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cFidem ich hiermit dem theologiſchen Publikum den erften 
Theil der neuen Bearbeitung meines Römercommmtars über: 
gebe, hätte ἰῷ mobl, ich ἕαππϑ wicht Ingnen, Manches auf 
dem Detzen, worüber ἰῷ mic) gern mit ihm ג‎ abet 
ἰῷ wills nicht thun, will vielmehr mit wenig Worten Alles 
—— dann das Buch noch einmal feinem Schickſal 
Biel iſt gearbeitet worben am KRömerbriefe in den fieben 
Jahren feit diefer Sommenfar zum erften Male erſchienen ἰῇ, 
die Auslegung unfers Ay. hat in diefer Zeit eine durchaus neue 
Geftalt angenommen. Unter foldyen Umftänden hatte ich bie 
wiederholte Herausgabe dieſes meines erften eregetifchen Wer⸗ 
tes faſt aufgegeben; ed würde gang geſchehn feyn, hätte mein 
Berleger mir nicht immer von Neuem die Nothwendigkeit der- 
vorgehalten. So unternahm ic) fie, aber mit ganz an- 
dern Gefühlen 015 die erfle, unternahm fie 006 eine Arbeit der 
ich mich lieber ganz entzogen hätte, zu der ich die Kraft und 
den Muth der Jugend nicht mehr in mir fpürte. Denn 8 
hatte ich freilich bald erfannt, nicht eine neue Auflage deſſelben 
Wertes [εὖ ed, was id) liefern folle, fondern ein ganz neues 
Berk, und ein ganz neues Werk über denſelben Gegenfland 
erfcheint mir fchiwerer 016 über einen neuen. Und Manches lag 
aufullen Seiten um mid, ber, was mir ל‎ Arbeit ſchier ver- 
bittert und verleidet hätte. Mancher bittre Zadel mußte ſtill 
gekoſtet, manches verächtlichhe Wort ertragen, manche Be: 
hauptung gegen Angriffe vertheidigt, aber allerdings auch 
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mancher Irrthum eingeſehn, manche Meinung aufgegeben, 
mancher Fehlgriff offen eingeſtanden und verbeſſert werden. 
Was ich vermochte, glaube ich gethan zu haben. Was gegen 


mic) geſagt worden, habe ich behetzigt, wo ich überzeugt war | 


von der Richtigkeit, ohne Widerfireben das dargebotene Beffere 
aufgenommen, wo nicht, meine eigene Anficht nach Vermögen 
zu befefligen gefucht. Die Folge ift gewefen Daß nur wenig 
Seiten unverändert flehn geblieben, δα8 Buch aber bedeutend 
ftärfer geworben 1] Darum habe 106 getheilt, und gebe für 
jegt "die erfte, größere Hälfte, δὲς die zweite, wenn Zeit und 
Kräfte εὖ geftatten, in der Mitte bes nächften Jahres fol⸗ 
gen fol. . | 

Meine eregetifchen Grundſaͤtze haben fich nicht geändert, 
werben ſich auch nicht mehr ändern. Ich habe mich früher 
deutlich genug Darüber guögefprochen, um jegt eine Wiederho⸗ 
lung für unwöthig anfehn zu Fönnen, und bin mit bewußt ihnen 
im vorliegenden Commentar getreuer nachgehanbelt zu haben 
als in der erften Ausgabe. Ich weiß baß fie bisher nur wenig 
Gunſt gefunden haben, und kann ihnen für die Folgezeit nicht 
größere verfprechen; aber fie aufzugeben habe ich deßhalb nicht 
vermocht, ich würde eher das Werk ſelhſt aufzugeben bereit 
gewefen ſeyn. Auch das Weſen der Behandlungsart meines 
Stoffes hat fich nicht geändert, und fo ift mein Bud, obwohl 
ein neues, am Ende doch das nehmliche ὃ. ὃ. ein Produkt deſ⸗ 
ſelben Geiſtes aus welchem ἐδ das erſte Mal hervorging, ges 
blieben, und als ein folhes wage ἰῷ ἐδ noch einmal dem 
Publikum zu fremdlicher Aufnahme zu empfehlen. 

. Zittau am 1, Sept. 1838, 


Ruͤckert. 
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Der Gruß 8. 1—7. unterfcheidet fi von den vor ben 
übrigen Briefen erfcheinenden dadurch, daß der Ap., obwohl 
er ל‎ eigentliche Grußformel V. 7. unverändert darbietet, der 
Nennung feined Names und Erwähnung feiner apoflolifchen 
Würde noch manches hinzufügt ‚was ſich in keinem andern fins 
det, über bas Evangelium, über bie Perfon Chrifli, über feine 
eigene Berufung. Der Grund dieſes Unterſchiedes fcheint ein 
zweifacher zu feyn, einerfeitö ber rein dogmatiſche Zweck bes gan⸗ 
zen Sendſchreibens, andrerjeitd feine Stellung zur römifchen 
Gemeine, die nicht nur nicht feine Schöpfung war, fondern ihn 
noch gar nicht kannte, und bei welcher er ſich daher ausführs 
lich er einführen mußte als bei jeber andern, wenn er zumal feis 
nem bevorftehenden Beſuche bei derfelben hier fchon vorarbeiten 
wollte. Anderd war die Sache bei dem fogenannten Ephefer- 
briefe, der zwar auch am unbekannte Lefer gerichtet, aber nur 
ein paränetifhes Circularſchreiben ift, und doch auch dort finden 
wir, zwar nicht im Gruße, aber im Verlaufe bes Schreibens 
)11 2— 4.) Bemerkungen eingeftteut, welche ihn in feiner apos 
ftolifhen Stellung den Leſern defjelben empfehlen follen. 

®.1. Παῦλος. Der Name des Verfaflesd, der ſich vor 
allen pauliniihen Briefen findet. Wo er denſelben hergehabt, 
aft nicht hier zu unterfuchen, ſondern wo über die Perjon des 
Apoſtels gehandelt wird ἢ. Daß er ihn feinen Briefen vorfegt, 


5 ₪00 wirb in ben meiften Gommentaren bier bavon gehandelt. 
©. unter den Neuern Cramer, Koppe, 290106, Reihe, Fritzſche (proleg. 
. ΧΙ). Die von Meyer (gu Apg- 2111, 9. und Eini. zum Römerbriefe 
) wieder aufgenommene Behauptung des Dieronymus (de vir. 


4 Erſtes Kapitel. 


hatte feine Urfache in ber bekannten Form des alten Briefftils. 
An die Angabe des Namens reihte ſich faft nothwendig bie 
des Öffentlihen Charakters, unter welchem ſich der Vers 
faffer bei feinen Lefern einführen wollte. Nothwendig mußte 
diefe dasjenige enthalten, was dem Apoftel felbft das Wichtigfte 
in feinem Leben war, und worauf fein ganzes Anfehn bei den 
Lefern ruhen follte, nehmlich fein Berhältniß zu Chriftus, 
und feinen Beruf ald Apoftel. Jenes bezeichnet der Aus⸗ 
druck δοῦλος 1. X. Daß diefes nicht, wie Heumann meint, 
für ὁ δοῦλος flehe, fallt in die Augen, indem nur dann der 
Artikel gefegt werden Fönnte, wenn Paulus entweder durch den⸗ 
felben fich von Andern gleichen Namens hätte unterfcheiden, oder 
borzugöweife vor Andern ald Knecht Chriſti bezeichnen wollen. 
Keined aber ift der Hal. Zwar fteht dieſe Bezeichnung nicht 
vor allen Briefen, fondern genau wie hier nur noch Phil. I, 1. 
(an Titus: δοῦλος ϑεοῦ, ἀπόστολος δὲ I. X.); doch lehrt und 
die Kenntniß feines Chriftencharakters, daß eben dies, ein Diener 
deſſen zu feyn, der nicht nur für ihn geftorben war, fondern ihn 
auch ausdruͤcklich zu feinem Dienfte berufen hatte, ihm das Höchfte 
und Wichtigfte im ganzen Leben fehn mußte und wirklich war, 
und fein ganzes Verhaͤltniß zu Chrifto in feinen Augen nur 
barin beftand, aus freiem Triebe Diener beffen zu feyn, der 
unfer Herr iſt, von Gott felbft in feine Herrſchaft + 
(Phil. 1, 9—11.). Daß er nur dafür gehalten feyn wollte, 
bezeugt er felbft 1 Kor. EV, 1.*) vgl. Sal. I, 10. So wahr 
ed nun ift, daß die Bezeichnung „Knechte Gottes‘ fchon im 
4. T., und zwar nicht nur von den Frommen überhaupt, ſon⸗ 
dern auch vorzugäweife von Propheten und andern im fpeciellen 
> Dienfle Gottes flehenden Perfonen vorkommt **), beögleichen, 


Uustr. c. 5.), ‚daß ber Apoftel biefen Namen πα ber Belehrung 6 
Proconful Sergius Paulus angenommen habe (Rufin in feinem Zufeg 
gu Origenes Vorrede des Gommentars erwähnt berfelben mit ben Wors 
ten: quibusdam visum est), ift von Fritzſche .ב‎ a. D. widerlegt worden, 
und gewiß mit Recht. - Denn in der Stelle des Lukas liegt nichts, was fie 
begründen Tonne, und mit dem Charakter des Apoſtels wuͤrde ein ſolches 
Thun in offnem Widerſpruche ſtehn. Das einfachſte wäre wohl die Annahme, 
baß derſelbe diefen Namen in feiner Gigenfchaft als römifcher Bürger von 
Kindheit auf neben feinem jübilhen Namen Saul geführt, aber erft ba in 
beftändigen Gebrauch genommen habe, als er aus dem engeren Kreiſe ſeiner 
—— in die weiteren der griechiſch⸗ roͤmiſchen Bewohner Kleinaſiens 
eten ſey. 

5) Wo jedoch das Wort ὑπηρέτης ihn nicht ſchlechthin als ‚Diener, 
fonbern als Gehuͤlfen und Befdrderer des Werkes Chrifti barftelt. 

**( Die XAusleger verweifen uns auf Grob. XIV, 81. Num. XII, 7. 
שר 1 "ל‎ 29. &icht. II, 8 Pf. 0331 10. Deus. XXXIV, 
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bag im N. T. die Chriften überhaupt fo genannt werden (Eph. 
VI, 6.), befonder® aber die Apoflel (Apg. XVI, 17. — IV, 29. 
wird von Heumann mit Unrecht hieher gezogen. Auch Kol. 
ΓΝ, 12., was Tholud anführt, ift unficher): fo liegt Doch mei⸗ 
nes Erachtens in dem Worte nicht fowohl eine generelle Amts⸗ 
bezeihnung, als eine fpecielle Angabe des Verhaͤltniſſes zu Chri⸗ 
]₪8 , in welchem al das Streben und ‚Wollen {εἰπε Lebens 
völlig aufging. Generell 11 die Bezeichnung infofern, αἵ er 
diefe Eigenfchaft mit allen Chriften gemein hat. Auch if dies 
die Anficht ber neuſten Ausleger, von denen Fritzzſche πο 
befonderd auf das Tautologiſche aufmerkſam gemacht hat, was 
barin liegen würde, wenn P. durch den Ausdruck 0. ze. ſchon 
feine amtliche Stellung hätte bezeichnen wollm, fo wie, Daß er 
dann wohl eher ὑπηρέτης (wie 1 Kor. EV, 1.) oder διάκονος 
(1 Kor. 185 5.) gefest haben würde. Wenn ed auf die Webers 
fegung antommt, fo werde ich lieber dad Wort Knecht (oder auch 
Diener, Untertban, wie Paulus, da dad Verhältnig der — 
freien — Unterthänigkeit ausgebrüdt werden fol) beibehaten, 
08 mit Schrader: Sklave, oder mit Fritzſche: frommer 
Berehrer, anwenden. Daher weder bemüthigen will er fich <0ל‎ 
mit, noch eine Außere Würde andeuten oder fordern. "Seine 
amtliche Stellung wird durch die Worte κλητὸς ἀπόστολος 
audgedrüdt. Genau fo nur 1 Kor. I, 1. (wenn, die Ledart 
dcht ſeyn ſollte). Die gewöhnliche Bedeutung bed Wort από- 
στολος, Gelandter, ift befannt genug, und kommt im N. ₪ 
felbft Joh. ΧΙΠ, 16. 2 Kor. VII, 23. Phi. 18 25. סט‎ Ob 
bei der erften Anwendung bed Namens für die Juͤnger Jeſu und 
- Ausbreiter feiner Lehren an bie שליחין‎ oder Boten der Synas 
ogen 060000) worden iſt, wie Turretin zu unferer Stelle 
emerkt, läßt fi nicht beflimmen. Während aber Pie judaiſi⸗ 
rende Partei den Apoflelnamen bloß denen zuerkennen wollte, 
welche von Chriſto {ἰδ noch während feines Erdenlebens zu 
diefem Berufe auserkoren waren, hatte P., durch fein ſpaͤteres 
Hinzutreten in diefem Punkte zu freierer Anficht faſt gezwun⸗ 
gen, in feinem Gebrauche den Begriff erweitert, und erkannte 
als Apoftel Jeden an, welcher von Jeſu Auftrag hatte zur Ver: 
Fündigung feined Namens ; denn daß er nicht jeden Lehrer ſchlecht⸗ 
hin dafür angenommen habe, bezeugen אל‎ Unterfehiede, bie er 
1 Kor. XU, 28. Eph. IV, 11. aufſtellt. Warum er fih  א1-‎ 
τὸν nenne, berufen, find verfchiedene Meinungen vorhanden; 
dag er fich fo nennen konnte, und gern fo nennen mußte, 
lag in der außerordentlichen Art wie er zum Apoflelamt gekom⸗ 
men war; daß er εὖ aber wirklich that, Tonnte Darum gefchehn, 
um anzuzeigen, baß er, obwohl nicht wie bie Zwölf הסט‎ 46 
auf Erden dazu ernannt, doch nicht minder als fie von ihm 
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bazu gerufen fen, alfo fich nicht eingebrängt habe, oder ein fals 
190 Apoftel {ὉἪ So Tramer, Chr. Schmidt, &.*. Eine 
Hervorhebung feiner Würde vor Andern darin zu finden, bin 
ἰῷ fo wenig im Stande, 018 mit. Theophyl. einen Ausdrud - 
der Demuth. ὠφωφεσμένος εἰς 50077. ϑεοῦ. Die Bebeus 
tung bed Verbi ift die 66 Abfonderns, f. Matth. XII, 49. 
Apg. XIX, 9. Gal. II, 12. (in der LXX. für פרד‎ Gen. X, 5. 
für גכל‎ H. Erod. XIX, 12.(. Iſt der Grund der Abfonderung 
Ungunft, fo bebeutet 66 von Jemands Gemeinfhaft αι ὅς 
fließen, wie Luk. VI, 22.5 ift er Gunft, fo heißt es aus⸗ 
fondern, erwählen, wie Sal. L 15.5 6 ein befonderer 
Zweck der Abfonderung, fo wird 66 Erwählung bedeuten, und 
der Zweck hinzugefügt werden, wie Apg. XUL 2. und an uns 
ferer Stelle (LXX für ברל‎ H. 0600. XX, 26). Bmar könnte 
die letztangefuͤhrte Stelle darauf zu führen feheinen, daß er nur 
jene in Antiochien gefchehene Ernennung meine, wie 00 יזג‎ 
retin **( anzunehmen geneigt fcheint, und neuerlih Benede, 
Paulus, Dishaufen wirklich angenommen haben; und ber 
Schein von Tautologie, welcher entiteht , wenn man Gott 6 
den Ausfondernden betrachtet, kann biefer Anſicht einige Gunft 
erweden; doch wehn man bedenkt, daß P. hier nicht deſſen zu 
erwähnen hatte, was andere Menfchen zu feinem Apoftelftande 
beigetragen, fondern allein was er nach Gottes Willen und Aufs 
frag war, fo wird man weber ber Achnlichkeit in den Worten 
zwifchen beiden Stellen, noch jenem Scheine von Zautologie ein 


ὁ Köllner und Fritzſche Ieugnen 000. Bewelſen Tann ichs auch 
nit, doch foviel ift mir gewiß, nichts fagend, bloßes Prunkwort, ift der 
Beiſatz nit, fondern P. will damit bie beftimmte Art anbeuten, wie er 
zum XApoftelamt gekommen war, nehmlich nicht durch Zufall oder menſch⸗ 
liche Auctorität (weshalb DLshaufen paſſend bas κλητὸς unfrer 6 
mit bem διὰ Heinuarog 9500 der Korintherbriefe und dem οὐκ an’ ἀν- 
ϑοώπων Gal. 1, 1. in ParaBele {ἘΠ}, und bedenkt man bann, mie vie 
len Widerſpruch feine Würbe als Gefandter Chriſti Ichon erfahren hatte, 
und wie fie namentlich gang Eürzlich erft in Korinth aufs Heftigſte anges 
fochten worden war — eine Lage der Dinge, die auf ben ganzen Brief 
eingewirkt hat ---Ξ To wirb man es doch wohl wahrſcheinlich finden, daß 
er dies Wort, wenn auch nicht, wie 8101] meinte, im Gegenſatze gegen 
falfche, unberufene App. — bazu bier ber Ort nit —, 000 in ber Abficht 
beigefügt habe, [ὦ als wahren Apoftel gleich im Anfange binzuftellen. 
Wahrer Ap. nehmlich ift nur der von Ghrifto felbft ins Amt gerufene. 

+) Nicht Pareus, wie Reiche fagt, denn biefer Tpricht umftänbs 
{ὦ von ber Erwaͤhlung dx κοιλίας μητρός, und bemerkt von der zu Ans 
tiochia nur: 2860 „posterior separatio prioris erat manifestatio, und 
würde ihrer vielleicht nicht erwähnt haben, wenn er nicht daſſelbe Intereſſe 
gehabt hätte, wie fhon Theodoret, das ἀφορέζξειν ber ganzen Drei: 
einigleit zugufchreitn. Auch Grotius erwähnt der letzteren Jusfonderung 
nur im Vorbeigehn. 
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fo großed Gewicht beilegen, daß man ſich deßhalb von ber herr 
fhenden Borftellung entferne; denn in der That iſt's nur ein 
Schein. Durch die Worte κλητὸς ἀπόσι. hat Ὁ. nur feinen 
göttlichen Beruf als Gefandter angezeigt, durch die barauf fol- 
genden lehrt er das Gefchaft kennen, das er 016 Gefandter 6 

en ſoll; er ift berufener Geſandter Chriſti, beſtimmt zur Wer: 
Fündigung ded Evangeliums. Auf die Frage, wenn bie göttliche 
Ausfonderung Statt gefunden habe, geben Reihe und Meyer 
verfchiedene Antwort, Jener dx κοιλίας μητφὸς nad Sal. I, 15,, 
Diefer bei feiner Belehrung. Beide haben, glaube ich, Unrecht, 
und beide Recht, Unrecht, wiefern fie exfllich nicht beſtimmen 
follten nad) eigener Anficht, was P. unbeſtimmt gelaffen hat, 
und zweitend dad bei Gott ewig Gefchehene nicht an einen eins 
zelen Zeitmoment anknüpfen durften; Recht aber‘, wiefern Je⸗ 
ner [ὦ an P. eigenen Ausdrud anfchließt, der indeß nur eine 
menſchliche Form für die Idee einer ewigen Vorherbeſtimmung 
0, Diefer aber die Manifeflation des göttlichen Rathfhlufjes 
bei der Belehrung allewings auch .ald die thatfächliche Erwaͤh⸗ 
lung des Mannes für den Dienft des Evangeliums bezeichnen 
kann. Die von einigen älteren Erflärern vorgetragene Meinung, 
er brauche das Wort mit Beziehung auf fein ehemaliges Pha- 
rifäerthum פרתט)‎ == ἀφωρισμένος), um fi) ald wahrhaft, jene 
nur anmaßender Weile auderwählt zu bezeichnen, wuͤrde ich nicht 
wieber angeführt haben, wenn fie nicht neuerlich von Paulus 
wieder aufgenommen worben wäre, benn weder bie 90076 fühs 
ren mit irgenb einer Nöthigung darauf, noch war zu einer fols 
den Anfpielung bier der rechte Ort. Sie hat auch bei den 
neueften Auslegern Teinen Beifall finden können. — Evay- 
γέλιον hat im paul. Sprachgebrauch den Artikel jeberzeit” bei 
ſich, und meine Behauptung (in der .erften Aufl), daß εὖ den⸗ 
{εἴδει auch bier haben follte, wirb daher weber durch die Ber: 
gleihung mit νόμος, dad ihm oft nicht hat, noch durch Hin: 
weifung auf die Titel unfrer Evangelien widerlegt; vielmehr 
wird dieſe Auslaflung nur dadurch begreiflich, dab εἰς εὐαγγξ. 
λιον == εἰς τὸ evayyallisches iſt, wo dann der Art. eben fo rich⸗ 
tig fehlt, wie 11, 25., wo εἰς ἔνδαξεν == εἰς τὸ ἐνδείξασϑα;ι ifl, 
und in jeder Stelle gleiher Art. Das aber war in meiner 
frühern Erklärung unrichtig, daß ich eine Metonymie annahm, 
die dem Schreibenden felbft unbewußt gewefen; nicht - dies 
nicht vorkommen könne — es kommt Jedem im feiner Mutter = 
fprache unaufhörlich vor —, fondern meil hier nicht Metonymie, 
fondern Kürze Statt findet, und εἷς τὸ evayy. gleich iſt εἰς 0 
εὐαγγελίξεσϑαι τὸ εὐαγγέλιον. Weber die Stellen 2 Kor. II, 12. 
110 18. X, 14. habe ich mich in meinem Commentar erklaͤrt. 
Nur das will ἰώ hier noch bemerken, 006 an ber erften derſel⸗ 
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felben ber Art. nicht fehlen koͤnnte, weil bie Natur berfelben 
von der ber vorliegenden verfchieben 1 *(. Den Genit. Θεοῦ 
verftand 6 ganz unrichtig, da er ihn ald Ob⸗ 
jeft8> Bezeichnung nahm; richtiger ſchon Theophylakt, אל‎ 
6506 als Geber des Evang. darftellt, doch auch Chryſ. Erfiä- 
rung damit zu verbinden ſucht. Die Neueren flimmen darin 
überein , daß Gott ald Urheber oder Geber ded Ev. bezeichnet 
werde. 2 = 
B. 2. kommen wir an den erflen ber in ben eigentlichen 
Gruß hineingefhobenen Gedanken, und haben NRechenfchaft zu 
geben, wie derfelbe fammt den übrigen. zu faflen fey. Was zu: 
εἰ die Entftehung dieſer Einfchiebungen anlangt, fo 4 
. man eben nicht fehr befannt mit Paulus zu feyn, um zu wiſſen 
wie häufig biefelben bei ihm find, wie {εὖτ fie אל‎ Spuren 
eined vom Gegenſtande überfüllten Gemuͤthes an fi tragen, 
und eben deghalb in den Anfängen feiner Briefe befonders her: 
vortreten, und um daher Heumanns Gedanken ald völlig uns - 
begründet zu verwerfen, 66 feyen diefelben erft beim Durchleſen 
bed von fremder Hand aufgefehten Briefed von ihm felbft hin⸗ 
zugefügt worden. Auch feheint er Beinen Eingang bei den Aus⸗ 
legern gefunden zu haben, obwohl nur Tholuck feiner verwers 
fende Erwähnung thut. Defto allgemeiner ift bie Anficht, die 
auch feit Beza in die meiften Abdrüde gefloffen ift, daß alle 
diefe 65466 als Parenthefen zu fafien feyen. Sie find 66, logifch 
betrachtet, allerdings; denn fie enthalten Gedanken welche nicht 
wefentlih zur Sache gehören, und die Rede bewegt ſich ohne 
fie volftändig fort; aber für Paulus find ſie's nicht, fondern 
loße Ergüfje eines übervollen Gemüthes, und wer nur Acht 
hat, wird immer finden, wie ein Gedanke ihm aus dem andern 
fließt und fich entwidelt. Dies findet gewöhnlich fo Statt, daß 
der begonnene Gedanke grammatifch nicht vollendet wird, feine 
Iogifche Vollendung früher oder fpäter nachfolgt, doch in den 
meiften allen fo, daß fie an den lebten 6506 ber eingefchobenen 
Gedankenreihe, der biöweilen für diefen Zweck abfichtlich einges _ 
richtet fcheint, als gehörte ſie zu dieſem, angefhloffen wird. Hier 
aber wird er durch die Nothwenbdigkeit feinen Gruß zu Ende zu 
bringen, zulegt noch wieder einzulenken gedrungen, und dadurch 
ericheinen dieſe Gedanken ἀΐδ Parentheien. Wahr ifts, in kei⸗ 
nem feiner Briefe finden ſich ſolche Einfchiebungen im Gruße 
felbft; aber eben fo wahr iftd auch, Daß dies Fein wefentlicher 


*( Dies als Berichtigung ber frühern Darftellung , und als Rechtfers 
tigung gegen Koͤllners ὑπὸ Krigfches Ausftellungen. Die Bemerkuns 
gen beg Erſteren in Röhre Mag. f. hr. Pred. 1833. 380. 6. Gt. 2. waren 
WIE nicht zur Hand. | 
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Unterſchied iſt, und daß bie erſten Verſe durch אל‎ in ben Aus- 
gaben wahrzunehmende Zerſchneidung ein hoͤchſt wunderliches An 
fehn bekommen, und die ganze Rebe, wenn man die Klammern 
fügt, für den aufmerkfamen Leſer zu einem wohl zufammenhans 
genden Fluſſe wird. In Verurtheilung dieſes Verfahrens ſtim⸗ 
men die neueften Erflärer überein, und hieran fann uns genü- 
gen, bie Unterfuhung, welcher Kunſtname den eingefhobenen 
7 am Ende zu ertheilen fei, dürfen wir ſeitwaͤrts liegen 
en. " 

ὃ προεπηγγείλατο. ᾿Ἐπαγγέλλεσϑαι (Ὁ. Akt. kommt im 
N. ₪. nicht vor) hat die beflandige Bedeutung des Verſpre⸗ 
ame alfo unfer Verbum des Vorherverfprehens. Daß 
ott Subjekt fey, ift offenbar. Die Beſchraͤnkung ber Prophes 
ten — Proph. Gottes heißen fie ald 650106 durch deren Mund 
und Bermittelung Gott feine Rathfchlüffe fund macht, wie ja 
auch im hellenifchen Sprachgebrauch dem Worte der Genitiv des 
6501/66 beigefügt zu werben pflegt, deſſen Orakel der Prophet 
verfündet oder deutet — auf die im Kanon bed X. ₪. fo ges 
nannten fcheint mir weder nöthig no der Sache angemeflen, 
jenes nicht, weil obgleich P. juͤdiſcher Theolog war, doch hier 
auf die tanoniihe Benennung und Cintheilung der heiligen 
Schriften gar nichts ankam, dieſes nicht, weil unfer Ay. gewiß 
auch Mofe und David als Propheten anerkannte, und ja aud 
aus Pentateuh und Pfalmen meflianifcye oder bafür gehaltene 
Stellen anführt. Ob γραφαὶ ἅγιαι ohne Artikel die ἢ. Schrift 
überhaupt, oder (nah Paulus) heilige Schriftftellen bedeute, 
will ich unentfchieden laſſen. Der Ap. konnte das Kebtere fo 
ut fagen 015 bad Erſtere, und bedenflih muß uns body der 
angel des Artikels machen, da die ἢ. Schrift denfelben fonft 
immer bat. Denn auch XVI, 26:, wad Fritzſche anfühıt, 
möchte der Beweis ſchwer werden, daß dad Ganze der proph. 
Schriften verftanden werden muͤſſe. Die Bedenklichkeit, daB Das 
von Gott Vorherverheißene nicht ſowohl das Evangelium 8 
die Erlöfung fen, von welcher jenes die Kunde bringt, hebt fi 
Theils dadurch, daß P. bei dem Worte evayy. mehr an den im 
A. T. verheigenen Inhalt deffelben gedacht haben kann, Theis 
Daß nach feiner eigenen Anführung X, 15. auch die Verkuͤndi⸗ 
ung felbft Ief. 140. 7. vorhergefagt worden war. Was aber 
ו‎ den Ap. diefen Gedanken hier einzufhieben? Chryfoft. 
antwortet: das Beſtreben ὦ gegen die, welche ihn für einen 
Neuerer halten möchten, durdy Nachweifung des Alterthums der 
Lehre vom Mefliad zu rechtfertigen, und die Belenner Mofes 
auf die Uebereinſtimmung zwiſchen der alten und neuen Lehre 
aufmerffam zu machen; und Aehnliches haben bie meiften Com⸗ 
mentare, unter den neueften noch die von Paulus, Schras 
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ber, δὲ Wette. Verwandt bamit ift Koͤllners 70), er 
wolle darauf himmeifen, „wie das Chriftentyum nicht nur eben 
fo göttlich als der Mofaismus, fondern vielmehr εἶπε neue bie 
frühere vollendende göttliche Wohlthat ſey.“ Dlshaufen {πε 
bet darin die Andeutung, „wie nahe dad %. und N. ₪. ver 
bunden zu benfen find,” Reiche „den Beweis für die 6 
lichkeit des Evangeliums, welcher ven Lefern der wichtigfte war”, . 
Meyer weift jede „fnecielle Tendenz“ ald „in den allgemeinen 
00707067 von V. 1--7. eingezwungen” ab, δτί [ὦ ἐ endlich 
findet darin eine Anpreifung der Gewichtigkeit לה‎ 
bed Evangeliums. Dieſe Meinungsverfchiedenheit kann ung wohl 
belehren, daß εὖ hier, wie an jeder Stelle, wo die Abficht einer - 
gelegentlichen Aeußerung durch nichts, weder in den Worten noch 
im Zufammenhange angedeutet wird, kaum möglich fey mit Si» 
cherheit zu fagen, was eigentlich der Apoſtel durch die Beifuͤ⸗ 
gung folcher Worte bezweckt habe. Achten wir indeß barauf, 
wie er an mehr ald Einer Stelle das Ganze ber religiöfen Ents 
widelungsgefchichte der Menfchheit ind Auge faßt, und die ₪ 
ſcheinung des Heild in Chrifto ald eine lange vorbereitete Veran⸗ 
ſtaltung göttlicher Weisheit betrachten lehrt, fo werden wir wes 
nigftend dad erkennen, baß 66 ihm 018 etwad Wichtiges und 
Erhabened erfcheinen mußte, die großen Ereigniffe ber neueften 
Zeit in den Schriften des A. ₪. vorausverlündiget zu wiflen, 
und bag 68 ihm 00 au bier, wo er bie Erhabenheit bes 
| Evangeliums preifen will, zweckmaͤßig erfcheinen mußte, daſſelbe 
018 ein längft von Gott verfündigtes zu bezeichnen. Zur Ent- 
widelung war bier nicht der Ort, aber den Stoff zu all ven 
Betrachtungdarten der Neueren enthalten biefe Worte, ohne ba 
“man. fagen inne, er habe ben einen oder andern beflimmten 
Zweck in feiner Vereinzelung gedacht. 

8.3.4. *). Wiefern bier.der Ap. unläugbar zur Angabe 6 
Inhaltes 68ל‎ Evangel, übergeht — das ihm in allen feinen Theis 


*( Diefe zwei Verſe, bei deren Grflärung ich in ber erften Auflage, 
un mich nicht zu viel auf das Gebiet der bibl. Theologie zu verirren, 
manden Sag, für den ἰῷ Anerkennung hoffen burfte, unerwieſen aufge 
ſtellt, haben in den neuften Sommentaren fo‘ grügpliche, dabei aber der 
meinigen großentheild fo widerfprechende Grläuterungen erfahren, daß auch 
ih ihnen eine durchaus neue Behandlung habe widmen muͤſſen nicht ſo⸗ 
wohl um die meinige zu rechtfertigen oder die der Andern zu widerlegen — 
ein Commentar darf nicht zur Palaͤſtra werden —, als um das, was ich 
nach wiederholter Pruͤfung entweder noch immer als das Richtige erkenne, 
oder neuerdingse in meine Ueberzeugung aufgenommen habe, nad) beſten 
Kräften zu begründen, und fo den Gommentar mit demjenigen auszuſtat⸗ 
ten, wodarch εἰ πώ, feinen Bruͤdern gegenüber, wo möglich auch noch fer⸗ 
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Ien ein Evang. von Chrifto ift, weil in Chriſto alle Erkenniniß und 
Weisheit enthalten if und angefhaut wird —, fönnten אל‎ ᾿ 
Worte περὶ τοῦ υἱοῦ αὐτοῦ אס‎ irgend 9020000) an אל‎ 
des zweiten V. angefchlofien werden, wie neyalıh von Köll: 
ner, Reiche, de Wette, Olshauſen Fiſchehen ;)ו‎ aber 
erſtlich würde dadurch B. 3. zur Parenthefe, was εἰ in Ὁ. Sin- 
ne doch gewiß nicht ifl, und ſodann laßt fich eben fo ohne Nach⸗ 
ἰδεῖ! die Berbindung mit den legten Worten machen, da felbft 
in ber beiten griech. Sprache Anhangung des zu behandelnden 
Stoffes. durch περὶ nad vorangehenden langen Säten nicht 
ungewöhnlich if, vgl. Plat. Saflım. ©. 172. Β. 175. Bear 
gleihung diefer Stellen wird aud ben Anſtoß ‚heben Eönnen, 
den Köllner und Reihe an diefer Verbindung nahmen, weil 
nun das Folgende als Inhalt der Verheißung, nicht des evay- 
γέλιον, erfcheine. Was nun die Bezeiihung Jeſu ald 8 Soh⸗ 
nes Gottes anlangt, fo muß ich zuerft das fefthalten, daß 
biefelbe bei unferm Xp. immer, und alfo auch hier an ihren 
zwei verfchiebenen Plägen, das Nehmliche bebeute, ₪06 um [9 
leichter begriffen werben wird, wenn man bebenft, 006 die fol 
genden zwei beichreibenben Glieder, obwohl afpnbetifch zuſam⸗ 
mengeftellt, doch Gegenfäße enthalten, und folglich fo zu betrach⸗ 
ten find, 016 ob 65 hieße: τοῦ γενομένον μὲν --- σάρκα ὀρισϑέν.- 
sog δὲ .א‎ τ. 4. Zweitens auf die Frage: was bebeutet unferm 
Ap. der Ausbrud υἱὸς τοῦ θεοῦ ὃ Iſt er Amtsname bed Mef: 
find, bloße Bezeichnung bes Meffiadbegriffs ohne Ruͤckſicht auf 
den metaphuf. Inhalt der Benennung, ober braucht ihn der 
ΧΡ. gerade um biefen legten anzubeuten? Auf diefe Frage kann 
ich ποώ immer nur antworten: υἱὸς τ. ὃ. bezeichnet ba P. nie 
den unbeflimmten Meſſiasbegriff, ift alio nie Amtsname, fondern 
immer den Sohn 690/66 als ben Logos, ben Erfigefchaffenen, 
den Weltfchöpfer, das Ebenbild des göttlichen Weſens und der 
goigen Majeſtaͤt. Daß in den Evangelien jened der Kal fey, 
ift feine Frage, und von mir felbft vorlängft (chriſtl. Philoſ. 4. 
δ. 271.) erwiefen worden, bei P. aber Tann ich εὖ nicht zuges 
fiehn. Denn erfllih, Tann man auch zugeben, was Köllner 
zu unf. St. nad Ufte τ᾿ ὃ Vorgange behauptet, daß aud) bei 
ihm der Begriff in ber langen Zeit feines apoſtoliſchen Wirkens 
mandye Entwidelungen burchgegangen fey, fo war doch gewiß 
au bei den Juden um Chriſti Zeit die dem Meſſias beigelegte 
Benennung ald Sohn Gottes nit bloße Bezeichnung feiner 
Amtswürbde, fondern die Vorſtellung, daß der Meflias ein We: 
fen höherer und fehr erhabener Ordnung fey, ſchon herrfchend, 
und wurbe ber Hauptiache nady bei dem Sohne Gottes eben 
das gedacht, was die Alerandriner bei dem Logos dachten, und 
fodannı, hätte fich auch bei unſerm Ap. die Varſtellung wirklich 
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erfi nach und nach höher potenzirt, fo war doch diefe Entwicke⸗ 
lung in der Zeit ald er die auf und gekommenen Briefe fchrieb, 
gewiß keine beginnende mehr, fondern eine ganz oder größten: 
10016 vollendete, חחש‎ fie gehören — hödhftens die an die Theſſ. 
ausgenommen — ber lebten Periode feines Lebens an, und tra⸗ 
gen feine Spuren einer in der Zwifchenzeit zwifchen ihrer % 
faffung vorgegangenen Anfichtöveränderung an fih. Am wenig: 
{πὶ möchte man glauben dürfen, daß zwifchen dem an die Roͤ⸗ 
mer, ‚dem legten vor der langen Gefangenfhaft, und den von 
Rom aus gefchriebenen, ſolche Weränderungen in ihm vorgegans 
gen feyen, daß eine dort noch nicht vorhandene Anficht hier erft 
in die Erfheinung eintrete, wenigſtens in Bezug auf den Haupt: 
gegenftand feiner Lehre, die Perfon des Erlöferd. Dazu kommt 
ferner, daß auch in den Briefen vor der Gefangenfchaft Beweiſe 
enug vorliegen, dag P. Chriftum immer 015 den Sohn Gottes 
in metaphyf. Bedeutung angefehen habe. Ich berufe mich nicht 
auf IX, 5., weil über diefe Stelle Streit ift, auch nicht‘ auf Zit. 
N, 13., weil der Brief felbft nicht über alle Zweifel erhaben ו‎ 
wohl aber auf 6906. IV, 14., wo er durch die unläugbar Statt 
findende Steigerung Chriftum 018 ein über die Engel erhabenes 
Weſen erfcheinen laßt, 1 Kor. II, 16. in feinem Zufammens 
hange mit dem Vorhergehenden, VIII, 6. (nicht nur einen „ges 
ringen Anflang” diefer Anfiht, wie Köliner meint), IX, 4. 
wo die mwaltende Präeriftenz Chrifti ficher auögefprochen ift, fo 
wie vielleicht auh WB. 9., 2 Kor. IV, 4., mo εἰκὼν τοῦ ϑεοῦ 
Doch gewiß daſſelbe bedeutet, wie Kol. I, 16, woraus Dann θεῖε 
vorgehn wird, daß P. als er an die Korr. ſchrieb, ὃ. h. einige 
Zeit vor Abfaffung des Römerbriefes, den Sohn Gottes ſchon 
eben fo gedacht habe wie zur Zeit feiner römifhen Gefangens 
fhaft, wie er ja auch V. 6. von einer δόξα τοῦ ϑεοῦ fpricht, 
die auf feinem Angefichte ftrahle, VIII, 9., ein ficherer Beweis, 
Daß des Apofteld Chriftus ſchon vor feiner zeitlichen Erfcheinung 
Etwas hatte, deffen er fich entäußern konnte, was nicht feine 
fittliche Hoheit oder Geiftigkeit feyn konnte, die er behielt, und 
deren an diefer Stelle zu gedenken nicht der Ort war, fondern 
eine Wefenshoheit oder Macht» und Guter: Fülle, Die und dann 
wohl als diefelbe erfcheinen wird, von deren Ablegung er Phil. 
11, 6. f. ſpricht; anderer Stellen nit zu erwähnen, welche 
und zeigen fönnen, daß P. die Zeitvorfielung von der Perſon 
Chriſti wirftih theilte. Daß wir nicht mehr Stellen finden, 
wo der abfoluten oder vorzeitlihen Erhabenheit biefer Perſon 
Chrifti gedacht werde, hat den zweifahen Grund, weil einmal 
P. in feinen Briefen nirgend& Unterricht über biefe Perfon ers 
theilt, fondern fie in ihrer Erhabenheit 018 ל‎ + 
fodann aber das, was er von ihm zu fagen hat, ſich faſt durch 
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aud auf feine zeitlihe Erfcheinung oder gegenwärtige Herrfchaft 
bezieht, alles Died aber bei diefer Unterfuchung unbeachtet blei- 
ben muß. Aber aud in ben fpätern Briefen finden fich אל‎ 
Ausfprüche diefer Art weder in verhältnigmäßig größerer Zahl, 
noch in folder Art, daß fie auf eine Fürzlih im .מל‎ vorge 
gangene Anfichtentwidelung hinzubeuten, oder, wie Köllner 
meint, aus einem polemifchen Streben hervorzugehen fdhienen. 
Wir dürfen daher wohl annehmen, daß die Borftelung Pauli 
von der Perfon des Sohnes Gottes in der Zeit, aus welder 
wir Schriften von ihm haben, wefentlich gleich geblieben ſey. 
Endlid aber find auch die Stellen feiner Briefe, welche den 
Ausdruck υἱὸς τοῦ ϑεοῦ enthalten, und von denen fih nur 
zwei in ben römischen Briefen, alle übrigen in den früheren 
finden, keinesweges von der Art, daß ihr Sinn gewänne, wenn 
wir dbemfelben nur den Begriff „Meſſias“ unterlegen, vielmehr 
wirb Jeder bei Betrachtung derfelben empfinden, daß ſie da⸗ 
durch von ihrem eigenthümlichen Nachdrude verlieren würden, 
in allen ein eigenthümlihes, in der Vorſtellung Des Meifias 
nicht erfchöpftes Werhältnig des Sohnes zum Bater unverfenn- 
bar hervortrete. Man vergleihe Röm. 1, 9. V, 10. %11 29. 
82. 1 Kor. 1; 9. Gal. 1, 16. 11, 20. 1. Theſſ. I, 10., und 
frage fih fo unbefangen man irgend kann, ob man εὖ wagen 
wolle, an biefen Stellen unter bem Sohne Gottes nur den Mef- 
fias zu. denken, nicht ben jübifchen, nein ben vergeiftigten chrift- 
lihen, aber mit .Sernhaltung aller Vorſtellung von einem höhe- 
ten, durch ein nahes Verhältniß mit Gott verfnüpften, fehr er- 
habenen Weſen? Dann betradhte man noch befonders Kom. VIL, 
3. 1 Kor. XV, 28. 2 Kor. 1, 19. mit der nachdruͤcklichen Worts 
ſtellung 6 τοῦ ϑεοῦ υἱός, 6501. IV, 4. 6. Eph. 11, 13. Kol. 1, 
13. mit dem was nadhfolgt, und ich bin überzeugt, man wird 
nit umhin können anzuerkennen, daß bie in der Firchlichen Theo⸗ 
logie fpäter vollends ausgebildete Vorſtellung vom Sohne Got: 
tes ihren wefentlihen Merkmalen nah in allen paulinifchen 
Schriften eben fo vollftändig enthalten und durch dieſen Ausdruck 
bezeichnet fey, 018 dies nur irgend in den johanneifchen der Hall 
1. Nach diefem allen aber kann ich denn freilich auch in unfrer 
Stelle feine andere Vorſtellung anertennen, und muß die vom 
- ewigen Sohne Gottes ihrer Erflärung zum Grunde legen, von 
derfelben in den einzelnen Worten alled dad entfernt halten, was 
mit dieſer fihern Srundlage in Widerfprudy treten würde. Wenn 
nun von biefem Sohne.zuerft gefagt wird, er fen (zwar) γεν ὁ- 
μενος ἐκ on. Δαυίδ, fo werde ich das Partic. befonders we⸗ 
gen Sal. IV, 4. γενόμ. ἐκ γνναικός, wo die 0. unbeftreitbar 
ἢ, bush geboren überfegen, obwohl auch durch eine weitere 
המש‎ bes Verbi (geworden ober entflanden) nicht eben viel 
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verborben würde. Die Abflammung aus dem Stamme 8 
fteht in Harmonie mit den jüdiſchen Erwartungen, אל‎ auch die 
evangelifche Tradition ſowohl durch die Gefchlechtöregifter bei 
Matthäus und Lukas zu begründen fuchte, als durch einige 
Aeußerungen Fremder zur Zeit bed Lebend Jeſu αἵδ᾽ im Volke 
angbare שי‎ (Matth. ΧΙ, 28. XXI, 42. paral. Mark. 

I, 35. .ג‎ XX, 41, Joh. VII, 42.). κατὰ δάφκα, adv. 
Beiſatz zu γενόμενον, die Beziehung anbeutend, in welcher der 
Sohn Gottes Davids Nachlomme gewefen, wird von den neu= 
fien Auslegern indgemein von der Menfchheit, menſchlichen Na⸗ 
tur oder (nach Reiches Ausbrud) Eriftenzform, verflanden, et 
was beichränkter von Paulus, Schrader, δ πεν, bie 
nur Bezeichnung der leiblichen Abflammung barin finden, von 
Fritzſche, der σὰρξ bloß ald Körper nimmt, weiter von Scholz, 
Gloͤckkler, Reihe, de Wette, Olshauſen, Meyer, wel 
che, verſchieden ausgedruͤckt, doch alle Die gefammte Menfchheit 
Chriſti dabei denken. Der letztern Auffaffung würbe ich mich 
unbedingt anfchließen, wenn mir nicht noch ein Bedenken auf: 
geftoßen wäre, das ih. um fo weniger verfehmweigen darf, als 
deffelben noch von Niemand erwähnt worden .]ו‎ Damit bie 
Worte unwiberfprechli den Sinn hätten: er ift ſeiner Menſch⸗ 
heit nach 006 Dav. Samen entfproffen, müßten fie, genau δὲς 
trachtet, lauten: κατὰ τὴν (αὐτοῦ) σάρκα, der Mangel beö Ars 
tikels raubt dem Ausdrude Die Beziehung auf die beflimmte 
Perſon, und macht ihn zu bloßer Beftimmung der Art und 
Weiſe oder Beziehung 066 γενέσθαι. Zwar hat die Formel ben 
Art. in den paul. Schriften überhaupt nur einmal, 1 Kor. XI, 
18.5 aber wenn man barauf den Schluß bauen wollte, 6 ges 
höre σὰρξ zu den Wörtern, melde bet P. wie 007016 des - 
Art. oft entbehren, und Tönne daher x. 6. mit .א‎ τὴν 6. als 
gleichbebeutend angenommen werden, fo würde man Doch wohl 
zu raſch verfahren, und nicht überall mit diefer Regel durchkom⸗ 
men. Wenigſtens in den Ausbrüden εὐρίσκειν zı x. σ. IV, 1. 
βουλεύεσθαι x. σ. 2 Kor. I, 17. σοφὸς .א‎ σ. 1 Kor. I, 26, 
wird man zwar eine Möglichkeit, aber gewiß Feine Nöthigung 
wahrnehmen, κατὰ 6. == xara τὴν 6. zu denken, εἰδέναι und 
γινώσκειν zıva .א‎ 0. 2 Kor. ,ל‎ 16. bezeichnen die Art und 
Meife des Kennens, wenigftend eben fo ficher als die Objekte 
beffelben, περιπατεῖν und ζῆν .א‎ 6. Röm. VII, 4. 12. 13. 
2 Kor. X, 2. 3. die Art und Weife des Lebens; fo kann denn 
auch in συγγενὴς =. σ. Rom. IX, 8, die Art und Weiſe des 
Eintritts der Verwandtſchaft angezeigt feyn, und ἰσραὴλ κατὰ 
σάρκα 1 Kor. X, 18. eben ſowohl denjenigen bezeichnen, welcher 
auf fleifchliche Weife Israel geworben ıfl, 016 0 x. ao. γεννηθεὶς 
605 IV, 29. ein Gegenfah gegen ben x. πνεῦμα γεννηθέντα 
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ewiß nur den bezeichnen Tann, welcher Fleifchlicher Weiſe ge: 
—* worden iſt. Unter ſolchen Umſtaͤnden, zumal bei der Ver⸗ 


wandtſchaft der letztangefuͤhrten Stelle, wird εὖ doch ſehr 56- 


denklich, ob am ber unfrigen P. wirklich die menſchliche Weſen⸗ 
heit Chriſti, und nicht vielmehr die Art feiner Entſtehung als 
Sohn Davids andeuten wolle. Dann würde er fagen: ber 
Sohn Gottes 1) zwar leiblicher Weife, .ל‎ 5. auf dem Wege 
menfchlicher Erzeugung 016 Sohn Davids geboren, aber u. f. τὸ. 
68 wird fi) fragen, ob aus dem Gegenfabe Etwas für oder τοῖς 
der diefe Betrachtungdart heroorgehn werde. — DB. 4, τοῦ 
δρισϑέντος υἱοῦ ϑεοῦ. Die Unrichtigkeit der Lefeart στρ o- 
ορισϑέντος, die in der Wulg. ausgebrüdt ift und bei lat. 
Bätern. und kathol. Eregeten manche Mißgeburt der Auslegung 


erzeugt hat, feße ih voraus. delfev aber hat im N. ₪. die 


Bedeutungen des Abfondernd zu beſtimmtem Gebrauch (ipg- IX, 
29.), überhaupt des Beſtimmens oder Seflfebend (Luf. XXI 
22. Apg. IL, 23. XVII, 26. 31.); und. zwar mit Akk. der Per: 
fon und Alf. des Zwecks, wie aus der pafliven Stelle Apg. X, 
42. ὁ εὐρισμένος ὑπὸ τοῦ ϑεοῦ κριτὴς hervorgeht. Demnach 
koͤnnte ὁ ὁὀρισϑεὶς υἱὸς ϑεοῦ bedeuten: der zum Sohne Gotted 
deftimmt oder ernannt worden if. Diefer Erklärung aber wis 
derfireiten die oben bemerften Grundlagen אל‎ paulinifchen Ans 
ſicht; fie kann daher in keinem Falle gelten, fo wohl fie 9 
den ſocinianiſchen und ihnen ähnlichen Auslegern gefallen haben 
mag; nie fann P. fagen, daß gen ein Ereigniß des irdiſchen 
Erſcheinungslebens Jeſum zum Sohne Gottes gemacht habe, 
weil nad) feiner Weberzeugung deſſen Sohnſchaft eine aller Zeig, 
und namentlich feinem Erdenleben vorgängige, von ben Ereig⸗ 
niſſen 66 letzteren durchaus unabhängige 1. Died der Grund zu 
der von Ehryfoftomus in den Worten: 1] οὖν ἔστεν -ע000004‎ 
τος; δειχϑέντος, ἀποφανθέντος, κριθέντος, ὁμολογηθέντος παρὰ 
τῆς ὁπάντων γνώμης καὶ ψήφου, eingeführten, und feit dem von 
faft allen Exegeten, zulegt von Scholz, Paulus, Gloͤckler, 
Köliner, Ols hauſen, Reiche, angenommenen Erklärung, 
daß 66 beftätigen, erweifen, beglaubigen, bedeute und 
allerdings, fobald man nur auf die Sache fieht, wird man fich 
faum enthalten Fönnen, derjelben beizutreten. Anders ſtellt 6 
aber, wenn bie Frage |], ob denn bad Wort diefe Bedeutung 
wirklich haben könne? Hier wird man nur verneinend antworten 
koͤnnen, nicht nur weil 66 an jedem Beleg bafür fehlt, fondern 
weil die Grundbebeutung: ὅρον τιθέναι, finem 5. terminum 
ponere, definire, auf Feine Weife dahin führt. Der Ap., der 
αὖ Wort nicht voeiter braucht, feheint 66 hier abfichtlich gewählt 
א‎ haben, um anzubeuten, daß Gott in der ἀνάστασις, diefem 
im feiner Art einzigen, auch wit den früheren Todtenerweckun⸗ 


“al 


- 


- 
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‚gen nicht vergleichbaren Ereigniffe, einen feften und unverkenn⸗ 
baren ὅρος, ein untrügliches Merkmal aufgeftellt habe für die 
Menfchheit, um den 018 Menfchenfohn geborenen und erfchienenen 
Sohn Gotted ald das anzuerkennen, was er in Wahrheit fen, 
fo daß, während ber Beginn feined Erfcheinens ihn 018 Mens 
fhen darftellte, das Ende deffelben feine ewige δόξαν offenbart 
habe. Dies ift wohl auch dem Weſen nad) der Sinn ber neus 
fin Erflärungen von de Wette (beflimmen in Bezug auf 
die menfchliche Erkenntniß) Meyer (einfegen in der Veberzeus 
gung δὲς Menfchen), Fritzſche (inter mortales iis demum 
rebus talem a deo constitutumn esse, sine quibus eum 68856 1 
filium homines cognoscere nön potuissent). In der Sache 
aber kommen wir immer auf die Beglaubigung zurüd. — Der 
Beiſatz ἐν δυνάμει ift auf fehr verfchiedene Art verbunden 
und verftanden worden. Eine abjektivifche Verbindung mit ϑεοῦ 
ift von Köliner zwar ald möglich aufgeftellt, aber, und zwar 
mit Recht, fogleich wieder verworfen worden, eine zweite, ebens 
falls adjektivifhe, mit υἱοῦ ϑεοῦ, von Melandhthon (de- 
‚claratus est esse dei filius potens), Schöttgen, Hunniuß, 
Pareus, Zuflinian, Seb. Schmidt, Flatt, Tholud 
(diefe beiden fchwanken), Paulus (Gotted Sohn in Kraft) 
fie leidet aber an dem von Reihe, Köllner, Fritzſche 
bereits nachgewiefenen 86916 , daß P., אל‎ mit ber Bezeich⸗ 
nung υἱὸς θεοῦ, wie er fie dachte, die Erhabenheit Chrifti 
bereit3 nachbrüdlich genug angedeutet hat, durch )ל‎ ₪ 48 
den Sinn eher ſchwaͤchen als verſtaͤrken würde, aud die Aufer- 
ftehung Chrifti nicht feine, fondern Gottes Macht erwies, ba 
naͤch 3 immer Gott derjenige 11, welcher Chriftum, niemals 
Chriſtus, der fich felbft auferwedt. Die zweite Verbindung: 
art ift die abverbiale, alfo mit ὀρισϑέντος, aber auch hier wie⸗ 
der Verſchiedenheit. Die gewöhnliche Deutung ift die von. 
Beza, welcher zuerfi potenter überfegte, und Die meiften 
Ausleger für fi gewonnen hat, welche erklären: auf kraͤftige, 
kraͤftig überzeugende Weiſe (de Wette, u. A. ähnlih). Und 
wirklich bedeutet ἐν δυν. Eräftiglih an den zwei paul. Stellen 
Kol. I, 29. 2 Theſſ. 1, 11. (vgl. Luk. IV, 86. Mark. IX, 1.), 
und warum man eine durch eine Allmachtäwirtung wie bie 
Auferwedung Jeſu gefchehene Erweiſung eine Eräftige nicht folle 
nennen können, wie Reiche urtheilt, fehe ich nicht ein. Dens 
noch haben ſich neuerlih Reihe und Fritzſche der 62 
zung 068 Chryfoft. infofern hingegeben, als beide ἐν inftru- 
mental verftehn, aber mit dem Unterfchiede, daß, während Er⸗ 
fierer die δύναμις ald Gottes durch Sefu Auferwedung erwies 
{πε Allmacht verftand, und dieſes Creigniß ald einzigen Er⸗ 
ennungsgrund ber Gottesfohnichaft anfah, Lebterer drei Stücke 
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annahm, durch welche biefelbe beglaubigt oder feſtgeſtellt fen, 
die δύναμις, die er ald vim Jesu datam (in universum, nicht 
wie Chryſoſt. die Wunderkraft) anfah,- dad nv. ἁγιωσύνης, 
und die avaor. νεκρῶν. Der Gebanke, ber aud Res Erklärung 
hervorginge, wäre ohne Zabel, aber ob ἐν 0. ohne Artikel und 
auf Gott hinweifenden Genitiv (ἐν τῇ δυνάμει τ. ϑεοῦ oder 
αὐτοῦ) fo verflanden werben Tönne, ift mir um fo zweifelhafter 
018 die oben bargeftellte Bed. von ἐν δυν. durch die angeführten 
Stellen erwiefen, und der Form 66ל‎ Ausdruds (ohne Art. und 
Senit.) einzig angemeffen erfcheint. Der gleihe Mangel fcheint 
mir aber auch Fritzſches Auffaffung zu drüden, wozu nod 
tommt, daß, wollte man fi) auch die dreifache Erweifung ge 
fallen lafjen, δο eine folche. dreitheilige afyndetifche Ausführung 
ber Schreibart des Apofleld ganz fremd zu feyn fcheint. Neh: 
men wir dagegen Die obige gewöhnliche Erklaͤrung an, fo haben 
wir zwar auch drei Beflimmungen bed ὀρισϑῆναι, aber die 6 
zeigt die Art und Weife, אל‎ zweite die Beziehung, und die 
britte das Mittel an, wogegen ich eine gegründete Einwenbung 
nicht finden fann, wohl aber den gewiß nicht unabfichtlichen 
ליי‎ Praͤvoſ. als eine Beftätigung dieſer Anficht betrach⸗ 
en muß. 
ἐξ ἀναστάσεως νεκρῶν. Gewiß ]ו‎ hier, daß ἀν. v. 
von Chriſti Auferfiehung gefagt, folglich flatt dx νεκρῶν gefeht 
ſey *); unfichrer, in welchem Berbältniß diefe Worte zum Part. 
-60ו00‎ υἱοῦ ὃ. fiehn. Die Praͤp. ἐξ ἴαππ fowohl die bloße 
Aufeinahberfolge in der Zeit bezeichnen (feit der Auferfte 
hung), nad belanntem gr. Gebrauch, 016 auch ein 6 
oder inftrumentales Verhaͤltniß andeuten; wie ΠῚ, 20. IV, 2. 
V, 1. (durch die Auferftehung). Dieſes 006/06 nehmen 
bei weitem die meiften ſowohl 81/08 ald neuern Ausleger 6 
das richtige Verhältniß an; die Auferfiehung, Tagen fie, ift der 
flärffte Beweis für feine Mefftaswirde, ja für feine göttliche 
—8 und Majeſtaͤt. Entſchieden auf der entgegengeſetzten Seite 
ehn meines Wiſſens außer Luthers Ueberſetzung, τὰ ὃ mus, 
Schoͤttgen, Roſenmüller, neuerlich Paulus, Gloͤck— 
ler; Koppe entſcheidet ſich fuͤr keine von beiden Erklaͤrungen, 
Flatt und Tholuck ſuchen beide zu verbinden, und müͤſſen 
gehört werben, che wir entſcheiden. Flatt fagt, die Erklärung: 


*) Meyer widerſpricht diefer allgemeinen Anſicht, und erklärt bie 
Worte als ‚allgem. Xusdrud der Kategorie,’ von welcher die Grwedung 
Jeſu ber betreffende concrete Fall geweſen fey. Die Worte hat er freilich 
für ₪9, aber hödft fonberbar hätte der Ap. doch geſprochen, wenn dies 
fine Meinung war. 
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durch το. fei in der andern: feit ıc enthalten. Es Tiege in 
dieſer 1) er ift durch feine Auferftehung für den Sohn 6 
erflärt worden, 2) er ift durch eine ganze Reihe von außeror: 
bentlichen Thatfachen, die auf feine Auferftehung folgten, als 
der Sohn Gottes beglaubigt worden. Dagegen ift einzuwenden, 
daß, fo wahr die Behauptung feyn würde, Daß wer Die griech. 
Präp. ἐξ gebrauce, zugleich Zeitfolge סח‎ 
denken koͤnne und bisweilen denke, fo wenig unfer feit dieſe 
beiden Bedeutungen in fich fchließe, von denen ihm nur bie 
erfie eigen iſt. Brauchen wir alfo diefe, fo bringen wir 8 
Cauffalverhältnig in unfre Ueberfegung gar nicht hinein. Ent: 
weder alfo, wir müffen eine Präp. fuchen, die beides umfaßt, 
oder wenn unfre Sprache eine folche nicht hat, und beides Doch 
in den Worten liegt, beides befonderd 06070008. Sodann 
geftehe ich zwar von meinem Standpunkt αἰ den Thatfachen, 
welche auf Ehrifti Auferftehung folgten, einen hohen Werth als 
Beglaubigungen bes Erlöferd mit Freuden zu; aber daß bie 
Apoftel, oder Paulus, ed ebenfalls gethan, ift mir durchaus nicht 
bekannt, ja nicht wahrfcheinlih. Fuͤr fie fcheint diefer 6868 
πο gar nicht vorhanden geweſen zu feyn; wir bürfen ihnen 
alfo auch denfelben nicht leihen. Damit fait, von Flatts eig⸗ 
nem Standpunkt 8 gefchn, die Nothwendigkeit beides zu δὲς 
zeichnen hinweg, und bleibt nur: durch τς. zurüdt Tholuck 
dagegen urtheilt, die ?ו שיש‎ ſich bemeife bie höhere 
Natur Chrifti nicht, indem auch Menfchen, wie Lazarus, wieder 
belebt worden ſeyen; indeß verbinde ſich dem Apoftel mit ber 
Vorſtellung berfelben immer Die feiner jegigen Herrfchaft, und | 
ἀνάστασις bezeichne den genen Zeitraum der Berherrlihung feit 

ber Auferflehung (vgl. VI, 10. woraus nichtd der Art folgt). 
Müffe man nun aber dad Wort in diefem fo weiten Sinne 
faffen, fo komme man von felbft in die temporale Auffaffung 
unfrer Worte. Demnach erklärt ex: „feit er, aus dem Grabe 
auferflanden, bie göttliche Verherrlihung erlangt hat.” Hierauf 
ἐξ zu erwiedern: 1) Iene weite Bebeutung von ἀνάστασις iſt 
von Th. nicht erwiefen, und Tann, wie ich glaube, nicht erwies 
fen werden. 2) Wollte man fie gelten laffen, fo Eönnte P. nicht 
mehr fagen: feit ber ἀνάστασις, fondern in der av., dv τῇ 
. ἀναστάσει; denn ἐξ deutet nicht auf ben Zeit-Raum, wie Th. 
fagt, fondern auf den Zeit-Punkt, die Grenze, von welcher 
ein Ereigniß feinen Anfang nimmt. Died Tonnte nicht die Pes 
rtode von Chriſti Verherrlichung, fonbern bloß die Auferftehung 
felbft feyn. Endlich fcheint Th. den Fehler zu begehn, daß er 
Paulus Aeußerung vom eignen Standpunft aus beurtheilt. 
Nicht ob die Auferfiehung jenen Beweis wirklich gebe, war zu 
fragen, fondern ob ihr Paulus dieſe Eigenfchaft beilege. Und 
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urtheile man über jene Trage wie man wolle, dieſe wird zu 
bejahen feyn. Nicht nur ift die Apoftelgefchichte ו‎ 8% 
Zeuge, daß die Auferfiehung der Grundflein war, auf dem der 
Staube aller Apoflel, und auch Pauli, rubte (MM. vgl. Apg. 
ΧΙΠ, 30 ff. XV 2 f. 81. XXVI, 22 f.), fondern 00 Pau 
beftimmte Worte 1 Kor. XV, 3—8. (ein klares Zeugniß אל‎ 
hoben Wichtigkeit, die er auf das Ereigniß legt, welches er fo 
ſtark zu beglaubigen bemüht ifl) 13— 20. lehren uns, wie er 
das ganze Evangelium von 60000 dem Sohne Gotted und 
Erlöfer für ungültig achten würde ohne bie Auferfiehung. Dar 
aus aber geht unverkennbar hervor, ἐδ fen ihm diefelbe wirk⸗ 
lich eine Beglaubigung Ehrifti gewefen; er habe alfo auf {εἰ 
nem Standpunkte den Sab ausfprehen können: Chriftus 
ift Durch feine Auferfiehung ald Sohn Sottes εἰς 
wiefen worden. Konnte ex ihn aber ausſprechen, und fteht, 
wie gezeigt ift, aud von Seiten ber Sprache nichtd entgegen, 
fo wird wohl Niemand leugnen wollen, daß biefer Gedanke 
nicht allein an ὦ viel kraͤftiger, fondern auch an biefer Stelle 
viel angemeßner ſey; und fomit fcheint entſchieden, daß wir 
Recht tun , wenn wir und auf die Seite hinneigen, auf wels 
dyer diesmal die meiften Zeugen fiehn. So bleibt und nur noch 
übrig κατὰ πνεῦμα ἐγεωσύνης zu 10. Dos Wort 
ἐγιωσύνη findet fih 2 Kor. VII 1. 1 Theſſ. IT, 13. mit 
der Bedeutung Heiligkeit, ſittliche Reinheit, daß ed nirgenb6 
שי‎ 060606 , wirb von Meyer mit Recht behauptet; 
die Berbindung πνεῦμα ay. fteht ifolirt. Leicht jedoch begreift 
man, daß fie nichts weſentlich Verſchiedenes von mv. ἅγιον ber 
deuten koͤnne Ὁ. Auf die Frage aber, was P. in diefem Zur 
fammenhange unter dem Audbrude verflanden wiflen wolle, wird, 
nicht ohne ſtarken Einfluß der dogmatiſchen Syſteme, von ben 
Auslegern fehr verfchieden, und nichts Imeniger 018 durchgängig 
Mar geantwortet. Diejenigen, welche eine bloß geiftig » fittliche 
Sohnſchaft anerkennen, und diefelbe Anficht auch bei unferem 
Apoftel poſtuliren, können bier nichts andres finden ald bie 
geifkige Hälfte des menſchlichen Weſens Jeſu, ober die ihm ein 
wohhnende moralifche Vollkommenheit. Dahin gehören Benede 
(dem Geiſte der Heiligkeit nach, in der Erläut. audy bloß: dem 
Geifte nad), Paulus (nad feinem heiligkeitsvollen Geifte, [εἶα 


ner eigenen geiftigen Heiligkeit), Schrader, Geißler (feiner 


4) Dies wirb von Köliner ſchlechterbings gelemgnet, aber ich kann 
₪ nicht aufgeben. Go wie, .עא‎ δουλείας wefentlih ein mv. δουλικὸν 
@, fo muß auch x». ἁγιωσύνης wefentlih av. ἅγιον ſeyn, wenn glei 
bie Zerm des Begriffes eine andere iſt. Auch Fritzſche erkennt bie weients 
liche Gleichheit der Begriffe an. a. 
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heiligen Geiſtes⸗ Natur nah), Köllner, de Wette. 0 
Lange ich mich aber nicht überzeugen kann, daß eine folche der 
Beitanfiht und Zeitrichtung wiberfprechende Betrachtung Jeſu 
die des wirklichen, hiſtoriſchen Paulus gewefen fen oder gewefen 
feyn koͤnne, werde ich Diefe und jede ähnliche Erklärung von 
Der Hand zu weifen genöthigt feyn. Wiederum die den Stand- 
punkt der ו‎ ogmatik fefthaltenden, meift älteren Theo⸗ 
Iogen haben, mit Ausnahme derer, welche gegen Zufammenhang 
und Zmwed der Stelle an bie durch den Sohn erfolgte Mitthei⸗ 
lung des heiligen Geiftes dachten (Chryſoſt, Theophyl., 
Melanchth. u. A.), die göttliche Natur Chrifti, fo wie fie ın 
ber Dogmatik beftimmt erichien, hinein gelegt, und nun ben 
Ausdrud fo gut ſichs thun ließ zu rechtfertigen gefucht ; auch 
dieſe unrichtig, wiefern die Gottheit Chriſti, welche bie nicäs 
niſche Synode aufgeſtellt hat, von der welche P. annahm noch 
ſehr verſchieden iſt. Vielleicht moͤchte das Folgende ſich der 
Wahrheit naͤhern. Die weſentliche Identitaͤt der verſchiedenen 
Bezeichnungen, Pneuma und Logos, um das wirkende 
Princip im Weſen Gottes auszudruͤcken, ſetze ich als anerkannt 
voraus. Beide hatten ihre Baſis in der Schoͤpfungsgeſchichte 
Gen. 1 jene bildete ſich früher, und in dem Kreiſe aus, dem 
unfer Kanon 66 A. T. entfproffen iſt, dieſe ſpaͤter und unter 
bem Einfluffe alerandrinifch » griechifcher Bildung. Sobald zu 
der urfprünglich rein politifchen Mefiasvorftellung das Merk 
mal der Sohnfchaft aus Pf. IL. Hinzugetreten war, wurde 6 
dem orientalifchen Geifte nothwendig, ein Princip der höheren 
Mefenheit für den zu fuchen, welcher den hohen Namen des 
Sohnes Gottes führen folte Nur in Gott felbft konnte Dies 
liegen, nur von Gott ausgehn, wenn nicht alle Analogie ber 
Sohnſchaft aufgegeben werden ſollte. Won Gott auögiug das 
Pneuma der paläftinifhen, der Logos der alerandrinifhen Ju⸗ 
den. So fchien jenes Princip gefunden. In dem 015 Menfch 
gedachten Meſſias mußte das Prreuma wohnen παῷ den Er- 
wartungen ber paläft., der 80006 nach denen der aler. Denker, 
mußte 006 höhere geiflige Lebensprincip ſeyn, das ihn zum 
Sohne Gottes machte, ob dad einzige, oder neben einer menſch⸗ 
lichen Seele, diefe Unterfuchung war wohl ποῦ nicht angeregt. 
Sobald nun die hiftorifche Perfon Jeſu 018 Meſſias, und folg- 
ὦ auch als Sohn Gotted anerfannt wurde, trug man alles 
bad auf biefe über, was früher über bie ideale philofophirt und 
theologifirt worden war, den Einen war er nun der menfchges 
wordne Logos, den Anbern ber durch das Einwohnen des Pneu⸗ 
ma zum Sohne Gottes gewordne Menfch, weil aber beide Ideen 
weſentlich Eine waren, fo fonnten fie auch leicht und vielfältig 
in einander übergehen, und weil die 306 des in allen Men» 
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ſchen wirkenden Pneuma aus dem A. ₪. ins N. überging, Chri⸗ 
ſtus aber — des in ihm wirkenden goͤttlichen Princips 
über die übrige Menſchheit hoch emporgeſtellt wurde, fo entſtand 
eine neue Trennung, und für jebe der beiden Ideen begann eine 
neue Entwidelungdperiode, nach deren Eintreten es ſofort un: 
möglich vourde, die dopple Zerminologie auf bie Eine Perfon 
Chriſti anzumenden. In ואל‎ fynopt. Evangelien finden wir no 

bie aͤcht palaͤſt Form, Jeſus iſt gezeugt ἐκ vv. ἁγίου (Matth. 

20. 206 I, 35.), bei der Zaufe fommt bad Pneuma auf ihn 
berab, und ift fortan Prinzip feiner Thätigkeit und Quelle {εἰ 
ner Kraft (Matth. II, 16. IV, 1. Mark. I, 10. 12. uf. II, 
21 f. IV, 1. Apg. X, 38.), das Iohannesevangelium hat beide 
Ideen vereinigt, doch fo, daß fie gefonbert neben einander auf- 
treten, bie 800081066 im Prolog, das Pneuma in der Zaufge- 
ſchichte; die Bildung 066 Paulus war die rabbinifche gewefen, 
dies läßt vermuthen, daß er dad Pneuma 018 das höhere Prin- 
zip in Ehriflo angenommen babe. Aus dem was er von ihm 
pradicirt, läßt ὦ Died nicht erkennen, denn die Prädicate, Kräfte 
und Zhätigkeiten des Sohnes Gotted bleiben diefelben, er werbe 
gedacht ald menſchgewordner %0008 oder 015 vom Prreuma 6 
wohnter Menſch, auch da er fich ohne Zweifel mit den alerandr. 
griechiſchen Philofophemen ebenfalls vertraut gemacht hatte, kann 
leicht auch bet ihm eine Vermiſchung beider Anfichtöformen Statt 
gefunden haben. In unfrer Stelle nun tritt bie paläftinifche 
Form hervor, das Pneuma {{ das was Jeſum zum Sohne Got: 
tes macht, 68 ift das wirkende Prinzip in Gott, bad mit dem 
Menfchen, ber σὰρξ in ihm verbunden war, fo daß er — um 
von IX, 5. noch nicht zu reden — von ihm fagen konnte: 6% 
ἦν ἐν αὐτῷ (2 Kor. V, 19.). av. ἅγιον konnte ers nicht nennen, 
weil die oben angebeutete neue, feparate Entwidelung für ihn 
fhon begonnen hatte *), aber das Merkmal ber Heiligkeit, 
als das bezeichnendfte, mußte er hinzufügen, da πνεῦμα allein 
auch den bloßen Menfchengeift bezeichnete, wenn er nicht un⸗ 
verfianden bleiben wollte; fo gefchab ed, daß er 66 πν. ἁγιωσύ- 
νης nannte. Am meiften flimmt mit diefer meiner Anficht was 
Meyer δ. St. fagt, doch auch Reiches und Fritzſches 6 
Härungen glaube ich 018 verwandt anfehn zu dürfen. Nun ]ו‎ 
nod die Frage, wie die Praͤp. κατὰ zu verfiehen ſey? Sch 
glaube aber, in dem Zufammenhange und bei der erörterten 
Bedeutung ber Worte werbe 66 Feines Beweiſes mehr bebürfen, 
daß fie ihre häufigfte Bedeutung: secundum, in Bezug auf, 


, ὃ ו‎ t, indem 
bes zn ו"‎ Tab in dem Gläubigen 6 ΝᾺ gr יי‎ - 
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was anlangt, auch an dieſer Stelle behaupte. Ste koͤnnte auch 
„wegen bedeuten, aber nur bei der Erklärung von mv. ayına. 
016 feiner eigenen Heiligkeit, um deren willen Gott ihn zu feis 
nem Sohne beflimmt habe; tft aber Chr. in feinem höheren 
Leben von Ewigkeit her Sohn Gottes, und nur in der Zeit 
durch feine Auferftehung 018 6501062 für die Menfchheit beurs 
fundet, fo kann dies nicht mehr gefchehen feyn wegen des בשח‎ 
fondern nur in Bezug auf feine höhere Natur, 1006 das in ihm 
wohnenbe göttliche Prreuma anlangt. Jetzt flehn einander ent 
gegen dad γενέσϑαι und das ὁρισϑῆναι, jened die zeitliche Ent⸗ 
ftehung, dies die Beurkundung — Stempelung gleihfam — bes 
“ewigen Seyns in der Zeit und für das menfchliche Bewußtſeyn; 
der υἱὸς Aavid, die irdifche und volksthuͤmliche Erfcheinung 68 
Meſſias innerhalb der Schranken des Menfchenlebend, und ber 
οἷός 0600, die höhere in bie Menfchheit eingetretene oder mit 
ihr verbundene Wefenheit, endlich κατὰ σάρκα und κατὰ πνεῦμα 
ἐγιωσύνης. SoU nun hier ein genauer Gegenfab Statt finden, 
fo wird unter der σὰρξ allerdings nur die irdiſche Menichheit 
des Erlöferd verftanden werden können, Die gegen die gangbarfte 
Erklärung von κατὰ σάρκα oben erhobenen Zweifel werden bei 
Seite ו‎ und dieſer Ausdruck erflärt werben müffen: in 
Betreff feiner finnlichen oder irdiſchen Menfchheit, und zur Stüge 
davon wird man dann fagen können, Daß ja auch vor πνεῦμα 
ber Artikel fehle, obwohl er freilich hier wegen der im Genitiv 
liegenden Beftimmung minder unerlaßlich if. Und dies erfcheint 
allerdings als derjenige Weg, welchen man aus logifchem Grunde 
am liebften gehen wird. Wollte man aber von der grammati⸗ 
[hen Schärfe und fonfligen Analogie der Formel x. 0. nicht 
abgehn, [0 würde man zugeben muͤſſen, daß Diefer leute Gegen» 
faß logifch ungenau, nur in den Worten genau gebildet wäre, 
ein Ausweg, der ſich dem nach logiſcher Genauigkeit begehrens 
ben Verftande minder annehmbar darftellen wird. — Die Worte 
Ἰησοῦ — ἡμῶν find eine Appofition, an ſich unnöthig, die 
Derfon, von der er fo Erhabenes ausfagt, ficher zu bezeichnen, 
verbunden mit Angabe des VBerhältniffes zur Menfchheit, in 
welhem Paulus Chriftum beftdndig anfchaut. Vgl. beſonders 
1 Kor. VII, 6. Zwar hat Gloͤckler ἡμῶν bloß auf den 
Ap. beziehen wollen, aber 66 ift zu biefer Beſchraͤnkung an dies 
fer Stelle kein Grund vorhanden. Ä 
Die Auslegung von B. δ. muß mit ben Worten χάριεν 
‚al ἀποστολὴν anheben, von deren Erklärung die Beſtim⸗ 
mung des Subjeftöbegriffes und die Bedeutung der Präp. ו‎ 
abhängig if. χάρις ift im N. T. in beftäandigem Gebrauche 
von der göttlichen Gnabe, ſowohl von Gaben und Gefchenten 
göttlicher Milde, 016 auch von der Gnade im engern Sinne, 
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die fi am Sünder offenbart. Paulus braucht das Wort an 
einigen Stellen fo, daß es nicht ſowohl fein Amt felbfl, wie 
sum heil behauptet wird, ald vielmehr die ihm durch Gottes 

ute ertheilte Befähigung und Berufung, die zu Ausübung 
befielben verliehnen Gaben anzeigt, Doch immer mit dem Beis 
fage: ἡ δοθεῖσα μοι, gewöhnlich audy mit Nennung Gottes 6 
66 Geberö, vgl. ΧΙ, 3. XV, 15. 1 Kor. II, 10. Gal. U, 
9. 600. ΠΙ, 2. 7. ἀποστολή, Gefandtfhaft: 2 Makk. IM, 
2. Apofielamt: Apg. I, 25. 1 Kor. IX, 2. Sal. Π, 8. Nimmt 
man nun x. ald Gnade im engeren Sinne, von ber vergeben, 
den Gnade Gottes, wie Auguftin, Erasmus, Dunnius, 
60]90, 6. Schmidt, 300. Gerhard, Heumann, Thor 
lud, Benede, Olshauſen u. X. getban, fo kann P. 
das Empfangen ber χ. auch von Anderen prädicren, obwohl 
ἐδ auch dann nicht nöthig ἱβ, gap. und ἀποστολὴ find zwei 
durchaus gefchiedene Gaben, und Chriſtus nur Vermittler des 
Empfangs. Aber an diefe Gnade zu denken ift hier, wo P. 
nur הסט‎ feinem Apoflelamte reden will und zu reden hat, ber 
Ott auf keine Weiſe. Died ertennend haben bie Außleger ver- 
ſchiedene andere Erklärungen aufgeftelt: fo Chryſ. Calv., 
Beza, Grot., X. welche χάριν καὶ 0067. == τὴν χάριν τῆς 
ἀποστολῆς, dad Gnadengeſchenk des Apoftelamts, Ὁ. h. Das Apo⸗ 
fielamt als göttliche Gnadengefchent, ſetzten, und, hiermit ver⸗ 
wandt, die Erflärung: gratiam quae est apostolatus, von Wet⸗ 
ftein, Böhme (beneficium dei quod est in munere apostolico), 
Fritzſche (favoris divini documentum, dico autem munus apo- 
stoli). Bei diefen ift bad Empfangene nur Eins, und der Em⸗ 
ו‎ nur entweder Paulus allein oder er und feine Mitapos 

. Gegen den Gedanken ift nichtd einzumenden, aber Recht 
hat dennoch Köllner mit feinen Bemerkungen, daß eine vers 
fchiedene Form ded Ausdruds immer einen verfchiebenen Gedan⸗ 
fen vorausfege, und daß, hätte 99. died fagen wollen, er ἐδ 
auch gefchrieben haben würde; darum, fobald nur eine Faſſung 
efunden werben kann, welche bei gleich gutem Sinne [ὦ ber 

rm Des Ausdrucks näher anfchließt, werben wir jene aufzuge- 
ben, diefe anzunehmen haben. ALS folche wird und angeboten: 
von Köllner [δ „die Gnade Gottes, nach welder er troß 
feiner früheren Verblendung den Zutritt zum Chriſtenthum und 
defien Heil erlangte”, הקט‎ Reiche „die Gnade Gottes, welche 
ihm feine Verfolgung Chrifli vergab, und ihr Merk durch Ver⸗ 
leihung des Apoftelamts frönte”, von de Wette „die Gnade, 
welche erwählte, befähigte”, von Gloͤckler „die Gnadenwir⸗ 
tung, wodurd P. zum Ap. wurde, alſo feine Belehrung und 
Wiedergeburt zu einem neuen Menſchen“, von Meyer „bie 
göttliche Huld überhaupt, deren Ὁ. Durch Chr. theilhaftig ward.’ 
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Man fiehbt, daB auch in diefen Erklärungen noch Feine volle 
Webereinftimmung herrſcht, man wird empfinden ; Daß eine jede 
Etwas zu den Worten hinzudenkt, was nicht verbürgt werden 
kann, weil der Ap. ed weder fagt noch durch den Zufammen- 
hang andeutet, und doch auch eine jede wieder Etwad zu wün- 
fhen, zu vermifien, übrig läßt, Feine die fchöne Einfachheit und 
Abrundung des Gedankens wiedergiebt, welche die ald ungenau 
verworfene Erklärung [εἰβεί. Da muß 106 denn dem Lefer 
überlaffen, ob er den beiten Gedanken mit einer Bleinen Abwei- 
hung vom Buchſtaben der Worte , oder ftrenged Fefthalten an 
dDiefem mit einem unbefriebigenben Gedanken 016 das Wahre 
wählen wolle. In beiden Fallen aber wird Ὁ. allein der Em⸗ 
pfänger ſeyn; an alle Gläubigen zu denken ift bei Feiner diefer 
Baffungen meh möglich, feine Amtsgenoſſen einzufchließen nicht 
ber mindefte Grund vorhanden, ja die Worte ἐν πᾶσιν τ. ἔϑν. 
führen fihtbar auf das Gegentheil. Weber die Bedeutung von 
διὰ fehweigen die meiften neuern Ausleger, während die dltern 
fireiten, ob Chriftus Vermittler (fo Orig.: per Christum, ut- 
pote mediatorem dei et hominum), oder Geber des Apoftels 
amts (fo 60109, Cramer; cujus beneficio, wad Rofenm. 
und Koppe geben, geht unentfchieden mitten hindurch) gewe⸗ 
fen. Gewiß ift, daß Empfangen von Iemand ald Geber eigent- 
lich heißt λαμβ. παρά τινος, wenn διὰ fteht, man eigentlid nur 
den Ueberbringer, überhaupt die Mittelöperfon zu denken hat. 
Auch, da P. ohne Zweifel fein Amt von Gott empfangen zu 
haben glaubt (XV, 15. 1 Kor. II, 10. Eph. IN, 2. 7.), würde 
man unbedingt annehmen können, er bezeichne hier Chriftum 
018 Vermittler des Empfanges, wenn nicht Stellen wie 1 Kor. 
1, 9. Sal. I, 1. ἀπόστολος οὐκ ἀπ ἀνθρώπων οὐδὲ dr ἀνϑρώ- 
που, ἀλλὰ διὰ 1, X. καὶ ϑεοῦ πατρῦς, einigen Zweifel anregten. 
Vielleicht hat er felbft hier das Verhältniß nicht ganz beflimmt 
gedaht, was um fo leichter möglich war, als er ὦ ja 0 
fonft ἀπόστ. I. X. nennt, und אל‎ Anftellung der App. einmal 
Gott (1 Kor. ΧΙ, 28.), und ein andermal Chrifto zufchreibt _ 
(Eph. IV, 11... Am beften laffen daher auch wir Die Frage 

unentfchieden, wie de Wette und Köllner gethan, während 
Meyer und Frisfche fich beftimmt für die Vermittelung aus⸗ 
fprehen. In den Worten εἰς ὑπακοὴν πίστεως if ohne 
Zweifel der unmittelbare oder nächte 17 feiner Apoftelthätigs 
feit auögefprochen, alfo: um ὕπακ. π. hervorzubringen. ὑπακοὴ 
ift Gehorfam, in Sefinnung oder That, 2 Kor. VII, 15. Röm. 
V, 19. VI, 16. πίστις, 6900060 ein Begriff, deffen volftän- 
dige Erörterung einer andern Stelle vorzubehalten 1, kommt 
bet P. nie in objektiver Bed. 018 Glaubenslehre vor. ὑπακ. 
πίστεως. Diefe Verbindung, welche XVI, 26. noch einmal vor: 
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fommt, 1366 mehrere Erklärungen zu. Der Genitiv kann fubs 

jettiv gefaßt werden; dann [ἢ ὑπ. .א‎ der Gehorfam, welchen 
der Glaube wirkt. So haben ihn Calv., Beza (ut homines 
fide obediant), Grotius (ὑπ. quo tendit δάεε). Calov, 
Zurretin, Benede (Zolgfamkeit durch Glaubensüͤberzeugung), 
genommen; etwas verfchieden 656 0. Schmidt (obedientia qua 
fides obedit; actus fidei in verbum apostolicum tendens a 
prehendendo). Diefe Auffaffung aber {{{ im Zwecke der Stelle 
nicht begründet, welcher nur ſeyn konnte, den Lefern hier fchon 
vorzuhalten, wie er feinen ganzen Beruf darein feße, die slorıs, 
deren Preis bieier Brief enthält, allerithalben zu verbreiten, wos 
bei eine Erwähnung der — von ihm übrigens nichts weniger 
ald verfannten oder gering geachteten — Lebendfrüchte ל‎ 
ganz am unrehten Orte geweien ſeyn würde. Wir halten uns 
Daher an die objective Auffaffung des Genitivs, melde bei allen 
übrigen Auslegern anzutreffen ift, und durch die Stelle 2 Kor. 

„5. εἰς ὑπακοὴν τοῦ χριστοῦ (Über ὑποταγὴ τῆς ὁμολογίας 
2 Kor. ΙΧ, 13.f. m. (δοπιπι.), befonders durch Apg. VI, 7. אע‎ 
κούειν τῇ πίστει völlig beftätigt wird, wodurch wir die Vor 
ſtellung einer Unterwerfung unter die m. , oder eines אל‎ π. ge 
leifteten Gehorſams gewinnen, eine Worftellung die ſich bei uns 
ſerm Ay. um fo leichter ausbilden Tonnte, ald er die Annahme 
des Glaubens 18 einen Alt des Gehorſams gegen Gott, gelei⸗ 
fiet durch Annahme des von ihm vorgefchriebenen Heilsweges 
betrachtete, daher er auch ὑπακούειν τῷ εὐαγγελίῳ fagen (Röm. 
X, 16. 2 Thefſ. I, 8.), und die Verweigerung ber Annahme 6 
Ungehorfam beyeihnen (Röm. ΧΙ, 80 --- 82.) und παράπτωμα ' 
nennen Tonnte (ib. B. 11.(. Φπακοὴ πίστεως iſt demnach eine 
Unterwerfung des menfchlichen Willens unter die Anordnung 
650/65, daß die Menſchheit dad Heil durch den Glauben gemwin- 
nen fol, ein Bequemen zum Glauben anflatt 66ל‎ eignen gefebs 
lichen Wirkens ἢ. Die Worte dv πᾶσι τοῖς ἔϑνεσιν. 
ſchließen πῶ durch ihre Stellung an vrax. zior. an, {πὸ der 
Sinn 17: damit ὑπ. x. entflände unter allen Nationen. Denn 
daß ἔϑνη hier nicht gerade 018 Heiden, fondern nur ganz all- 
ermein ald Völker zu denken feyen, liegt wohl am Tage, und 
iſt von den neuften Audlegern einftimmig audgefprochen worden. 
Warum übrigend Beza, Koppe, Tholud dad πᾶσι aus 
ommibus in quibusvis und qualibuscunque verwandelt, begreife 


*( Dieſer Gegenfas iſt in den Worten allerbings nicht ausgebräct, 
liegt aber in δὲς Tendenz des ganzen Briefes, und ift von mir hinzuge⸗ 
fügt und auch בת‎ Fritz ſches Gegenbemerkungen beibehalten worden, 
weit er mie dienlich ſchien, bie Entſtehung des Ausbruds ὑπακοὴ π. im 
01% des Ap. in ihr volles Licht zu ftellen. - 


26 61766 Kapitel. 


ih durchaus nicht, ba 66 doch ohne Zweifel Ὁ. Sim ift, daß 
alle Völker zum Glauben gebracht wetden follen. Die letzten 
Worte ὑπὲρ τοῦ ὀνόματος αὐτοῦ haben gar mancherlei 
Erklärungen gefunden, wovon die 11006 Theild in der Uns 
ficherheit von ὑπὲρ und ὄνομα, Theils in dem Platze liegt, den 
fie einnehmen. Die vornehmften mir bekannten Erklärungen 
find folgende: Chryſoſtomus bezieht diefe Worte auf 6 
«ίστις, 018 Objekt derfelben, und mit ihm Theod., Eras—⸗ 
mus, und ]ואת‎ Ammon, ‘Paulus, (vgl. Apg. XXVI, 
18. wo ich vergeblih einen Beleg für feine Anſicht fuche). 
Diefe Berbindung bat foviel Unbequemed, da nicht nur 
ὑπὲρ für περὶ gefeßt, fondern auch πίστις περὶ τ. ov. für 
π. εἰς τ. 0 zu nehmen wäre, daß fie wenig Anſpruch auf 
Beifall machen Tann. Ambr. ober Hilarius: pro ejus 
nomine 1. 6. vice ipsius, s. in ipsius nomine. Daß ὑπὲρ aud) 
anftatt bedeute, ift fehr befannt; aber ob jemals ὑπὲρ ,ד‎ 0. 
τινος ftatt ὑπέρ τενος gefeßt worden, iſt ſtark zu bezweifeln. 
Chr. Schmidt: nomine ejus 8. ejus caussa; alſo: um feis 
nefwillen. Hier würde daffelbe gelten. Koppe: i. q. ὑπὲρ 
αὐτοῦ 1. q. εἰς τὸ κηρύσσειν αὐτόν, was noch weniger darin 
gefunden werden kann. Beza überfeßt: ejus nominis caussa, 
mit Beziehung auf Apg. IX, 15. τοῦ βαστάσαι τὸ ὄνομά μου 
ἐνώπιον ἐϑνῶν. Aber erftlich find die Stellen in den Worten 
zu verfchieben, um verglichen werben zu koͤnnen, und fodann 
liegt der Sinn und Inhalt der verglichnen Stelle ſchon im 
ganzen Verſe. Grotiud: ad gloriam Christi, vgl. 2 Kor. 
IV, 5. 2 Theſſ. I, 12.5 übereinflimmend unter den Vorgängern 
Zuftinian, Carpzov, Moyıs, Zlatt, Tholud, A. 
die neuften Außleger, was das Weſen der Sache anlangt, ziem⸗ 
lih alle. Die Sache ift diefe: Paulus hat gefagt, er habe fein 
Apoftelamt empfangen, um unter allen Völkern den Gehorfam 
des Glaubend aufzurichten. Dies 1] der erfle, unmittelbare 
Zweck feiner Ausfendung. Nun aber iſts durchgaͤngige Sitte 
des Ap. der Angabe des nächflen Zweckes Erwähnung eines 
entferntern, höheren folgen zu laffen, ὑπὲρ mit Gen. kann Zweck⸗ 
bezeichnung feyn, 166 am häufigften, fo nehmen wird auch hier 
fo an. Das Glied gehört daher, wiefern 66 immer noch einen 
Zweck feiner Ausfendung enthält, zum 65066 felbfl: ἐλαβ. — 
aroor., wiefern aber den Zweck ber ὑπαχοὴ πίστεως (worauf 
Fritzſche vornehmlich fieht) zu diefen Worten. Nun braucht 
Paulus Phil. II, 9. das Wort ὄνομα ohne allen Zweifel von 
der Würde und Erhabenheit, welche Chrifto nach feiner 6 
dung zu ₪00] geworden fey; wenn dann ferner Apg. XV, 
26. von Paulus und 850010006 gefagt wird, fie haben ihr 
Leben dran gefebt ὑπὲρ τοῦ ov. L X,, oder Paulus Apg. ΧΧΙ, 
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13. feine Bereitwilligkeit erklärt, zu flerben ὑπὲρ τοῦ ὄν. τοῦ 
κυρίου I., fo mag man am Ende ὄνομα felbit erklären wie man 
will, immer wird die Sache die bleiben, daß das Beftreben ihn 
ald den Herrn zu bekennen und anerkennen zu machen, fie 

eleitet habe in Leben und in ₪00. Was allo Paulus als 
Böchften Zweck 0166 menfchlihen Thuns (1 Kor. X, 81.(, 
auch der göttlichen Deilsanftalten, betrachten lehrt, die Ehre und 
Verherrlihung Gottes; das _nehmliche giebt er in Bezug auf 
Chriftum ald hoͤhern Zweck feiner Sendung an. Damit ber 
Name Chrifti 016 66ל‎ Herrn, allgemein verbreitet und verherr- 
licht werde unter allen Völkern, darum ift er ausgefendet, alle 
vum Gehorfam 66ל‎ Glaubens zu befehren. Die beiden finalen 

lieder in Satzform gebradht, würde das Ganze fih fo aus⸗ 
drüden laffen: daß. χ. καὶ anoor. ἵνα διέλϑῃ ἡ ὑπακοὴ τῆς 
σείστεως εἰς πάντα τὰ ἔϑνη, ἵνα δοξασϑῇ τὸ ὄνομα (2 Theſſ. 
I, 12.) αὐτοῦ ἐν παντὶ τόπῳ. In diefem Sinne koͤnnte man 
bie Stelle Apg. IX, 15. wirklich mit der unfrigen in Verglei⸗ 
Kung bringen. 


> Mit ₪. 6. bahnt ſich nun enbli der Ap. den. Weg zu | 


Vollendung feines Grußes, indem. e von bem allgemeinen 
Sabe 6 vorherg. Verſes die Anwendung auf die römifche 
Gemeine ₪006: In welder Zahl 000 Ihr 60 befin— 
det, Berufene von Jeſu Chriſto; weder wodurch 9 
wozu, fpricht er hier aus, und der Ausleger kann die Erörtes 
rung an diefer Stelle übergehen. Mit der gegebenen Erklärung 
flimmten fonft faft alle Eregeten überein, unter חל‎ 
Geißler und Meyer — Benede, Schrader, Glödler, 
Köliner, Dlöhaufen, erflären ὦ nicht darüber; — nur 
Heumann tilgte da8 Komma παῷ ὑμεῖς, um ἐστὲ κλητοὶ 
verbinden zu koͤnnen, was ſchon durch die Stellung ald unrich⸗ 
tig dargethan wirb*); Beza aber erklärte nah Calvins 
Vorgange κλητοὶ 1. X. fo: vocati a J. Ch. i. 6. qui dei bene- 
ficio estis Jesu Christi, s. in 7. Ch. adoptati; und Böhme 
und Tholud, neuerlich Reiche, de Wette, Fritzſche, find 
beigetreten. Ihr Grund ift, weil doch immer Gott 66 fey, wel» 
cher die Menfhen rufe (Röm. VIII, 80, IX, 24. 1 Kor. L 9. 
VI, 15. 17. 1 ₪0. I, 12. 2 Theſſ. I, 14. ל‎ Tim. L9.). 
Wahr ift dies freilich; allein ſprachlich läßt ſich dieſe Auffaffung 
) == κλητοὶ εἰς τὸ εἶναι ἰησοῦ χριστοῦ) Faum rechtfertigen. 
Fritzſche führt Philem. I, 9. an, allein daß dort δέσμιος 1. X. 
nicht nur bedeute: ein Gefangener welcher Ehrifti ift, ὃ. ἢ. ein 


*( Doc find neuerlich Lachmann und δὲ Wette hierin nachgefolgt. - 


Das auch ich εὖ gethan, wie Lepterer berichtet, ift ein aus dem Drudfehler 
der erften Auflage „richtig ” entftandener Irrthum. ' 
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gefangener Chrift, geht fhon aus V. 9. — es wäre ᾿δο eine 
ar fonderbare Steigerung: Paulus der Chrift, jest aber noch 
hberdied ein gefangener Chrift —, noch mehr aber aus Ephef. 
111, 1. hervor, wo der Beiſatz ὑπὲρ ὑμῶν τῶν ἐϑνῶν dieſe Deus 
tung unmöglih macht. In unferer Stelle aber konnte P. uns 
möglich verlangen, daß feine Lefer κλητοὶ 1. X. anders verſte⸗ 
ben folten, 016 unmittelbar darauf ἀγαπητοὶ ϑεοῦ. Entweder 
alfo der Ap., ber auch andere Handlungen ὁ. B. die Beftellung 
der Apoftel, abwechfelnd von Gott und von Chrifto präbdicirt, 
bat auch hier einmal bdiefen ald den Ruenden gedacht — 
in welchem 006 er’s wohl auch Gal.1,6. gethan haben [könnte 
— , oder wir müßten annehmen, daß er bier 066 kurzen Aus- 
bruds wegen dad was er fonft ald eine κλῆσιν ἐν X. bezeichnet 
haben würde (wie das ἐκλέξασϑαι Ephef. I, 4.) eine κλῆσιν 
χριστοῦ genannt habe*). Hierüber zu entfcheiden ift unmög- 
lich, nur zur Annahme eined Genit. fubj. nöthigt die Analogie 
der Sprache. | 
V. 7. Der Gruß felbft, den Worten nah an ®. 1. ge 
nau angefchloffen. Das Komma nach Ῥώμῃ ift heutzutage wohl 
überall, wie ſichs gebührte, getilgt. Das τοῖς οὖσιν ἐν P. 
findet Turr. abfichtlich, weil doch nicht Alle Römer gewefen, 
fondern auch Fremde in Rom, und Wolf, Böhme, ₪00: 
lud, flimmen bei. Die Vergleihung von 1 Kor. 1, 2. 2 Kor. 
I, 1. Eph. 1,1. Phil. 2 1. Kol. 1, 2. fcheint dies nicht zu. ges 
flatten, wie denn auch eine [οἵδε Unterfcheidung eben fo unge: 
hörig als überflüffig gewelen wäre**). Anſtatt nun zu fagen: 


*) So ſcheint es Syr. mit ſeinem Laruala Wiesn Las 


gefaßt zu haben. 


"*( Die Auslaffung von ἐν ῥώμῃ in Cod. G. gr. und lat., und bie 
Bemerkung bes Scholiaften in Cod. 47., baß er es ἐπ feiner Urſchrift 
ebenfalls nicht angetroffen habe, verbunden mit der Auslegung von τοὺς ἐν 
ῥώμῃ ₪. 15. in G. gr. u. lat, ift doch vielleicht nicht fo ganz unwichtig 
für die Kritik wie Meyer und Fritz ſche (proleg. p. XXIV. not.) ur: 
theilen. Zwar möchte ich nicht gerade mit Reihe daraus fließen, 6 
Y. in mehreren Briefen bie Lefer nur als Chriften angerebet, bie Ab⸗ 
fchreiber darnach ben Wohnort nach Gontert oder Tradition und 6085 
jectur hinzugefügt haben, denn wo er den Brief für beftimmte Lefer ſchrieb, 
da fügte er gewiß jedes Mal den Namen ihres Ortes felbft hinzu, aber 
bei ‚ber eigenthämlichen Befchaffenheit unferes DBriefes, der nicht fowohl ein 
Brief im ftrengen Sinne, 016 ein theologifches Sendfchreiben ift, welchem 
ber Apoſtel wohl eine weitere Verbreitung wünfchen Eonnte, wäre es body 
vieleiht möglich, daB er zwar vornehmlich nach Rom, aber Abfchriften - 
davon nach andern Orten der weftlichen Gegenden, 00106 der Weberbrins 
ger zu pafficen batte, beftimmt gewefen wären, in biefem aber ber Orts: 
name urfprünglid gefehlt hätte. Behaupten laͤßt ſich dergleichen Freilich 
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₪6: τ. οὖσ. dv Ῥ. πιστοῖς, giebt er bezeichnendere Ausbrüde, 
indem er ]6 ἀγαπητοὺς 0509, κλητοὺς ἁγίους nennt. 
Der erſte kommt nicht wieder vor, erflärt ſich aber leicht, ins 
dem ber Gen. das liebende 65000711 bezeichnet. Bengel und 
Chr. Schmidt finden darin eine Bezeichnung der Jubenchri« 
fin im Gegenſatz gegen die .גא‎ ay., bie Heidenchriſten, mit 
Berufung auf XI, 28., woraus gar nichts folgt; auch iſt ול‎ 
Scheidung nicht allein unerweisbar, fondern ganz unpauliniſch, 
da Chriftus die Scheidewandb aufgehoben, und beide Theile in 
Eins verwandelt hat. Der zweite Ausdrud findet ſich vollitän- 
dig nur noch 1 Kor. I, 8.5 סול‎ aber heißen die Chriſten in 
Grüßen noh 2 Kor. L 1. Eph. 1, 1. Phi. 2 1. Kol. L 2. 
und überhaupt im N. ₪. fehr häufig. Die Erklärungen find 
fehr verfchieben, wie dies bei einem Worte faft gefchehen mußte, 
das zwifchen der blos theofratifchen Bedeutung, in welcher 6 
Bol Iſrael heilig hieß, ohne allen fittlihen Gehalt des Worts 
nichts weiter 0/6 Gott geweiht, oder von Gott zum Eigenthum 
und Liebling auderlohren, und der fpäter hinzugetretenen der 
fittlichen Vollkommenheit, faft allenthalben ſchwankt. Aller 6 
griffsbeflimmung ermangelt Aug.: Non ideo vocati sunt, quia 
sancti erant, sed ideo sancti effecti, quia vocati sunt; desglei⸗ 
hen Beza: ex dei vocatione sancti, und Cramer: heilige 
Belenner. Bon fittliher Vollkommenheit verftehn εὖ Viele, und 
zwar von wirklid vorhandener die kath. Ausleger Ju ſtin. (ea 
18/1006 dicendi, qua omnes fideles, quibus duntaxst vera 
sanclitas, quae a fide inchoatur, inesse potest, olim quidem 
sancti dicebantur) 6 8. (weil die wirklich Heiligen אל‎ Haupt⸗ 
beftandtheil einer chriftl. Gemeine); von zu erlangender Era» 
mus: a pristinis vitiis ad sanctimoniam vitae vocatis; über- 
einftimmend Balduin, Grot., Calov., ,מצעא‎ Pauluß, 
Glödler, Köllner, de Wette; von einer durch 67 
Verdienſt und den .ל‎ Geift erlangten (imputixten) Heiligkeit 
Weller, Hunn., S. Schmidt (Mehrered nach Sitte ver- 
bindend); 018 blogen Namen der Chriften Heumann, Sem- 
ler; אל‎ Heidenchriſten Chr. Schmidt; im theofratifchen 
Einne, doch zum Theil mit Beimifchung ſittlicher Vorſtellung, 
Morus, Böhme, Rofenm., Koppe, 51000), Zholud, 
Benede, Olsh., Reihe, Meyer, Fritzſche. Diefe ohne 
Zweifel am richtigften. Won den Juden, die ſich als das heilige 
Volt betrachteten, ging faft nothwendig die gleiche Vorſtellung 
auf bie Ehriften über, die durch befondern Ruf 6500066 
waren die Welt zu verlaffen, und ſich Gott 06 Heiligehum zu 


un fo weniger, als Cod. G. auf bas Werbienft einer mit biplomatifcher 
Genanigkeit gemachten Abfchrift nicht den geringften Anſpruch machen Tann. 
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Dienft und Eigenthum zu ergeben. Im Sinne ber Meiften 
hatte das Wort num wohl keine fittlihe Bedeutung, aber Pau⸗ 
lus fprach ed gewiß nicht ohne ]0/06 aus. Iſt aber אל‎ Haupts 
bedeutung jene theofratifche, fo ann über xAnrol feine Srage , 
feyn. Sie heißen berufen (Zeph. 1, 7. הוה הקציש הרטיו‎ nicht 
zu 60008 das fie erlangen follen, fondern darum weil fie durch 
den Ruf 6900066 ayıos geworben find. So auch 4% 
Nach diefen Worten hat Beza einen Punkt gefegt, und Manche 
find ihm darin nachgefolgt, neuerih Lahmann, de Wette 
und Fritzſche (der hier eine umſtaͤndliche Darftelung aller 
bet Römern und Griechen vortommenden Formen brieflicher Bes 
gs gegeben hat) wegen bed Nominativs und beigefügten 


Dronomend ὑμῖν (Punkt ſehen auh Scholz; — in der Ueberf., 


Kolon in der Ausg. —, Paulus, Schraber; Kolon Benede; 
Glödler, Koͤllner erklären fih gar nicht). Died lehrt uns 
allerdings, daß die nachfolgende Begrüßungdformel ſich grams 
matifch nicht fo an die vorhergehenden Worte anfchließe wie 
ber meh χαίρειν oder εὖ πράττειν und ber Römer salutem, 
und in fofern Tann man ὦ auch eine größere Interpunktion 
wohl gefallen laffen. Wenn ed aber wahr ift, was ich (mit 
Daulus, Reiche, de Wette, Mener,) πο immer glaube, 
daß die wahrfcheinlih von unferm Apoftel zuerft in Gang ges 
brachte Formel χάρις ὑμῖν x. τ. .ג‎ nichts anderes fey, als eine chriſt⸗ 
lihe Umbildung 68ל‎ heidniſchen χαίρειν, fo hängt fie wenigitend 
fachlich fehr enge mit ben vorangehenden Worten zufammen, 
und dieſen Zufamenhang können wir doch am Ende immer nur 
durch Anwendung einer Fleineren Interpunktion bemerklich mas 
hen. Die 65006 hat wenig Wichtigkeit, in feinem Falle aber 
möchte ih mit Fritzſche nad ἁγίοις abfegen, und die Worte 
χάρις ὑμῖν .א‎ τι A. hier oder in ben andern Briefen zum δοῖς 
enden ziehn. Die Worte χάρις καὶ εἰρήνη, an deren Er: 
lärung von Altern und neueren Auslegern auch mancherlei Fleiß 


> gewendet worden ift, faßt man am beften, 66ל‎ Hebraismus eins 


event, allgemein von göftlicher Huld und daraus herfließendem 
enuß alled möglichen wahren Heild. ἀπὸ ϑεοῦ - 
Bezeichnung des Gebers und Vermittlers dieſer hohen Gaben. 
Erasmus und neuerlih Gloͤckler wollten den Genitiv -טא‎ 
elov — χριστοῦ von πατρὸς abhängig machen, doch gewiß un⸗ 


richtig. 
9 3 8. beginnt ber eigentliche Eingang, und zwar mit Bes 
gung feiner Dankbarkeit gegen Gott, wie alle paulinifchen 
Briefe mit Ausnahme 066 an die Salate. Daß πρῶτον hier 
nicht heiße: am meiften, wie viele Ausl.*) gewollt, lehrt Theils 





4) unter ben Neuen Rofenmüller. 
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der Sebrauch überhaupt, Theils daB 5006066 μέν, 5 
ein ἔπειτα δὲ erwarten läßt, welches fſreilich nicht folgt, 6 
der Fluß der Rede fpäter eine andere Wendung nimmt, aber 
darum doch im Gemüthe des Verf. feyn konnte, als er dieſen 
Anfang diktirte DBengel und 607. Schmidt*) finden dies 
δὲ 8. 13.5; doch 1] obige Anficht unſtreitig richtiger. Wergl. 
IN, 2. Winer Gramm. ©. 448. Sn den Worten εὐχαρι- 
στῶ — χριστοῦ 1] das Pron. μοῦ Ausdrud bes herzlichen, 
innigen Verhältniffes, welches P. zwifchen fi) und Gott ob» 
waltend denkt, vergl. 1 Kor. I, 4. Phil. IV, 19. Der Beifab 
διὰ I. X. bei einer Dankfagung findet fi) noch 01, 25. Kol. 
DI, 17. Am naͤchſten läge die Vorftellung, Paulus betrachte 
auch in diefer Beziehung Chriftum 415 den Mittler, daß er feine 
Gebete nicht unmittelbar an Gott richte, fondern gleichlam durch 
Chriſtum überbringen Iaffe; fie hat daher viel Anhänger gefuns 
den, 3. B. Orig. Theophyl., Brenz, Bald., 1, 
S. Schmidt, Bengel, Scholz Doc läßt fich dieſe An: 
fit nit nur aud den yaul. Briefen nicht erweifen, fondern 
widerfpräche auch feinem Bewußtieyn des kindlichen, innigen 
Berhältniffed der Menichheit zu Gott dur Chriſtum; 6 
Stellen wie Eph. I, 18. IM, 12. beweilen nidts dafür. 8 
meiſte Licht giebt VE, 25. Auf die Trage der Verzweiflung 
zig μὲ ῥύσεται ἐκ τοῦ σώματος τοῦ θανάτου τούτου; antwortet 
er frohlodend: εὐχαριστῶ τῷ 0600 διὰ I. X. τοῦ κυρίου μου, 
Ὁ. ἢ. ἰῷ danke Gott, daß Ers gethan hat, und zwar durch 
3. Ch. Eben fo dankt er auch hier Gott für die πίστις der 
römifhen Gemeine, die er durch Sefum bewirkt hat. Diefer 
Erklärung nähern fih am meiften Eradm., Grot. Morus, 
Böhme, Flatt; Reihe und de Wette find ihr beigetreten. 
Meyer widerfpricht wegen XV, 30. 1 Kor. 1, 10., wo aber 
διὰ I. X. Beichwörungsformel 11, und daher eine Vergleichung 
wohl nicht zuläßt. Er felbft fagt: durch 3. Ch., αἵδ᾽ welcher 
feiner Vorſtellung gegenwärtig ift, wird fein Danken vermittelt, 
durch daS lebendige Bewußtſeyn feined apoftoliihen Werhältnife 
ſes zu Chr. mottwirt und hervorgetrieben. Bier fcheint hinein 
gelegt, was nicht darin liegt, und zu ὙΠ. 25. nicht paßt. Nach 

eum. dankt P. für die Gnade, die Gott der röm. Gem. um 

brifti willen erwiefen, was διὰ ᾿Ιησοῦν X, heißen 6 
Sanz zu verwerfen 1] Koppes (und SIödlers) Erkl., der 
ed mit τῷ Ben μου mit Hülfe eines ausgelaßnen Artikels ver 
bindet: quem per et propter Christum ut Deum mihi propitium 
veneror; aber nicht befier Semlers: confisus J. Ch., cui ₪- 


Ἢ Drigenes hatte nur daran gebacht (αἰεὶ forte videatur in 0 
reddi qued dicit cet.). 
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nisterium SRideliter praesto, mit. dem Rofenm. ziemlich ein 
flimmt. Bei Tholuck fehlt recht Elarer Begriff. Köllner 
findet diefen Sinn: ich danfe Gott nad der Gnade, 06 ich 
durh 3. Ch. αἱδ ὦν. Ap. erhalten habe. Aber, anderer 
Gründe zu fchweigen, auch hier wiberfpricht ὙΠ, 25. Fritz⸗ 
fche: per Chr. factum est, ut gratias nunc deo meo agam, und 
bald nachher gr. ago, quum J. Chr. optime de genere humano 
meruerit; fcheint alfo zu urtheilen, P. danke im Gefühl ber 
allgemeinen Verdienſte Chrifti um die Menfchheit. Da aber doch 
P. fofort einen beflimmten Grund feines Dankens nennt, fo 
fcheint 65 mir natürlicher, daß er Chriftum ald den Vermittler 
diefer erfreulichen Erfcheinung denke, fo wie VII, 25. ber 6 
rettung welche ihm wiberfahren ifl. In den folg. Worten ruht 
die Ledart weg) .א‎ ὑμῶν auf der Auftorität von ABCD. und 
ift daher hier, wo nur Autorität entfcheiden kann, von Lach⸗ 
mann mit Recht aufgenommen worden. Ich danfe Gott, fagt 
P., in Bezug auf 600 alle, Euer aller wegen. Inwiefern, 
fagt der 6506 ὅτι ---κόσμῳ. Daß da die ganze Welt hyper- 
boliſch gefagt fey, tft unbezweifelt, doch war allerdings Rom 
ein Ort, von wo aus ὦ, wie von Vielen bereitd bemerkt wor⸗ 
den ift, der Ruf von dem Vorhandenfeyn einer chriftlichen Ge⸗ 
meine leicht nach vielen Seiten hin verbreiten konnte. Daß 6 
Apg. XXVII. 21 f. kein Beweis gegen die Wahrheit feiner Bes 
hauptung gezogen werben koͤnne, Ichrt Die Betrachtung ber Stelle 
ohne Mühe und ift von mehreren Vorgängern gezeigt. Eben 
fo ]ו‎ von Reihe, Meyer, de Wette, A. anerkannt wor: 
den, daß in den Worten ἡ πίστις ὑμῶν nicht nothwendig ein 
Lob befonderer Feſtigkeit, Stärke, Reinheit ihres Glaubens ent: 
halten ſey. Genau genommen liegen in den Worten des Apos 
field zwei Gedanken, die in Einen Sat zufammen gezogen find. 
Er dankt nicht fowohl für dad Kundwerden ihres Glaubens, ald 
dafür, daß fie diefen Glauben haben, wovon die Kunde [ὦ 
weithin, und daher auch 016 zu ihm verbreitet hat. Bei πίστις 
bin ich weit entfernt, wie Köllner meint, Vertrauen auf bie 
Gnade Gottes in Chr. zu benfen ober gedacht zu haben, weiß 
vielmehr fehr wohl, daß nichts 015 das Ghriftenthum (τὸ πιστοὺς 
εἶναι, dad Chriftenfeyn) der Römer darunter verftanden wer: 
den kann.. 

iſt μάρτυς ---ϑεὸς eine leicht verftändliche Bes‏ .9 .ל 
theurungsformel für die Wahrheit feiner nachfolgenden Behaups‏ 
tung, die wir dem höchft gewiſſenhaften Manne ſchon ohne bie-‏ 
felbe glauben werden, ſobald wir den Eifer bebenfen, mit wel:‏ 
chem er dad große ihm übertragene Werk förderte, beögleichen‏ 
den großen Einfluß, welchen Gedeihen oder Verfall, Licht oder‏ 
Finſterniß einer Gemeine in Rom auf das Ganze ber fich bils‏ 
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denden Kirche Außern mußte, und enblid in אל‎ Apg. bie beuts 
lihen Zeichen feiner Schnfucht nach diefer Stadt ins Auge faf- 
fen (Apg. XIX, 21. XXIM, 11.). Bas ihn daher hier 
(und Phi. 1, 8.) zu einer fo hohen Betheuerung bewogen habe, 

nnen wir nidt fagn. ὦ λατρεύω — αὐτοῦ. λατρεύειν 


wird von allen Handlungen gebraucht, welche ber Reis m 
. T. 


Dienfte der Gottheit verrichtet, fo im 610]. wie im 
Gott dienen, woburd εὖ fen. 80% 1, 74. II, 87. Hebr. IX, 
9. 14. und fo λατρεία Röm. XI, 1. Wenn nun P. fagt εἰ 
diene Gott ἐν τῷ zvayy. [0 wird ἐν mit f. Kafus eben das bes 
deuten wad in der 2ten angef. Stelle der bloße Dativ, ὃ. 5. 8 
Mittel des Dienfles, ih diene Gott durch Berfündis 
ung des Ev. feines Sohnes. Der Sen. kann objekt. ober 
8% genommen werben, ed giebt immer einen guten Sinn: dad 
Ev. von fanem Sohn (περὶ τ. νἱοῦ), oder dad er gegeben 
(παρὰ τ. υἱοῦ). Die hier gegebene Erflärung ift die gewöhns 
₪06: Chr. Schmidt und Koppe, denen Reihe beftimmt, 
überfegen quem veneror; aber wenn fie nicht unter venerari 
Diefen Dienft verftehn, fo beweifen wenigfiend Koppe's 0: 
ἵει jemmtlich gegen fie. Eine andere Frage: warum P. ל‎ 
Worte hier beigefügt? beantwortet Ehryf.: um feinen Worten: 
ich gedenke Euer, eine Beftätigung mehr zu verleihen, indem ₪ 
den ber ihm fo Heiligen Dienft anvertraut, nicht zum Zeugen 
einer Züge aufrufen werbe, Zholud aber: um bamit Fund zu 
thun, wie ihm ald wahren Diener des Evangeliums eine folde 
Sorge um bie Gemeinen zukomme. Jener offenbar richtiger. 
dv τῷ πνεύματί μου, bad er zum Aare. hinzugefügt, ἰάβί 
keinen andern Sinn zu ald: in (oder mit) meinem Geifte; 


benn daß dad πνεῦμα des Menfchen feinen Geift, Ὁ. h. gewoͤhn⸗ 


ὦ den befiern heil feiner intelligibeln Natur, bebeute, zeigen 
folg. Stellen: VII, 16. 1 Kor. I, 11. V, 3. 4. VI, 34. 
Spräde hier Iemand: Aber אה‎ denn Ὁ. nur im 8% 
und nicht vielmehr mit Anftrengung aller feiner Kräfte? fo würde 
ἰῷ in feinem Namen antworten: Grab umgekehrt, nicht nur mit 
diefen, benn bas ift aͤußres Werk, und Ian um irdiſcher Zwede 
willen gefchehen, ſondern auch mit völliger Hingabe feined gans 
zen (Θεπιί δ, was nicht Jedermanns Ding iſt; und eben dies 
will er hier anzeigen. Haben wir fo feinen eignen Sinn ge 
faßt, fo wird εὖ und nicht ſchwer werben, in den verſchiedenen 

gen Anberer zu erkennen, wie viel ober wenig davon 
fh ihnen aufgethan gehabt. " Hier die vornehmflen: Drig. 
Deservit apostolus domino non in corpore, neque in anima, 
sed in meliore sui parte, in spiritu. XAchnlid Chryfoft., der 
zugleich den Gegenfaß gegen den irrigen und fleiſchlichen Dienft 
der Beiden, und ben zwar wahren, aber ſleiſchlichen der Juden 
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| יואר‎ welchen auch Juſtin., Eſt. Brenz, Weller, 
rot. darin gefunden. Aehnlich auch Eradm. und 65. Schmidt. 
Theod.: ἔν τῷ διδομένω χαρίσματι, alfo vom .עה‎ ἅγιον, gewiß 
unrichtig. Pelag.: in toto corde meo et prompta devotione 
mes. Balduin: pura mente, und eben fo Wolf; Beza: 
. Plane volens et ex animo illi addictus; Calov.: in ווק‎ et 
veritate, non externo tantum opere, αἀνυποκρίτως et ἀκιβδή- 
λως, und mehr oder minder mit diefen beiden einflimmend bie 
übrigen. εἷς ἀδεαλ. ---ποιοῦμαι. Die Xhatfache, beren 
Zeuge Gott ift. cds überfeste Calvin durch ut, wie, und eben 
dies fordern Reiche, de Wette, Meyer (Lebterer allenthal- 
ben), wohl mit Unrecht. Daß μνείαν ποιεῖσϑαι Erwähnung 
thun, nehmlich im Gebete, bedeuten koͤnne, ja gewöhnlich bedeute, 
wie δε Wette, Meyer, Fritzſche εὖ hier erflären, iſt 1 
zu bezweifeln, aber, irre ich nicht fehr, fo Tann 66 auch 8 
Eingedenkſeyn felbft bezeichnen, und wenn dies, fo wird 66 wohl 
befjer feyn anzunehmen, Ὁ. verfichere fie hier zuerft generell {εἰς 
ned Andenkens, beffen Gott ja ebenfalls Zeuge 1), und gehe 
bann V. 10. zu dem befonderen vorzüglichen Beweiſe feines An⸗ 
denkens, nehmlich im Gebete, fleigernd über. So auch Koͤllner. 
Wie aber. hängt unfer Vers mit dem Vorigen zufammen ? 
Erasmus ſchiebt den Gedanken ein: Quae sane res (nehmlich 
ἡ π. Ju.) pro meo erga vos amore non potest non esse gra- 
tissime. Θ. Schmidt fieht ihn ald ein Argument an, baß ex 
wirflih danke. Mebereinflimmend die neuften Ausleger, und 
dies das Richtige. 

88, 10. Der Beweis feines beftändigen Andenkens in bem 
Wunſche und Gebete um die Möglichkeit nach Rom zu fommen*). 
πάντοτε dem Ap. fehr geläufig flatt ἀεὶ ober ἑκάστοτε, ἐπὶ 
τῶν ng. μοῦ, δεῖ oder in meinen Gebeten, Eph. I, 16. 
1 Theſſ. I, 2. Philem. 4. εἴπως — τοῦ ϑεοῦ, ob εὖ mir 
durch den Willen Gottes endlih einmal gelingen 
möchte. Die urfpr. Bed. von εὐοδοῦν τινα, Semanden auf 
feinem Wege fördern, hier etwas erweitert: ihm Möglichkeit, 
Selingen feines Vorſatzes, verleihen. In der LXX. נהה‎ Gen. 
XXIV, 27. צלה‎ ebd. 21. XXXIX, 8. und fonfl. ἤδη ποτε 
endlich einmal, fehr befannt. | 

> 38, 11f Erklärung, was εὖ mit jener Bitte für εἶπε 
Bewandnig habe. Ich fehne mich, nehmlich darnach, Euch 
u ſehen. ἐπιποϑεῖν, fowohl mit ARE. der Perfon (Phil. 
8. I, 26. 2 Kor. IX, 14.), ald auch mit Inf. (2 Kor. 


*) Die Verbindung ber erften Worte bis mo. μοῦ mit ben vorherge⸗ 
henden, bie fih bei 60. Ehryf. u. A. findet, wird von ben neuen Aus⸗ 
legern mit vollſtem Rechte verworfen. 


Vers 10. 11. י‎ 85 


V, 2. 2 Zim. 5 4.), 6 fehnen. Das Merkmal der Heftigkeit, bas 
Lexica und Audleger*) darın finden, kann ἰῷ (mit Frisfche, f. 
beffen Sommentar ) noch nicht anerkennen. Der Grund bes Sch- 
πειὸ ἵνα τι μετοδῶὦ .ד.א‎ A. Weber die Eonflr. Ὁ. μεταδιδόναι f. 
Matth. ausf. Gramm. ©. 634. χώάρεσμα nv. Das 6%. 
χάρισμα bezeichnet eigentlich jedes Gefchen? freier Güte; im 
N. T. nur von Erweifungen göttlidder Güte, wie VI,23. ΧΙ 29, 
Insbefondere von den verfchiedenen Züchtigkeiten, durch welche 
fi die erfle Chriftenheit auszeichnete, 016 der Gabe ber Zungen, 
der Prophetie u. a. 1 Kur, 6. 180.17. VH, 7. 
4. 28. 1 im. IV,-14. 2 Zim. 1, 6. πνευματικὸν mu 
vermöge der Ableitungsendung (f. Buttm.. ausf. Grammati 
מז‎ 65. 339.) dasjenige bezeichnen, was entweder dem πνεῦμα 
angehört, oder deſſen Eigenthümlichleit an ſich hat, ober auch 
davon hervorgebracht wird. Da nun πνεῦμα im N. ₪. ſowohl 
dom menfchlihen, ald vom göttl. Seifte und deſſen Wirkungen 
gebraucht wird, fo muß für das abgeleitete Adj. daraus eine 
Unficherheit der Bebeutung hervorgehn, die in einzelnen ה‎ 8 
unbequem werden Tann. 68 findet fih von Menfhen, um 
eine höhere Stufe des geiftigen Lebens anzuzeigen, Sal. VL 1. 
1 Kor. IL, 16. I, 1. XIV, 37.3 aber au von Sachen, z. B. 
vom Geſetz ὙΠ, 14. (f. zu .ל‎ Stelle), von höherer, nur einem 
auf höherer Stufe flehenden, oder von Gottes Geiſt erleuchteten 
Menfhen erkennbarer Weisheit, Eph. I, 8., von heiligen Ge 
fangen, beren Inhalt geiftig ft, Kol. IM, 16.; ja fogar von 
Körpern, 1 Kor. XV, 44., von Speife, Trank u. dergl. 1 Kor. 
X, 3. 4. Nach diefen Erörterungen fönnte nun χ. πν. an )9 
zweierlei bebeuten, entweder "eine jener Wundergaben, die dem 
Beil. Seifte zugefchrieben wurden, oder eine Erhöhung des fittli- 
hen, geifligen Lebens, durch - das göttliche πνεῦμα unter Mite 
wirkung des Ap. dem menfhlichen πνεῦμα beigelegt. Von jenen 
allein verfiehn 66 Bengel, Michaelis, Semler, Ehr. 
Schmidt, Gramer*) u. Ὁ. A., von diefer aller Auguſtin 
( wenigftens zu eng: dilectionem scilicet dei et proximi, ut per 
caritatem Christi gentibus in evangelium vocatis minime invi- 
derent), Bald., Zuftin., Zurr., 9501], Heum, Boͤh— 
me, &holud, (Rofenm. beneficium ad um pertinens, 
doch zu dürftig); beides in Verbindung 65. Schmidt, Koppe, 
Blatt. Bedeukt man nun, baß der Ap. 1) fich als den Er 


5) ₪. Wahl unb Bretfchneider. Wei unfrer Stelle Grasmus, 6. 

, Heumann und die neuften Ausl. größten Theile. 
**( Wenn nicht in den Worten S. 7. ſtatt „richtige Bemerkungen” uns 
את‎ au leſen iſt, wie aus dem folg. „ald wenn 10.“ hervorzugehen 


3 * 
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theiler des χ. mv. bezeichnet, 2) 66 unbeſtimmt laßt, welches? 

3) auf jene Wundergaben gar fo hohen Werth nicht legt (1 Kor. 
| :(, 4) im folg. V. von gemeinfamer παράκλησις durch bem 
Glauben fpricht: fo wird man fich leicht für die zweite ber an⸗ 
egebenen Erklärungen entfcheiden, und nur an eine Beförderung 
ihres innern, fittlihen Lebens denken. Als Darreicher derfelben 
konnte Paulus, ber Haushalter göttliher Geheimniffe (1 Kor. 
IV, 1.), ſich fuͤglich darſtellen. So aud, dem Weſen nad), bie 
neuften Ausleger. εἰς τὸ ---ὐμᾶς. Der Zweck jener Mitthei⸗ 
lung, ihre Befefligung, nehmlich im chriftlichen Weſen; 8 
Wort findet fich öfter fo ohne weitern Beifah zur Beflimmung; 
. XVI, 25. 1 Theſſ. IH, 2. 2 Theſſ. ΠῚ, 8.; aber δα. IL, 17. 

ht dabei ἐν παντὶ λόγῳ καὶ ἔργῳ ἀγαϑῷ. Daß τοῦτο δέ 
στι, womit ®. 12. anhebt, deutet darauf hin, dag P. Etwas 
von dem V. 11. Gefagten erklären ober befchränten wolle, und 
der Sinn des Folgenden lehrt uns genügend dag fein Sinn fey, 
‚dad was vielleicht in ber vorhergehenden Rebe: ich wünfche zu 
Euch zu kommen, um Euch ıc. zu ſtark oder beleidigend gefchtes 
nen habe, durch demüthiges Bekenntniß, wie auch. er von ihnen 
einen Gewinn erwarte wenn er hintomme, zu mildern oder auf: ° 
zubeben. Irrig aber fcheint 66, den Inf. συμπαρακληϑῆναι 
von ἐπιποϑῶ abhängig zu faflen, wie Sholud u. %. (neuftens 
Olsh.) ,הטש‎ da er Doch nur dem. στηριχθῆναι ὑμᾶς erllärend 
beigefügt wird. Das Verbum παρακαλεῖν mit dem abgel. Sub: 
.)ההק‎ παράκλησις hat im N. ₪. die Hauptbedeutung 066 Zus 
ſprechens, welches fich je nach den Umfländen ald Vitte, als 
——— rc ald Tröftung , darflellen kann; doch nicht nur von 
einer Zufprache in Worten wirb 66 gebraucht, fondern von Als 
lem überhaupt, was gefihieht, um den Andern zu einem 8 
ſchluſſe zu bringen, oder zu tröften, oder zu flärfen und zu bes 
feffigen, und daher bezeichnet das Paſſ. nicht nur ermahnt, ges 
beten, getröftet, fondern auch geftärkt und befefligt, überhaupt 
eiftig erhoben werden, und das 6500. nicht nur Ermahnung, 

itte, Zröftung, ſondern aucd jede Art der geiftigen und (tel 
chen Erhebung (vgl. m. Bem. zu 1 Kor. XIV, 3. 2 Kor. 5 6. 
u. a. St.). Nur der Zufammenhang kann jedes Mal entſchei⸗ 
ben was gemeint fey. An unfrer Stelle fat die Bedeutung: 
bitten, von felbft hinweg, Ermahnung (Beza, Semler), 
wegen διὼ zic—nloreng, und bed Parallelimus mit στηριχ- 
ϑῆναι, Sroͤſten (viele Ausl.) wegen δε εἴδει, und weil im gan- 
zen Briefe Feiner Zrübfal oder Kümmerniß, weder 6 8 
noch ber Römer, Srmähnung geſchiehtz fo bleibt nur die geiftige 
Kräftigung und Erhebung überhaupt übrig, und auf diefe führt 
ber Parallelismus, und diefe konnte er in Rom für 0 und die 
Gemeine yon feinem Beſuch erwarten und zwar gerade ₪ 


δ Vers 12. 18. 37 


τῆς --- πίστεως. Denn Stärkung, Anfeuerung, Iebendigere An» 
regung zu fefterem Glauben, treuerer Liebe, regerem Eifer, kann 
der Anblid fremden Glaubens bringen, und konnte auch P. in 
Rom erwarten, wenn bie bortige Gemeine vor feinen Augen und 
unter feinen Händen fröhlich emporblühte, und ftart im Glauben ΄ 
wurde. Daher nehme ich mit: Calvin, Carpzov, Fkatt, 
Zholud, und ben neuſten Auslegern das Wort von diefer 
an. ἐν ὑμῖν Tann in biefer Verbindung wohl nur unter 
Euch bedeuten. Giebt es nun ald Mittel ſolcher Stärkung τὴν 
iv ἀλλήλοις πίστων An, fo zeigt ſich von felbft, .ול‎ in 
weiterem Sinne zu faflen fey, ohngefähr 018 wenn wir Jagen: 
durch unfer gemeinfchaftliches Chriftenthum. - Dad ganze Weſen 
deö fubj. Chriſtenthums hat fih für P. in die =. eingefchloffen. 
Die Worte ὑμῶν τε καὶ ἐμοῦ erläutern dad ἐν ἀλλήλοις, 
aber | ὦ fo 018 fände ἀλλήλων da”). זכ‎ 
οὗ nicht den bloßen Wunſch hat Paulus, fondern auch 
ben 950/06 gen Rom zu kommen, den er ihnen V. 13. kund 
thut. Die Part? δὲ gehörk der fortfchreitenden Rede; οὐ ϑέλω 
— ἀγνοεῖν, bloße Ankuͤndigungsformel, ohne befondern Nach⸗ 
אס‎ vgl. ΧΙ, 25. 1 Kor. XI, 1. 2 Kor. 1, 8. 1 Theſſ. IV, 
18. m. Sem. zu 1 Kor. X, 1.3 ἰῷ wünfche, daß ed Euch nicht 
unbekannt bleibe; jenes griech., Died deutſche Form des gleichen 
Gedantend. προτέϑεσϑαι ]ות‎ folg. Inf. ſich vornehmen, 
6001 griedhifch, vgl. Plat. Theaͤt. S. 196. A. πολλάκερ XV, 
22 f. erzählt er diefelbe Sache, und daß er ben Wunfch bereits 
viele Jahre gehabt. καὶ ἐκωλύϑην — δεῦφο.. Hier fl 
Streit darüber, ob καὶ adverfativ fen oder nicht. 4% 
leugnetö (Ueber die Berdienfte 001006 65. 5. und im Comm.), 
und mit ihm Meyer; 200116 (Beitr. zur 6509000006. des 
"N. 2.) und Köliner behaupten ed. Den richtigen Mittelweg 
fcheint Reiche zu gehn. Mir fheint die Sache diefe: Sehn 
wir auf das Verhältnig der Säge felbft, fo find bad Kommen» 
wollen und Dad Verhindertwerben unflreitig entgegengefeßte Dinge, 


4) Die vorgetragene Erklärung wird von Fritzſche aus dem 
לש‎ μα δῇ weil, wenn Ὁ. daß συμπαρακληϑῆναι hätte auf ſich 
beziehen wollen, er hätte Zub hinzufügen müffen, und daher dies Berbum 
auf die Römer bezogen, und die Worte erklaͤrt: ut vos inter vos una cor- 
roboremini. Sch Tann nicht beiftimmen, denn erſtlich halte ich die Hinzufüs 
gung des ἐμὲ in einer Stelle, deren Sinn [ὦ fo leicht ergab, nicht für μη: 
bedingt nothwenbig, und ſodann koͤnnte jenes inter vos, unter einander, 
nicht durch ἐν ὑμῖν, fondern nur durd ἐν ἀλλήλοις, ober, wenn .ל‎ deſſen 

bolung vermeiden wollte, durch das oft deffen Stelle vertretende iv 
αὐτοῖς ausgebrüdt werden. ἐν ὑμῖν heißt nur entweder bei Cuch, apud 
vos, oder in Euch, apud animum vestrum, was bier wenigftens ſehr übers 
₪406 wäre. 
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und legtered hebt zwar nicht das Wollen, aber doch das Kom: 
men auf. Demnach konnte P. ohne Zweifel fehreiben : προε- 
ϑέμην μὲν πολλάκις —, ἐκωλύθϑην δὲ κι τ. Δ. Wer ganz ge 
nau fchreiben wollte, fchrieb auch ficher fo. Aber P. hats nicht 
gethan, fondern fo wie bie partikelarme hebr. Sprache auch ad⸗ 
verfative 65066 nur durch Die copulative Partikel an einander 
reiht, fo hat er hier mit dem zweiten 65066 gethan, und thut 6 
πο an einigen feltenen Stellen, konnte 66 aber hier um fo leich⸗ 
ter thun, ald der 6506 durch die ihm gegebene Stellung aus 
feinengggvahren Berhältniffe einigermaßen herauötritt. chon 
Drigened nehmlich bemerkte, daß der Ap. ben Satz, deſſen 
wahrer Ort erſt am Schluffe Des .ל‎ nah dem Zmedfage ift, 
vorausgenommen habe, wovon wohl die Urfache die gewefen ift, 
baß er, wie Seder empfinden wird, dort ftörend für ihn geweſen 
wäre. Diefe Umftellung beflelben nun zwiſchen zwei zuſammen 
ehörige 65666, Hauptſatz und Zweckſatz, macht ihn zu einer 
τ von Parenthefe — ob man ihn als foldhe einflammert oder 
nicht, ift ziemlich gleichgültig —, dadurch aber efhält ber Schrei: 
bende größere Freiheit in der Bezeihnung bed Sabverhältnifles 
und 66 kann wenig auffallen, daß er nur καὶ gelebt. Wodu 
er abgehalten worden, tft viel gefragt worden; ob וסט‎ 
oder vom heil. Geifte, oder von andern Berufsgefchäften? Die 
Antworten find verfchieden audgefallen, wie natürlich, wo man 
gar niht3 weiß. Alles was wir willen Pönnen, liegt in der 
nicht fehr Haren Stelle des 15. Kap. ἵνα τινὰ καρπὸν. 
(ABCDEG. Vulg. It. Or. Chrys. Theod. al. für Ὁ. Rec. καρπόν 
᾿ τινα) σχῶ, Zweckſatz zum Hauptfage προεϑέμην gehörig. Nur 
6. Schmidt und Paulus (Und doch war ich bis jet gehin- 
dert, daß ich u. f. w.) verbinden mit ἐκωλύϑην, wovon bie Un: 
richtigkeit in die Augen fällt. καρπὸς verfteht Letzterer ald „Zins⸗ 
ertrag (mie abbezahlt und niedergelegt)”, nehmlich von der V. 14. 
erwähnten Schuld, alfo == τόκος. Da aber καρπὸς bei P. im: 
mer nur Frucht bedeutet (vgl. VI, 21. 22. XV, 28. 1 Kor. IX, 
7. Sal. V, 22. Eph. V, 9. Phil. I, 11. IV, 17.), und hier ein 
Abgehen von dieſem Gebrauche durch Nichts erfordert wird, ſo 
halten wir uns an die gewoͤhnliche Bedeutung, wie die uͤbrigen 
Ausleger. Ob ἔχειν jemals — παρέχειν ſey, woruͤber ebenfalls 
Streit iſt zwiſchen Fritzſche, der es (und wie ich glaube mit 
Recht) leugnet, und Tholuck, der es behauptet, kann hier 
darum uneroͤrtert bleiben, weil dieſe Bedeutung, auch wenn ſie 
erwieſen waͤre, doch unſerer Stelle nicht auſzudringen ſeyn wuͤr⸗ 
δε. Was die Bed. „erlangen“ betrifft, welche feit dem Streite 
jener Beiden nur Koͤllner beftimmt feftgehalten, Reiche, be 
Wette, Meyer, Fritzſche, eben fo beſtimmt geleugnet haben, 
fo wird wohl Niemand behaupten wollen, daß das Präf. uw | 
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etwas anders als „haben“ beveute, aber der Aor. ἔσχον, deſſen 
Bedeutung feine Modi theilen, hat biefelbe, wenn nicht immer, 
פס‎ fehr oft; und da nun hier von einer auf künftigen 6 
gerichteten Abficht die Rede 1], .ל‎ h. von dem Wunfche der Ers 
ngung, fo glaube ich, daß wir fie mit Fug und Necht beibe⸗ 
halten. Die Frucht, welche der Ay. von feinem Beſuche erwars 
‚tete, war, wenn wir bie bloße Sache anfehn, bie Stärkung der 
Gemeine im wahren Chriftenthbum, vielleicht auch die Vermeh⸗ 
rung ihrer Glieder, alfo ein Gewinn fürd Reich Gottes. Aber 
Y. fagt nicht, er wolle (ald Arbeiter) eine Frucht, einen Ertrag 
bervorbringen, fondern er wolle fie gewinnen, bezieht alfo bie 
Frucht auf feine eigene Perfon. "Darin liegt ſowohl Feinheit 
und Demuth, 016 auch Wahrheit. Er will (wie V. 12.) nicht 
fowohl ald Einer erfcheinen, der fich Verdienfle erwirbt und Ans 
bern mittheilt, fondern der felbft am meiften gewinnt bei dem 
wad er.für Andre thutz aber nicht nur erſcheinen will er fo, 
ἐδ ift ihm damit wahrer Ernfl. Seine dem Dienfte Chriſto 
ganz ergebene Sefinnung dat felbft den höchflen Genuß davon, 
‚wenn er Etwas beitragen kann zum Gebeihn des Reiches Chriſti 
und zur Befeligung der Ausermählten. Es ift dies diefelbe Ge- 
finnung, bie ſich befonders ftart im zweiten Korintherbriefe aus- 
ſpricht; Alles was ihm gefchieht, gefchieht zum Beften ver 66 
meinen, 20066 was diefe angeht, ift feine eigene Angelegenheit, 
ihn zu erfreun oder zu betrüben. καϑὺς — ἔϑνεσιν feht 
er mit Beziehung auf die Erfolge hinzu, bie ihm in Ajien, Mas 
kedonien, und Achaja fchon geworben waren. Um nun biefen 
feinen Sinn, der ihn allenthalben eine Frucht zu erwerben treibe, 
auch der römifchen Gemeine zu erklären, fügt er 
38. 14. hinzu. Wiefern er fih da einen Schuldner nenne, 
ἐξ leicht zu begreifen, wiefern er nehmlich ſichs zur heiligen 
Pflicht anrechnete, vaftlos für Chrifti Reich zu arbeiten, und zum 
größten Verbrechen gerechnet haben würde, hätte er es nicht 6 
than. Grotius: nempe ex dei imperio, quo obligatus 8 
erat P., ut sine gravi crimine detrectare id non posset. 1 Cor. 
IX, 16. In ähnlihem Sinne alle Audleger außer Koppe, 
deſſen Erflärung: multis diversissimisque hominum generibus 
ipse quam plurimum gaudii et solaminis debeo, von allen {εἰς 
nen Nachfolgern gemißbilligt wird 9%. Sie flüßt fi 1) auf die 
Behauptung, daB ὀφειλέτης εἰμί τινε immer heiße: ich verdante 
Jemand Etwas, vgl. VIII, 12. XV, 27.; ἰῷ bin fchuldig Etwas 
u thun, den Inf. fordern würde, vgl. Sal. V, 8. 2) α den 
& ufammenbang mit V. 13. Aber die angeführten Stellen θὲς 


ו 


Ἢ Sramer ift ber erſte, δὲς fie wiberisgt. 81 erſte Ausgabe war ein 
Jahr vorher (1783) erſchienen. 
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weifen nichts, da XV, 27. der Dativ gar nicht fteht, und ל‎ 
12. wo er fteht, von einer Dankſchuld gar nicht die Rede ift; 
baß aber Cal. V, 3. ein Inf. dabei fteht, beweiſt nicht, Daß dies 
immer der Fall feyn ]ממ‎ Der Dativ fteht nad) einem bes 
Tannten Gr. Gebrauche, zu den Derigatid von Werben denjelben 
Caſus zu feßen, welchen dad Stammverbum regiert. Der Zu: 
fammenhang mit ®. 18. fordert jenen Sinn ὧν wohl aber 
der mit V. 15. den gemeinhin angenommenen. Die vielen Uns 
terfuchungen, ob unter den ἕλλησιν oder ben βαρβάροις, den 
σοφοῖς oder den ἀνοήτοις die Römer gemeint feyen, hätten am 
füglichften unterbleiben koͤnnen. Weber unter biefen πο unter 
jenen meint er fie. Zwar πϑδῷ in jenen Zeiten gab εὖ Griechen, 
welche in den Römern nur βαρβάρους fahen, wie man aus Dies 
nyſ. Halik. zur Genüge erfehen kann; aber dem Ap. ‚kam 6 
bier nur darauf an Gegenfäge aufzuftellen, welche bie völlige 
Allgemeinheit feiner Verpflichtung ausfprädhen, und da paßte 
Feiner beffer 015 der von Hellenen und Barbaren, unter welchen 
zwei Begriffen Die ganze Menfchheit aufgefaßt zu werben pflegte, 
was, wer Dazu Luft hat, mit reichlichen 610001 bei Wolf, Kypke 
und %. belegt finden kann. Den zweiten Gegenſatz σοφοῖς ve 
καὶ ἀνοήτοις, ber.ohne Zweifel in einiger Beziehung auf bie 
ἕλληνας und βαρβάρους fteht, wollen Einige von Einzelen, An: 
אל‎ von Bölkern verftehn. Ich für mein Theil glaube, N, hat 
bier keins von beiden beftimmt gedacht, obwohl dad Erftere πάς 
ber liegen würde. Daß aber σοφοὶ und ar. nicht ſowohl weife 
und thörichte 016 gebildete und ungebilbete bedeute, kann man 
gern zugeben, da man weiß, daß σοφὸς eigentlich nur von ber 
Verftandesbildung urfprünglich gebraucht wurde, obwohl dann 
freilich ἀμαϑὴς den Gegenſatz macht. Was alfo P. hier fagen 
will, ift dies: Ich bin Allen ohne Ausnahme verpflichtet, weber 
nationaler noch Bildungs - Unterfchied gewährt einen höheren 
Anfpruch oder fchliegt von meiner Verfündung aus. Hieraus 
aber folgt, daß er auch den Römern verpflichtet fey. Er kann 
mithin biefe in feinen Gegenfägen nicht ſchon irgend wo anges 
beutet haben. 

‚®: 15. hat einige Schwierigkeit, die Theild in den Worten 
Theils in der Verbindung mit B. 14. liegt. Bon jenen zuerfl. 
τὸ κατ᾽ ἐμὲ pflegt fonft wohl ein abfol. Akkuf. zu ſeyn, ‚mit 
ber Bed. foviel an mir iſt. Diefe von de Wette und 
Meyer angenommene Erklärung ift hier ganz unmöglich, indem 
dadurch der Sag fein Subj. verlöre, denn πρόϑυμον ohne Ar⸗ 
titel könnte nur Prädicat ſeyn ἢ. Nur Eind von zweien iſt 


4) Dies Iengnet Fritz ſche, und urtheilt, πρόϑυμον könne bedeuten: 
es iſt Geneigtheit —2 ΕΣ erſtlich gweifle th noch immer ſehr, 0 


,/ 


- 


Bers 15. 41 


daher möglich: entweber τὸ κατ᾽ ἐμὲ ift felhft Subj., ober τὸ x. 2. 
πρόϑυμον. Dad 566006 nehmen bie meiflen Auöleger an, ©. 
Schmidt, Kypke, 67. Schmidt, Cramer, Morus, 
Böhme, Rofenm, Zlatt, Reihe, Olsh. Krigfche. 
Es foll foviel heißen als ἡ προθυμία μου, und daß ₪ dies heis 
gen könne, bedurfte Faum der Stellen, mit welchen fies beles 
gen”). Dann muß οὕτω sc. ἐστὶ Prädikat feyn mit dem Sinne 
τοιοῦτόν ἐστι, adeo magna 00. tanta est promptitudo mea **( 
Entgegen Περί, abgefehn auch vom Gebrauch des Adv. im Präb. 
flatt des Adj., erflih, daß in folhem Falle das Verbum nicht 
fehlen zu können feheint, und fobann, dag der Sinn: Sch bin 
. aller Schulbner, fo groß x. Ὁ. ἢ. So groß 1] mein Eifer oder 
meine“ Bereitwoilligleit 620 zu predigen, daß ich aller Schuldner 
bin, ſchlechthin unerträglich if. Daher bleibt nur übrig, τὸ κατ᾽ 
ἐμὲ als Subj. zu nehmen: das was mich betrifft, Ὁ. 9 
foviel an mir ifl. Dadurd wird πρόϑυμον Praͤdikat, und 
der Sinn: Ich f. Ὁ. a, m. iſt bin bereit auch 600 in Rem zu 
prebigen, gegen den durchaus nichtd einzuwenden; Beza 16 der 


πρόθυμον fo für Πα} allein = προϑυμία gefagt feyn Tann, למע‎ ſodann 
kann ich mid nicht überzeugen, daß ἐστὶν Als 0 ae Prädikat (hier " 
== πάρεστιν ἐμοῦ ohne große Härte ausgelaflen tönne. Zwar ift 
dies Φ Kor. VIII, 11. (was 56 Wette anführt) wirklich gefchehen, und 
noch äberbies in einem Abfichtsfage, aber es findet auch bort eine unverfenns 
bare Härte Statt, zu deren Annahme ih, wo fie nicht abfolut nothwendig 
ift, mich nicht leicht entfchließen würde. Won ben zwei Gründen gegen diefe 
Grfiärung, welche Fr. felbft anführt, nehme ich den erflen, daß die völlige 
nur durch Kommata anichaulich zu machende) Trennung ber Worte τὸ κατ᾽ 
μὲ von πρόϑυμον fehr contort fey, und P., wenn tr dies fagen wollte, 
wohl πρόϑυμος (εἰμὶ) geſchrieben haben wuͤrde, als vollgültig an, dem 
zweiten aber, baß εὖ dem frommen Sinye des Ap. nicht entfprechen würde, 
durdy das beſchraͤnkende: foviel an mir ıft, den anklagenden Gegenſat her 
oprzurufens aber Gott laͤßt mirs ₪01 zu, 1406) fich wohl entgegnen, , daß 
eben fowohl der fromme Sinn darin liegen könne, den Gloͤckler durch 
die Worte ausdrüdt: aber εὖ kommt nicht auf mich allein an, fondern auch 
auf Gott, der mir den Weg borthin zu Euch bahnen muß. 

5) Man vergleiht .א‎ a. Eph. I, 15. ₪00 |. m. Comm. zu blefer 


telle. 

**( Dies iſt zwar die Meinung ber fo erftärenden — zumal neuften — 
Ausleger keinesweges, vielmehr nehmen diefe οὕτως bloß 018 Verbindungs⸗ 
wort, und infofern wirb ihre Erklaͤrung durch dasjenige nicht getroffen, 
was ich über ben bei biefer Verbindung herauskommenden Sebanten fages 
aber ἰῷ Tann von der Uebeszeugung nidyt loskommen, baß, fobald τὸ — 
πρόθυμον Eubiekt fen, jeder ₪9 οὕτως als Prädikat denken werde. Ein 
anderes ift nicht ausgeſprochen, ἔσει» als vollfländiges Prädikat könnte bier 
"wie bei der vorigen Erklaͤrimg nicht ohne große Härte fehlen, οὕτως aber 
ſteht an ber eigenthämlichen Stelle bes Praͤdikats; wie [01 er ὦ) δα ἐπί: 
fliegen koͤnnen, es nicht dafür zu halten? Sobald mir dies widerlegt, und 
geyeigt ſeyn wird, δαβ es mönlih fen, τὸ — 009. als vollfländigen 6 
zu ,התא‎ ſchließe ich mich dieſer Erklaͤrung an. 
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erfte של‎ fo erflärt; ἀπ ὦ Grotius, Io. Gerhard, Zur 
retin, Bengel, Schraber, Glödler, und vornehmlich 
Köliner. Zwar wird diefe Erklärung von Reiche als ſprach⸗ 
widrig bezeichnet, und auh Meyer und Fritz ſche machen ihr 
ben Vorwurf, 008 τὸ war ἐμὲ nirgends fo gebraucht fey. Das 
Lestere iſt zugugeftehn, aber nicht Alles was ohne Beiſpiel iſt, 
ift fprahmwidrig. In der Natur des Ausdruds aber liegt nichts, 
mas biefer Deutung widerfpräche, τὸ .א‎ ἐμὲ Tann einen Sub» 
flantivbegriff abgeben fo gut 018 τὸ x. “ἐμέ, biefer wirb zwar nie 
glei ἔγωγε feyn, aber man muß Acht griechifch fagen koͤn⸗ 
nen: τὸ x. ἐμὲ τοιοῦτόν ἔστιν, das was mich betrifft, bat dieſe 
Eigenfhaft, warum nicht auch πρόϑυμέν ἐστιν, es iſt bereit, 
.wovon dann der Sinn fit: fo viel ed auf mich ankoinmt, bin ich 
bereit? Ständen ben beiden andern Haupterklärungen nicht (meis 
ner Weberzeugung. nach) unüberwindliche Hinderniffe entgegen, 
ih hätte an biefe nicht gedacht; nun aber kann ich jene nicht 
annehmen, dieſe erfcheint mir fprachli 016 möglich, und giebt 
im Bufammenhange einen guten Gedanken, da Tann ἰῷ mid) 
nur ihr hingeben. est bleibt οὕτω ganz der Verbindung 
übrig, und fragt fi) wie ed zu nehmen. Die Bedeutung 0 
ift ſchon zurücdgemielen; sic würbe ein vorhergehended oder fol 
endes ut erfor Um ein folche8 zu erlangen, hat ſchon 
rotius (und neuerlih Gloͤckler) auf den 13. V. und befs 
fen καϑοςς zurücgeblidt. Aehnlich Juſtinian, und zulegt 
00106, welder annimmt P. [εἰ aus der Conftruftion gefal- 
len, und beziehe diefe Worte auf den legten Theil von V. 18. 
in der Meinung, er habe ὥστε vor καϑαὶς geſetzt. Abgefehn 
aber davon, daß hier zuviel willführlihe Annahme erfordert‘ 
wird, kann auch der Sinn meinen Beifall nicht erlangen: 3 
babe oft zu Euch kommen wollen, um einen Gewinn bei Eu 
davon zu tragen, fo Daß wie bei den übrigen Völkern, ich auch 
אע‎ Euch zu predigen Luft habe. Er 11 gar zu tautologifch und 
ſchleppend. Bei der Auffafiung aber von ads — ὀφειλέτης 
εἰμὶ ald Vorderſatz wird erftlich καθος — ἔθνεσιν von den vor⸗ 
angehenden Worten zal ἐν ὑμῖν, an bie 66 fich fo natürlich an⸗ 
ſchließt, gewaltſam losgertffen, fodann muß ὀφειλέτης εἰμὶ mit 
ἐν verbunden angenommen werben, ferner fleht καὶ nad) καϑεὶς 
ziemlich unpaffend, und endlich ift die Verbindung: wie ich Als 
ler Schuldner bin, fo bin ich bereitwillig, nicht die richtige. Ko p- 
pe's: οὕτω part. transeundi, similiter, kann noch weniger ge: 
fallen, obwohl οὕτω dies bisweilen heißt, wenigftens in der klaſſ. 
Sprache. So bleibt nur übrig den Gedanken: πᾶσιν ὀφειλέ- 
της εἰμὶ 016. Oberfag zu nehmen, und οὕτω conklufiv. Allen 
bin ἰῷ ein Schuldner; darum bin ich foviel an mir liegt, auch 
Euch zu ptedigen bereit. Zwar ift Feine Stelle im N. T., wo 
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οὕτως allein biefe Bedeutung hätte, aber in der Natur des Wor⸗ 
66 Liegt kein Hinderniß, indem ἂ immer auf etwas vorherge- 
hendes zuruͤckweiſt, was je nad dem Zufammenhange fehr gut 
den Grund des Folgenden enthalten kann, und καὶ οὕτω fommt 
in der Bed. itaque, und in Folge .deffen Apg. VL 8. 1 
Kor. XIV, 25. wirflih vor. Daher nehme ἰῷ es hier fo an, 
wie vor mir Beza, Deumann, Cramer, Morud, Zlatt, 
und auch ל‎ neuften Ausleger geihan. 
8.16. Οὐ γὰρ ἐπαισχύνομαι τὸ εὐαγγέλιον *( 
Ich ſchaͤme mich nehmlich nicht des Evang. Das Verbum, mit 
gleicher Conſtt. Mark. VII, 38. uf. IX, 26. 2 .חאש‎ L 8. 16. 
Hebr. ΧΙ, 16., iſt in feiner eigentlichen Bedeutung zu faffen. 
Paulus kannte fein Evangelium, und die Stimmung der Welt⸗ 
menfchen gegen bafielbe, er wußte ὅτε Ἰουδαῖοι σημεῖα ἥτουν, 
καὶ Ἕλληνες σοφίαν ἐζήτουν (1 Kor. I, 22.), feine Predigt aber, 
χρισεὸς ἐσταυρωμένος, Jenen ein σκάνδαλον, biefen μωρία war 
(B. 23.); er hatte in Athen ein σπερμολόγος (Apg. XVIL, 18.) 
geheißen, und den χλουασμὸς der Weifen (V. 32.) erfahren; daß 
in Rom fein einfaches, widerfinnig feheinendes Evangelium nicht 
große Ehre finden würde,. fonnte er vorausfehn, Spott und 
äfterung ging er gewiß entgegen, ‚wenn er dort, zu predigerr 
begann. Darum, Viele andre wären auögewichen, hätten ge- 
meint die Welt fen groß, warum denn grade dahin gehen wo 
die wenigfle Empfänglichleit zu hoffen, bie meiſte Schmady zu 
ärndten? Paulus Sinn iſt anders; die Wichtigkeit Roms und 
die Größe des Bebürfniffes der Heilung ba wo של‎ Schaben 
am größten war, lag ihm vor Augen, darum ſchon längft der 
Wunſch dorthin zu fommen; ihm entgegen fleht die Ausficht 
auf die Schmach des Kreuzes, aber fie kann ihn nicht abhalten, 
denn er ſchaͤmt fih nicht des Evangeliums. Dieſe 
Darftelung muß uns fomohl den Zufammenhang und Das halb 
cauſſale halb erplifative γ ἀρ erklären, als auch deutlich machen, 
daß die μείωσις, welche die früheren Ausleger faft ſaͤmmtlich in 
unfrer Stelle finden, vermöge deren Paulus hier vielmehr ver- 
fichere, wie er ſichs zur höchflen Ehre rechne das Ev. zu pres 
digen (S. Schmidt: negatio quae contrariam vehementem 
affirmationem includit), hier fo wenig Statt finde, 018 in den 
Stellen an Zimoth. Freilich könnte P. diefen Gedanken dußern, 
aber hier ift nur nicht der Ort *). An Verfolgungen die ihm 


0 
*( ABCD*EG. Syrr. Erp. Copt. Arm. Vulg. It. Patr. gr. 66 
Griesb. Lachm. Scholz. τοῦ χριστοῦ 006. \ 
**( Die Neuften, mit Ausnahme von Köliner und Olsh., ſcheinen 
₪9 Hiervon überzeugt zu haben, und fallen die Sache ähnlich wie ἰὼ ſchon 
in der 1. Ausgabe. 
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bevorfländen, zu denken, wie Hammond uhb Heumann 
thun, veranlaßt wenigftend 008 Verbum nicht. Der Grund, 
warum er fi 66ל‎ 60. nicht fehämen darf, ift im Folg. enthal⸗ 
ten: δύναμις γὰρ ϑ..--- πιστεύοντι. Unter allen Erklaͤ⸗ 
zungen von 699. Θεοῦ tft die mattefte, ja den wahren Sinn 
am meiften verfehlenbe die, welhe Schöttgen, Ch. Schmidt, 
Koppe, Rofenmüller vortragen: eine große Kraft, 
018 Hebraismus. Denn dad worauf ed dem Apoftel am meiften 
ankam, daß die Kraft welche das Evangelium befige, von Gott 
in daffelbe hineingelegt fey, dag Gott durch dad Evangelium 
die Menfchheit zum Heil führe, verfchwindet bei dieſer Erflä- 
rung ganz. δύναμις, Kraft, heißt dad Ev. auf gleiche Weife 
wie Alles Kraft genennt wird (namentlich in der Phyſik), wos 
von fih eine Wirkung zeigt — und vom Evang. zeigte fi 
eine folche allenthalben wo e3-verfündigt wurde —; aber fros 
]וע‎ bleibt der Ausdrucd bier wie dort, denn das Ev. ift nicht 
die Kraft, fondern hat und dußert fie, ift alfo eine mit Kraft 
begabte Sache (Predigt). δύν. ϑεοῦ aber, eine Kraft Gottes, 
ift ed wiefern die Wirkungen die % von ihm zeigen, Wirkun⸗ 
gen Gottes find, Gott לטל‎ dad Evang. im Menſchen wirkt. 
So ift e8 alfo immer ein Träftiged Mittel in Gottes Hand, um 
die σωτηρία zu bewirken. Der Genit. nicht gen. auctoris [0115 
dern possessoris und adhibitoris. Vgl. zu 1 Kor. I, 18. Eine 
ſolche Kraft aber ift dad Ev. εἰς σωτηρίαν, die σωτηρία 
alfo dasjenige was durch das Evang. bewirkt ober befördert 
wird.. Diefer Begriff, den frühere Ausleger entweder unerörtert 
fiehen ließen, oder (Koppe) zur bloßen felicitas regni messiani 
abſchwaͤchten, hat die Aufmerkſamkeit meiner neueren Nachfols 
ger in höherem Grabe auf [ὦ gezogen, und ich fann mich nur 
freuen fie — vornehmlich Ride und Kölner — in של‎ 
Hauptfache übereinftimmend mit dem zu fehn, was ich in ber 
erften Aufl. darüber gefagt. σώζειν bedeutet erretten ober erhals 
ten (in Gefahr), σώξεσϑαι alfo errettet werden und σωτηρία 


-Errettung. Daß au P. diefen Begriff dabei gedacht, geht ἀπὲ 


einleuchtendften daraus hervor, daß σώξεσϑαε und ἀπόλλυσθαι 
(1 Kor. 1, 18. 2 Kor. IL 15. IV, 3. 2 06]. IL, 10.), alfo 
auch σωτηρία und ἀπώλεια (Phil. I, 28.), Gegenfäße find. Nun 
]ו‎ ἀπώλεια der dem Sünder bevorftehende Untergang (Röm. IX, 
22. Phil. IH, 19. 1 Zim. VI, 9.), fo kann αἰο σωτηρία nur 
Errettung aud dem Verberben, aus der (Über Jenen noch ſchwe⸗ 
benden) Gefahr des Unterganges, glfo das Evangelium, indem 


. ed dem Menfchen zur σωτηρία förderlich ift, für feine Errettung 


aus dieſer Gefahr des Unterganges wirkfam feyn. Damit flimmt 
auch die beftändige Lehre des Ap., nach welcher jeder Menſch 
ohne Ausnahme ein Sundes (TH, 23. V, 12.), al& folcher aber 
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dem göttlichen Zorne unterworfen (Eph. IE, 8), ber Verdamm⸗ 
niß und dem Tode — im der weiteften Ausbehnung bes Begrif⸗ 
[εὖ — heimgefallen ift (I, 12. V, 12 ff. und ſonſt). Soll er 
alfo nicht untergehn, fo muß er errettet werben, diefe Errettung 
aber wird. zunächft und eigentlich nur darin beftehn, dag er dem 
göttlichen Zorne entriffen, und unter die Herrichaft der Gnabe 
verfeßt werbe, wovon aber dann freilich Die Folge die feyn wird, 
daß er aller der Wohlthaten theilhaft wirb in Zeit und Ewig 
keit, welche bie göttliche Gnade dem Menfchen zugedacht hat. 
Demnady wird auch die σωτηρία zunaͤchſt nur jene Rettung — 
durch Schulderlag und Annahme zu Gnaden — bedeuten koͤn⸗ 
nen, wiefern aber mit derfelben die Anwartichaft auf alle pofiti- 
ven Heildgüter gegeben ift, und diefe ald nothwendige Folge 
daraus hervorgehn (VIN, 31. 32. al.), konnte auch das Wort 
einen weiteren Umfang erhalten, und biefe Güter mit umfaflen ; 
doch Grundvorftellung, Grundton gleihfam des Accorbes, wird 
immer die Errettung bleiben, welche P. ald gefhehn durch Chri- 
ſtum herzlich dankbar anerkannte. 

παντὶ τῷ πιστεύοντι, für Jeden ber glaubt, 
nehmlih an das Ev. Der Dativ 900676 zum Prädicat, nicht 
zu εἷς σωτηρίαν. Es iſt Har dag der Glaube hier 016 Bedin⸗ 
gung des Heilögewinnd erfcheint; den Begriff deſſelben erlaͤu⸗ 
tere ıch bei B. 17. Dad παντί, welches er in diefen Worten 
ausgeſprochen hat, זטל‎ den Beiſatz ᾿Ιουδαίῳ se καὶ "EI- 
ληνε zu erläutern und zu befimmen, mußte ihn ber Neid ber 
Juden veranlaffen, welche befanntlich die Thleilnahme der Hei: 
den am Heile Chrifli zu geflatten wenig geneigt waren. Der 
Gegenfab von Juden und Griechen ald Benennung der Heis 
den hatte ὦ in Kleinafien, wo Alles griechifch war, fehr leicht 
gebildet, und kann ald allgemein üblich bei ven Juden angeſe⸗ 
ben werden; vgl. Kol. IH, 11. Sal. IH, 28. al. Was will aber 
Das πρῶτον babei? Es fehlt m BG. Xert., doch hat 66 ₪ 
wahrſcheinlich nur der Anftoß weggetilgt, den man darin fand. 
Die allgemeinfte Anfiht iſt, P., weit entfernt den Juden in 
Bezug auf die σωτηρία einen Vorzug zuzugeflehn, womit er 
πώ felbft widerſprechen würde, beziehe fih bier-nur auf 8 
biftorifhe Faktum, daß dad Anerbieten de3 Heil an die Juden 
zuerft ergangen fey. So Ehryfofl.: τάξεως ἔστι τιμὴ μόνον 
τὸ πρῶτον. καὶ γὰρ οὐχ ἐν τῷ μείζονα λαβεῖν δικαιοσύνην 
σελεονεχτεῖ, ἀλλ᾽ ἐν τῷ πρῶτον αὐτὴν λαβεῖν τετίμηται μόνον. 
Böhme findet hierin einen Zug paulinifcher Gewandheit in” 
Behandlung der Menfchen: eni (Judaeo) apostolus prudens 
hanc gentis laudem addieit, quo tutius eum deinde vituperare 
.)סו‎ Wir würden 66 aber auch nicht ungeheuer finden, wenn - 
„P. hier einmal mit Einem Worte verriethe, wie er, gebormer 
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Hide, juͤdiſcher Theolog, und noch mit treuer Liebe an feinem 
Volke hangend (IX, 1 ff.), den Gedanken an einen Borzug den 
daffelbe eigentlich haben follte, und der aus K. XL. doch Har 
genug hervorgeht, zwar überwunden, aber nicht völlig ausge⸗ 
tilgt in feinem. Herzen habe. Auch Reihe, Koͤllner, Fritz⸗ 
[ὦ ε erklären fih, mit Hinmeifung auf 1, 9. 10., wo von einem 
bloß temporellen Vorzuge nicht die Rede feyn Tann, und auf 
die Stellen wo P. von den Vorzügen der Juden fpricht (II, 26. 
תח‎ 12. IX, 1 ff. XI, 28. und vornehmlih XV, 8.),; für einen 
Borzug, ein Näherrecht, welches er feinem Volke zuerkannt, und 
welches auch den wahren Grund für ihn abgegeben habe, wes⸗ 
halb er fich mit feiner Predigt allenthalben zuerft an die Ju⸗ 
den, und erft wenn dieſe fie verfchmähten, an die Heiden wens 
dete. 

In wiefern nun das Ev. eine Quelle des Heiles werde 
fuͤr den Glaubenden, ſpricht V. 17. aus, worin zugleich der 
Hauptſatz aufgeſtellt wird, der von V. 18. an bis zu Ende des 
8. Kap. Theils erlaͤutert, Theils gegen Einwendungen verthei⸗ 
digt und zu den noͤthigen Folgerungen angewendet wird. An 
dieſer Stelle wird 66 nun unerlaßliche Pflicht für den Ausleger, 
die beiden Hauptbegriffe der paulinifchen Glaubenslehre, δέκα ο- 
σύνη und πίστις, in weldhen bie Eigenthümlichkeit Derfelben 
] am vollitändigften offenbart, dem Leſer wenigftend fo weit 
zu entwideln, 018 e8 geichehen kann, ohne die Umftändlichkeit 
einer Monographie in die Grenzen eined Commentars hineinzus 
tragen *). δεκαιοσύνη bezeichnet nicht nur überhaupt im N. 
₪., fondern auch bei Paulus feldft in einigen Stellen die Be- 
griffe der Gerechtigkeit oder Zugend im Allgemeinen, vgl. VI, 
13 ff. 2 Kor. VI, 14. IX, 10. Eph. IV, 24. V, 9. VI, 14. 
Auch δικ. ϑεοῦ laßt daher beim erften Anblide nichts anders 
erwarten, als eine ber Gerechtigkeit oder GSittlichfeit analoge 
Eigenfchaft oder Vollkommenheit Gottes, kurz Etwas in Gott. 
In der That bezeichnet dıx. ϑεοῦ 11 5. eine göttliche Eigen 


*( Alfo nicht bis dahin, daB alle bie verfchiebenen Erklärungen Fruͤhe⸗ 
rer, in Sommentaren, Monographien, Dogmatiten u. ſ. w. niedergelegt, bes 
rüdfichtet und gewürdigt würben, denn wie Krisfche fagt: diversas in- 
terpretum sententias percensere hic quidem intinitum est. Doch ſcheint 
in der neuften Zeit bie Uebereinſtimmung, wenigftens in der Hauptſache, 
weit größer geworben zu ſeyn 016 früher. Mit der von mir gegebenen (ὅτε 
Märung der δικαιοσύνη ſtimmen, wenn man von einzelen Mobificationen 
abfteht, faft burdggängig überein: J. L. Zimmermann: De vi atque sensu 
formulae δικαιοσύνη ϑεοῦ 1833. (unveränderter Abdrud einer frühbern In⸗ 
auguralbiffertation) Winzer: De vocc, 0/0000, δικαιοσύνη et δικαιοῦν 
in P. ad Rom. episfola. Prugr. 1891. 11762]: Lehrbegeiff 4. Aufl. 
Ὁ. 86—93. Däpne: Entwidelung bes paul. Echrbegriffs δ. 3. Reiche, 
de Wette, Meyer, Brise. : 
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fehaft, wie von Allen zugeftanden wird — über III, 26. iſt man 
ſehr getheilter Meinung, |. zur St. —, und של‎ durch den Ges 
nitiv zunächft angedentete, andern Ausbrüdenms analogefte Bebeu: 
tung würbe das ohne Zweifel feyn. Daher fehlt 6 nicht an 
Audlegern alter und neuer Zeit, welche fo erflärt haben, mit 
verfchiedener Auffaſſung diefer Eigenfchaft, 3. B. Orig. Theod., 
Ambrof., Balduin, Ealov, S. Schmidt, Wolf, 051% 
gen, Morus, Geißler. Bringt man aber einen dieſer Be 
griffe an bie gegenwärtige Stelle, fo wird man fogleich erkennen, 
ber der Gerechtigkeit paſſe nicht, weder zur Stelle ſelbſt, 
ba Feine göttliche Eigenfchaft ἐκ πίστεως hervorgehn kann, πο 
zur Lehre Pauli, von ber doch Seder im Voraus foviel weiß, 
daß fie an bie Gerechtigkeit Gottes gar Feine Anfprüche er- 
hebt. Nimmt man feine Zuflucht zum hebr. Sprachgebrauch, 
nach weichem ΡΣ und צרְקה‎ aud da gebraucht wird mo wir 
nur an Güte Gottes denken Tönnen, fo wird man einen Sinn 
halten der an ſich nicht fehlerhaft ift: im Evang. offenbare 
ſich die Güte Gottes gegen den Slaubenden. Daher man id 
nit wundern darf Audlegern zu begegnen, welche den Ausdruck 
an unfrer Stelle fo veritanden haben, ὁ. 35. Schöttgen, 
Semier, Morus, und im Srunde 810 Rofenmüller, 
der beneficium 00166). Doch zur Berwerfung auch diefer An⸗ 
fiht führt mich 1) die Wahrnehmung, daß jene hebr. Wörter 
wirklich nichtö bedeuten als Gerechtigkeit, wiefern nehmlich das 
jüd. Volk die Wohlthaten Gottes nicht ſowohl von Gottes freier 
Güte, 018 vielmehr von feiner Bundestreue erwartete, und in- 
fofern ald Beweife feiner Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit anfe 
ben mußte. 65. meine chriſtl. Philof. ₪0. 1. 65. 416 f. 2) 6 
Diefer Begriff nicht auf andere Stellen paßt, wo δικ. θεοῦ πο 
weiter vorkommt, wie 110 21. 22. 25. 26. X, 8. welche Stellen 
doch offenbar den tgegenftand dieſes Briefed berühren. 8 
ift aber nicht möglich, dag in Aufftellung des Thema's Ὁ. diefen 
Ausdrud anderd gebraucht habe ald in der Ausführung beflel- 
benz Soviel ſcheint alfo gewiß, und wird auch faft Durchgan- 
ig anerkannt, δικαιοσύνη 0500 , [ὁ wie Überhaupt δικαιοσύνη» 
oͤnne in den Stellen wo 9. feine Hauptlehre vorträgt, keine 
göttliche Eigenfchaft, überhaupt nichts in Gott felbft bezeichnen. 
650 bleibt nur übrig daß fie ὦ im Menfchen finde, daß irgend 
ein Zuſtand, irgend ein Berhältniß des Menſchen zu Gott, durch 
bad Wort bezeichnet, durch den Genitiv aber die Beziehung «an: 
gedeutet werde, in welcher Gott zu diefem Zuftande ober Ver⸗ 
bältniffe zu denken fy. Um nun aber daffelbe zu erforfchen, 
müflen wir einen hiftorifch » bogmattfchen Weg einfchlagen, ins 
dem wir und fragen 1) was mußte δίκαιος und δικαιοσύνη für 
unſem im Judenihume gebildeten Apoftel urfprünglich bebeuten ® 
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2) welche Veränderungen wurben in biefen feinen Vorftellungen 
durch den Entwidelungögang hervorgebracht, welchen die Lehre 
vom Heildwege feit feinem Webertritt zum Chriftenthume bei ihm 
genommen hatte? 3) wad mußten nad der Ausbildung feines 
chriſtlichen Bewußtſeyns die nehmlichen Ausdrüde bei ihm be⸗ 
deuten, und was bedeuten fie wirklich, wenn man bie Haupt- 
fielen über viefelbe unter einander vergleicht, und mit Hülfe 
des Vorhergefundenen grammatifch unterfucht? Nun, pas, gr. 
δίκαιος, war ber hoͤchſte fittliche Begriff für die Hebräer; zwar, 
wie alle fittlichen Begriffe, bezeichnete er auch eine einzele Zus 
gend; aber nicht nur neigt er fich befländig zur unbeflimmtern 
Allgemeinheit, fondern er bezeichnet auch den welcher die höchfte 
Vollkommenheit erreicht hat, bie der Hebraͤer fallen konnte, nehms 
lich die Vollkommenheit deſſen der 8 göttliche Geſetz, , ὃ. 
bad mofaifche, vollftändig erfüllt hätte. ie num aber alle ge 
fegliche Zugend lohnſuͤchtig 10, mußte auch mit diefem der Bes 
griff des Lohns, nehmlich des göttlichen Wohlgefallend und dar 
aus: hervorgehenden 656068 ſich verbinden. צרוק‎ bezeichnet fo- 
nach für den Juden, und bezeichnete 000 für P. ehe er ein 
Chrift wurde, den welcher durch vollftändige Gefegerfüllung fich 
den Beſitz des göttlichen. Wohlgefallend erworben hat. Sein 
Zuſtand, fubflantivifch ausgedrückt, muß צרקה‎ genannt werden, 
gr. δικαιοσύνη. δικαιοσύνη ift alfo in ber Borftelung der Zus 
den ber Zuftand des Gefek>Unterthanen, welcher ſich durch feine 
Geſetzerfuͤllung Gott beliebt gemacht hat. Sie ift eine δικ., 
)ות‎ nur vor dem eigenen Nichtftuhl des Gewillens, fondern 
auch vor dem göttlichen, “δικ. ἐνώπιον τοῦ ϑεοῦ, Oder παρὰ τῷ 
ϑεῷ; fie geht heropr aus Gefegerfüllung, ruht alfo auf dem Ges 
66, und ]ו‎ infofern δ. ἐκ τοῦ νόμου; aber auch des Menfchen 
felbft erworbene Eigenthum, ἰδία δι Dies alles lernen wir 
aus Ὁ. felbfl. Er lehrt uns, die מש6לט‎ hätten δικαιοσύνην 
geſucht (Roͤm. X, 3. vgl. IX, 80 f.), 006 habe von ber dı- 
καιοσύνη ἐκ τοῦ νόμου geſchrieben (X, 5. wo die Worte ὁ ποιή-- 
σας αὐτὰ ἄνθρωπος ζήσεται ἐν αὐτοῖς und den Charakter diefer 
| .או‎ deutlich bezeichnen); er gefteht auch, wer nur wirklich das 
Geſetz erfülle, der fey δίκαιος nach Gottes eigenem Urtheil (zapd 
τ. 9. 10 15.)5- er nennt eine folche dıx. eine eigene oder {εἰ 
= erworbene (X, 3. Phil. II, 9.). Offenbar ift ferner daß, konnte 
der Menich diefe διὲκ. felbft erwerben, er vom Standpunfte «des 
ebraͤers aus betrachtet durch dieſelbe Anfprüche erhielt an die 
elohnungen um derenwillen ˖ er fie erworben hatte, und folglich 
Gott, wenn er ihn fegnete, ihm nur gab was er verdient hatte, 
Ὁ. ἢ. gerecht war, mithin auch Gottes Güte δικαιοσύνη heißen 
konnte. Nun aber war die Frage: Kann ber Menfch δίκαιος 
werben oder nicht? Daß ed Niemand von Geburt an wäre, lag 
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in der Natur der Sache, da die Erfüllung des 65006668 der .או‎ 
vorangehn mußte; aber daß ein Menſch 65 werden könnte, ver⸗ 
mochte der Jude kaum zu leugnen, auch P. ₪16 Jude, und fos 
lange er Jude blieb, mußte δίείεθ glauben, und bei der recht 
fhaffenen Sefinnung die er damals ſchon hegte, mußte es Haupts 
aufgabe feines Lebens und Streben feyn, diefe geſetzliche δικαιο- 
σύνην zu erreichen, und daß εὖ wirklich fo gewefen, lehren una 
joe Stellen feiner Briefe, Sal. I, 14. Phil. II, 6. Jetzt aber 
en bei ihm die Entwidelung bie, wahrfcheinlich in ihren 
fen Anfängen feiner Bekchrung gorgängig, und bei derfelben 
mitwirkend, vielleicht nicht fogleih nachher, aber gewiß in ber 
Zeit vollendet war, welcher unſre Briefe angehören, und wodurch 
feine Ueberzeugung ſich von der früheren juͤdiſchen gänzlich trennte. 
Der Sa biieb immer, feft und unerſchuͤtterlich bei ihm flehen, 
δικαιοσύνη fen das bringendfle Bebürfnig, δίκαιος zu werben 
bie böchfte Aufgabe des Menſchen; aber durch 100466 
Mühen unter dem Gefeg war er zu der Ueberzeugung ge 
Tommen, ed könne der Menſch daſſelbe nicht erfüllen, alfo eigene 
8. nicht gewinnen, und diefe Weberzeugung hatte den Erfolg ges 
habt, daß 018 ein anderer Weg zum Ziel fi ihm auf wunder 
bare Weife darbot, er mit Verlaffung des Judenthums ſich die 
ſem gänzlich hingab. Bgl. Phil. IH, 4--9. Bon da an Icht 
er, bie Menfchheit, und namentlidy audy die Juden, haben 8 
65066 nicht allein nicht erfüllt (Röm. 11, 9— 19), fondern koͤn⸗ 
nen 66 auch nicht erfüllen (VIE, 7 ff.), ja Gott felbfi, nachdem 
einmal bie Menfchheit fündig geworben war, hat 6 um feine 
Gnabe zu verherrlihen fo gefügt daß fie nicht können (XI, 82. 
6601. IN, 22.(. Die Menfchen find ohne Ausnahme Sünder, 
Juden eben fo wie Heiden, unfähig zur Erfüllung 665 6% 
welches fie nur tiefer in die Sünde hineinführt (TI, 23. VII, hie 
und da); durchs Gefeh alfo διπαιοσύνην zu erwerben iſt unmoͤg⸗ 
kb (Sal. I, 16. 21. II, 21.), das Gefeh wirkt nur den Tod. 
Run aber, einen andern Weg felbft erworbener dıx. konnte 
er nicht anerkennen, als durch Füllung bes göttlichen Geſetzes; 
wollte er alfo nicht die Erlangung ber dıx. völlig aufgeben, 8 
er nicht thun Fonnte, ohne fi und die Menfchheit der Vers 
zweiflung Preis zu geben, fo mußte er fie von Gott erwarten, 
Died aber Tonnte er nachdem er Chriſt geworden war, nur nod) 
fo thun, Daß er die Ertheilung der διὲκ. in engen Zufammenhang 
mit dem 90016 Ehrifti brachte, das ihm ja nun als ein erloͤſen⸗ 
des erfchienen war; er mußte annehmen, daß Chriflus eben dar 
um von Gott in die Welt gefendet worben fey, um dem Mans 
gel der δικαιοσ, abzuhelfen, und zu ermöglichen daß die Men 
ſchen, welche durch πώ felbft ἄδικοι find, durch fein Verdienſt 
δίκαιοι würden. Und fo hat er gelehrt, ג‎ Darum ges 
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ftorben und auferflanden, damit bie fündige Welt in den Beſitz 
der δικαίοσ. gelangen möchte, welche fie ſich felbft weder erwor« 
ben hatte noch erwerben Tonnte (IV, 25. V, 18. 19. 2 Kor. V, 
21. Die Erörterung, wie der od Chriſti Died gewirkt habe, 
gehört nicht hierher). δέκαιος mußte alfo hinfort bei ihm ber: 
jenige heißen, welcher durch die Wermittelung des Todes Chriſti 
eine δικαιοσύνην erhalten hatte, die ihm ſelbſt gebrach (dad Wort 
kommt in Beziehung auf die Heildlehre außer V, 19. nicht bei 
ihm vor). Weil aber was Chriftus gethan, Gotted Werk iſt, 
fo mußte er num auch Gott, 0165 denjenigen betrachten, welcher 
dem Menfchen die δικαιοσ. verlicehn. Diefen Abt Gottes mußte 
66 δικαιοῦν nennen. Und fo iſts, Gott ift 0 δικαιῶν (HN, 
26. 80. VIH, 30. 83. al. IH, 8.), und zwar τὸ ἀσεβῆ (IV, 
6.), der Menſch δικαιοῦται (MI, 24. 28..V, 1. 9. 6901. H, 16.), 
und zwar τῇ αὐτοῦ χάριτι (MI, 24.), ohne ale Mitwirkung 
bes Geſetzes oder menſchlicher Werke (I, 28. Sal. II, 16. al.). 
Fragen wir nun, was in diefen Stellen δικαιοῦν bebeute, fo 
müfjen τοῖς erftlich leugnen, daß er darunter ein Gerechtmachen 
in eig. Bedeutung, eine Begabung mit vollkommener, Sott wohl» 
efälliger Sittlichkeit verſtehe, denn obwohl er felbft bad an 
einem Orte mit beflimmten Worten leugnet, fo geht doch aus 
ben angef. Stellen ficher genug hervor, daß er an nichts של‎ 
Art gedacht haben könne, ſodann aber, geftübt auf das was er 
fonft über die Wirkungen des Todes Jeſu lehrt, nicht minder 
auf bie klare Stelle IV, 5--8., auf V, 1. ὙΠ, 1., behaupten, 
daß er das δικαιοῦν in den Erlaß ber früheren Suͤndenſchuld, 
und bie Wiederaufnahme zu Gnaden unerachtet des Mangels 
an eigenem Verdienſt gi habe. Gott alfo δικαιοῖ τὸν ἀσεβῆ, 
indem er ihm feine Sünden nicht 0 (2 Kor. V, 19.), 
und ihn, obwohl er δίκαιος nicht ift, doch alles beffen würbigt, 
was nur Der wirklih Vollkommene von ihm erwarten koͤnnte 
(In ber LXX. bedeutet δικαιοῦν losfprehen (τοῦ. XXIU, 7. 
56. V, 28... Durch הקאס‎ Akt göttliher Gnabe tritt ber 
Menſch in die Stelung zu Gott, in welcher er fi) durch 06: 
ned Berdienft befinden follte, aber nicht befindet, er wird ſchuld⸗ 
198, und gewinnt nun Anwartichaft auf alle die Güter, welche 
Sott dem treuen Befolger feined Willens, wenn ed einen ſolchen 
gäbe, verleihen würde. Diefe feine neue Stellung, feine ges 
ſchenkte Schuldlofigkeit mit al den Früchten welche unmittelbar 
daraus hervorgehn, iſt nun die δικαιοσύνη, welche durch bad 
Chriftenthum vermittelt wird. Sie ift nicht des Menfchen eig» 
ned Werk (Phil. ΠΙ, 9.), auch das Geſet hat keinen Einfluß 
auf ihre Erlangung (IN, 21. 27. Sal. II, 21.), fie ftammt von 
600 (Phil. DE, 9.), ift ein Geſchenk (V, 17), das aus der 
σείστες fließt, und der πίστις verliehen wird, ohne irgend ein Bere 
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dient ihres Empfängers. Diele dx. num wird hier und II, 21. 
22. X, 8. ὃ. ϑεοῦ genannt, und iſt nur πο zu unterfuchen, 
wie diefer Genit. zu verflehen ſey? Als Gen. des Urheber faſ⸗ 
fen ihn Zimmerm., Winzer, Reihe, Meyer, 6 6 
Ufteri, Dahne, und wiefern fie Phil. UL, 9. ὃ. ἐκ ϑεοῦ 
heißt, und Gott 0 δικαιῶν, auch auf gleiche Weife ἡ ἐπ πίστεως 
8. (IX, 30. X, 6.) mit δικ. πίστεως (IV, 11. 13.) zu wechſeln 
great , foheint bied wie dad Natürlichere, fo 8 

τί 56 [ὦ ε widerfpriht, und zieht (mit Luther, Calvin, 
1.) die Erklärung vor: integritas quae Deo satisfacit , die vor 
Gott gilt, Theil weil jene minder pafle (er fagt nicht, warum?), 
Theils weil 2 Kor. V, 21. biefelbe ganz verfchmähe. 6 
kann ἰῷ nicht finden, an der legten Stelle bebeutet ylveodas 
δικ. Θεοῦ wörtlich: die von Gott verliehene Gerechtigkeit werben, 
.ל‎ h. gerecht werben vermöge einer von Gott verliehenen Ge 
rechtigkeit. Daß P. ſonſt auch δικαιοῦσϑαι und δίκαιος apa 
(ἐνώπιον) τῷ 0:0 fagt, ift richtig, beweift aber nichts gegen 
unfre Auslegung, indem 66 nur ein Urtheil über die Eigenfchaft 
δεῖ von Gott gegebenen dixusoe. if. Die dıx. fomnit ds ϑεοῦ, 
und biefe allein gilt παρὰ τ. 9. Beide Borftellungen liegen 
neben einander, keine hebt die andre auf. — Water den mans» 
cherlei abweichenden Erklärungen des Begriffs find aus ber ney- 
ſten Zeit noch anzuführen die von Paulus (ein ſolches inniges 
Rechtwollen wie Gott ald heiliggeiftig 68 felbit hat unb von 
allen Geifiern will und wo@n muß), Gloͤckler (die Gerechtig- 
keit, die vor Gott gilt, welche Gott verlangt), Koͤllner (ein 
folcher Zuſtand des Menſchen, nad weldhem er das göttliche 
Geſetz erfüllt, und fo das Wohlgefallen Gottes hat); die beiden 
erften wollen offenbar eigne Tugend ded Menfchen darin finden, 
und treten alfo mit dem Ganzen bed paulinifchen Lehrbegriffs 
in unleugbaren Widerfpruch, der 86616 feheint nach diefen Wor⸗ 
ten eben das zu meinen; lieft man aber die vorangehende Dar⸗ 
ftelung, fo fcheint er dies nicht zu können, und fo geflehe ich 
nicht recht zu willen, wie er die Sache faßt. 

Ich wende mich zur πίστις. Die Entwidelung biefes fo 
bochwictigen Begriffes, in der pauliniihen Glaubenslehre hat 
ihre große Schwierigfeit. ie liegt vornehmlich darin, daß 
diefer Begriff nicht wie der der δικαιοσύνη, ein aus Dem Ju⸗ 
daiſsmus herüber gelommener, bort bereit3 entwidelter, fondern 
ein dem Chriſtenthume eigenthuͤmlicher ift, P. ſelbſt aber ſich 
über dad Weſen der von ihm ald Grundbedingung bed .86 
auf menfchlicher Seite geforderten πίστεις in feinen Briefen nie 
erflärt, und nicht nur Died, fonbern 2 in den Stellen, wo er 
von ihr fpricht, wenig und gar Feine charakteriſtiſche Merkmale 
berfelben angiebt. Meine Darftelung, ba fie παν bem Zwecke 
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bienen darf, den Ap. Paulus verftändlich zu machen, wird di 
Entwidelungen, welche der Begriff bei den übrigen App. ge 
wonnen hafte, ganz hei Seite zu ſetzen haben, doch aber infos 
fern hiftorifch feyn müffen, als fie die Entflehung ded Begriffes 
in der Periode der Gründung des Chriſtenthums ind Auge faßt 
und nachzumeifen fucht, in welchem Zufammenhange die paulis 
nifhe πέστες mit dieſem urfprünglichen Inhalte des Begriffes 
fieht*). Die Fragen bie fie fich zur Beantwortung fielen muß, 
werben dieſe feyn: 1) 9006 mußte in אל‎ Periode der erſten 
Gründung des Chriftentyums, alfo im Munde Jeſu und feiner 
Apoftel, fo wie in dem ihrer Zeitgenofien der Glaube feyn? 
2) Welchen Einfluß mußte das Eigenthümlihe fowohl im Cha- 
rakter 018 in der Belehrung unferd Apoſtels auf feine Entwider 
lung bed bereitö vorgefundenen Begriffes Außern? 8) Was tfi 
πα den eigenen Erklärungen des Apofteld und im Zuſammen⸗ 
hange mit feiner Hauptlehre die von ihm geforderte φίστις, und 
zwar a) nach der een b) in Bezug auf ihr Objeft, 
6( in ihrem Weſen, d) ihrem Entſtehungsgrunde, und 6( ihren 
Aeußerungen und Wirkungen? — Nun, ald Chriſtus auf 
trat um fein Werk, die Zurüdführung der Menfchheit zu Gott, 
Ἢ fördern, da mußte ex wünfchen, daß möglicht Viele fih an 
ihn anſchloͤſſen, und in innige Gemeinfchaft mit ihm träten, 
denn nur hierdurch war εὖ möglih, daß fein Geift fie δυό 
drang und fie allmählig ΓΗ͂Ν: a ihm Eind wurden. Ste 
fchloften fich aber auf der Stufe nationalen fowohl als geis 
fig fittlihen Bübung wo fie flanden, nicht an ihn an, wenn 
fie ihn niht 016 den Meſſias anerfannten, benn nur 
diefem meinten fie mehr vertrauen zu dürfen als ihren biöheris 
gen geifligen Bührern, nur von biefem erwarteten fie Abhülfe al- 
ler ihrer Beduͤrfniſſe. Diefes Anerkennen mochte nun immerhin 
für's Erſte ein 000066 Meinen und Daflrhalten, die bamit 
verbundene Hoffnung ſehr finnlih und weltlih feyn, אל‎ 
Wirkung Hatte es doch immer, daß man fi ihm näherte, 
auf fein Wort hörte, ihm Vertrauen fchenkte, kurz daß ihm ber 
Weg geöffnet wurde zu ihrem Herzen wie zu ihrem Verſtande; 
barum mußte er ed fordern, ohne Ausnahme von Allen fordern, 
die in irgend ein Verhältmiß zu ihm treten wollten, mußte, wo . 
er 66 fand, hohen Werth darauf legen, wo 66 fehlte, über deſ⸗ 

fen Mangel Magen, als wodurd die Menfchheit ſich den Weg 
zum Heil verfperrte. Nennen Eonnte er dies Anerfennen nur 





*( Mit Rusen verglicken Können :מו‎ Lehrbegr. 6. 93 ff. 
= b רש 1% = שי ל‎ Ban ber Pflanzung unb A 
₪ er .]₪ Dav. Schulz bie chriſtl. Lehre vom 
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πίστις, den Mangel befielben ἀπιστία. Seinem Wefen πα war 
es zuerft ein Meinen, höher gefleigert eine Uebergeugung (freilich 
nicht im Sinne der Wiſſenſchaft, welche Ueberzeugung nur ₪8 
anerkennt, wo ſich Erkennen findet), wiefern die Erwartung zu 
leiftender Hülfe damit verbunden war, ein Bertraum. 5 
feine Umgebungen konnten die Wörter πίστες und πιστεύειν nur 
in diefem Sinne fafien. Und daß εὖ wirklich fo geweſen, daß 
πιστεύειν εἰς αὐτὸν Nichts andered bedeutet habe ald: ihn 8 
Meſſias anerfennen, geht aus Joh. XI, 47 ἢ. Matth. אא‎ 
42. 500. 1, 51. I, 11. 23. IV, 89, 42. 53. VI, 30. VIE, 30f. 
X, 42.1X, 36. ΧΙ, 45. XII, 11.42. u. a. St. ugggveifelhaft hervor, 
und die ziarıg die εἰ Matth. VIII, 10. rühmt, ift nichts andes 
re8 015 dad Bertrauen auf fein Vermögen ber Hülfleiflung. 
Ob er felbfi noch einen höhern Begriff damit verband, wie 6 
Sohannesevangelium ohne Zweifel thut, kann für unfen Zweck 
gleichgültig feyn. Im gemeinen Sprachgebrauche war der Inhalt 
der πίστις in jener Anerkennung abgefchloffen. — Nach feiner Ent: 
fernung blieb den Sängern diefe Anerkennung, aber nicht nur [είς 
gerte fie fich inihnen zur lebendigen Ueberzeugung, fondern fie gewann 
auch maͤchtig an Umfang und Erhabenheit. Der erhöhte Kerle war 
ihnen einziger Duell des 0006, auf den fie ganz vertrauten, 
von dem fie 0066 hofften, auf den al ihr ות‎ 
mit dem ihr geſammtes innered Leben innig verfhmolzen war. 
Die ganze neue Stellung und Richtung ihres inneren Menfchen 
aber wurzelte in ber Ueberzeugung, daß Sefus der von Gott 
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war natürlicher 015 daß fie den neuen Zufland, für den, da er 
nie zuvor ba geweien war, auch die Sprache keinen Ausdruck 
hatte, ihr gefammtes Chriftenthum die πίστις nannten, und daß 
Diefe Benennung auch im Munde des Volkes fich verbreitete, um 
fo mehr ald auch fie wieder an alle die Forderung ergehen laflen 
mußten, ἵνα πιστεύσωσιν εἷς ἰησοῦν, τὸν χριστόνΞ So war 
und blieb die πίστις im ‚gemeinen Gebrauche die Ueberzeugung, 
daß Iefus der Meſſias wäre, und aus diefem empfing fie Paus 
lus ihr Verfolger. — Jetzt ging in diefem die große Veraͤnde⸗ 
rung vor, die wir feine Belehrung zu nennen pflögen. Ihr 
Weſen, wiefern εὖ und hier angeht, war ein enfchiebened Verlaſſen 
bes biöherigen Weges zur δικαιοσύνη, und Ergreifen eines entges 
engefegten. Der bisherige ging durch die ἔργα, bie Erfüllung des 
Gr , die P. unmöglid) in einer bloßen Beobachtung Außerli- 
der Satzungen geiuät haben kann — ben Beweis zu führen ifl 
bier nicht der Ort — , kurz des Menfchen eignes ו‎ baher 
aud bie δικαιοσύνη, wenn er fie erlangte, fein eigned Merk 
und fein Verdienſt (fein καύχημα). Diefen Weg hatte er durch 
eigne Erfahrung als unzulänglich anerkannt, ja {ὦ überzeugt, 
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dag man auf ihm nur zur Verdammniß — zur eignen τοῖς zur 
göttlihen — hingelange. Daher hatte er ihn aufgegeben und 
- mit der Entfchiedenheit aufgegeben, die fein Charakter mit ſich 
brachte (Phil. I, 7. 8.) und Fein 6506 [ἀπὸ ihm fefter al3 die 
Negative ὅτι ἐξ ἔργων νόμου οὐ δικαιωϑήσεται πᾶσα σαρξ (Gal. 
D, 16.). Mit gleicher Entfchiedenheit aber hatte er auch die ent- 
gegengefeßte Ueberzeugung aufgenommen, daß Gott dem Men: 
hen eine andere, wahre und gültige δικαιοσύνην verleihe, ein 
bloßes Geſchenk feiner Gnade, vermittelt durch ben verfühnenden 
Tod und die Auferftehung Ehrifti, ohne alles eigene Verdienſt 
des Menſchen, n Hinzutreten die Größe ber göttlichen Gnas 
dengabe fchmälern, ja die Gnade ganz aufheben würde, und 
wollte fortan allein durch diefe 658006 gerettet, gerechtfertiget 
und befeligt feyn. Sein 110001 zum Chriftenthum war 
nicht ein Webertritt von einer unfittlihen Willensrich⸗ 
tung zu einer fittlihen, fondern von einer unrichtigen zur 
richtigen, vom Irrthum zur Wahrheit, von einer falfeen 
Meinung zu einer wmohlbegründeten Weberzeugung. Der Ins 
halt dieſer Ueberzeugung aber biefer: Gott macht dem 
Suͤnder gerecht durch feine Gnade, ohne eigenes Wer 
dienſt, vermöge der Berfühnung der Menfchheit mit fich ſelbſt, 
bie er im Tode Chrifti vollzogen hat, und verleiht dem Gerecht⸗ 
ewordenen dann alle Heilögüter, bie er dem Gerechten über: 
—* verheißen hat. Sollte nun der Begriff der Gnade in 
ſeiner ganzen Strenge feſtgehalten werden, ſo durfte der Menſch 
zur Erlangung dieſes Heils gar nichts beitragen, nur anzuneh⸗ 
men hatte er es, nur ſich hingugeben an אל‎ wahre Ordnung 
6501068 , wenn er ein wahres Glied berfelben werden wollte. 
Und der Alt dieſer Hingabe, welcher war 65 ander als bie 
entfchtedene Annahme jener UWeberzeugung, die mit lebendigem 
Vertrauen auf die Genugſamkeit der göttlichen Abhülfe nothwens 
dig eng verbunden war, kurz bad πιστεύειν oder die πίστις 7 
Das war ἐδ was der Herr gefordert hatte und jest feine Boten 
᾿ forderten, das was ihn felbft emporgerichtet hatte in den Tagen 
der Verzweiflung an fich felbit und des angftuollen Suchens 
nad) dem rechten Wege, daS was ohne ein ἔργον, ein Verdienſt 
zu ſeyn — ed war ja nur dad Ergreifen des Rettungsankers 
in höchfter Noth —, doch in die innigfte Gemeinſchaft einführte 
mit Gott felbft und feinem 650086. Darum erfchien ihm die 
, πέστις ald Hauptfahe im (ſubjektiven) Chriſtenthum, ald Be 
dingung der Rechtfertigung, ald Einigungsmittel des Menfchen 
mit Chrifto und mit Gott, ald Quell der Heiligung, als Mit: 
tel der Theilnahme an den höchften Gütern, und felbft 8 
Ganze 68ל‎ chriftlichen Lebens, das ja immer auf fie gegründet 
war, konnte er mit dem Namen der πίστις bezeichnen. Doch 
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ed wird Zeit, uns der beſtimmten Begrifientwidelmg zuzuwen⸗ 
den. Das Verbum πιστεύειν *( erſcheint bei unſerm Ap. zuerſt 
in ſeiner gewoͤhnlichen Bedeutung: glauben d. h. etwas von au⸗ 
Ben ber vernommenes als wahr annehmen, ſ. 1 Kor. XI, 18. 
וצ‎ 7. 2 Theſſ. I, 11. 12., Jeſu Tod und Auferftchung 
1 Theil. IV, 14.; baraus geht 018 gewiß hervor, daß diele Bed, 
ihm nicht, fremd war, 005 wahrſcheinlich, daB auch in folden 
Stellen, wo vom driftlihen Glauben die Rebe ift, fie ות‎ 
gen verfhwunden fen; von der legten Stelle nur durch 8 

erkmal des geglaubten Objekts, 06ל‎ Gott Jeſum auferwedt 
babe, verfchieden ἱξ die Stelle Roͤm. X, 9., was darum wichtig 
it, weil der Ausſpruch fih in einem Abfchnitte befindet, wel 
her die Kriftliche πέστις charakterifiren fol. Die σωτηρία 
wird davon abhängig gemacht, daß man in feinem Innerflen 
(dies ift καρδία), alfo {εὖ und wahrhaft glaube, bag Gott 
Jeſum von den Zobten erwedt habe. Hier ift, um den wahren 
Sinn zu erfaflen, erfllih auf den Nachdruck zu achten der auf 
den Subjekte liegt, fodann aber die Auferweckung Iefu nicht 
als bloßes hiftorifched Faktum, fondern in der Bedeutung zu 
betrachten, welche died Faktum für den Ap. hat, als Beglaubis 
gg der Würde Jeſu 015 Sohn Gottes (1, 4.) ald integrirender 

heil feines Erloͤſungswerks (1 Theſſ. IV, 14. Röm. XIV, 9.), 
ald Bedingung unfter δικαίωσις (IV, 25.) und Unterpfand aller - 
unfrer Hoffnungen. Nach biefer Stelle wäre demnach der >|וז‎ 
liche Glaube eine wahre und innige Ueberzeugung bavon, daß 
Sott das Werk unferer.Erlöfung durch Chrifti (Xod und) Aufer⸗ 
ftehung wirklich vollendet habe, ober dag Chrifti Werk eine goͤtt⸗ 
liche Veranflaltung zu unfrer Erlöfung ſey (2 Kor. V, 18. 19.). 
Unb dag in πισεεύειν das Merkmal der Kefligkeit oder Zuver⸗ 
ſicht enthalten fey, durch beflen Dinzutreten dad Glauben zum 
Webergeugtienn erhoben wird, lehren die Stellen Röm. VI, 8. 
XIV, 2. (an der letztern Stelle mit Inf. πιστεύειν ποιεῖν τι, 
überzeugt feyn daß man Etwas thun dürfe). Weiter hat 8 
Berbum audy bei 9). die in der Apg. fo häufige Bedeutung ber 
Annahme der chriſtlichen πίστις oder des Chriftenthums, , 
werden (wie βασιλεύειν König werden, f. zu 1 Kor. IV, 8. ); 
vergl. 211. 11. 1 Kor. MI 6. (XV, 2. 11. Eph. 5 13.5 am 
gemöhnlicften aber die bes wirklichen Beſitzes dieſer πίστις, f. 

, 22. IV, 11. Χ, 4. 10. 1 Kor. I, 21. Gal. II, 22., wo über 
all die δικαιοσύνη oder die σωτηρία mit bem or. in Berbin- 
dung gebracht wird. Keine diefer Stellen aber nuͤtzt zur 56 


4) Das Berbum war zuerft zu behandeln, weil ἐπ ber gefchichtlichen 
ng felbft der Berbalbegriff früher in Anwendung kam alö der ab» 
des Gubflantios. 


אי 


56 | Erſtes Kapitel. 


flimmung des Begriffe, wohl aber die nur einmal vorfommenden 
Bemerkungen, daß died πισεεύειν ein Werk Gottes {εὖ ( Ephei. 
I, 19. vergl. 1 Kor. 21 3.), und daß in den Glaubenden die 
Kraft Gottes wirkſam fey. Denn bieraud erfahren wir, daß die 
paulinifche πίστις einmal kein bloßed Verſtandeswerk, ein bloßes 
Dafürhalten, dad der Menfch felbft bewirken kann, fondern in 
“feinen Augen etwas ſchweres, erhabenes, eine Gemüthsftellung 
fei, die nur Gottes Geift wirken könne, fodann aber 000 6% 
was was mit dem fittlichen Zortfchreiten des Menſchen in enger 
Beziehung ſtehe. Nun finden ji) noch die Conſtruktionen: mı- 
στεύειν zwi, und zwar τῷ deu, 006 ber LXX. Roͤm. IV, 8. 
Gal. IH, 6., von P. felbft Röm. IV, 17. (wo fie zum Grunde 
liege) Tit. III, 8. 2 Tim. I, 12. wo wohl an Gott zu den⸗ 
fen ift, die und wenigfiens das lehren koͤnnen, daß P. die πέσειν 
ald auf Gott gerichtet, 016 einen Glauben an und Bertrauen 
auf göttliche Verſicherungen, gedacht haben könne; =. ἐπὶ τινα 
IV, 5. 24. beide Wale Gott im Akkuſ., 016 ὅ δικαιῶν τὸν ἀσε- 
βῆ, und 018 ὁ ἐγείρος ἰησοῦν ἐκ νεκρῶν, wohl nur: fein Ver⸗ 
trauen auf Jemand feßen, und bie Stellen uns belehrend bag 
die m. wirklich auf Gott gerichtet fey, und darin beftehe, Daß 
man von ber Göttlichkeit der Veranftaltung zur Erlöfung übers 
eugt fen und die δικαιοσύνην fammt allem Heile mit feſtem 

ertrauen erwarte; ἐπί τινι, und zwar Chriftus, IX, 38. 
. 1 Tim. I, 16., von x. ἐπί τινα wohl nicht verfchieben, das Vers 
trauen alfo 00 auf Chriftum gerichtet; endlich =. εἴς τινα X, 
14. Sal. II, 16. Phil. I, 29., was ebenfalls nur die Vorftels 
"lung eined auf Jemand ) Ehriftus) hingerichteten Vertrauens 
enthalten zu können fcheint. So hat und das Verbum — feine 
Hauptftelle ift übergangen worden — die Vorflellung gegeben, 
die πίστις muͤſſe eine (durch Gott gewirkte) feite Ueherzeugung, 
von der Göttlichkeit und Genugfamteit der durch Chriftum aus: 
geführten Weranftaltung zur Erlöfung, und das hierauf gegrün- 
bete Vertrauen auf Gott und Chriftum feyn, daß bie gehofften 
Heilögüter und. nicht verloren gehen follen. Mit dieſer Vorſtel⸗ 
lung wenden wir und zum Subflantiv. Hier fchließen wir zus 
erft diejenigen Stellen, wo πίστες παῷ gewöhnlichem Gebraudye 
eine the Eigenfchaft, Zreue oder Wahrhaftigkeit, bezeichnet 
(IH, 3. Sal. V, 22. 1 Tim. 1 7. VI, 11. 2 Tim. πὶ 10.), 
018 in den Kreiß dieſer Unterfuchung nicht gehörig aus, nicht 
minder eine Anzahl anderer, weil fie entweber nichts charakteri⸗ 
ſtiſches enthalten oder verfchiebene Deutung zulaffen (III, 27. 
30. IX, 32. X, 8. ΧΙ, 20. XIL 6. 1 Kor. XVI, 13. 2 Kor. 
VI, 7. Sat. 1, 28.-1Π, 28. 24. 25. VI, 10. Eph. IV, 5. 18. 
VI, 16. Phil. 1, 25. 0, 17. Kol. I, 23. I, 7. 1 Theſſ. 5 8. 
2 Th. 1, 4. 1 Tim. I, 2. 4. 19. IV, 1. 6. V,8. VI, 12. 21. 
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2 ὅλαι. 1, δ. 18. D, 18. IN, 8. Xt.1, 4. 13. Philem. 6.); 
ferner diejenigen wo =. zwar 016 dad Mittel der Erlangung der 
δικαιοσύνη aan wird, aber ohne irgend תמא‎ 68 
Wort oder charakterifliiches Merkmat (II, 28. 30.V, 1 f. IX, 
80. X, 6. Gal. II, 8. 24. V, 5. Phil. IH, 9.); hierauf, ges 


ſtuͤtzt auf das was bie Betrachtung bed Werbi gezeigt bat, und 


was wir im Subflantiv wieberzufinden hoffen burfen, dag nehm: 

lich אל‎ ». in ihrem Weſen zwei Hauptbeflandtheile habe, אל‎ 

Ueberzeugung, deren Objekt die fhon gefhehene Erlöfung durch 
flum, und dad Bertrauen, welches um jener willen auch 

bie Darreihung 65 vollen Heild mit Zuverficht erwartet, mache 
ich darauf aufmerffam, wie eben dieſe Merkmale fich in der 
That vorfinden, bad eine, wiefern bie πίστεις bezeichnet wird ald 
-ת‎ τοῦ εὐαγγελίου (Phil. 1, 27.), hervorgehend aus der axon 
(X, 17. Sal. II, 2. 5.(. Denn das Evang. 1] die Kunde von 
ber geſchehenen Erlöfung, aus dem Vernehmen derfelben aber 
Tann nur das hervorgehn — zunaͤchſt und unmittelbar —, daß 
der Hörende fie glaube, fih von ihrer Wahrheit uͤberzeuge 
(Ueberzeugung,, in anderer Beziehung . nehmlih vom Erlaubt⸗ 
ſeyn einer Handlung, ift =. ὦ XIV, 23.); nicht minder 
wird die πίστις. welche durch die Gewißheit ber wirklichen Aufs 
erftehung bedingt iſt, wenn nicht durchaus, doch vornehmlich 
eine Ueberzeugung von der wirklichen Vollendung des Erlöfungs- 
werkes ſeyn (1 Kor. XV, 14. 17... Dad Merkmal des Vers 
trauen® aber tritt vornehmlich IV, 6. hervor, liegt aber auch in 
der Bergleichung der chrifllihen =. mit der bes Abraham ; denn 
Abraham glaubte zwar dem Worte Gottes, aber weil dies 4 
Berheißung von etwas zulünftigem war, fo war fein Glaube 
offenbar Vertrauen auf die Gewißheit künftiger Erfüllung, vgl. 
IV, 18—22. ft alfo unfre πὸ der des Abr. wefentlich gleich, 
fo muß audy fie ein Vertrauen feyn, wie auch der gerade. in 
diefem Kap. vorkommende Gebrauch 66ל‎ Verbi mit ἐπὶ und 
ΜΕ beweift. Auch in dem Gegenfabe von .א‎ und εἶδος (2 Kor. 
V, 7.) kann nur dieſes liegen. Beide Merkmale vereint finden 
ſich 1 Kor. U, 5., und an andern Stellen. Wir zweifeln da- 
her nicht, daß wir dad Weſen der m. in bdiefem engeren Sinne 
erfaßt haben, wenn wir fie fafien ald Weberzeugung von der 
Eriöfung durch Ehriftum, und feſtes Vertrauen auf bie Dar 
reichung der durch ihn erworbenen Heilsgüter. Died Vertrauen 
ift auf Gott gerichtet, ald den höchften Urheber der ganzen An⸗ 
kalt (1 She I, 8. π. πρὸς τὸν Bzov), aber zunaͤchſt ruht εὖ 
auf Chriſtus und dem was er gethanz fie heißt daher einmal 
x.. εἰς χριστὸν (Kol. I, 5.), öfter πίστες χριστοῦ )11 22. 26. 


Sal. II, 16. 20. Eph. 11 12.), wo wir den Genit. von ber 


Sorm der Eonflr. des Verbi mit dem Dativ herzuleiten haben; 


/ 
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das als richtig annehmen, was auch von Reiche und Frisfche 
anerlannt worden ifl, P. habe ὑπ Streben nah Kürze ein Pars 
ticip, οὖσα, γινομένη ober dgl. weggelaffen; dıx. ϑεοῦ ἀποκαλ. 
ἐκ πίσε. γινομένη aber bedeutet: 66 wird offenbart daß die Got» 
teögerechtigkeit aus dem Glauben kommt, und dies iſts eben 
was bier P. fagen mußte. Wenn nun unleugbar iſt, daß er 
durch die Worte ἐκ πίσε. den Weg anzeigen wolle, auf welchem 
bie δικ. gewonnen wird, fo ift offenbar daß erftlich alle diejeni⸗ 
gen Erklärungen von ἐκ πίστεως ald ungehörig abgemiefen 
werben müffen, welche die πίστις das erſte Mal von einem frems 
den Glauben (dem der Propheten ober Apoftel oder Anderer) 
verftehen wollen, welcher in ben ber Hörer übergehe (bei den 
KBB.), nicht minder aber auch die fehr verbreitete, welche in 
den (eng verbundenen) Worten dx .א‎ εἰς =. ein Fortichreiten 
von unvolllommnerem zu volltommnerem Glauben angedeutet 
glaubt (Melanchth., Calvin, Beza, 60109, + 
olf, Böhme, Tholud, Benede, Paulus, Schras 
Der), denn 0000 davon kann hier nicht die Rede feyn. Von 
einer andern, welche darin eine bloße Anzeige findet, daß nur 
allein die .א‎ die δικ. wirke (Zurretin, Bengel, 605 
Schmidt, Koppe), fagt Fritzſche mit vollem 900): hune 
sensum 6 verbis nulla machina exsculpas. Die einfachite und 
natürlichfte feheint mir noch immer die, daß man die πίστεις, 
welche dad erite Mal den Quell der dix. bezeichnete, das zweite 
Mal ald den Ort denke wo diefelbe hinfließe, .ל‎ h. als die Em⸗ 
‚pfängerin der δος. betrachte (Reiche), wad nun aber immer 
dahin führen wird, daß hier πέστες ebenfo die πιστεύοντας bes 
zeichnet, wie 1 Kor. XII, 4—7. die ἀγάπη und 2 Kor. VII, 
12. die προϑυμία den welder fie beſizßt. So 65. Schmidt, 
Mor., Rofenm., Seigler, Olshaufen, Zimmermann, 
be Wette u. A. Paulus fagt dann: im Evang. wird bie 
Gotteögerechtigfeit offenbart als hervorgehend aus dem Glauben 
und hingelangend zum Glauben, gewirkt Durch den Glauben 
und dem Glauben mitgetheilt. Die Heumann'ſche (von Er a⸗ 
mer und Blatt angenommene) Erklärung, nad welder eis 
‚die finale Bedeutung habe, die ed bekanntlich fehr oft hat, und 
der Sinn ſey: damit man glauben fol, wird חסט‎ 4% 
durch Hinmeifung auf 2 Kor. 19 16. und Röm. VI, 19. und 
die Eigenthümlichkeit unferd Ap. allenthalben auf den Zweck 
des Sejagten hinzumeifen, gerechtfertigt, und liegt wohl auch 
in Glödlers und Köllners Bemerkung, daß die Erlangung 
ber δικ. duch bie x. immer wieder zur πίστις hinführe; aber 
Theil ift mir diefe Andeutung für diefen Zweck zu kurz, Theils 
kann auch ὅτ. nicht leugnen, daß fie nur ganz beiläufig er 
fheine, indem das folgende Citat es nur mit dem Empfange 


- 
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der δικ. durch den Glauben zu thım hat, ınd daß bie voran⸗ 
fiehende das Wervienft der Einfachheit habe. Das Einfachfte 
aber muß wohl immer für das Beſte gelten. 

650 fern nun, unbefangen betrachtet, dem Judenthume die 
Lehre von der δικαιοσύνη aus dem Glauben lag — fein gan 
Weſen war ja Gefeslichleit —, fo fehr lag es doch in חל‎ Bil: 
bungsart des Ap. und bem auftoritätsbebürftigen Geifte der Zeit 
und Ration, daß er darauf bedacht ſeyn mußte eine fo gan 
neue, faſt noch unerhörte Lehre nicht unbegründet zu lafien זול‎ 
Ausfprüdye der heiligen Schrift alten Bundes, ald ber einzigen 
Auftorität auf die er baum konnte Hand fih nun auch von 
dem Glauben nichts darin, welchen er predigte, fo wurde doch 
wenigfiend Vertrauen auf Gott überall fehr empfohlen und ges 
priefen, ja eine Stelle fand fi, die wenigfiend den Worten 
nad) ziemlich das befagte, was Paulus brauchte, und dies war 
bei dem damaligen Stande der Schriftforfhung ihm genug, um 
fih auf diefelbe zu berufen. 66 ift אל‎ hier citirte Habak. I, 
4.5 im SHebr. mn snzummez וצרוק‎ aber der Gerechte wirb durch 
jamen Glauben, oder fein Wertrauen, leben, erhalten werben, 

Gegenſatz gegen den Ungläubigen der dem verfündigten Ges 
fichte nicht traut, und Unbeit davon Arte. Dad Pronomen 
bat P. weggelaflen, die LXX mit der er im Webrigen harmonirt, 

+ ἐκ .א‎ μου. Daß bie Worte einen ganz andern Sinn has 

n, anf einen andern Glauben ſich beziehen 015 den‘ riftlichen, 
ift offenbar; ob fie aber P. bloß 018 einen ähnlihen und ges 
wifiermaßen paflenden Gedanken, oder wirklich als Ausbrud der 
nehmliden Wahrheit bie er ſelbſt lehrt, angefehen habe, wird ſich 
ſchwer enticheiden lafjen, und die Meinungen darüber find ge 
theilt; doch 16 die letere Annahme bei weitem wahrfcheinlicher. 
Was die Verbindung der Wörter anlangt, fo find viele ältere 
und alle neuen Ausleger darüber einig, daß א1‎ πίστεως mit ὁ 
δίκαιος verbunden, und ζήσεται allein 016 Prädicat genommen 
werben müfle, was zwar weber im Hebr. *( noch in der LXX. 
möglich, auch flr den Sinn des Ay. nit durchaus nothwen⸗ 
Dig, doch wahrfcheinlich das Rechte ifl. 

Mit ₪. 18. beginnt die Erörterung des Hauptſatzes von 
der δεκαιοσύνη ἐκ πίστεωρ, deren Gang, bier vorläufig im All⸗ 
gemeinen verzeichnet, diefer ἢ, daß er zuerft von den Heiden, 
darnach von den Juden zeigt, wie jie feine eigene δικαιοσύνη 
haben, im Gegentheil beide fo fehr in Sünden verfunten find, 
daß fie der göttlichen vergebenden Gnade in höcflem Grabe bes 

2 Dies 


ὃ 
leugnet Köliner, bie meiften hebr. du 
Accente biefe Berbinbung Re Ad allein ל 3 שיצ ה ו‎ 
,מש‎ wie ich glaube mit vollem Rechtt, widerſprochen. 
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bürfen, deren wirkliche Verleihung durch den ₪200 Chrifli er fo» 
Dann verhandelt. Bei deyn ϑεοῦ wirb und die alterthüms 
liche Vorſtellung des Zornes Gottes wenig Beſchwerde machen, 
felbft Die nicht, welche ihn in heiligem Unwillen corrigiren ließe, 
indem wir bedenken werden, erfllih daß zwifchen beiden bie 
Grenze zu treffen ziemlich fchwer feyn möchte, und fodann bag 
beide anthropopathiſch find, aber aud alle Vorftellungen von 
bem was in Gott ıft anthropopathifch bleiben müffen, fobald die 
Gottes⸗Vorſtellung felbft perfönlih, ὃ. h. immer menfchenähn« 
[ἰῷ if. ᾿ἀποκαλύπτειν, bad Verdeckte aufdeden, enthüllen, 
und fein Paſſiv, bezeichnet in den paul. Schriften zweierlei, 
Kundmachung verborgener Dinge oder Wahrheiten, und zwar 
tm Innern des 690800066 — alt., und Gott der Enthüllende, 
1 Kor. 15 10. (durch 006 πνεῦμα) 6090 I, 16. Phil. IH, 2 
paſſ. im vor. V. 1 Kor. XIV, 30. Eph. 110 5. —, und )6 
paſſiv) dad Hervortreten von 60908 noch nit Dageweſenen 
in die Reihe der Erfcheinungen, VII, 18, Gal. II, 25. 2 Theſſ. 
II, 3. 6.7. Beides liegt auh im Subflantiv ἀποκάλυψις, die 
Enthillung des Verborgenen, welche Gott wirkt durch das πνεῦμα 
1 Kor. XIV, 6. 26. Gal. I, 12. Eph. UI, 8, (Sal. U, 2 bes 
zieht fie [ὦ auf einen zu faflenden Entſchluß) 1, 17. (f. 3. St.), 
Die thatfächliche Offenbarung, das Eintreten in die Erſcheinung 

‚5. VII, 19. 1 Kor. I, 7. Dies der Gebraud; von was für 
einer Enthällung bier gefprochen werde, wird fi) nachher zeigen. 
πᾶσα ac. ift alle mögliche, alle und jede, wie unzählig oft bei 
P., und weder etwas tiefered barin zu fuchen, wie Chryf, 
060 .סע‎ gethan, noch die von Calvin u. A. beliebte Umſtel⸗ 
lung: πᾶσα ao. avde. für ao. πάντων avdg. anzuerkennen. 
Zwilhen ἀσέβεια und ἀδικία ift eigentlich der Unterfchied, 
daß jene fih auf Gott, dieſe auf Menfchen bezieht, ein Unters 
fhied der auch von vielen Außlegern (fhon von Drig., neu⸗ 
{πὸ von Kölner, Reihe, Fritzſche) mit verfchiebenen 
Modificationen feftgehalten worben ift, und aus dem Kolgenden 
infofern nachgewiefen werben kann, ald P. zuerft die Verſuͤndi⸗ 
gung ber Menfchen an Gott, und dann bie baraus hervorge⸗ 
gangene allgemeine Unfittlichleit befchreibt. Daß er indeß ben- 
jelben menigftens nicht fo feharf gefaßt habe, feheint daraus ber: 
vorzugehn, Daß er IV, 5. wo gerade der Begriff ἄδικος bed Ges 
genfaßed wegen erfordert wurde, den des ἀσεβὴς bafür gefeht, 
alfo offenbar jenem fynonym 0600001 hat. Die Menfchen, 
von denen er redet, find hier nicht genauer beſtimmt, und könn 
ten an ὦ Juden fowohl 016 Heiden ſeyn; aber das Folgende 
zeigt klar genug, daß ל‎ nur bie Kebtern meint ἢ. ἀλήϑεια, 


4) Unter ben neuften 2000. ift nur Benecke entſchieden anderer Meinung. 
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wie dad hebr. rom fehr ſchwankenden לה ד‎ bald: ſubjektiv, 
Wahrhaftigkeit (MI, 7. XV, 8), Bibligkeit und Gerechtigkeit, 
welche auf Wahrheit ruht (II, 2.), überhaupt Gutes, oder Zus 
gend (1 Kor. XII, 6. V, 8. Eph. V, 9.(, bezeichnend; bald 
objektiv, Wahrheit, vornehmlich bie fittliche, fie ericheine in der 
Tiefe bes Bewußtſeyns, oder von außen her gJ5 göttliche Offen 
barung (δ. Paulus Röm. IL, 8. 2 ₪206). U, 12.). In beiden 
Bedeutungen, wie אל‎ angeführten Stellen zeigen, wird. gern 
ἀδικία entgegengefebt. Die letztere muß an unferer Stelle gel 
tm. κατέχειν, fefthalten, entweder im Befig oder zur Ber 
hinderung. xarty. τὴν ar. ἐν ἀδικίᾳ kann alfo entweder heißen: 
Die Wahrheit haben, fefihalten, in, mit, oder bei der Sünde; 
oder aufhalten, in ihrem Laufe zu hindern fuchen durch die Sünde. 
Zwei weſentlich verfchiedene Erfiärungen find demnach moͤglich; 
und beide auch verſucht worden. Wenig Anhaͤnger hat die erſte, 
Erasmus, der dieſen Sinn findet: die Wahrheit zwar erkannt 
haben , aber nicht zur Sittlichkeit anwenden, fondern in Unfitt- 
lichkeit verharren; Cramer: in oder bei ihrer Lafterhaftigkeit 
ל‎ Wahrheit haben oder befigen können, womit Baur וו‎ 6 
Mag. 656. 6. 65. 154. einftimmen fol, Daͤhne (Lehrbegr. ©. 22.): 
weldye die von ihnen jedesmal erfannte Wahrheit unter Unge⸗ 
rechtigkeit fefihalten, nach dem was folgt, übereinflimmend mit 
Erasm. Bon den übrigen, welche die Bedeutung fefthalten 
behaupten, nehmen bie Meiften das κατέχειν von einer Hindes 
rung ber erfannten Wahrheit bei fich felbft, daß fie nicht ו‎ . 
zel ſchlagen und Früchte der Sittlichfeit bringen kann, und bie 
udınla ald das Mittel, oder genauer die in ihnen verborgene Urs 
fache, welche fie zu ſolchem Aufhalten treibt, צעת‎ Beza, Ra 
pbel. Annot. ex Xen. Rofenm., Reiche überfegen ἐν ad. 
015 Adverb. injuste. Die Erasmiſche Erkl. unterfcheibet fih im 
Sinne ihrer Vertheidiger wenig von der andern, wiefern nad) 
beiden die Menfchheit zwar im 25066 der Wahrheit ift, aber 
vermöge der in ihr wohnenden Unfittlichkeit Diefelbe nicht em⸗ 
porfommen und in ſich wirkſam werben laßt; aber jene hat den 
Fehler, baß κατέχειν ein felbfithätiges Fefthalten, Behaupten 8 
Beſitzes Troß der ἀδικία bebeuten müßte (gegen den Willen der 
Erklaͤrer, aber ſprachlich nothwendig), dies aber eher ein Ver: 
dienft 018 eine Schuld der fo handelnden ſeyn würde — ἐχόν- 
τῶν würde fi, wie auch Fritzſche fagt, eher fo erklären lafs 
fen —, wogegen die gewöhnliche Erklärung benfelben Sinn auf 
fehr natürliche Weife giebt. ἀδίκως würde die Art פחט‎ 6 
des Aufhaltend bezeichnen, und sn tberflüfftg ſeyn, ba 66 0 
καίως gar nicht gefchehen Tann. Was für eine ἀληϑ. hier ges 
meint fen, nehmlich Die, welche der Menſch auch ohne befondere 
Dfienbarung haben kann, deren Grundzüge in jedem Gemüthe 
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liegen, und fich herrlich entwideln, wenn fittliche Sefinnung hin 
zutritt, fruchtlos bleiben im entgegengefegten ₪006, ja der Uns 
wahrbeit weihen müffen, das lag fo nahe, daß 66 wirklich fafl 
von allen Ausll. gefunden worben 11; daher 66 beinahe auffals 
len muß, wie in neuer Zeit Ammon an die evangelifhe Wahr⸗ 
beit und die Verhinderung ihrer Verbreitung durch Juden und 
heidniſche Dbrigfeiten bat denken können. Der Zufanmenhang 
leidet died auf Feine Weiſe. Andere Abweichungen mögen uner⸗ 
Örtert bleiben. Wir fommen zu der Frage, von was für einer 
ἀποκάλυψις hier P. rede, mit welcher bie über אל‎ richtige Ver⸗ 
bindung von ἀπ᾿ οὐρανοῦ fehr nahe verbunden ift *(. Nun 
kann die Offenbarung entweder “εἰπε innere feyn ober eine dus 
Bere. Iſt fie eine innere, )0 kann fie nach dem Sprachgebraucdhe 
bes Apofteld nur eine folche feyn, welche Gott ſelbſt unmittel⸗ 
bar (oder durch feinen Geift) in Jemand gewirkt hat; ein Kund⸗ 
werben im eigenen Bewußtfein (Wolf, Zholud, Reihe), 
wird, wie 000 Fritzſſche zeigt, durch dieſes Verbum nie 56 
eichnet, wozu noch kommt, Daß ἀπ’ οὐρανοῦ, wie ed auch ver- 
„bunden werde, bet diefer Anficht alle Bedeutung verliert. An 
eine Offenbarung im paulin. Sinne zu benten aber verbietet 
das, daß Juden und Judenchriſten — alfo auch die Apoftel — 
einer [οἴει Offenbarung nicht bedurften, da fie vom Zürnen 
Gotted über die Sünden der Heiden längft überzeugt waren, 
Heiden aber eine folche weder erhalten hatten noch erhalten konn⸗ 
ten. Daraus folgt daß wir an eine innere Offenbarung gar 
nicht denken können. Eine dußere, da eine künftige beim Welt⸗ 
gerihte (Koppe, Semler, Morus, &.) dem Zufammenhange 
und Zwede der Stelle ganz entgegen wäre, eine טל‎ % 
Strafgerichte, Donner, Bli und Unglüdsfälle aller Art, erfols 
gende durch nichts anmgebeutet wird, und ebenfo wenig hierher 
gehörte, die Offenbarung durchs A. ₪. aber GFlatt, &:) Teine 
für die Heiden war, wird nur entweder durch das Evangelium 
| oder durch ben allgemeinen Zuftand der Heidenwelt gefchehend 
angenommen werben können. Eine Offenbarung durchs Evang. 
(Benede, Neander, de Wette, mit vielen Vorgaͤngern) 
bat gegen ſich, erftlich daß P. nicht dv αὐτῷ gefchrieben hat, 
jodann daß der ganze Gedankengang 68ל‎ Ap. ihn jet 66 Evans 
geliums, ja jeber beſtimmten Beziehung auf die Zeit 66 Evans 


*( Da P. ſelbſt ſich gar nicht über bie Art ber axox. erflärt, fo bat 
Köliner nicht Unrecht mit der Bemerkung, ba genau genommen ber 
Greget nicht zu antworten brauche; aber nachdem von jeher barüber unters 
fucht worden ift, kann auch biefer fich einer Unterfuchung nicht entziehn, die 

οὗ immer dazu führen muß, ben Sinn des Gchreibenden wo möglich zu 


ὃ 
en 


δ ἐτὸ 18. 19: 65 


geliumd vor DI, 21. nicht mehr gedenken 1006, endlich daß 8 
Evangelium, wie P. ed faßte, mit einer Schilderung des goͤtt⸗ 
lichen Zornes über die Heiden gar nichtd zu fchaffen hatte. So 
bleibt nur übrig an die thatfächliche Offenbarung zu denken, welche 
in der tiefen Verſunkenheit der Heidenwelt enthalten war, und 
von ihm felbft V. 26 ἢ. als göttliched Strafgericht bezeichnet 
wird (Köliner, Meyer, Fritzſche, &) Wahr ift daß 8 
Verbum dann eine weitere Bedeutung erhält 016 irgend fonft 
bei Paulus und == φανερά ἔστιν gefeßt 1), wie auch die An⸗ 
hänger diefer Erkl. zugeflehn; aber diefed Argument allein [εἰπέ 
doch Dagegen nicht auftommen gg koͤnnen, baß alle andere Erkl. 
zu Biel gegen ſich haben, diefe aber mit dem Zwecke der Stelle 
und bem Verfolg bed Kap. am meiften übereinflimmt. Ich 
halte fie daher für die wahrſcheinlichſte. Nun aber fällt 
aller Grund hinweg, ἀπ᾿ οὐρανοῦ mit etwas anderem ald dem 
Verbo zu verbinden, was immer bie natürlichfie Verbindung ift, 
folglich werden wir auch die nur aus Noth hervorgegangenen 
Verknuͤpfungen mit ὀργὴ ϑεοῦ (Beza, S. Schmidt, Böhme, 
Denede, Paulus, Reihe, Meyer), oder ϑεοῦ -allein 
(Heumann) fahren laffen, die Offenbarung vom Himmel aber 


nur noch darin fuchen, daß alles was Gott thut, vom Himmel 


aus von ihm gethan wird, feit er nicht mehr, wie im dltern 
Judenthum, perfönlich herablommt auf die Erbe. 

Διότι bat bei unferm Apoſtel einen zweifachen‏ .19 .ל 
Gebrauch, einen relativen (weil, mit vorhergehendem Haupt:‏ 
ſatze) 1 Kor. XV, 9. Phil 8. 26. 1 Theſſ. II, 8., und‏ 
einen abfoluten (denn) IH, 20. VII, 7. Gal. 11, 16. 1 Theſſ.‏ 
IV, 6.*); einen Vorderſatz fängt ed niemald an. Daraus folgt‏ 
Daß die von Lachmann in der Ausg. und Köllner befolgte‏ 
relative Faſſung grammatifch unangreifbar ſey. Wohl aber, voie‏ 
ich meine, logiſch; denn nicht darum zuͤrnt Gott der Heidenwelt,‏ 
weil er ſich ihr offenbarte, fondern weil fie feine Offenbarung‏ 
verachtet und unbenugt gelafien hat. Dagegen die von Glöd:‏ 
ler verfuchte Conftruftion, nach welcher hier ein Vorderſatz an⸗‏ 
fange, dem B. 24. αἰ Nachfag entfpreche ift gegen den Gebrauch‏ 


. des Ap., und bringt eine unnöthige Verwidelung in die Ge- 


| Dantenreihe, ift alfo zu verwerfen und die abfolute Bedeutung 


— m 0 — — 


(διότι == γὰρ) anzunehmen. Wir haben folglich hier einen cauſ⸗ 
falen oder erplicativen Sat. Was ift nun der Inhalt der folgen- 
den Gedankenreihe? Es wird gezeigt, daß die Heiden zwar Ges 
legenheit gehabt haben Gott aus feinen Werken zu erfennen, aber 





4) Wenn 1 Theſſ. II, 18. bie Lesart διότε (ΑΒ * FG) aufgenommen 
wird, ποώ einen dritten, 0066010. Rationell behandelt hat ben gefammten δες 
brauch ber Partikel ₪16 ſche zu unferer Stelle. 8 \ 
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dieſe Erkenntniß verfchmähend, ſich dem Gößendienfte zugewendet 
haben. Nachdem mit V. 23. dieſe Gedankenreihe völlig beſchloſ⸗ 
fen iſt, geht er V. 24. zur Darſtellung der Strafe uͤber, welche 
Gott um dieſes Frevels willen uͤber ſie verhaͤngt hat. Was alſo 
thut P. im Folgenden? Er fuͤhrt den Beweis daß die Heiden 
τὴν ἀλήθειαν ἐν ἀδικία κατεσχήκασιν, woraus denn freilich folgt 
dag Gott, ber aller ἀδικέᾳ zuͤrnt, auch gegen fie erzürnt ſeyn 
muß, aber nur mittelbar, nicht unmittelbar aus feiner Gedanken⸗ 
reihe. Died der Grund weßhalb ich meine Anficht, die nächften 
Worte fehliegen fi unmittelbar nur an die naͤchſtvorhergegan⸗ 
genen an, obwohl fie von @öllner, Meyer, % 
ſchlechthin verworfen wird (de Wette flimmt ihr bei), πο 
nicht aufgeben fann. τὸ γνωστὸν τοῦ ϑεοῦ. γνωστὸς hat 
in der dlaffifchen Sprache unleugbar die Bedeutung: erkennbar, 
vergl. Plat. Theaͤt. ©. 202. B. τὰ μὲν στοιχεῖα ἄλογα καὶ ἄγνω- 
στα εἶναι, αἰσθητὰ δέ, τὰς δὲ συλλαβὰς γνωστός τε καὶ ) 0 
Republ. V. ©. 478. A. B. τοῦ τὸ γνωστὸν mehrmald Das Ob⸗ 
jekt 066 Erkennens, τὸ δοξαστὸν daB 066 Meinens bezeichnet, 
Xen. Hell. II, 3, 44. εἰ δὲ μὴ ἄλλως γνωστὸν ὅτι. ἀληϑῆ 
ὦ, ὧδε ἐπισκέψασθε. Arrian Diss. Epict, 1 20. 4. (von 
Fritzſche angeführt) γίνωσκε ὅτι οὐδέν στε γνωστὸν ἀλλὰ πάντα 
ἀτέκμαρτα. Falſch iftalfo ohne Zweifel die Behauptung Ernefti’d 
N. Theol. Bibl. B. 10. 65. 630.) und Meyers, daß es Diele 
edeutung gar nicht habe (vergl. Herm. zu Orb. Tyr. 362), 
und τὸ yv., das bei P. nicht weiter vorlommt, Bann [οπα be 
|, beuten: das Erkennbare, wie e8 von Drig., 6010, Grot, 
Gloͤckler, ₪167. Köliner, Schnedenburger (Beiträge 
©eite 95), u. Ὁ. A. verftanden worden if. Dagegen wird εἶπε 
ewandt, 1) daß bad Wort in der LXX. und dem N. ₪. ]אל‎ 
ed. nicht habe, auch nicht ermweisbar fey daß 66 biefelbe in ber 
fpäteren Gräcittät noch gehabt (Reiche). Aber ber Gebraud) 
ber andern Bücher ift nicht bindend für unfern Ap., und auch 
bad Gegentheil kann nicht erwiefen werben, vielmehr zeugt Arri⸗ 
and obige Stelle für die längere Dauer bed in ber Sache 56 
grünbeten Gebrauchs. 2) daß es nicht einmal richtig fey ל‎ 
te Heidenwelt das Erkennbare in Gott gefannt habe, denn nicht 
alles fey ihr bekannt geweien (de Wette); worauf zu erwies 
bern iſt, daß dies vielleicht von unferm Standpunkte aus richtig 
fen, aber hieraus Feine Folgerung gelte für die ἀπῇ bed Apo⸗ 
field, der vielmehr an biefer Stelle bie Möglichleit einer um= 
faffenden Erkenntniß Gottes behaupten müffe, und V. 20. wirklich 
behaupte. 8) daß auch das pofitiv Revelirte zum Erkennbaren 
gehöre, alfo P. etwas falfches fagen würde (Meyer); wogegen 
ich behaupte, daß er Died nie zum γνωστὸν rechnen würde, da 
er die γνῶσις und die ἀποκάλυψις ald zwei einander auöfchlies 
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Yende Wege des Belanntwerbens betrachtet (1 Kor. XIV, 6.( 
4) die Hinzufuͤgung dieſes Merkmals fey überflüffig und verduns 
tele den Zufammenhang (δ τί [ὦ ὃ. Das kam ich nicht zu⸗ 
geben, denn P. von feinem Standpunkte aus konnte nicht zus 
geben daß die Heiden die volle Erkenntniß Gottes hätten, welche 
fein Wolf befige, und mußte vorbeugen daß man nicht επί: 
gegnete, er lege ihnen mehr bei als fie wirklich hätten; daher, 
anftatt umfländblich zu fagen: אל‎ Heiden haben zwar nicht die 
volle Erkenntniß der Juden, aber doch ſoviel ald mit der menſch⸗ 
lichen Bernunft erfannt werden kann, ift ihnen offenbar, druͤckt 
ex daſſelbe kürzer aus, indem er fagt: dad was auf dieſem Wege 
von Gott erfannt werden kann, tft ihnen wohlbefannt. Noch 
bin ic) daher nicht im Stande folhe Mängel in diefer Erkl. zu 
entbeden, daß ich fie für ſchlechthin verwerflih anfehn müßte. 
Doch find vielleicht die andern, ftatt derfelben dargebotenen, 
foviel befier an fich felbft, daß fie Dennoch vorgezogen werden 
en. Da γνωστὸς in LXX. und N. ₪. immer befannt 
bedeutet, fo wäre die natürlichfte Deutung: dad Bekannte von 
Gott; doch entſchieden bieten diefelbe nur Bulg., Schrader, 
Reihe, Meyer; und wenn man unter dem Bel. von Gott 
nicht das verftehen will, was erfannt werben kann, fo erfcheint 
mir der Gedanke: das Bek. von Gott (dad was man von ihm weiß) 
ift ihnen offenbar, wenigftens viel matter ald ber andere, fo 6 
ich ihn nicht vorziehen kann”). Andere (Syr., Chryf., Theod., 
de Wette, Fritzſche u. v. I.) nehmen τὸ γνωστὸν für ἡ yvo- 
σις, aber im fehr verfchiedene inne, die älteren, foviel ἢ 
erkennen läßt, ſubjektiv als 6, 61201, de Wette, 
objektiv 016 bad Bekannte, Fritzſche in dem Sinne: τὸ yı- 
ναύσκειν αὐτοὺς τὸν θεὸν φανερόν ἔστιν, ober wie er felbft fagt: 
ἐνεύσχουσι τ. 0. φανερῶς. Zugeflanden 006 τὸ yr. fo verſtan⸗ 
n werden könne, würde mir boch der Gedanke: die Kenntniß 
Gottes ift in ihnen offenbar, nur in ber Form ein paflenber 
erf deinen, die ihm δτί 6 ὦ ἐ gegeben hat. Aber auch ול‎ 
fo gut ₪ an ſich fen, fcheint mir hier 8 ausgeſprochen feyn zu 
Tonnen. P. würde dann immer dad behaupten, baß es ſich bei 
den Heiden offenbar zeige daß fie Erfenntniß Gottes hatten, dies 
aber zeigte fich nicht mehr, vielmehr eine völlige Verdunkelung 
diefer Erkenntniß durch ben Aberglauben dem fie ſich ergeben 
hatten, in ihrem Serzen Teine Spur mehr von der Erkenntniß 
Gottes πα P. eignem Urtheil. Dazu kommt daß ich die Bes 








. 22) Eine andre Faffung von Dähne (Lehrbegr. 65. 28.) das was bekannt⸗ 
1 von Bott herrührt, das was man von rinem Gott ableiten muß unb wors 
aus I Vorhandenſeyn ergiebt 5 die Erkenntnißmittel Gottes, 
Sann ich nicht als ſprachuch begruͤndet anerkennen. 


6} 
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Deutung von τὸ γνωστὸν τοῦ ϑεοῦ πο keinesweges für erwiefeh 
halten Tann. Ich will zugeben daß τὸ χαῖρον == ἡ χαρά, τὸ 
λυπούμενον == ἡ λύπη ſey (Br. felbft, führt Feine Beweisftelle an, 
und Schäfer zu Dion. Hal., worauf-er ſich beruft, ]ו‎ mir nicht 
חי של‎ aber τὸ δυνατὸν τοῦ θεοῦ (Rom. IX,,22.) bebeutet: 
das Kräftige 650066, und infofern die Macht Gottes, was 
etwad ganz anders {{{ ald wenn τὸ yv. τ. 0. = τὸ γινώσκειν τὸν 
ϑεὸν feyn fol. Eine ſolche active Bed. aber ift mit einer Stelle wie 
Gen. II, 9., wie man auch über die Ueberfegung der LXX. urtheilte, 
gewiß nicht fo erwielen, wie 68 hier erfordert würbe, wo τὸ γν. 
eine von allem fonftigen Gebrauche fo durchaus abweichende Bed. 
erhalten fol. Nach allem folglich was ich erfennen Tann, ift diefe 
Erf. weder nothwendig noch dem Sinne bes Ap. in dieſer Stelle 
angemeffen noch fprachlich erwiefenz; ich kann fie Daher nicht an- 
nehmen, noch weniger ber oben gegebenen fprachlich begründeten, 
und durch die mir befannt gewordenen Einwendungen noch nicht 
wiberlegten vorziehn, fondern behalte diefe bei. — Das folgende 
ἐν αὐτοῖς wollte Eh. Schmidt für den bloßen Dativ gefebt ἀπε 
nehmen, wie ed allerdings 1 Kor. XIV, 11. gefagt zu feyn ſcheint; 
aber mit Recht ift langfl Dagegen bemerkt worden, daß fein Grund 
zu diefer Annahme vorhanden, alfo auch diefelbe nicht zu verfuchen 
ſey. Inter 608 (Grot. Köllner, %.) könnte ed bedeuten, aber 
zu deutlich weift 99. felbft 8. 20. darauf hin, daß er ein innres 
Anſchauen oder Bewußtwerden meine, ald daß wir nicht mit der 
größten Mehrzahl der Ausl. Die Worte auch hier ald eine Anbeus 
tung eben davon faffen, und ל‎ in ihnen, .ל‎ b. in ihrem Ge⸗ 
müthe, erklären follten (vergl. 2 000. 10, 3. Sal. I, 16.), ὁ θεὸς γὰρ 
ἫΝ EGH. al. Griesb., Lahm, Scholz, vergl. 1 Kor. 


Was für eine Kundmachung ed nun fey, von ber er rede, 
lehrt V. 20., wo bie Klammern wieder ſchlechterdings zu filgen 
find. ra ἀόρατα αὐτοῦ, eigentl. das Unfichtbare von Gott; 
dies fcheint etwas 6500/0066 vorauszufegen, aber es ift nichts 
weiter ald Gegenfaß feined „unfichtbaren Weſens,“ wie's Luther 

giebt, gegen feine fichtbaren Werket). νοούμενα καϑορᾶταε, 








*( &o alle Ausleger, nur Theob. unter ben älteren und Fritzſche 
urgiren den Plural, um zu erweiſen baß nicht dies — dann wäre τὸ ἀόρατον 
001 —, fondern Gottes unfichtbares Walten dadurch ausgebrüdt werbe. 
glaube, mit Unrecht. Zuerſt urtheile ich daß τὸ dog. er. ϑεοῦ gar nicht 
fein unfichtbares Weſen, fondern bloß feine Unfichtbarkeit (τὸ ἀόρατον 
εἶσαι αὐτὸν) bezeichnen würde, fodann iſt zwar zuzugeben δαβ τά zıvog eben 
ו‎ Jemandes Werke oder Handlungen als feine Eigenfchaften 8 
a und nur ber Zuſammenhang jedes Mal entfcheide was gemeint ſey; 
ader biefer ſcheint bier ganz für die gewöhnliche Erklaͤrung zu feyn, da der 
Apoſt. nicht zeigen will, daß Gottes Werte fonbern δαβ τὸ γνωστὸν αὐτοῦ 


Vers 90. 80 


wird durch den Verſtand, oder durch Denken eingefehn, gleichfam 
geſchaut. νοεῖν im NR. T. gewöhnlich verfichn oder begreifen, 
im gemeinen Sinne (Matth. XV, 17. XVI, 9. 11. Eph. ΠΙ, 4.), 
vom höhern Denken oder Anfchauen ber Vernunft Hebr. XL, 8. 
wie an unferer Stelle. τοῖς ποιήμασε Statt ἐκ τῶν ., 8 
feinen Werken oder Erfchaffungen, Gefchöpfen, Eph. IL, 10. 
αὐτοῦ γάρ ἐσμεν ποίημα, κτισϑέντες ἐν X, I. Daß in der 
Zufammenftellung τὰ ₪ ογατὰ καϑορᾶται liegende Oxymoron liegt 
vor Augen. Die Berbindung der Worte ano κτίσεως κόσμου mit 
dem Berbum behauptet Zurretin gegen die focinian. Verbin⸗ 
dung mit za dog. ἐκ κτίσ. κι, und zwar mit Recht, auch iſt fie 
jetzt allgemein anertannt. Nur fragt fi) wie ἀπὸ zu faflen, als 
Bezeihnung des Quells woraus, ober des Zeitpunfts feit 
welch ἐπὶ diefe Anſchauung gefhehen. Der Gebrauch) erlaub. 
beides; für jenen vergl. Matth. ὙΠ, 16. (doch öfter für die wirt 
tende ober hindernde Urſache); für diefen Apg. XV, 7. Roͤm⸗ 
XV, 23, Jenes nehmen 60100., Wolf, Heum., MoruS; 
allein da in τοῖς ποιήμ. ſchon angezeigt worden, woher das κα- 
ϑορᾶσθαι gewonnen werbe, auch κτίσις hier nur den Akt der 
Schöpfung bezeichnen kann, welcher der Dienfchheit verborgen ift 
(Reihe, Erigihe, A), fo iſt 6 wenig rathfam, eine fo 
fo ſchwach belegte Bebeutung hier der weit paflendern: von ber 
Schöpfung der Welt an, vorzuziehen, für welche ſich mit 
Recht alle übrigen Ausl. entfchieden haben, nur daß Grotius 
ab initie humani generis feht, was κόσμος hier nicht bedeuten 
Tann. -- Gottes an ὦ felbft unfichtbares Wefen wird feit Er⸗ 
ſchaffung der Welt aus feinen Schöpfungen erfannt. Der allge- 
meinen Annahme daß die Worte  ף‎ + 5 = Bsrörng eine Eperegefe 
von τὰ aög. τ. θεοῦ enthalten, entgegen hat fih Frigfche der von 
Erasm., 65. Schmidt, Heumann, angefchloffen, daß in 
denſelben zu jenen andere, höhere Stüde hinzugefügt werben. 
650 mußte er freilich thun, nachdem er jene Worte anderd ald ges 
woͤhnlich erflärt hatte, fo wie umgekehrt mit der Annahme biefer 
Auffaffung die gewöhnliche Erklärung von jenen fallen würde. 
Aber fo wie ich biefe vertheibigen zu müffen geglaubt habe, fo 
kann ich auch hier von ber gemeinen Anficht nicht abgehn. Ruhte 
fie freilich auf der Annahme daß re nehmlich bedeute, fo hatte fie 
ſchlechten Grund; aber das ift nicht der Tall, vielmehr fteht die 
Eperegefe wie bei allen Schriftftellern, afynbetifch wie eine Appo⸗ 


(8. 19.), ja fogar ὁ ϑεὸς (B. 21.) durch feine Werke ben Menſchen bekannt 

ſey; was aber ben Plural anlangt,, fo hat de Wette Recht, ins 
dem ἐς darauf hinweiſt, baß zu 260. bie unſchaubaren Gigenfchaften Gottes bes 
beute, d. δ. 006 das was wir durch den Ausdrud „unfichtbares Wefen” als Eins 
bezeichnen, vom Apoft. ala eine Mehrheit von Eigenfchaften gedacht worben fep- 
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fition neben den. zu erflärenden Worten, und re verbindet die δεῖς 
den Eigenfchaften, δύναμις und ϑειότης. Scheint 66 dazu nicht 
am rechten Plate, fo findet fih doch eine ähnliche Stelung der 
Part. bei den beften Schriftftellern gar nicht {εἰεπ ἢ. Ein 
Grund gegen diefe Annahme iſt alfo nicht vorhanden, wohl aber 
ift fie die natürlichfle; darum behalte ich fie bei. ἀΐδιος ewig, ein 
im Platon. Timaͤus häufig gebrauchtes Wort, um fo bekannter 
den platonifirenden Juden {πὶ Orient. Richtig bemerkt wird 
daß אל‎ δύναμις, die Macht oder Kraft Gottes, das erſte fey 
06 fi dem befchauenden Menfchen aufbränge, wenn zuerft 
in ihm bie Vorftellung von einem Urheber des Borhandenen ers 
wache. ϑειότης iftim Begriffe keinesweges einerlei mit ϑεότης, 
was 606 19. fleht, wie Koppe will, fondern dieſes, von 
ϑεὸς abgeleitet, bezeichnet die Gottheit oder Dad Gott⸗ſeyn, .ל‎ ἢ. 
ben habitus in welchem Einer Gott iſt; Hesorns aber von θεῖος 
(nicht von τὸ ϑεῖον, wie Heumann gern ermeifen möchte) die 
Göttlichfeit, den habitus defien der Heios 1). Demnach kann 
letzteres eigentlich gar nicht von Gott ΕΣ werden **); da 6 
aber dem P. hier nicht auf fo ängftliche Begrifföfpaltungen ankom⸗ 
men Tonnte, fo mochte er wahl in Ermangelung eined andern 
Wortes (ϑεύτης befagte nicht was hergehörte), zu Bezeichnung 
göitliher Eigenfchaften oder Vollkommenheiten dieſes brauchen. 

ie Stelle Weish. XVIH, 9. welche hier indgemein angeführt 
wird, beweift für die unfere gar nichts, indem dort in den Wors 
ten τὸν τῆς θειότητος νόμον das Abftr. fürd Concr. gebraucht 6. 
Jede Beſchraͤnkung der Hesorng aber auf beflimmte Eigenfchafs 
ten, ὁ. B. Weisheit und Güte (Reihe, Schnedenbur: 
ger), ift αἵδ᾽ weder nothmendig noch durch 008 Wort angebeutet 
abzumweilen. — 007 020 0דף/‎ 9, der nichts zu feiner Entfchuls 


*( Hier einige Beiſpiele aus Platon: Republ. 1. 6. 48. B. ὅμα avrol 
τε δικασταὶ καὶ ῥήτορες 8600800 f. dır. ve καὶ 0710086. V. 6. 459. A 
μουσικὴ μὲν ἐχείνοις τὸ καὶ γυμνασεικὴ ἐδόϑη (τε kritiſch nicht ganz ſicher). 
Apol. ©. 18. ἢ. ἀνά τεχνῷς ὥρπερ σκιαμαχεῖν αἀπολογούμενόν 
τὸ καὶ ἐλέγχειν μηδενὸς αἀποχρινομένου. Krit. &. 48, Β, οὐδ᾽ ἂν 
εὐτὸς ἤθελον ἐν τοσαύτῃτε ἀγρυπνίᾳ καὶ λύπῃ εἶναι, wo Stallbaum 
noch hinzufuͤgt oc. 6. 94. ἢ. τά τε xard γυμναστικὴν καὶ τὴν 
ἑατρικήν. . VII. Φ. 796. Ὁ. εἴς τὸ σολιτείαν καὶ ἰδίους οἴκους. 
Aue biefe Beifpiele mit Ausnahme bes aus der Apol. haben mit ber unfrigen 
das gemein, das die Part. eher eintritt als fie eigentlich eintreten follte. 

*) Diefe Behauptung haben Meyer und Fritzſche Tonderbar gefun⸗ 
ben. Daß ich nicht großes Gewicht darauf lege, zeigt 006 Folgende, aber fo 
lange Belog denjenigen bezeichnen wird, welcher göttliche Ὁ. h. göttähntiche, 
gotteswuͤrdige Eigenſchaften an fi hat, Tann fireng genommen Gott 
unmöglich ϑεῖος heißen, denn er iſt ϑεός : Tann er aber nicht θεῖος ſeyn; ja 
Tanıı er auch nicht ϑειότητα befigen, fonbern das Wort nur abufiv auf ihn 
übergetragen werben. 
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digung aufbringen kann, unentſchuldbar. Der früher zwi 
gutheranern und Calviniften darüber, 1% 8 
εἶναι .ג.ד.א‎ Folge oder Zweckſatz wäre, aus dogmatiſchen Gründen 
geführte Streit iſt noch nicht völlig gefchlichtet, wiefern zwar bie 
meiften Ausleger das erfte, aber Meyer boch das zweite annimmt. 
An ſich kann der Sag das eine wie das andere feyn (f. z. 2 Kor. 
VII, 6.); eben [ὁ konnte P. beides fagen, 66 folge aus dem (Ges 
fagten die Unentſchuldbarkeit der Heiden, und Gott habe ihnen, in« 
dem er fi durch feine Werke offenbarte, jeden Weg der Ent: 
fhuldigung abfchneiden wollen. Ständen daher die Worte mit - 
dem 65066 ὁ ϑεὸς — ἐφανέρωσεν in der Verbindung, welche die 
fonft in den Ausgaben befindlihen Klammern andeuteten, fo 
würde ich die finale Saflung unbebenklih annehmen; ba aber 
dies nicht 16, und der 6506 von dem fie abhangeg, nicht Gott 
zum Subjekte hat, ift die confequutive für die 10006 anzufehn, 
denn aus dem Sefagten folgt bloß die Unentfchulobarkeit, ift 
nicht der Zweck davon in der Form wie 66 gefagt iſt. 

V. 21. γνόντες — - ηὐχαρίστησαν. Das Partic. fteht 
in conceffivem Sinne: obwohl fie Gott erkannt hatten, nehm» 
[ὦ זטל‎ die 38. 20. befchriebene Offenbarung. τὸν ϑεόν, 
fagt er; da haben Viele Theod., Calv., A.), mehr ihre eigene 
ald des Ay. Vorftellung ind Auge fallend, den Sinn finden wol- 
len: fie hatten erfannt daß ein Gott, eine höhere Urfache des 
Seyenden feyn müfle; aber freilich nicht bedacht daß dies nur 
beiß:n ἔδππε γνόντες ὅτι ἔστιν θεός: Fritſche dagegen, ben. 
Artikel beachtend, nimmt an τὸν ϑεὸν fiche für τὸ ϑεῖον, und 
erflärt: τί ποτέ ἐστι ϑεός, τί ὀφείλει ὑπολαμβάνεσϑαι ϑεός (dem 
Begriff, die Idee Gottes), doch auch damit kann ich nicht übers 
einftimmen. Wenn P. τὸ Beiov meinte, warum fchrieb ers nicht 
(ein Argument deflen fi) Sr. oft gegen Andere bedient)? d ϑεὸς 
bedeutet ihm immer den Einen, beilimmten Gott, ben er ald 
den allein wahren anerkennt, und von dem er eben erft gefagt 
bat, daß er, εἰ felbft, fich der Menfchheit in feinen Werken οἵ» 
fenbart habe; ba Tann er auch hier nur ihn mit biefem Namen 
bezeichnen, kann feine wahre Meinung nur dieſe ſeyn, die Menſch⸗ 
heit habe einmal Gott ertannt gehabt, fey aber von dieſer Er: 
tenntniß fpäter wieder zurücdgelommen ἀπ den Urſachen bie ex 
felbft kund thut (83. 18.) ja er mußte auf feinem Standpunfte 
diefe Anfiht Haben, da die Genefi3 zu ihr hinführte, und feine 
Vorfielung von dem Gange der Menfchheitögefchichte auf diefer 
006 Grundlage ruhte. δοξά ξεῖν. asemandem δόξαν Ὁ. ἢ. Ehre, 
gerichtet, verleihen, alfo, je nachdem died durch Worte oder 

erke gefchieht, loben, preifen, oder herrlich machen. Non bies 
י‎ fer Bedeutung braucht man gar nicht ₪ zwar Chr. 
6 10+ , dem Rofenm. beiflimmt, will pie colere über» 





- 
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fegen, und führt Matth. V, 16. IX, 8. XV, 81, Luk. I, 20. 
zum Belege an; aber ein Blick auf diefe Stellen 7 daß fie 
nichtd ber Art bemweifen. Bekanntlich ift im A. T. keine Aufs 
forderung häufiger ald Gott zu loben und zu preifen; aud im 
N. ₪. wird Gotted Ehre 015 höchfier Zwei des menfchlichen 
Handelns dargeftelt; Gott ehren alfo heilige Pflicht, Unterlafe 
fung, derfelben höchfter Frevel, nicht zu entfhuldigen wenn fie 
ihn fannten. ὡς ϑεὸν αἷδ Gott, wie 68 ihm ald Gott Ὁ. ἢ. 
ald Schöpfer und Herrn gebührt. Beza: Deum ut. deum 
glorificare is demum dieitur qui deum colit eo cultu, qui 
ipsius aeternae pötentiae ac divinitati convenist. Grot. i. 6. 
super omnia. ηὐχαρίστησαν *( nehmlich αὐτῶ; fie haben 
ihm nicht gedankt; zwar ift im Vorherg. der Wohlthaten nicht 
erwähnt worken, welche fie zum Dank verpflichten konnten; 
aber für Ὁ. Wgt die Vorftelung derjelben im Begriffe Gottes, 
Ὁ. h. des Urhebers 0066 Vorhandenen, auch 66ל‎ Lebens und [εἰς 
ner Güter, Far enthalten. Diefem Gedanken: Sie kannten Gott, 
aber haben ihm die gebührende Ehre nicht erwiefen, follte nun 
fogleich der Gegenſatz nachfolgen: fondern fi von ihm zum 
Gögendienft gemandt. Statt deffen aber folgen hier von ®. 22. 
an πο einige 65086, welche die innern Urfachen darftellen, aus 
welchen dann erſt die äußere That des Goͤtzendienſtes hervorges 
gangen war, und zugleich da3 Urtheil: 66 Apofteld über Die 
Heidenwelt enthalten. Ehe wir dazu übergehn, haben wir die 
Verbindung mit dem Vorigen zu betrachten. Sie wird durch 
Ösors angezeigt. Da hier an einen Vorderſatz nicht gedacht 
werden kann, fo wird die Part. entweder relativ (weil) ober 
abfolut cauffal (denn) gefaßt werden müfjen. Der naͤchſte Ans 
ſchließungspunkt ift nun der lebte Folgeſatz, und mit diefem θὰ» 
ben in der ₪00] die meiften Audleger verbunden, und bad Fols 
gende ald Beweis deſſelben angefehn. Um indeß feſten Fuß zu 
gewinnen, müflen wir die Gedanken felbft ein wenig näher ans 
fehn. V. 18. 19. enthalten diefe: 69006 ἱξ der (heidnifchen) 
Menfchheit nicht unbekannt, denn er felbft hat fi ihr durch 
feine Werke Fund gemacht, fo daß fie Feine Entichuldigung has 
ben. Hier ift klar daß der ihnen abgefchnittene Entſchuldigungs⸗ 
grund nur der der Unbekanntfchaft mit ihm, das zu Entichuldis 
gende ihre Gefchiedenheit von Gott, ihr heidniſches Wefen tıber- 
haupt feyn kann. Wiefern nun ber 6506: fie haben keine Ent: 
fhuldigung, aus den voran gegangenen Gedanken gefolgert ift, 
bedarf er keines Beweifes mehr ; doch fommt 66 — namentlich bei 
Paulus — nicht felten vor, daß ein folcher zu beflerer Begruͤn⸗ 





*( ηύχαρ, ACDEH, Clem. Protr. 8. (p. 94. 8. 68. P.) Or. Eus. Athan. 
Cyr. Theoph. Griesb. Lachm. εὐχαρ. Edd. 


Bers 1. 18 


dung doch noch nachfolgt. Sobald alfo bie folgenden Geban- 
ten dazu dienen fönnen , diefen Gedanken zu erweifen, fo wer: 
den wir und nicht weigern können fie dafür anzunehmen. Was 
aber kann wohl dazu bienen die Behauptung: 3 bat Fein Recht 
πῷ mit Unkenntniß zu entfchuldigen, zu erweifen? Meines Be 
duͤnkens nur bie Nachweifung daß diefe Unkenntniß entweder 
gar nicht vorhanden oder felbft verfchuldet war. Was aber ל‎ 
tet und 38. 21— 23° Diefes: Obwohl fie Gott Fannten, haben 
fie ihm Doch die gebührende Ehre und Dankbarkeit nicht erwie⸗ 
fen, fondern find in Thorheit und Abgötterei verfunten. Worin 
alfo der Beweis der Unentfchulbbarkeit enthalten wäre, daß wird 
im Gonceffivfage 016 erwiefen — wie 66 auch 1] — voraudges 
κρῖ, und im Hauptſatze gemeldet daß dad Gegentheil von dem 
geſchehen fey, was diefe Kenntniß habe erwarten laffen. Koͤn⸗ 
nen wir 66ול‎ 016 Beweis der Unentfchulbbarkeit annehmen? Ich 
kann 68 nicht. Was bleibt uͤbrig? Daß wir das wahre Ver: 
hältniß der vorgetragenen Gedanken höher achten ald dad Zei⸗ 
chen derfelben. Nun habe ich bei B. 19. zu zeigen geſucht 6 
P. hier mit nichts anderem umgehe oder umgehn koͤnne, als 
den Beweis zu führen daß die Heibenwelt τὴν ἀλήϑειαν ἐν 
ἀδικίᾳ κατέχει. Diefer Beweis beiteht aus zwei Stüuden, erſt⸗ 
lich der Nachweifung dag fie die Wahrheit hat, und zweitens, 
daß obwohl fie Diefelbe hat, fie ihr doch die gehörige Wirkung 
nicht geftattet. Das erfle Stüd ift in 38. 19. 20. offenbar voll: 
ftändig dargeboten, bag 83. 21— 23. das zweite folgen folle, 
dafür fpricht erſtlich ber conceflive Vorderfag, und fodann ber 
Hauptſatz ſelbſt, der ja eben das nachzuweiſende κατέχειν τὴν 
al. ἐν ἀδικία enthält. Was folgt daraus? Daß P. hätte mit 
ἀλλὰ fortfahren können und — genau genommen — follen. Da 
er nun aber mit διότε fortfährt, fo bleibt nur übrig, Daß wir 
annehmen, er habe in den lebten Worten mehr gedacht ald aus: 
gefprochen, nehmlid) dies: fo daß fie keine Entfehuldigung ha⸗ 
ben, fondern in der ₪00] τὴν ἀλήϑ. (ἣν ἔχουσιν) ἐν ἀδικίᾳ κατ- 
ἔχουσιν. Nun komte er fo fortfahren: Denn obwohl u. f. Ὁ. 
Dies alfo muß die richtige Ὁ. h. die in feinen Gedanken, liegende 
Verbindung fon. הי‎ 
δματαιώϑησαν — αὐτῶν. Sie wurden eitel oder 
thöricht in ihren Gebanlen. ματαιοῦσϑαι, Ὁ. i. μάταιον ylyve- 
odas, eitel, thöricht, ein Narr werden; fon Heumann :גל‎ 
tet darauf hin, wie die LXX. die Gögen za μάταια nennen, 
und Eh. Schmidt, Rofenm. Koppe mahen auf die hebr. 
Wörter הבל‎ und הסכיל‎ aufmerkffam, welche ald Urtheil über 
den Abfall zum Gößendienft vorkommen, nicht aber eigentlich 
diefen bedeuten, und bus ματαιοῦσϑαι 1007061 werden, vgl. 
2 Kön. XV, 15. Serem. II, 5. al. Ein folches Urtheil hat 
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man 000 bier zu ſuchen. 8:107:620096 nehmen Beza, 
65 Schmidt, Carpzov A. ald ratiocinationes; aber ohne 
Grund, denn 68 find nur cogitationes, und zwar, wie fchon von 
Mehrern bemerkt worden, obwohl der Begriff an fich weder 
Lob noch Tadel enthält, im N. ₪. gewöhnlich tadelöwerthe Ge» 
danken; Chr. Schmidt bemerkt, in ber LXX. ftehe es für 
neın, was auch am häufiaften im übeln Sinne vorkommt, f. 
Gefen. Lex.; vgl. Matth. XV, 19. Mark. VI, 21. 300. I, +. 
wo jedoch πονηροὶ und καχοὶ dabei ſteht; 901. 1 55. V, 22. 
Röm. XIV, 1. 1 Kor. 11 20. καὶ ἐσκοτίσϑη — καρδία. 
910] und Finfternig waren und find Bilder für richtige Einficht 
und Unverfland. 8841. Eph. IV, 18, — 
38. 22. φάσκοντες — ἐμωράνϑησαν. Während 
fie weife zu feyn vorgaben, wurden fie Thoren. 
Beza vermuthet zuerft, 66 fey hier eine Anfpielung auf Jerem. 
X, 14., nad LXX, ἐμωράνϑη πᾶς ἄνθρωπος ἀπὸ γνώσεως, Was 
möglich, doch keinesweges nothwendig tft. Dffenbar aber findet 
fih in dieſen Worten ein nicht durchaus zur Sache gehöriger 
Seitenblick auf die griechifche Philoſophie, oder die Weisheit der 
Heiden, mit der Verachtung von ber fich auch fonft in P. Brie⸗ 
fen manche Spuren zeigen. 650 fehr diefelbe den Verehrern dies 
fer Weisheit mißfallen mag, und fo gern man zugeftehn Tann, 
Paulus gehe darin zu weit, fo liegen doch — um diefen Gegen: 
ftand hier gelegentlih zu berühren — ihre Gründe im Wefen 
ber paulinifchen Bildung und Anficht fo tief gemurzelt, daß er 
eben hierdurch ald völlig gerechtfertigt gelten kann. Zuerſt ifl 
[εν die Frage, ob P. diejenigen Leiftungen der griechiſchen Phis 
Iofophie, die und mit Recht unfere Bewunderung abnöthigen, 
gekannt haben follte; die Philofophie feiner Zeit aber .wat wahr: 
lich eine ſolche zu fordern wenig geeignet. Die leeren Gezänte 
der Afademiter und Peripatetiter, die bodenlofen Spekulationen 
der Alerandriner, die Lufttheorie der Epifureer, konnte ihm, dem 
praftifhen und lebendig fittlihen Manne, fürwahr Fein Wohl« 
efallen abgewinnen. Aber gefegt auch er hätte dad Beſte ges 
annt, fo mußte ſchon das ihn gegen die Philofophie einnehmen, 
daß auch die reinfte noch mit vielem heidnifchen Wefen verfnupft 
war, und Daß neben der reinften Philofophie die tiefſte Unſitt⸗ 
lichkeit forigernuchent hatte, ohne daß die Philofophen, müßige 
Zuſchauer abgebend, das Kleinfte zu Verbefferung der Menſch⸗ 
heit beigetragen hätten. Und überdies im Wefen ber beiderſei⸗ 
tigen Anſicht welche fchneidenden Gontrafte! Die Philofophie 
war reine Menfchenweisheit,. P. forderte göttliche Offenbarung ; 
die Philofophie kannte die Sünde und das Bebürfnig der Er- 
loͤſung nicht, Paulus ganze Kehre ging aus dem Glauben dar: 
an hervor; die Philofophie gab Vorſchrift, und erklärte den Er⸗ 


Vers 22. 28. 25 


füllenden für gerecht, P. hielt das Geſetz für ſchaͤdlich, bie Er: 

füllung für unmöglih, Gottes Gnade für den einzigen Weg zum 
eil. Er wäre nicht P. gewefen, hätte er Achtung für Die gries 
iſche Philofophie, gehabt. Vgl. Fritzſche St. 

‚. V. 23. beſchreibt nun endlich den Abfall zum Goͤtzendienſie 
“εἰ, ἀλλάσσειν (Hebr. nor. Jeſ. XXIV, 5.), umaͤndern, 
verwandeln, vertauſchen. Die erſte Bed. hat das Verbum im 
N. T. Apg. VI, 14. 1 Kor. XV, 52. die andre in der LXX. 
für das Verbum המיר‎ in ber fehr ähnlichen, mwahrfcheinlich be- 
ruͤckſichtigten Stelle Pſ. CVI, 20. (ἠλλάξαντο τὴν δύξαν αὐτῶν 
ἐν ὁμοιώματι μόσχου ἔσϑοντος χόρτον), und Jerem. II, 11. Das 
durch ift entfchieden, daß 66 auch hier nicht verwandeln fondern 
vertaufchen bebeute, und ἐν dem ב‎ entfpreche, das daflır Em» 
pfangene einführend. 6516 vertaufhten die Majeftät 
oder Herrlichkeit des unvergänglidhen Gottes (ἄφϑ., eine 
Bezeichnung die für und etwas Auffallendes hat, aber nicht nur 
hier durch den Gegenſatz erflärt, fondern auch 1 Zim. I, 17. 
von Gott angewendet ift) mit dem Bilde 0 ὁμοίωμα, si- 
mulscrum, (Plat. 500850. 65. 250. A. Ariſt. Metaph. I, 5.) 

ebr. abs 1 Sam. VI, 5. son Erod. XX, 4. Deut. IV, 12 

.; bei Paulus Aehnlichkeit (V, 14. VL, 6.), aber auch Abbild, 
ähnliche Geftalt (VII, 3.). op. εἰκόνος, ein etwas überfüllter 
Ausdrud, nur die Vorfiellung 61866 Nachbildes oder ähnlichen. 
Bildes enthaltend. Die Belege deſſen was er hier fagt, finden 
fi im Heidenthume allenthalben. 

Auf diefe Schilderung des menfchlichen Sreveld וו‎ 


fung ϑεᾷ wahren Gottes und Hinwendung zum Götendienfte = 


läßt nun P. V. 24—32. eine Darftellung des göttlichen Strafs 
gerichtes folgen, nach welchem die welche ihn verfannt und vers _ 
worfen, aljo die Heidenwelt, in alle möglichen Laſter und Sun: 

ven haben hineingerathen müflen; nur daß er fih in V. 5. 
noch eifimag, unterbricht, und daher B. 26. zum begonnenen 
Gegenftande zurüdzufehren. genöthigt wird. Der cauffale Zur 
fammenhang zwifchen jenem Frevel und dieſem Schidfale ber 
Menſchheit wird durch die Part. 6:0 καὶ angezeigt; über καὶ 
bemerkt Beza treffend: part. καὶ ostendit, quam firmum eit et 
1 quod in 6061041006 ponitur.-vel negatur; ἐδ ftellt 6 
Nachſtehende als natürliche, unvermeidliche Folge dar, wird aber 
freilich durch die auslaſſende Auftorität von ABC Arm. Vulg. Or. 
al. fo verdächtig, daß ich ed in einer Zertrecenfion mit Lachm. 
ausgelaſſen haben würde. Das Verbum παρέδωκεν hat den 
Auslegern Schwierigkeit gemacht; feine urfprüngliche Bedeutung: 
hingeben , überliefern, wollte ſich mit ihren Anfichten von Gott 
und göttlicher Gerechtigkeit nicht wohl vertragen; daher ſchon 
Chrofofl.: סד‎ παρόδ, ἐνταῦϑα εἴασέν ἔστιν; und mit ihm 


"- 
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Theod., Theoph., Decum., und viel Altere und neuere Aus⸗ 
leger, die ed {ἀπιπι ὦ von einer Zulafjung verftehn, indem Gott 
ed habe gefchehen laſſen, Daß die welche feine Offenbarung ver« 
Ihmäht hatten, nun in bie mit dem Verlaſſen Gottes nothwen⸗ 
dig verbundenen Sünden gerathen feyen. Wie gewöhnlich führte 
hier Seden fein Syſtem, 218 man endlich freier zu interpretiren 
anfing, und Koppe zuerft auf,hebräifche Anſicht hinwies, nach 
welcher ein wahres Hingeben angenommen werde, obwohl der 
mehr philofophifch gebildete Verftand ein bloßes Zulaffen aner- 
fenne, und ihm find mehr oder minder dhnlih Rofenm. und 
Böhmes Erklärungen. Auch die neuften Ausleger erfennen an, 
dab das Verbum -an eine bloje Zulaffung nicht denken laſſe, 
deren Begriff überhaupt dem Alterthume wenig oder gar nicht 
angehört. Einen zulaffenden Gott kennt daffelbe nicht, fondern 
einen handelnden, richtenden, ftrafenden. 650 hier P.; die Menſch⸗ 
heit hat an ihm gefündigt, indem fie fih von ihm gewendet hat; 
da wendet er ſich von ihr, und giebt fie hin in den Dienft der 
Sünde, dem fie Durch ihren AbfaU verfallen ift, und beweift fich 
fo 018 gerechten 911000600. Mehr fagt er felbft nicht, mehr kann 
fein Ausleger nicht von der Sache wiflen, die Unterfuchung über 
Gehalt und Werth diefer Anficht ift nicht feine Sache, fondern 
bes Philofophen und Dogmatikers. Mit παρέδ, verbindet ſich 
am leichteften εἰς ἀκαϑαρσέαν: Gott hat fie hingegeben in 
die ἀκ. (Ὁ. h. jede Unfittlichkeit oder Unlauterkeit, obwohl bier 
vornehmlih an die der Wolluft gedacht zu werden fcheint; vgl. 
. Hof. I, 10. [12.] wo ἐδ für naba2 flieht, Nah. 185 6. wo LXX. 
Das nehmliche gelefen zu haben fcheint; Roͤm. VI, 19, Sal. V, 
19. Eph. IV, 19. al.) Auch verbinden fo die meiſten Ausleger 
Nur iſt zu fragen, wie ἐν ταῖς ἐπιϑυμίαις zu nehmen fey. Die 
Meiften, indem fie jene Erklärung von εἰς axad. fefthalten, 
nehmen ἐν inftrumental: durch ihre Begierden; daß folglich Gott 
fie nicht unmittelbar der axad. hingegeben, fonderg, Died durch 
das Mittel ihrer Begierden vollbracht habe, oder vielmehr in 
ihrer Auffaſſung des Verbums, geſchehen laſſen daß ſie durch 
ihre Begierden in die ἀκαϑ. hineingerathen ſeyen. So Eras⸗ 
mus, Juſtin., Ch. Schmidt, Cramer, Boͤhme, Flatt, 
Gloͤckler, etwas modificit auch de Wette. Dagegen Beza 
hält ed für das Hebr. Ὁ, alfo flatt εἰς oder des Dativ, und 
überfegt cupiditatibus; ihm folgt unter den Neuern entfchieden 
00100. Dann wird εἰς ἀκαϑ. Angabe des Zweckes oder der 
59106, zu welcher die Hingabe in die Begierden bie Heidenwelt 
geführt. Diefe Auffaffung ift beffer ald die erfle, denn nicht 

allein hat die Vorſtellung der Begierden ald Mittel etwas Wi- 
driges, fondern ich möchte wohl ftagen, ob jemals ἐν in aͤhn⸗ 
lichem Sinne inflrumental vorkomme? Gegen die zweite ift aud 


Vers 3. 77 


dem Sinne gar nichtd einzuwenden; nur dag man ἐν für εἷς 
gefeßt annehmen foll, widerſteht dem Auslegerfinn fo lange, bis 
er keinen andern Weg der Auffaffung mehr fieht, wozu kommt, 
daß V. 26. 28. παραδιδόναι εἴς τι gefagt ,ו‎ wodurch fehr uns 
wahrfcheinlih wird δαβ 99. hier das Verbum anders conftruirt 
haben follte. Den richtigen Weg fcheint Wolf durch fein acil. 
ὄντας andeuten gewollt zu haben. Man Fann אל‎ Suche fo 
betrachten: Der Zuftand des finnlichen Begehrens, der ſich in 
jedem Menfchen findet, war bereits in flärkerer Anregung, αἱδ 
die Menfchen fi) von Gott zu den Goͤtzen fehrten. In diefem 
Zuftande nun, wo εὖ bei Gott fland, entweber fie herauszu⸗ 
reißen, oder ihren Gelüften Preis zu geben, that Gott das lek- 
tere. So behält ἐν feine urfprünglihe Bedeutung. 650 (oder 
ähnlih) Ὁ ατει δ, Bengel, Reihe, Meyer, Fritzfche. 
Köllner verwirft dieſe Erklärung, weil fie zu kuͤnſtlich ſey, 
und zuviel Zwifchengebanten erforder... Mir erfcheint fie einfach, 
und was die Zwifchengebanten anlangt, fo habe ich fie wenig» 
fiend nicht 018 folche, Ὁ. ἢ. 016 von P. hier in die Rede hinein- 
gedacht, bezeichnen, fondern nur erläutern wollen, was 68 heißen 
Tonne: in ihren Begierden. Seine eigene Erkl., daß ἐν 
Die Art und Weiſe bezeichne, wie oder auf welche fie Gott של‎ 
Unteinigkeit hingab, läßt fich wenigftend auf dv τοῖς διαλογι- 
σμοῖς V. 21. nicht flügen, denn dort find Die διαλογισμοὶ gleich 
fam ber Ort wo das ματαιοῦσϑαι erfolgt if, auch find Begier⸗ 
ben, in denen Einer wohin geräth, Feine Art oder Weife, wie 
Died gefchieht, ſondern entweder ein Zufland in dem er ſich bes 
findet oder die Beranlaffung burch welche εὖ ihm wiberfährt. 
Die nähften Worte τοῦ arıuak. - ἑαυτοῖς kuͤndigen [ὦ 
Durch ihre im 9). ₪. unaufhärlich wiederkehrende Form von felbfs 
als final oder confecutiv an, und enthalten bie Erklärung der 
ἀκαθαρσία. ἀτιμάξεσϑαι wurde fonft von den Meiften 6 
Mebium genommen, und wenn αὐτῶν ftehen bleiben fol, fo kann 
68 auch nur fo verfianden werben. Aber ich zweifle nur, ob ſich 
irgendwoher ein Med. diefes Verbi nachweifen läßt. Fritzſche 
leugnet dies ganz beflimmt. 68 iſt aljo ald Pafliv zu verftehn, 
wie früher Koppe und Böhme, neuerlich Köllner, Reiche, 
de Wette, Frisfche gethan haben, der 86066 mit Anführung 
von Sir. VII, 4. ΧΙ, 6. ΧΧΙΙ, 5. 60. XXXVI, 3. Apg. V, 
41. al.; dann aber — was Köllner nicht zugeben will — 
durhaus αὐτῶν zu Jefen, weil nach griech. Sprachgebrauch da3 
Pron. τεῦ. fih nur auf das Subjekt dejielben Satzes worin 6 
fteht beziehen kann. Der Sinn aber wird final, wie er auch von 
Reihe, 06 Wette, Meyer, angenommen wird (δ᾽ τί 6 ὦ ε 
fagt zwar, er mißbillige dies jet, wiefern er aber doch überfebt: 
—2 it eos impuritati, qua — coutaminarentur, druckt ex Doch 


. 
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eine Abficht aus, τοεϊῶε auch, da Gott im V. das hanbelnde 
Hauptfubjett ift, wohl nur in den Worten liegen Tann), wäh- 
rend Köllner ihn confequutiv gefaßt hat. Winer (Gr. ©. 
270.) macht den Senit. von ἀχαϑαρσίαν abhängig, was an fich 
zwar möglich, aber wegen des häufigen Gebrauchs des Genit. 
vom Snfin., wo eine folche Verbindung nicht angenommen wer: 
den kann, doch wohl zu verwerfen iſt. P. fagt alſo: Gott über- 
gab die Menfchen der Unlauterkeit, damit (ſowie jie Gott ἠτέ- 
μασαν V. 21., fo zur Strafe) ihre Körper gefchändet würden, 
ἐν Eavrois, entweder an ihnen [δὲ (Reihe, Köllner, 
Meyer), oder was beffer ſcheint ſ. Ὁ. a. ὃν ἀλλήλοις, unter 
einander (de Wette, Fritzſche). | 

Hier konnte, und follte eigentlich, der 20000. fogleich damit 
fortfahren diefe Schändung zu erklären, wie er nachmals 38. 26. 
thut. Statt deffen aber giebt er zuvor eine nochmalige Darftel: 
lung ihrer Schuld, wie 66 fcheint aus feinem andern Grunde, 
088 durch Darftelung der Uebereinfimmung zwifchen Schuld 
und Strafe die Gerechtigkeit der legtern in ein helleres Licht zu 
ftelen ; doch freilich wird der Lauf der Nede dadurch unterbro⸗ 
hen. Die Form ift relativ, der Sinn cauffal: dafürdag fie x. 
μεταλλάσσειν wird hier zu nehmen feyn wie ἀλλάσσειν B. 
29., alſo vertaufhen. ἀλήϑεια ϑεοῦ und fein 6 
ψεῦδος laffen fich verfchieden faſſen; nehmen wir ἀλήϑεια als 
Wahrheit, richtige Erkenntnig, fubjectiv oder objectin gedacht, fo 
ift ψεῦδος unrichtige Vorftellung, Ierthum, auch wohl wiefern 
das Irren verfchuldet ift, abfichtlih Küge genannt. Der Genit. 
9600 Tann dann entweder den Urheber angeben, won Gott ſelbſt 
mitgetheilte Wahrheit, wie Wolf, Köllner, ed aufgefaßt ba 
ben, oder mit ©. Schmidt, Cramer, Gloͤckler, Reiche, 
U. das Objekt des Erkennens, die wahre Erkenntnig oder Lehre 
von Gott. Gegen den Sag, die Menfchheit habe die ihr von 
Gott mitgetheilte Wahrheit oder richtige Einficht mit Züge d. h. 
eitlen, ſelbſt erdichteten Worftelungen vertaufcht, läßt fih auch 
nicht3 einwenden. ᾿4λήϑ. τοῦ 0500 koͤnnte aber auch ſoviel ſeyn 
als: das wahre Weſen Gotted, oder der wahre Gott, wie 6 
von Melandhth., Heumann, Carpzov, Semler, Böhs 
me, Rofenm., Koppe, Flatt, de Wette, Meyer, 
511606, genommen worden, und dann find ψεῦδος die 6 
gen, wiefern biejelben falfche, nichtige, felbflerbichtete Weſen 
find. Zür dieſe Anficht fpricht, wenn man nicht etwa einen 
Rüdblid auf V. 18. annehmen will, der Zufammenhang, in 
dem ἐδ mehr ald auf alled andre darauf ankommt, אל‎ Vers 
werfung 650/66 und Hinwendung zu den falfhen Goͤtzen 6 
die לי‎ der Menfchheit darzuftellen, und nicht minder 
ber Gebrauch der Hebräer, bei welchen bie Goͤtzen felbft שקר‎ , 


x 


Ber 23, 79 


Lüge genannt werden, wie Grotius, Heumann u. A. 8 
Jerem. XI, 25. XV, 19. und a. St. dargethan haben. Dem- 
nach fcheint dieſe Auffaflung ben Vorzug zu verdienen ἢ), τοῦθ. 
rend bie wahre umb erdichtete Beſchaffenheit Gottes, weiche 
Tholud in diefen Worten findet, wenig Empfehlung zu ba- 
ben fcheint. Bebeuten aber auh am Ende die Worte dieſes 
ober jenes, ber Sinn bleibt immer dieſer: für ihre felbfiver- 
ſchuldete Berkennung Gottes fey die Menfchheit durch ihr Ver— 
finten in die Sünde beftraft worden. σεβάξεσθαι, waß 
fonft σέβεσθαι; fein Akkuſ. wegen des folgenden Verbi λα- 
τρεύειν, dad den Dativ forderte, weggefallen. Da. bas erfle 
Verbum die innere, bad andre bie äußere Verehrung durch 
Opfer und dergl. bezeichnet, fo iſt das Natürlichfte mit δ εἰ 8 [ὦ 6 
2. anzunehmen, daß P. auch )ל‎ beiben möglichen Arten ל‎ 
felben durch ihre Verbindung anzeigen wolle. αν, eig. 
bie Schöpfung, wie oben 35. 20. Marc. XI, 19.; gewöhnli- 
der das Geſchoͤpf, wie VII, 39. 2 Kor. V, 17. Gal, VL, 18. 
₪. Die Gegenſetzung des Geſchoͤpfes das fie geehrt, und des 
Schöpferd dem fie bie gebührende Ehre entzogen, dien zu fidrs 
kerer Hervorhebung ihres Frevels. παρὰ läßt fich verichieden 
erklären; von den Bedeutungen welche die Praͤp. mit dem ΧΕ 
kuſ. hat, können hier in Betracht kommen 1) die der Bewe 
ung neben etwas vorbei, bed Vorbeigehns, die auch in den 

ompofitid mit παρὰ bervortritt. Dann müßte παρὲ τὸν -]צא‎ 
σαντα bedeuten: mit Uebergehung bes Schöpfers, oder auch 
anftatt des Sch. Go haben 68 im Alterthum Hilarius, 
in neuerer Zeit Beza, Suftin., Pareus, Chr. Schmidt, 
Semler, Böhme, Scholz, Paulus, Benede, 150009 
fen, Reihe, Meyer, gebeutet **); aber ich bin wenig ge- 
neigt zu glauben, Daß diefe Deutung fprachlich gerechtfertigt 
werben Tönne, wenigſtens 1 Kor. 110 11. Gal. I, 8., was 
Heumann dafür anführt, möchte ול‎ 66 nicht beweifen. 2) 6 
der Nichtisbereinflimmung oder des Widerfpruhs, wie 95. 26. 
Apg. XVIII, 13., aus welchen Stellen nebft den eben angeführ 


*( Köllners Einwand, 7 dA. τ. ὃ. bedeute weder im Griech. noch 
durch Hebraismus: ber wahre Gott, iſt freilich richtig, wenn von rein gram⸗ 
matifcher Wortbebeutung die Rebe ift, benn ba bedeutet 06 immer nur die 
Wahrheit Gottes; aber das hindert nicht diefe Wahrheit als die reale Wahrs 
heit, ὃ. ἢ. 906 wahre Weſen Gottes in unfrer Sprache, anzunehmen, und 
dies nur ift die Dleinung. — Ufteri (Lehrb. 6. 17.) bat feine Erklärung 
vom urfprünglichen und entfiellten Bewußtieyn Gottes in der Anmerk. zu 
Gunften der unfrigen ziemlich zuruͤckgenommen. 

**( Richt Grotius, wie Tholuck behauptet, beffen Worte sed παρὰ 
cum accus. מ(‎ comparatione pesitum id quod 646006 signilficare solet, 
לפת‎ 6 Ὁ. Grob. ΧΧΥ͂;, 5. Pſ. ΧΧΥ, 8. kuc. 11 2 4, Hebr. 1}1, 
8. zur Genüge zeigen welche Erklaͤrung er annimmt. 
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ten Koppe fein contra, cum detrimento alterius, herleitet, 
mit Einfliimmung 810118, ohne zu bedenken daß ein großer 
Unterfchied iſt zwifchen Kiberfprud und fchädlicher Feindfelig- 
keit, daher auch legtere Beb. von der Präp. kaum nachgewiefen 
werden möchte ἢ. 8) die bed Dinzutretend zu oder neben etwas 
fhon vorhandenes; außer, neben, praeter. Diefe nimmt Ca- 
lov an, fih mit Recht auf Sal. 1, 8. 1 Kor. IH, 11. beru⸗ 
fend, aber nur vergefiend daß Paulus ein ſolches bloßes Mits 
verehren der Götter neben dem wahren Gott, ein bloßes Hin- 
zutreten des Gößendienfled zum wahren 601006, Taum habe 
meinen Tönnen. 4) die של‎ aus Vergleihung ſich ergebenden 
Verfchiedenheit: mehr 018, wie an den von Grotius ans 
geführten Stellen, fie haben das Gefhöpf höher geehrt 
alöden Schöpfer. So Erasmus, Grot., Ch. Schmidt, 


Rofenm, Ammon, 2091206. Dem fheint Eins entgegen 


zu flehn, daß nehmlich Doch die Heiden den wahren Gott gar 
nicht, fondern bloß die Gögen verehrt haben, alfo eine folche 
Vergleihung gar nicht Statt finden könne. Died würbe wahr 
feyn, wenn P. in diefem Sage vom Heidenthum in feiner Voll⸗ 
endung fpräcdhe, und nicht vielmehr von feiner Entftehung , bie 
eben darin beftanden hatte, daß die Menfchen den Naturkräf: 
ten bie fie fahen, mehr zutrauten 015 Gotte den fie nicht fahen, 
und darum jene ehrten, diefen zu ehren aufhörten, wie wenig⸗ 
ſtens die Genefid die Sache darftellt und 000 aus ber bishes 
rigen Darftellung fi als paulinifche Anficht ergiebt Ὁ). ₪ 
denkt man dies, fo fleht nichtd mehr entgegen, und dieſe Worte 





Ὁ) Auch Fritz ſche der dieſer Erkl. beitritt, bat fie nicht nachgewieſen, 
daher ich nicht einflimmen Tann. 

**( Man hat hiergegen eingemwendet, baß ber Gögenbienft δοῶ ba ſchon 
vollendet fey, wo bie Goͤten anflatt Gottes verehrt werben und Gott Strafe 
verhänge (Reiche, Kölin., Fritzſche), und daß ber Satz um die nach⸗ 
folgende Dorologie Hervorzurufen Etwas enthalten müffe, was ben Unwillen 
des Ap. anrege. ins fo wahr 016 das Andere, aber auch 008 zu beden⸗ 
Zen, daß ber Ap. in biefem Sage von האל‎ fpricht was ber Strafe voran 
gegangen war, nehmlidy von bem auch durch ben Aoriſt angebeuteten, früher 
einmal gefchehenen Uebergange zum Goͤtendienſt, bem μεταλλάσσειν felbft, 
fo daß wir überfegen dürfen: fie hatten bies gethan; besgleichen daß 6 
den linwillen des Ap. eben fo ſehr anregen mußte, wenn er tagte: fie hats 
ten das Geſchoͤpf höher geehrt als hen Schöpfer, wie der Gedanke: fie hats 
ten das Geſchoͤpf geehrt und ben Schöpfer dadurch gefränkt, benn 06ל‎ ὃ δε 
herehren ift ja die Kränkung bie- fie ihm zugefügt hatten. Ja felbft vom 
vollendeten Polytheiomus wird er bei feiner Ueberzeugung, baß bie Menf 
heit durch die Werke Gottes eine fortwährende Offenbarung feiner M 
und Gottheit erhalten habe und erhalte, immer noch fagen können, fie ehre 
das Gefchöpf Höher als den ARhöpferr. Nun )) meine Erkl. philologifch 
ſicher, die andere keinesweges; wie ifts ba anders möglich, als daß ich bei 
jener immer πο verharre? 


Werd 25. 26. 27. 8] 


haben ihr vollſtaͤndiges Lit ἢ. Im der angehängten Dorolo« 
gie ὕς --- ἀμήν haben die Worte feine Schwierigkeit; εὐλογητὸς 
it dad hebr. a2, und εὐλογεῖν hat die;Bedd. dieſes Verbi, fegnen 
und preifen, 1008 68 hier bedeutet, 266 Adj. aber nicht bie 
Bedeutung: gepriefen (Reiche, Meyer), fondern: preiswür⸗ 
dig (Fritzſche); ἀμήν wird gemöhnlihd am Schluffe der Do⸗ 
gologieen 4 ΠΎΛΟΝ er fie hinzufeße, tft zu fragen. Reiche, 
Meyer, halten fie für. bloßen Erguß der Pietät ohne ‚alle Abs 
figtlichkeit, wohl mit Unrecht; Chryſ. meint, um jede Vorſtel⸗ 
lung abzuhalten, als habe Gott bei diefer Verlaffung Schaden 
erlitten, und raͤche eignen Berluft, und eben fo Grotius; das 
gegen Andre urtheilen εὖ gefchehe dies nach der Sitte der Orien⸗ 
taten, Quben ſowohl ald Muhamebaner , fobald fie 60006 die 
Gottheit fhändendes veferirt, eine Dorologie nachfolgen zu lafs 
fen, um jeden Schein 0/6 wollen auch fie an diefem Gedanken 
Antheil nehmen, von fi abzuwenden. So Ch. Schmidt, 
Böhme, Rofenm., Koppe, Tholud, paffender ald Jene; 
Dad Richtigſte )ו‎ wohl, den Nelativfag adverfativ zu faſſen: 
der doch in Ewigkeit zu preifen iſt, wodurch er Aus 
drud des Unwillens über den entgegengefesten Frevel wird. Aehn⸗ 
lich Fritzſche. ו‎ 
B. 26. 27. Mit den erfien Worten kehrt der Ap. zur 
angefangenen Rebe zurüd, body fo daß biefelben ὦ an 38. 25. 
ummittelbar anſchließen. πάϑη ἀτιμίας find bier von ber 
ἀκαθαρσία 8). 24. nicht unterfchieden, und werben im Folgen: 
den hinlaͤnglich erklaͤrt. 66 find aber πάϑη Lüfte oder Leidens 
schaften, wie im Glaff., fo im N. T., vgl. Kol. II, 5. 1 Theil. 
IV, 5.53 ἀτιμία, mit feinen Gegenfäßen τιμή DL, 21. 2 Tim. 
U, 20., und δόξα 1 Kor. XL, 14 f. XV, 49. 2 δον. VI, 8., 
bedeutet Unchre, Schande, Schmach; πάϑη ar. (Genit. der θεῖν 
vorgebrachten Wirkung) laſſen ὦ nicht beſſer uͤberſetzen als 
fhänblide .ל‎ ἢ. ſchaͤndende Luͤſte, wie manche Genitive bei 
Subſt. als Adj. zu uͤberſetzen ſind, obwohl die Beiſpiele wie 
natürlich ſich unter einander wenig gleichen. Daß ες im Fols 
genden nicht γυναῖκες und ἄνδρες, fondern ϑήλειαν und ἄῤῥε- 
ve; geſetzt, hat wie 66 fcheint feinen Grund darin, daß es hier 
nicht auf: die Namen der Gefchlechter, fondern auf die Ges 
Shlechtsbezeihnungen felbft anfam. Bon wad er rede 
iſt Mar, nehmlich von der unnatürlihen Wolluſt beider Geſchlech⸗ 
ter, die bekanntlich bei Griechen und Römern unglaublih im 
Shwange ging, wie aus ihren eignen Schriftſtellern erfehen, 





Eine Yerntittelnde Erklaͤrung iſt 56 von 6186162 und Köliner, 


def 25 zwar ben Ber bebeute (prae), aber der Zuſammenhang doc) ' 
den > 1 


Gian ver gaͤnlichen aflung 6 
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und von den Auslegern mit reichen Gitaten nachgewielen wird. 
μεταλλάσσειν ἰᾷ hier verwandeln ); ἐκκαίεσϑαι ſich ent 
zunden, entbrennien (Plat. Rep. VII, ©. 556. A.), ein befann- 
66 Bild vom finnlichen Liebeötrieb. ὄρεξες Trieb, Begierde. 
Dad Participial » Glied ἄρσενες — κατεργαξόμενοι bes 
ſchreibt die Sache noch genauer; man überfegt am beften: fo 
baß fie x. ἀσχημοσύνη alles Unanftändige, 800. Den 
Artikel erklärt δι ὦ ες: turpe facinus cui assueti erant 
(dad waren fie aber noch nicht, ald fie entbrannten in ihrer Bes 
gierde) 8. quod nostis, ein allerdingd fehr gewöhnlicher Gebrauch 
des Artikels, der mir aber hier zur erſten Erwaͤhnung ber Sache 
nicht vecht zu paflen fcheint. Vielleicht ließe er fich fo erklaͤren: 
xarcpy. ἀσχημ. hieße ganz unbeftimmt: etwas Schmähliches voll 
bringen , hier aber war die beftimmte, aus ber eben genannten 
ὄρεξις hervorgehende day. zu bezeichnen, und dazu follte der Ar- 
titel dienen. Wenn er nun hinzufügt, fie hätten den gebühren» 
den Lohn (ἀντιμισϑία 2 Kor. VI, 13. Clem. Rom. Cor. Il, 1.) 


"ihrer Verirrung empfangen (ἀπολαμβάνειν dem ἀποδιδόναι ges 


genüiber ftehend, empfangen, was man verdient hat, Luk. XXIII, 
1. Kol. IT, 24.), fo bedeutet πλάνη nichts ald Werirrung, 
ὑεῖ πε aber im Zufammenhange ohne Zweifel ihren Abfall 
von Gott zum Gögendienft. Welcher aber ber Lohn fey den er 
meine, fragt fich weiter. Zweierlei ift .möglich; entweder Diele 
Sünden felbft werben als der Lohn ded Abfalls angegeben, oder 
biefer Lohn von P. hier nicht auögefprochen. Die erſte Anficht 
ift die gemöhnlichfte, fchon bei Chryf., Pelag., Theodoret 
vor kommend, zu der fih Erasm., Calv., Bald., Par., ©. 
Schmidt, Senler, Morus, Böhme, Koppe, ₪00: 
lud, Paulus, Reihe, Meyer, de Wette, Friktzſche, 
befennen; fie hat die Participialconftruktion für fi, und im 
Spftem des Apofteld findet fih nichts ihr widerfprechendes, tft 
alfo wohl gewiß die richtige. Die andere, nach welcher man bie 
Folgen diefed MWolluftdienftes, Förperliche und geiftige Zerrüttung, 
dabei zu denken haben würde, finder fib be Ch. Schmidt, 
Ammon, Flatt, bat aber gar nichts für ih. Nur Deus 
mann findet diefen Lohn in dem, was V. 28. ff. vorgetragen 
wird, wofür weder Sabverbindung πο Sachverhältniß ſpricht. 
‚.. Der Zufammenhang von V. 28. mit dem Vorhergehenden 
ift rein anknuͤpfend; der Apoftel fährt in feiner Darftelung Dex 
8 Strafen fort, und- zwar fo daß er die gefammte ὅ ἃ» 

erhaftigkeit der Heidenwelt von der Verlaffung Gottes abhäne 


*) ὁμοίως δὲ καὶ AD*G. Syr. phil. Vulg. It. (Or. lat.) Patr. er. 
Lachm. Fritzsche, Bgl. $r. Commentar, To wie aud, über die dem bibl. 
Dialekt wahrſcheinlich einzig angebörige Form ἄρσην für ἀῤῥην. - 
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gig macht. καὶ ift alfo bloß copulativ, καϑώς, eigentlich com⸗ 
parativ, aber vermöge der im menſchlichen Gemüthe liegenden 
Forderung , daß Urfahe und Wirkung einander gleichen follen, 
auch bisweilen cauffal, wie ähnliche Part. in andern Sprachen, 
vgl. Eph. IV, 4. Phil. I, 7. al. doxsuafeiv, eig. prüfen, 
auch im N. T.; fodann das Geprüfte für gültig oder tauglich 
erflären; mit einem Inf. verbunden wie an unfrer Stelle, ent 
fpriht 68 ziemlih dem ἀξιοῦν und bedeutet: für zweckdienlich 
oder der Mühe werth halten, 3. 35. Plut. Thef. 12. ᾿Ελϑὼν ὅ 
Θησεὺς ἐπὶ τὸ ἄριστον οὐκ ἐδοκίμαξε φράζειν αὐτὸν ὅστις ein 
πρότερος. ἐπίγνωσις 1] von γνῶσις fo wenig unterſchieden 
ald ἐπιγινώσκειν von γινώσκειν, fondern nur vermöge der Vor⸗ 
liebe der helleniſtiſchen Sprache für Eompofita gebraucht. 17+ 
wird jeßt durchgängig in ber Bedeutung des Feſthaltens gefaßt, 
und alfo der ganze Borderfaß fo verſtanden: Sie hatten 8 
niht der Mühe werth geachtet Gott in Erfenntnig 
feftzubalten, Ὁ. ἢ. die Erkenntniß von Gott die fie hatten 
zu behaupten. Deßhalb nun gab Gott fie bin (f. 8. 24.) εἰς 
ἀδόκιμον νοῦν. Νοῦς deilen Gebrauch bei Ὁ. ziemlicy ſchwan⸗ 
fend ift, hat bisweilen die Bedeutung des ganzen Gemüthözus 
ſtandes oder auch der Gefinnung, 5.8. 311, 2. 1 Kor. I, 10. 
Eph. IV, 17., welche auch bier Statt findet; ἀδόπιμον iſt 
Dasjenige was die Probe nicht befteht, in der Prüfung verwors 
fen wirb (2 Tim. II, 8.), Daher verwerflih, untauglich (1 Kor. 
IX, 27. 2 Kor. XIII, 5. 6. 7. Hebr. VL, 8.). iefe Bedeus 
tung ſteht fo fefl, die aktive: unvermögend zur Prüfung, die 
Beza u. %, neuerlich Glödler einführen wollten *), tft fo 
unermweiöbar, und die Paronomafie von doxsuatsv und ἀδόκ. 
fo augenicheinlih, daß auch wenn ber Sinn bei dieſer 66 
rung wirflidy etwas matt wäre, wie behauptet worden ifl, man 
dennoch von derfelben nicht weichen dürfte. 68 ift verwerf: 
lihe Sefinnung De Inf. ποιεῖν ift wie oft conſequu⸗ 
tiv. +8 μὴ καϑήκοντα, wa3 nicht erlaubt iſt (Apg. 

22. οὐ γὰρ καϑῆκεν οὐτὸν ζῆν), nefas. 

Hierauf folgt V. 29 ---81. ein langes Regifter der verfchie- 
denen Lafter in welche die Menfchheit verfunten fey, ganz in = 
paulinifcher Weife abgefaßt; eine Menge von Namen, alle an 
das zu erganzende Subj. des Inf. ποιεῖν conflruirt, ohne rechte 
Ordnung, zum Theil nur des ähnlichen 000066 wegen zufam- 
mengefiellt, doch fo daB man gewiſſe Reihen unterfcheiden Tann, 
in denen fi Achnlichkeiten, innere wie äußere, finden. Πεπλη- 
φωμένους., fie welche angefüllt find mit τς. Nach ἀδικίᾳ folgt 


“Ὁ Gtwas anders Bengel: mens quae probat minime prebanda. 
Beibes verbinden weilte Benede- 6* 
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in dem meijten Ausgaben πορνείᾳ, πονηρίᾳ, πλεονεξίᾳ; aber 
mit Recht, obwohl Ammon dies nicht zugeben will, bemerfte 
ſchon Koppe daß die πορνεία verdächtig feyn müßte, auch wenn 
ar keine Auktoritaͤt gegen fie wäre; fie gehört gar nicht in den 
Zufammenhang der Reihe, welcher feine Geſchlechtsſͤnden — die 
bisher verhandelt worden — mehr enthält, und müßte um der 
einzigen Paronomafie willen hingeftellt feyn. Nun aber find 
{εὖτ bedeutende Auftoritsten dagegen; 21086. g. hat Feind von 
beiden Wörtern, πορν. fehlt in ABC., vielen Min., Copt. Aeth. 
atr. gr. Aug., ſteht in den lat. Hofchr. nach πονηρίᾳ, im 
ספיל‎ al. allein, fo daß man vermuthen darf, 66 habe urſpruͤngæ 
lich nur Ein Wort geftanden, und fen dad zweite erſt fpäter zus 
gefest. Iſt aber dies, fo kann die Wahl nicht ſchwer feyn, und 
muß fi) fogleih für πονηρίᾳ entſcheiden; denn daß hier meh» 
rere finnverwandte, faſt ſynanyme Wörter, ad., πον., א גח‎ 
aufammengeftelt find, entfcheibet nichts dagegen, da 9. in fols 
chen Aufzahlungen öfter fo zufammenftellt, wohl aber war nichts 
natürlicher 018 daß die Abfchreiber, denen in dem langen Süne 
denregifter Die Unzucht nicht fehlen zu können fchien, fie der Eine 
bier der Andre dort zuſetzten; daher ich nicht umhin kann, Zrog 
ber Vertheidigung von Neihe und Meyer mid doch den 
verurtheilenden Vorgängern, Griesb., Koppe, Lachm., de 
Wette, Fritzſche, immer 00 anzufhliegen. πονηρίᾳ 
Theod. ἡ ϑηριώδης γνώμη. Der Begriff des Worts ift ſchwan⸗ 
kend, Matth. XXU, 18. ift 66 Tuͤcke; aber die übrigen Stellen 
Mark. VII, 22. Apg. 115 26. 1 Kor. V, 8. Eph. VI, 12. ges 
ben durchaus Feine beflimmte Abgrenzung 8 Vegiiffs. nie 
ovsäla, gew. Habſucht, wie 205 XI, 15. Kol. 
zwifchen πονηρ. und κακία, überhaupt in einer Reihe von Woͤr⸗ 
tern, welche lauter dem Nächften ſchaͤdliche Gemuͤthsrichtungen 
anbeuten, kann man ihm eine weitere Bedeutung, die des Stre⸗ 
bend nach Uebervortheilung überhaupt, beilegen. ἀφ θεοῦ. ἡ 
τοῦ πλείονος ἔφεσις καὶ ἡ τῶν οὐ προσηκόντων ἁρπαγή. Kaxla 
pflegt gewöhnlich Bosheit zu bedeuten (Eph. IV, 31. Kol. III. 
8.(, und kann audy hier fo gefaßt werben. Die Zufammenftels 
lung von φϑόνος und φόνος hat offenbar die Lautaͤhnlich⸗ 
keit gezeugt; κακοήϑεια 1] ₪060, 610: 
überhaupt die zweite Reihe lauter ungefellige Laſter. Die ῳ ε- 
ϑυριστὰς und καταλάλους unteriheidet Theodoret als 
Ohrenbläfer in Gegenwart des Andern, und offne Berleumber 
in beffen Abweſenheit, aͤhnlich Theophyl. ϑεοστυγεες. 
Den zwiſchen Fritzſche und Tholud geführten Streit über 
bie Betonung biefes Worts als unfruchtbar für die Erfiärung 
66 Ap. völlig übergehend, bemerke ich nur daß bie gewöhnliche, 
ϑεοστυγής, ald bie mit der Analogie aller Adj. gleicher Endung 


יאו .6 ,1 
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harmonirende, ohne Zweifel die rechte ſey; was aber die Bedeu⸗ 
tung anlangt, welche Theod., Beza, Grot. u. v. X. aktiv 
(dei osores) faſſen wollten, [Ὁ iſt allerdings nicht zu leugnen 
daß dies möglih ſey — ₪06 auch Fritzſche zugefteht —, ja 
fogar daß Ὁ. ed wohl habe aktiv brauchen koͤnnen; aber erweis⸗ 
bar ift es nicht, und אל‎ von Wetflein, Kypke, X. beige 
brachten Beifpiele zeigen baß der Gebrauch, fo weit er uns be- 
kannt ift, nur ber palfive fey, alfo 9007. einen Gott verbaßten 
Menfchen bezeichne, womit ὦ aber die Vorftelung eines ſehr 
ſchlechten, haſſeswuͤrdigen Menfchen leicht verbinden Fonnte, und 
— ‚wie Eur. Kykl. 395. 598. zeigt — in ber That verbunden 
hatte, fo daß ed 9. auch in diefem Sinne gefagt haben Fann. 
Bis zur vollen Evidenz läßt die 65006 ὦ nicht bringen, 
Meyers Verſuch aber, παταλάλους ϑεοστυγεῖς zu verbinden, 
fheitert an der Analogie der ganzen Stelle. "TBossrac. 
50690. τοὺς περὶ τὴν παροινίαν προχείρους; vol Muthwillen 
und Srehheit. ὑπερηφάνους. (600. τοὺς ἐφ᾽ οἷς ἔχουσε 
φλεονεκτήμασι μεγάλα φρονοῦντας ; ſtolz, übermüthig. ada- 
ξόνας, voll Einbilbung, Anmaßung, und Prahlerei. “ἐφευ- 
ρετὲς κακῶν, nah Theod. 650106 die zu den ſchon vor⸗ 
handenen Laftern neue dazu erfinden; man vergl. 2 Matt. VII, 
91. Philo in Flacc, p. 968. A. p. 976. 2. ᾿ἀσυνέτους, 
unverftändige, man mag 66 nun in eig. Bebeutung, oder nad 
dem hebr. 522 ald Auddrud fittliher Verbehrtheit nehmen, paßt 
δοώ 016 völlig allgemeine Bezeichnung mitten in die Reihen be» 
flimmter Lafter und Mängel fo wenig hinein, daß es faum burdy 
das Streben nach ähnlihem Laute mit ἀσυνϑέτους einigerma- 
gen entfchulbigt werden kann. Die aus der Zufammenftellung 
mit dieſem Worte hergeleitete Vermuthung, P. habe an die Bes 
deutung von συνίημι, committo, gedacht, und unverföhnliche 
oder unverträglihe Menichen bezeichnen wollen, würde freilich 
einen [εὖτ paffenden Sinn herbeiführen, läßt ₪ aber durch 
nicht rechtfertigen. ᾿ἀσυνθέτους. Sheod. τοὺς ἀκοινώνητον 
καὶ πονηρὸν βίον ἀσπαζομένους. Nah Theoph. und Beza 
iſts wortbrücdig oder wankelmuͤthig. So auch Heſych., Suidas, 
und die meiſten Neuen. ᾿ἀστόργους der Zärtlichkeit ober 
Dietät ermangelnd Aazovöovg fehlt in ABD*EG. und ans 
dern Auftoritäten, und ifl daher wohl mit gutem Recht von 
Lahmann und Fritzſche aus dem ₪076 verwiefen worden. 

B. 32. Aıralapa, im X. ₪. für משפט‎ (1 Sam. ₪ 
9), an (Gen. XXVI, 5.) und ähnliche Wörter gebraucht, bes 
zeichnet wie die hebr. Wörter auh Statut, Anordnung, Geſetz; 
vergl. IL, 26. VI, 4. Dies ἱξ 66 auch hier, und ber Inhalt 
in den Worten enthalten: ὅτι — εἰσίν, welche von ihren Klam⸗ 
mern gu befreien find. Der Begriff θάνατος wird an einer 
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fpäteren Stelle genauer beflimmt werden, das Parlicip. ἐπ s- 
γνόντες ift ohne Zweifel conceffio zu nehmen: obwohl fie 
die göttlie Beflimmung kannten, daß 0 Daß Dies 
ſes ein δικαίωμα genannt wird, liegt in der Vorſtellungsweiſe 
des hebr. Alterthums, nach welcher 008 Gute gut und dad Boͤſe 
böfe ift, nicht vermöge feiner eigenen Natur, unabhangig felbfl 
von Gott, fondern weil Gott jened geboten, dies verboten hat. 
Im Nachfage- muß die Ledart bemerkt werden, die ὦ ſchon ה‎ 
bier und da gefunden hat: טס‎ μόνον οὗ ποιοῦντες αὐτά, a 
καὶ οἵ συνευδοκοῦντες, welche auch, die lat. Verſſ. ausbrüden, 
und zu deren Volftändigkfeit 006 οὐ συνῆκαν oder οὐκ ἐνόησαν 
vor ὅτι hereingefeßt worden. Daß berfelben fein Werth beizus 
legen fen, darüber ift man einverftanden, eine ausführlihe Dar: 
flelung ihrer wahrfcheinlichen Entftehung f. bei Frische. εὖ δο- 
κεῖν mit der Bedeutung: Wohlgefallen an etwas haben, ift im 
N. ₪: bekannt genug; συνευδοκεῖν mit dem Dativ der % 
findet ſich Luk. ΧΙ, 48. Apg. VII, 1. XXU, 20. Der Gedanke 
‚nun: Siethun ed nidht allein, fondern haben αὐ ὦ 
Mohlgefallen an denen welche es thun, fällt beim erw 
flen Anbii auf, und fcheint eine falfche Gradation zu enthalten. 
Sie ift aber völlig richtig, und daß P. fie macht, lehrt und ihn 
016 Kenner des menfchlichen Herzend Tennen. Lange kann der 
Menſch im Dienfte des fündlihen Triebes das Boͤſe felbft be 
gehn, ehe er aufhört 66 an Andern, mo er unbefangen urtheilt, 
zu verdammen; 68 ift die tieffte Stufe der Verſunkenheit, wenn 
er 018 dahin gekommen ift daß er am Anblid der Sünde Wohl: 
gefallen findet; hier freut er fich des Böfen darum weil 68 
iſt. Der Zweck diefes legten Verſes ift, die Darftellung ber heid- 
nifchen Verborbenheit mit einem fie in ihrer ganzen ₪066 cha⸗ 
rakterifirenden Gedanken zu befchließen; der Durch οἴτενες bezeich- 
nete Zufammenhang kann — wie auch geichehen ift — verfchies 
ben gefaßt werden. Woͤrtlich überfegt Iauten die Worte ofr. — 
συνευδοκοῦσιν: 10/06 Leute 06106 — billigen. Die einfachite 
Auffaffung erfcheint nun diefe, daß 99. der bisher einzele Laſter 
durch einzele Wörter audgedrüdt hat, jet wo er einen 46 
ausiprechen muß der völlige Allgemeinheit haben fol, dies Pro: 
nomen brauche, um das auszudrüden was wir fo audfprechen 
würden: kurz Leute bie, obwohl fie Gottes Orbnung kennen, 
doch dagegen fündigen, und nicht das nur, fondern auch an 
Anderer Sünden Wohlgefallen haben. 


— 
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Di. erfte Frage die fich bei Lefung bes folgenden Abſchnitts 
darbietet, 1] die, an wen derfelbe gerichtet fey? ob 
πο immer an die Heiden, oder an die Juden, oder an beide 
zugleich. Manche Ausleger denken an die Heiden, und zwar 
ganz allgemein Pareus, fpetiell an die röm. Obrigfeiten, Ὁ 
mit Anwendung auch auf Andere, Ehryf., Theoph., (Theod., 
Decum., Grotiud; am die Außerlich beffern Heiden, die weil 
fie an jenen Laſtern nicht Theil nehmen, Diejenigen verbammen 
weiche fie ausüben, nicht ohne Anklage ber Heuchelei, Me» 
landhth., Calv., Heum., Carpzovz an ihre Philofophen 
Clericus. Dagegen an Juden, und zwar an biefe allein, 
haben Balduin, 30. Gerhard, Bengel und אל‎ meiften 
Neuern, an Juden und (befiere) Heiden Aug., Weller, 162 
haufen, an Juden und Judenchriſten Schrader, Geißler 
ebacht, jebe nähere Beflimmung entfernt halten wollten Erasm., 
eza, 60109, 6. Schmidt, Benede, Paulus 86 
würde uns weit über die Grenzen eined Commentard hinausführen, 
wollten wir alle die zum Theil fehr beachtenswerthen Bemerkuns 
en der einzelen Ausl. zu Begründung ihrer Vorftelungen hier 
Befonders prüfen; wir müffen und begnügen, Die eigene fo gut 
als möglich feflzuftelen. Nun, Perfonen von völlig gleicher 
moralifcher Beichaffenheit wie die von denen zulegt Die Rede war, 
törınen die angeredeten nicht feyn, denn das Hauptmerkmal biefer, 
nehmlidy das κρίνειν, fehlt Jenen nach I, 32. Denkt alfo der Ap. 
immer noch an Heiden, fo Pönnen 69 allerdingd nur noch )% 
ſeyn, die etwa wegen dußerlich beſſern Lebenswandels fi an- 
maßen ein verdammendes Urtheil über Jene zu fällen. Diele 
aber beſonders feiner Kritik zu unterwerfen war durchaus Fein 
Grund vorhanden, weil fie dad beim P. gewiß verdammlichfte 
tmal eined Heiden, den Gößendienft, nicht abgelegt hatten, 
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alfo mit Jenen weſentlich in eine Klaſſe gehörten. Chriften 
Bann er gar nicht im Sinne haben, weil der Zwed feiner ganzen 
Darftellung bis III, 20. nur der ift, Die Nothwendigkeit der neuen 
eilsanftalt für beide Haupttheile der Menfchheit, Juden und 
eiden, durch Darftellung ihres unheilvollen Zuftandes vor dem 
intritte derfelben zu erweilen. Daß er aber Juden meine, 
eht exrftlich Daraus hervor, daß er V. 9 ff. vergleichende Bemer⸗ 
ungen über Juden und Heiden ₪00], durch welche ber ge⸗ 
glaubte Vorzug ded Juden vor dem Heiden 016 nicht vorhanden 
Dargeftellt werden foll, wozu nicht der Drt war, wenn er 09 
wie vorher von den Heiden fprach; ferner daraus, Daß er II, 1. 
fo ſpricht, 018 habe er den Juden bereitd alle Vorzüge abgefpros 
hen, was er nicht thun Pönnte, wenn er nicht hier ſchon von 
ihnen gehandelt haͤtte; endlich daß V. 17. der Jude namentlich, 
und zwar fo angeredet wird, Daß man durchaus annehmen muß, 
er fpreche zu derfeiben Perfon, an die ſchon 66 
4 geweſen. Warum aber nennt er nicht fhon bier Die 
uben? Sch glaube, aus demfelben Grunde aus weldhen er 
K. J. die Heiden nicht genannt hat. Er hat Dinge zu fagen, 
bie ide nur den ungläubigen Juden, fondern auch bem juden⸗ 
chriſtlichen Theile feiner Leſer fehr auffallend erfcheinen mußten; 
er fol den auch in Lesterem nichtd weniger ald auögetilgten 
Duͤnkel angreifen, fol alles Vertrauen auf nationale Borzüge 
vor ben Heiden für ungültig erklären, und ausſprechen Daß ber 
Jude dem göttlichen Zorne ſowohl als der Heide unterworfen, 
der göttlichen Gnade eben fo bebürftig fey 018 er; ba ift ed uns 
ftreitig kluͤger ſo zu verfahren wie er verfährt, und eher fie 
jelbft von der Sache zu überzeugen, als fie recht deutlich wiſſen, 
016 wenigftend Er es audgelprochen hat, daß er fie meint ἢ). 





4) Diefe fchon in ber erften Aufl. vorgetragene Anfiht von der Sache 
erklaͤrt Fritzſche für irrig aus folgenden Gründen: 1) 9. brauche 1% 
Vorſicht nicht anzuwenden, da er nicht an Juden fondern an Ehriften fchreibe. 
Das thut er freilich, aber nicht nur fcheint die Tendenz bes Briefes über bem 
engen Kreis ber rom. Gemeine hinaus zu gehn, fondern 66 waren 040 bie 
Judenchriſten, was ben Rationaldüntel anlangt, immer noch volllommene 
Juden, und was ihre Rationalvorurtheile unfreundlidy beruͤhrte, erbitterte fie 
10 ſehr als ihre nichtchriſtlichen Brüder. 2) 9. ſey der Mann nicht der Ums 
jones mache, wenn er Herbes zu fagen habe, vergl. 2 Kor. XI, 1 f. + 
II, 1 ff. Inſofern richtig als er εὖ nicht verfchweigt, wenn 64 'zu fagen 
Noth thut; wohl aber thut ers mit Ausnahme des Salaterbriefes, wo dazu 
nicht mehr der Ort war, nie ohne bie Leſer durch einen lobenden Gingang 
vorzubereiten, nie ohne ihrer 5 ſchonen foviel nur irgend möglich ift, למג‎ 
beweift fi allenthalben als Meifter in oratorifcher Behandlung der 689: 
müther. 8) Er greifefie ₪. 1 — 3. [0 offen an, daß ein foldyes Verbergen 
überfläffig geweſen feyn würde. Das fcheint erſtlich nicht ganz richtig, ba 
bis auf den heutigen Tag bie Ausleger ſich noch nicht haben einigen Eönnen 
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Die Anrede ὦ ἄνθρωπε πᾶς 6 κρίνων bezeichnet bie Juden 
gerade von Seiten derjenigen Eigenfchaft, in welcher er fie bier 
zu betrachten hatte; zuerft nehmlich war ed eben der Jüdiſche 
Duͤnkel, welcher alles was nicht juͤdiſch war, ſchlechthin verach- 
tete und verurtheilte, beflen Bekämpfung fi Paulus in der 
Abhandlung in welcher wir und befinden, vorgenommen hatte; 
ſodann aber hatte bie Schilderung ber Heibenwelt, bie er fo eben 
vollendet, den Trieb beölieblofen 111106608 im jüdifchen Theile 
feiner Leſer recht anregen müflen, und fie wohl zu ber fchaben- 
frohen Bemerkung binführen koͤnnen, bag bod hier endlich 
Paulus den Heiden recht die Wahrheit fage, und fo Eonnte er 
fie nicht beſſer bezeichnen als indem er fie τοὺς κρίνοντας nannte. 
Uebrigend bedeutet hier κρίνειν nicht geradezu verurtheilen, 
wie ſchon dad entgegengefehte κατακρίνειν lehrt, ſondern nur be» 
urtheilen, aber freilich mit der Mar genug hervortretenden Nebens 
vorfiellung, daß dieſes Urtheil ein Verdammungsurtheil fey. 
Bergl. XIV, 3. Kol. II, 16. Der Grund aber, warum en - 
Solcyer Feine Entihuldigung habe, wird in dem Folgenden 
bargeftellt: ἐν οὗ γὰρ ---- κατακρίνεις. Von ἐν ᾧ ift die Erklärung: 
eo quod, dadurch daß, welche Beza und +4. gegeben, darum 
unftatthaft, weil der Sag einen relativen Worberfab bildet; 
woDte man die inftrumentale Faffung beibehalten, fo könnte εὖ 
nur bedeuten: wodurch, und dann würde man mit Gloͤckler 
διπαιώματι ober ein ähnliches Wort hinzudenken müffen, um den 
Gedanken zu erhalten: durch denfelben Grundſatz (Urtheilsſpruch 
oder dgl.) שזטלסטו‎ du den האלה‎ richtefl, verurtheilft גול‎ dich 
ſelbſt. Viel einfacher aber ift, nichts zu ergänzen. Dann bes 
deutet ἐν ὦ entweder: während (Köliner), ober: worin Ὁ. h. 
in Bezug auf das Thun, um deß willen גול‎ den Andern richteft 
(Meyer, Fritzſche). Letzteres ift richtiger wegen des nächften 
Saped, und eben fo wird ἐν zu κρίνειν gefeßt Kol. II, 16. 
za yap— xelvov, denn du der du richtefl (dir anmaßeft 6 
Andern Richter ſeyn zu wollen) thuft dad Nehmlihe. Mit Recht 
macht Fritzſche aut das Bittere aufmerkſam, das in dem bei» 
gefeßten ₪ κρίνων liegt. Daß übrigens. P. das τὰ αὐτὰ πράσσειν 
nicht nur in der Lieblofigkeit des Urtheilenden fuche, fondern in 
wirklich gleihem Thun, geht au 38. 21 — 23. deutlich genug 


ob er fie auch wirklich meines und fobann iſt εὖ Immer etwas anberes, Einen 
werten Laffen daß man äber ihn urtheile, und beſtimmt ausſprechen: ich meine 
Dich. 4) Daß εἰ 8.17. den Namen nenne, fen bloß zufällig, weil er dort 
unter den Abrigen vermeinten Vorzuͤgen auch diefen habe nennen müflen. Zu⸗ 
gegeben, aber daraus folgt nur, bob er das Verfchweigen deffelben da breche, 
wo er es ohne Rachtheil für die Sache nicht mehr beobadyten könne, nicht 
aber daß εὖ Bier nicht abfichtlich angenommen fey. Und fo kann ich mich von 
dem Irrigen meiner Borſtellung noch nicht Kberzeugen, e 
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hervor. Die Verbindung diefes V. mit dem Worherg. ἢ von 
jeher fehr verfchieben gemacht worden, und wird 66 noch. Sehr 
natürlich, denn eine fireng logifche Verknüpfung iſt nicht da. 
Deshalb, fagt P., bift du ohne Entfchuldigung, wer du aud 
fenft, der den andern richtet. Weßhalb? fragen wir. V. 32. 
hat er gefagt: obwohl fie das göttliche Urtheil über Die Sünder 
kennen, thun fie doch Boͤſes. Daraus folgt nun gar nichts 
in Bezug auf den, welcher durch fein Urtheil feinen Abfcheu das 
vor zu erfennen giebt. Dies erfennend haben auch Diejenigen 
neuen Aust., weldye mit 38. 32. verbinden, den neuen Gebanten 
nicht mit deffen Hauptfage, fondern nur mit Theilen des B. im 
Zufammenhange gedacht, nehmlih Ols hauſen mit ἐπιγνόντες : 
um diefer Kenntnig willen babe auch der keine Entjchuldigung, 
welcher durch fein lieblofed Urtheilen Das Gefeß übertrete. 8 
fallt aber in die Augen daß eine folhe Anfnüpfung an den 
conceffiven Vorderſatz, der gar nicht Hauptgedanfe war, weder 
an ſich richtig iſt noch durch 006 Folg. beftätigt wird, mo bie 
Unentfchuldbarkeit nicht von jenem Wiſſen fondern vom gleichen 
Handeln abgeleitet wird. Meyer, de 906116), 
fuhen den Anfnüpfungspunft in dem 62086 ὅτε — ϑανάτου 
εἰσίν : weil wer fo handelt des Todes wuͤrdig ift, bift du unents 
ſchuldbar. Auch ich habe früher fo gethan; aber auch hier fteht 
entgegen, daß jener Gedanke viel zu wenig Hauptgedanfe war, um 
einen Schluß daraus abzuleiten, und nicht minder daß hieraus 
nicht die Unentfehuldbarkeit für den Nichtenden, felbft im 8% 
gleihen Thuns, fondern nur die gleiche Todeswuͤrdigkeit folgen, 
P. wenigftend in ἀναπολόγητος den unrichtigen Ausdruck ges 
‚wählt haben würde. Fritzſche hat, um diefen Webelitand zu 
heben, in dem πᾶς eine Andeutung gefucht, daß 9. den Ges 
danken: auch der Jude { ein folder Sünder, ſchon . 4 
habe; aber erftlich liegt ]ל‎ nicht darin, denn πᾶς 6 6. 
: hängt eng zufammen, und bedeutet nichtd ald: Jeder welcher 
richtet, fodann aber würde immer nur die gleiche Verdammlich⸗ 
feit, nicht τὸ ἀναπολόγητον daraus folgen, nicht zu gebenfen, 
wie fern jener Gedanke dem Leſer lag, der vom Juden noch 
nichtö vernommen hatte, und daß dann hier aus einem Gedan⸗ 
fen eine Folgerung gezogen würde, ber im Folgenden εὐ aus⸗ 
gefprochen werben ſollte. Daher haben Andere (Benede, Pau- 
lus, Slödler, Köllner) lieber mit dem Hauptgedanken 
der feit I, 18. gegebenen Darftelung der allgemeinen Suͤnd⸗ 
haftigkeit und bes göttlichen Zorns darüber verbinden wollen; 
und’ allerdings, weil Gott jedem Uebelthäter zirnt, wird er auch 
dem Nichtenden zuͤrnen, wenn er Ὀα εἴθε thut; aber freilich 
wird dann eigentlich nicht bloß טש‎ fondern καὶ σὺ ſtehen müffen, 
und Avanoi. genau gengmmen nicht das rechte Wort feyn, fondern 
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angenommen werben müflen, P. vente εὸ == ἄξιος Havdrov ohne 
alle Ruͤckſicht auf Vorhandenfeyn oder Ausſchließung einer Ent- 
ſchuldigung. Daraus fcheint num doch hervorzugehn, baß eine 
firenge Iogifche Verknuͤpfung entweder gar nicht Statt finde, 
oder nur durch Einfchiebung eines oder einiger Zwiſchengedan⸗ 
fen ermöglicht werben koͤnne. | 

9. 2. Οἴδαμεν. wir willen. Wen meint אל‎ Apoftel? 
Nah der Meinung vieler Ausleger die Juden bermöge ihrer 
ffenberung‘ ἐδ iſt aber durchaus nicht nöthig ein fo beflimmt 
begrenztes Subjekt. zu denken; der Gedanke ift ganz allgemein 
diefer: εὖ iſt eine bekannte, ausgemahte Wahrheit. Vgl. III, 
19. VI, 14. VII, 22. 28. 1 Kor. VII, 1. der Dis: 
putatton mit beflimmten angerebeten Perfonen feßt der Ap. in 
gleichem Sinne οὐχ οἴδατε; oder nad) den Umſtaͤnden ἢ ovx 
οἴδατε; f. zu 1 Kor. IN, 16. πκρέμα bezeichnet im N. T. 
. fomohl 008 Bericht felbft (judieium), 3. B. Apg. XXIV, 25, 
018 auch dad im Gericht oder fonft wo gefällte Urtheil, Matth. 
,וש‎ 2.5 doch gewöhnlich mit der Nebenvorftellung des Vers 
שארה ששה‎ und auch der daher fliegenden Strafe, , 
II, 8. ‚2. 1 8or. XI, 29. 94. Gal. V, 10. Im 
Prädikat kann ἔστιν entweder ald bloße Copula gefaßt mer- 
den, in welchem Kalle κατ᾽ ἀλήϑειαν Die Stelle 0166 868 
vertritt, wie Heumann, be Wette, X. 65 genommen haben, 
oder ald wahres Präbicat, wodurch xar’ ai. 0000701016 Beſtim⸗ 
mung wird. Die erfte Auffaffung if gegen den Zuſammenhang, 
der nicht ein Urtheil über das göttliche κρίμα, fonbern einen 
allgemeinen 6506 erforbert, um bie Strafardrohung gegen Die 
κρίνοντας zu begründen. Alfo ift die andere mit Unrecht von 
δε Wette in fprachlicher Hinficht besweifelte, vorzuziehn. Doc 
auch bier findet eine zwiefache Deutung Statt. 898 
bringt aus Polyb. einige Stellen bei, wo e8 bedeutet: κατ᾽ ἀλήϑ. 
in Wahrheit, re vera, und giebt daher unjerer Stelle den 
Sinn: Gott richtet fiherlih, gewiß, über die welche fo han⸗ 
dein. Koppe, Ammon, Köliner, flimmen bei, ſprachlich 
iſt auch nichtd Dagegen einzuwenden, aber mit Recht haben ſchon 
Andere bemerkt, wie 66 dem Ap. gar nicht darauf ankomme, 
die Gewißheit 066 Jene erwartenden göttlichen Urtheil3 auszu⸗ 
fprechen, die überdied durch οἴδαμεν ])(0 genügend angedeutet 
fey. Nun aber bezeiynen ἀληϑὴς (Joh. VII, 16.) und ἀλήθεια 
(Sprühw. XXIX, 14.), von Richterfprüchen ausgefagt, wie 
Das lat. verus und veritas, bie Gerechtigkeit derfelben, die eben 
darin befteht, daß das Urtheil dem wahren Xhatbeftande ange: 
meflen fey; nehmen mir folglih κατ᾽ ἀλήϑ. mit Meyer, 
Fritzſche, 2. in diefem Sinne, fo erhalten wir folgende Ge: 
bantenreihe in den zwei erſten VB.: Du haft Feine ה‎ 
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gung, fprichft dir vielmehr dein Verdammungsurtheil felbft ;‏ 


denn du thuft das Nehmliche wie Iene, wir willen aber, baß 


Gottes Urtheil, und zwar der Gerechtigkeit angemefien, über 
Alle ergeht welche dergleichen thunz woraus dann folgt, 6 
auch der Angeredete ihm nicht entgehen werde. Hier hängt alles 
wohl zufammen, und wir können daher diefe Deutung als bie 
richtige annehmen. 

B. 8. Wiefern der direkte Beweis, daß auch der Zube 


5 dem gerechten Gerichte Gotted nicht entgehn koͤnne, V. 2. voll 


endet ift, und ber πάζβε 6506 nur noch die Abfiht hat, das 
Miderfinnige der Meinung bemerkbar zu machen, daß der Tube 
Trotz re Schuld doch der gleihen Strafe entgehn werde, 
tonnte P. ohne Zweifel fo fortfahren: ἡ Aoylin κτλ., ja ἰῷ 
bin noch (mit Zurretin u. A.) der Anficht, baß feine Darſtel⸗ 
Jung dadurch gewonnen haben würde (was Köliner für ganz 
ו‎ erklärt); aber gethan hat er ed freilich nicht, und num 
ft das Richtigfte, mit Fritzſche nah ₪. 2. nicht Punkt, fons - 
dern Komma oder Kolon zu feßen, und ben Gedanken: Meineft 
Du aber u. f. w., eng an ®. 2. angefchlofien zu denken. λο- 
χίξεσϑαι iſt im N. ₪. gewöhnlich denken, hier wie XIV, 14. 
2 Kor, X, 2. meinen oder wähnen. Die vollfiändige Wieder 
holung in den Worten ὦ ἄνϑρ. --- ποιῶν αὐτά dient dazu, dad Wir 
Derfinnige ſolchen Wahnes hervorzuheben; auf συ liegt ein Haupts 
nachdruck, und daß eine foldhe Meinung unter den Suden wirk⸗ 
lich Statt gefunden, dafür wird zum Beweiſe Eifenmengerd ent 
dedtes Judenthum Th. IL Kap. 4. ©. 298 f. angeführt, wo 
fehr beflimmte Ausfprüche diefes Inhalts zu finden find. 

B. 4, χρηστότης Güte, Milde, die fich in Erzeigung 
von Wohlthaten offenbart, wie XI, 22. 2 Kor. VI, 6. Sal. V, 
22. 679. I, 7. al. πλοῦτος τῆς χορ. eine bei Paulus nicht 
feltene Bezeichnungsart, vergl. IX, 28. XI, 88. Eph. 1, 7. 4 
Grotius weift den Hebraismus für רכ‎ aus Pf. V, 8. LXIX, 
17. CVI, 7. nad; daß aber auch die ächte Sprache biefelbe 
Bezeichnung hatte — wie fehr natürlih, da fie nicht μεγάλη 
fondern πολλὴ χρηστότης fagte —, beweilt die von 6118) 06 an» 
geführte Stelle Plat. Euthyphr. ©. 14. A. πλούτου τῆς σοφίας 
(nit Philo Leg. alleg. I. p. 46. Ὁ. Fef. 50. Mang. τὴν ὕὑπερ- 
βολὴν τοῦ ve πλούτου καὶ τῆς ἀγαϑότητος αὐτοῦ). dvoyn und 
μακροϑυμέα find nicht im-Wefen, fondern bloß im Begriffe 
unterfchieden; jenes ift die Eigenfchaft deſſen der den Sünder 
erträgt, Died deſſen der lange verzieht, ehe er feinen Zorn aus⸗ 
brecyen laßt, beides Geduld, oder die der μακρ, nachgebildete 
Langmuth. μετάνοια ift Veränderung ober Umftimmung 8 
νοῦς, ber Geſinnung oder Sinnesart, hier und 2 Kor. 20 9. 
10., alfo daffelbe was fie in den Evangelien if. Die Güte 
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Gottes führt dazu, ἄγει, Ὁ. Ὁ. hat den Zweck fie zu 90606 zu 
bringen 5 auch dann wenn fie ihn nicht erreiht. Die Part. ἢ 
am Anfange halt Koppe fonderbar genug für interrogativ, und 
verbietet fie „oder’ zu überfegen, ohne jedoch ihren Accent zu 
ändern. Es wird. in diefem ₪06 ein anderer, πο ſchlim⸗ 
merer Fall geſetzt, daß der Richtende nicht nur die B. 3. ges 
rügte falſche Meinung hege, fondern fogar verftodt genug fey 
bie zur Buße rufende Güte Gottes zu verachten. καταφρο- 
ψεῖν nehmlich bedeutet gewiß ‚verachten, und das Berhalten 
eines Menfchen- der fi durch alle Beweiſe göttlicher Güte und 
Langmuth nicht zur Buße bewegen läßt, biefelben hinnimt — 
wie der Jude that —, 016 müßte 66 fo ſeyn, und ruhig fort» 
fündigt, wird mit Recht ald eine Verachtung dieſer Güte bes 
ו‎ Das nachfolgende Particip ἀγνοῶν ſcheint cauffale 

ebeutung haben zu müffen: du σετα (εξ u. f. w., weil bu 
nicht weißt. Nun aber kann man eines Theils das nicht ver» 
achten wad man nicht Tennt, andern Theils P. gar nicht ber 
Meinung ſeyn, daß der Angeredete diefen Entzweck der göttlis, 
hen Süte nicht kenne, indem er ihn ja dadurch entfchuldigen 
würde, was er hier nicht wollen kann; daher haben viele Ausll. 
(Srot., Zurr., Cramer, Böhme, Koppe, Tholud, 
Scholz, Köliner, Reihe, de Wette, A.) dad Verbum 
dur nicht bedenken erllärt, was freilich fehr wohl paſſen 
würde, aber ald Bedeutung beffelben nicht erwiefen werben 
kann. Es ift aber auch nicht nöthig, denn Theild kann P. die 
Unwiffenheit als eine felbfiverfchuldete denken (vergl. über ἄγνοια 
und ἀγνωσία zu Eph. IV, 18. 1 Kor. XV, 34.), ohne Died in 
einem Zufammenhange, ber von felbft darauf führte, beftimms 
ter audzufprechen, 2506118 ift nicht unbemerkt zu laflen, daß 
auch dies legte Glied zur Frage gehört, und die Frage: verach⸗ 
teft טל‎ weil du nicht weißt? den Sinn hat: weißt du etwa 
nicht, daß du (ald Folge davon) verachteſt? Hierin aber liegt _ 
eine beflimmte Leugnung δε Nichtwiffend, und der Sinn ift: 
dein Handeln ift fo als wüßteft du nicht, was du doch wiſſen 
kannſt und mußt. 

V. 5. Die Auffaffung diefed ₪. 015 Fortſetzung der Frage, 
die fih auch in Lachmanns Texte findet, aufzugeben beſtimmt 
mich der Eine Grund, ohne den ich fie wohl vertheidigt haben 
würde, daß 35. 4. dadurch feine wahre Bedeutung 016 Züchtis 

ung des jüdifhen Wahnes der Sicherheit vor. dem göttlichen 

trafgerichte verlieren würde, weßhalb ich mich der gewoͤhnli⸗ 
den Abtheilung, die hier eine neue Periode anfaͤngt, anſchließe. 
σκληρότης => σκληροκαρδία, paſſendes Bild für die Verſtockt⸗ 
beit oder Fühllofigkeit eined Gemuͤths, das ſich durch die Er 
fahrung ber göttlichen Güte nicht beugen noch erweichen laßt; 
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κατὰ τὴν ,.גא6‎ vermöge ber Härte. ϑησαυρίξειν. Belannt- 
lich find ϑησαυροὶ Vorrathskammern zur Aufbewahrung nuͤtzli⸗ 
her oder werthuoller Dinge; alfo ϑησαυρίξειν τι Etwas aufhäus 
fen, aufipeichern, für Pünftigen Gebrauch, vgl. Matth. VI, 19. 
‚20. 1 Kor. XVI, 2. 890. ἑαυτῷ ὀργήν, fih Zorn aufhäufen, 
eine aus der Vorftellung eined allgemeinen Gerichts: und Vers 
geltungs = Tages nothwendig herfließende Redensart. ἐν ἡμέρᾳ 
ὀργῆς. P. konnte εἰς ἡμ. fchreiben, wofln auch ehebem Viele 
ἐν gefegt annahmen; aber er hat Die nu. 007. nicht ald den 
Termin gedacht, auf weldhen hin dad ϑησαυρίξειγ Statt finde, 
fondern als den Zeitpunkt, wo der aufgehäufte Zorn ſich offen⸗ 
baren werde, und darum ἐν geieht. Der Tag des Zorneß 
ift der Gerichtstag, deſſen Vorſtellung [ὦ vornehmlich aus den 
prophetiichen Schilderungen ded A. T. von dem gebildet hatte, 
was bort der Tag ded Herrn genanız wird, 'wo Gott entweber 
felbft oder durch feinen Ge’andten, den Meſſias, fommen werde 
ben Erdkreis zu richten. 66 wird Dderfelbe hie und da mit ziem⸗ 
lich fchredhaften Farben bargeftellt, hatte aber Durch Die Vers 
änderungen welche die Meffiasidee erlitten hatte, einige Modifi- 
- cationen erhalten müffen, und ſich mit der Vorftellung vom 
Ende der Melt verbunden, wodurch er legter Tag geworden 
war. δικαιοκρισία, gereätet Gericht, kommt im N. ₪. 
nicht weiter vor. Andere Stellen f. in Bretfchn. Lex. Nach der 
von Griesb., Lahm., Scholz in ihren Ausgaben beibehalte- 
nen, auch von den meiften neuen Ausl. gebilligten Lesart, welche 
von unfern alten Auftoritäten ABCD*EFG. Syr. Bulg. It. al, 
alfo die älteften für fich hat, heißt der Tag bes Herrn ein Tag 
des Zorned und der Offenbarung bed gerehten Gerich— 
168 Gottes, und von einer folden kann ber Ap. fehr gut 
fprechen, da died Gericht ein noch ermwartetes, noch nicht in Die 
Keihe der wirklichen Erfcheinungen  eingetretnes, alfo nach feinem 
Sprachgebrauch jest noch verborgen if. Daneben fteht die von 
D**, den meiften Min. Höfchrr. und KVV., fo wie mehreren 
Verſſ. Dargebotene Lesart: ἀποκαλ. καὶ δικαιοκρ., welcher Mill, 
Bengel, 20011008, Koppe, Knapp, 00067, 6 
U. den Vorzug gegeben haben, אל‎ ich aber, da fie fich nur auf 
jüngere und fubjidiarifche Zeugniſſe ſtuͤtzt, nicht für den Achten, 
| fondern für einen interpolirten Text halte, fey nun die Partikel 
herein gefommen auf welhem Wege und aus welchem Grunde fie 
wolle. Naäahme ich fie an, fo würde ich die ἀποκάλυψις immer 
vaoch mit Drig. für bie allgemeine Offenbarung alled Verborge⸗ 
nen anfehn, nicht mit Fritzſche für die am. χριστοῦ, Wenn 
ein Genit. hinzuzudenfen ift, fo fehe ich nicht, warum diefer 
leichter ald jener ]01 ergänzt werben, können; aber ich glaube 
nicht einmal Daß einer möthig fey, indem ber ₪04 der Offen⸗ 
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barung oder Enthüllung ein leicht verftänblicher Begriff ift, wo⸗ 
zu kommt, daß die ἀπ. χριστοῦ zwiſchen der ὀργὴ und δικαίοχρ. 
9500 ganz am unrechten Orte eingefchoben wäre. Doch wie 6 
fagt, ἰῷ erkenne die Lesart gar nicht an. 

Der Gedanke des 6ten Verſes, der nur mit Veränderung 
ber Perfon des Verbi ganz aus Pf. LXII, 13. iſt, hat an ſich 
Beine Schwierigkeit. Die von den altern Theologen unferer Kirche 
bier erhobene Unterſuchuug über die Frage, wie fich dieſe Behaup: 
tung mit der Lehre des Ap. von der Seligkeit durch den Glauben 
allein vertrage, ift von den neueren Eregeten feit Tholud wieder | 
aufgenommen und verichiedentlich behandelt worben. Meine aller 
Dogmatik fremde Eregefe fonnte ſich auf eine Prüfung der ältern 
wie neueren Entwidelungen diefes Gegenftandes nicht einlafien, 
nur das glaube ich ſchuldig zu ſeyn, Daß ich anzeige, mie mir 
biefe Frage im Sinne bed Ap. beantwortet werden zu müflen 
fcheine. ]העט‎ nun iſt es gar nicht einmal ganz richtig, daß 
Paulus die Eeligkeit vom Glauben allein ableite, fondern nur die‘ 
δικαιοσύνη, nad) deren Empfang er ein fitrlicheö Leben und 6 
ben, wie er's V. 7. ohne Ruͤckſicht auf das Chriſtenthum befchreibt, 
ohne allen Zweifel allenthalben ald Bedingung des einftigen Heils⸗ 
genufies im Reiche Gottes anfieht und einfchärft; alfo fehr wohl 
fagen fann, am lebten Tage vergelte Gott einem Jeden nad) [εἷς 
nem Thun hienieden, wie er denn auch ganz daſſelbe 2 Kor. V, 
10. Eph. VI, 8. in Bezug auf die Chriften ausfpridt; vgl. m. 
Dem. zur Korintherftelle. Sodann aber barf nicht vergeffen wer: 
ben, daß wenn auch dies nicht wäre, er ſich noch nicht wiberfpre= 
chen würbe, indem er hier gar nicht davon fpricht, wie 66 feyn 
wird, feit der neue Gnadenweg von Gott vorgezeichnet worden 
ift, fondern davon, wie 66 fchlehthin, ohne alle Ruͤckſicht darauf, 

‚und urfprünglicd) gewefen iſt; wobei er die Trage ganz auf ber 
Eeite liegen laßt, ob wirklich je ein Menſch dahin gefommen fey, 
oder habe fommen können, daß Bott ihm ald gerechter Richter 
ewiges Leben verleihen könne, eine Frage, deren Erörterung ihm- 
bier nicht nur überflüffig erfcheinen mußte, fondern ihn aud) von 
dem Gegenftande, mit dem er hier einzigebeichäftigt iſt, abgeführt 
haben würde. Die Heilsanftalt in Chrifto iſt eine Abhülfe für Die 
Unvermoͤgenden, hebt aber auch nach Pauli Sinn die urfprüng: 
lihe Regel nicht auf, dag wenn ber Menſch den Willen 6 
erfüllen könne, dieſe Erfüllung ihm das ewige Leben bringe. 

38. 7, folgen die Ausll. und Herausgeber verfchiedenen Con⸗ 
firuftionen, woraus verfchiedene Deutungen hervorgehn. De: 
kum., Ambr., ΘΕ, Reiche, %. nehmen die drei Afkuf. δόξαν 
«αἱ τιμὴν καὶ ἀφϑαρσίαν 015 Objektsakkuſative des Verbi ἀποδώ- 
su, καϑ᾽ ὕπομ. ἔργου ἀγαθοῦ, 018 die Norm des ἀποδιδόναι, und 
laflen die Worte ζητοῦσιν ζωὴν αἰώνιον ald Charakteriftif der Se: 
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ligkeitswuͤrdigen nachfolgen. Eine gefällige und einfache Conſtruk⸗ 
tion ift dies ficher nicht, als charakteriffiiche Beſtimmung würde 
das Partic. den Artikel fordern {τοῖς ζητ., nehmlich denen welche 
fuchen); ohne benfelben kann 66 nur cauffal gefaßt'werben, aber 
— de Wertes Worte — hinkt unerträglich nad. An fi alfo 
ſtellt dieſe Conſtr. ſich keineswegs 016 Die θεῖε dar, bie 
Gründe aber, womit Reiche fie zu flüßen geſucht hat, find 
meift negative, der andern Erkl. entgegen geftellte, koͤnnen alfo 
erit weiter unter in's Auge gefaßt werden. In אל‎ Annahme 
daß jene drei Al. das Objekt: von ἀποδώσει fey, flimmt Pau⸗ 
lu ὃ mit ihm überein, weicht aber darin von ihm ab, Daß ex 
ξητοῦσιν ζ. αἰών. wirklich cauffal und τοῖς καϑ᾽ ὁπομονὴν (des 
nen Ausharrenden) ſubſtantiviſch faßt, hierin 0 δτί 6{ὦ ε᾿ ὃ 
Verbindung nähernd, von der alskald. Alle übrigen fehen ζωὴν 
αἰώνιον αἷδ Obj. jenes Verbi an, wogegen Reihe nur 8 
Eine bemerkt hat, daß dern καὶ ϑυμὸς V. 8. ein beflerer 66 
genfag gegen jene drei Afkuf. 018 gegen bie ξωὴ αἰώνιος fey, 
was bahin geftellt bleiben mag, da auch fie einen ſcharfen Ges 
geniat nicht bilden. Unter dieſen Auslegern verbindet Schra> 

er fo: τοὶς μὲν ἀποδώσει ξωὴν αἰώνιον καϑ᾽ ὑπομονὴν E. ἄγ. 
(παῷ der Beharrlichkeit im guten Werke, alfo hierin wie Reiche), 
ζητοῦσιν 006. καὶ -₪וד‎ κι ἀφϑ. (da fie — ſuchen, alfo 8 
Part. cauffal wie Paulus, nur anderd verbunden); nicht uns 
möglih, aber die Worte ungebührlid durch einander werfend; 
Bengel, 07166548, Knapp, Fritzſche, in diefer Art: = 
τοῖς --- ἀγαϑοῦ, (ald Subſt. verbunden), δόξαν — ζητοῦσιν, ἀπο- 
δώσει £. αἰώνιον, eos qui in virtute perstant, qui — sibi 
quaerunt, vita aeterna remunerabitur. Hier ift die Verbindung 
zum Subft. von Köllner getadelt und für ſprachlich falſch ges 
halten worden, ohne Zweifel mit Unrecht, wie denn auch Fr. fie 
durch VIII, 5. u. a. Stellen voliftändig gerechtfertigt hat, ja fie 
hat feine geringe Empfehlung in dem τοῖς ἐξ ἐριϑείας V. 8. 
durch die parallele Form der Glieder; fie nicht anzunehmen bes 
ſtimmt mid) nur 1) die au von ihrem Vertheidiger nicht genüs - 
gend gehobene Schwierigkeit, daß das eperegetifche Mittelglied we⸗ 
der wie V. 8. Durch καὶ verbunden tjt, noch dem Artikel hat, 
deffen Ergänzung aus dem erften Gliede er von einem Andern 
kaum gebulbet haben würde, wogegen bie cauffale Faſſung 6 
Particips, die er geitatten will, kaum im Sinne ded Apoftels 
liegen möchte; 2) אס‎ weit größere Natürlichfeit und Einfachheit 
der Conſtruktion, weldhe von der Menge alter und neuer Ausll., 
neuftend von Scholz, Benede, Gloͤckler, Köliner, 
Dlöhaufen, 06 00116, Meyer, Dähne (Lehrbegr. 6. 19.), 
Lachmann (Audg.), fefigehalten wird, und von der vorigen 
darin abweicht, daß nad’ von. I. ay. 016 abverbiale Beſtim⸗ 
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mung mit ζητοῦσιν verbunden wird (nur Beza, mit dem Pau- 
lus hierin übereinflimmt, und Herzog bei Wolf, nahmen ἔρ- 
zov ἀγ. als abhängigen Genit. von δόξα, was längft widerlegt 
ft) Fritzſche 7 nur das entgegen, daß durch dieſe Ver. 
bindung ve. 7. neque ipse concinnus sit neque ad vs. 8. coneinne 
referatur. Den erften 2001 dieſer Beſchuldigung gründet er 
auf die Länge bed Participialglieded , dem dann nur zwei Wörs 
ter, ζωὴν αἰών. entfprechen, den zweiten barauf daß dieſen שוט‎ 
Worten V. 8. nur τοῖς ἐξ ἐριϑείας entgegen ſtehe. 98 
jene Länge anlangt, fo möchte fie fi wohl aus ben beften 
Schriftftellern in nicht feltenen Beifpielen nachweifen Iaffen ; bie 
Kürze des dazu gehörigen Objektsakkuſ. findet fich eben fo V. 8., 
und kann fo wenig ald jeme Länge ein Grund gegen eine Er» 
klaͤrung feyn, wenn nicht nachgewieſen wird, daß bort zu viel 
und hier zu wenig gefagt fey; das Letzte aber iſt nicht richtig, 
da V. 8. der Dativ aus drei Theilen befteht, und eine ganz 
andere Bauart hat. Härter ift Reiche's Tadel, doch diefer 
kann erft bei der Erflärung des Einzelen näher betrachtet wer 
den. Dazu gehe ih nun über. Wie .ל‎ die ξωὴν αἰώνιον 
δειξε, geht aus den Stellen wo er ihrer erwähnt, deutlich ges 
nug hervor. Sie ift dad Biel des Hoffens und Schnens der 
Glaͤubigen (Tit. L 2. 1,7. 1 Zim. 2 16.), und als foldyes 
gemiß der Inbegriff alles Guten und Erhabenen, wozu er biefe 
erufen glaubt, eben jene κληρονομία, jene überfchwängliche 
δόξα, die er an andern Stellen als den Gegenfland feines Hof: 
fend bezeichnet, Tiegt für ihn aber ganz in der Zukunft des 
neuen unfterblichen Lebens, nicht, wie bei Sohannes, fehon in der 
Gegenwart bed jesigen; fie 1] Gottes Gefchen? (VIE, 23.), von 
der tiber den Gläubigen waltenden χάρις durch die δικαιοσύνη 
vermittelt (V, 21.), aber doch auch das τέλος (Endergebniß, 
Frucht) der im Gehorfam gegen Bott erzielten Heiligung (VI, 22.), 
die Aernte deffen welcher fich in diefem Leben zur Geifligfeit er- - 
boben hat (Sal. VI, 8.). Sie könnte demnach allerdings 8 
Ziel des menfchlichen Strebend gedacht, alfo auch von einem 
Emeiv ξωὴν αἰώνιον geiprochen werden, was Köllner leug- 
net; doch folgt daraus nichts für die Annahme der oben abge> 
wiefenen gezwungenen Gonftrultion. Die Empfänger dieſes ewi⸗ 
gen Lebens find nach der von und angenommenen Wortverbin- 
dung 01 δόξαν καὶ τιμὴν καὶ ἀφθαρσίαν ξητοῦντες. 
Hier fagt nun Reihe, fm. 6. .וד .א‎ gebe „ohne Objekt über: 
baupt feinen Haren Begriff, am wenigften ben welchen der Zus 
fammenhang fordere”, ζητ. ₪79. aber „Taum einen Sinn, 
und dies fein Haupfgrund gegen dieſe Werbindungsart. Da 
muß ich gefiehn, baß ich ihm nicht begreife. Erſtlich, was will 
er mit dem „ohne 06" ל‎ Was für ein Objekt ber 8. und = 
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fordert er, ober kann er fordern? Sodann, warum foll denn 
δι ₪ τ durchaus nur Ruhm und Ehre bedeuten? Iſt denn 
δόξα nicht Dad was gegenwärtig den Menfchen fehlt (TIL, 28.) 
nicht dad, mas meift an ihnen offenbar werden foll (VIE, 18.), 
wozu fie durch die Truͤbſal dieſes Lebens vorbereitet werden 
(2 Kor. IV, 17.), was Chriftus 1661 fchon hat, und die Aufs 
erftandenen εἰπῇ empfangen follen (Phil. II, 21. 1 Kor. XV, 43.), 
kurz ift fie nicht der beffere, höhere Zuſtand des Leibes nicht 
nur fondern 66ל‎ ganzen Seyns, den unfer Ap. hoffte, und durch 
unermübeted_ Streben zu erlangen fuchte und ermahnte? Kön- 
nen wir nun auch für τιμὴ nicht eben ſolche Zeugniſſe aud fei- 
nen Briefen beibringen, fo ift Doch wohl Flar, daB das der δόξα 
ziemlich fononyme, nur der oratoriichen Fuͤlle wegen binzugefügte 
Wort nichtö Davon verfchiebenes andeuten werde; warum foll da 
ξητεῖν ὃ. .א‎ τι Beinen hierher paflenden Sinn barbieten? 6 
nigftend einen ganz paulinifchen bietet 66, und mehr bedarf 6 
nit. Und warum £mr. ἀφϑαρσίαν feinen? P. lehrt ja, daß 
ὅδ᾽ σπείρων εἰς τὴν σάρκα, die φϑορὰν Arndte, deren 6 
die ἐἀφϑαρσία ift ( Sal. VI, 8.), konnte alfo von dem σπείρειν 
εἰς τό πνεῦμα auch 016 Frucht dis lebtere erwarten, wenn er 
gleich dort nicht fie, fondern ζωὴν αἰώνιον genannt bat. Und 
warum follte wohl ber, welcher 1 Kor. XV, 50 ff. ſich mit fo 
hoher Freude der Tünftigen ἀφϑαρσία freut, die er nicht von 
feiner Natur, fondern von Gott, und nur für אל‎ Gtäubigen 
erwartet, biefelbe nicht ald Biel menſchlichen Strebens haben 
denken Fönnen? In allem viefen finde ich nichts ₪08 von אל‎ 
Verbindung der drei 2076. mit ζητοῦσιν abhalten koͤnnte; fobalb 
aber das nicht 1], tritt die Grammatik in ihre vollen Rechte 
ein, biefe aber gebietet die ſich von ſelbſt gebende einfache Con⸗ 
firuftion jeder andern vorzuziehen. Wir erhalten demnach für 
die Empfänger der fon alav. die Vorftelung von Perfonen, 
welche 008 dem gegenwärtigen Zuftande der Mangelhaftigfeit, 
Niedrigkeit und Vergäanglichkeit zu einem vollflommneren, erhab⸗ 
neren und unvergänglichen hinanftreben; wir finden daß P. dies 
Streben felbft habe und überall fordere; wir begreifen auch, 6 
wenn demjenigen welcher darnach ſucht, fon αἰών. gegeben 
werde, er genau erhalte wa3 er fucht, fein 8006 mit feinem 
Streben in den beften Einklang trete; wir dürfen uns alfo bei 
Diefer Auffaffung beruhigen. Nur die das ξητεῖν beflimmenden 
Worte καϑ' ὑπομ. & ἀγαθοῦ find πο zu erklären. Dex 
Eing. ἔργον kann mit Abficht gefeht feyn, um barauf hin zu 
deuten, wie ed nicht auf einzele ἔργα ankomme, fondern auf Ein 
ἔργον, Ὁ. ἢ. eine durchgängig ſittliche Richtung des geſamm⸗ 
ten Handelns. So Klee, Reiche, A. Doch moͤglich auch 
dag er nichts beſonderes damit bezweckt. ὑπομονήν im N. ₪. 
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gewöhnlich die Geduld welche Unangencehmes trägt; die Ablei⸗ 
| tung von ὑπομένειν aber, Ὁ, h. tolerare, behareen überhaupt, 
| giebt den allgemeinen Begriff der Standhaftigkeit, perseveran- 
| ia, welder an unferer Stelle paßt, mit welcher 1 Theſſ. 5 8. 
am beften verglichen wird. So wie bort ὑπομονὴ τῆς ἐλπίδος 
flandhaftes Beharren in der Hoffnung, fo hier ὑπομ. ? 7. 
ſtandhaftes Beharren im fittlihen Handeln, das fich durch die 
entgegenftehenden Schwierigkeiten oder Verführungen nicht abs 
bringen läßt. So die Außleger, ältere und neuere, faſt burch- 
aͤngig. χατὰ nehme ich inftrumental, wie IV, 16. 1 Kor. 
N, 8. (vgl. mit den fg. Bff.). Demnach wirb δαδ - ewige 
Leben denen zu heil, welche durch flanbhaftes Beharren im 
fittlihen Handeln nad ber Erlangung eined beffern, herrlichen 
und unvergänglichen Zuftandes fireben; und da num gegen einen 
folden Sinn gar nichts eingewendet werben Tann, fo halten 
wir und nicht berechtigt, irgend einer andern Erklärung zu Liebe 
die von und verfolgte natürliche Wortverbindung aufzugeben. 

V. 8. werden wir ein Werlaffen ber begonnenen Con⸗ 
firuktion gewahr, indem anftatt eined von ἀποδώσει abhängigen 
Auf. aut einmal der Nominat. folgt; einen beftimmten Grund 
Dazu im Gemüthe des Schreibenden anzunehmen zeigt fich Feine 
Nothwendigkeit. Drigened nahm ἐξ ἐριϑείας cauljal, und 
verband ohne auf καὶ zu achten τοῖς ἐξ ἐρνθ. ἀπενθοῦσιν; eben 
fo Gloͤckler, nur mit dem Unterfchiebe, daß er bie Part. in- 
tenfiv faßt (welche aus Ehrgeiz auch felbft der Wahrheit nicht 

Igen), was bie Stellung der Worte nicht erlaubt. Es müßte 
eißen τοῖς ἐξ ἐριθ. καὶ (αὐτῇ) τῇ ἀληϑ. ἀπειϑοῦσιν. 9 
lebt nur übrig, τοῖς ἐξ 209. ın Einen fubflantivifchen Begriff. 
zu verbinden. Zur Erklärung deſſelben bemerkte ich zuerſt, 6 
der Ausdruck mit ὁ ἐκ πίστεως {Π|| 26. Gal. II, 7., οὗ ἐκ νό- 
μου IV, 14., und ven bei Sohannes beſonders häufig vorkom⸗ 
menden Formeln, eivas dx τοῦ ϑεοῦ, τοῦ διαβόλου, τῆς aln- 
ϑείας x. x. A. zu vergleichen ift, in welchen allen der Sinn liegt: 
eine gewifle Eigenfchaft an fi haben, welche fie dem was 6 
Subft. anzeigt ähnlich macht, wie ber Sohn ומאל‎ Vater ähnlich 
ik, indem dieſe Ausbrüde ziemlich gleichbebeutend mit viov τινος 
εἶναι find. gl. m. hriftl. Philof. Ch. 2. ©, 262 f. Dem- 
nad) find οὗ ἐξ ἐριθείας biejenigen, welche die Eigenfchaft der 
ἐριϑεία an ſich haben. Die Bedeutung bed Wortes ägıdela*) 
war bisher fehr ſchwankend. Alte und neue Ausleger leiteten 6 
entweber unmittelbar von ἔρες ab, und fanden dann hier homines 
|  eententioson, Die fi, verſchiedenartig ſchattirt, bei Orig., 


Ὁ So nehmlich, nicht ἐρέθεια, ἱξ das Wort zu accentuicen, denn 6 
von ἐριθεύω, Σ 
Ὶ 


ἢ‏ ג 
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Chryf., Beza u. v. A. finden, ober mittelbar von ξρεϑέξω, 
- und deuteten dann: Widerfpenftige, fich gegen Gott Auflehnende. 
So Grotius, geflügt auf Stellen der LXX., von denen aber 
Feine einzige ἐριϑεία hat, 6019. A., πειε ὦ ποῶ- Schol;, 
Benede, Paulus, Olsh., Reiche, de Wette. In de 
erften Aufl. machte ih (meines Wiflend zuerft) den Verſuch 
einen Weg zu gehen, welchem feit der Zeit Schrader und 
Gloͤckler flilfchweigend, Köllner in ber Hauptſache, Meyer 
ganz gefolgt iſt. Endlich hat Fritzſche, ausgeruͤſtet mit einem 
Apparat der mir in meinem Kreiſe freilich mangelte, in befon- 
derm Ereurfe das Wort mit feiner bekannten Gruͤndlichkeit δε: 
handelt, und ich freue mich wahrzunehmen, daß er. in dem ge 
legten Grunde und ben Hauptrefultaten mit mir übereinflimmt. 
Ich erlaube mir, im Folgenden aus feinem Reichthum das zu 
entichnen, was meiner Armuth abgeht. Stammwort ifl ἔρ 5 
ein Wort zweifelhafter Abftammung (f. Frisfche), deſſen aus 
Hom. Il. XVII, 650. 560. hymn. in Merc. 296. Hesiod. ἔργ, 
I, 221. ertennbare Quantität ſchon allein gegen jeve Verwandt: 
]90 mit ἔρες flreitet, und bedeutet in אל‎ älteren. Sprache 
einen Zagelöhner oder überhaupt Lohndiener. Heſych.: ἔριϑοι 
οὗ γεωργοὶ παρὼ τὸ τὴν ἔραν (falfche Ableitung) ἐργάξεσϑαι, 
ἥτις ἐστὶ γῆ. καταχρηστικῶς δὲ καὶ οὗ ἐριουργοὲ ἢ μισθωτοί. 
Derf. ἐρίϑοισιν, ἐργάταις, γεωργοῖς. Demofth. g. Eubul. p. 
1313. Reisk. fagt, viele einft reiche Weiber wären jebt τιτϑαὶ 
καὶ ἔρνϑοι καὶ τρυγήτριαι, Lohndienerinnen. Davon ἐριϑεύ- 
ειν und ἐριϑεύεσθϑαι, um Lohn dienen, fich etwas zu verdienen 
ſuchen; Heſych: ἐριϑεύει εἰκῇ, ἐργάξῃ μάτην. Diefe ältere, al 
emeinere Bedeutung mar im fpäteren (hellenift. und alerandr.) 

ebrauch in die engere bed Mollarbeitend übergegangen. Bei: 
fpiele, für ἔριϑος Sef. XXXVIII, 12. für ἐριϑεύεσϑαε 6 
11, 11. ἡ γυνή μου ἔάννα ἠριϑεύετο ἐν τοῖς γυναικείοις. Aus 
ber Bedeutung: fich zu verdienen fuchen, muß die zweite hervor: 
gegangen feyn: fi die Volksgunſt zu erwerben fuchen, eine 
Faktion machen, durch Geld und Kebnerkünfte ſich emporbringen, 
auf welche ſich Heſychius Gloffen beziehen: ἠριϑευμένων, πεφι- 
λοτιμημένῳν. moıdevero, ἐφιλονείκεε; 660]. δεκαάζεσϑαε bei 
Suidas, Philo's ἡγεμονία ἀφιλόνεικος καὶ ἀνερίϑευτος ( Leg. 
ad C. .כ‎ 1001. Fef. II, 555. M.) und der Gebraud) vom Am- 
bituö bei Wahlen (Arift. Polit. V, 2. 8. ©. 292 f. Case.) 
Nach diefen Unterfuhungen können wir für unfer Wort nur 
ποῦ zwei Bebeutungen in Anfpruch nehmen, Lohndienft und 
Raͤnkeſucht, und müffen fragen, welche fi davon im N. ₪. 
finde? Wir befrachten die Stellen wo 66 vorkommt. Jak. IM, 
14. 16. (εἴ ἐδ in Verbindung mit ξῆλος mıxgog, aemulatio, 
invidia, als Quellen des Ruͤhmens und Lügens gegen einander, 
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der ἀκαταστασία und jeder fchlechten Sache; bier koͤnnte freilich 
auch contentio einigermaßen paffen, aber eigentlich ift fie, Ὁ. h. 
Bank oder Streit, die Folge der ἐριϑεία; Widerſpenſtigkeit paßt 
weder in Bezug auf Menfchen ποῦ auf Gott, wohl aber eine 
felbftfüchtige Gefinnung , die fich erheben, den andern außftechen 
will, .ל‎ h. die griech. ἐριϑεία aufs Privatleben übergetragen. 
Sal. V, 20. ift 1) ἐριϑ. von ἔρις, 006 befonderd vorangeht, bes 
flimmt gefchieden; 2) an die Bedeutung der Auflehnung gegen 
Sott und Wahrheit gar nicht zu denken; 3) in ber fleigernden 
Reihe ἔρεις, ξῆλοι, ϑυμοί, ἐριϑεῖαι, διχοστασίαι ( 8601010708 ), 
αἱρέσεις x. τ. A. die griech. Bedeutung fehr paſſend. Das Nehms 
liche gilt von 2 Kor. XI, 20. Phil. Π, 3., in einer Ermahs 


nung ἐξ Demuth und Einmüthigfeit, wird ἐριϑ. mit κενοδο- 


Ela, Ehrgeiz, kaum etwas anderes bebeuten Tönnen, als ein 
felbftfüchtiges, ambitiöfes Streben. Endlih Phi. I, 16., τοῦ 
ob ἐξ ἐριϑείας entgegengefeht find τοῖς ἐξ ἀγάπης, Tönnten bie 
Vertheidiger von contentio jich freilich auf 38. 15. διὰ φϑόνον 
καὶ ἔριν berufen; doch läßt fich auch dort die griech. Bedeutung 
rechtfertigen, weil von 6501068 bie Rebe ift, welche durch ihr 
Dredigen den Apoftel ſtuͤrzen wollen, ohne Zweifel um fi zu 
erheben; und daß er grade baffelbe habe fagen müflen wie 8. 
15., läßt ſich nicht beweiſen. Auch fürd N. T. und bie paus 
lin. Briefe ift fonach die Bedeutung feflgeftelt, und zwar hars 
moniſch mit dem griech. Sprachgebrauh. Da fcheint 66, 8 
ließe fich diefelbe an unfrer Stelle, der einzigen Übrigen, nicht 
abweiſen. Freilich ein fo fpecieller Ausdruck, gegenüber den ganz 
allgemeinen des Tten Verſes, und hinterhrein auch hier wieder 
allgemeinere, fprechen ſtark Dagegen, ja ziehn hinüber, 06 dem 
GSefagten, zu der Erklärungdart derer welche Widerſtreben gegen 
Gott darin finden wollen. Doc Eine Betrachtung rettet υἱεῖς 
leicht auch hier den Sprachgebrauch der Griechen. Der Apoftel 
nehmlich ſpricht zwar hier ganz allgemein, aber fein Augenmerk 
ift doch befländig auf die Juden gerichtet, die er in diefem gan⸗ 
zen’ Kapitel demüthig zu machen fucht durch die Darftellung, 
wie aud) fie feine Anfprüche haben an Gottes Gerechtigkeit, von 
der fie nichts erwarten dürfen ald Zorn und Strafe. Gäbe 6 


. alfo ein unfittliches Beſtreben, dad ihnen gerade ‚ganz befonders 


eigen wäre, und machte Paulus dies beſonders namhaft, als 
des göttlichen Zorned werth, fo würden wir, meine ich, um ber 
Bwedmäßigkeit der Rede willen das entjchuldigen, wad etwa an 
der logiſchen Anordnung verfehen wäre. Nun aber ein folches 
Beftreben ift der juͤdiſche Particularismus, gegen den ber Brief 
ftreitet. Auch die Judenchriſten wollten keinem Heiden Zutritt 
gönnen in die Kirche, überall nur ſelbſt gelten, ihre Vorzüge 
geltend machen, und zu größtem Schaden bed Ganzen allein 
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die Segnungen bed Chriftenthums genießen. Ein ſolches Stre⸗ 
ben gehört unter den allgemeinen Begriff der ἐρεϑεία, wie fie 
ſich 8 Privatleben zeigt, die Aufführung deffelben ift 060) zweck⸗ 
mäßig; wozu noch kommt dag P. von feinen Gegnern allent- 
halben, und namentlich erſt vor Kurzem wieber in Korinth, fo 
viele Machinationen und Kabalen erfahren hatte, daß Fein Wun⸗ 
der war, wenn ihm die Richtung des Gemüthd, aus welcher 
dieſelben ihm hervorzugehen fchienen, alfo eben die ἐριϑεία, 8 
die allerverkehrtefte und unfittlichfte, Die wahre Mutter alles Boͤ⸗ 
fen erfchienen wäre, und er, noch immer in האל‎ Umgebungen 
lebend, welche ıhm bed Unangenehmen fo viel bereitet hatten, ge- 
rade fie als Repräfentanten aller Unfittlichkeit hinftellte, ohne 
barum die übrigen unfittlihen Gemüthsrichtungen auszufchließen, 
oder die Bedeutung 068 Wortd zu ändern. Köllner לווע‎ 
Fritzſche mollen eine ſolche Ruͤckſicht in der Wahl ded 6 
druds nicht gelten laflen, und ziehen אל‎ Annahme vor, 6 
dad Wort Zrog jener beſchraͤnktern Bedeutung doch hier in ber 
> allgemeinen ber Bosheit oder fittlihen Schlechtigkeit uͤberhaupt 
geſetzt ſey: aber da dieſe fich nirgendsher erweilen läßt, fo weiß 
τῷ nicht, wie man dabei dem fhon von Meyer erhobenen Ta⸗ 
bel der Willlürlichreit entgehen wolle, und ob nicht aller Gewinn 
der obigen Unterfuchung wieder verloren gehe, wenn man die Das 
durch gewonnene beftimmte Bed. mit einer fo fehr erweiterten 
vertauſcht, und halte 66 Daher für beffer, jene feflzuhalten, u. 
fo wie ἰῷ εὖ gethan aus dem Zwede des Briefed und den Vers . 
hältniffen und Einflüffen, unter denen er entfland, die Erfcheis 
nung zu erfiären, dag Ὁ. anftatt eines Worte von weitem ein 
andered von fo engem Begriffe wählte. — Das Uebrige ift leicht; 
was ἀλήϑεια ſey 11 I, 18. gezeigt, ἀπειϑεῖν τῇ ar. erklärt ſich 
von ſelbſt; πείϑεσθαε τῇ ἀδικίᾳ ὉΠ vornehmlih um des Gegen: 
ſatzes willen gefagt, δοώ darf man nur die ad. von dem innern 
unfittlichen Zriebe des Menfchen verfiehn, um auch diefen Aus 
brud gerechtfertigt zu finden*). ὀργὴ καὶ ϑυμὸς bieten ABDEG. 
Syr. Vulg. 15 Dr. A. Lahm. Fr. für rec. Hug. .א‎ ὀργή. 
Den Unterſchied beider beflimmen die Grammatiter und Ausleger 
bahin, daB ὀργὴ den bauernden Groll, ϑυμὸς bie zornmuͤthige 
Aufwallung bezeichne; ob aber P. dieſen Unterfchieb: hier wi 
lich gedacht habe, ift mir fehr zweifelhaft. 
Im Iten Verſe wird ber eben audgefptochene Gedanke 
noch einmal wiederholt und etwas erweitert, Wahrfcheinlich 


”) δεῖς ᾿ he, dieſe Auffaffung tadelnd, erklaͤrt ihn aus Perfonificas 
tion der ἀδικία. Gapz richtig, aber was iſt denn nun biefe perfonificirte 
80/01 Doc nichts anders als die innere Unfittlichkeit, פמט‎ eben dieſe 
babe ich ben innern unſittlichen Trieb. genannt. 
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war 65 die Abficht des Apofteld, nur dieſen Sat von der Strafe 
der Sottlofigkeit zu wiederholen, und B. 10. von den Belohnuns 
gen der Tugend wurbe bloß deö Gegenſatzes wegen anhangs- 
weife hinzugefügt; daher ih au V. 8. und 9. nit durch 
Punkt, fondern nur duch Kolon von einander trennen würde. 
Oiiyıs*) (hebr. πὴχ Gen. XL, 21.), ein im 9. T. nit 
Diener Ausbrud, eigentlih Drangen und Stoßen, dann aber 
th, Sammer, Zrübfal, zu bezeihnen. στενοχωρέα, eig. 
angustia, Enge 66ל‎ Raums (Plat. Theät. 65. 195. A.), im %. 
und N. ₪. Verlegenheit, Angft, Noth; bei Paulus ſtets in Ges 
felihaft von θλίψις, f. VIH, 85. 2 Kor. VI, 4., eine Berbins 
dung die auch in der LXX. vortommt, 2. B. Sef. VI, 22. für 
raum ΠΣ, XXX, 6. für Πρ ns. Den Unterfehieb beider 
erkennt man am beutlichfien aus 2 Kor. IV, 8. ἐν παντὶ 8λι- 
μενοι, ἀλλ᾽ οὐ στενοχωρούμενοι" in allen Dingen gedrängt 
oder geplagt, aber nie in Verzweiflung oder Rathloſigkeit vers 
fest )]. m. Somm.). Den Unterfchied den Koͤllner und Meyer 
fegen, daB 9A, die aͤußere Noth, σε. die innere Angſt bezeichne, 
kann ich nicht anerkennen. In den Worten ἐπὶ — ἀνϑρα- 
σου will man einen Hebraismus für ἄνϑρ. allein finden; ἰῷ 
fehe aber nicht warum 65 hebräifch feyn muß, soenn Ὁ. bemerk⸗ 
ὦ macht daß nicht der Leib des Menfchen,  fondern die Seele 
65 fey, welche bie Unfeligkeit jenes Lebens erfahre. Daraus 
wenigftend dag 33. 10 nur παντὶ τῷ ἐργ. fteht, folgt durchaus 
nichts, da P. nicht genöthigt war diefe Bezeichnung überall zu 
wiederholen. de Wettes Einwand, daß ed dann ἐπὶ ψ. παν- 
τεὸς ὦνθρ. oder ἐπὶ π. V. ἀνθρώπων heißen müßte, fcheint mir 
nicht Stich zu halten; wenn aber Fritzſche bemerklich macht 
dag nad) der Lehre der ἢ. 65: die Höllenftrafen vorzüglich auf 
ben Leib bezogen werben, fo muß ἰῷ erwiedern, daß dies aller 
dings in den Darftellungen der Evangeliften fo fey, daraus aber 
nichts für P. folge, der eine Auferftehung der Gottlofen gar 
nicht anzunehmen feheine. Und Etwas muß. doch das wohl 
elten, daß er eine folche Periphrafe nirgends braucht. Die Aus⸗ 
ו‎ des Verbi macht ed halb ungewiß, ob P. bier ein Urs 
theil ausſpreche, oder eine Art von Wehe auörufe über den Suͤn⸗ 
der. Auch in κατεργάξεσϑαι hat man nicht mehr zu fuchen 
als im einfadhen Verbum V. 10., nehmlich vollbringen. Auch 


4) ₪6 פוט/ג8‎ ober 91206 zu accmtuiren ſey (wie ἰῷ na Ladys 
manns u. A. Vorgange in ben Korintherbriefen gethan), ſcheint nach dem 
ποῦ Fritz ſche zu d. 656. mit Bezugnahme auf 1.0060) ad Phrya. p. 107. 
Dindorf praef. ad Arist, Acbarn. p. XV, über bie Abweichung der Helleni⸗ 
Ian in ד‎ auf die Quantität des ἐ in ähnlichen Wörtern bemerkt hat, 
wenigftens ſehr zweifelhaft zu ſeyn, und mag alfo bahin geftellt bleiben, 
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das Merkmal ber Schlechtigkeit des Handelns kann die Praͤp. 
wohl nicht enthalten, obwohl an den von Fritzſche angeführ- 
ten Stellen I, 27. VO, 17. 20, 1 Kor. V, 8. das verübte ἔργον 
ein böfes if. Wenigftend wird daffelbe Verbum auch vom gus 
ten Merk gebraucht ὙΠ, 18. XV, 18., wo das Merkmal ber 
Schwierigkeit defielben kaum gefunden werden kann. sionvn, 
das hier gi δόξα und τιμὴ hinzugefügt wirb, ift befanntlih im 
A. und N. T. ein fehr weiter Begriff, und fol wohl aud hier 
nicht nur den innern Seelenfrieden (Meyer), ſondern 6 mög= 
liche Gute bezeichnen; f. I, 7. “ Beiden Verkuͤndigungen fügt 
der Ap. Die orte bei Ἰουδαίῳ τε πρῶτον καὶ “Ἕλληνι, die wir 
fhon I, 16, kennen lernten. Ein Zuerfl, wie dort der Heilsver⸗ 
Fündigung, fo hier der Strafe und des Lohnes, fegt er überall 
für fein Volk; dag nicht Vorliebe ihn leite, lehrt V. 9.5 wohl 
aber konnte ihn zu diefem Zuſatze die Ueberzeugung beftimmen, 
daß ob auch 0066 fittliche Handeln an fich gleich gut, alled uns 
fittliche gleich fchlecht Tey, doc Begabung mit Unterflügungen 
wie fie der Jude hatte, den Wollenden viel meiter fördern, Dem 
Widerſtrebenden in viel fchwerere Verantwortung bringen müffe, 
αἷδ den Heiden וס‎ Unterftügung abgehe. Mehr ſuche 
ich nicht in dieſen Worten. Er begruͤndet das bisher ‚Sorge: 
100086 durch den V. 11. aufgeftellten Gedanken, 066 fey bei 
Gott Feine προςωποληψία, Ὁ. ἢ. er leitet den Grund feiner 
Behauptungen aus ber 306 göttlicher Gerechtigkeit ab. Wo 
irgend im N. T. die Ausdrüde λαμβάνειν mgogwnov, προςωπο- 
λήπτης, προςωποληψία vorkommen, da bezeichnen fie immer ein 
ungleiched Verfahren, ein Berlaffen des Pfades der Gerechtigkeit 
aus Ruͤckſicht auf die äußern Verhältniffe und die Perſoͤnlich⸗ 
feit der betheiligten Perſonen, ;זע‎ 

. . V. 12. Den Gedanken daß bei Gott eine folche Partei: 
Vichfeit nicht gefunden werde, will nun P. noch weiter ausfühs 
ten, und zwar in ber beflimmten Beziehung auf dad Verhält- 
niß ber Heiden unb der Juden, indem er zeigt, daß jeder von 
beiden Theilen mit feinem eignen Maße gemeffen, ὃ. ἢ. nad 
dem was ihm ald Körderungsmittel der Sittlichfeit verliehen fey, 
beurtheilt werde. Er fpricht hier bloß von Solchen die gefüns 
Digt haben, obwohl bisher eine bopple Annahme Statt gefuns 
den, Solcher die Lohn, und Solcher die Strafe zu erwarten 
haben. Der Grund hiervon ſcheint darin zu liegen dag P. ur: 
theilt, der erſte Fall koͤnne gar nicht eintreten, ed könne nie bie 
Drage werden, nach welcher Regel Gott Belohnungen ertheile, 
weil Niemand ſich derfelben würdig mache. Wenigftend ruht 
ja Doc) auf Diefer Anficht feine Ueberzeugung von dem Bedürfs 
nifje der Erlöfung und des Glaubend daran für alle Menfchen 
ohne Ausnahme οὗ ἀνόμως ἁμαρτόντες find ohne Zwei: 
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{ Heiden, alle biejenigen unter ihnen, welche gefünbigt has 
en; denn von einem Unterfchiede zwiſchen beharrlichen und nicht 
beharrlihen Sündern, den Neuere machen wollen, und daher 
bier das ἥμαρτον ohne alle Rüdficht auf den Aoriſt von beharrs 
lichem Süunbenleben verfiehn (f. Roſenm., $latt.), weiß Paus 
Ius nichts. Ihm ift Jeder der gefündigt hat, ohne Unterſchied 
dem göttlichen Gerichte heimgefallen, das über ihn ergehen wird, 
wenn Feine Berföhnung für ihn eintritt. Sie fündigen א‎ όμως» 
ὃ. h. außer dem Geſetz; die Juden, welche dad Geſetz haben (ἐδ 
ἰεδέ für P. nur Eins, nehmlih das Mofaifche, Das ihm die 
efammtheit der Offenbarung göttlichen Willend an bie Men: 
ſchen ift), find ὑπὸ τὸν νόμον, ἐν τῷ νόμῳ, ἕννομοι; ber Ge 
genſatz ἄνομοι, welches Wort hier feine gewöhnliche Bedeutung: 
unfittlih, um des Gegenſatzes willen ablegt (vgl. 1 Kor. IX, 
21. nicht aber Apg. I, 23. wie Heumann will); ihr Zuſtand 
alfo ἀνομία, ihr Sündigen gefhieht ἀνόμως .ל‎ ἢ. χωρὶς νόμου, 
ohne dad Geſetz gehabt zu haben. ἀπόλλυσϑαι, Gegenfag 
von σώξεσϑαι (f. zu L, 16.), umkommen; das Schidfal des Sun- 
der3 der in der Sünde beharrt ohne Erlöfung. Das Wort iſt 
eigentlich zu nehmen, obwohl ed auch in ber Bebeutung, aktiv 
des Verlierend (Joh. XU, 25. Matth. KVI, 25. al), und γα 
fin des Werlorenwerbend (woher πρόβατα ἀπολωλότα Matth. X, 
6. XV, 24.) vorfommt; denn ber Lohn der Sünde ift der Tod 
(VI, 23.). 3341. 1 Kor. XV, 18. ἢ. ἀνόμως hier im zwei⸗ 
ten Gliede muß nun bebeuten, ohne Anwendung bed Gefebes, 
ὃ. h. nicht nach der Regel des Geſetzes. Sie werben zwar den 
Lohn der Sünde erhalten, dem Fein Sünder vor dem gerechten 
Richtſtuhl Gottes entgehen kann, aber 66 wird auf fie das שש‎ 
fe nicht angewendet werben. Die Part. καὶ vor ἀπολοῦνται 
dient zu Bezeichnung des richtigen Verhältniffes der Folge zum 
Grunde. Im zweiten Theile find οὗ ἐν νόμῳ ἁμαρτόντες Die: 
jenigen, welche im Gefege (ΠῚ, 19.) oder unter dem Geſetze ſte⸗ 
hend gefündigt haben, alfo die Juden ἢ. Heißt εὖ nun von 
diefen χριϑήσονται, fo hat xelvaı in biefem Zufammenbange, 


4) An Bernichtung, wie Fritzſche glaubt, habe ich weber hier 
πο bei irgend einer andern von mir erklärten Stelle gedacht oder denken 
Tonnen, da P. eine ]0106 nirgends lehrt. Eben fo entfernt aber bin ἰῷ 
gewefen, dem Ap. die Abfurbität bes Gebantens: mitius interibunt, aufbürs 
den zu wollen, welche Fr. mir aufgebürbet hat. 

44) Zu ber Annahme daß ἐν hier eine inflrumentale Bedeutung habe 
(per legem, Fritz ſche), Tann ich weder im Gegenfage noch im, Zwecke 
dieſer Worte eine Röthigung erkennen. Denen welche ohne Gefeg werben 
Die entgegen geftellt, welche mit Geſetz gefündigt haben, ὃ. 8. ו‎ % 
deſſelben ob auf diefes Suͤndigen das Gefeg Einfluß gehabt und welden, 
darauf kam hier nichts an. 


- 
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amb als Parallele von ἀπόλλυσθαι wirklich die Bebeutung: vers 
urtheilen *(. 6:8 νόμου durch das Gefeb; .ל‎ δ. mit Anwen- 
bung bes Gefebed ald Regel ber Beurtheilung. ' Der Mangel 
des Artikels hat Scholz, Paulus, A. bewogen den 6508 8 
einen ‚allgemeinen 6506, alfo νόμος nicht vom mofaifchen Gefeße 
felbft, fondern nur von einem (geoffenbarten) Gefege überhaupt 
zu verftehn, welchem dann freilich im Zufammenhange das jüs 
difche 015 coneretum unterzuorbnen feyn würde. Die Möglich» 
Zeit diefer Annahme in einem Sage wie biefer läßt fi) gar nicht 


leugnen, aber νόμος ohne Art. bezeichnet bei P. daſſelbe wie mit 


Art., und zwar (foldhe Stellen abgerechnet wo gar Feine Bezie⸗ 
hung auf das jüdifche Statt finden kann) wahrfcheinlich allent 
halben. Diefer mehrmald von mir ausgefprochenen Behauptung 
tft hie und da widerfprocdhen worden; ich halte 66 daher für noths 


‚wendig hier einmal für allemal den Beweis zu führen. An 


folgenden Stelen: 8. 23. 25. 27. V, 13. 20. VO, 1. Χ, 4. 
Xi, 8. 10. 1 Kor. IX, 20. 690]. IH, 10. 11. 21. 23. IV, 4. 
5. 21. V, 4. VI, 18. Phil. IM, 5. 6. 9. fann, wenn man nır 
einigermaßen auf Sinn und Zufammenhang Rüdfiht nehmen 
will, an ein Geſetz überhaupt nicht gebacht werben, fondern nur 
an das beflimmte, mofaifche. Neben diefen, fleht eine geringe _ 
Anzahl anderer, wo eine weitere Faffung möglich wäre, fo daß, 
wären fie bie einzigen, man an das mof. Geſeb vielleicht nur ins 
ofern denken würde, als dafjelbe in der Gattung mit enthalten 
ift, bei dem Vorhandenſeyn der vorgenannten aber und der Rüd: 
fiht auf den Kampf bes Apofteld gegen bie jübifchen Meinun- 
gen und Vorurtheile, die fpecielle Faſſung doch ‚wohl vorzuzie 
hen hat. Dahin rechne ἰῷ 11 21. (χωρὶς νόμου kann heißen: 
ohne Zuthun (irgend) eined Geſetzes, aber im Bufammenhange 
liegt eine fo nahe Beziehung auf das mofaifche, dag man 68 
weit richtiger von dieſem deutet) 81. (νόμον καταργεῖν ἔδηπίε 
wohl bedeuten: alles Geſetz überhaupt aufheben, aber daß P. 
nur an das ἐμοί denke, -ift wenigſtens höchft wahrfcheinlich.) 
IV, 13. 14. VI, 14. 16. VI, 9. (ἔζων. χωρὶς vonov kann heis 


4 


*( Gine bebeutungsvolle Milde gegen διε Zuben (de Wette) kann 
id darum hier nicht finden, weil der Zweck der Stelle ἐξ biefe zu belchren, 
daß fie eben fo verdammlich feyen, und dem göttlichen Urtheile eben 
fo wenig entgehen werden 016 bie 00008. Hatte ber Ap. einen bes 
wußten Grund für ben Wechſel, fo konnte εὖ der feyn, daß ein Richterfprucg 
im eigentlichen Sinne nur δὰ erfolgen Eönne, wo ein Gefeg fey nad) weichem 
er erfolge. Die ἀπώλεια ber Heiden war anerkannt, und nur bas ἀνόμως 
bier bemerklich zu machen; das κρένεσθαι δὲς Zuben mußte er erft behaup⸗ 
ten, und thuts mit bem Gedanken daß bei ber allbefannten Strenge der 
efeglichen Forderung Jeder ſich felbft Tagen koͤnne, daß wer nach dem Ges 
ete gerichtet werbe, auch durch das Geſetz verurtheilt werden muͤſſe. 


905.15. 6 = 101 


Gen: ἰῷ lebte ohne ein Geſetz zu haben; aber im ganzen Abs 
ſchnitte fpriht der Ay. von keinem andern 018 dem jübifchen, 
wie follten wir da annehmen, er meine hier ein allgemeineres?) * 
650. II, 19. 21. (nur Lünftliche Deutungen erlauben bier eine 
andre Deutung) IH, 18. (fo mitten inne zwiſchen Ausfprichen 
über das moſaiſche Gefeg, daß 0086 Zwang ein anderes zu של‎ 
Ten unmöglich wird). Endlich finden ſich noch einige, welde 
allerdings allgemeine Säge enthalten, bie von jedem Geſetze ges 
fagt werden Fönnen, von denen aber wenigftend dad gewiß τῇ, 
daß P. fie niht ohne beſtimmte Rüdficht auf Das Geſetz deſſen 
א‎ er betämpft, auögefprochen habe, II, 20. IV, 15. 
VI, 8. Θαί. V, 18. 20. Die angefiihrten aber find alle weldje 
hier in Betracht 0 ogen werben können, ihre Vergleichung wird, 
0 δοῇε ich, den der überzeugen, δαβ meine Behauptung über 
ie Bebeutung von νόμος bei Ὁ. nicht aus der Luft gegriffen, 
fondern feinem reichlich bezeugten Sprachgebraude entnommen ſey. 
45. 15--15. werden von fehr vielen Auslegern, neuftens 
von Reihe, Schdlzy (Ausg. nicht im Comm.), ald Parenthefe 
angefehn, und ®. 16. unmittelbar an V. 12. angelnüpft. Die 
völlige Entfcheidung kann erft bei V. 16. felbft gegeben werben; 
für jest fallt foviel in die Augen, bag V. 13. fo mit dem Bor; 
hergehenden zufammenhange, dag wenn nicht im Verfolg eine- 
andere Nothwendigkeit ᾧ darthue, Niemand auf den Gedanken | 
einer Parenthefe fallen könne. Wir haben einen 6506 vor uns, 
welcher, in unmittelbarem Zufammenhang. mit den legten Wor⸗ 
ten, dazu dienen kann und fol, die Behauptung, aud die Ju⸗ 
den, wiefern fie fünbigen, feyen dem göttlichen Strafgerichte uns 
terworfen , zu rechtfertigen. ἀκροαταὶ νόμου *(, Hörer des 
6500666, im Gegenfab gegen die ποιητὰς befielben Ὁ. h. die wel 
65 erfüllen, wie 306. 1, 22 — 25. Es iſt befannt daß nicht allein 
überhaupt im Alterthume mehr gehört 015 gelefen wurbe, und = 
daher die Wörter welche jenes bedeuten, dieſes oft mit arzeigen, 
fondern auch die Juden weniger in ihren heiligen Schriften la⸗ 
fen, 016 diefelben an den Sabbaten vorlefen hörten. δίκαιον 
εἶναι παρὰ τῷ 050, und δικαιοῦσθαι find hier offen⸗ 
bar völlig gleichbebeutend, und erflären eins das andere. 66 ift 
bier nicht fowohl die Rede von dem innern fittlichen Zuftande, 
der Tugend oder Heiligkeit des Menſchen, als vielmehr von der 
Geltung welche ihm von Gott beigelegt wird; δικαιοῦσθαε, wie 
ſchon Erasmus die 65006 richtig aufgefaßt hatte, heißt: von 
Bott für δίκαιος Ὁ. ὃ. für einen feines Wohlmollend würdigen 


4) Der Xrtilel vor νόμου fehlt beide Male in ABDG. Dam., 8 
zweite Mal auch in B., und if daher auch von Lachm. weggelaflen worben. 
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Menſchen gehalten, erklärt, behandelt werben, δ. παρὰ τ. 0. πα - 
68 ו‎ 8 geltend bei Gott 018 d. — Der Gedanke uns 
ferd Verſes iſt alfo diefer: Nicht auf dad Haben und Hören 
9. ἢ. den Beliß und die Kenntnig bed Geſetzes kommt ed an, 
wenn 66 fich fragt, wer vor Gott 015 ὃ. gelten Ὁ. 6. ihm wohl- 
gefallen und feines Segens genießen werde, daß etwa der Jude 
Durch fein Judenthum allein ſchon diefes höchfte Ziel menfchli- 
hen Wünfchens erreicht habe; fondern auf die Erfüllung deſſel⸗ 
ben. Hierin liegt nun zugleich der Gedanke, daß er, wenn er 
Fein oınıng fey, nicht δίκαιος, αἴο ἄδικος, und ald Soldyer dem 
göttlichen Zorne unabwendlich heimgefallen ſey. So ift Dur 
Diefen 6506 006 in der hat bewiefen, was zu beweifen war, Daß 
wer das 650/66 habe, nach dem Geſetz gerichtet werden folle. 
V. 14. wird 66 wieder nöthig feyn erft über das Einzele 
u fprechen, ehe wir auf den Zufammenhang Rüdficht nehmen. 
ὅταν ἔϑνη — ποιῇ. Hier tft zuerſt ἔϑιν ἡ, obwohl es keinen 
Artikel hat, Doch nicht von Individuen, etwa von einzelen beffe- 
ren Gliedern der Heidenwelt, fondern von der Gefammtheit zu 
faffen. Zwar {{ zuzugeftehn, daß das was hier P. fagt, wenn 
ja von Welchen, nur von Eirzelen gefagt werden Bönne; aber 
nicht allein {{ εὖ etwas charakteriftifched bei unferm Apoftel, dag 
ex fih in feinen dogmatifchen Darffelungen wenig um Einzeles 
und Individuelles befümmert, und ſtatt deffen immer große An⸗ 
fihten über dad Ganze faßt und aufftellt, gefeßt auch daß im 
Einzelen Vieles denfelben nicht Entfprechendes vorkommen follte, 
wodurd eben feine Lehre Die Großartigkeit erhält, die man mit 
Meht an ihre bewundert; fondern 66 ift auch dem Kenner ber 
griech. Sprache nicht unbefannt, daß wenn adjektivifhe Beſtim⸗ 
mungen mit eigenem Artikel dem Subſtantiv nachfolgen , 6 
Des Artikels entbehren kann, ohne darum minder beflimmt zu 
bleiben ald mit demſelben. Eben fo IX, 80. wo er das San 
ber Heidenwelt umfaflen muß, und doch fagte ἔϑνη τὰ μὴ διώ- 
φποντὰ δικαιοσύνην, vgl. Plat. Krit. S. 82. D. ξυνϑήκας τὰς 
eos ἡμᾶς αὐτούς. Charm. 65. 156. D. ἑατροὶ οἵ ἔλληνες, und 
m. Anm. zu Plat. Gaſtm. ©. 101. Wir haben daher zu über- 
ſetzen, um feinen Sinn zu treffen: die Heiden weldhe 8 
6/0/66 niht haben. Webereinftimmend Reihe, Köllner, 
δε Werte, während Benede, Schrader, 1960160 Meyer, 
Fritzſche, dad wahre Sachverhältnig, meine ich, mehr alö Die 
pauliniſche Auffaffungsart ind Auge faflend, ſich für. einzele Hei- 
den erklären. Daß der Artikel hier nicht enticheidend fen, lehrt 
Eph. I, 11., wo er in der Anrede an beftimmte Theile ber Hei⸗ 
benwelt δο fagt ὑμεῖς τὰ ἔϑνη. Unrichtig übrigens Reiche 
za μὴ ἔχοντα, obgleich fie nicht haben. Dies wäre μὴ ἔχ. ohne 
Artikel. Eine befiere Stellung wäre τὰ μὴ ἔχοντα νόμον. — 


-.ΨΨἧ-- - — — 
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ποιεῖν ( הז‎ τοῦ νόμου wird von den meiften Auslegern 


von Erfüllung defien verftanden, was das Geſetz gebietes Doch 
hat die Ueberzeugung, Paulus koͤnne von den Heiden eine folche 
nicht behaupten, einige Erflärer, Beza, “αἴ, Capellus, 
Bohart, Werft, A., auch neuerli Flatt beroogen, die 
Worte vielmehr fo zu verftehn, daß bie Heiden das Nehmliche 
thun was das Gefeb thue, nehmlich das Gute befehlen, das Boͤſe 
verbieten und beſtrafen. Grammatiſch falfch iſt diefe Erkl. nicht, 
aber vor Augen liegt daß P. hier nicht von dem zu ſprechen 
hatte, was der Heide von Andern fordere, ſondern was er ſelbſt 
ihue, und haͤtte man nicht ſein oder das eigene Syſtem in Ge⸗ 
fahr geglaubt, man hätte ſich ihr nicht zugewandt. Aber dieſe 
Gefahr ift nicht vorhanden. Freilich bezeichnet ὅταν nicht nur 
einen möglihen und gedachten Fall, deſſen Eintreten das zur 
Folge haben würde, was der Nachſatz ausſpricht, fo dag P. 
etwa nur die Annahme aufftellte: Geſetzt die Heiden thäten fo 
ober fo, fo würde dad und das die Folge davon feyn, fondern 
ift unleugbar temporal (nicht ai, fondern quum oder quoties, 
quotiescumque), und P. fest alfo Das ποιεῖν τὰ τοῦ νόμου 6 
etwas wirklich — nicht immer (dann fände ἐπεὶ oder ἐπειδὴ, 
cauflal), aber doch in einzelen Fallen — gefchehendes, aber za 
τοῦ ν. ποιεῖν bedeutet nicht: das ganze Geſetz erfüllen, fo wenig 
018 πράττειν τὸ τοῦ βασιλέως bedeutet: alle Angelegenheiten 
des Königs betreiben, fondern der Artifel dient nur zur Her 
ſtellung bes Subftantivbegriffes, und fo wenig daher ποιεῖν τὰ 


φτοῦ νόμου bedeutet: Etwas von dem thun was das Gefeß‏ י 


erheifcht, fo gewiß tritt 65 doch ein, fobald ein Menſch einem 
Theile feiner Zorderungen genügt, und unfer Vorderſatz fagt 
alſo nur: fo oft die Heiden (in irgend einem: Stüde) das thun 
was das Geſetz erfordert. τὸν νόμον konnte er gar nicht Tagen, 
weil die Heiden ohne Kenntniß des Geſetzes zwar das thun Fön: 
nen was (ohne ihr Riffen) dad Geſetz gebietet, nicht aber 8 
Geſetz feibft weber ganz noch zum Theil befolgen. Jenes aber 
kann er fagen ohne [ὦ im mindeften zu wideriprechen, denn wir 
werden ihm doc nicht zutrauen, daß er an gar feine tugend⸗ 
bafte Handlung unter den Heiben glaubte, für feine Behaup⸗ 
tung aber genügte fchon eine einzige; denn hat Einer 006 66 
]66 im Herzen eingefchrieben, fo habens alle. Steht aber die 
650006 ]0 , fo verfehwindet jeder Reiz eine andere Erklärung ſu⸗ 
den zu gehn. — φύσει, dad πο zu betrachten ift, verbinden 
fat alle Ausleger mit dem Nachfabe, wogegen ich in der erften 


ποιῶσιν AB. Clem. Str. I, 19. (p. 136. S. 374. Pott.) II, 9. 
p. 163, 8. 452. P.) Or. XVII. in Mt. p. 121. (Lomm,) fgm. gr. ın 
om. p. 958. Dam. Lachm. ποιοῦσιν D’G. 
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Aufl. na) Bengeld Vorgange ed mit ἔχοντες verband, worin 
mir Ufteri (Lehrbegr. S. 30.) gefolgt if. Mich leitete 8 
die Meinung, daß ſich die andere Verbindung mit dem Sprach⸗ 
gebrauche des Ap. nicht vertrage, Theils die von den Vorgaͤn⸗ 
ern empfangene Bedeutung: vermöge bed innern Zriebed ihrer 
ttlichen Natur, deflen allerdings im Vorderſatze noch nicht zu 
erwähnen war. Sebt aber, überzeugt, daß 66 bei Der weiten 
Bedeutung ſowohl von φύσις überhaupt, 018 auch von φύσεε 
befonders, einen fo beflimmten Sprachgebrauch kaum geben küns 
ne, und bei P. in ber That nicht gebe, nicht minder daß man 
nur φύσει weit genug faflen dürfe — wie benn ohne Zweifel 
Jeder φύσεε dasjenige thut, wozu er nicht Durch Anleitung von 
außen her veranlaßt worden ift —, um auch den zweiten Ans 
ftoß gehoben zu fehn, kann ich nicht mehr anftehn mich der 
Verbindung hinzugeben, welche durch die Stellung unleugbar 
empfohlen wird, und einen fhönen Gegenfat barbietet. Don 
Natur thun die Heiden τὰ τοῦ νόμου, .ל‎ h. ohne durch Gebot 
pon außen her dazu getrieben zu werden. — Der Nachſatz ו‎ 
leicht; im Subjekt wird durch die Wiederholung der Worte νόμον 

| ἔχοντες, die hier conceffiv zu faflen find, ein Contraft ges 
bilder gegen dad Prädikat, der nicht unkraͤftig iſt; das Praͤd. 
felbft ξαυτοῖς εἰσι νόμος, fie find ſich felbft Gefek, hat dem 
Sinn: Sie vertreten ſich felbft die Stelle des Gefeges, find alfo 
auch nicht fchlechter ald die Beſitzer deffelben, ja wohl beſſer, 
wenn fie’ erfüllen und jene nicht. — Was nun zulegt die "Vers 
bindung diefed V. mit dem Vorhergehenden und feine Bedeu⸗ 
tung im Gedankengange des Ap. anlangt, fo glaube ich die Ans 
nahme daß er den erften 061 von V. 12. beweifen folle (Cal⸗ 
vin, Pareuß, Koppe, be Wette, X.), aus folgenden Gruͤn⸗ 
den verwerfen zu muͤſſen: 1) weil 66 nicht ohne Unorbnung und 
Virwirrung der Gedanken gefchehen könnte, wenn der Ap. erſt den 
zweiten und darnach ben erſten Theil beweifen wollte, 2) weil 
ein folcher Beweis ın den Worten gar nicht enthalten ift, indem 
er dort von der ἀπώλεια ber Heiden fpricht, welche gefünbigt 
haben, hier aber von ihrer Beobachtung des göttlichen Gefeges 
auch ohne Kenntniß defjelben. So bleibt nur uͤbrig mit V. 13. 
zu verbinden, was aud an ſich ſchon dad Einfachſte und Nas 
türlichfte 1 | Nun war da der Hauptgebanfe, nicht das Haben 
fondern das Vollziehen des Geſetzes führe zur δικαιοσύνη. Dies 
fen Sat kann er mit V. 14. nicht beweifen wollen, fonbern es 
bieibt nur übrig daß er ihn erklaͤrend beifüge, um jenen auch 
auf die Heiden auszudehnen, alfo in diefer Weife: Obiger 6 
gilt völlig allgemein, denn auch vie Helden zeigen durch ihr 
manchmaliges Thun beffen was im Geſetz geboten ift, daß fie 
ein Geſetz gleihen Inhalts in ihrem Innern tragen, daß alfo 
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auch bei ihnen von einem ποιεῖν τὸν νόμον bie Rede fey. Ganz 
deutlich tritt Died bei der Form welhe P. dem 6066 
bat, nicht hervor, und würde Plarer werden, wenn ex gefchrieben 
hätte: καὶ γὰρ )== καὶ yap καὶ) ἔϑνη za — ἔχοντα ὅταν φύσεε 
σεοιῇ κ΄ ;.ג .ד‎ feine Meinung indeß kann faſt nur diefe gemwefen 
feyn. Aehnlich Köliner, Olsh., Frigfche. Andere anders, 

5. 15. Den cauffalen Zufammenhang in der relat. Form 
erkennen alle Ausleger an, und nehmen 08ל‎ Folgende ald Bes 
weis von ₪. 14.5 nur Koppe febt διτινες dvd. gleich ἀλλ᾽ ἐν 
αὐτῷ τούτῳ dvö., aber ed möchte fchwer weıben ein abverfatives 
Verhaͤltniß der 65066 herauszufinden. ἐνδείκνυσθαι, decla- 
vare, demonstrare, beweifen, darthun, offenbaren, vgl. IX, 17. 
22. 2.90. VOI, 24. Eph. U, 7. τὸ ἔργον τοῦ νόμου 
fann οταπιπια [ὦ betrachtet entweder das ἔργον feyn, welches 
dem ν. angehört, oder welche vom v. hervorgebracht, oder wel- 
6066 von ihm befohlen wird. Im erften 6006 müßte man mit 
Drig., Weller, 6. Schmidt, Bengel, %. einen Gegen- 
fag von Buchſtaben und ἔργον annehmen, und τὸ ἔ, als den 
zechten wahren Kern und Inhalt des Geſetzes verftehn*). Der 
Sinn wäre gut und paflend; nur kann ἔργον )ול‎ bloß auf 
dem Gegenſatz ruhende Bedeutung nicht haben, wenn fein Ges 
genfa& wirklich vorhanden ift, hier aber findet ſich nicht Die lei⸗ 
fefte Spur eines folchen, Daher kann man nicht einflimmen. Im 
zweiten Falle würde man entweder auf tie Erklärung geführt 
werben, weile 69+ 0110 8 giebt: id quod lex in Judaeis eflicit, 
mempe cognitionem 110101 et illiciti, womit Zurretin einflimmt, 
oder mit Glödler, Meyer, die Gerechtigkeit oder das geſetz⸗ 
mäßige Handeln ald bad Werk des Geſetzes betrachten, oder 
endlih mit den Vers 14. angeführten Auslegern an das Ges 


- fchäft des Gefebed, das Gute zu gebieten und 06ל‎ Böfe zu 


verbieten, denken müflen. Die erfte diefer Erklärungen würde 
ὦ mit dem Zufammenhange vertragen (,‚fie zeigen nehmlich 
Durch ihr Thun daß die Kenntniß des Rechten und Unrechten, 
welche bei den Juden durch das Gefek gewirkt ift, in ihren 
Herzen ift”), auch einen paulinifchen Gedanken geben, denn 
bad Geſetz wirkt dieſe Erkenntniß feiner Weberzeugung nad); 
aber der Gedanke wenigfiens für ben Lefer hier, wo אל‎ Xp. ſich 
noch gar nicht Über die Wirkungen bed. Geſetzes erklärt hat, un⸗ 
verftändlich bleiben; bei der zweiten würde, da bad Geſetz nad) 
P. die Gerechtigkeit nicht wirken kann, auch diefe nicht 8 


4) Shen bahin ſcheint Benede'8 Ucberfegung: bas Weſen 6) 
ya sielen, feine Erklärung aber : die Aufgabe des Geſetzes, das was es bewirs 

fol, wozu εὖ ba ift, das 00] feinem Zweck und Weſen nach, deutet 
Bielmehr auf die zweite Art der Auffaſſung. 
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eingefchrieben gebacht werben Tönnte, nur von der Idee ber 
Gerechtigkeit welche der Zweck des Geſetzes allerdings 6, die 
Rede fenn koͤnnen, wie auch Gloͤckler nur fagt: was dad 66 
fe bewirken will; aber im ἔργον liegt nicht Die Bezeichnung 
deffen was das Geſetz bezwedt und nicht bewirken kann, fons 
bern wad 65 in ber ₪00) bewirkt; bie dritte nennt wirklich 
60006 was 006 Geſetz thut, aber dies iſt nicht 006 in bie Ders 
zen eingejchriebene ἔργον, fondern würde ein ſolches fein, bas 
016 der bier befindlichen Erkenntniß hevorgehe, wozu noch 
fommt daß diefe Ertl. nur Statt finden Eönnte, wenn wir ihr 
V. 14. Statt gegeben hätten. Ans diefen Gründen muß ἰῷ 
die zweite Auffaffungsart des Genitivs in ihren verſchiedenen 
Erfheinungsformen abweifen. Die dritte findet-fih bei Deus 
mann, Chr. Schmidt, Scholz, Paulus, Reiche, 
Kölner, de Wette, Fritzſche mit einigen Schattirungen. 
Ihr fteht von Seiten der Grammatik nichtd entgegen, benn 
)ות‎ nur kann der Genitiv diefe Bedeutung haben, fondern 
auch, daß er fie wirklich habe, zeigt der häufige Plural ἔργα 
τ. νόμον, 3. B. II, 20. 28. IX, 82. Sal. 11, 16. Man wens 
bet ein, ‚in diefem Sinne würde P. auch hier den Plural ges 
braucht haben, wie denn auh Reihe und Fritzſche τὸ 
ἔργον == τὰ ἔργα fegen, und allerdings glaube ich, wenn P. hier 
Daffelbe dachte wie fonft, wo er τὰ ἔργα feßt, fo würde er auch 
den Plural gefchrieben haben; aber ich urtheile daß er Dies gar 
nicht durfte, denn damit hätte er die einzelen gefegmäßigen 
Handlungen {εἰ} angezeigt, die unmöglich ind Herz eingefchries 
ben gedacht werden können. Dies kann nur von dem Ganzen 
einer gefeumäßigen Handelweiſe gefagt werden, welche als allges 
meine Form, 0]5 Idee, gar wohl im Gemüthe liegend oder eins 
gezeichnet genannt werden mag, und nothwendig Durch den Sins 
gular audgedrüdt werden mußte, wie er auh V. 7. ἔργον 
ἀγαϑὸν im chriftlichen Sinne gebraucht hat. Webereinftimmend 
Köllner, de Werte, Fritzſche findet dieſe Unterfcheidung 
und thre Begründung fonderbar. Mir will dies noch nicht ges 
lingen, benn ich kann mir wohl eine allgemeine Norm des zu 
Zhuenden ind Herz eingefchrieben denken, welche mit der im 
mof. Geſetze gegebenen übereinflimme, nicht aber einen „indi- 
cem rerum faciendarum vitandarumque,“* und werde überdied 
gewahr wie geringen Werth P. allenthalben auf Die einzelen 
ἔργα vonov legt. Ließ fih nun gleich ebenfalld fagen, 8 
Geſetz fey eingefchrieben, fo glaube ih, das was P. hier fagt, 
fey richtiger. Dad was ihm Gefeg heißt, nehmlich das mos 
fatiihe, fehlt den Heiden, aber die Beichaffenheit ded Handelns, 
weiche ber Befolgung feiner einzelen und fpeciellen Vorſchriften 
018 Idee zum Grunde liegt, liegt auch in ihnen als ein allge 


| 


Vers 15. 113 


meined Bild 6 fittlihen Handelns. Bir haben daher gar 
nicht nöthig + τ. v. periphrafliih oder pleonaſtiſch für τὸν νόμον 
zu nehmen, wie von Wolf, Böhme, Koppe, Rofenm,, 
Tholuck gefchehen ift, fondern werben bei der zuletzt gegebe- 
nen Erklärung flehen bleiben bürfen. Daß ferner γραπτὸν ἐν 
τι κι αὐτῶν durchaus für γεγραμμένον flehe, liegt am Xage; 
eine Hindeutung auf die Einfchreibung des moſaiſchen 6 
in fleinerne Tafeln kann zugegeben werden (vgl. 2 Kor. 115 3.), 
aber der Begriff des Unauslöfchlihen, den Einige Darin ent: 
decken wollen, liegt bier zu fen. Bir fragen zulegt: wodurch 
offenbaren die Heiden dad Gefagte? Die allgemeine Antwort 
ift: Eben durch das B. 14. angeführte ποεεῖν τὰ τοῦ νόμου. 
Nur Tholud und Köliner wollen dies nicht, fondern finden 
bie Antwort in den folgenden Worten. Wir betrachten diefelben. 
συμμαρτυρεῖν wird von vielen Auölegern für das verflärkte 
Simpler genommen, 015 Grot., Koppe, Tholud, Kölln. 
Olsh., was aber wenigſtens nicht erwielen werden kann; von 
andern 016 una testari, wo dann ehedem der andere Zeuge 
aufgefucht, und bald dieſer bald jener gefunden wurde, f. ©. 
Schmidt; und auch wem das Zeugniß abgelegt werde, bars 
über urtheilen die Meiften zwar, den Heiden, Flatt jedoch τῷ 
ψόμῳ Oder τῷ ἔργῳ τοῦ νόμους 650 weit ich dad Verbum kenne, 
hat εὖ zwei Bedeutungen: zugleih mit Jemand zeugen, und 
für Jemand (ber im Dativ flieht) Zeugniß geben. Diefe findet 
fi Zenoph. Hell. TU, 3, 3. ἢ. Nehmen wir jene an, fo be 
eihnet P. das Zeugniß bed Gewiſſens der Heiden als hinzu⸗ 

mmend zu dem ihres Zhuns (83. 14.) für die Wahrheit 6 


4) וצ‎ ΧΆ he will dies nicht gelten Lafien, indem er das Zeugniß ber 
Mutter für 6 Unächtheit des Leotychides ald das eine, bie Zeit der Geburt 
deſſelben als das andere Zeugniß angefehn willen το. Gr nimmt folglich 
die Worte: ₪11 ἡ πολὺ κάλλιον ἐκείνον εἰδυῖα μήτηρ καὶ νῦν Erı 
φησίν, als Worte bes Agefilaos, bie ich aber nur dem Leotychides beilegen 
kann. Dazu beſtimmt mid 1 daß fie als Antwort auf Ageſ. Rede: οντινὰ 
καλεῖς πατέρα οὐκ ἔφη σε εἶναι ἑαυτοῦ fehr gut paflen, und eben fo bie 
folgenden burch ἐ2λὰ eingeführten Worte als rebe des Agefilaos ; 2) daß 
Agefilaos den Sinn: beine Mutter bezeugt πο immer δαβ bu ihr Sohn nicht 
κοί, fo ausdruͤcken mußte: οὐδὲ νῦν φησίν; 3) baß gar nicht denkbar ift 
daß die Mutter, welche auch früher dffentlich den Sohn immer 018 Sohn 6 
20016, nur im engern Kreife ihrer Freundinnen und Dienerinnen ald Sohn des 
Aitibiades bezeidmet hatte (Plut. ALL. 23. Agef. 3.), jetzt, nachdem berfelbe 
vom fterbenden feine öffentliche Anerkennung erlangt hatte (Pint. Ag- 3.), 
fo thöricht und lieblos gegen ihn geweſen ſeyn werbe, ihn durdy ihre Erklaͤ⸗ 
zung feiner Unächtheit von der Thronfolge auszufchließen. Gehören aber jene 
Worte dem Leotychides, fo fällt das erfte Zeugniß weg, und συγεμαρτυρη- 
σεν αὐτῷ ἴαπη nur noch bedeuten: hat für ihn gezeugt. Ob es Röm. VII, 
16. ΧΙ, 1. eben dies bedeute, (οἱ an den betreffenden Gtellen unterfucht 
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τὸ ἔργον τοῦ v. γραπτόν ἔστιν ἐν .ד‎ καρδ. αὐτῶν, bei der anbern 
018 eın folches welches zu ihren Gunſten dieſe Wahrheit bezeuge, 
und dann muß αὐτοῖς ergänzt werden. In beiden Fällen aber 
enthalt unfer Barticipialglieh nicht das Mittel der ἔνδειξες, fons 
dern etwas zu ihr hinzulommendes, die ἔνδ, muß alfo in ihrem 
Thun V. 14. gefuht werden, und die entgegengeſetzte Anficht, 
die, wenn überhaupt, nur bei der Annahme beftehen Tann, 34 
συμμαρτ. == μαρτυρεῖν fey, muß abgewiefen werben. Beides 
fonnte P. fagen, aber wiefern bet der erflen Erf. (mit zeugen) 
die Ergänzung von αὐτοῖς nicht erfordert wird, und bad Vor⸗ 
handenfein und Richten des Gewiffend allerdings ein Zeugniß 
für das Dafeyn des GSittengefebes in den Herzen ift, fowohl 
ald jenes Thun, halte ich diefe jest für vorzüglicher 015 bie 
weite, früher von mir angenommene. Man kann demnach 
überfegen: wovon auch ihre Gewiffen Zeugniß giebt == und hier 
zu fommt noch dad Zeugniß ihres Gewiſſens. — Daß lebte 
Glied dieſes V. enthält einen neuen, zum vorigen hinzutretens 
den Gedanken, indem die Verbindung von τῶν λογισμῶν mit 
τῆς συνειδήσεως nicht allein Durch die dazwiſchen geftellten Worte 
μεταξὺ ἀλλήλων, fondern auch dadurch unmöglich wird, daß in 
diefem Falle vor dem eriten Partieip der Artikel wiederholt wers 
ben müßte. Die Aoysomol,fagt P., .ל‎ ἢ. die Gedanken ver 
Heiden (dad Wort fieht nur noh 2 Kor. X, 5. f. z. St.), 
κατηγοροῦσιν ἢ καὶ ἀπολογοῦνται, verklagen oder auch (Andeus 
tung , daß das Verklagen Regel, das Vertheidigen feltene Aus: 
nahme fey) vertheidigen. Man kann hier aus dem Bufammens 
hange binzubenten: den Menfchen in Bezug feines Φ μηδ. 
Gar nichts (mie Fritzſche) hinzuzudenken, fcheint weder noth⸗ 
wendig noch rathſam. Manche (zuletzt Koͤllner) haben ἀλλη- 
λων 016 Objekt genommen, aber dagegen ſpricht nicht nur bie 
Stellung, fondern auch daß bie λογισμοὶ hier nicht 018 bie 
Schuldigen oder Unfchuldigen, fondern dem Menfchen gegenüber 
018 feine Beurtheiler erfcheinen müffen. Man verbindet daher 
mit Andern (Meyer, Fritzſche, X.) richtiger μεταξὺ ἀλλήλων, 
was nur unter einander bebeuten kann, und Dad Gegeneinander- 
fiehn der anklagenden unb vertheibigenden Gedanken bezeichnen 
wird. Hiermit aber fallt die adverbiale Faſſung von μεταξύ, 
welche Köllner nocd feithalten wolte (während dem, dabei) 
binweg. Unmöglich aber kann hier eine Veränderung unbemerft 
bleiben, welche der Standpunkt des Ap. erhalten hat. Alles 
bisherige bezog fih auf den Fall der ₪. 14. 016 wirklich anges 
nommen worden war, daß Heiden fittlich handeln, auch die Er⸗ 
wähnung der συνείδησις konnte fich darauf beziehn. In diefem 
6006 aber findet ein Anklagen und Vertheidigen der Gedanken 
nit mehr Statt, fondern nur ein guͤnſtiges Zeugniß 066 Ges 
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wiſſens, und fomit bringt diefer Iekte 6506 etwas herbei, mas 
zu jener Annahme nicht mehr paßt, und man kann ſich des 66 
danfend nicht erwehren, daß der Ap. feinen Standpunkt erweis 
tere, und ohne fich auf den Fall zu befchränten den er 8. 14. 
gefebt hatte, feine Blicke auf das innerliche Sittengericht über» 
haupt binrichte, das, im Heiden waltend wie im Suben, bei 
jedem Heiden dad Borhandenfein einer innern Gefeggebung 
beurfunde. ragen wir wo diefe Veränderung eingetreten ſey, fo 
glaube ich, erft im diefem Satze felbf. Ich würde ſchon das 
vorhergehende Glied aus diefem Geſichtspunkte beurtheilen, wenn 
nit dazu wieder bie fchon ald unmöglich erklärte Verbindung 
von τῆς συνειδ, und τῶν Aoy. erfordert würde; daher ich glaube, 
bie Erwähnung des Gewiſſens fey die Weranlafjung gewefen, 
welche diefe Erweiterung im Schreibenden hervorrief. Und hierin 
beftärft mich der Zufammenhang, in welchem dies 1666 Glied 
mit 38. 16. flieht, wie ſich bald zeigen wird: 

95. 16. führt wieder die Vorſtellung des letzten Gerichts 
herbei; wir hören, Gott werde einft*) τὰ κρυπτὰ τῶν ἀν- 
ϑρώπων richten, dad Werborgene der Menſchen, nicht dies al- 
lein;; wie fich verfleht, fondern das ift der Sinn, daß während 
die Menſchen nur beuttheilen koͤnnen was vor Augen liegt, 
Gottes Gericht auch das Werborgenfle umfaffe. Indem er das 
Größere nennt, fchliegt er dad Geringere mit ein. Ueberhaupt 
fcheint mir jede fehr fpezielle Ausbeutung hier unzwedimäßig; 6 
genügte wenn ber Ap. fagte; ὅτε κρινεῖ τὸν κύσμον; aber um 
dies Geriht in feiner hohen Bedeutung und alles umfafjenden 
Zurchtbarkeit flärker zu. befchreiben, gab er dem Objekte eine 
mehr beflimmte Form, und zwar gerade dieſe, weil Xheils 
feine Sedanten eben jebt auf dad Innere der Menjchen mehr 
015 auf das Aeußere hingerichtet waren, Theils weil überhaupt 


. das Furdtbare des Gerihtd eben darin liegt, daß εὖ 916 8 


Verborgene bringt. δεὰ 1, X. iſt mit κρινεῖ zu verbinden, und 
andere von Einigen verſuchte Verbindungen 015 unridhtig 05 
zuweifen. Daß der Meſſias auch ald Richter ericheinen werde, 
war feine neue VBorftellung, nur dag fie im N. ₪. auf feine 
weite Ankunft hinausgefhoben worden war. Paulus in feinen - 
riefen ftellt geh ſchlechthin Chriftum ald Richter dar, 
‚5. 2 Kor. V, 10. 2 Zim. IV, 1; doch in 


”) beilaͤuſig werbe efährt 
1840 ὅτε wegen ber Barlante ἢ die Yartifel ganz verwarf, ₪ nu. aber 
וסט‎ (ὃ. 8. palam) überfegte. Nachfolger find ihm nicht geworben. 
fo Beifall ſcheint Ὁ αὐ ὁ mit feiner auf ben Mangel 6 Ars 
tifels vor ἡμέρα gebauten Meinung zu finden, daß der Ap. hier gar nicht 
vom legten Gericht Handle, fondern הסט‎ jedem Ζαρε, wo bald in biefem - 
Bald ἐπ jenem הבוו‎ Bott durch des Bewiffen Bericht parts. 
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feiner Predigt zu Athen trägt er bie Sache unter berfelben Form 
vor wie an unfrer Stelle (Apg. XVII, 31.). In den Worten 
κατὰ τὸ εὐαγγ. nov.ift die Meinung Einiger in alter Zeit, 
er beziehe fih auf ein von ihm verfaßtes Evangelium, oder 
nenne daß des Lukas wegen geübter Mitwirkung da felnige, im 
ihrer Unrichtigfeit allgemein anerkannt, εὐαγγέλιον wird von den 
Neuern {εἰ Wolf in weiterm Sinn von feiner Lehre überhaupt 
gefaßt, doch denkt Carpzov noch an biefen feinen Brief; 8 
μοῦ erklärt fhon Drigenesd dur: Er. quod P. annuntiae, 
und in Er. Schmidts Auslegung: Εν... cujus ego minister 
sum, flimmen die meiften Aust. richtig ein. ara τὸ εὐαγγ- 
nehmen Hunnius, Weller, Balduin, 60109 fo, daß 8 
Evang. die Regel und Norm 068 Gerichtd abgeben folle, wer: 
den aber von 65. Schmidt dur) die richtige Bemerkung τοῖς 
derlegt, daß, gleichviel ob man im Vorigen eine Parentheje ans 
erkenne ober nicht, in keinem Falle hier der Ort feyn werde, der 
Norm 066 Urtheild zu erwähnen, ald welche au, wie Fritz⸗ 
ſche binzufügt, das Evangelium gar nicht betrachtet werden 
kann. Daher ift die Anficht allgemein geworden, daß κατὰ τὸ 2. 
nichts anderd heiße als: wie Died in dem Ev. 006 ich verfün- 
dDige, gelehrt wird (plane sicut ego hoc omnibus populis annun- 
110. Grot. mit Berweifung auf 2 Tim. I, 8.), alfo eine Berufung 
auf das Evangelium, um feiner jebigen Behauptung dadurch Ges 
wicht zu geben, 016 einer ächt evangelifchen. Nur iſt noch die Stage, 
welcher Theil feiner Behauptung eigentlich 66 fey, den er da⸗ 
durch befräftigen wolle, das κρινεῖ τὰ κρ. τ d., oder daB ₪ 
I. X.2 Auf jened beziehen die Worte S. Schmidt, Reiche, 
Köliner, Meyer, de Wette, Fritzſche, A., 0] 6 
Or ig., die meiften 41. Ausll, Scholz, 016016 Für leg- 
tere Anfiht fpricht, daß die Erwartung eines künftigen Gerichts 
überhaupt Feine der evangelifhen Verkuͤndigung eigenthümliche 
war, ſondern nur die eined durch Chriftum zu haltenden;z für die 
erftere aber die Stellung des Gliedes, Die Wichtigkeit welche 
auch fonft P. auf die Lehre vom künftigen Gericht in feiner Pre: 
digt gelegt zu haben fcheint (vgl. 2 XVII, 80. f.) und legen 
mußte, wenn er bie Menfchheit Eraftig zur Auffuhung 8 
neuen Heilsweges einladen wollte, endlich die Unbelanntfchaft 
der gemeinen Heidenwelt mit ber Vorftelung eines von Gott 
zu haltenden Gerichtd; man wird ſich baher biefer Anfiht anzus 
ſchließen haben. — Jetzt aber ftehn wir an bem Punkte, wo über 
die Verbindung unferd Verſes, und damit zugleich uͤber Annah⸗ 
me oder Verwerfung einer Parenthefe, entfchieben werben folk 
und muß. 66 können nehmlich die Worte ἐν ἡμέρᾳ ıc. möglicher 
Weiſe mit χριϑήσονται V. 12., mit: δικαιωϑήσονται V. 13., oder 
unmittelbar mit V. 16. verbunden werben. Im erſten Halle 


/ 
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haben wir eine Parenth. von drei, im zweiten von zwei Verſen, 
im britten keine. Nehmen wir den erſten, fo will ich zwar nicht 
gerade behaupten, daß τὰ κρυπτὰ dann aller Beziehung er: 
mangeln würde, indem 3. 12. nur allgemein ἁμαρτάνειν, nicht 
eine befiimmte Bezeihnung aͤußern Werkes gegeben iſt; aber 
wirklich entgegen fleht die große Eänge ber Parenthefe bei völk- 
gem Mangel an Zeichen der Wiederanknüpfung V. 16., an be- 
nen ed fonft P. nicht fehlen laßt, ferner der genaue Zufammen- 
bang zwifhen 8. 12. und 13., weßhalb man im Anfang an 
gar Feine Parenth. denken kann, erft durch die Schwierigkeit 
ἐν np. zweckmaͤßig zu verbinden, auf eine folche verfällt, end» 
lich die Bedeutungdlofigkeit von V. 16. in Bezug auf B. 12., 
bie εὖ ganz unwahrfcheinlih macht, daß P. nad) fo vielen Zwi⸗ 
fchenreden durch fol ein Anhängfel wieder dorthin zurüdgelehrt 
fey. BIN man daher )ות‎ Heumanns Hypotheſe von Abs 
faffung folcher Parenthefen beim Wiederdurchleien anerkennen, fo 
_ wird man fi) nur ungern, wenn’s anders nicht gehn follte, zu 
diefer Verknüpfung entfchließen, gegen welche ſich auch Bengel, 
Köliner, de Wette, Meyer, Fritzſche, A. beflimmt er⸗ 
Flärt haben. Der zweite Fall, Einfhliegung von V. 14. 15. und 
Verknüpfung von δικαιωϑήσονται ἐν ἡμέρᾳ (Pareus, Schott, 
Winer Sr. 65. 438., Eahmann in der Ausg.) hat die 
nehmlichen Gründe wider fi) wie die 6, und achtet man dar⸗ 
auf wie eng fih ₪. 16. an 3. 15. anfchließt, fo wird man 
wohl erfennen, bag Niemand auf den Gedanken einer Parenthefe 
gefallen feyn würde, wenn nicht der Inhalt des lebten 6 
ber Anfchließung beffelben an B. 14. f. entgegen zu ſtehn fchiene. 
Und allerdings, wenn P. im ganzen -vorigen Berfe auf dem 
Standpunkte ftehn geblieben wäre, den er .כל‎ 14. angenommen 
hatte, nehmlich המשל‎ der Gegenwart, würde man nicht begreifen 
Fönnen, wie er hier des Tünftigen Gericht erwähnen koͤnnte, 
denn Abhülfen wie Calvin in die pro in diem, oder Ben⸗ 
4615 Berbindung von 38. 16. mit ἐνδείκνυνται werden, jene 
als ungrammatiſch, diefe um des Zufammenhange mit B. 14. 
willen freilich abgewiefen werden müfjen. Aber fchon vorhin ו‎ 
gezeigt worden, daß der Ap. im letzten Gliede von V. 15. jenen 
Standpunkt verlaffen habe, und auf einen andern übergefreten 
fey. Diefen bezeichnet er und durch 38, 16. deutlicher, in- 
dem er und lehrt, er denke jenes Anklagen und Bertheidigen der 
Gedanken als eintretend in der Periode des allgemeinen Gerich⸗ 
tes. Wir werden Daher anzunehmen haben, baß er, nachdem 
feine Gedanken fi auf das Zeugniß bed Gewiſſens für bad 
Vorhandenſeyn des Sittengeſetzes ın der Bruſt der Heiden hin⸗ 
᾿ gefihtet, die Beziehung des ἐνδείκνυσθαι auf bie Gegenwart, 
die unleugbar noch Statt fand ald er. den erfien Theil von 
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V. 16. abfaßte, aus der Acht gelafien, und, bie feit Anfang des 
Kap. und πο V. 12. ihm vorfchwebende Vorftellung des goͤtt⸗ 
lichen Gerichts immer πο fefthaltend, fich bewogen geiehen habe 
auf bie Beweiſe hinzudeuten, welche πο bei diefem Berichte dad 
Gewiſſen von dem Borhandenfeyn des Sittengefeßes geben werde. 
Nothwendig war diefer Anhang nicht, ja er kann nicht einmal 
als Beweis für feine Behauptung gelten, wiefern fein Menfh 
von dem eine Kunde hat, was am Gerichtötage vorgehen wird; 
aber dies wird uns doch nicht abhalten dürfen, die Verbindung 
beizubehalten, welche fich als die einzig natürliche jebem unbes 
fangenen Lefer darſtellt. Faſt durchaus mit diefer Anfiht hars 
monirend find die Entwidelungen von Köliner, de Wette, 
Meyer. Die Participien des Praͤſ. 38. 15. hindern biefelbe 
nicht, weil fie darftellen was am kuͤnftigen Gerichtötage gegen» 
wärtig feyn wird. — Hier aber endet eine Reihe von Gedanken, 
und mit V. 17. hebt eine neue, body derſelben Hauptreihe zuges 

Örige, an. Der Gang der vorigen war :)ול‎ Auch ber den 

εἴδει ſtreng beurtheilende Jude hat, weil fein Handeln nicht 
beſſer, Gottes Gericht aber gerecht iſt, den goͤttlichen Zorn nicht 
minder als Jener zu erwarten. Thoͤricht iſt die Meinung, die 
er hegt, er werde dem Gericht entgehen: vielmehr da Gottes 
Guͤte ihn zur Buße ruft, er aber dieſes Rufs nicht achtet, berei⸗ 
tet er ſich ein um ſo ſchwereres Urtheil auf den Zeitpunkt wo 
Gott mit Gerechtigkeit richten, dem ſtandhaften Ausuͤber der Tu⸗ 
gend ewiges Leben, dem Suͤnder Qual angedeihen laſſen wird, 
und zwar ohne Unterſchied der Nation. Denn wer geſuͤndigt 
hat, wird verurtheilt, er habe das Gefeß gehabt oder nicht, weil 
für gerecht vor Gott nur derjenige gilt, der das Geſetz befolgt, 
eine Norm die deßhalb auch auf den Heiden Anwendung findet, 
weil auch in feinem Innerſten das Sittengeſetz eingejchrieben 
fteht, wovon die Beweiſe Theils in manchen fittlichen Handlun- 
gen, Xheild in dem Wirken des Gewiſſens jetzt fehon gegeben 
find, und am Gerichtötage noch mehr hervortreten werden. 
Köllner, Meyer, Fritzſche laſſen die Gedankenreihe ποῷ 
bi8 8. 24. fortlaufen, fo daß V. 14—24. zufammen gehören 
und der Jude V. 17. den Heiden V. 14. entgegen gefebt werde, 
alfo fo viel 015 fände 38. 14. ὅταν μὲν γὰρ x. τ. Δ. Eben das 
ταῦ habe auch ich gebacht, aber davon abgehen müffen aus fols 
genbem Grunde: Dem Sage 8. 14. wenn bie Heiden ohne 

eſetz fittlih handeln, fo find fie fih felbft 0866, und 
werden (B. 13.) als Thaͤter des Gefehed δίκαιοι, müßte 
als Gegenſatz folgen: wenn aber der Jude mit feiner Ger 
fegtenntniß das Geſetz nicht hält, fo kann er dem göttlichen 
Strafgerichte nicht entgehn. Einen folhen Gedanken fteflen 
Meyer (©. 68.) und Fritzſche (S. 126.) auch wirklich bin, 
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aber ἰῷ bin in dem Nachſatze V. 21--?3. einen folchen zu ent 
beiten nicht im Stande, vielmehr nur Vorwürfe 6 der Jude 
Trotz der im Vorderſatze gerühmten Geſetzkenntniß doch wider 
beiler Wiſſen handelt, alfo was bei jener Annahme m ven Vor⸗— 
derſatz gehören würbe, bei P. im Nachfage, und vom göttlichen ὦ 
Serichte in feinen Worten nichts *). 

33. 17. Zuvoͤrderſt ift über den Text ein Wort zu ſprechen. 
Die frühere Recepta ift ἴδε (ober ἰδὲ) טש‎ ᾿Ιουδαῖος, Bengel, 
Griesb., Knapp, Lahm, Scholz, Meyer, Friede, 
geben 4] ὃὲ au ᾿Ιουδ., und zwar berufen ]0 Reihe, Kölls 
ner, Srißfche, de Wette, X. auf 006 Zeugnig von ₪ 
u. f. w., kurz anf diefelben Zeugen, welche bi Griesb. und 
Scholz (Werft. iſt weit unvollfländiger) ald Auktoritäten von 
ἴδε angeführt. werben. Die eigene Vergleichung fteht nicht in 
meiner Wacht, aber eine gewifle Verwirrung ſcheint zu herrfchen. 
Wenigſtens haben Syr., Bulg., Pelag., die הו‎ den Varian⸗ 
tenverzeichnifien für ἴδε angeführt ſtehn, unflreitig εἰ δὲ gelefen, 
was auch Dr. lat. darbietet, Clemens aber ( Strom. I, 27. p. 
424. P.) wirklich ἴδε, fo dag man in der That nicht weiß, wies 
viel man ſich auf dieſe Angaben verlafien fol. Zum 8 
kommt wenig darauf an, da aud wenn unfre älteften Auftoritä> 
ten ἴδε habey follten, doch die Enticheidung hier nicht von ihnen, 
fondern von innern Gründen abhängt. Diefe aber fprechen 
mehr für ald wider die hypothetifche Form. Zwar da ich (mit 
De Wette) einen andern Zufammenhang annehme, koͤnnen bie 
Gründe aus denen Frisfche die beweift, die meinigen nicht 
[πὶ ja 10 muß fogar zugeftehn, mit ἴδε würde ein recht guter 
Sinn entfiehn, P. bielte den Juden in den Säben B. 17—20. 
die Vorzuge vor, deren ₪ fich rühmte, um nach gefchloffener 
Periode in den folgenden ihm den Contraſt zu zeigen, der zwi⸗ 
{den feinen Wiſſen ſey und- feinem Thun, um ihn zur Ers 
kenntniß feiner Verdammlichkeit zu bringen, was allerdings fein 
Endzweck if. Aber erfllih kann ἴδε fehr leicht nichts anderes 


4 Käliner, biefm Mangel empfindend, hilft fich damit daß er 79 

9. habe zwar beim Anfang 8. 17. richtig angefangen, ſey aber unvermerkt 
vom rechten Wege abgelommen, und gebe was in den Vorderſatz gehört, der 
innern Verbindung vergeffend, nur ald weitere Erlaͤuterung, und 

Statt des Rachſatzes: du verdienft Stra’e, aus Schonung den 606 V. 23. 
Dagegen muß ich mich erklären, denn wollen wir ihn fo erklären, fo wird 
ee am Ende alles fagen, mas wir forbern werben. Ich kenne fehr wohl 
וא‎ Κρ. emauigkeiten im Periodenbau, weiß δαβ er manchmal in ber 
Term nicht jagt, was er der Sache πα ausſprechen will und ausſpricht; 
aber daß er ben Vorberfag ale Nachſat vortrage und anftatt 60 1 
fo δ8 גל‎ firafwürbig, ſpreche: du verunehrſt Soft durch beine Uebertretungen 3 
das - ich doc) nidyt glauben, und wenn er's thäte, fo hörte alle Aus⸗ 
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menhange, und Beza's quae discrepant sc. a lege, womit 
Gloͤckler übereinflimmt. κατηχεῖν, eig. Einem die Ohren mit 
Lärm anfüllen, im N. ₪. immer lehren , unterweifen, und zwar 
nit nur, wie Einige, bed Tempus nicht achtend, 000 hier 
gemeint, im Knabenalter, fondern ohne alle Rüdficht auf Zeits 
oder 20/06 : Berhältniffe (f. 901. I, 4. Apg. XVII, 25. 1 Kor. 
XIV, 19. Sal. VI, 6.), wie ja auch של‎ Tube durch die Syna⸗ 
goge fortwährenden Unterricht empfing. 

V. 19. 20. wird die Aufzählung der Vorzüge bed Juden 
fortgeſetzt, inwiefern ſich dieſelben auch durch Einfluß auf Nichts 
Juden offenbaren. πεποιθέναι, bei Paulus, eine Ueberzeus 

gung, Zuverficht, einen feften Glauben haben (2 Kor. X, 7. 1 
V, 10. 2 Theſſ. IE, 4.); die verſchiednen Ausbrüde τυφλοί, ob 
dv oxores, ἄφρονες, νήπιοι, find 018 Synonyma zu betrachten, 
beren Unterfchiede deshalb nicht fo aͤngſtlich zu erforfchen find, 
weil ed nur die Abficht 66 Apoſtels ift, durch Aufftellung vieler 
Ausbrüde dem Gemälde des Züdifchen Weisheitsduͤnkels und ihrer 
Geringſchaͤtzung der Andern Iebendigere Farben zu verleihen. 8 
find aber diefe τυφλοὶ ıc. meines Erachtens gar nicht Juden, fons 
deren bloß Heiden und unmiflende Profelyten *(. Die einzelen 
Wörter bedürfen Feiner weiteren Erklärung. Das am Schluffe 
angefügte Participial < Glied ἔχοντα ---- ἐν τῷ νόμῳ, ift aus der 
Seele des Juden herausgerebet, um ben Grund anzuzeigen, wars 
um er fich dad Vermögen Alle zu belehren mit Recht zutraue. 
Died muß dazu dienen, jede Erklärung abzuhalten, welche fich 
mit Diefer Thatſache nicht vertrüge. μόρφωσες nehmlid, von 
μορφοῦν, mit einer Geftalt verfehn, formen, ein Bild, eine Ges 
ftalt. Dreierlei ift hier möglich, entw. Gegenfab der Geftalt als 
des Scheined gegen dad Wefen, oder Abbild und Abdrud, oder 
auch Urbild von etwas Höherem. In jenem Sinne finden wird 
2 Tim. II, 5., wo die μόρφωσις τῆς εὐσεβείας der δύναμις αὖ- 
τῆς entgegenfleht, und auch in unſrer Stelle haben Einige, 
Chryfofl., Theophyl., Balduin, Hammond, Lange, 
Δ. einen ſolchen Sirm gefunden; nur den Schein der Erkennt⸗ 
niß 6. Ὁ. h. nichtö weiter ald den Buchftaben des Gefehes. Aber 
hier fteht der Zufammenhang, wie er eben dargelegt wurde, ſchlech⸗ 
terdings entgegen» Won denen, welche die Sache richtiger gefaßt, 
bat Erasmus barin geirrt, daB er den Juden - Ehriften ind 
Auge faßt, von dem hier gar nicht die Rebe iſt (in evangelii 


*( Die nenften Ausleger wollen auch bie Legteren ausfchließen, body 
Theils waren diefe es mehr als bie bem Judenthum fremd bleibenden Hei⸗ 
den, beren Lehrer und Führer bie Juden feyn konnten, Theils paßt der 
Ausdruck νήπιοι gar nicht auf Heiden, auf Profelyten mangelhafter Erkennt⸗ 
6ות‎ fo gut als 1 Kor. II, 1. auf neue Chriften. Sch ſehe daher wenig: 
fiens keine Rothivendigleit der Ausfchließung- 
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formam 105606 praescriptum, ac veri normam, tenes); 


* 

648, .ההג‎ Weller, S. Schmidt, ὦ שזטל‎ die Wort: 
ὁδηγὸν x. verleiten laflen, den Begriff auf die bloße Lehr: Norn ı 
8 beſchraͤnken, da er doch Trotz jenem weiter gefaßt werden kann; 
rotius, Wolf, und faſt alle Neuern faſſen es richtig auf; 
es iſt forma, exemplar, τύπος, bie objektiv gedachte Erkennt: 
niß und Wahrheit {{{ im 606006 gleichfam abgebrudt ober abge: 
fptegelt, Ὁ. ὃ. mit einer dem Menfchen erkennbaren Form begabt., 
quippe qui cognitionis ac veritatis velut formam quandam in 

t 


expressam teneas, 

V. 21. bient οὖν zur Wiederaufnahme 665 6% 
und die nun folgenden Participien find mefentlich gleich hypothe⸗ 
tifhen Vorderſaͤhen (ὁ οὖν διδάσκων == εἶ οὖν διδάσκεις), Die 
Hauptfäge enthalten die Nachfäße, welche in ihrem Verhaͤltniſſe 
zu ben Borberfägen nur interrogativ )== πῶς (oder dia טס ()ז‎ 
διδάσκεις ;) gefaßt werden können, wie auch von Chryf., Sriesb., 

ahm., Scholz, de Wette, Meyer, Fritzſche un. v. %. 
gelchen ift; der Zweck aber des Apofteld ift, den Juden durch 
achweifung des Miderfinnigen in feinem Thun, wie er beftän- 
Dig das Gegentheil thut von dem was er glaubt und vorgiebt, 
in feiner ganzen Blöße und Verwerflichkeit barzuftellen. Zuerft 
ganz allgemein ὁ διδάσκων — διδάσκεις, wo [ἰῷ ſelbſt 
nicht lehren foviel heißt 018 das was man lehrt auf πὦ felbft 
nicht anwenden noch in Ausübung bringen. Sodann geht er 
ins Einzele ein, und macht beflimmte Vergehungen nahmbaft, 
welche der Jude verbiete und ſich doch ihrer ſchuldig mache. Die 
Audleger haben in Belegung ber einzelen Säge mit wirklichen 
Beiſpielen eine unnöthige Aengftlichleit bewiefen, ohne zu beden⸗ 
ten dag Paulus im Fluß der Rede nenne, was ihm eben vor: 
kommt, ohne forgfam abzumägen, wieviel Davon fi im Leben 
ber Juden wirklich offenbare, und dag am Ente alle Sünden 
in einem Volke, aud) wenn 66 nicht, wie unleugbar das Juͤ⸗ 
bifche, bereits verdorben wäre, aufgefunden werben können. κη-- 
evaossy, mp, predigen, und predigend gebieten; bie Infinit. 
κλέπτειν, μοιχεύειν nach bekannter griech. Weile bei bloßen Ver⸗ 
bis dieendi zur Andeutung defien was geſchehen fol. εἴδωλα 
B. 22. eig. Bilder, Goͤtzenbilder, Goͤtzen; βδελυσσεσθαι vers 
abfcheuen (Plat. Rep: X. ©. 606. E.), trefiende Bezeichnung 
der Sefühle der Juden nad) dem Eril gegen die Gößen der Hei: 
den, welde fie βδελύγματα nannten (1 70600 5 54. VL 7. 
Matth. 21%, 15.) Einen fehlagenden Beweis biefed aufs 
Aeußerſte getriebenen Abfcherd giebt eine von 09106 und 
Klee bier beigebrachte Erzählung Sofeph. Arch. XVIII, 4. Wie 
nun P. in den vorhergehenden Nachfägen immer dieſelbe 
Handlung nannte wie in den Vorderſaͤtzen, birften wir 016 
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dings — ſo beſtimmt es auch Fritzſche leugnet — erwarten 
daß er ſich auch hier darin gleich bleiben wuͤrde, demnach ſollte 
eigentlich folgen: du biſt ſelbſt ein εἰδωλολάτρης; allein in εν 
gentlichem Sinne konnte er dies ſchlechterdings nicht behaupten, 
in uneigentlichem Sinne braucht er das Wort Eph. V, 5. vom 
Geizigen, aber etwas aͤhnliches hier zu thun war nicht möglich 
ohne entweder die Erklärung hinzuzufügen, oder ſchwer zu 56 
Leidigen; da wählt er ein andre Wort, nicht minder großen 
Srevel bezeichnend, ἔεροσυλεῖν, dad aber ben Erklären, die 
nun fuchten, wiefern er den Juden Raub an Tempel oder Hei: 
ligthum vorwerfen Töune, manche Noth verurfacht‘ hat. Bon 
Beraubung heidnifcher Tempel habens Chryfoft., Theophy— 
101), Glericus, Rofenm., Koppe, δὲ Wette, Meyer, 
Fritzſche, verftanden, 006% freilich ohne gefchichtliche Beweiſe 
aufftellen πο die — durch Apg. XIX, 37. 30600. Ant. IV, 
8. 10. ποῷ nicht erwiefene — Wahrfcheinlichkeit darthun zu 
fönnen, daß damalige Juden, denen Alles ohne Ausnahme ein 
Greuel war, was fi auf den Goͤtzendienſt bezog, 0 6 
Thaten fchuldig gemacht hätten; von Verfündigungen am eignen 
Tempel, dur Entheiligung, durch Betrug an Opfern, Zehnten, 
und dergl. Heumann, Cramer, Morus, Scholz, Pau 


| 108, Glödler, Reiche, mit etwas mehr Wahrfcheinlichkeit, 


was die Sache felbft anlangt; von Entziehung der Ehre Gottes 


überhaupt (Bengen) ober durch willkuͤhrliche Culte Balduin; 


durch Pochen auf eigne Gerechtigkeit und Verſchmaͤhung ber 
vergebenden Gnade Hunn., Weller, 5. Schmidt; von 
Verachtung Chrifti, Ueberſchaͤtzung der Werke, Auöfchließung der 
Heiden Chr. Schmidt; allgemeiner von Verachtung alles Hei⸗ 
ligen Morus, δίας, Sholud, Benede, Köliner. Meine 
Meinung ift diefe: Das Wort bedeutet nichts ald Tempelraub, 
9). giebt alfo dem Zuden ohne Zweifel diefen Schuld, der 66 
genfaß : du verabfcheuft die Götter der Heiden und beraubft doch 
ihre Xempel, ift unftreitig ber richtigfle der bier gefunden wers 
den kann; aber bei völliger Unkunde aller Thatfachen, ja bei 
der Unmöglichkeit zu willen, ob P. felbit beftimmte Fakta im 
Sinne habe, müffen wir und bei dem Sinne beruhigen den bie 
Morte geben, ohne nach irgend einer Seite hin ein enticheiden- 
des Urtheil zu wagen, zu dem ed immer an zureichendem Grunde 
fehlen wird. 

V. 23. find dad καυχᾶσϑαι ἐν νόμῳ, fi des 66 
feges, nehmlich des Beſitzes und der Kenntniß beflelben, ruͤh⸗ 
men, und die παράβασις ὃ. ἢ. Webertretung (IV, 15. V, 
14. al.) des Geſetzes einander entgegengeftellt; doch würde der 
Gegenfab noch gewinnen, wenn dv ϑεῷ für ἐν νόμῳ flände, in⸗ 
dem dadurch Das καυχᾶσϑαι und ἀτιμάζειν befler gegen einan- 
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der träten; wie P. die Sache gefaßt hat, fleht Der νόμος und 
deſſen παράβασις einander gegenäber, dad ἀτιμάζειν τ. 9. ift nur 
die Wirkung ber lebteren. ἀτεμάξειν τὸν ϑεόν, Gott 6 
ehren, fchänden. 66 ]ו‎ eine fletd wiederkehrende Beobachtung, 
daß die Menfhen eine ihnen fremde Religion nad) dem Ein» 
fluffe zu beurtheilen pflegen, welchen fie auf die Sitten ihrer 
Belenner übt. Eine Religion deren Bekenner unfittlid find, 
hält man gern für fchlecht und fittenverderblih. Bon der 6 
ion aber fällt der Schimpf weiter zuruͤck auf ihren Stifter. 
er alfo den Forderungen einer reinen, fittlichen Religionslehre 
entgegen unfittlich lebt, der bringt auf ihren Stifter eine unvers 
diente Schmach, und raubt ihm die Ehre welche ein fittliches 
Leben in Uebung bdiefer Lehre auf ihn gebracht haben würde. 
Befonderd mußte dies bei den Juden gelten. Ihr Haß und 
ihre Beratung aller Völker machte Alle auf fie aufmerkſam, 
ihr Prahlen mit dem Gefeb forderte Mle zur Prüfung heraus, 
wie ihr Leben denn beichaffen wäre. War nun biefes unfitts 
₪00, fo brachten fie dadurch eine 6500000 auf die Religion 
und ihren Stifter, die um fo größer war 018 ihres Rühmens 
viel. Der Stifter aber war nicht Mofe fondern Gott felbft, 
der dem Mofe dad Gefeß gegeben hatte. Alſo wurde durch die 
Uebertretung des Gefebes Gott felbft befchimpft. Diefe feine 
Behauptung aber wird 33. 24. noch einmal fo vorgetragen, daß 
man aus ber Part. yag erkennt, er will fie nicht fowohl wieder: 
holen als beweifen, aus den Morten xadog γέγραπται aber, daß 
er bie Stelle für eine Schriftflelle angefehn wiſſen wil. Nun 
fagt er zwar nicht wo fie ftehe, auch flimmt Feine Stelle des A. 
.ל‎ in den Worten genau mit diefer Anführung überein, doch 
bat er wahrfcheinlih Sei. ΜΠ, 5. im Sinne, wo 66 in der LXX 
heißt: ds ὑμᾶς διαπαντὸς τὸ ὄνομά μου βλασφημεῖται ἐν τοῖς 
νεσι. ᾿ 
Betrachtet man den folgenden 25. Vers auch) nur obers 
fi lich, fo ergiebt fi) doch fogleih, daß bderfelbe mit B. 24. 
einer Verbindung fteht, eben fo wenig mit irgend einem der 
pauptfäbe B. 21—23. Mit den Vorderfäten 9. 0, 
ann er eben deßhalb weil fie Vorberfäge find, in feiner Ver⸗ 
bindung ſtehn, obwohl einige Ausleger dies gewollt, δ. 5. ©. 
Schmidt mit B. 17. Tovd. ἐπονομάξζῃ. Aber auch bloß fort: 
fhreitende Rebe anzunehmen iſt nicht möglich, denn diefe wür- 
de durch δὲ, nicht aber durch γὰρ hereingeführt. Co bleibt nur 
übrig, an einen auögelafienen Gedanken anzufnüpfen. Diefer 
aber kann nım der feyn, der buch V. 17 — 24. lebendig 8 
Bewußtfenn eingetreten ift, daß Die Suden ſowohl Sünder jeyen 
016 die Heiden, und nicht beffer ald diefe, woraus dann nad 
V. 1-- 16. weiter folgt, daß fie dem göttlichen Strafgerichte fo 
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wenig entgehen koͤnnen 018 bie Heiden. Jetzt blieb ihnen Ein 
Bollwerk, fi) dahinter zu verbergen, nehmlich die Befchneibung, 
das Zeichen 68ל‎ Bundes den Gott mit ihnen errichtet, und fie 
zu feinem Eigenthumsvolk gemacht, das Unterpfand alfo, wie fie 
meinen, der Gnade, die Vormauer gegen Die Pfeile des güttlis 
chen Zorned. Dies muß er ihnen wegnehmen, wenn er feinen 
Zweck, fie nadt und bloß wie die Heiden 018 verdammlidhe Suͤn⸗ 
ber darzuftellen, an ihnen erreichen will. περιτομῇ γ ἀρ ₪ 5- 
λεὶ wird den Sinn haben mülfen: die Befchneidung nehmlidh, 
auf welche Ihr Trotz allem Süundigen Eure Hoffnung baut, 
nuͤtzt 6. Unter περιτομὴ mit Beza u. X. das ganze Ceremo⸗ 
nialgefes zu verftehn ift fo wenig nöthig, 018 65 für eine bloße 
Metonymie anzufehn, durch welche der Sudaismus überhaupt 
angedeutet werde. Die Befchneidung felbft war 66 , auf welche 
der Sude den hohen Werth legte; denn er betrachtete fie wenis 
ger wie ein Zeichen als wie das Weſen 066 Bundes ſelbſt, vgl. 
Schöttgen. Die Weisheit mit welcher Paulus hier einen 
Nutzen der Befchneidung zugefteht, ohne ſich weder darüber zu 
erklären, worin er beſtehe und worauf fich beziehe, noch auch 
der Beſchraͤnkung zu vergeffen: ἐὰν νόμον πράσσῃς „ durch welche 
dem Trägen der nur die Beſchn. felbft genießen will, aller Troſt 
wieder genommen wird, ift von ben Audlegern oft bemerkt — 
nur von δ τί ]) 6 geleugnet — worden. Zugleich aber bin ich 
uͤberzeugt daß Paulus in dem Falle, daß der Jude wirklich das 
Geſetz erfuͤllte, ihm einen gewiſſen Vorzug zuerkennen wuͤrde; 
die Gleichheit der Juden und Heiden liegt ihm nur in ber Ver 
bienftlofigfeit, dem Mangel ber δόξα τοῦ ϑεοῦ, 11 23. Das 
οαφελεῖν, wie ſchon bemerft, ift mit Abficyt unbeflimmt ges 
laſſen; an ein παρὰ τῷ ϑεῷ zu denken fordert der Zuſammen⸗ 
hang. νόμον πράσσειν gleich v. τελεῖν V. 27. und v. ποιεῖν. 
Der Gegenfaß iſt nag-Baryv εἶναι, und feine Folge Aufhebung 
ber ὠφέλεια; deine Beſchneidung tft Vorhaut geworben, ὃ. h. 
fie gilt nichts beffer 018 66ל‎ Heiden Vorhaut, du, der Befchnite 
tene haft Feinen Vorzug vor dem Unbefchnittenen mehr, dein Zus 
denthum und fein Nutzen 1] dahin. Das Part. γέγονεν ]ו‎ 
hier fehr paflend; nicht 66 wird fo, fondern 66 ift ſchon fo ges 
worden. In dieſem ₪06 ift nun δὲς Gedanke: 66 hängt von 
der Erfüllung des Geſetzes ab, ob ber Menfch bei Gott die 
Geltung eined Juden haben ]01 oder nicht, ſchon klar genug 
ausgeſprochen, um 3. 26. in Geftalt einer Zolgerung eintreten 
zu lafien. axgoßvoria bezeichnet nun hier וו‎ 6% 
offenbar den Heiden welcher die axgoß. trägt, δικαιώματα 
vgl. I, 32., φυλάσσειν entfpricht dem hebr. ww, beobachten, 
Sat. VI, 13.; οὐχὶ — λογισθήσεται: die Form der Frage 
ift hier fehr zweckmaͤßig, denn fie giebt 66 dem Lefer felbft auf, 


ἂ 
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aus den gegebenen Prämiffen dieſen Schluß zu ziehn. Den 
Gebrauch 066 Verbi λογίζεσθαι ald Alt. und Pal. wird uns 
das vierte Kapitel noch näher Tennen lehren; es iſt anrechnen, 
für etwas annehmen. Seine Vorhaut wird ald Beichneidung 
angerechnet werben, ὃ. ἢ. er, obwohl unbefchnitten, wird von 
Gott betrachtet werben ald ware er befchnitten, Theilnehmer am 
Bunde Gottes mit feinem Voll. Die Trage ob diefer ange 
nommene Fall möglich oder unmöglich fey, liegt hier ganz fern, 
unb hätte den altern Auslegern weniger Noth machen können”). 
Auch in Hinfiht auf den νόμος geben fie ſich mit ihren Unters 
fheidungen de3 Geremonial- und Sittengefeßes, wie mir feheint, 
meift unnöthige Mühe; fle fonnen in den meiften Fällen ganz 
richtig feyn, nur daß im Gemüthe Pauli ein Bewußtfeyn dieſer 
Unterfchiede gelegen habe, kann ich mich nicht überzeugen. 

3. 27. fchließt fi) unmittelbar an V. 26. an, und wird 
am beften nur לטל‎ Komma geſchieden, fo daß das Fragezei- 
chen erft nach παραβάτην νόμου zu ftehen kommt; nicht aber, 
wie in manchen Ausgaben, nach λογισϑήσεται und Punkt nad) 
νόμου ἢ). — 11 ἐκ 9. ἀκροβυστία-ἰβ der geborne Heide, 
der vermöge feiner Geburt und Abftammung die Vorhaut trägt ***( 
τὸν νόμον τελοῦσα ift ein befondered Participialglieb: ins 
wiefern er dad Geſetz erfüllt. Das Gericht welches ein folcher 
Heide über den Zuden verhängen fol, Tann Fein anderes ſeyn 
als ein fittliches, deſſen Weſen darin befleht, daß der weicher 
bei geringern Mitteln mehr geleiftet hat als ber Andere der mehr 
Mittel hatte, biefem zur Beſchaͤmung gereicht, und einen Maß- 
flab zu feiner Beurtheilung darbietet, nach welchem er nur ver- 
urtheilt werden fann. Mit Recht hat daher fhon Beza auf 
Matth. ΧΙ 41. f. bingewiefen. Sm Feuer des Vortrags redet 
nun P. den Juden wieder felbft an; er wird dich richten, τὸν 
σε, νόμου, der bu dad Gefeß uͤbertrittſt, διὰ γράμματος καὶ 


4) In diefem ganzen Abfchnitte Tonnten ihre zum Theil ſehr muͤhevol⸗ 
ten, weitläuftigen Unterfuchungen faft gar nicht benugt werben, ba fie ent⸗ 
weder nichts ausgezeichnetes darboten , ober von ihrem bogmatifchen Stand⸗ 

unfte aus bie Pflichten des Eregeten faft gang bei Seite 000666 haben. 
a allen fothen Dingen gelte in unferer Zeit ber Griechen Sprichwort: 
an κινεῖν εὖ κείμενον. 

**( Meyer nimmt ₪. 27. als Antwort auf bie Frage bes vorigen V. 
פמט‎ χαὶ als Zeichen einer Steigerung: fogar richten wird u. f. w, was ἰῷ 
nicht anerkennen Tann. Der obigen Vorſtellung haben fich bie übrigen Be⸗ 
arbeiter angefchloffen. 

5.0 Die von Koppe und Olshauſen geforberte Verbindung von 
ἐκ φύσεως mit τὸν νόμον τελοῦσα, welde Letzterer badurdy erzwingen 
will daß er ἀχροβ. τὸν ,ע‎ τελοῦσα in Einen Begriff verbindet, wird durch 
אפ‎ Stellung ber Worte unmoͤglich. Auch auf ſolche Hyperbata wie 1 
18. und bie dort anzuführenden wirb man ſich nicht berufen koͤnnen. 
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περιτομῆς. Die Verbindung Diefer Worte mit τὸν παραβά- 
την iſt unbezweifelt *( ; nur γράμμα und die Präpof. fordern 
Erläuterung. γράμμα, 350000060, Schrift. Nun macht unfer 
Ay. 93. 29. den Gegenfaß von yo. und πνεῦμα, und daß der: 
felbe ihm zur Charakterifirung des mofaifchen Inftitutd im Ges 
genfage bed chriftlichen überhaupt geläufig gewefen, geht daraus 
hervor daß er ihn auch 01 6. 2 Kor. IN, 6 f. madt. Man 
Tann daher auf den Gedanken kommen ihn auch hier in feinem 
Gemüthe zu fuhen. Doch nicht allein 16 es nicht nöthig dag 
er das wad er V. 29. ausfpricht, hier fchon denke (überhaupt 
ift der Schluß aus etwas folgendem auf dad Vorhergehende ims 
mer nur mit großer Behutfamkeit zu machen, da die Vorftellun- 
gen bie im Folg. erfcheinen, leicht εὐ aus dem Vorhergehen- 
den ſich entwideln, 016 dies gefchrieben wurbe, noch ganz ſchlum⸗ 
mern konnten), fondern ed war auch bier ger nicht der Ort da⸗ 
. von zu reden, daß das ₪08 אל‎ Jude habe nur γράμμα und 
nicht πνεῦμα wäre, indem 68 dadurch "herabgemürbdigt wurde, 
während 66 hier noch 016 ein Vorzug den der Jude habe und 
nicht benuße, barzuftellen war. Ich gebe daher die frühere Mei: 
nung auf, und falle das Wort nur ald gefchriebenes Gefek im 
Gegenfage gegen das ungefchriebene und daher minder klare, 
leichter verwifchbare des Heiden. Nicht minder ift jever Gedanke 
an ein ἕν διὰ δυοῖν in den Worten γρ. καὶ megır., den Galv., 
Pareus, Bengel, %. und früher auch ich gehabt, ald unnd: 
108 und durch nicht begründet megzumerfen. Vielmehr find 
yo. und ,דוסה‎ ein gefchriebened, mit Elarem Sinne von Gott 
ertheilted Geſetz ald Richtfehnur des Millens, und die Befchnei- 
dung 018 Bundeszeichen, die beiden Vorzüge die der Jude vor 
dem Heiden voraus hat, und deren Beſitz erwarten ließe daß er 
den Willen Gotted weit beffer befolgen werde, und da er dies 
nicht thut, ihn verbammlicher macht als jenen. διὰ ift von 
manchen Auslegern, ὁ. B. Beza, inftrumental gefaßt, alfo γρ. 
und περιτ. dad εἶναι παραβάλην bewirkend gedacht worden, aber 
ed fallt in Die Augen daß εὐ ὦ, wenn gleich 9. fpäterhin aͤhn⸗ 
liche Gedanken über das Gefek vortragen wird, doch die Be 
ſchneidung unmöglih 015 die Uebertretung wirkend ober beför- 
bernd gebacht werden kann, und fodann daß hier gar nicht der 
Ort war bed fchädlichen Einfluffes zu gedenken, den vermöge ber 
Erfahrung dad 65266 gehabt, fondern nur daſſelbe 015 ein Bes 
förderungsmittel der Sittlichkeit Dad der Jude vor dem Heiden 
voraus habe, zu bezeichnen war. Auh Köllner halt die in- 
firum. Bedeutung fell, will aber 65/66 und Beichneidung nur 8 


*) Doch wollte Carpz ov fie für falſch erklären, und bie Worte mit 
κριψεῖ verknüpfen, was ihre Stellung auf Feine Weife erlaubt. 


| 


Werd 27.28. 129 


Mittel der Darftellung des Juden als Webertreterd angefehen 
wiflen; doch auch hier treten bie oben angegebenen zwei Gegen» 
gründe hindernd ein. διὰ wird im Griech. oft gebraucht, um 
einen Zuſtand zu bezeichnen, in welchem, ober Umftände unter 
denen eine Handlung volbracht worden 1], wobei 66 dann vom 
jevesmaligen Zufammenhange abhängt, ob dieſer Zuftand oder 
diefe Umſtaͤnde als foͤrdernd oder hindernd ober bloß begleitend 
edacht werben müflen, vgl. IV, 11. XIV, 20. 2 Kor. I, 4. 
8 daf. m. Comm.) II, 11. So ]8 auch bier, ber Zuſam⸗ 
menhang aber bezeichnet yo. und .סה‎ als Dinge welche 8 
πκαραβ. εἶναι hätten verhindern follen, das Verhaͤltniß ift alfo 
conceifiv, und man kann überfegen: Trotz Gefeb und Beſchnei⸗ 
bung, aber αὐ ἐπ glei Sinne: bei Gef. und Beichn., oder 
im Befig von G. und B. Diefe, wie ich überzeugt bin, einzig 
richtige Erklärung bat bei den neuften Auölegern mit Ausnahme 
Köllners durchgängig (06 gefunden, nur dag Meyer (wie 
ich früher, aber in anderer Art) das Verhältniß aus der Bedeu: 
tung der Praͤp. herleiten zu müflen verfucht hat, was weder 
noͤthig ποῶ an allen Stellen auf gleiche Art möglich + / 
ie in den lesten Berfen auögefprochenen Gedanken ruhen 

alle auf dem Grunde der Ueberzeugung, das Weſen 066 Juden 
Ὁ. h. des mit Gott verbundenen, femem Volke zugehörigen Mens 
fchen, ded wahren Nachkommen Abrahams, liege nicht in feiner 


Abſtammung, nicht in der Befchneidung noch irgend einem dus 


Bern Dinge, fondern allein in der Befchaffenheit des Gemüthes. 
Habe dieß diejenigen Eigenfchaften, in welchen der Charakter des 
wahren Suden enthalten fey, [0 fey der Menſch ein Jude, gleich 
viel ob er der dußern Gemeinſchaft einverleibt fey oder nicht. 
Ausgeſprochen ward biefer Gedanke bisher noch nicht, jebt aber, 
am Schlufie der Darftellung, ftelt ihn Paulus ald Grund- und 
Schluß - Stein des Ganzen mit großer Beftimmtheit und Klar: 
beit hin. V. 28. beſteht aus zwei felbfiitändigen Saͤtzen, denn 
65191125 Gonftrultion: οὐ γὰρ 6 — Ἰουδαῖος — γράμματί 
ἐστιν, טס‎ ὁ ἕπαινος x. τ. 1. Nicht der offenbare Jude, πο —, 
fondern — ift ed, deſſen 909 .א‎ hat durchaus nichts fir ſich. 
In beiden 650668 iſt das Subjekt unvollfländig, und fehlt im 
erften Ιουδαῖος, im zweiten περιτομή, aus den Praͤdikaten, welche 
volfländig find, zu. fuppliven. ὁ ἐν τῷ φανερῷ Ἰουδαῖος; 
der offenbare Jude, Ὁ. h. dasjenige an der Perfon des Juden 
was man mit Augen fieht, das, fagt er, ift nicht der Jude. ἢ. 
dab Weſen defien welcher ben Namen des Juden mit Recht und 
in höherem Sinne führen fol, beſteht nicht in ber dußerlich fichts 
baren Perſon welche diefen Namen zu führen pflegt. Auch ἡ 

τῷ φ. περιτομὴ ift eben fo zu nehmen, und wird noch über: 


dieß dur das ganz wörtlich zu faſſende ἐν σαρπὶ εὐδίάτί. Willſt 
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du wiffen was περιτομὴ ſey? Such ihre Weſen nit in dem aͤu⸗ 
berlichen Zeichen an des Menſchen Leibe! 
. 29. ſoll und muß den affirmativen Gegenſatz enthalten. 
Dem erſten Satze: nicht der offenbare, aͤußerlich ſichtbare Jude 
iſt der wahre Jude, kann nur der Satz entgegenſtehn: ſondern 
der verborgene Jude iſt ein wahrer Jude. Dieſer kann in den 
Worten: ὁ ἐν τῷ κρνπτῷ ἰουδαῖος fo enthalten ſeyn, daß ὁ --- 
κρυπτῷ eben fo dad ganze Subjekt enthalte wie 38. 28. ὁ ἐν τῷ 
φανερῷ, und hier wie dort ἰουδαῖος Praͤdikat fey, und hätten 
wir nur biefen einen 6506, fo würde ich mich nicht bebenten mit 
Paulus, Meyer, Fritzſche fo zu conftruiren. Dem zweiten 
aber: nicht die fichtbare, am Leibe gefchehene Befchneidung tft eine 
wahre Befchneidung, fteht nur der 6508 richtig entgegen: fonbern 
die Befchnetdung. ded Herzens ift eine wahre Bejchneidung. Con» 
ſtruirt man nun wie die Genannten, [ὁ muß in den Worten bed Xp. 
περιτομὴ καρδίας Subjekt feyn, wie auh Meyer und Sr. wirk 
lich annehmen, denn Paulus Conſtr. καὶ weoır. עוז20‎ καρδίας, 
würde nur dann Statt finden können, wenn, gefchrieben wäre: καὶ 
καρδίας (ἐστὶν) ἡ περιτομή. Damit aber geht der 68 
verloren, und anftatt zu fagen, welches die wahre Beſchneidung 
fey, berichtet und P. wie die Beichneidung ded Herzens erfolge, י‎ 
und wir können nur noch etwa den Gedanken (mit δτί 6 [ὦ Ὁ) 
einfchalten: welche die wahre Befchneidung 1. Es war aber 
hier gar nicht der Ort zu fagen, wie die wahre Befchneidung 
efchehe, fondern welches diefelbe fey. Entweder alfo, wir muͤſ⸗ 
fen der Srammatit zu Liebe den richtigen Gegenfa& fahren lafr 
fen, oder um biefen feflzuhalten, uns der Annahme hingeben, 
die 020 Köliner, Reihe, de Wette, %. beibehalten has 
ben, daß P. grammatiſch ungenau verfahre, und im Streben 
nach fententiöfer Kürze 008 aus dem Zufammenhange leicht zu 
ergänzende Prädicat audgelaffen, in den Worten καὶ περετομὴ 
καρδίας nur dad Subj. ausgefprochen habe, was dann. aber 
freilich auf den erſten Sat in der Art zuruͤckwirkt, dag wir auch 
dort 6 — ἰουδαῖος ald Subj. nehmen, und das Präd. ergänzen 
müffen. Sonderbar ift ein folches Verfahren, das ift unbezweis 
felt, aber wo nur die Wahl ift zwifchen richtigem Gebanten bei 
unrichfiger. Auödrudäweife, oder richtiger Conſtruktion mit uns 
rihtigem Gedanken, da werde ich immer: geneigter feyn jenes zu 
ergreifen 016 diefes, und halte Darum auch hier die Auslegung 
der הא‎ Aufl. noch feft, obwohl ἰῷ nicht den Muth befige zu 
behaupten, Ὁ. habe wirklich und wahrhaftig fo gebacht, wie er 
denken ]0266 Der Ausdrud: der verborgene Jude, ift ähnlich 
dem 1 Petr. IIE 4. vorkommenden: d χρυπτὸς τῆς καρδίας ἄν- 
ϑρωπος, ober d ἔσω Ἰουδαῖος, Ὁ. h. bie im Innern verborgene 
acht jüdifche, eines Juden im idealen Sinne würdige Gefinnung 
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1 felbft .עה‎ heißt und ihn zum πνευματικὸς 

. an unferer Stelle die Ausdrüde nichtd ₪6 
ſentlich verfchiebenes andeuten follen, ift eine Vorausſetzung, 
weicher wir uns wohl hingeben dürfen, da ὦ nicht annehmen 
läßt, dag P. unter diefen für ihn als charakteriftifch geltenden 
Wörtern da wo fie einander gegenüber ſtehn, bald dies bald jenes 
86060) haben werde. Zwar feheint ein Unterfchied dadurch bes 
dingt zu werben daß er hier nicht Chriftenthum und Judenthum, 
fondern wahres und faliches Judenthum einanber entgegenfielt 1 
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aber wir bürfen auch nicht vergefien, einmal daß ber יש‎ : 
tengeift fchon eine Zeit geahnet hatte wo durch Gottes Geiſt 
eine höhere, geiflige Entwidelung des Judenthums eintreten 
würde, und fodann daß der ideale Jude von welchem er bier 
ſpricht, vom Chriften in nichts wefentlichem verfchieden, ja υἱεῖ 
mehr nur der Chrift ihm ein ſolcher wahrer Jude in concreto 
ift, da dad Geſetz ihn nicht hervorzubringen vermag. Nun fafle 
ich dv ald Bezeichnung der Wermittelung, und demnach wird er 
lehren, die Beichneidung des Herzens erfolge nicht durch bie 
Bermittelung des γράμμα, das fie ja nicht zu Wege bringen 
Tann, weil εὖ nur yo. ift und aller Kraft dur Heiligung δεῖ 
Menſchen ermangelt, fondern durch die Vermittelung 068 πνεῦ- 
pa, .ל‎ ἢ. des neuen, göttlichen Lebensprindps das die Prophes 
ten ſchon verheißen hatten, das in concreto zwar nur ber Chrifl 
befist, von ihm aber hier nur in abstracto 018 ein Durch Gottes 
Geiſt zu erzeugenbes, ohne alle Rüdficht auf die wirkliche Er⸗ 
fheinung aufgefaßt 17. Diefer meiner jebigen Auffaffungsart 
fiehn meime Vorgänger und Nachfolger Theils näher Theils fer 
nee. Eine Darftellung ihrer Erklärungen möchte ich gern geben, 
. aber 66 würbe unmöglich feyn, fie in wenige Worte einzufchlie 
Ben, da fie nur in ihrer Ganzheit begriffen werben koͤnnen; fie 
mögen mirs daher zu Gute halten, wenn ich ben Lefer dem bie. 
meinige nicht genügt, bloß auf ihre eigenen Schriften hinmeife. 
Für ganz verwerflich erklären muß ich die von Beza u. A.“ 
dem Geifte, nicht dem Buchftaben nach, weil fie nit nur tau⸗ 
tologiſch ware, fondern aud mit den andern Stellen nicht in 
‚Harmonie zu bringen iſt, desgl. die abverbiale Faſſung Tho⸗ 
udd: auf eine geiflige, nicht buchfläbliche Weile, weil fie τοῦς 
der philologifch erweislih noch mit dem Sinne des Ap. harmo⸗ 
niſch iſt. Eine dritte: Durch den heiligen Geift, nicht durch das 
geiche. 6606, der zuletzt Fritzſche fich ergeben hat, enthält 
zwar Wahres, aber die beiden anderh Stellen zeigen doch, Daß 
sv. nicht den Geift Gottes felbft, fondern dad von ihm im Mens 
ſchen gewirkte neue Lebensprincip bezeichnet, welches P. auch 
fonft av. nennt. Die. Schlußworte haben wenig Schwierigkeit. 
עס‎ zieht nur Cramer gegen allen Sinn auf γράμμα, Koppe, 
Tholud, Meyer auf den innern Juden ung, bie innere Bes 
ſchneidung :ugleih, und fallen 66 als Neutru chott, eben- 
falls als Neutrum, auf, die περιτ. καρδίας, Alle übrigen bloß 
auf ben Ἰονδαῖος, was ich für richtig anfehe. Bei Imasvog, 
Lob, iſt nicht nöthig an Belohnung von Seiten des göttlichen 
Nichterd zu denken, wie von Morus, Rofenm., Koppe 
geldchen ift, auch ΧΠΙ, 8. 1 Kor. 10, 5. zwingen nicht dazu. 
Die Sache iſt dieſe: Der Vorzug des bloß gebornen Juden war 
ein bloß aͤußerlicher, die Würde die er hatte, beſtand nur in feis 
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nee eignen und frember Meinung, vor Gott wurde er durch fein 
Geſetz und feine Beſchneidung nicht befierz er hatte alfo zwar 
ἔπαινον, aber nur von Menfchen, nicht von Gott. Dagegen 
der wahre Jude ift, weil er dad Gefeh erfüllt, nah ₪. 13. SL. 
καιος παρὰ τῷ 050, wird von Gott als d. anerkannt. Dies 
ift fein ἔπαινος, und dieſes )ות‎ ein menfchliches, fondern ein 
von Gott gefpendeted, wobei die Möglichkeit daß er auch von 
Menſchen eins erlange, nicht ausgeſchloſſen 1]. Nur biefes 
wahre wird ihm nicht von Menichen, fondern von Gott. 
Hiermit iſt dieſe Verhandlung gefchloffen; es iſt gezeigt, 
ber Jude ift ein Sünder wie der Heide, und feine ו‎ 
hilft ihm nichts und giebt ihm keinen Vorzug. Er koͤnnte zu 
den Zolgerungen übergehn, wenn nicht zuvor noch einige Eins 
wenbungen befeitigt werden müßten. . | 
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Der Zweck der ganzen Darftellung im vorigen Kapitel war zu 
. zeigen, daß auch die Juden Trog Gefeg und Beſchneidung, 
nicht beffer feyen als die Heiden, da fie das Gefeh ja nicht ges 
halten, ohne deſſen Erfüllung aud die Beſchneidung fruchtlos 
fey. Died konnte nun leicht einen ungünfligen Eindrud machen; 
ber rebliche Jude konnte in Zweifel gerathen, ob denn am Ende 
die ganze αἵδ᾽ göttlich dargeftelte, und ihm, 006 daher [0 theure 
Anftalt gar keinen Werth befiße noch Vortheil gewaͤhre; ber Hei: 
denchriſt konnte hierin einen Anlaß finden den Juden und bes ἢ 
Judenthum zu verachten; der hartnädige Gegner aber bier einen 

Anhaltspunkt ergreifen, um den Xpotiel 0/8 einen Feind und 

Veraͤchter der göttlichen Weranftaltung zu verläftern. Und ſoviel 
016 Paulus bereits in feinem Berufe zu flreiten gehabt, iſt 4 
fehr wahrfcheinlich, daß er ald er biefen Brief abfaßte, von dem 
allen Manches ſchon erfahren hatte. Died veranlaßt ihn denn 
bier, nach Beendigung der Hauptmaterie in Bezug auf die Ju⸗ 
ben πο einige Augenblide damit hinzubringen, daß er Durch 
eigene Erklärung über diefen Punkt allen möglichen Einwenduns 
gen vorbenge. Che wir zur Betrachtung diefer Erklärungen übers 
gehn, {{ der Lefer nur noch auf die Form aufmerkſam zu mas 
en, in welcher viefelben hereintreten, nehmlich als wahre Diss 
putation, mit Frage und Antwort; eine Form die 1000] vors 
nehmlich aus der Lebendigkeit und dem Zeuer hervorgeht, mit 
welchem Ὁ. feinen Stoff behandelt, und die zur Belebung [εἰς 
ner Argumentation nicht wenig beiträgt. In der Frage nun 
V. 1. τί οὖν — περιτομῆς; ft περισσὸς überhaupt 5 
drud eined Ueberfchreitend des gewöhnlichen Maßes, auch im 
N. .א‎ in verfchiedener Hinſicht; bedeutet alfo groß, vorzüglich, 
auögezeichnet , [- Matth. V, 47. XXIU, 14. 1 Kor. ΧΗ, 4 
τὸ περισσὸν alſo eigentlih das Große, Audgezeichnete, Vorzüge 
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liche; daher der Vorzug. Man vergleicht Ekkleſ. VI, 11. τί 


περισσὸν τῷ ἀνϑρώπῳ; hebr. -יוחר לְאָרֶם‎ πὸ: und Ver 8. 
מן- הפסיל‎ nanb ,מַהדיוַחָר‎ me LXX τίς. περισσεία hat. Bon 
einem Innern, fittliden Vorzug, wobei ber Zube beffer fey, 
kann πα Obigem nicht mehr die Rede feyn, fonbern nur von 
einer Auszeichnung bie er voraus habe vor ben Heiden; und 
infofern {{ τὸ eguscov ziemlich gleichbedeutend mit ἡ ὠφέλεια 
im ΑἸ weiten Sliede, wie denn auh von mehrern Auslegern be: 
merkt wird, εὖ enthalte dieß nichtd neues, fondern nur beſtimm⸗ 
tere Angabe defien was das erfle allgemeiner unb unbeflimmter 
angedeutet habe. περετομὴ hier mit Morus 015 Tropus für 
ὁ ᾿Ιουδαῖος zu nehmen ift nicht nothwendig. Den Zuſammen⸗ 
bang mit dem vorigen Kapitel zeigt οὖν. Wenn εὖ [ὦ alfo ᾿ 
fo verhält wie bort gefagt 11], daß der Jude durch Geburt und 
Belchneidung und Beſitz des Geſetzes nicht beffer vor Gott wird, 
was hat denn nun dann dad Sudenthum noch für einen Werth? 
So gewährt 68 wohl gar keinen Bortheil? So faßte 66 Chry- 
foft., fo Grotius und A. Nur 60109. ftelt den Vorder⸗ 
faß fo: Wenn alfo beide Theile gleich verdammlich find. Aber 
diefer Gedanke liegt ferner 016 der oben angegebene. Fragt man 
endlich, in weſſen Namen dieſe Trage aufgeworfen werbe, fo 
urtheilt Semler, in .ל‎ eigenem, ald Schlußfolge aus dem 
Dbigen in Srageform, mit verneinendem Sinne, wegen ₪. 9., 
לת‎ nimmt dann V. 2. 016 eine von ihm felbft aufgeftelte Ein- 
rebe: Intelligo vero illud sdhuc mihi opponi posse. 808 
B. 9. bier für Einfluß haben koͤnne, muß jest. unentfchieben 
bleiben; doc Tann man in der Regel 66 ald gültige Vorichrift 
annehmen, eine klare Stelle um einer folgenden willen nicht ans 
berd zu deuten, indem biefelbe nicht nothwendig fchon im Ge- 
miüthe bed Verfaſſers liegen mußte, alö er bie frühere fchrieb; 
an fich ſelbſt aber wirb bie Betrachtung von 98. 2. ald Einwen- 
bung nicht zu empfehlen ſeyn. Seb. Schmidt läßt die Frage 
von Heidenchriften aufgeworfen werben, welche begierig jeden 
Srund erhafchen, einen Zabel gegen Juden und Judenthum aus⸗ 
uſprechen, und Ch. Schmidt fcheint eben dahin geist Die 
Srune, weil Paulus aus ber zweiten in die dritte Perfon über- 
gebe, weil 38. 8. offenbar gegen Antläger der Juden gerichtet 
fe, genügen nicht )אס‎ Anficht fetzuftellen., Die gemöhnlichite 
Anficht legt diefe Worte unbelehrten Juden in den Mund; mir 
ſcheint dad Befle, weder Diefen noch Ienen, ſondern fie ald .ל‎ 
gene Worte anzunehmen, mit denen er möglichen Einreden, 
von welcher Seite fie kommen mögen, begegnen wolle, und eben 
fo urteilen jebt die Audleger indgefammt. = / 
B. 2. enthält die Antwort. πολύ bezieht fi auf τί τὸ 
“περισσόν; ohne weitere Rüdficht auf dad zweite Glied der Trage 
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zu nehmen ἢ. κατὰ πάντα τρόπον, in jeder Art, in jeder 
Hinfiht, man mag die Sache betrachten wie man will. Beifp. 
b. Werft. Die Bedeutung „allerdings, ohne Zweifel”, die einige 
Audleger dem Ausdrud haben geben wollen, ift nur aus der 
Wahrnehmung ‚hervorgegangen, dag P. im Folg. nur Einen 
Borzug nennt, aber weder erweislich noch felbft für den Fall 
nothwendig, daß er in der That an gegenwärtiger Stelle nur 
Einen anführen wollte. πρῶτον — τοῦ ϑεοῦ. Dad Sub» 
jeft find of ᾿Ιουδαῖοε, obwohl Uebergang aus Sing. in Plural 
angenommen werben muß. Die Spradform πα welcher ber 
Dativ des akt. Verbi beim Paſſiv zum Nomin. wird, der Als 
kuſ. aber bleibt, ift fo bekannt (vgl. Matth. Gr. 6. 424.), ihr 
Vorhandenſeyn bei Paulus aus, 1 Kor. IX, 17. Sal. 7. 
1 ₪0). II, 4. fo fiher, und der aus diefer-Faffung bervorges 
hende Sinn: die 4 find ihnen anvertraut (fie mit ben .ג‎ be 
traut) worden, fo gut und paffend, daß man ſich wohl wundern 
mag, wie ποῦ Koppe und Cramer vermodt haben τὰ A. 
als Subjekt zu nehmen, und zu Überfegen: die A. find ihnen 

ugefichert worden, was, abgeiehn von חל‎ auch bei P. nur 
ו‎ Plural beim Neutro, doch, wie Fritzſche richtig be 
merkt hat, nicht durch ἐπισεεύϑησαν, fondern ἐπιστώϑησαν aus- 
zubrüden gewefen wäre. Die nah Hombergk von Schulz 
(vom Glauben ©. 86.) aufgeftellte Erkl.: bie A. לח‎ 
worden, haben fich Glauben verfchafft, ift von Meyer dadurch 
richtig widerlegt worden, daß hier nicht von dem Glauben der 
Suben an bie A. fondern von ihrer Verheißung zu reden war, 
indem nur biefe ihren Vorzug begründete, der Glaube von ihr 
0] eine 80176 war. λόγια find im Gr. Götterfprüdhe ober 
Orakel, vgl. Arist. χα. 120 ff.; in der LXX. λόγια ϑεοῦ 
Num. XXIV, 4. für ,אמרי-אל‎ im N. ₪. Apg. VII, 38. von 
bem 6560666 das Gott Mofe gab, Hebr. V, 12. 1 Petr. IV, 11. 
Die Audleger ftreiten, ob fie an unferer Stelle nur (wie Sem: 
Ler) die Gebote felbft, oder das Ganze 066 Gefeges (Sheod., 
Calvin, Be δα, A.), oder dad ganze X. &. mit feinen Gebo- 
ten und Berheigungen (Hunn., Weller, Brenz, Balduin, 
6. Schmidt, Böhme, Rofenmülter, 61661 , 5185.) 
oder die Verheißungen vorzugsweife, wo nicht allein (Grotius, 
Koppe, Slatt, Tholud, Klee, Reihe, Köliner, 
Meyer, Fritzſche) dabei verftehen follen. Sit die Frage noch 
Wortbedeutung und Weberfegung, fo ift die Allgemeinheit feflzus 


*( Meyers Gegenbemerkung daß P., wenn er nicht abgefprungen 
wäre, auch der ₪052. =. περιτ. noch erwähnt haben würde, hebr dieſe 
— — nicht auf, da πολὺ immer nur auf die erſte Frage bezogen 
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ngen enrertrart (m dım —— &i..ı:r 
= zu viel), denft aber dabei reracm:h u קל‎ ἔπε--τ ₪ 
als — — wide mer 421 1 τὰ צל‎ 
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ben (nur Hombergt ππὸ ©. Schmidt haben + 2% 
und bie Memung von Grotius, 5 te Iris: 14. 4. 


wirflidy mehrere Borzüge im Einne gebabt. aber des icrer I 
ihlung durch tie nüchltelgenden 05481 werten 
ep, gerade wie 1, δ. ihm. Keiafiches Ichren τῇ. 

B. 5. wid nun wie fol הוה‎ ————— 
betradstet, ja Heumann wil gar, IX, 15. verairiest, תו‎ 
ber Part. γὰρ ein ſicheres Zeichen daren ſinden Ar,ıı ₪ 
er zu fagen, ſcheint eben darin das חפ‎ Zeichen ;= Zezen, 

wir feinen Einwurf haben, Tonbern D- bie - 

daß der Jude in‏ ו 
| — א Berheigungen einen hohen Borzug‏ 
8 קבא Verzug als einen immer πο g eitenben δατβεῖεπ,‏ 
ב)ב:ן @ den möglichen Einwand, daß nad) feiner cigmmm Schre‏ 
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nichts genügt habe, beſchuͤtzen wolle. τί γάρ; denn wie? el 
ἠπίστησάν τινες. Hier falt in die Augen dag P. 006 τι- 
vis abfichtlih brauche, um die Sache geringer erfcheinen zu laſ⸗ 
fen als fie if. Eben dazu dient die Faſſung 665 64 
Daß er das Gefchehene nicht durch ὅτε als reines, zweifelloſes 
Faktum, fondern durch 57 ald etwas zwar 016 wirklich angenom⸗ 
mened, aber boch immer nur ald etwas angenommenss erjcheinen 
läßt. Das Verbum ἀπεστεῖν ift zwar bei unferm Ap. fo ₪ 
tenen Gebrauches (nur no 2 Tim. 10 13.), daß von einem 
Sprachgebrauche defielben gar nicht gerebet werben kann; ל‎ 
ba die Wörter ἄπιστος und ἀπιστέα. wo fie vorfommen (f. .ל‎ 
9067000 ( , Bezeichnungen bed Unglaubens find, von welchem das 
Verbum auch an Zimoth. gebraucht ifl, wie der Zufammenhang 
lehrt, fo können wir wohl mit Sicherheit annehmen, daß es in 
feinem Munde nur „ungläubig ſeyn“ bezeichne, und wenn bie 
λόγια V. 2. die göttlichen Verheißungen waren, fo wird ed aud) 
hier 60006 anderes nicht bebeuten können. Die Annahme bag 
ἐδ — ansıdeiv fey (wad Cod. A. darbietet), ruht Theils auf 
der Annahme daß die λόγεα an jener Stelle dad Geſetz bezeich⸗ 
nen, 20016 auf der — früher auch von mir gehegten — irrigen 
Meinung, P. koͤnne, weil er in ber bisherigen Hauptverhand⸗ 
Lung nicht von der chriftlichen Zeit gefprochen hat, auch hier wo 
er Einwendungen vorbeugt, berfelben nicht gedenken. Dies aber 
ift nicht der ₪00, vielmehr verhäkt fi) die Sache fo: Was Kap. 
D. gefagt worden, ſchien jeben Vorzug der Juden aufzuheben. 
Diefen Schein zu entfernen, hat. P. auf die Verheißungen hins 
gewiefen, die ihnen, nicht den Heiden, anvertraut worden — ber 
‚ hierin begründete Vorzug ift XV, 8 f. fehr deutlich ausgeſpro⸗ 
hen —; nun aber ließ Πὦ fagen: Aber dieſe Werheißungen πὰ» 
gen ihnen nichts, da fie ihnen nicht geglaubt, den verheißenen 
Meſſias nicht anerkannt haben, und hierauf antwortet nun .ל‎ - 
in biefen Worten, igdem er zeigt daß ber Unglaube eines 
Theils die göttliche ἐς nichtgaufheben Fönne; woraus benn 
folgt, daß der V. 2. angegebene Vorzug für den Juden in ber 
₪00) und immer noch befteht. Unter folchen Umfländen kann 
ich nicht umhin mich der Anficht völlig anzufchließen, die, älterer 
081. nicht zu gedenken, neuerlich von Zholud, Reiche, 
Ols hauſen, eyer, Fritzſche, aufgeſtellt worden iſt, 
und die fruͤhere, von Koͤllner, de Wette, A. feſtgehaltene, 
daß P. von fruͤherer Untreue des Volks ſprach, aufzugeben. 
καταργεῖν, eig. durch Traͤgheit verſaͤumen, bei Paulus immer 
zu Mie machen. πέστις, fides, von Seiten deſſen der ein 
Verfprehen gegeben hat, Treue, ו‎ Sal. V, 22. 
Zit. I, 10.%). My wird im N. ₪. allen Gattungen ber $ras 


*( Dies bie gewöhnliche Im Zuſammenhange einzig begründete Erklaͤ⸗ 


Vers 8. 4. 139 


gen vorgefekt,, Tarın daher nie für ſich allen zur Beſtimmung 
des Sinnes einer Frage dienen. Die unfrige % diefe: Denn 
wie? wenn ein Theil des Volks den Verheißungen nicht geglaubt 
bat, follte ihr Unglaube Urfache werden, daß Bott fein Wort 
brache? Daß hierauf nur eine negative Antwort folgen könne, 
liegt am Tage, und wir würden diefelbe auch bann in feinem 
Sinne geben, wenn er ſelbſt fie nicht nachfolgen ließe. Doc) 
thut er dies fogleich. J 
.א‎ 4. iſt zuerſt μὴ γένοιτο, εἶπε in ben pauliniſchen 
Briefen häufige Formel, dem hebr. „hun entſprechend, eine 
Harte, mit einer Art von Abfcheu verbundene Berneinung ded 
zuvor gefprodhenen Satzes; f. zu Sal. 15 17. wo אל‎ ganze 
Gebraudy der Formel bei unferm Ap. entwidelt, und nur die 
Stelle 1 Kor. VI, 1% nachzutragen ifl. In dem hierauf fol 
genden Sage Tann bad μὴ γένοιτο allerdings, wie von Einigen, 
zulegt Meyer, Fritzſche, bemerkt wird, die Urfache enthalten, 
warum hier nicht εἶναι, fonbern das minder paflende γίνεσθαι 
—F wurde; doch auch die Imperativform der Rede, welche 
ie Sache immer — wenigſtens ſcheinbar — als noch zukünftig 
darſtellt, konnte dazu beitragen*). Der Imperativ iſt verſchieden 
gebeutet worden. Herzog (über die Interpunkt. im B. an 
Ὁ. R. bei Wolf) {πὶ Kolon nach δέ, und will ba εὖ heiße: 
vielmehr werde erfüllt was geichrieben fteht Pf. CXVI, 11. 6 
lein erſtlich ſteht dort nur bie Hälfte πᾶς 8. y., fobann Tann 
ohne einen Beifab dad bloße γενέσθω bied wirklich nicht bedeu⸗ 
ten, wie αἰῷ Wolf fhon gezeigt. Dafuͤr wil Koppe bei 
gleicher Interpunttion den Sinn: Bielmehr fo fey ed; aber rich⸗ 
tig bemerken Tholuck u. X., daß dann ein ὧδε oder τοῦτο 
fehle und die ganze Art fo zu interpungieren, iſt ungriehifh und 
unhebräifh, obwohl der Sinn, wie er für und am klarſten 
würde, ſich fo ausbrüden ließe”). Ich nehme (dev Hauptfache 
nad mit Meyer und Fritzſche) ben Imperativ nur für eine 
durch das μή γέν. hervorgelodte Borm flarker Affertion, wie 
wir fagen würden: Nein, vielmehr Gott muß wahrhaft 
feyn, .ל‎ ὃ. von diefem Gedanken kann nichts abgelafien wer: 
ben, auch Feine Erſcheinung der Erfahrung darf und darin irre 
maden. Das zweite Glied, bei bem P. an Pf. CXVI, 11. ges 


zung. Paulus, Schraber, Schulz (vom Blauben 6. 87.) nehmen ben 
@enit. τοῦ ϑεοῦ objektiv, קתע‎ verftehn die .צ .א‎ 9. als Bertrauen 006001 - 
Gott, was nur für unrichtig angefehn werben Tann. 

4) Köliner ποῦ de Wette haben γίνεσθαι 016 „erfcheinen, fi 
erweifen ” verftanden,, aber nicht nur bedeutet )6 bas nicht, ſondern 6 
Tann auch bier nur von bem bie Rede ſeyn, was 1, nicht von defien Er⸗ 
ſcheinung oder Anerkennung. 

* Bengel dadıte an bas Weltgeriht, gegen allen Zuſammenhang. 
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dacht haben Tann, ἱ im Grunde unwefentlih, ba bie Antwort 
auf B. 5. dieſes Beiſatzes nicht bedarf; alfo bloß Durch den 
Gegenſatz hervorgerufen, und aus biefem zu erklären. ψεύστης, 

n Lügner, ift offenbar um des ἀληϑὴς willen geſetzt, und foll 
einen trüglichen, unguveriffigen Menfchen bezeichnen. De Ap. 
wollte wohl einen. Gedanken ausfprechen wie diefen: eher [οἱ 
zugegeben werben daß alle Menfchen Lügner feyn ald daß Gott 
fein Wort nicht halte, und Died hat au wohl Grot. mit feis 
ner Erflärung: Appareat deus constans. in promissis, etiamsi 
vel omnes homines fidem fallant, nur gemeint — Benede 
fpricht 66 beflimmter aus —, denn die Worte felbft freilich ent= 
balten diefes nicht. - Sie find Ausdrud eines durch dad Unwuͤr⸗ 
dige bed V. 8. ausgefprochenen Verdachts aufgeregten Gemüthes, 
und daher weniger nach ihrem buchſtaͤblicheng Sinne ald nach dem 
zu beurtheilen, was der Schreibende hier denken mußte, Daß 
auch P. felbft wenig Nahdrud auf die Glied gelegt. habe, ‚ers 
hellt auch daraus, daß er fein nur auf Gott bezuͤgliches Citat 
aus Pfalm LI, 6. durch καϑαὶς γέγραπται herein führt, ald wäre 
dies zweite Glied nicht dba. Die Stelle iſt ganz nach der ΕΧΧ 
gegeben, ohne alle Rüdficht auf urfprünglichen Sinn und Zufam- 
menhang. dsxasoöcheas, hebr. הצפק‎ gerecht feyn und εἴς 
feinen. ἐν τοῖς λόγοις σου, hebr. A1372 (Inf.), wenn 
bu fprichft. Im urſpruͤngl. Bufammenhange iſt die Rede von ben 
Urtheilöfprüchen Gottes; P. aber ſcheint die λόγους von göttlichen 
Ausiprüchen überhaupt, und daher in biefem Bufammenhange 
von den Verheißungen Gottes verfianden zu haben. vırons. 
Der hebr. Tert 1] aan, rein ſeyſt ober erſcheineſt, wofuͤr ber 
Ueberſetzer, וכה‎ und das ſyr. 12], wie Fritzſche bemerkt, 
verwechfelnd, Teßtered 206066) hat, wo nun νικᾶν ein gemöhnlis 
ches Wort 11, um den Gewinn eine Nechtöhandeld zu bezeich- 
nen. . ἐν τῷ κρίνεσϑαί 68, hebr. (בשפסף‎ dort offenbar al⸗ 
tiv: wenn du richteſt. Auch hier haben 66 daher Beza u. A. 
tranfitiv in der Form des Mediums genommen, wad freilich 
beſſer paffen würde; allein של‎ alex. 11000666 hat den Fehler. 
gemacht, und Paulus die Stelle wörtlid citirt, man muß fie 
baher ald Paffiv nehmen, wie auch die neuern Ausleger ziemlich 
alle gethan; an ein Medium in der allerdings oft vorfommenden 
Bedeutung: rechten, mit Bengel, 200116, Klee, % zu 
benten, halte (ὦ nicht für gerathen, da 66 nicht erwiefen werben 
Tann, und paulinifche Gitate nicht nach dem beften Sinne gebeu- 
tet werden dürfen. Einen Beweis übrigens für Gottes Wahr⸗ 
haftigkeit enthält die Stelle gar nicht; wohl aber kann fie ben 
Gedanken, daß durch menfchliches Sündigen die göttliche Heilig⸗ 
keit nur deſto flärker hervortrete, lebhafter anzegen. 
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8.5. ’Adızla if hier offenbar eben jene ἀπιστία, deren 

93. 3. Erwähnung gefchehen 1], nur hier mit Abſicht unter den 
weitern Begriff der Sünde geſtellt. Denn daß das Bert nicht 
nur Ungerechtigkeit in unſerm Sinne, fondern überhaupt Untu⸗ 
gend, Unfittlichkeit bezeichne, iſt 18 gewiß anzunehmen. συνε-- 
oravas eigentlich zufammen flellen. Stelle ich eine Perfen mit 
einer andern zufammen, fo fann dies darum geichehen, um üe : 
in die Bekanntſchaft von dieſer einzuführen, die ıhr nüglicdy werten _ 
fol; εὖ ift daher vorftellen, in welcher Bedeutung εὖ nicht felten 
vorfommt, mit dem Zwede ber Empfehlung, dann empichkn 
überhaupt (XVI, 1.), oder zu empfehlen fudyen, und daher lo⸗ 
ben (2 Kom. IH, 1. X, 12.) Stelle ich aber verfchiedene Dinge 
oder Begriffe zuſammen, fo geſchieht 65 um ihre Natur kennen 
u lehren, oder Schlüffe abzuleiten, daher bedeutet 63 auch dar⸗ 
Uen, zeigen, erweiſen, als etwas gutes oder ſchlechtes. So 
Sal. Il, 18. 2 Kor. VI, 4. 01 11. Röm. V, 8. und an un 
ſerer Stelle. )ה‎ Untugend ſtellt Gottes δικαιοσύνην Dar, 
nehmlich in ihrer ganzen Größe, macht fie enident, und dient. 
fomit zu ihrer Verherrlichung. δικαιοσύνη 0:00, ber ad. 
ἡμῶν entgegen Tann ganz allgemein die göttliche Heiligfeit be 
echnen und dann ift der 6518: unfer Sündigen hat den Er⸗ 
* daß Gottes Heiligkeit deſto ſtaͤrker, herrlicher, hervortritt. 
Und dieſen Gedanken fordert B. 4., und mit Recht haben של‎ 
neueften Ausll. jeben Berfuch die göttliche Güte hier zu finden, 
als unflatthaft abgelviefen. Zwar könnte P. auch fügen, die 
Sünde der Menſchen verherrliche die göttlihe Gnade, ja wir 
werden ähnlichen Gedanken in unferem Briefe noch begegnen, 
aber nicht nur bedeutet dsx. eigentlih nie Güte oder Gnade, 
fonden 66 liegt auch dem Zufammenhange unfrer Stelle jede 
Erwähnung derielben fern. +] ἐροῦμεν; was jollen wir fagen, 
πεδη ὦ in diefem Zalle, .ל‎ 8. welche Folgerung läßt fich dar- 
aus ziepn? Wir werden die Formel, die Tholud ohne Noth 
bloß der rabbinifchen Dialektik zuſchreibt, noch weiter kennen 
lernen. Die Worte — ὀργήν; enthalten die Folgerung, in 
welcher μὴ ziemlich mit nomme gleichbedeutend if, wiefern ber 
Fragende bejahende Antwort erwartet. Dem Ausdrud ἐπεφ ἐ- 
*ו0%‎ ὀργήν find aͤhnlich daup. ϑλίψιν Phil. 1, 16. χρίσιν 
Judaͤ 9. Die ὀργὴ ift die ſchon I, 18. 10 8. angedrohte, und 
hierin liegt der Grund des 211165 vor dem Subſtantiv. Nun 
konnte P. fagen: .ה‎ τ. ὀργήν, ohne Artikel, wodurd der Sat zum 
Hauptfage in ein cauffales oder conditionales Verhaͤltniß trat: if 
nicht Gott ungerecht, wenn oder indem er den Zorn verhängt? Mit 
dem Artikel wird er ein reiner Relativjag, das ἐπιφ. 1. ὁργ. wird — 
nach der Berficherung des Ap. — 018 ausgemacht angenommen und 
als das Merkmal bezeichnet, worin feine Ungerechtigkeit fich zeige. 
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Weſſen aber )] diefee Gedanke? Nicht bed Apoflels, wie er 
felbft durch die Worte κατὰ ἄνθρωπον λέγω bezeugt. 6 
Formel, über die fich neuſtens Reihe und Fritzſche am 
umftändlihften verbreitet haben, "bedeutet an fich felbft nichts 
weiter ald: nah Art eines Menfchen, αἴ weder Gutes 0 
Böfes, weder Hohes noch Erhabened, aber P. braucht fie nie 
ohne die Abficht, eine Sache entweder zu tabeln oder Doch neben 
etwas Höheren herabzufegen, denkt folglich ἄνϑρωπος in biefer 
Formel immer mit einer Nebenvorftellung, im Gegenfaße entwe⸗ 
def gegen Gott, oder gegen etwas höheres überhaupt. So in 
der Frage 1 Kor. IX, 8. μὴ x. d. ταῦτα λαλῶ; ἢ καὶ ὅ νόμος 
τοῦτα οὐ λέγει; fritt, גל‎ was der νόμος fagt, von Gott ges 
fprochen ift, das .א .ג‎ 6. offenbar dem .ג‎ κατὰ ϑεὸν entgegen; 
P. verjichert dad Gefprochene nicht nur nach dem unter ben 
Menfchen gewöhnlichen Vorftelen und. Gebrauch — wobei ₪ 
falfh ſeyn koͤnnte —, fondern auf dem Grunde göttlicher Ge⸗ 
feßgebung bingeftelt zu haben. Aehnlich Sal. II, 15. wo der 
Apoftel daraus daß fhon im gemeinen Menfchenleben ein einmal 
beftätigtes Teſtament unumftöglih zu feyn pflege, den Schluß 
ziehn will daß noch weit mehr die göttliche Anoronung und Ber 
heißung unerfchüttert [6 ftehen müffe. Dagegen 1 Kor. DI, 8. 


wird ἄνϑρωπος dem Weſen πα = σαρκεκὸς gelebt, wie beſon⸗ 


derd V. 4. dad auf fo mächtiger Auftorität ruhende ἄνϑρωποε 
beweift und περιπατεῖν x. ₪. bedeutet: fo wandeln wie der Menfch 
nicht in feiner geifligen, durch den göttlichen Geift erhobenen 
Eigenfchaft, fondern im gemeinen irbifchen und felbftfüchtigen 
Sinne und Wefen zu wandeln 0 So wird alfo auch hier, 
wenn P. fagt, er fpreche das Geſagte κατὰ ἄνϑρ., feine Meis 
nung feyn, er ftehe dabei nicht auf Dem Standpunkte eines Apo⸗ 
ftel3 , der κατὰ ϑεὸν denkt und redet, fondern auf bem eines 
gemeinen, in Irrthum und Fleifchlichkeit befangenen Menfchen, 
wird alfo offenbar den Zweck haben fih damit zu gıtichul- 
digen 066 aufgeftellten 650666 wegen, daß er nicht feine fondern 
fremde Meinung ausfpredhe. Und dies ift auch wohl die Mei: 
nung ₪2 060009608 (οὐκ ἐγὼ ταῦτα λέγω, ἀλλὰ τοὺς τῶν ἄλ- 
λων τέθεικα λογισμούς) und aller derer welche fich ihm ange: 
fchloffen haben. Eben hiermit ift nun aber auch klar, was wir 
in dieſem Verſe Haben, nehmlich einen Einwurf, den ein Uebel⸗ 
wollender ihm machen koͤnnte in Form einer Folgerung aud B. 4. 
Paulus hat angedeutet, wie der Unglaube, den er hier 6 
Sünde aufgefaßt hat, nicht nur die göttliche πίστις nicht aufs 
hebe, fondern fogar dazu diene, fie und überhaupt die Heiligkeit 
Gottes mehr zu verherrlihen. Daraus will nun ber fleifchliche 
Sinn fi) ein Verdienſt machen. Gott will ja, ſpricht er, 6 
der Menſch feine Ehre fördere; wird alfo durch Suͤndigen Got⸗ 
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65 Ehre größer, fo thut der Menſch indem er fünbigt, 68 
Sott haben will; da darf ihn: Gott nicht firafen, oder wenn - 
ers thut, ]ו‎ er ungerecht. Diefe an und für 00 abfurbe, dem 
fleifhlihen Sinne aber, zumal bei den rohen fittlihen Begriffen 
bes Alterthums, Feinesweges fremde Solgerung konnte wohl dem 
Ap. von feinen Gegnern fehon entgegen geftellt worden feyn, 
und er hält 66 daher für nöthig, fie hier aufzuführen und ab» 
zufertigen, zugleich aber auch duch die Worte .א‎ ἄνϑ. λέγω jes 
den Verdacht 015 mache er fie felbft, von fich abzumenden. 
B.6. 9011 Unwillen über eine fo frevelhafte Vorflelung 
018 die feyn würde daß Gott ungerecht fey, indem er den Suͤn⸗ 
ber firafe, beantwortet P. die Frage 66ל‎ vorigen Verſes wieder 
Dur) μὴ γένοιτο, worauf εὐ in den Worten ἐπεὶ ---- κόσμον ; ei: 
nen Widerlegungsgrund binzufügt. Darüber daß fie einen fols 
chen enthalten, iſt man auch gegenwärtig völlig einverſtan⸗ 
den, und ἐπεὶ in feiner Eigenfchaft ald Einführerin eines 
Grundes gegen eine unrichtige Annahme (vergl. XI, 6. 1 Kor. 
V, 10. VII, 14.) erlaubt auch, Feine andere Auffaffung. Wenn 
nun Schrader, Reihe, Olsh auſen nah ונס‎ 
verfohiedener Aelterer ὁ κόσμος von der Heibenwelt verftanden 
wiflen wollen, welde den V. 5. unter ἡμεῖς zu verfiehenden 
Juden entgegen geftellt fen, fo kann ich εὐ ὦ den von Reiche 
angeführten Sprachgebrauch nicht anerfennen, denn weder II, 
19., wo vielmehr die Tuben nothwendig als Mitbeflandtheil bes 
κόσμος 060000) werden müflen, ober 1 Kor. ΧΙ, 82., wo 4 
κόσμος nur den Gegenfab ber Chriften enthalt — von diefen 
zwei St. leugnet ihn Olsh. felbft —, noch XI, 12. oder 
1 Kor. I, 21. erweifen einen ſolchen Sprachgebraud. Sodann 
Tann ich die Beſtaͤtigung diefer Annahme in den Worten duag- 
τωλὸς und ψεύσμα RB. 7. nicht erkennen. Endlich aber, 8 
auh Meyer und Fritzſche Dagegen bemerkt haben, würbe eine _ 
Gegenfegung diefer Art die Stellung von τὸν κόσμον 00% 
erfordern, während 65 an feinem jebigen Plate gar keinen Nach⸗ 
drud hat, alfo gewiß nicht ber Hauptbegriff des Argumentes 
ift, welcher nur וחן‎ 0 liegen kann. Daher kann auch 8 
Argument 66ל‎ Apoſtels nit das von Jenen aufgeftellte feyn: 
wenn Bott ungerecht handelte, indem er den Juden -verurtheilt, 
fo dürfte er auch die Heidenwelt nicht richten, deren Sündigen 
den nehmlichen Erfolg hat wie dad der Juden. Nun aber wird 
das Gerichtüben der Heiden allgemein als gerecht anerfannt, alfo 
muß auch das über אל‎ Juden gerecht feyn. In der Annahme 
daß πῶς mit dem Ind. des ₪0). die Unmöglichkeit ausfpreche, 
daß Gott unter jener Vorausſetzung die Welt richten koͤnne, ver» 
einigen ש‎ wieder die Außleger faft ohne Ausnahme, wie 
benn der acht griechiiche Sprachgebrauch durchaus für biefelbe 
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ſpricht), und wir können של‎ als anerkannten Sinn ber 
Morte diefen annehmen: Wäre Gott ungerecht, fo Tönnte er | 
nicht. Weltrichter feyn. Nur darüber, auf welcher Grundlage 
dieſer Sab ftehe, find die Meinungen πο getheil. Eine An- 
fiht der Sache ift vorhin bereitd abgewiefen worden, alle übrigen 
Ausleger feit Origenes, unter den neuften namentlih Köll: 
ner, de Wette, Meyer, flimmen mehr ober minder Deutlich 
mit derjenigen überein, welche Frisfche, um fie zu widerlegen, 
mir allein zufchreibt**), dag περη ὦ Paulus, feitfichend auf 
der allgemeinen Annahme, dag Gott Weltrichter feygaud der 
Idee eines Nichterd fo argumentire: Wer Richter fein fol, muß 
gerecht, darf nicht ungerecht feyn. Nun, ift Gott anerkannter 
Magen Weltrichter; alfo muß er gerecht, kann nicht ungerecht 
feyn; denn jede Ungerechtigkeit höbe feine Befähigung zum Ric 
ter auf. Daß )ל‎ Argumentation ſchwach, ſehr ſchwach fen, tft 
zuzugeftehn, und von mir, wie von Koͤllner und be Wette 
zugeftanden worden. Aber nicht alle Argumintationen unfers 
Ap. können wir für ſtark annehmen, Diefe gegenwärtige aber 
konnte ihm auf feinem idealen Standpunkte und bei feiner hohen 
Frömmigkeit leicht ftärker erfcheinen ald fie ift, wiefern er fo 
durchdrungen war von der Hetligfeit des Weltrichterd, daß jeder 
Gedanke des Gegentheild in Bezug auf beflimmten Fall ihm 
eben fo fehr ein ungeheuer Widerfinn ald ein ftrafbarer 
Stevel erfchien; ob 3. 7. 8. einen Widerfpruch enthalten, wird 
fich weiterhin εὐ] zeigen koͤnnen. Doc wenn und eine beffere, 
baltbarere Argumentation dargeboten wird, wollen wir nicht fo 
eigenfinnig an der unfrigen feithalten, um fie nicht mit Sreuden 
gegen jene zu vertaufhen. Als 06 bietet nun Fritzſche 
die folgende, die ich mit feinen eignen Worten wiebergeben will: 
Nempe idcirco 0608 homines judicio submittet, ut puniantur 
improbi, praemiis ornentur probi cf. II, 6. eq. Jam si inju- 
riam faciat deus pravos homines puniens, quis ejus sanctitatena 
in clariore luce posuerint peccando, nullum esse poterit dei de 
hominibus judieium. Nam hoc pacto improbis hominibus, quum 
suae majestati consulueriut, praemia persolvere, probis viris, 
quum sugefamae bene faciendo offecerint, poenäs imponere de- 


*( Nur 6150416? nimmt zog in der Bebeutung quo modo? unb bie 
ganze Frage als eine Berufung an δα allgemeine Bewußtſein, daß Gott 4 
nach dem Erfolge, fondern nach dem inneren Prinzip ber Handlung ri 
woraus dann die Abfurdität ber Frage ₪. 5. folge. Aber ein folches Bewußtfegn 
fand fi im Alterthume nicht, und weber ἐπεὶ noch πῶς und 006 Zutur. begün- 
fligen diefe Erktärung. | 

**( Ich ſchaͤme mich nicht fie infofern 016 δίς meinige gelten zu laffen,, als 
ἰῷ fie gewonnen hatte ehe icy wußte wie verbreitet fie fen; aber da fie dies ₪ 
warum mich allein ihr Gutes oder Schlechtes tragen Laflen? . 
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best, qmum iudicii div. rationes contrarium poscere constet. 
Itaque aliena est argumentatio vs. 5., quoniam ex ea necessa- 
rio sequitur absurda sententia, fore ut nullum deus de homini- 
bus judicium habest, h. 6. neque probos homines praemiüs 
ornet neque improbos peenis mulctet. Hier will id) ε der ₪ 
klaͤrung nicht zum Vorwurf machen, daß fie Gedanken aufftellt 
von denen ו‎ im Zerte fleht, denn das muß bier, wo 9. 
ar nichts bietet, jede andere Erklärung auch, fo daß unfer Aller 
tichen nichts als Vermuthen ifl; aber dad muß wohl gefordert 
werben, daß die zu ergänzenden Gedanken nahe liegen, und, 
da bie andere Erklärung wegen ber Schwäche des Argument 
verworfen wird, daß gegen dieje nichts mehr eingewenbet werden 
Tonne. Nun, ob die unfrige nahe liege oder fern, darüber ἐπί» 
ſcheide bie große Uebereinftimmung ber Ausleger, die doch gewiß 
nit nur Einer dem Andern nachgeheie! haben ; der vorliegenden 
kann ich dieß nicht nachfagen. Denn hier müflen Gedanken er 
änzt werben, die weder allgemein anerkannte Wahrheiten noch 
in der Idee 0590066 begründet find, und an welche fo leicht kein 
Lefer gedacht haben möchte. Was aber die Bündigkeit ver 
Schlußfolge anlangt, fo glaube ich erftlich daß die Nothwendig- 
keit die Frommen zu beftrafen, aus der Behauptung, Gott fey 
ungerecht weil er den Sünder firafe, gar nicht folge, denn für 
den Ungerechten giebt 66 Feine Nothmwendigkeit mehr, und wenn 
600 in Beftrafung der Sünder willkuͤrlich verfährt, fo Tann 
er eben fo willfürlih auch die Frommen belohnen. Gobann, 
wollte man auch eine foldye Conſequenz annehmen, daß ex felbft 
füchtiger Weife handelnd, darum firafe, weil man feine Ehre 
mindre — was der Einwenbende V. 5. ihm gar nicht Schuld ge 
eben hat — , fo würde er darum doch noch nicht ben Frommen 
—* der ja feine Ehre nicht mindert, fondern durch fein Thurn 
auf direkte Weiſe fördert, was Jener nur auf indirekte thut. Endlich 
daß Sott bei folchem Verfahren gar nicht richten koͤnne, wird nur 
dann folgen, wenn man benfelben 6208 von der Nothmwendigkeit 
daß זול‎ Richter gerecht fey, zum Grunde legt, auf welchem nad) 
unferer Anficht feine Behauptung ruht. Wer diefen nicht annimmt, 
ber wird hier antworten Tönnen : Er follte freilich nicht, aber das 
ift ja eben das worüber wir Hagen, bag er’s dennoch (μέ, nicht 
als gerechter Richter, fondern ald Tyrann. Liegen aber die von 
Fr. entwidelten Gedanken nicht näher 016 die von uns, und ſchnei⸗ 
den fie eben fo wenig bem Gegner jede Erwiderung ab, fo ift auch 
fein Grund vorhanden fie unbedingt anzunehmen; fondern υἱεῖς 
mehr einzugeftehn daß wir alle nicht wiſſen wie P. gefchloffen 
habe, die Ergänzung aber, welche feinem Geifte angemeffener fey, 
in foldem ale vorzuziehn ſey. Welche dieg fey, Darüber 
entfcheide nun der Eier. Bad אל‎ folgenden 0 zwei 6 


| 
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zur Entſcheidung bieten, - wird hierauf weiter zu unterfuchen 


n. 
V. 7. 8. Suchen wir zuerſt den Wortfinn dieſer zwei eng 
. zufammenhangenden, und Daher auch nur durch ein Komma zu 
trennenden Berfe durch Betrachtung ihrer einzelen Theile fo 
Har 016 möglih zu conflruiren, und dann εὐ zu ben Fragen 
über die fprechende Perfon und den BZufammenhang mit dem 
was vorangeht, vorzufchräiten. «ἡ ἀλήϑεια τοῦ ϑεοῦ, 6 
göttliche Wahrheit oder Wahrhaftigkeit, deren V. 5 f. gedacht 
worben ift, fo dag der Ap. nachdem er biefelbe B. 5. unter den 
allgemeineren Begriff der δικαιοσύνη gebracht hat, hier dur 
das Wort felbft auf den Punkt zurüdweift, von welchem bie 
gegenwärtige Abfchweifung ausgegangen iſt. Diejenigen welche 
hier einen Heiden reden laffen (f. unten), überjegen entweder 
vera majestes dei Koppe) oder die wahre Religion (Reiche), 
religioͤſe Wahrheit (Schrader bei anderer Annahme), mit Be 
rufung auf I, 25. (8.) oder I, 18. (R.). An ber legten Stelle 
fteht nicht einmal τοῦ ϑεοῦ dabei, immer fteht der enge Zufams 
menhang, entgegen, welder mit V. 4. Statt findet. Eben fo 
wenig wird fich. mit denfelben ψεῦσμα vom Goͤtzendienſte vers 
ftehen laffen, denn erftlich bedeutet auch im A. ₪. ψεῦδος an 
den Stellen auf die man fi beruft, Jeſ. XLIV, 20. (pw, 
ψεῦδος) Pf. XL, 5. (212 mi, μανίας ψευδεῖς) — Jeſ. L 
11. LIX, 13. laſſen fi gar nicht hierher ziehen —, wie Fritz⸗ 
[ὦ ε richtig bemerkt, nicht den Sögendienft fondern den Gögen 
jelbft, und ſodann werden wir auch durch dieß Wort fo beflimmt 
auf V. 4. zurüdgewiefen, daß wir in dem ψεῦσμα nichts erfen- 
nen werben als δῖε Handelweiſe beffen der bort ψεύστης hieß, 
pofür 8. 5. die allgemeinere ἀδικία eingetreten war. περεσ- 
σεύξεν = περισσὸν γενέσϑαι, groß, herrlich, überfchwenglich wers 
ben, ober [0 ericheinen, 2 Kor. II, 9. VII, 2. sig τὴν δόξαν 
αὐτοῦ. biefe δοξα ift ל‎ Folge welche aus dem περ. hervorges 
gangen ift, und zwar ἐν τῷ ἐμῷ ψ., durch meine Lüge. Alfo 
ber ganze Borberfag: wenn Gottes Wahrhaftigkeit ‘durch meine 
Lüge herrlich geworben ift (fi) als herrlich gezeigt hat) zu feis 
ner Ehre, d. h. wenn meine Lüge beigetragen hat zur Verherr⸗ 
lihung ber göttlichen Wahrhaftigkeit; was mit andern Worten 
ganz berfelbe Gedanke ift den wir V. δ. gelefen haben ἢ). Im 
achſatze ift die Eostrennung des καὶ don κἀγώ, um 08 als Zeis 
hen des Unwillens mit πρίνομαε zu verbinden, allerdings nicht 


*( Φιδάϊεν überfebt: ὁ herrli 
lich mußte dann das Se —— וי ורי‎ fordert bee 
Sufammenhang durchaus daB das 220600, als wirklich gefchehen aufgefaßt 
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rathſam, nicht dag nicht manchmal eine Partikel an unrechtem 
Plage flände, aber wegen ihrer Verſchmelzung mit ἐγώ, Meyer δ 
Erklärung : gerade ih, möchte fi auf Herm. z. Big. S. 837. 
kaum ftügen laſſen; aber man kann mit de Wette erklaͤren: 
auch ich, wie Andere, wobei 66 nur noch darauf ankommen wird 
bie fprechende Perfon zu beftimmen. ἔτι, immer noch, Ὁ. ἢ. 
Zrog dem baß mein ψεῦσμα jenen Erfolg gehabt hat. κρίνο- 
μα: werben wir nach dem was vorangeht, wenig geneigt feyn 
koͤnnen von einem andern als dem göttlichen Gerichte zu vers 
ftehn; thun wir aber dieß, fo haben wir im Nachfage dem We⸗ 
jen nach diefelbe Frage wie V. δ. μὴ ἄδικος — ὀργήν; nur 
etwas troßiger ausgefprochen; dent wer fich darüber befchwert 
— und, dad thut der Sprechende gewiß —, daß er Gotted Urs 
theil erfährt, erklärt daſſelbe unleugbar für ungereht. V. 8. 
will ich mich, was dad Srammatifche anlangt, bei den mancher⸗ 
lei wunderlichen Erflärungen nicht aufhalten, welche ſich bei den 
älteren Erklärern über die Partikeln μὴ und ὅτι fo wie fıber 
die Struktur des V. Überhaupt vorfinden, nachdem ja die von 
mir gegebene Entwidelung die geltende geworben {{{ Die Frage 
geht noch fort, indem eine neue Confequenz gezogen wird, und . 
die Part. τί der erften Frage gehört auch zu der zweiten. Nun 
follte die Rebe eig. fo fortgehn: καὶ (τ) μὴ ποιήσω (Sonj. Aor.) 
τὰ κακὰ x. τ A, und warum follte ich nicht bas Boͤſe thun 
u. f. w.*)? Der Fragende zieht alfo aus dem als wirklich anges 
nommenen Faktum, daß Gottes Wahrhaftigkeit durch feine Lüge 
verherrlicht werbe, bie Selgerung, daß nicht nur Gott Unrecht 
tbue, wenn er ihn 018 Sünder behandele, fondern vielmehr eine 
Aufforderung für ihn darin enthalten [ὦ das 8266 zu thun, 
damit dad Gute komme. Dieß Gute aber wird in biefem Zus 
fammenhange nur die Verberrlihung Gottes ſeyn Binnen. Die 
oben angegebene genaue Form aber hat ber 6506 nicht erhalten, 
indem der Ay. die Relativfäße καϑοὶς — λέγειν eingefchoben 
dann aber bad Ende im eigenen Nomen vorgetragen, daher Dur 

ὅτι mit λέγειν verbunden, und ben Plur. für den Sing. ergrif- 
fen hat. Ohne or pc wir eine Parenthefe, jet aber Feine, 
fonbern ein Anakoluth, aus Attraction entflanden, vgl. Matthid 
gr. Gr. 65. 1297 f. Daß in den Relativfägen P. von fich felbft, 
und nit nad Gloͤcklers Meinung bloß fich felbft einfchlies 
gend von den Juden ſpreche, fcheint fo offenbar daß ἐδ Feines 
Beweifes bedarf. Auch wenn wir. darauf achten, in welcher Zeit 
der Ap. ſchrieb, nehmlich nachdem er die Streitigkeiten mit feis 


*( Diefen nicht ausgeſprochenen Conjunktiv nenne ἰῷ deliberativ, weil 
der Fragende zu wiffen begehrt was er thun ober nicht thun folle oder bürfez 
der πο dem Zwiſchenſatze wirklich erfcheinende bagegen רו‎ 
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nen Torinth. Gegnern — der früheren nicht zu gebenten — 
durchgefämpft, πο an bemfelben Orte wo fie vorgefallen was 
ven und in ber Erinnerung an die von ihnen erlittenen Verun⸗ 
glimpfungen, fo werden wir weder zweifeln daß ihm Achnliches 
wirflih vorgeworfen worden, noch und verwundern daß ihm 
eine Seitenbemerkung diefer Art entihlüpft. Zu βλασφημού- 
μεϑα wird von 6716 ]60 6 mit Recht ποιεῖν hinzugedacht. Des 
Ap. Thun wurbe 016 ein folches bezeichnet, dad dur Sündigen, 
— אל‎ Aufiehnung gegen das πιο. 6006 — Gottes Ehre foͤr⸗ 
dern wolle, feine Prebigt 016 eine Aufforderung zur Sünde, ἵνα 
ὑπερπερισσεύσῃ ἡ χάρις (V, 20.(. Beweife haben wir freis 
lich in der Apg. feine von (οἴει Laͤſterung und Mißdeutung 
feiner Lehre, aber genug von grimmigem Haffe der Suben, und 
lefen wir die Korintherbriefe, fo werden wir nicht mehr zweifeln 
daß die Gegner ſich auch ]0106 Verdrehungen feiner Worte er: 
laubt haben mögen. Im legten 65086 dient dad Nelat. ὧν zu: 
gleich der Saßverbindung , zu deren Herftelung unfre Sprache 
eines abverfativen Partikel bedürfen wird. Die Frage, auf wen 
dad Pron. gerichtet fey, ift dahin zu beantworten, daß es natür« 
lich auf die gehe welche fagen τί μὴ ποιήσωμεν ----Ξ daß er aber 
bei diefen zugleich auf feine Gegner und Verleumder ziele, wie 
fern eben biefe 66 waren welche die gehäflige Eonfequenz aus 
feiner Lehre zogen. Der Einwand, daß er biefen doch nicht 
göttliche Strafe androhen werde, Tann nicht gelten, da er fie 
für Diener 065 Satans anfieht, ὧν τὸ τέλος ἔσται κατὰ τὰ ἔργα 
αὐτῶν (2 Kor. XI, 15.); κρίμα kann hier nur Verdammniß und 
Strafe feyn, εὔδικον aber (τὸ ἐν δίκῃ ὃν oder γιγνόμενον) bes 
deutet gerecht, vgl. Soph. Ant. 208, Ded. Tyr. 1161. Philoft. 
914. 872. Der Sinn: doch ſolche Menfchen verdienen die Vers 
bammniß bie fie treffen wird. — Wir kommen zu der Frage, 
wer bie Perfon fey, welche die in beiden Verfen enthaltene Frage 
ausſpricht? Denn daß in beiden eine und biefelbe Perfon fpreche, 
17 zu klar um eines Beweifes zu bebürfen. Es giebt drei Haupts 
meinungen, 68 fey ein 00% (Flatt, Reiche, nicht Koppe), 
ἐδ ſey Paulus felbft (Koppe, Schrader, Meyer, Fris— 
[ὦ ὁ, εὖ ſey diefelbe gedachte Perfon welche 8. 5. geſprochen 
hat (Calvin, Wolf, Paulus, Köliner, be Wette) ἢ. 
Die welhe den Heiden reden laffen, betrachten. Die Rebe als 
eine Widerlegung bed Juden durch die Gonfequenz, daß wenn 
bad Argument V. 5. für dieſen gelten ſollte, auch die Strafbars 
keit des Heiden, beffen Handeln gleichen Erfolg habe, dadurch 


. 


*) Ich nenne nur einige Namen für א‎ Hauptmeinung, weil auf bie 
Zahl berfelben nichts antommt, bemerke ὧν daß eine או‎ außer εἰν gie 
nannten noch mehr oder weniger Anhänger gefunden hat. 
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aufgehoben würde. Da nun ber Jude biefe ſchlechterdings 6 
haupte, fo müfle er auch die eigene in gleichem Falle zugeſtehn. 
Daß eine [οἵδε Argumentation auf einen Juden Einvrud ma⸗ 
hen mußte, iſt zuzugeſtehn; aber εὐ ὦ ruht diefe Annahme auf 
der ſchon zurüdgemwiefenen Anſicht von V. 6., ohne welche fie 
nicht beſtehen kann; fodann ift bei den Wörtern ἀλήθεια und 
ψεύσμα ſchon gezeigt worden, 006 fie das gar nicht bebeuten 
was fie zum Behuf diefer Meinung bedeuten müßten; drittens 
wird von δὲ Wette richtig bemerkt, durch den Gögendienft 
fen die wahre Gotteöverehrung nicht verherrlicht worben; vier» 
tend waren ed gewiß nicht Heiden, fondern jübdifche oder 9 
gefinnte Gegner, melde die B. 8. angezeigte Mißdeufung der 
paul. Lehre unternahmen; endlich fünftens hätte P., menigitens 
wenn er verflanden werben wollte, irgend wodurd anzeigen muͤſ⸗ 
fen daß er hier einen Heiden fprechen laſſe. Daher Tann ich 
diefe Vorſtellung nicht zu der meinigen machen. Diejenigen 
Ausleger welche bie Fragen dem Ap. felbft zufchreiben, thun dieß 
in verfchiedener Art. Koppe läßt den Ap. auf fich übertragen, 
was eigentlich nur ber Heide fagen könnte, für gleichen Zweck 
wie die welche den Heiden felbft fprechen laffen, feine Erflärung 
wird alfo durch. diefelben Gründe widerlegt, wie jene, hat aber 
πο den befondern Zehler, daß fie Paulus, den gebornen Ju⸗ 
den, Dinge auf fich übertragen läßt, die ihm als folchen völlig 
fremd waren. Meyer nimmt ald bie Zendenz biefer zwei Verſe 
Die Widerlegung ber Pramifle an: durch menſchliches Sündigen 
kann Gott verherrlicht werden, weil nehmlich dann 1) jeder 
Srund wegfalle ald Sünder gerichtet zu werben, 2) bie flrafs 
würbige Marime gelte, das Boͤſe zu thun damit das Gute kom⸗ 
me. Auch bier fpricht P. zwar der Form nach in eigener Pers 
fon, dem Weſen πα aber ganz allgemein; aber erſtlich würde 
Dann, was auch M. felbft erkannt hat, nicht γάρ, fondern δὰ 
erfordert werben, da nicht 38. 6. erwiefen, fondern der Vorder⸗ 
fat von V. 5. widerlegt werben foll; zweitend würde dann uns 
fer Vorderfag in dem Sinne gefaßt werden müflen — obwohl 
IM. εὖ nicht thut --: wenn 66 fo wäre, dazu aber, wie oben 
bemerkt worben, das Imperf. erfordert werben; drittens kann 
ich mich nicht überzeugen, daß der Ap. die Pramiffe für unrich- 
tig halte, da an andern Stellen wirklich ſolche Gedanken von 
ihm vorgetragen werben, nur daß er darum ben Menfchen nicht 
fuͤr ſchuldlos anfieht, weil fein 0066 Thun in Gottes Händen 
zu Vermehrung feiner Ehre ausfchlägt (vgl. IX, 22 f. ΧΙ, al.). 
I 35 kann baher auch hier nicht beiflimmen. Fritzſche's Erklaͤ⸗ 
rung (der אל‎ von Schrader ähnlich iſt) unterfcheidet ὦ von 
» jener dadurch, daß 1) die beiben Verſe bloß als Beweis von - 


' 45, 6. und 2) χρίνεσϑαι von menfchlicher Beurtheilung genom⸗ 


יי ו 


150 Drittes Kapitel. 


men wird. Das Lebtere kann man in biefem Zuſammenhange 
nicht anerkennen, Erftered, da ich in feine Betrachtungsart won 
V. 6. nicht habe einftimmen Eönnen, kann mir nicht ald richtig 
erfcheinen. Eine Nöthigung aber um diefer Auslegung willen 
meine Anfiht von V. 6. aufzugeben, vermag ich nicht zu ent 
decken. Die dritte Anficht endlich, daß V. 7. 8. diefelbe gedachte 
Perfon fpreche wie 38. 5., und zwar für den Zweck dad bort 
Gefagte durch Aenderung einiger Ausdrüde und Hinzufügung 
einiger neuen Vorſtellungen zu erläutern und feheinbarer zu ma⸗ 
ben — nicht eigentlich zu erweifen —, hat für fi אל‎ wes 
fentlihe Gleichheit fowohl in den Worberfägen, wo nut 98 
συνιστάναι τὴν δικαιοσύνην durch das Hinzutreten des wichtigen 
Merkmals sig τὴν δόξαν αὐτοῦ beffer ind Licht geftellt, das 
Ganze aber durch Zurhdführung der Ausbrüde auf 38. 4. als 
wirkliche Folgerung aus bed Ap. eigner Lehre blendender ges 


‚macht wird, 018 auch in den Nachſaͤhen, wo dad troßige 4 


ἕτι κἀγὼ (ich wie ein andrer Sünder) κρίνομαι die göttliche 
Ungerechtigkeit, wenn er den Ungläubigen firafen wollte τοῖς 


> einen Heiden, recht augenfcheinlich machen fol; וזו‎ 


beider heile, das einerfeits faft unmoͤglich macht fie verfchiebes 
nen Derfonen in ben Mund zu legen, andrerſeits aber aud 


| ben Vorwurf fern erhält, 016 fey ber diefer Annahme die zweite 


Nicht minder rechne ih zur Empfehlung dieſer Anjicht bie Aehn⸗ 
lichkeit in den Antworten, welche barin befteht, daß beide Male 
der Ap. nicht fowohl die aufgeftellten Confequenzen wiberlegt, 
016 vielmehr mit dem Ausbrude 66 Unwillens den fie in few 
nem Gemüth anregen mußten, fie von, βῷ flößt und -δυτῷ 
einen Machtſpruch nieberfchlägt. Gegen biefe Auffaſſungsart wird 
eingewendet: 1) 8. 7. koͤnne nicht ber Jude fortfahren, da 
V. 5, ein Solcher nicht gefprochen , fondern P. felbft einen 
moͤglichen Einwurf hingeftellt habe. Aber wenn id) mir felbft 
einen Einwurf mache, denke ich immer eine Perfon die ihn mas 
gen Eönne, wenn ich auch nicht jedes Mal bazu fee: hier 

nnte Einer ſagen; 38, 6. alfo hat Ὁ. eine ſolche Perfon ben 
ten müffen, bie Dann freilich nur ein Jude feyn Tann, weil bie 
V. 8. gerügte ἀπιστία ſich nur bei ben Juden fand; Diefe ges 
dachte Perfon muß alfo auch noch weiter fprechen, Ὁ. ἢ. 9. ſei⸗ 
nen Einwurf noch weiter ausführen und ausſchmuͤcken können. 
2) Bei unferer Anſicht müßte ber Sprechende nicht mit γάρ, 
fondern mit ἀλλὰ fortfahren. Das müßte er freilich dann, wenn 
er gegen U. 6. eine Widerlegung bringen wollte, muß ἐδ aber 
nicht, wenn er nur feinen Sat V. 5. erläutern will. 8) (Meyer) 
66 ſey eigenmächtig bei der Beziehung von. γὰρ 38. 6. ganz zu 
überfpsingen. Allerdings wirb bei unfter Annahme bie διά 


Bi: nicht8 weiter als eine nuglofe Wiederholung der erſten. 


} 


. er ihm, noch ehe er 
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bed Einwerfenden durch V. 6. unterbrochen, und )ל‎ V. ſteht 
gewiffermaßen parenthetifch mitten inne, aber 68 erflärt fich 6 
aus dem großen Unwillen, den dem ΧΡ. der ihm im wirklichen 
Xeben gewiß oft entgegen getretene Fehlſchluß verurfacht, fo daß 
llig durchgefuͤhrt iſt, ſchon antworten muß, 

und ſolches Verfahren iſt bei ihm nicht ohne Beiſpiel (vgl. Gal. 
III, 8. 4. 2 Kor. X, 1. 2.). 4) Der Einwerfende hätte nicht 
bloß feinen erſten 6506 befefligen, fondern 000 V. 6. wider: 
legen müflen. Sreilih in einer geregelten Diöputation, aber 
diefe finden wir nicht, weil fie nicht Statt findet. 5) Eben fo 
hätte Ὁ. feinen letzten 6506 fo ausbrüden müflen : ἀλλ᾽ ἔνδικόν 
σου τὸ κρίμα. Das hätte er auch vielleicht gethan, wenn er 
bie Trage in fchulgerechter Form vollendet 1 nachdem er 
aber dur) Anknüpfung der Worte ποιήσωμεν — dyada an bem 
Zwifchenfat καλὼς --- λέγειν (dutch ὅτι) diefe αἵδ᾽ eine ihm Schuld 
egebene Aufforderung dargeſlellt hat, Fonnte er nicht mehr den 
Fragenden anreden, die relative Form aber enthalt, wie unzaͤh⸗ 
lig oft, die abverfative Verbindung mit in ſich. 6) 9. hätte 
dann in den Zwifchenfägen nicht die erfle Perfon brauchen, fons 
dern feinen Namen fegen müflen. Davon fehe ich ben Srund 
nicht ein, denn für die Werfländlichkeit ]ו‎ Durch den Numerus 
binlanglich geforgt, und warum follte er dann nicht fchreiben 
koͤnnen: warum werbe ich noch gerichtet, und follte nicht — wie 
Manche behaupten daß ich Ichre — das Boͤſe thunz.? Da 
braucht man wahrlich nicht erſt fi einen Teidenfchaftlichen und 
balb wahnfinnigen P. zu erfchaffen, ber ſich und die Perfon mit 
der er fireite, nicht mehr umterjcheiden Tonne. πὸ fo bin ich 
denn freilich nicht im Stande den Gegengründen das Gewicht 
beizulegen,, das fie haben müßten, wenn ich von meiner frühern 

t zuruͤcktreten follte, ſondern bteibe derfelben mit Den oben 
genannten Gelehrten treu. 

B. 9. Was hier zuerft אל‎ 865071 betrifft, fo hat bie 
bei einem Xheile unfrer Zeugen (D*G. Syr. Erp. Chryſ. ma.) 
und bei Theodoret ſich findende τί οὖν προκατέχομεν (x 
Theod.) περισσόν; ἡτιασάμεθα .ד .א‎ 1. weber ſtarke Auftorität 
πο den Sinn für fih, und die ber Ausgg. iſt ohne Zweifel 
beizubehalten. Noch weniger wird bie Auslaſſung von γάρ (D*), 
für 0106 Koppe fich erklärt, gebilligt werden Tönnen, |. 516: 
(he ] St. Die Interpunktion anlangend, iſt die von 
Heumann, Ernefti, Morus, Koppe 9000 Verbin⸗ 
dung τί οὖν προεχόμεϑα um der Antwort οὐ πάντως willen 
ſchlechthin zu verwerfen, indem fonft οὐδὲν hätte geantwortet 
werben muͤſſen; wie muͤſſen daher die gewöhnliche Trennung τί 
οὖν; προεχόμεθα; beibehalten und zu erklären fuchen. Die 
Schwierigkeit dieſes V. tft anerkannt, fie Liegt vornehmlich in 
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σροεχύμεθα. Wir wenden uns zuerſt zu deſſen leichteren Um⸗ 
ebungen. τί οὖν; wie alfo? Ὁ. ἢ. was findet nad) dem Θὲ» 
fagten Statt? was folgt daraus? Was aber Das Gefagte fey, 
woraus die Folgerung abgeleitet werben folle, ob was unmittels 
bar vorhergeht, oder etwas frühered, darüber kann aus der Part, 
οὖν fein Schluß gegen werden, wie Köllner (S. 112. Anm.) 
mit Recht bemerft hat. αἰτιᾶσϑαι, Anklagen, befchulbigen, 
mit AL. der Perfon und Inf. der Schuld wie Plat. Krat. 6 
396. D. καὶ αἰτιῶμαί γε μάλιστα αὐτὴν ἀπὸ Εὐϑύφρονος προς- 
“τεπτωκέναε por, und Tonft *(. Der Ap. feheint die Verbum 
abfihtlih und in dem Bewußtſeyn gefeht zu haben, daß er eis 
nen Beweis, der uͤberdieß unmöglich war, nicht gegeben, nur 
die Anklage auögefprochen habe. προῃτιασάμεϑα, ich habe 
vorhin (oben) angeklagt, vgl. Eph. 11, 3. Das Komma nad 
γὰρ in den Ausgg. iſt zu tilgen, wie Lachm. und Fritzſche 
bereitö gethban haben. πάντας ift in feiner vollen Bedeutung 
zu nehmen, nicht mit Grot. in plerosque zu verwandeln, אטו‎ 
dad Ganze ber paul. Lehre, und fogleih V. 10 ff. Iehrt. ὑφ᾽ 
ἁμαρτίαν εἶναι, der Sünde, die hier gleichfam- perfonificirt 
erfcheint, unterworfen und zum Dienfle hingegeben feyn. Aehn⸗ 
lich ὑπὸ νόμον εἶναι und γενέσθαι (VI, 14. 15. Sal. IV, 4... 
P. fagt alfor ἰῷ habe im Obigen Über Alle, über Juden wie 
über Heiden, die Anklage auögeiprochen, daß fie ber Sünde uns 
terworfen feyen. Dieß knuͤpft er Durch γὰρ an den vorhergehen: 
den 6506, und beweilt die Behauptung im Folgenden aus ber 
Schrift, und zwar, wie ®. 19. lehrt, in Bezug auf die Ju⸗ 
den ind Beſondere. Daß οὐ πάντως eben 0טוט]‎ 1 
gan und gar nicht, als nicht durchaus, nicht in jeder Hinficht 
edeuten künne, wird von Winer )69 ©. 457.), Meyer, 
Fritzſche gegeben; 1 Kor. V, 10. wird es von Denſelben in 
letzterer Bed. verſtanden, von mir in der erſteren, moͤge es aber 
ſo oder anders zu faſſen ſeyn, ein paul. Sprachgebrauch er⸗ 
waͤchſt daraus in keinem Falle, und dieſe Unſicherheit erhoͤht das 
Schwierige in der Erkl. des προεχόμεϑα, dad großen Theils 
gehoben wäre, wenn wir wüßten, ob daſſelbe unbedingt oder 
bedingt geleugnet werde. — Dad Alt. προέχειν bebeutet trans 
[τὸ vorhalten, intranfitio eig. hervorftehn, überragen, uneig. 
bertreffen. Die intr. Bed. erlaubt, a priori zu urtheilen, we⸗ 
ber Paffiv noch Medium, doch findet fich ein Paſſiv in der Bed. 


*( Die Bebeutung Aberführen (convincere) hat 006 Werbum nicht, 
und Polyb. III, 103. διὸ καὶ τὸν μὲν Φάβιον (den Bunctator) Yrıosro 
καὶ κατεμέμφοντο πάντες ὡς ἀτόλμως χρώμενον τοῖς καιροῖς (Reiche. 
Xen. Mem. 1, 4. 7. fteht das Verbum gar nicht), kann diefelbe wahrlich 
nicht erweifen, ba jenes αἰὐξιάσθαι gang irrig iſt. 
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übertroffen werben von Chryfippus bei Plut. de 84016. repugn. 
p. 1058. D. gebraudt. Das Med. beveutet Etwas vor ſich 
bin halten, fey 66 um es bloß zu zeigen, fidy damit zu brüften, 
prae se ferre (Xhuf. ₪ 140.), oder um εὖ einem Andern zu 
reihen ( Thuk. I, 68.), oder um ὦ damit zu ſchuͤtzen, z. B. 
den Schild, woraus dann bie trop. Bedeutung: vorwenden, 
vorfhügen, mit At. der vorgefhüsten Sache (Soph. Ant. 80.), 
fließt. Die lebte Bed. it von Hemfterh. Benema*), Ernefti, 
Koppe, Morus, Schott, Wahl, Benede, Meyer, 
Fritzſche, angenommen worden, aber auf fehr verfchiebene Art. 
Ern., Koppe, Wahl, verbinden τί οὖν προεχόμεϑα: quid 
igitur praetendimus s. praetendemus? Was mwollen- wir alfo 
vorwenden? eine Verbindung die, wie fhon oben bemerkt wor: 
ben, wegen οὐ πάντως nicht möglich ifk, wenn man nicht mit 
Koppe γὰρ auslaflen, und fehreiben will: τί οὖν πρ.; οὐ 
πάντως προῃτιασάμεϑα κ. τ. λ.;: Morud, Schott, Benede, 
Meyer, geben dem Worte die Bedeutung: einen Vorwand, 
Vorſchutz, Ὁ. ἢ. Grund der Entſchuldigung haben, weichen aber 
hierin offenbar von ber erweislichen, praetexere, praetendere, 
zu einer andern ab, welche weder mit Beifpielen belegt noch, 
wie ich glaube, richtig 1. Denn da προέχεσϑαί τι bedeutet: ſich 
Etwas vorhalten in der Abfiht fi) damit zu decken, [0 kann 
66 nicht bedeuten: dieſe Abficht erreicht haben, Etwas beſitzen 
womit man fich decken fönne, קתע‎ wenn es Tünnte, nicht ohne 
einen dabei ftehenden Akkuſativ, ber hier weber vorhanden 6% 
nod) irgend woher ergänzt werden kann. Möchte alfo ihre Er- 
klaͤrung noch fo pafiend feyn, fie koͤnnte doch nicht angenommen 
werden. Fritzſche endlich läßt zwar dem Berbo feine Bed., 
indem er überfest: praetextu wti, Vorwand brauchen, in dem 
Sinne: unfre Suͤnden beſchoͤnigen; doch auch hier bleiben mir 
große Bedenken wiefern ich mich Theils nicht überzeugen kann, 
aß προέχ. ohne 216. fo gebraucht werden könne, da 66 nicht 
fowohl bebeutet: Vorwand fuchen oder brauchen, 018 vielmehr 
Etwas ald Schugmittel vor ſich halten, und daher mit προφα- 
σίξεσθαι, wo der Begriff der πρόφασις im Worte ſelbſt Liegt, 
nicht verglichen werden kann, Theils wenn dieß zugegeben mer 
den müßte, die Bedeutung: feine Sünden befchönigen, 9 
weiter von der urfprünglichen Bebeutung abgehn würde. Dazu 
kommt daß ἰώ den Sinn: ne speciosos titulos peccatis prae- 
texere animum inducamus, quod frustra sane conaremur, quo- 
niam — omnes peccatores esse — libri sacri testantur, nicht 
anerkennen kann. Denn 1) ift der Unterfchieb zwifchen προεχό- 


Bon biefen Beiden habe ich אל‎ Erklaͤrung nicht felb n, Tann 
alfo ER fügen wie ₪ ὁ ו‎ gefaßt. ng aicht ſelbſt geſeh 
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μεϑα; fuchen wir Borwände? und προεχώμεθα; follen wir εὖ 
thun? größer 016 ihn Br. ה‎ ſucht, um jened im Sinne 
von biefem zu erflären; 2) könnte P., wenn feine Frage fi 
auf das bezöge was gefchehen folle, in der Antwort nicht οὔ, 
fondern nur μὴ gebrauchen (3. B. μηδαμῶς oder um γένοιτο), 
und daß er ou gebraucht hat, lehrt uns daß die Trage dieſen 
Sinn nicht hatte; 3) {{ der Gedanke, daß ein, ſolches Streben 
fruchtioß ſeyn würde, wenigfiend duch gar 665(ות‎ 
Nach diefem allen aber התג‎ ich es nicht über mich gewinnen 
von diefer Auffaflung des Verbi da8 wahre Heil für unfre Stelle 
zu erwarten. Die paffive (übertroffen werden) ift von Deku⸗ 
menius, Wetſtein, Cramer, Storr, dann von mir, Reiche, 
Olshauſen, ergriffen worden, ebenfalld auf verſchiedne Art. 
Detumenius”) dachte fich einen Heiden, welcher frage, ob 
denn — wegen 5. 1 f. — die Heiden von den ולע‎ über: 
troffen würden; was deßhalb nicht möglich erfcheint, weil nirgends 
eine Spur zu finden 1], baß der Ap. hier mit Heiden rede, auch 
eine folche Frage in Bezug auf V. 1. 2. ל‎ auf V. 5 
--8 tıbel angebracht feyn würde. Werft. erfiärt: Si vera sunt 
quae dicis, gravius nos peccamus quam gentes aliae, iisque pe- 
jores sumus. illaene ergo nobis praestant, populo dei electo? 
Und auch meine Meinung war nur diefe. Bier alfo fragt ein 
Jude, dem das Bisherige זל‎ 74 t bat, 9). halte 
wohl fein Bolt πο für ſchlimmer als die Heiden, da er fo 
ernfle Worte über daſſelbe geiprochen habe, und P. leugnet 6% 
und fucht das Gegentheil aus der Schrift zu beweiſen. Won 
Seiten der Sprache fände hier Fein Bedenken Statt, wohl aber 
ift den von Köliner, δὲ Wette, Fritzſche aufgeftellten Ges 
gengrünben, daß weder im Vorhergehenden eine Veranlaſſung 
δι jolchem Verdachte liege, noch dad Folgende, der Beweis, nicht 
aß bie Heiden ſowohl ald die Juden, fondern daß die Juden 
ſowohl ald bie Heiden Sünder find, diefe Vorflellung geftatte, 
ein fo ſtarkes Gewicht zuzugeſtehn, daß ich diefe Erkl. nicht zu 
firmen weiß, fondern aufgeben zu müflen glaube. Reide 
und Dlöhaufen wollen die Bebeutung: vorgezogen werben, 
geltend machen, aber de Wette und Meyer haben fhon bes 
merkt, daß fie fich mit Unrecht auf die oben angef. Stelle bei 
Plutarch berufen, und wir müſſen auch biefe Erkl. abweifen. 
Nun { noch eine übrig, bie verbreitetſte von allen, ber neuer 
ih Scholz, Paulus, Schrader, Glödler, Kölner, 


\ 


δε Wette gefolgt find, und deren Weſen darin beftcht, προέχ. 


016 Medium zu nehmen’ und ihm die inte. Bedeutung des Akt. 


*( 3 habe feine Erkl. nicht felbft zur Hand gehabt, und veferire nur 
nah Fritſche. - 
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(voraus haben, Worzug haben) beizulegen. Nimmt man dies 
an, fo zieht P., von den Juden ſprechend, doch ſich 018 Juden 
mit einfchließend, in biefem und den folgenden Verfen das End: 
zefultat der feit I; 1. in Bezug auf den Juden gegebene Dar- 
ſtellung, und τί οὖν verbindet weder mit ®. 5— 8. noch mit 
irgend etwas einzelen, fondern ift nur das Zeichen 066 nun bes 
ginnenden Schluffes. Er fragt dann, ob אל‎ Jude befier [Ὁ 
ald der Heide (ee. über ihn hervorrage Ὁ. ἢ. vorzüglicher fey, 
nicht eig. einen Vorzug habe, wiefern man darunter gewöhnlich 
etwas von außen her erhaltenes zu denken pflegt), leugnet Dies 
ſes fchlechthin (fo de Wette, während Köllner nur eine be 
ſchraͤnkte Leugnung annimmt) למע‎ führt dann den Beweis Das 
von 008 der Schrift. Ein περισσόν. einen Vorzug, gefteht er 
den Juden zu, nicht aber eine שור לק‎ ein προέχειν, hebt 
alfo auch hier nicht auf, was er V. 1. 2. behauptet hat, ſon⸗ 
dern fpriht mit anderm Worte von etwas ganz anderem. Daß 
diefe Erklärung, fo gefaßt, fowohl dem Punkte wo die Darftels 
lung angefommen iſt, völlig angemeſſen, 016 auch mit dem 8 
V. 10—20. nachfolgt ganz harmonifch fey, wird kaum geleug- 
net werden koͤnnen; δῖε Sprache fteht infofern entgegen, als 
und nicht nur jedes Beifpiel eines ähnlichen Gebrauches fehlt, 
fonbern auch die Medialform für biefe Bedeutung der innern 
MWahrfcheinlichkeit entbehrt; indeß auf der einen Seite muß zuge 
geben werben, daß der Mangel von Beifpielen auch bloß zufäls 
8 feyn Tann (Kölin.), und daß 70 nicht nur in den gerins 
gern Dialekten, fondern felbft in der beflen Sprache manche 
Beifpiele finden, daß der Gebrauch dies oder jened ganz anders 
darbiete ald die Xheorie 66 a priori zu geflatten ſcheint; auf ber 
“ andern Seite haben wir nach dem biöher Gefagten doch nur die 
Wahl zwiichen diefer Erklärung, bie ſprachlich unficher, aber dem 
Zwecke und Zufammenhange völlig angemefien ift, und andern, 
bie entweber eine innere Unmoͤglichkeit in fich tragen ober mit 
dem Bufammenhange unvereinbar find, in ſolchem Kalle aber 
kann die Entfcheidung nur zu Gunſten ber erſtern ausfallen ; ἰῷ 
fchliege mich daher, in Ermangelung einer in jeder Hinficht ges 
nuͤgenden biefer יוו‎ an und überfege: Wie nun aljo? 
Sind wir (Juden) beffer? Keinesweges, denn, wie ich fchon 
oben erklärt habe, Juden fowohl 016 Heiden find fammtlich ber 
Sünde unterthan. . 

B.10—-18. Die zulest vorgetragene Behauptung belegt 
nun der Ap. mit einer Anzahl Schriftfiellen, die mit wenigen 
Anmerkungen begleitet werden follen; ihre genauere Erklärung ge⸗ 
hört den Stellen wo fie ſtehn. V. 10--12. find aus Pf. XIV, 
1--8. mit einigen Aenderungen. V. 10. ift aus den Worten 
V. 1. אין עשה - זב‎ , LXX. οὐκ ἔστι ποιῶν χρηστότητα, οὐκ ἔστιν 


- ἀφ יכ‎ 
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ἕως ἑνός Ὦ. Dann heißt e8 V. 2. Jehova fehe vom Himmel herab auf 
das Thun der Menfchen, um zu fehn, אלהים‎ ne משכיל רדרש‎ να, 
LXX. τοῦ ἰδεῖν εἴ ἐστι συνιῶν ἢ ἐκζητῶν τὸν ϑεόν, ob jemand vers 
fländig fey und nach Gott frage. Die Annahme der verneinenden 
Antwort hat dem Ap. zur Umänderung Veranlaffung gegeben. 
Die Form συνιῶν flatt συνιεὶς fließt aus der Eigenheit diefes 
Idioms, nicht die Verba in us, fondern die Contrakta auf ἕω, ao, 
zu gebraudhen. 8. 12. flimmt ganz mit ®. 3. des Pſalmens in 
של‎ LXX ἐκκλίνειν, hebr. ,סור‎ zurücktreten, fich entfernen, 
nehmlich von Gott, abfallen. ἀχρειοῦσϑαι, unnüß, unbrauch⸗ 
bar werben; hebr. antısa, find verborben. χρηστότης, hebt. 
טוב‎ οὐκ---νός. hebr. me τ ,אין‎ auch nicht Einer. V. 13. 
bis ἐδολιοῦσαν ift aus Pf. V, 10. ganz nach LXX.” Das Bild: 
Ihr Rachen {{ ein offnes Grab, wuͤrde ich nicht fo gern vom Pefl- 
hauch ihrer Rebe, ald von der Bosheit verſtehn, mit der fie alles 
gleichfam verfchlingen. ταῖς γλ. 60. ἐδολ. hebr. לשונֶם יהליקון‎ 
thre Zunge glätten fie; die Form ἐδολεοῦσαν die befannte Endung 
der hiſt. Tempora im aler. 20101011, für ἐδολίουν. Die zweite 
—* ſteht Pf. CXL, 4. ganz nach LXX übergetragen. B.14. aber 
iſt Pf. X, 7.5 im Hebr. fleht Any וּמרְמות‎ my פיהו‎ ns, fein Mund 
11 vol Verwünfhung, Trug und Gewaltthaͤtigkeit. LXX. οὗ 
ἀρᾶς τὸ στόμα αὐτοῦ γέμει καὶ πικρίας καὶ δόλου. 9. 7 
ift aus 36]. LIX, 7. 8. mit einigen Außlaffungen; LXX. bat οὗ πό- 
δὲς αὐτῶν ἐπὶ πονηρίαν τρέχουσι, ταχινοὶ ἐκχέαι αἷμα ἀναίτιον, 
καὶ ol διαλογισμοὶ αὐτῶν διαλογισμοὶ ἀφρόνων, σύντριμμα x. τ. A. 
das Uebrige 075 ἔγνωσαν unverkürzt. σύντριμμα ift Zerftörung. 
vergl. δεῖ. XXX, 14. Endlich V. 18. fteht Pf. XXXVI, 2. )זט‎ 
Gh in der LXX. — Diefe Stellen find nun freilich keinesweges 
allgemeine Ausfprühe, um von einer flrengern, den Sinn und 
Zufammenhang biblifcher Worte abwägenden Dogmatif dazu ges 
braucht werden zu fönnen, die allgemeine Sündhaftigkeit aus der 
Schrift zu belegen; allein von einer ſolchen Genauigkeit wußte die 
Damalige Zeit noch gar nichtö, wie eine Menge von Anführungen 
biblifcher Stellen im N. ₪. beweift, und felbft von Gegnern durfte 
Paulus nicht beforgen, daß fie ihm das Unpaffende diefer Gitate 
entgegenftellen würden, ſondern konnte von diefer Seite her völlig 
ficher feyn. Eins aber mußte er befürchten, daß die Suden in ihrem 
Heiligkeitsduͤnkel ihm entgegneten, 68 fey das alles nicht von ihnen 
geſagt, fo treffend und wahr 65 in Bezug auf die Heiden feh, gebe 
66 Doch fie nicht an. Dies zu verhüten giebt er ihnen 


*) 1000116 200100, Köliner, Fritzſche, X. faffen biefe Worte 
als das allgemeine Thema, welches fobann durch die folgenden Schriftworte exe 
Läutert werde. Mit Recht aber bemerkt dagegen Meyer: Es ift gang wider 
bie Allegationsweife Pauli, παῷ der Allegationsformel erft ben ſummariſchen 
Inhalt ber Schriftworte dieſen voranzuſchicen. 





ΝΣ Bers 19, 157 


V. 19. eine Belehrung, welche dazu dienen ſoll fie zu über: 
führen, wie alles dies gerade ihnen gelte, ihre Sinphaftigfeit 
recht eigentlich in folchen Stellen auögejprochen ſey. Auch die mei- 
ften bisherigen Ausleger haben unfern Vers aus diefem Gefichts: 
punkte gefaßt”). οἴδαμεν δέ, wir wiffen aber, oder: nun aber 
wiffen wir (vergl. zu II, 2.) fo dag der Schluß von felbft vor Augen 
tritt: alfo gelten diefe Befchuldigungen gerade ben Juden. ὁ νόμος 
wird von den meiften in weiterer Bedeutung genommen, fo dag 
das A. T. überhaupt darunter verftanden werde; und da er fich hier 
nothwendig auf die eben angeführten Stellen bezieht, und zeigen 
will, fie leiden ihre Anwendung vornehmlich auf die Juden, von 
biefen Stellen aber Feine einzige im Pentateuch, alle in Pfalmen 
und Propheten ſtehn, fo wird diefe Annahme durch Die Sache felbft 
binlänglich gerechtfertigt (ogl. 1 Kor. XIV, 21.). Abzumeifen ift 
αἴϊο, was Hunniud, Balduin, 6. Schmidt hier δεῖς 
bringen, εὖ fey daS Geſetz, der Complex göttlicher Vorfchriften, 
im Gegenfage gegen dad Evangelium zu verftehn, wozu aud) 
der Zufammenhang gar keine Veranlaſſung darbietet. Auch) 
Ammon, mit dem in diefem Punkte 6518 ד616‎ übereinflimmt, 
will bier 6 ν. in engerem Sinne gefaßt wien; erſtlich beziehe ſich 
hier νόμος gar nicht auf die vorangeſtellten Ausſpruͤche von der 
Verdorbenheit des Volks, ſodann fey ἔργα νόμου V. 20. nicht 
die Beachtung der Vorſchriften des A. T. uͤberhaupt, ſondern die 
Erfuͤllung der poſitiven Gebote des moſaiſchen Geſetzes, indem 
ſonſt aller Unterſchied zwiſchen ἔργ. v. und guten Werfen aufge⸗ 
hoben werde. Was den erſten Grund anlangt, ſo ſcheint mir 
ganz unmoͤglich, die Worte ὅσα 6 .ע‎ λέγει anders zu verſtehn 
als fie gewöhnlich verfianden werden, ohne den Zufammenhang 
gänzlich zu verfennen; der zweite wird bei V. 20. zu beleuchten 
feyn. 01 ἐν κῷ νόμῳ find aus II, 12. bereit3 befannt; 66 find 
die welche in den Schranken des 6506666 befindlich find, die Bes 
figer deffelben, die Glieder der juͤdiſchen Berfaflung**). Anftatt 
nun hieran den Schluß: alfo if nad) dem Zeugnifle der Schrift 
das juͤdiſche Volt nicht minder fündig und verdammlich als bie 
Heiden, in folden klaren und einfachen Worten anzufnüpfen, 


4) 61541624 Vorftellung, ₪. 19. hange mit ₪. 9. ohne Rüdficht auf 
die zwoifchenliegenden Schriftftellen als Kortiegung eines dort begonnenen Beweis 
[εὖ zufammen, kann man wohl nur mit Meyer „den Zuſammenhang verwir⸗ 

‚gend “΄ nennen. 

*( Der Unterfdgieb von Adysıy und λαλεῖν. baßjmes ſagen, bie 

ſes reden oder ſor echen bedeutet — vergl. Tittmann de synon. p. 79. 
. δά δε zu Joh. VIII, 42 f. de Wette in ben theol. Stud. und Krit. 
לה‎ 65. 927. findet allerdings Etatt; daß aber P. hier eine bewußte Unters 
mache, wie be Wette a. a. ₪. (nicht im Comm.) und Meyer 
anzunehmen fcheinen , ift mir um fo unwahrfcheinlicher als ex wenigftens eben fo 
gut auch an der zweiten Gtelle λέγει fegen konnte, 
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zwar auf den nehmlichen Gedanken hinausläuft , deren Faffung 
aber von ber Art ift, daß diefer Sinn nicht fogleich erfcheint. 
Ob שעל‎ hier final oder confequutin gefaßt werden folle, ift πο 
immer flreitig unter den Auslegern. Die erftere Faffung hat in 
der neueften Zeit wieder bei Paulus, Glödler, Schrader, 
de Wette, Meyer, Dlshaufen, Frisfhe, Winer 
(Sr. ©. 884. ( 2106 gegriffen, die leßtere 1] von Theodoret 
und den meiften Ausll., neueftend von Sch 7 Benede, 
Reihe, Köllner, feftgehalten worden. Daß die Part. nie 
confequ. Bedeutung habe — die Literatur des Streited f. δ. Wis 
ner ©. 382. —, {{ zu viel behauptet (ot meine Bem. zu 
2 Kor. VI, 9.), aber ohne Noth ift diefe Bed. freilich nirgends 
einzuführen. An unſrer Stelle würden wir Neuere den ausge 
fprochenen Erfolg zwar wohl nur als Erfolg, nicht 016 Zweck 
betrachten, aber P. auf feinem Standpunkte konnte ihn wohl als 
Zweck denfen, weßhalb jene Ausfprüche in der Schrift enthalten 
wären, ohne, wie er einmal die Schrift anfah, nach Reiche’ ὃ 
Meinung etwas abfurdes auszufprechen: bier ift folglich Eeine 
North vorhanden, und wir bleiben bei der finalen Auffaffung 
ftehn. Das Bild vom Stopfen des Mundes verfteht fich leicht 
von Wegnahme aller Entfchuldigung, oder alled Vermögens zu 
feiner Bertheidigung etwas vorzubringen. ὑπόδεκος foviel 6 
ὑπὸ τὴν δίκην, der δίκη, Ὁ. h. dem Gericht und der Strafe 
unterworfen. Den Dativ τῷ ϑεῷ haben Meyer לח‎ + 
mit Recht ald zur Struftur 66ל‎ Adi. gehörig erflärt. πᾶς 6 
κόσμος, die ganze Menfchheit, auch die Juden nicht ausge 
nommen. Eben dahin gelangt 000 8118] 06 65. 178. Zwar 
hat er ©. 176. gefagt: id agit P. ut V.T. locis >" 4 
quae Judaeos pravitatis convincant, gentilium quoque perver- 
sitatem probari doceat, und ©. 178. der gewöhnlichen Auffafs 
fung unferd Verſes die Gründe entgegen geflelt, daß 1) wenig 
glaublich fey, dag die Juden jene in ball Allgemeinheit aus⸗ 
gefprochenen Urtheile nur auf Die Heiden anwenden würden — 
mad man indeß nach dem was Eifenmenger (entd. Judenth. 
Ih. 1. 8. 14.) über ihren Duͤnkel gefammelt hat, Taum bes 
zweifeln wird —, 2) 99. dann hätte fchreiben müflen: va au- 
τῶν τὸ στόμα φραγῇ καὶ ὑπόδικοι γένωνται τ. ὃ. — 1006 nur 
dann gelten würde, wenn er im Zweckſatze bloß die Juden 
meinte —; erklaͤrt aber nachher doch die letzten Worte fo: ut 
omnes (i. 6. סם‎ modo gentiles — verum etiam Judaei -- ( ob- 
mutescant et obnoxios esse deo omnes homines (ne Judaeis 
quidem exceptis) appareat. An biefer Stelle ift nun die Frage 
aufgeworfen und neuerdings von Flatt fehr ausführlich beant- 
wortet worden, inwiefern benn bad zuvor Sefagte von allen 
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Menfhen, auch den veſſeren, - allen Individuen gelten Fönne? 
Ich glaube, um mic, einer Prüfung jener weitläuftigen Unterfus 
hung entfchlagen zu bürfen, nicht beſſer tyun zu konnen, als 
meine Anſicht einfach vorzutragen. Zuerſt, was oben (zu II, 14.) 
don bemerkt worden ift, hat Paulus εὖ in feinen Unterfuhuns 
en mit ben Individuen gar nicht zu thun, ſondern mit ber 
idealen Perfonen, dem Juden, dem Beiden, und Idßt baher al- 
les bloß individuelle auf feinem Wege an ber Seite liegen; fo 
ewiß er alfo glaubt bag bie ganze Menfchheit in allen ihren 
Knbieiduen vor Gott יי‎ ſey, fo wenig ift 66 Doch bier 
feine Abficht geweien, über die Individuen als folche feine Meis 
nung auszuſprechen; ſodann iſt e8 auch nicht fein Zweck, aus ben 
legten Worten unmittelbar über die ganze Menſchheit Etwas abs 
uleiten, fondern fein Gang ift diefer: Won den Heiden hat er 
hon K. I. vollftändig erwielen, wie fehr fie der göttlichen 
Strafe werth feyen, und hinfichtlich ihrer ift Fein Zweifel mehr, 
am wenigften bei den Juden mit denen er hier disputirt. Θο- 
bafd alfo nun bewiefen ift, daß eben 6ול‎ auch von den Juden 
gelte, fo ift der Beweis in Bezug auf die ganze Menfchheit voll 
ftändig geführt. Nun haben die legten Verſe dies dargethan, 
und die Worte οἴδαμεν --- λαλεῖ ben Beſchluß gemacht; fo tft alfo 
nun klar daß πᾶν στόμα gefperrt, πᾶς d πόσμος Gottes Strafe 
heimgefallen ſey; er lehrt alfo in ben legten Worten von den 
Heiden nichts, fonbern nimmt bloß bad von ihnen früher Erwies 
fene bier mit hinzu, um die Darfiellung mit völliger Allge⸗ 
meinheit feiner Urtheile zu fchließen. 

9. 20. De 00806 πᾶσα 0001 οὐ dıx. mit dem 
Sinne οὐδεμία σ. oder οὐδεὶς δικ. ift im N. T. nicht ungewoͤhn⸗ 
lich; auch in σὰρξ ift Fein befonderer Sinn zu fuchen, wie von 
Drigenes bis auf 6 πευβς Zeit fehr oft gefchehen ift, fon 
dern εὖ heißf ganz einfach: Fein Menſch, Ὁ. ἢ. Niemand, vergl. 
Matth. XXIV, 22. Soel IH, 1. Daß ‚dem Schreibenden Pfalm 
CXLII, 2. (ὅτι οὐ δικαιωϑήσεται ἐνώπιον σου πᾶς ζῶν) vor: 
gefchwebt habe, wie Reiche und Fritzſche bemerken, ift nicht 
unmahrfcheinlidd. Eben daher erklärt fi denn aud wohl das 
aus der LXX. herüber gelommene Zutur., fo daß dem Ap. beim 
Gebrauch deſſelben wahrfcheinlih gar Feine Abficht bewußt gewe⸗ 
fen if. δικαεωϑήσεται ἐν. αὐτοῦ. Niemand erlangt bie 
δικαιοσύνην, wirb δίκαιος (über biefen Begriff ſ. zu I, 17.), 
und zwar dvamıor .ד‎ ϑεοῦ = παρὰ τῷ Θεῷ I, 13., bei 
0, vor Bott, in Gottes Augen, ὃ. h. kommt bahin 
פס‎ εἰ von Gott ald δίκαιος anerkannt werben Tann. 
Wiefern hier nur bie negative Antwort auf bie Frage gegeben 
wird: wie wird ber Menfch δίκαιος ἢ tritt bie Bebeutung bed 
Paſſivs minder ſtark hervor, wiefern aber die ἔργα νόμου 06 bie 
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(nicht) bewirkende Kraft zur betrachten find, Liegt fie doch im 
300000. Wenn nun P. fagt, Niemand erlange Die δικαιοσύνην, 
δικαιωϑήσεται ἐν. αὐτοῦ, ἐξ ἔργων νόμου, durch 
Geſetzwerke, Erfüllung des Geſetzes*), fo kann er zweierlei aus⸗ 
druͤcken wollen, entweder die wirkliche Erfüllung des Gefebes, 
wenn fie auch Statt finde, führe dennoch, die δικαιοσύνη nicht 
herbei, fie fey alfo völlig einflußlos auf die Erlangung der ;או‎ 
oder die δικαιοσύνη erfolge darum nicht durch die Erfüllung des 
Geſetzes, weil diefe Erfüllung nicht Statt finde in der Menſch⸗ 
heit. Der erſte 6506 hat einen doppelten Sinn, je nachdem 
man ἔργα νόμου von Erfüllung des Moral» oder Ritual: Gefes 
866 nimmt. Im erften Falle würde P. lehren, Sittlichkeit helfe 
dem Menfchen, ob fie auch vollkommen wäre, zum Eintritt in 
den. Genuß der göttlichen Gnade nichts, und diefe Behauptung 
findet fich bei einigen Audlegern, die ihr theologifches Syſtem zu 
folch einer Anficht führte; daß aber P. dieß nicht meine, dafür 
zeugt und nicht allein fein fittlicher Geift überhaupt, fondern 
auch fein beftimmter Ausfprud II, 13. Wir Tönnen ihn daher 
nicht annehmen. Im zweiten 8016 fagte P. δίεβ: Dem Mens: 
fehen der einmal ein Sünder ift, bilft אס‎ Beachtung 066 Gere 
monialgefeges, der Reinigungen, Opfer ꝛc. nichts, ihn zu ent 
fündigen. So nahms Cornel. a Lapide, Semler, Ams 
mon**. Gegen diefe Auffafjung fpricht aber Folgendes: 1) Eine 
Scheidung zwifchen dem Moral» und Geremonial- Gefeb wurde, 
wie auh 209106 richtig anführt, weder bei den Suben ir- 
gend wann gemacht, denen die Beobachtung 16006 ihrer Geſetze 
eine heilige Pflicht, jede Webertretung eine Sünde war, noch läßt 


*( Kein Ausleger bat bie Faſſung ‚angemerkt, welche Benede, Pau⸗ 
lus, Schrader, dem Audbrude ἐξ 1 .ע‎ geben wollen, daß nehmlich nicht 
vouov von ἔργων, fondern ἔργ. von νόμου abhange, daher fie überfegen: 
66/66 des Handelns (Ben.) oder Werkegefes (P., Schr.) Gie berufen fich, 
bef. Schr. auf. 27., auf bie Nichterwaͤhnung der ἔργα, fondern bloß des 
γόμος im Folgenden, auf bie größere Leichtigkeit der Erflärung, wenn mar 
nur bie Mangelhaftigkeit des Geſetzes, nicht die feiner Erfüllung 016 Urfache bes 
μὴ δικαιωϑῆναε annehme. Grammatifche Widerlegung ift nicht möglich, ba 
nirgends ἔργα τοῦ νόμου ober ein anderer Gafus vorkommt, wo die Abhängig» 
Zeit entfchieden fen, auch für fich allein betrachtet, bat die Sache einen gewiſſen 
Schein; aber nicht nur entfteht IX, 32. Gal. II, 16. III, 2. 5. 10. ein richtiges 
zer Gegenfag werm νόμου von ἔργων abhängig ift, als umgekehrt, fondern in voͤl⸗ 
ige Harmonie tritt die Formel nur dann mit ber übrigen Lehre, wenn wie bie 
gewöhnliche Faffung beibehalten, da P. nicht ſowohl lehren will, kein Werke⸗ 
Geſetz, ſondern nur ein Glaubens⸗ oder Liebes : Gefeg (ein ſolches will Benecke), 
als nicht ἔργα ſondern xdorig ſeyen Mittel δὲς Rechtfertigung, vergl. IV, 
2—6. IX, 11. X1,6. Eph. 11, 9., dieß aber in unfern Bormeln nur Tagt, 
wenn man fie in ber gewöhnlichen Weiſe nimmt. ' 

*) Tholud giebts שג‎ Koppe'n Schuld; allein in feinen Worten ; 
Ἔργα νόμου sensu latissimo accipio: quicquid fit secundum praecepta 


divina in V. T. proposita, kann ich doch diefen Sinn fuͤrwahr nicht ו‎ 


Vers 20. 161 


ΠΦ eine ſolche bei P. irgendwo nachweiſen, an unſerer Stelle 
findet fi nicht Die leiſeſe Spur davon. 2) Im Bisherigen 
war immer von wahrer Sündigfeit, aljo von Uebertretung 8 
Sittengefeßed, nie aber davon Die Rede, wie der Sünder Erle⸗ 
digung von feiner Schuld erhalte. Der Gedanke an die Sühn- 
mittel ded alten Bundes würde hier ganz ungehörig feyn. 
8) Wollte man, E v. in dieſem eingefchränkten Sınne nehmen, 
fo würde der 65086 die Allgemeinheit wieder verlieren, welche ihm 
P. durd) die ganze vorgängige Unterfuhung erworben hat; πᾶσα 
6005 Tonnte dann nur noch die Gefammtheit der Juden bezeich⸗ 
nen, indem ja die Heiden an dem Geremonialgefeg feinen Ans 
theil hatten oder haben konnten. Endlich 4) auch die folgenden 
Worte διὰ γὰρ — ἁμαρτίας würben dann nicht pafjen, wie ihr 
bald zu entwidelnder Sinn zeigen wird. Ἔργα νόμου bedeus 
tet aljo auf jeden 501 die Erfüllung des fittlihen Geſetzes Got⸗ 
tes, oder überhaupt alles deſſen was Gott dem Menichen 6 
Geſetz auferlegt hat, und fo fafien ed audy die meiflen Audleger. 
Daraus aber geht hervor dag unfer Satz ben Sinn nidt hat: 
Die 5 ν. finden zwar Statt, abes nügen nichts zur dıx. So 
bleibt nur übrig ihm den andern 015 möglich angezeigten beizu⸗ 
legen: Die Menſchheit gelangt darum nicht zur .או0‎ durch 2 ν-, 
weil eine wahre, genügende, vollfländige Erfüllung 665 8 
nicht Statt findet. 66 ]ו‎ fein Menſch vorhanden, welcher das 
69066 genügend erfüle, um ὃ. dadurch zu erlangen. Diefer 
Gedanke aber flimmt mit dem Ganzen des pauliniſchen Syſtems, 
vornehmlich mit dem was biöher bereitd von ihm vorgetragen 
worden, aufs Beſte überein. Nicht die Unmöglichkeit durch wirt» 
ld vorhandene Sittlichleit Gottes Wohlgefallen zu erlangen, 
behauptet Paulus, fondern da3 menfchlihe Unvermögen eine 
wahre und genuͤgende Sittlichleit zu erwerben, um vor dem 
Richter getroft erſcheinen zu können, und feiner Gnade zu be 
bürfen, zugleich aber auch das Unvermögen des Geſetzes, dem 
Menfchen in einen befiem Zufland zu verfegen, von der alten 
Schuld zu Idfen und einem neuen, gottgefälligen Leben zuzu⸗ 
führen (VIE 85. Sal. ID, 21 f.). Üebrigens ]ו‎ mit unſerer 
Stelle die Parallele Sal. 1 16. zu vergleichen. Aber hier ent: 
fieht אל‎ Trage, wie diefer Sag mit dem was vorhergeht ver- 
bunden ſey? Zeichen ber Verbindung iſt dsors, Gauflalparti- 
tel, weil, propterea quod, oder denn, f. zu 1, 19. Dies 
ſcheint auf den erſten Blick nicht recht zu paſſen. Daher haben 
6 Beza, Pareud, Hunniud, Balduin, Zurretin, 
Morus, Rofenmüller, Scholz, Schrader, propterea 
überfegt, und dieſe Worte 015 Schluß aus dem Vorhergehenden 
betrachtet. Died erlaubt aber der Gebrauch von διότε nicht. 
Die Sache verhält fih fo: Der letzte Sag enthielt zwar eine 


- 
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Folge and dem Vorhergehenden, aber nicht die naͤchſte, unmittel⸗ 
bare, fondern exft eine entferntere. Die nächte ἢ eben der Se 
danke ben wir jegt betrachtet haben, der alfo zu jenem fich vers 
hält wie Grund zur Folge. Nun ift ed dem Apoftel gerade 
darum au thun, dieſe einleitende Unterfuhung mit dem Haupt 
fage felbft, durch & ν. kommt man )ות‎ in den Genuß ber 
göttlichen Gnabe, zu fchließen, Daher holt er ihn Hier erfl nach, 
und bied Tann des angezeigten ‚Serhältniffes wegen nur 3 
εἶπε cauffale Partikel, die zugleich erklaͤrend ift, gefhehn. Do 
noch 6186 Frage bleibt zurüd, wie nehmlich P. diefem Satze 
ſolche Allgemeinheit geben könne, ihn auf die gefammte Menſch⸗ 
beit auszudehnen, ba ja doch die Heiden dad Gefeh gar nicht 
haben? Wiele Ausleger, auh Ufteri (Lehrbegr. S. 37.), Bis 
ner (Exec, 1. δὰ Gal.), fuchen die Frage dadurch zu beantwors 
ten, daß fie νόμος nicht allein vom jübifchen, fondern vom Mo⸗ 
ral⸗Geſetz überhaupt, alfo auch dem 066 Gewiſſens, deuten, und 
ein bequemer Ausweg ift dies ohne Zweifel. Aber ich weiß nur 
nicht, ob ſich Died 018 der Sinn Pauli leicht annehmen 6 
denn die Stelle II, 14 ff. genügt mir nicht ald Beweis. 
glaube daher eher 7 er bier, obwohl die Heiden das Geſeh 
welches er allein 016 Geſetz Gotted anerkennt, nicht haben, doch 
daraus daß die Juden ed nicht erfüllen koͤnnen, den Schluß 6% 
auch den Heiden, wenn ſie's hätten, würde אל‎ Erfüllung nicht 
gelingen, und in ]ול‎ Ueberzeugung feinem 65066 dieſe 006 
meinheit gebe. — Auch bie legten Worte 8:0 ץ‎ 0 --- dpag- 


‚siag werben verfchieben gedeutet. ἐπέγνωσεις ift Erfenntniß, 


wie ἀπὸ XVergleihung der Stellen X, 2. Eph. I, 17. IV, 18, 


Phil. 1, 9. al. genügend einleuchtet; hebr. nyı Hof. IV, 1. fo 
Daß ich nicht fehe, warum Beza, Eornel. a Lapide, 2. 
darauf dringen, 65 fey nicht cognitio, fondern agnitio. Der 7: 
durch das Geſetz kommt Erkenntniß. der Sünde, wird von ben 
Meiften fo gedeutet, dad Gefeb wirkte daß der Menſch, belehrt 
was er thun folle, und dad Gegentheil thuend, feine eigene Sind» 
baftigkeit und Beduͤrftigkeit göttliher Gnade erkennen lerne; 
und wenn Heumann, Ch. Schmidt, X. ein nur einſchie⸗ 
ben, fo fcheint ein befjerer Sinn faum denkbar. Dur Erfül 
lung des 6960666, fagt dann Paulus, wirb fein Menſch Gott 
angenehm; denn das Gefeg wirft nur daß ber Menfch weiß, 
nicht aber daß er thut, was er thun fol. Eben dies iſt es αὐτῷ 
wad als Refultat aus K. VII. hervorgeht. Fritzſche tadelt 
dies, und meint, Ὁ. hätte dann κακίας ἐπιγν. fchreiben müflen ; 
aber nicht allein iſt κακδα etwas ganz anderes ald ἁμαρτία, fon: 
bern ἁμαρτία bezeichnet K. VII. fortwährend bie innere Sünde 
die der Menſch durdy dad Widerſtreben feines Willens gegen das | 
Geſetz Gottes erkennen lernt. Seine eigene Erkl. die ἐπέγνωσις 


| 
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der λήϑη entgegen gefeht,, hat vor Allen den Fehler δοβ‏ טק 
ἐπίγν. und λήθη gar nicht (Θερεπίάβε find, ſondern ἐπίγν. u‏ 
ἄγνοια, jobann daß P. eine λήθην gar nicht begehrt noch begeh⸗‏ 
sen Tann, weil die cpapr. ſchon vor dem Gefehe da if, und‏ 
nicht vergefien werden darf, fondern getilgt werden fol. Doc‏ 
finden fi) abweichende Erflärungen. Semler: per omnem‏ 
istem legem (per omnes V. T. libros) Iuculenter cognoseimus,‏ 
continua peccandi consuetudine jam isto tempore Israelitas‏ 8 
non abfuisse. Koppe: h. 6. dx νόμου ἐπιγινώσκομεν πάντας‏ 

Judaeos Gentesque) elvas ἁμαρτωλους; er meint nehmlidh, ber 

ufammenhang erlaube die gewöhnliche Erklärung nicht. Aber, 
fragen wir, was follte denn das dem Menfhen, wo 66 60 
wie man δέκαιος werde, zu erfahren, die Juden haben immer 
—* t, oder, alle Menſchen find Sünder? Auf jene Haupt⸗ 

age aber hat des Apofteld Blick ſich nun ſchon deutlich hinges 
wandt, und da paßt nur die gewöhnliche Erflärung. Auch kann 
Koppe die feinige nicht fefthalten, ohne von γὰρ zu fagen, 6 
{Ὁ mera formula transeundi: vicissim vero. Ernefti’8 Ecklaͤ⸗ 
rung: dad Geſetz macht nur das Böfe in und rege und wirkfam, 
und die Macht 66ל‎ 928008 fühlbarz und Tann und alfo nicht 
heilig machen, daß wir dadurch Gott gefallen könnten, enthält 
einen fo wahren als paulinifchen Gedanken, deſſen Nothwendig⸗ 
5 νὰ da die Worte nicht unmittelbar darauf leiten, ἰῷ nicht 
einfehe. 

366) iſt Paulus dahin gefommen, feinen I, 17. angekuͤn⸗ 
bigten Hauptſatz ausführen zu koͤnnen. Die biöherige Verhand⸗ 
lung war bazu die Vorbereitung ; fie hat gezeigt, weber Juden 
nod Heiden haben eine eigene, [εἰδή erworbene δικαιοσύνην, 
um damit vor Gottes Gericht beftehen zu können. So bleibt 
nichts übrig 015 daß fie entweder gar Feine haben, alfo ber Vers 
dammmiß heimfallen, ober eine andere von Gott empfangen, 
Ὁ. ἢ. von Gottes Gnade Erlaß ihrer Schuld und Wieberaufs 
nahme erhalten müffen. Daß nun eine ſolche wirklich darge⸗ 
boten, und wie fie gewonnen werde, lehrt er in den nächften 
Berſen. Die Auslegung hat im benfelben bald hier bald bort 

efehit; ei ift im Voraus zu bekennen daß die Mehrzahl der 

en rer in den Hauptſachen das Richtige gegeben habe, 
ל‎ freilidy weniger durch richtige Interpretation als durch den 
Buchſtaben ihres kirchlichen Syſtems geleitet.” Das Wichtigſte 
von dem was ſie an dieſer Hauptſtelle aufgeſtellt, ſoll gebuͤh⸗ 
rende Wuͤrdigung erhalten, Unbedeutendes oder rein Dogmati⸗ 
ſches, wie überall, übergangen werden. 

B. 21. νυν] ohne Zweifel reines Zeitabverb., obwohl 
einige Ausleger εὖ mit δὲ verbinden, und nun aber überfegen 
wollen, von ven Reuern Koppe, Θιδάϊετ, Meyer, Fritz⸗ 
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She, wogegen aus neufter Zeit Scholz, Paulus, Sähra 
der, ₪167, Reihe, Köliner, de Wette, Winzer 
 (progr. I, über Röm. II, 21— 28. Lips. 1829.), in Der tempo⸗ 
ralen Faſſung übereinjtimmen. SP. fest den Zuftand )א אל‎ 
eingetreten ift, dem früheren entgegen *(. — δικαιοσύνη 
.0500 πεφανέρωται. 9008 unferer auf Betrachtung des 
paulin. Zehrbegriffs gegründeten Ἀπ! nach 6. 9. bedeute, ἰῇ 
bei I, 17. vollftändig Dargeftellt worden ; jeder unbefangene Leſer 
wird erkennen, daß nad) dem was der Apoftel bis hieher θεῖς 
handelt hat, jeber andere Begriff an biefer Stelle unflatthaft 
fey. Die falfchen Vorſtellungen von der dıx. bei einigen ו‎ 
bie dort fhon abgemiefen werden mußten,.haben der Auslegung 
diefer Stelle manchen Nachteil gebracht, waren aber hier nicht 
wieder zu erwähnen. πεφανέρωται im Sinne dad Nehms 
liche, 1008 ἀποκαλύπτεται I, 17. ift, nur mit dem Unterfchiede 
daß das Perfekt gebraucht werden mußte, weil hier von der ald 
Thatfache vollendeten Kundmachung ber dix., dort aber von Der 
fortwährenden Verkuͤndung berfelben im Evang. die Rede if. 
Die δικαιοσύνη und der Weg fie zu gewinnen, ift durch goͤtt⸗ 
liche Veranſtaltung offenkundig geworden. Unrichtig ifl, wenn 
Morus (au διαί und Mehrere) fagt: patefacta est, nempe 
per doctrinam evangeli. Dann flände gewiß dad SPräfens. 
Das Mittel der φανέρωσις find die Thatfachen des neuen Bun- 
des *). Aber Chryf., Theod., von den Neuren Balbuimn, 
Klee u. A. deuten mit Recht darauf hin, wie Diefe dıx. hier: 
dur) ald etwas bei Gott fchon immer beftandenes, nur bisher 
verborgened dargeftellt werbe, vgl. XVI, 25. Eph. ΠΙ, 9. % 
νόμου 1 mit πεφανέρωται, nicht, wie zulest Winzer und 
Reiche wollten, mit δικαιοσύνη zu verbinden, und bedeutet 
ohne Mitwirfung bed Geſetzes, vgl. 300. I, 3. 1 Kor. 


*) Einen foldyen Gegenfag ber Zeiten leugnen Meyer und Frigfhe: 
und freilich, wenn -man nur mit ₪. 20. verbinden wollte, wuͤrde er nicht 
‚angenommen werben koͤnnen. Nun’ aber Tann der bier beginnende nem 
Hauptabſchnitt nicht nur mit den lehten Worten verbunden werben, ſondern 
muß fi auf das Ganze ber Daritellung von I, 18 — III, 20. beziehen, 
diefe aber bat zum Zwecke die Beſchreibung bes Buftandes gehabt, in bem 
ſich die Menſchheit vor der φανέρωσις ber Gottesgerechtigkeit befunden hat, 
und bier wirb biefe verkuͤndigt als gefchehen und erfüllt; da kann ich nicht 
den Unterfas eines Schluffes, fondern nur bie Gegenfegung der Zeiten τοῖς 
ber DVerhältniffe erkennen. Uebrigens finden [ὦ die Stellen wo (שטץ‎ δὲ 
jegt aber bedeutet, δεῖ 1 Kor. V, 11. verzeichnet. Die Frage, ob νυνὶ 
im δ. ₪. ſtaͤrker als νῦ» fey oder nicht (Fritzſche), mag hier unerörtert 

en. 

**( 9, fagt dies zwar bier nicht, weil nicht der Ort war 66 zu 1 


agen, 
aber Betrachtung feiner ganzen Lehre überzeugt mich, daß er biefe als bie 
Mittel denke 


x 
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IV, 8. νόμος iſt nichts als das moſaiſche Geſetz (f. su IL, 12. 
und der Zwed des Ap. die Erflärung, das — ל‎ 
Anftalt des Judenthums habe zur Verleihung der 8. nichts δεῖ» 
getragen, Fönne alfo auch ihrem Zheilnehmer Teinen Grund des 
KRühmens geben, vgl. 38. 27. Die gewöhnliche Auffaffung ift: 
ohne Ruͤckſicht auf vorgangigen Beſis oder Erfüllung ded Ge 
feßes, wiefern baffelbe Werke fordert, bei Carpz., Cramer, 
Morus, Böhme, Koppe, Rofenmüller, Slatt, 04 
lud, Klee, Winzer, auögelprochen ἢ») aber dann müßte 
man mit δ. ϑεοῦ verbinden, und y. v. für z. ἔργων νόμου neh» 
men, zu beidem aber hat man fein 9060], und verliert den 
für die Demonftration fo wichtigen Gebanten, der νόμος, nur 
ἐπίγνωσιν ἁμαρτίας wirkend, habe zur 0. nichts beigetragen, den 
bie Präp. χωρὶς fo deutlich ausfpricht. — Meaogrvpovusrn — 
προφητῶν. von. καὶ ze. ift dad A. T., und fein Grund mit 
Carpzov εὖ für νόμος προφητικὸς zu nehmen. Chryf. θεῖς 
weiſt auf Das Citat 1, 17., und was K. IV. von Abraham und 
David geredet wird, Morus auf 6700. XXXIV, 6. 7. Pf. 
₪111, 8. Dan. IX, 18., Slatt auch auf 3. LIN, +4 11. Ans 
dere anderd. Im Allgemeinen kann man wohl mit Meyer 
an alle meifianifchen (oder dafür gehaltenen) Stellen ded A. ₪. 
denken. Dieß alfo gefteht der Ap. dem νόμος zu, baß habe ex 
auch felbft dem Menſchen die 6. nicht verleihen, ja nicht einmal 
ur Erlangung mitwirken können, er doch die Menfchheit im 

oraus davon unterrichtet, und Zeugniß dafür abgelegt habe. 
Die von vielen älteren wie neueren Auslegern angenommene Abs 
ficht fich gegen den Verdacht einer Neuerung zu fichern,, ift we- 
nigftens nicht ausgeſprochen; aber wichtig mußte 68 doch für 
den die Auftorität der alttefl. Offenbarung anerfennenden und 
bei feinen Lefern gleiche Anerkennung fordernden Ap. feyn, Daß 
Sott im X. T. bereit Zeugniß gegeben habe von der neuen 
Deitsveranftaltung, in welcher dad Weſen der neuen Berfaffung 
eruht. 

3 22. nimmt die Part. δὲ bloß ben ſchon Dagemefenen 
Ausdrud dx. ϑεοῦ, deſſen Begriff übrigens unverändert bleibt, 
nach dem Zwiſchenſatze wieder auf, und läßt ſich ſowohl durch 
iaquam mit Beza, Corn. a Zap. und %. ald audy durch un: 
fer und zwar, überfeben. 945 1 Kor: U, 6. Mit δ. ϑεοῦ 
]ו‎ nun aufs genauefte διὰ πίστεως I. X. zu verbinden, auch 
wenn der Bolftänbigkeit 68ל‎ 650666 wegen Jemand πεφανέρω- 
ται wieberholen wollte, was jedoch gar nicht nöthig iſt, da .ל‎ 
offenbar nichts anders vorhat 015 das Subjekt 006 vorigen Sa⸗ 


Beig τάν Neile mie dieſe Erklärung zu, an Die ich wie ges‏ יי 


S 
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668 zu beflimmen %. Die πίστις wird hier 018 das Mittel dar 
eftellt, zur ὃ. 8-, zu gelangen, x. ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ aber ift der 

Glaube an 3. Ch., Beifpiele des Genit. bei πίστες find Mark. 
ΧΙ, 22. Apg. 1 16. Sal. II, 20. II, 22. Eph. 8 12 al. 
und .א‎ γραφῆς Plat. Phaͤdr. p. 275. A. *). Ueber den Be 
= griff der πίστις |. die Erörterung zu I, 17. εἰς πάντας καὶ 
ἐπὶ navrag”"®) τ. m. Das Partic. {εἴς dad πιστεύεεν ald 
Bedingung dar, wie 2 16. Die Präpofitionen find mit keinem 

᾿ vorhergehenden Worte zu verbinden — Fritzſche verbindet fie mit 
dem von ihm ergänzten πεφανέρωται ---, bienen zur Einführung 
der Empfänger der dıx,, und den Sinn hat Luther für unfre 
Sprache durch fein: welche fommt, richtig ausgedrüdt. Die 
doppelte Präpofition εἰς und ἐπὶ hat manchen Erklaͤrungsverſuch 
erzeugt. Der von Theodoret: τὸ εἰς πάντας τοὺς ᾿Ιουδαίους 
λέγει, ἐπὶ πάντας δὲ τοὺς ἐκ τῶν ἄλλων ἐϑνῶν hat bei Chr. 
Schmidt, Bengel, Böhme, Beifall gefunden, fo höchft 
willkuͤhrlich er auch if. Voͤllig grundlos, und auf אל‎ falfchen 
Anfiht der δικαιοσύνη ruhend, 1] was Grotius fagt: εἷς 
significat justitiam illam esse in credentibus, ἐπί, etiam appe- 
rere. Eher Zönnte man [ὦ gefallen laffen, wie Corn. a Zap. 
erflärt, in omnes, dum sc. omnibus offertur, super omnes, dum 
sc. omnibus reipsa datur et desuper infunditur, womit ©. 
Schmidt, der eis von der Bekanntmachung, ἐπὶ von ber Aps 
plifation der dıx. faßt, im Wejen übereinftimmt. Aber erweifen 
laßt ſich alles dies fo wenig, ald Morus und Flatts 666 





Fritz ſche beftreitet biefe Berbinbung mit folgenden Gründen: 1) well 
der Artikel nicht wiederholt fen, 2) weil dann Ὁ. hätte ſchreiben muͤſſen: 
λέγω δὲ 008. O. τὴν .א‎ τ. A, 8) weil im Gedanken eine Verkehrtheit Liege, 
indem nehmli dann ποῷ an einen andern Weg zur din. gebadıt werben 
müßte, und 9. doch nur den einen falfchen durch die ἔργα νόμου. unb חא‎ 
andern wahren durch die πέσεις anerfenne. Die beiden erflen Gründe vers 
lieren ihr Gewicht durch die unleugbar häufige Auslaffung des zu wieber 
polenben Artikels bei unferm Ap., und durch bie ganz ähnliche Stelle 1 Kor. 

I, 6.35 was ben britten anlangt, Tann ἰῷ jene Nothwendigkeit nidyt ent» 
—* wog aber febe ich - dem Xp ἘΠῚ ΝΣ mußte, bie ie 
wahre δικαιοσ,. im Gegenfag gegen bie 0. νόμου ge 
burch bie Worte διὰ m. zo. zu charakteriſiren. 

**( Nur Benede und Paulus finden bier, Jener bie Treue, uners 
mübet treue Wirkfamkeit, die Jeſus übte, biefer bie Meberzeugungstreue bie 
er hatte, und wodurch er Mufter für Alle geworben iſt. Daß hierin εἶπε 
völlige Bertennung ber wahren paul. Lehre Liege, braucht kaum bemerkt 
zu werben. 


*+*( xal ἐπὶ πάντας fehlt in ABC. Copt. Aeth. Arm: Erp. Codd, 
latt, Clem. (Paed. I, 8, p. 52. Sylb. 141. Pott. Or. Cyr. Aug. Lad 
oerbams 


mann hat ἐδ weggelaflen, unſicher wird es wenigftens durch die 
menden Zeugniffe. 


Verb 22. 38 6. 167 


zung, die τοὺς πισεεύοντας nur mit dem zweiten 49906 derbin⸗ 
den, mit biefem Sinne: Allen, und zwar allen Glaubenden, 
wogegen das fpricht, daß Fein Leſer Der Sriechifch kann, von 
felbft auf ſolch eine Trennung fallen Tünnte. In ber neuſten 
Zeit neigen fid) die Außleger alle dahin, in der doppelten Praͤ⸗ 
pofition nichts weiter zu finden 018 Hervorhebung des Begriffs 
Ale; Alle ohne Ausnahme. So Cramer, Rofenm, Koppe, 
Ernefli, Tholnd, Klee, Reihe, Köliner, de Wette. 
Diele Anficht iſt die gefälligfte; aber dad Wahre an der Sache 
ift, daB wir durchaus keinen Entſcheidungsgrund über Die Frage 
haben, οὔ P. etwas Verſchiedenes habe bezeichnen wollen oder 

t, da δῖε Worte ſelbſt hierüber keinen klaren Blick eröffnen. 
Daß ihm die Vorflellung „Alle“ fehr angelegen habe, leidet 
feine Stage, und wird aud durch die nächfifolgenden Worte ‚bes 
flätigt, von denen οὐ γάρ ἐστι δεαστολή eben dazu dienen 
follen, den Weg zur dx. durch den Glauben 018 den einzigen, 

Alle geltenden, darzuftellen ; es ift Fein Unterfchied (διαστολή,ς 

12. 1 Kor. XIV, 7.), entweber zwifchen Heiden und Juden 
in Diefer Hinficht, oder auch ganz allgemein unter den Menfchen, 
ba wo es gilt, wie man δικ. erlange. 

. 233— 26. bangen unter einander eng zufammen, und 
enthalten die ganze paulinifche Erlöfungslehre ind Kurze zu- 
ſammen gebrängt. Wiefern nun der Zwed der bis ₪. 26. un- 
unterbrochen fortlaufenden Reihe nicht ift, ben unmittelbar vor» 
angehenden bloß ferunbaren Satz οὐκ ἔστιν διαστολὴ zu erläus 
tern ober zu begründen, fondern vielmehr den V. 21 f. aufge 
ſtellten Dauptfat von der Gotteögerechtigkeit die Allen ohne Un» 
terfchieb zu Theil wirb durch ben Glauben, zu entwideln, fo 
ae ich weder die Mechte der Sprache noch ben Zufammens 

ng zu verkennen ober zu verlegen, wenn ich annehme, bie 
Part. γὰρ verbinde nicht fowohl mit dem lebten 65066 018 mit 
dem ganzen Gedanken ber vorangeht, gerade wie I, 18. fie nicht 
mit dem 65066 καϑὸς --- ζήσεται, fondern mit dem Hauptthema 
48. 17. verbindet, deſſen Entwidelung dort beginnt. Und wie 
nun bort ald erfler Theil die allgemeine Suͤndigkeit zur erweis 
fen war, fo wirb hier, nachdem fie erwiefen iſt, an אל‎ Spiße 
der Lehre von der Erlöfung der nach dem Obigen feft ſtehende 
6506 geflellt, daß alle gefündigt haben. ἥμαρτον, Aorifl, wie 
V, 12. weil durch died Verbum nicht der α der Suͤnde her- 
vorgegangene Zuftand, welchen der naͤchſte Sag enthält, fondern 
nur das Faktum, nur das Sündigen felbft ald etwas gefchehe- 
ned dargeftellt werden fol. — ὑστεροῦνται τῆς δόξης 
τοῦ ϑεοῦ, die jet gegenwärtige Zolge ded Gefchehenen. Die 
urfprüngliche Bedeutung ded Verbums, Zurüdbleiben, אל‎ 
im N. ἃ. ſehr felten ift (etwa Kebr. IV, 1. 2 Kor. XI, 6.), if 
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in die des Ermangelnd uͤbergegangen, fowohl in aktiver Form 
(Matth. XIX, 20.) als vornehmlich in pafliver (Kuk. XV, 14. 
2 Kor. ΧΙ, 8. Phil. IV, 12), und der Genitiv kommt ₪08 ber 
Bedeutung. Auch die Erklärer habens meiftens fo gefaßt. ἡ 
δόξα τοῦ ϑεοῦ muß erfilih Etwas feyn, wad der Menſch 
haben folte und im nicht erlöften Zuſtande nicht hat, denn fo 
allein paßt ὑστερεῖσϑαι; ferner 60006 das er gegenwärtig ha⸗ 
ben follte, und wenn die Sünde nicht wäre, haben würde, Denn 
nicht allein ift Feine Bezeichnung -einer andern vergangnen ober 
Eünftigen Zeit vorhanden, fondern auch die Berbindung mit 
ἥμαρτον durch καὶ führt eben darauf; dann weiter muß εὖ et 
was gutes, großes feyn, um δόξα heißen zu können; endlich 
‚aber muß ἐδ etwas bekanntes ober beflimmted, nichts unbekann⸗ 
te3, unbeftimmtes, allgemein zu faflendes feyn, denn δόξα 4 
den 2006. Nun hat data im paulinifchen — hier allein zu 
beachtenden — Sprachgebrauche die zwei, in einem allgemeines 
ren Begriffe zufammenhangenden Bedeutungen : Ehre und Herr> 
Jichkeit oder Majeſtaͤt; eine dritte, Lob, Beifall, kann ἰῷ in den 
von Bretſchn. angeführten Stellen I, 7. 10. V, ἃ. IX, 4 
nicht anerkennen, und daher an der unfrigen nicht wahrfcheinlid 
finden. Der Gen. τοῦ ϑιοῦ kann, da in dem 6006. der Bes 
griff einer Thätigkeit nicht enthalten 17, nur gen. subj. feyn, 
alſo δόξα τ. ϑεοῦ entweder bie δόξα welche Gott hat oder em: 
pfängt, oder die welche er verleiht. Möglich wäre noch vermöge 
eines Gebrauchs der an Adjectiven armen hebr. Sprache, daß 
68 für ϑεία δόξα flände, an eine d. coram 060, kann, man 
nehme 0. in meldher Bedeutung man wolle, gar nicht gedacht 
werben, fo wenig ald δικαιοσύνη integritas ober justitia coram . 
deo )]. Daher muß ich alle — unter fich ziemlich verfchiebes 
nen — Auslegungen welche diefe Bedeutung bed Genitivd απ’ 
nehmen (Calv., Benede, Köllner, X), mit Meyer u. 
4. unbedingt verwerfen, ganz befonberd aber Diejenigen, welche 
0056 mit καύχημα verwechfeln, und an ein Rühmen vor ober 
gegen Gott denken wollen, indem auch δόξα biefe Bedeutung 
niemals hat, und überdieß dann vor ὃ. kein Artikel ſtehn Eönnte 
(hierher gehören Die — ebenfalls fich nicht ganz gleihenden — 
Erklärungen von Eradmusd, Luther, Hunnius, Heu 
mann, Koppe, Tholud, Winzer, Da nun von » 
einer δόξα die Sott habe oder empfange, hier nicht die Rebe 
feyn kann *(, fo bleibt nur übrig, entweder an eine δόξαν zu 
denken welche Gott verleihe, oder die abjektivifche Bedeutung 


*( Wegen ὑστεροῦνται, das einen eigenen Mangel anzeigt, wibrigen- 
falls man ſonſt daran denken möchte, 900 fie Gott bie hrende Chr 
(1, 21.) nicht erwieſen haben, und baher ſtrafbar find. 


- 


.- 
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des Smit. anzunehmen. Das Erſtere geſchieht von vielen Aus⸗ 
legern, aber auf verfchiedene 7). Grotius (approbatio ho- 
minis quao fit a deo, ut Joh. XII, 43.), Zurretin, 02 
mer, Bolten, Blatt, Scholz, Reihe, de Wette, 
Meyer, Frigfche, 2. verfiehn den Ausdrud von dem Beis 
fall welchen Gott ertheilen ſolle. Diefer Erklärung , die von 
Seiten der Sprache weber im Artikel noch im Tempus 6 
Verbi einen Anſtoß findet, und einen guten und paflenden 66+ 
Banken giebt, würbe ich mich anfchließen, wenn mir nicht 8 
im Wege ftände, daß P., fo oft er auch das Wort δόξα braucht, 
66 doch nie in dieſer Bedeutung fest, wofür wir oben II, 29. 
ἔπαινος gefunden haben. Bei einem feltneren Worte follte mid) 
Dies nicht flören, aber bei diefem kann ich 0000 einen ſolchen 
2606 nicht hinaus. Detumenius, Beza, Pareus, Sem 
ler, 60. Schmidt, Morus, Böhme, denken an die fünf 
tige, ben Menfchen beſtimmte Herrlichkeit und Seligkeit. Diefe 
wird δοδξα, ja fogar δόξα τοῦ 0909 genannt (V, 2. 1 Theſſ. 
N, 12.), und fol das Ziel menſchlichen Strebens feyn, fo daß 
auch im Artikel Fein inderniß liegen würde; aber ein unüber> 
001065 Hinderniß iſt und bleibt mir das Verbum ὑστεροῦν- 
ται, das feine Grunbbedeutung nicht fo ſehr abgelegt haben 
fann, daß ed nicht anzeigen follte, die Menfchen follten diefe 
δόξαν jebt ſchon haben, hätten fie aber nicht, wie denn auch der 
. Bufammenhang der Stelle nur an einen gegenwärtigen, nicht 

Fünftigen Mangel zu denken geflatte. Fritzſche's Auskunft, 
bie δόξαν 015 die Hoffnung berfelben zu faflen, kann ich darum 
nicht für gültig anfehn, weil felbft die leifefte Andeutung einer 
Hoffnung unfter Stelle fehlt. Wollen wir den Genit. ald Be- 
zeichnung 65ל‎ Urhebers oder 6500006 fefthalten, fo muß der Be⸗ 
Hriff der δόξα allgemeiner gefaßt werben, wie Died von Gloͤck⸗ 
ler (berauben fi der Herrlichkeit Gottes Ὁ. i. der Herrlichkeit 
weiche Sott den Menfchen beftimmt hat) geſchehn zu ſeyn fcheint, 
und wie ich felbft (1. Aufl. 65. 147.) vorgeichlagen hatte: של‎ 
jenige Herrlichkeit, weiche wir von Gott empfangen haben und 
befigen follten. Daß P. angenommen habe, der Menſch habe 
arfprünglich eine δύξαν gehabt, welche ex hätte behalten follen, 
durch die Sünde aber verloren habe, und jest nicht erlangen 
Tonne, kann zwar aus Feiner einzelen Stelle mit Beſtimmtheit 
nachgewiejen werben, liegt aber in feiner Anfiht vom Suͤnden⸗ 
falle und deſſen Folgen fo tief begründet, daß 66 mit Zuverficht 
behauptet werben kann. Daß er fehr paflend fprechen wuͤrde, 
wenn er hier einer folchen erwähnte, glaube ich eben fo beſtimmt 
behanpten zu Fönnen, und kann mich daher von der Anficht, 
daß er εὖ wirklich thue, noch nicht trennen, obwohl dieſelbe un- 
tee den neuen Ausll. nur bei Olshauſen Verfall gefunden 
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Delag., Ambr., Batabl, Eſt, Wahl, Schrader, %. 
haben εὖ als Maskulin genommen, Verſoͤhner. Aber ein 
tubftantivifcher Gebrauch bed Mast. iſt fo unermeislih, daß man 
‚auch ohne gerade (mit Koͤllner) etwas wibriges in ber Bor: 
flelung eines öffentlich vor Alle hingeſtellten Verſoͤhners zu fin: 
den, fih ohne Noth nicht zu deffen Annahme entfchließen wird. 
Winzer (progr. de Rom. II, 21 --- 28. part. 1 p. 11.) bes 
hält das Mask., nimmt aber ἰλαστήριος ald 20]. == Hasxopr- 
vos, was, da ein Subflantivbegriff erfordert zu werben fcheint, 
wohl am wwenigfien gebilligt werden kann. Die meiften Ausll. 
erkennen dad Neutrum an. 306) kann das Wort entweder 
ſchlechthin fubftantivifch gefaßt werden, ober fo daß urſpruͤnglich 
ein Subft. ergänzt wurde, an bad aber die fpätere Sprache, nicht 
mehr Dachte. Beides 1] verfucht worden. Syr. (TC) 


Bulg., Semler, Benede, ₪. faſſen die Bedeutung bed 
Mortes 015 Verföhnung auf, alfo == ἱλασμός, dieß aber als 
Abftr. 9. Concr. für ἴλαστής. Unmögliches liegt nichts darin, 
bas Wort kann jene Bedeutung haben, fo gut wie σωτήριον 
für σωτηρία gebraucht wird, Die Vertaufhung aber ift nicht haͤr⸗ 
ter, ald wenn Chriſtus Eph. II, 14. unfer Friede, 1 Kor. I, 30. 
unfre Weisheit, Gerechtigkeit u. f. w. genannt wird. Nur der 
Gebraud für ἑλασμὸς ift unerweislich, und daher diefe Erklaͤrung 
philologiſch unbegründet, alfo zu unſicher. Ebenfalls ſchlechthin 
fubftantivifh, in der Bedeutung: Mittel der Verſoͤhnung, faflen 
bad Wort entfchieden Pisc., Gloͤckler, Ufteri, (Lehrb. ©. 
116.) unentſchieden Calvin, Daͤhne (Lehrbegr. ©. 159. ἢ}. 
Bedeuten kann 66 dies feiner Form nad) ohne Zweifel, und den 
Kern der Sache haben -wir gewiß hei diefer Deutung, nur ob 
auch bie Form unter welcher der Up. [ὦ biefelbe Dachte, iſt 
zweifelhaft. Das Unbeftimmte )ל‎ Auffaffung hat ihr die Uns 
gunſt ber neuſten 200811. zugezogen. Subſtantiviſch durch urs 
ſpruͤngliche Ergänzung deutet die große Mehrzahl der Ausleger, 
auch bier wieder ſich im zwei heile fpaltend. Elericus, 
Bos, Elöner, Heumann, 7101), Klee, Reihe, Köll 
ner, de Wette, Meyer, Krisfhe u. v. 4. nehmlich faffen 
ἐλ. ald Suͤhnopfer, alfo urfpr. מס‎ ϑῦμα ober dgl. zu ergaͤn⸗ 
zen, eine Bedeutung die dag Wort unftreitig hatte — δ % 
ו‎ Heſych. ἴλασε., 0980000, Chrys. or. ΧΙ. I, 355. 
Reisk, Nonn. Dionys. XII. p. 382. —, alfo auch bier haben 
Tann, und die man ihm hier mit um fo mehr Wahrfcheinlichkeit 
beilegen barf, ald bie Auffaffung des getödteten Jeſus 015 Suͤhn⸗ 
opfer. für die Sünden der Menfchheit eine gewiſſe Analogie auf 
ihrer Geite hat (Joh. I, 29. 1 Petr. I, 19. Hebr. IX, 14. 29.), 
auch unferm Ap. nicht ganz fremd ift, obwohl die Stellen 1 Kor. 
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V, 7. Eph. V, 2. die Vorftellung des Suhn⸗Opfers nicht ent⸗ 
halten, für welche an unſerer Stelle das folg. ἐν τῷ קה‎ 
αὐτοῦ zu ſprechen ſcheint. Daß ich mich dieſer Anſicht nicht mit 
voller Entſchiedenheit hingebe, davon iſt nichts Urſach als eine 
gewiſſe — vielleicht uͤbertriebene — Vorſichtigkeit, die mich in 
einer fo wichtigen Sache nicht gern Etwas als wirklich paulini⸗ 
fhe Auffaffungsform aufftellen laßt, was, ob auch fehr wahr: 
fcheinlih, doch nicht mit unleugbarer Evidenz erwiefen werden 
Tann. Andere, und auch ihrer eine große Zahl (Drig., Theod., 
Luth., 6019. (unentſch.) Hunn., Par., 06105, Beng., 
Benede (unentih.), &.), finden hier eine Hindeutung auf ben 
Dedel der Bundeslade, כְפרֶה‎ genannt (Exrod. XXV, 17 ff. ΧΧΧΙ, 
7. Num. VU, 89.), und von den LXX. wegen falfcyer Ablei⸗ 
tung von כפר‎ durch Aaoryeıov uͤberſetzt, wodurch fhon Philo 
irre geführt worden war. Sie meinen baher, jener Dede) werde 
von unferm Ay. als ein Typus Chrifti betrachtet, und Chriftus 
Daher ald dad wahre ἐλαστήριον — nicht der wahre Dedel ver 
Bundeslade, was nicht viel beſſer 018 Unfinn wäre, ſondern der 
wahre 656 der Verſoͤhnung — dargeſtellt. Diefe Anſicht ו‎ 
ſchon längft mit fo vielen und fo haltbaren Gründen beftritten 
worden, daß εὖ bald an der Zeit zu ſeyn feheint, fie mit ₪ 
fhweigen zu bebeden, ober hoͤchſtens als Ballaſt ihrer Sonder: 
barkeit wegen mit fortzuführen. Sie ift in ben Worten + 
begründet, was nur bann feyn würbe, wenn P. irgend wodurch 
auf jenen Dedel hingewiefen, ober etwa ro ἀληϑενὸν ἴλασε. ges 
fchrieben hätte, fie nöthigt, uns, da אל‎ Dedel der Bundeslabe 
ald Thron Gottes gedacht wurde, Sefum ald Gottes Thron zu 
denken, während er doch auch von P. 018 zur Rechten Gottes 
figend vorgeftellt wird, fie enthält, da das Ὁ 555 ber Ort war, 
wohin dad Blut der Verföhnung gefprengt wurde, an unferer 
Stelle aber auch Iefu Blut erwähnt wird, den Widerjinn, Dies 
fen zugleich ald dad Dpfer und den Ort zu denken, an welchen 
fein eigenes Blut gefprengt werde, kurz je länger man fie 56 
trachtet, deſto grundloſer und unpaffender erfcheint fie, jo daß. 
da alle Nöthigung zu ihrer Annahme in dem Worte des Xer- 
166 fehlt, man ihr gewiß Fein anderes ald dad Verdammungs⸗ 
urtheil ſprechen kann, das ihr auch von den neuſten Ausll. — 
f. vornehmlich Köllner, Reihe, Meyer, 5706/06 — ge 
fprochen worden ifl. Das Gewiffe ift alfo in dem Worte, daß 
P. Chriſtum 015 denjenigen denke, durch melden die Sühnung 
der menſchlichen Sünde zu Stande fomme, das MWahrfcheinliche, 
daß er ihn ald Solchen unter dem Bilde eines Sühnopfers dars 

Den wolle. — Nun aber fagt P., 6 ϑεὸς προέϑετο αὖ- | 
τὸν ἃ. Das Verbum kommt außer unfrer Stelle im N. 2. 
nur noch zwei Mal, ebenfalls im . vor, oben I, 15. Eph. 
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L 9. an beiben Stellen mit der Bed. fi vornehmen, ode 
vorſetzen, und bavon bie πρόϑεσες, VII, 28. IX, 11. 
Eph. I, 11. 1Π| 11. . Daher haben auch Einige 66 an unfrer 
Stelle fo gefaßt; Chryf.: ὁ μὲν πατὴρ προέϑετο, ὅ δὲ χριστὸς 
ἐν τῷ αὐτοῦ αἵματι τὸ πᾶν κατώρθωσεν. Eben fo Pareus, 
Deumann, Koppe, Böhme, Scholz, Frisfhe. Diefe 
klaͤrung möchte Durch Ammond Bemerkung, daß bann nicht 
ein bloßer Akkuſ., fondern ein Inf. erfordert wurde, freilich nicht 
widerlegt werden; wohl aber, wie ich glaube, durch die — ₪ 
von Winzer, Köllner, Reiche anerfannte — Betrachtung, 
daß hier wo der Ap. vorhat, die ἀπολύτρ. ἐν L X. (B. 24.) 
in ihrem wahren Wefen darzuftellen, entweder gar nicht der Ort 
war 66ל‎ von Ewigkeit her gefaßten göttlichen Rathſchluſſes zu 
erroähnen, oder, wenn der Ap. ed thun wollte, er gewiß dieſes 
Moment mit beftimmten Worten hervorgehoben 'haben würde, fo 
baß die Unterlaffung einer beflimmten Andeutung uns als ein 
Beweis dienen kann, daß er wirklich nicht daran gebacht habe, 
Mas aber die von Frisfche zur Begründung feiner und Wis 
derlegung ber andern Erklärung geltend gemachte Stelle des Vers 
bums anlangt, fo kann ich li nicht unbemerkt laſſen, daß: εϑ 
nur die gemöhnliche des Praͤdikatsverbi ift, und ſodann daß ἰῷ 
feinen .größern Nachdruck in dem Gedanken finden kann: Gott 
hat gewollt daß er wäre, 016 in dem andern: Gott hat ihn aufs 
geſtellt; kann alfo um dieſes Grunded willen mich noch nicht ans 
fchliegen. Nun aber heißt 68 in δὲς ἀφίει Gräctät προτέϑε- 
σϑαί τι Etwas Öffentlich (zur Schau) ausftellen, 3. 55. νεχρόν, 
Dat. Phad. p. 115. E. Nähme man alfo das Verbum in Dies 
fer Bedeutung, fo fagte der Ap.: Gott hat-Jeſum dffente 
ih und vor aller Welt 018 ἔλαστήριον, ald bad Mit⸗ 
tel der Sühnung, dargeftellt. Diefer Gedanke aber würbe 
ben 360% des Ap. an unferer Stelle völlig angemeffen fein, 
und die Worte εἰς ἔνδειξεν .א‎ τ. Δ. ſich fehr gut an ihn anfüs 
en; ich Tann daher nicht umhin, dieſe Erklärung. mit den mei- 
den Ausll. für die richtige anzufehn. Die Worte δεὰ τῆς πί- 
oremg*) will Reiche mit δικαιούμενοι V. 24. verbinden und 
ὃν----ἰλαστήριον ald Zwifchenfab betrachten; aber weber diefe Worte 


*) Ihre Auslafjung in 2. Chrys. bedarf Feiner Beachtung, die bes 
Artikels in CDEF'G. Orig. (AU. in Mt. p. 167. Lomm. I. in Joh. p. 42.75.) 
Zus. Bas. Cyr. Dam. Theoph., denen Lachmann gefolgt ifE, macht bens 
ſelben wenigftens fehr verbächtig, indem man wohl nicht genügenden Grunb 
haben möchte, die Urfachen davon in ₪. 22. ) לק‎ 6 ſche) oder in dem Beſtre⸗ 
ben zu ſuchen, bie Verbindung von ἐν --- αὕματε mit der πίστις zu ermöglichen 
(Meyer), ein Beſtreben das der Zeit welcher unfre Zeugen angehören, gewiß 
fremd war, wie fo viele im Alterthume gemagte ungrammatifcke Verbindungen, 
bie allerwärts vorlommen, uns belehren Eönnen.. 
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eignen ſich zu eimem ſolchen, noch hat die ganze Verbindungs⸗ 
art irgend etwas Empfehlendes, und ift daher mit Recht von 
feinen Nachfolgern verworfen worden. Als einzig mögliche Verbin. 
dung zeigt fich Die הסט‎ den übrigen neueren und neuften Aust. dur 
ängig angenommene mit Maarngsov. Freilich ift nun Chriftus nicht 
Haomoıov fhlechthin, fondern nur Durch den Glauben, umd hierin liegt 
wohl die Urfache, weßhalb A. Eh τυ. die Worte auslaffen, mande 
ältere Ausll. won AR. trennen wollten; 66 fchien nehmlich — und fo 
auch mir früher — 018 ſtimme bie nicht mit ber a priori vor« 
auögefehten pauliniihen Lehre von einer abfolut erlöfenden Kraft 
des Verföhnungstobes Chriſti. Aber der Ausleger barf diefe nicht 
vorausfegen, und wenn P. felbft etwas andered Iehrt, fo hat er 
ἐδ fo von ihm anzunehmen wie er 68 giebt. Hier nun thut 
er dies in ber That nach der grammatifch einzig möglichen Vers 
bindung, ὑπὸ auch εἰ genauere Beirachtung der wichtigen 
Stelle 2 Kor. V, 18— 21. lehrt und daß er zwar die Verſoͤh⸗ 
nungsthat Gottes in Chriſto ald eine abjolute That, nicht aber 
die Berföhnung der Menfchheit 018 eine abfolut gefchehene bes 
teachtet habe (vgl. m. Eomm. zur St.), 66 findet ὦ alfo für 
den reinen Eyegeten gar Fein Grund von der grammatifch nothe 
wenbdigen Werbindung abzugehn. Die naͤchſten Worte ἐν τῷ 
αὐτοῦ 472675 verbindet Reiche 015 den vorigen coorbinirt 
ebenfalld mit δικαιυύμενοι, was aus gleichem Grunde zu ver 
werfen ifl, Benede und Paulus mit προέϑετο: Gott hat 


ihn bingeftellt in feinem Blute, in der biuttriefenden Geflalt eis 


ned 6 igten, vergl. Sal. IH, 1., eine Verbindung bie, we⸗ 
ig begtinffigt durch die Wortftellung, nur aus ber eigenen 
dogmatifchen Anſicht Beider hervorgegangen ift, bei der Anficht 
von der Sache die der Ap. ſelbſt hatte, diefe Worte ziemlich ge⸗ 
haltlos laſſen würde. Die früher gewöhnlichfte Verbindung, δὲν 
von den neuſten Ausll. nur Scholz und Winzer treu ge 
blieben find, ift die mit den naͤchſt voran gehenden Worten. 
Der (zulebt von de Wette erhobene) Gegengrund von Seiten 
bes fehlenden Artikels wiürbe völlig gehoben feyn, wenn biefer 
unaͤcht wäre (f. oben die Anm.), und ift beßhalb ungültig, weil 
dieſer bei Ὁ. gar nicht felten fehlt; daß πέστες ἔν τινε no. nicht 
pelagt werden könne, wie Köllner und de Wette behaupten, 
ἢ ganz unrichtig, denn erfllih, da πιστεύειν unleugbar mit 
diefer Präp. conftruirt wird, fo muß auch dm 600. 6% 
gefeßt werben koͤnnen, und fodann find die Stellen Eph. I, 6. 
90. 1, 4. 1 im. II, 18. faktiſche Beweiſe daß 66 gefchehen 
ἴω, wenn man auch 6501. ΠΙ, 26. anders deuten wollte. Daß 
” ἐν τῷ αἵματι im N. ₪. nie vorkommt, ift ebenfalls fein 
Grund dagegen, da manches andere, ja dad ἱλαστήριον felbft 
wenigſtens bei Paulus nicht mehr vorlommt. Veberflüffig iſt 


- En” 
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aber ber Beiſatz bei diefer Verbindung keinesweges; freilich wem 
sc. ἐν τ. αὖτ. ἄιματε nur bedeutete: Das Glauben dag Chriſtus 
geftorben [ὦ (Fritzſche), fo könnte man dies behaupten; 
aber εὖ bedeutet: daß auf das Blut gegründete Vertrauen, dies 
Blut aber wird durch den Zufammenhang der Stelle fo evident 
als Verföhnungsblut bezeichnet, קל‎ ₪0 δτί8 ὦ ε᾽ ὃ ₪ 
Grund, P.. hätte dann καϑάρσιος oder τοῦ καϑαρισμοῦ hinzus 
fügen müffen, nicht 015 haltbar gelten kann. Verbindet man 
auf diefe Weiſe, fo lehrt P. in unferer Stelle, Gott babe Je⸗ 
fum (durch die Thatſachen feines 250066 und Auferſtehns, öffents 
lich dargeftellt 0165 dad Sühnopfer (Mittler der VBerföhnung) für 
die fündige Menfchheit Durch das Vertrauen auf fein Blut, 
Ὁ. ἢ. als BVerföhner unter der Bebingung, daß וול‎ 
auf die Durch fein Blut ihr erwirkte Verfühnung das Vertrauen 
fege, weched er unter ber πίστεις zigggberftchen pflegt. Diefen 
Gedanken aber kann ih nur 016 harmonifch mit der Gefammts 
Ichre des Ap., namentlich mit dem anfehn was ee 2 Kor. V, 
18 ff. lehrt. Darum fehe ich Feinen Grund dieſe ſich von felbft 
gebende Verbindung aufzugeben. Schrader, Gloͤckler, Koͤll⸗ 
ner, Meyer, δὲ Wette, Fritzſche, verbinden mit ἐλαστη- 
erov, und faffen beide Glieder 016 coordinirt. Auch dagegen kann 
nichtd gegründetes eingewendet werden, aber für nothwendig 
würde ich dies εὐ dann anerkennen, wenn ich die vorige Ver⸗ 
bindung als unzulaͤſſig anfehen müßte. | 
Die nächflen Worte eig ἔν δειξιν -- αὐτοῦ kündigen ſicht 
durch Die Präp. 016 Zwed deffen an, was im Hauptſatze gefag 
worden ift, Gott habe Jeſum 018 ἱλαστήριον aufgeftelt. ἔν - 
δειξις (f. ἐνδείκνυσϑαι 1 15.) ift Beweis oder Erweiſung 
von Etwas, nehmlid vom Dafeyn beffelben. Δικαιοσύνη. 
Die Trage ift: ob dıx. hier Etwas in Gott, eine göttliche Eigen 
haft, oder die und von ὃ. ϑεοῦ bereits befannte Bedeutung 
habe. Bon einer Eigenſchaft Gottes haben es die meiften Aus: 
leger bier gefaßt, und da bie Aufftellung des ἰλαστήριον eine 
andlung Gottes war, fo muß geflanden werden Daß aud) 
eine Eigenfchaft Gottes fich in dieſem Handeln offenbaren 
Tonnte. Sehr Viele flimmen nun für Güte und Barmherzigkeit 
(Theo dor et [ἀγαϑύτης], Srot., Brenz, Semler, Mo: 
ud, Koppe, Reiche, mit Berufung αὐ den Gebrauch von 
צִרָָה‎ im 2. ₪. und auf 2 Kor. IX, 10. 650 wahr 68 aber ift, 
daß in ber hier befprochenen Zhathandlung Gottes ein Beweis 
der göttlichen Güte lege, und von Ὁ. felbft anerkannt werde, 
jo ift doch ſchon Kap. I, 17. gezeigt worden daß die Berufung 
auf das Hebräifche auf einem Srethume beruht, und das Wort 
bei P. diefe Bedeutung niemals hat, wie denn aud in ber Ko= 
rintherftelle 66 nicht Güte, fondern Tugend überhaupt bezeichnet ; 
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und fo Binnen wir biefe Deutung ohne Ungerechtigkeit von vorn 
herein abweiſen. Andre verfiehn ed von אל‎ göttlichen Wahrs 
baftigkeit in Haltung feiner Verheißungen; fo Ambrof., Be 
a, Zurret., Böhme, mit Berufung auf DIL, 5., ohne zu 
denken, bag bort die göttliche πίστις zwar gemeint, aber aus 
gutem Grunde durch den Gattungöbegriff bezeichnet war, an 
und für ſich aber dıx. dies nie bedeuten fan, wozu noch kommt, 
dag hier im Zufammenhange der Stelle jeder Gedanke an Ver: 
heißungen entfernt liegt. Cramer denkt an 006 Recht der Be 
gnadigung, wofür ſich gar nichts fagen läßt. Mehrere faſſen es 
von der göttlichen Strafgerechtigkeit, in Opferung des ſchuldlo⸗ 
fen Sohnes für die Sünder ausgeübt, und der Verbindung δεῖ» 
felben mit der Barmherzigkeit, wiefern im 200% Chrifti Gott 
"zugleich die Sünde firafe und der Sünder fi erbarme. So 
,וזש‎ Dunn, Balduin, 601900, Seb. Schmidt, 
Blatt, Tholud, Klee, Ufteri (Lehrb. ©. 118.(, mehr 
oder minder beflimmt. Auch läßt ſich nicht leugnen, daß bie 
Anfiht Pauli vom Tode Chrifti als Verſoͤhnungsopfer diefen 
Gedanken zulaffe: Gott habe Chriftum der Menfchheit 8 
Sühnung dargeboten, um ihr fowohl feine heilige Gerechtig⸗ 
keit und feinen Süundenhaß, ald auch zugleich feine Erbarmung 
egen den Sünder zu erweifen ober thatfählih zu offenbaren. 
ἦν 21 f. ſteht diefer Erklärung nicht entgegen, denn dba er hier 
nicht denfelben Gegenfland wie bort behandelt, fonbern 006 We⸗ 
fen ber ἀπολύτρωσις befchreibt, durch welche bie Dort erwähnte 
δικαιωώσις erfolgt, din. 9000 aber Gerechtigkeit Gottes bebeutet, 
fo mußte er es auch hier von dieſer fagen koͤnnen, wenn gleich 
kuingefichen ift, daß er klarer geworben wäre, wenn er jenen 
braud bed Ausdrucks beachtend, hier einen andern gewählt ὦ 
hätte. Wenn Köliner an diefer Erklärung die Beimifhung 
des Merkmals der Güte tabelt, fo bemerke ich nur daß, da der 
Begriff δίπαιος unſtreitig weiter 1] ald ber unfrige: gerecht, und 
fittliche Vollkommenheit überhaupt, alſo in Gott Heiligkeit bes 
ichnet, wir mit ber Auöfchliegung der Güte weiter zu gehen 
deinen 0/8 wir dürfen. Bloß von der (richterlihen) Gerech⸗ 
tigkeit verfiehn ihn Köliner, de Wette, Meyer; Fritzſche 
fegt sanetitas. Dies die Hauptmeinungen Derer welche eine 
ttliche Ggenfehaft bier finden. Nur die legte, von Gerechtig⸗ 
it ober Heiligkeit, fcheint im Gebrauche des Ap. begründet ge: 
nug, um πο weiter geprüft werden zu Tönnen. Auf dem fons 
figen, bei I, 17. erläuterten Begriff der vor Gott geltenden oder 
von Gott gefchenktten Gerechtigkeit führen Luther, Elsner, 
95910 Heumann, Winzer, A. den Ausdrud direkt, Chry⸗ 
foR., Augufl., Anfelm, Corn. a Lap., Melandth., 
Pareus, &. aber indirekt zuruͤck, indem fie ihn von Der Gerech⸗ 
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tigkeit Gottes faflen, durch welche Gott den Menſchen gerecht 
made oder für gerecht erklaͤre. Was die letztere Erklärung an 
langt, fo ift diefe fo genannte Gerechtigkeit entweder Allmacht, 
wenn Gott wirklich ἐξαίφνης δικαίους ποιεῖ (Chryſ.), oder 
Gnade, und in diefer Form wird fie ſich ger nicht halten Tön- 
nen; gegen die erftere aber wäre infofern wohl nichts einzu: 
wenden, 016 P. wohl fagen koͤnnte, 69911 habe Ehriflum 018 ἔλασε. 
hingeftellt, um der Menfchheit ven Weg zur Gerechtigkeit zu zeigen, 
welche fie (von ihm) erlangen follen; doch wirb ſchon hier das 
ihr ungünftig feyn, 008 er nicht von einer ἀποκάλυψις 000% φα- 
νέρωσις derfelben fpricht, fondern von einer ἔνδειξις, Ὁ. h. einer 
Ermeifung 66ל‎ Vorhandenſeyns der dıx., was mehr für die An- 
nahme einer göttlichen Eigenfchaft zu Tprechen fcheint. Wegen 
bes fo häufigen Gebrauches von din. in diefer Bedeutung indeß 
muß auch diefe Anficht einer fernern Prüfung unterworfen wer: 
den, und mit der Gewißheit, P. fpreche hier entweder von ber 
göttlichen Gerechtigkeit ( Heiligkeit) oder von der dem Menichen 
zu exrtheilenden, gehn wir an die Betrachtung deſſen was er num 
weiter fagf. διὰ τὴν πάρεσιν. πάρεσις 008 παρίημι. vor⸗- 
bei. laffen, übergehen, kommt im N. ₪. nicht weiter vor; feine 
vom Alt. herkommende Bedeutung aber — die vom Pafl. ab: 
geleitete, Erfchlaffung, kann hier nicht in Ruͤckſicht kommen, ob: 
wohl Chryf. fie annehmen wollte — iſt: transmissio, praeter- 
missio, neglectio, Uebergehung, Nichtbeachtung. παρ. τῶν 
ἁμαρτημάτων haben Viele (Drig., 6019, Par., Schrad., 
A.) mit ἄφεσις gleichbedeutend, alfo 016 Vergebung angenom⸗ 
men. Uber erftlich würde man ſich dann billig fragen, wie εὖ 
kaͤme daß Ὁ. nichtedad ihm und feiner Zeit geläufige Wort ges 
braucht hätte, wenn er doch benfelben Begriff bezeichnen wollte, 
fodann, obwohl אל‎ Begriffe verwandt ſeyn müffen, find fie doch 
nicht wirklich gleich, und auch bie Beilpiele die man angeführt 
hat, zeigen dies. 650 Dion. Halic. A. R. VIL p. 446. Sylb.: 
τὴν μὲν ὁλοσχερῆ πάρεσιν οὐχ εὕροντο, τὴν δὲ εἰς χρόνον ὅσον 
᾿ αξίουν ἀναβολὴν ἔλαβον, läßt Die ὅλασχ. πάρ. im Gegenfes der 

ἀναβολὴ εἰς χρόνον bloß ald gänzliche Aufgebung, Befeitigung 
einer Sache erkennen; II. p. 103. παρίεμεν αὐτοῖς τὴν ἁμαρτάδα 
ἀζήμιον bebeutet: wir laflen- ungeflraft hingehn. Eben fo Ken. 

ipparh. 7, 10. ἁμαρτήματα παριέναε ἀκόλαστα, 609 

AI, 2. Wollte man aber doch πάρεσις = ἄφεσις feßen, fo 
müßte man διὰ mit Calvin und Pareus ald Anbeutung 8 
Zweckes nehmen, was 68 eigentlich nicht ift, oder mit den üͤbri⸗ 
gen Sreunden diefer Auslegung διὰ τὴν m. = διὰ τῆς παρέσεως 
fegen, wozu man noch weniger berechtigt if. Denn obwohl διὰ 
mit APR. biöweilen dasjenige, eigentlich nur die Perfon, bezeich- 
net, durch beren Wirkung Etwas ift ober gefchieht, . wie in ber 
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Stelle Joh. VI, 67. ζῶ διὰ τὸν πατέρα, ſo wird «8 doch nie 
rein inftrumental gebraucht, und auch die paul. Sprade bietet 
fein entgegen ftehendes Beifpiel dar. Diejenigen freilich, welche 
die δικαιοσ. von ber Güte oder von der Juftification verftehn, 
müffen zu einer folchen Dertaufgung ihre Zuflucht nehmen, 
aber eben hierin zeigt [ὦ ein neuer Grund gegen Diefe Ausle— 

ung. Nimmt man διὰ in feiner gewöhnlichen cauffalen Bedeutung 
mie Theod., Srot., Bengel, Ch. Schmidt, Böhme, 
Tholud, Bretfhn., Benede, Schrader, Glödler, 
be Bette, Dishaufen, Meyer, Fritzſche), fo ifl bie 
πάρεσις der Grund, warum bie ἔνδειξις eintreten follte, ging 
alfo diefer voran, die πάρεσις Tann nicht mehr Vergebung, fon- 
dern nur Ueberfehung, aber auch bie dıx. nicht mehr die von 
Gott gegebene der Menfchen, fondern nur noch eine Eigenfchaft, 
und zwar, da wir die Güte ſchon abweijen mußten, die Heilige 
feit Gottes ſeyn. τὰ προγεγονότα ἁμαρτήματα find in 
dem Zufammenhange in dem fie genannt werden, nicht die Ver⸗ 
[andigungen einzeler Menſchen in irgend eines Periode ihres Le- 
end, fondern die vor der Aufitelung Chrifti 015 ἑλαστήρεον von 
der Menſchheit überhaupt begangenen, niht daß Ὁ. lehrte, εὖ 
werde nach diefer Zeit Feine Sünde mehr vergeben, oder es nuͤtze 
der Berföhnungstod Chrifti nur ben Menſchen welche vor ihm 
und mit ihm gelebt, und ben folgenden Geſchlechtern nicht (f. 
m. Bem. zu 2 Kor. V, 19.), fondern weil hier gar nicht der 
Drt war Unterfuchungen über biefe Punkte anzufltellen oder 6 
klaͤrungen darüber abzugeben. Nun wird P. fagen, Gott habe 
mit der Aufftellung Chriſti 016 Sühnopfer das bezweckt, feine 
Heiligkeit der Menſchheit Fund zu thun wegen der Nichtbeach⸗ 
tung, MWeberfehung der 018 dahin begangenen Sünden. Der 
Sinn davon wird nur diefer ſeyn können: Gott habe, indem ₪ 
in der bisher vergangenen Zeit die Sünden der Menfchen unge: 

aft gelaflen (fo daß fie wohl hätten urtheilen koͤnnen, er achte 
rer nicht, wolle und werde fie nicht beſtrafen, ſey alfo der δεῖ» 
ge und gerechte Richter nicht, für welchen ihn die Schrift, ὃ. ἢ. 
er felbft πώ ausgebe), jest in ber legten Zeit — denn dieſe ift 
nah Paulus — Iefum 018 Sühnopfer dargeftellt, um, indem 
er diefen die vergangenen Sünden (ftellvertretend 2 Kor. V, 
14. 21.) büßen ließ, allen denen aber welche in diefer Zeit ſich ihm 
durch die πίστες anſchließen würden, die δικαιοσύνην ertheilte, einen 
augenfcheinlicher Xhatbeweis von feiner Heiligkeit und Gerechtigkeit 
zu geben. Der gegen dieſe Auffaflung aufgeftellte Einwand we- 
pe .מ‎ 21 f. / oben ſchon abgewiefen worden, über Hebr. 
X, 15. hat Koͤllner bereits gegen Ufleri gezeigt, daß die 
Stelle und erftlich nichts angehe, da fie nicht denfelben Verfaſſer 
babe, und zweitens, weit entfernt ihr zu wiberfprechen, fie υἱεῖ» 
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mehr beflätige; was aber die Beſorgniß anlangt, die auch ἰῷ 
früher hatte, daß der Gedanke vielleicht nicht paulinifch fen, fo 
bat diefelbe feinen Grund. Freilich ſteht in Feiner Stelle feiner 
Briefe ein-ähnlicher Gedanke, und auf Apg. XVII, 30. Tann man 
ih nicht mit vollem 900) berufen; aber ₪700 handelt P. 
überhaupt den Gegenftand nirgends wieder in ähnlicher Weife ab, und 
68 ift daher Fein Wunder daß auch dieſe eine Vorjtelung nicht 
mehr erfcheint, wir müffen alfd dad was er hier bietet, fo von 
ihm annehmen, wie grammatifche Erforfhung und den Sinn 
feiner Worte erkennen läßt; zweitens findet fi) nirgends eine 
Stelle welche dieſer Anficht von der Sache Direft ober indirekt 
wiberfpreche ; drittend endlich hat Köliner richtig gezeigt, daß 
er nur durch eine folche Vorftelung den Schwierigkeiten entgehe, 
welche feine Erlöfungstheorie außerdem haben würde, alfo jene 
Borftelung Durch dieſe bedingt erſcheine. Wir können uns daher 
diefer Erkl. mit den neuften Ausll. unbedenklich hingeben. — 
Die lebten Worte: ἐν τῇ ἀνοχῇ τοῦ ϑεοῦ wurden [Kom 
früher von manchen Ausll. (Chryf., 67. Schmidt, Morus, 
Böhme, A.), und werden jetzt faſt durchgängig mit πάρεσιν 
verbunden, und die ἀνοχὴ τ. 0-, die Langmuth Gottes, als der 
Grund von jener angeſehn, die Verbindung mit τῶν προγε)- 
duoor. aber (Luther, δ. Schmidt, 6. Schmidt, Heu: 
mann, Cramer, Tholud,) unbedingt verworfen. Man 
nimmt demnach ἀνοχὴ von der göttlichen Eigenfchaft, was wohl 
gefchehen kann, obgleich es eigentlich nicht diefe felbft, fondern 
die Uebung berfelben, dad Verziehen mit der Strafe, τὸ ἀνέχε- 
σϑαι bezeichnet; man achtet auch nicht weiter darauf daß es eis 
gentlich heißen ſollte: τὴν ἐν τῇ ἀν. τ. ὃ. ( m), und 
‘Tann auch Dazu vielleicht berechtigt feyn, weil wie wir wiſſen 
P. die Widerholung des Art. nicht felten unterläßt. Aber fo ganz 
verwerflih kann mir die andere Verbindung doch nicht fheinen; 
zwar weiß’ ich und habe εὖ (meines Erinnerns zuerſt) gefagt, 
daß 65 dann eigentlich heißen follte: τῶν ἅμαρτ. τῶν προγεγ. 
ἐν τ. av τ. 0., aber Da auch bei der andern Verbindung eine 
grammatifche Ungenauigfeit angenommen werden muß, und 8 
den zweiten Art. aufhebende Hyperbaton am Ende nicht uner: 
träglicher ift αἷδ das VII, 18. (f. zur St.) unleugbar Statt 
findende, fo hebt ſich von grammatifcher Seite vielleicht ein 
Zabel gegen ben andern auf, und was ben Sinn anlangt, fo 
konnte P. wohl von einer Nichtahndung der Sünden fprechen, 
welche früher gefchehen fey bei ober unter der Geduld Gottes 
(= ἐν τῷ ἀνέχεσϑαι τὸν ϑεόν), Ὁ. ἢ. in der Zeit ald Gott 
Geduld übte, und wir erhielten fo den Gewinn daß dad Wort 
feine eig. Bed. ganz und gar behielte, wozu ποῷ ein zweiter 
tommen wird, daß V. 26. eine beffere Bedeutung empfinge 8 
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δεὶ ber 1 gewöhnlichen Erflärung (. ſogleich). Ohne daher 
diefe Verbindung für die einzig wahre und mögliche erklären zu 
wollen, kann ich doch in ihre völlige Verwerfung nicht einſtim⸗ 
men, muß vielmehr befennen, daß fie mir als die beffere er- 
feheine. Da übrigens 9. nicht dv τ. av. αὐτοῦ, ſondern τοῦ 
9509 gefchrieben hat, fo ift ex offenbar von der biöherigen Dar: 
felung vom Standpunkte Gottes aus, unvermerkt wie 06 fcheint, 
wieder ganz auf den eignen zuruͤckgekehrt. 
8. 26. Die herrfhende Meinung ift, in den Worten πρὸς 
ἔνδειξιν — αὐτοῦ *) fey nur eine Wiederaufnahme deſſen was 
®. 25. fhon ausgefprochen worden, und wirklih, bei der ge 
wöhnlichen Erklärung der Worte ἐν τ. dv. τ. ϑεοῦ wird kaum 
eine andre Anficht möglich feyn. MWundern wird man ] nun 
wohl, warum denn das wieder aufgenommen werde, was eigent- 
lich gar nicht abgebrochen worden, eine bloße nichtöfagende Wie: 
derholung derfelben Worte wird man nicht gern annehmen, und 
Doch weber durch Köllners und de Wette's Bemerkung, daß - 
dieſelbe verftärtend zu denken ἴεν, noch durch אל‎ von Reiche 
und Fritzſche, daß doch ein neues Merkmal, ἐν τῷ νῦν καιρῷ, 
binzutrete, ſich befeigbigt erkennen können. Nähme man aber 
von- jenen Worten die Verbindung und Erklärung an, die ich 
fo eben zu vertheibigen gefucht, fo würde 66 möglich die vorlie⸗ 
genden mit διὰ τὴν — ϑεοῦ 018 neuen Zweckſatz zu verbinden, 
und P. fagte: Gott habe Chriftum 018 ἔλαστ. aufgeftellt, zur 
Beurktundung feiner Heiligkeit, wegen der Nichtahndung der 
Sünden welche früher unter ber Geduld Gottes begangen feyn, 
um in ber gegenwärtigen Zeit feine Heiligkeit (um fo evidenter) 
u beurfunden. Dann bliebe P. feiner gewöhnlichen 6 
weckſaͤtze an Zwedfäbe zu knuͤpfen, treu, er ftellte jene Nicht: 
achtung bar als fir beflimmten Zwei, die Kundmachung feiner 
Heiligfeit in einer fpätern Zeit, von Gott veranftaltet, ein Ge: 
danfe der mit der paul. Anficht von der Planmäßigkeit deſſen 
wad vor der Zeit Chrifti gefchehen ift, und namentlich von der 
in der Zulaffung oder Verhängung ber allgemeinen Süundigkeit, 
als Mittel zu einfliger Verherrlihung Gottes und der göttlichen 
Gnade, liegenben Abfichtlichleit (vgl, V, 20. IX, 22 f. ΧΙ, 32.), 
fehr wohl harmonirt; und fpräche hier von der göttlichen Heilig: 
keit einen Gedanken aus, ganz aͤhnlich dem was er Eph. II, 
9 f. von dem göttlihen Myfterion fagt. Aus diefem Grunde 
glaube ἰῷ von der herrfchenden Anficht abgehn, und mich diefer 
neuen Vorſtellung hingeben zu muͤſſen ). — εἰς τὸ εἶναι 


Ἵ πρὸρ τὴν 220. ACD. Ciem. (Paed. I, 8. p. 52. Sylb. 141, Pott.) 
1 . 
4.) Es if nicht biefelbe wie bie in δὲς erſten Aufl. vorgetragene, bie 
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Das Enbergebniß ded Ganzen: Gott (ἢ‏ .א ἃ. [ὁ daß er‏ .ד .א 
Mes in Allen, er ift (allein) heilig und gerecht (und wird durch‏ 
die getroffene Veranflaltung dafür erkannt), und Er {{ 8 auch‏ 
welcher dem fündigen Menfchen eine Gerechtigkeit verleiht, die‏ 
biefer ſich felbft zu geben nicht vermag. ὁ ἐκ wlarswg ganz‏ 
wie II, 8. οὗ ἐξ Zoıdelag.‏ 

88. 27. Nun aber {8 die Hauptlehre ausgefprochen, der 
große Gedanke den der Ay. I, 17. ald die Summe und den 
Kern 066 Evangeliums bezeichnet hatte, bat fein ganzes Licht 
erhalten, die inhaltfchweren Worte: χωρὶς vopov, πάντες οὗ πι- 
στεύοντες. und vor allem 006 δωρεάν, τῇ αὐτοῦ χάριτι, ſtehn 
da, und find begründet; da kann er nicht mehr fäumen 8006 
rungen aus dem Gefundenen zu ziehen für den Zweck, die Ein⸗ 
bildung ‚ber Juden auf ihre angebornen Vorzüge und ihr Geſetz 
zu flürzen. Daber auch die Form der Rede im Folgenden; wie 
iumpbirend ſtellt er kurze, abgebrochene Fragen hin, denen er 
eben fo kurze Antworten folgen läßt, bid er mit Anfang 6 
vierten Kap. wieder in eine ruhigere Form der Rede und außs 
führliche Darftellung übergeht. ποῦ οὖν ἡ καύχησις; ἐξε- 
κλείσϑη. Die 105 Handichriften, welche ₪ zur Trage bins 
ufegen, bezeichnen, den Sinn ganz richtig; der Ap. redet bir 
Ken an, deren Dünkel er bannen will ἢ), ποῦ, wo ift fie 
bin? לוש‎ richtig von Bengel 016 part. victoriosa bezeichnet, 
und 1 Kor. I, 20. V, 55. verglichen, καύχησις erflärt Theod. 
τὸ ὑψηλὸν τῶν Ἰουδαίων .וסקס‎ Auh Reihe, de Wette, 
A. feben καύχησις == καύχημα. (δὲ tft wahr daB die Frage ge 
nauer feyn würde, wenn er καύχημα gejagt hätte, Gegenfland 
bed Ruͤhmens oder Stolzes; aber daß er es nicht fo gebacht, 
zeigt ἐξεκλείσθη ) 0600. οὐκ ἔτε χώραν ἔχει, und ähnlich 
Ehryf.), und die Zarbe der triumphirenden Rede wird lebendi⸗ 
ger dur) dad was er fagt. Und wirklich, wenn das wahr war 
was P. fo eben gelehrt, fo hatte der Jude nicht mehr womit 
er prahlen konnte, fo mußte vor dieſer erfannten Wahrheit fein 
Ruͤhmen verſtummen. Abflammung, Geſetz, Geſetzeswerke, alles 


freilich nicht haltbar war. Aber deßhalb waren auch bie Gegengruͤnde, 
welche nur gegen jene gerichtet find, bier nicht weiter zu wiberlegen. 

Ὁ) Fritz ſche leugnet dies, und will die Frage gang allgemein gefaßt 
wiſſen; allein man fehe nun auf bie Form der Darftellung, fo wird man 
bie polemifche Richtung des Ganzen gegen den Juden allenthalben wahrneh: 
men; ober auf hie hiſtoriſch gese e Sadjlage, [ὁ hatten die Heiden, τὰ μὴ 
ξητοῦντα δικαιοσύνην (Röm. IX, 80.), auch keine καύχησις in Bezug 
auf diefelbe je gehabt, fondern bloß die Juden, und nur mit ihnen hat er, 
was bdiefen Punkt anlangt, wie im Leben, fo auch bier im Briefe zu kaͤm⸗ 
pfen; abe? da nicht annehmen, daß ex auch in biefen Morten eben fie im 
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ihm nichts, wenn die δικαιοσύνη aus Gnaden, unb um:‏ וף 
fonft, und Allen, gegeben wird. Bei der nächften Frage: 0‏ 
ποίου νόμου; wird indgemein ἐξεκλείσϑη hinzugedacht, und‏ 
die Stage dem Ap. felbft in den Mund gelegt. Nur S. Schmidt‏ 
weicht (nach Pelag. Borgang) im letzten Punkte ab, legt fie‏ 
den Gegnern bei, und findet den Sinn ber 91606 bis νόμου πί-‏ 
orsog: Dur welche im A. ₪. enthaltene Schrift folite dieſe‏ 
Ausfchließung erfolgen? durch die welche Werke fordert, welches‏ 
der einzige Inhalt des A. T. iſt? Diefe kann fie nicht hervor:‏ 
bringen. Nein, antworte nun der Ap., fondern durch die Schrift‏ 
bed N. &., welde den Slauben an Chriflum lehrt. Ob aber‏ 
gleich dieſer Gedanke von P. vorgetragen werben fönnte, fo ifl‏ 
Ganzen zu weit hergeholt, um ber einfas ΄‏ 66ל doch diefe Faſſung‏ 
cheren vorgezogen zu werben. Dabei aber behält das hinzuge⸗‏ 
dachte ἐξεκλείσϑη feine Schwierigkeit. So richtig εὖ nehmlich‏ 
if, Daß durch bie Veranflaltung des N. T. die καύχ. auögefchlof-‏ 
fen ift, fo wenig ſcheint 0009 P. fagen zu Finnen, daß durch das‏ 
Geſetz diefelbe nicht ausgefchloflen werde. Den Grund bes Rüh:‏ 
mend auf ben Heumann binweift, nehmlid den Duͤnkel der‏ 
Gefegerfüllung bei den Individuen felbft, erfennt er ja nicht an;‏ 
im Gegentheil, da er lehrt, bad Geſetz gebe nur Erkenntniß der‏ 
&ünde (ΕἸ, 20.), wede die fehlafende im Herzen auf (8. ὙΠ),‏ 
e keine δικαιοσύνη, und fey bloß παιδαγωγὸς auf Ehriftum,‏ 

o fcheint er gar nicht anders zu Fönnen ald behaupten daß das 
Geſetz auf die Ausfchließung aller καύχησις vorbereitet habe, und 
wer nur 66 babe, ſich nicht rühmen koͤnne. Daher einige an⸗ 
dere Erflärungsverfudhe. Kypke denkt ἔστιν ἡ καύχησις her- 
ein. Das Geſetz, ift dann die Meinung, tilgt alle καύχ.; alfo 
iſt durch das Geſetz feine; die neue Heilsanſtalt iſt εὖ, durch 
welche allein ein wahres Rühmen kommt. Der Gedanke wäre 
t; aber erftlich iſt es ſchwer dieſes ἔστιν ἡ καύχ. hinzuzuden- 
en, und fobann, da P. ohne Beſchraͤnkung gefagt hat, das Ruͤh⸗ 
men fen ausgeſchloſſen, fcheint dieſer Gedanke auch nicht recht in 
die Reihe zus paflen. Semler faßt die Frage fo: Durch wel⸗ 
066 andere Gefeb Tann Iemand, mit Verachtung ded Evange: 
ums, Gottes Wohlwellen zu erlangen hoffen? Aber wie fern 
diefer Gedanke liege, und wie wenig darauf die Antwort paſſe, 
fieht Ieder ein. Erasmus fchiebt nach der erften Trage den 
Gedanken ein: auch den Heiden wird Heil und Gerechtigkeit 
mitgetheilt, auf welchen dann die neue Frage διὰ m. v. fich 06 
zieht. Aehnlich Bengel, wie feine Gloſſe lehrt: subaudi: ἐξεκᾶ. 
καύχ.) vel potius: ‚per quam legem res perficitur? Aber 6 
bleibt doch immer zu gewagt, folche duch nicht indicirte 66 
danken einzufchieben, und darnach ein ganz anderes Verbum als 
das des vorigen 650666 zu ergänzen, und nur bie gewöhnliche 
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Annahme Tann ben philologifchen Verſtand befriedigen; fie muß 
alfo feftgehalten werben. Aber auch dad wird man nicht wagen 
bürfen, Die ganze Frage mit ihrer verneinenden Antwort mit be 
Wette „als eine bloße xhetorifche, faft gedankenloſe Figur, zur 
Bedung der Affiemative διὰ — πίστεως dienend, anzufehn.” 
ielmehr wird zu fragen feyn, wie doch P. ohne ſich zu wider 
fprechen fagen koͤnne, dag das Ruͤhmen durch bad Geſetz bee 
Werke nicht auögefchloffen [εὖ ὃ Die Antwort welhe Melanch⸗ 
thon giebt: gloriatio 068884, non per legem, quia si legem 
doceremus, certe non cessaret gloriatio, jure contenderent Ju- 
daei sun 0 et 8088 virtutes esse justitiam (ähnlih (δ αἴ 9., 
Par, Schrad.), fcheint zu fern zu liegen, wiefern P. nicht 
von bem fpricht was er predige, fondern von dem Geſetze wel⸗ 
che das Ruͤhmen ausſchließe. Näher liegt die Annahme, er 
denfe nicht an das was bad Geſetz wirken könne und folle, ſon⸗ 
bern was εὖ ber Erfahrung zufolge bei den Juden gewirkt habe, 
nehmlich die falfche, grundlofe καύχησις, den Stolz auf einges 
bildete Worzüge, den er auch anderwaͤrts bekämpft (1 Kor. I, 
29. 2 Kor. V, 12. Eph. 11, 9.). Diefen hatte 006 608 ₪ 
lerdings nicht aufgehoben, ſondern dies wurde 601, durch 8 
Chriftenthum wie er 66 verfünbigte bewirkt. So auch Scholz, 
Meyer, 8116/06 So wie er nun ben Mofaismus, ben 
Geiſt der ganzen Anftalt ind Auge faflend, νόμον τῶν ἔργων 
nennt, Ὁ. ἢ. ein Geſetz oder eine Verfaſſung welche ἔργα fordere, 
י‎ )0 im Gegenfab das Chriftenthum νόμον πίστεως. eine Werfafs 
fung welche πίστις fordere. Daß er das Wort νόμος hier nur 
brauche, um beide einander entgegenftehende Verfafjungen unter 
einen gemeinfamen Sattungsbegriff zu ordnen, und ben Gegen» 
[α6 in beider Tendenz und Geift befto deutlicher hervorzuheben, 
liegt vor Augen, benn an und für fich iſt das Chriftenthum ihm 
ἣν nicht νόμος, fondern Gegenfa und Aufhebung befielben. 
er er Eonnte 66 infofern νόμος nennen, ald die Chriſtenthums⸗ 
anflalt wirklich die Forderung ber πόστες an bie Menfchheit ftellte, 
fo wie er Sal. VI, 2. die Uebung ber Liebe eine Erfüllung 6 
Geſetzes Chrifti nennt, und wir haben durchaus nicht nöthig 
mit vielen Aus. dem Worte die Bedeutung „Lehre“ zu leihen, 
bie es niemals hat, und fchon darum bei unferm Ap. nicht ha⸗ 
‚ben kann, weil er dad Weſen des Chriſtenthums nicht in eine 
befondre Lehre, fondern in die Thatſachen ſetzt welche zur Wer: 
föhnung und Wiederherſtellung der Menfchheit gefchehen waren. 
Wäre der Gegenſatz nicht, fo würde er ein anderes Wort, υἱεῖς 
leicht οἰκονομία, angewendet haben. 
3.28. Die Lesart γὰρ für οὖν, die von Griesbach, 
Knapp, Lahm., 7606+7,| aufgenommen wor⸗ 
den, hat nicht allein die Auktoritaͤt von AD*FG. Copt. Ar. 
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pol. Vulg. It. Cyr. Dam. Or. Ist. Ambret. Aug. Ambr., fondern 
auch den Zufammenhang fir fih, indem Leicht einleuchtet, P. 
mache bier nicht einen Schluß aus dem Vorhergehenden, wo 
Das wad er hier fagt, laͤngft als unleugbar behauptet worden 
ift, ſondern wolle die letzten Worte des 27. Verſes mit dem של‎ 
gründen was er hier fagt, und ifl um fo zuverfichtlicher als der 
wahre Zert anzuerfennen. Aoyıfonsde wird von Vielen 
(Ὁ εἰ, Corn. ἃ Lap. 60100, Heum., Reiche, δὲ Wette, 
die οὖν וה‎ Schuß nehmen) durch fchließen uͤberſetzt, und Diefe 
berufen 0 auf VI, 11. 018, 185 doch ganz mit Unrecht, in» 
dem auch diefe Stellen nur den Begriff 066 Meinens, Urtheis 
Vend, barbieten, den das Verbum 000 2 Kor. ΠῚ, 5. X, 2. 
(τοὺς λογιζομένους x. τ. Δ. Weber daB erſte λογίζομαι und ₪. 8. 
f. m. Comm.) XI, 5. unleugbar. bezeichnet. Es fcheint fogar in 
dem λογιζόμεθα, τοῖς meinen, von ומאל‎ gefagt was er für bie 
hoͤchſte Gewißheit hält, eine aus dem Gefühle feines Weberges 
wichts hervorgehende Abſchwaͤchung zu liegen, nicht ohne ver= 
aͤchtlichen Seitenblid auf die Vertheidiger der entgegengefehten 
Meinung vgl. 2 Kor. X, 6. 1 Kor. VII, 40. Die verjchiedene 
Ordnung δικαιοῦσϑαι πίστει *( für π. dix. ändert im Sinne 
nichtö, doc) ift die 1166. infofern nachdrucksvoller, als bei dieſer 
die πίστις Hauptbegriff bleibt, αἵδ᾽ welcher nun δικαιοῦσϑαι er: 
fheint. Der Dativ kann auffallen, da πίστις wicht wirkende 
Urſache, fondern Mittel bed δικαιοῦσϑαι ift, wie auch 38. 24. 
das Berhältniß richtig angegeben ifl, eine Profopopdie, aber (nad) 
Fritzſche) hier eben jo wenig anerkannt werben kann — nit 7 
πίστις δικαιοῖ fondern ὁ ϑεύς, 38. 26. —, ald (nah Meyer) 
völlige Gleichheit von τῷ m. und διὰ τῆς πίστεως. Doch fällt 
der Anftog hinweg, wenn man δικαιοῦσϑαι nicht gerade 016 6. 
gemacht werden , fondern nur 015 δ. werden faßt. I. XI, 20. 
χωρὶς 5 νόμου ohne irgend eine Mitwirkung der Geſetzwerke. 
Den Streit der Katholifchen und Lutheraner über Luthers allein 
durch den Slauben hier zu erneuern thut nicht Noth. Die Lehre 
Pauli ift beflimmt genug ausgeſprochen; die Gefegerfüllung thut 
gar nichts zur Rechtfertigung; fo wenig 015 Erfüllung des goͤtt⸗ 
lichen Willens dem Menfchen fehlen darf, der durch den Glau⸗ 
ben an die Erlöfung in Zrieden mit Gott gekommen 1, fo we: 
nig hat fie doch, als gar nicht vorhanden, auf den Eintritt in 
diefen Frieden, Ὁ. δ. auf das δικαιοῦσϑαι, Einfluß haben Fönnen. 

kündigt ὦ durch ἢ und die Frageform ald ein‏ )* .29 .ל 


39) ABCDE Copt. Griesb., Knapp, Lachm,, Meyer., Fritzsche. 

”) Zert: οὐχὶ καὶ ACDFG. Sur. 600). Vulg. It. Elem. (Bir. V, 
8. 14. p. 237. 260. &. 656. 736. P.) Athan. Julian. Cyr. ⁊c. Griesb. 
Knapp, Lachm., Meyer, א‎ 
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16 - Drittes Kapitel, 
Argument, fr die 68 Behauptung durch Zuriickweiſung eines 
aus der gegentheiligen Anficht fließenden Wiederfinned an. Das 
ἄνθρωπον V. 28. hatte, wie fhon Ehryf. bemerkt, die Recht: 
fertigung ganz allgemein geftellt, fie nicht dem Juden ald Juden, 
auch nit dem Heiden ald Heiden, fonbern dem Menfchen ald 
Menfchen, dafern er glaube, zugefprochen. Eben dies ἄνϑρωπον 
war aber dem Suden.anftößig, denn er wollte nur ᾿Ιουδαῖον hös 
ren. Wollte er aber dies behaupten, fo mußte er, wenn er kon⸗ 
fequent feyn wollte, auch behaupten, Gott, der Urheber ber dı- 
καιοσύνη, [Ὁ nur für die Juden ϑεός, Ὁ. ἢ. Quell alled Bus 
ten, Herrfcher und Regierer. Wollte er died nicht, fo mußte er 
die Allgemeinheit der δικαίωσις zugefichn. Sodann, und mehr 
noch, fommt Die δικαιοσύνη ἐξ ἔργων νόμον, fa können nur אל‎ 
Juden fie erlangen, denn für fie nur ift der νόμος; fo befördert 
alſo Gott nur der Juden Heil, iſt nur für fie Gott (in dem eben 
angegebnen Sinne), und für die Heiden nicht. Giebt man alfo 
zu δαβ er 'aller Welt Gott fey, fo muß man auch zugeben daß 
er aller Welt Heil foͤrdere, alfo auth Allen die δικαιοσύνη geben 
wolle; ift aber dies, fo kann die δικαιοσύνη nicht 0115 den ἔργοις 
kommen, die nur von den Juden gefordert werden. Daß er aber 
Gott Aller ſey, wird 3. 30. aus der Einheit 090116665 
denn fobald nur Ein Gott ift, fo muß er aller Welt Gott feyn. 
Rah den Worten ἐπείπερ ἢ εἷς 6 0509 hat, wenn man 
auf den Sinn fieht, Koppe mit Recht einen Punkt 5% 
denn dad Folgende ift fein wahrer Relativfag, fondern bat die 
Bedeutung eined bemonftrativen mit καὶ oder einer ähnlichen 
Partikel. Aber die griech. Form hat er dadurch zeritört. 665 1 
aber in diefen Worten πο Eine Folgerung aus dem Gedanken: 
Sott ]ו‎ Einer. IR er nehmlih Einer, und liegt hierin אל‎ 
Srund für die Behauptung daß er Alle δικαίους machen will, 
fo will er auch Ale auf Eine Weife dahin führen. Zür bie 
geben thut er dies nur durch den Glauben, alfo auch für bie 
uden nur Durch dieſen; die Einen wie die Anderen werben δί- 
xaoı nur durch den Glauben. In den Worten felbft wird das 
But. δικαιώσει von Grot. u. J. für einen Hebraismus ftatt 
des Präfend, von Beza, Winer (Gr. ©. 230.), Frisfche 
018 Andeutung der εὐ beim Weltgericht erfolgenden Vollendung 
— wofür fih Sal. V, 5. anführen laßt —, von de Wette 
mit Vergleihung von V, 19. ald Bezeihnung der πο im Wer⸗ 
ben begriffenen Handlung, von Meyer wie V. 20. entweder 
von der moralifchen Möglichkeit, oder von der Zukunft überhaupt, 
verflanden. Annahme von Hebraismus ift unnöthig und unbes 


*( εἴπερ 20. Clem. (a. 0.0.) Or. XIU. in Joh. p. 80. Lomm. Gyr. 
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wahrcheinlichſten vieleicht, 
aß P. — ganz wie andere Sprachen — feine Folgerung in 
bie Zuturform Heide: - ift Gott Einer, fo wird ₪ — ὃ. b. fo 
folgt nothwendig daß er ed thue — Alle auf gleiche Meile 05 
tigen. περιτομή. und axgoßvoria find aus II, 26. be 
]תה‎ genug, bie Abmwechfelung ber Prapof. ἐξ und διὰ hat 
natürlich Aufmerffamkeit und verfdiebene Deutungen erzeugt, 
und ift doch hier, wie auch die Meilen annehmen, kein wahrer 
Unterfchied, nur das Beftreben bie πίστις recht hervorzuheben, 
bat die Wiederholung veranlaßt, und dann liebt ja Paulus Ab- 
wechfelung der Wörter die er braucht. 
. 8.31. Die Frage Νόμον — πίστεως; ohne Zweifel 
eine Folgerung, baflır bürgt οὖν; aber nicht aus dem eigenen 


Sinne δεό 200605 , wie fein μὴ γένοιτο beweift; alfo eine Kol- 


gerung die ein Gegner ziehen Tönnte, der Ap. aber nicht gelten 
Bl. zaragyeiv vernichten, aufheben, παταργοῦμεν wir heben 
auf, oder fuchen aufzuheben; νόμος dad Gefeh, dad Werke ge 
bietet, πίστεις der Glaube, nicht, die Lehre vom Glauben, fondern 
der Glaube felbfi. Keine Folgerung war natürlicher 16 6 
Als einzigen % zur δικαιοσύνη pried P. den Glauben an, 
und fra סַ‎ eſetze alle Mitwirtung dazu ab. Damit ar- 
beitete ex offenbar der Auftorität, ja dem ganzen Beſtehen des 
Geſetzes, und dem 66 Judenthums felbfl entgegen. Und dag 
das Judenthum, ald dad Unvolllommene, der Dloße παιδαγωγὸς 
εἰς χριστόν, bad nichts ald Erkenntniß der Sünde, aber Tin 
Deil geben Eonnte, untergehn müfje, nachdem das Vollkommene 
erfdienen und das Heil jelbft gegeben war, 206 wußte P. wohl. 
Auch war feit Anfang chriftlicher Verkündigung der Vorwurf 
nicht ſtill geworden, die Prediger der neuen Heilölehre feyen auf 
den Umflurz des Mofaismus bedacht, und Niemand hatte davon 
mebr erfahren alö ber Zpoke ber Heiden, ber Lehrer von ber 
chriſtlichen Freiheit vgm Geſetz. Wie nun daß er Doch leugnet, 
εἰ firebe den νόμος zu vernichten, ja fogar behauptet er 6 
ihn empor? ἐστάνομεν, bie durch Auftorität (ABCF. Or. in 
Joh. Cyr. Dam. Procop. σεάνομεν G. περιστάνομεν D*), welche 
bier allein gelten Tann, gegen .bie Rec. ἰστῶμεν genügend ge- 
fügte, von Lahmann aufgenommene 06901) , wir ftellen 8 
fefl, oder richten eö auf, dad hebr. הקים‎ Deut. VIII, 18. 1 Sam. 
Ι, 23. XV, 11. 13.; vgl. Röm. X, 3. u. a. St. Bebeuten 
kann dies nichts anderö, 018 in feinem Anfehn, feiner Gültigkeit 
befefligen , in rechte Kraft bringen u. dergl. Die Antworten 
find Höchft verfchieden, wie natürlich, ba ber Ap. felbft [ὦ nicht 
darüber erflärt, und folglid jeder Audleger freied Spiel hat, 
einer Anfiht vom Zufammenhange und von ber wahren Be: 
6 066 Gefetzes zu folgen... Origen. ἢ. 6. coufirmamus. 
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— Salvator iu evangeliis dielt, quia Moyses de me scripalt. 
Qui ergo non credit Christo, de ‘quo Moyses scripsit in lege, 
destruit legem; qui autem credit Christo, de quo Moyses 
scripsit, legem confirmat per fidem qua credit in Christum. 
Einftimmend Theodoret; 00 Erasmus dhnli, doch mit 
Beimifhung des Gedankens an bie Aufhülfe welche dem Gefege 
werbe buch die neue Anftalt. Der Sinn wäre alfo der: Wir 
beftätigen das Gefeß, indem wir an ben glauben, von welchem 
im Geſetze voraus gefchrieben ift, und hieraus könnte dann ber 
Zufammenhang dieſes 3066 mit K. IV, entftehn, den אל‎ meis 
ſten neuern Außleger annehmen;; indem fie dort die Ausführung 
diefed Gedantend finden; und die Erklärungen von 6% 
Morus, Böhme, Rofenmüller, find davon nicht wefent- 
lich verfchieden. Die neuſten 08. verftehn bie Worte faft 
burhgängig von der Beftätigung welche die Lehre vom Glauben 
dem mof. Geſetze gebe, und berufen fih auf den Zufammenhang 
mit K. IV., welches bie Uebereinflimmung der neuen Lehre mit 
ber alten zeige. Aber biefen Zufammenhang Tann ich nicht an: 
erkennen; denn erftlich hätte dann P. V. 1. mit γὰρ fortfahren 
müffen, feine Worte aber τί οὖν ἐροῦμεν; deuten auf einen ganz 
andern Zufammenhang; fodann aber will dort der Ap. ו‎ 
fowohl darthun, wie "ber νόμος benjelben Weg der Rechtferti: 
gung lehre wie das Evangelium, als vielmehr durch die Ges 
ſchichte Abraham, der ohne Geſetz und Beſchneidung durch den 
bloßen Glauben δίκαιος geworben, den Beweis führen, daß bie 
wahre Anftalt Gottes, auf ber die Verheißung ruhe, nicht die 
erft fpäter eingetretene (V, 20. (δαί, II, 15 ff.) moſaiſche, ſon⸗ 
dern bie jetzt in ihre Rechte wieder eingefehte abrahamifche, nehm- 
lich bie der Rechtfertigung Durch den Glauben fey. Darum aber 
Tann ἰῷ nun aud jener Anficht nicht beipflichten. Ich behaupte 
nicht, zu wiffen wie 68 Ὁ. meine; aber feithaltend daran, daß 
alorıs nicht die Lehre vom Glauben, ſondern den Glauben felbft 
bedeute, deſſen Herrfchaft jet begründet worden fey, ftelle ἰῷ 
nochmals die Anſicht hin, auf die mich mein Nachdenken früher 
geführt hatte. Daß P. nicht gewußt habe, wie durch das All- 
gemeinwerden bed Glaubend dad Geſetz an Auftorität verliere, 
{Ὁ nach feinen Erklärungen im Galaterbriefe und 2 Kor. TU, 7 
fi. eben fo undenkbar, 016 daß er ed gewußt, aber hier truͤglich 
das Gegentheil behauptet habe, mit feinem Charakter ſich ver: 
tragen wurde. Aber Das wirkt die πέστις, nicht die Lehre, fon- 
dern ber Glaube den er fordert, πα feiner innigen Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Menſch, unter dem 3006 066 (Θείεβεδ ben wah⸗ 
ren Stun bed Geſetzes zu erfüllen unvermögenb, befreit vom Ges 
κε, durch die Liebe das Geſetz erfüllt, nicht zwar die dußern 
Vorſchriften, die ald der Schatten ihn nicht mehr angehn, feit 
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dem er dad Weſen gewonnen hat, aber den Geift des 6% 
das was auch im Geſetze bleibend ift. So mag er wohl fagen, 
wir ftellen durch den Glauben dad Geſetz feft, ober richten 6 
empor, denn eben in feiner Vernichtung wirds erfüllt. Achnli- 
ches findet fi bei Melanchthon, Beza, Heumann, Chr. 
Schmidt, Scholz, Schrader. Daß 9. nicht länger bei 
Diefem Gegenſtande verweilt, ift mir Fein Grund gegen dieſe An- 
fiht. Hier war dazu der Ort noch nicht; ἐδ mußte ₪7 אל‎ 
Hauptiehre begründet und gegen jeben möglichen Einwand be 
fefligt werben; dann erſt, wenn bies gefchehen war, war 66 Beit 
auf den Einfluß hinzudeuten, welchen die neue Lehre auf bie 
Sittlichkeit Habe oder nicht. 
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Das neue Kapitel fchließt fich an das vorige durch bie Parti- 
tel οὖν, aber man braucht nur die erften Verſe deſſelben gele⸗ 
fen zu haben, um fich zu überzeugen, es finden ſich darin nicht 
Folgerungen aus bereitö Gefagten, fondern vielmehr der Beweis 
dag auch Abraham nicht durch Werke, fondern durch den Glau- 
ben gerechtfertigt worden ſey. Man könnte darauf fallen den 
1ften Vers für einen Einwurf zu halten, allein dem fteht vor- 
nehmlich das entgegen, daß P. κατὰ σάρκα hinzufest, was ein 
Gegner nicht ausſprechen Fönnte, ohne feinem Einwurf damit 
felbft zu fchaden. Aber im Sinne fcheint er einen Einwurf zu 
haben, wie auch von den Auslegern großentheild erfannt worben 
if. Aus feinem Beftreben in dem Zolgenden barzuthun, 9 
Abraham habe Die δικαιοσύνη nicht durch Geſetzwerke oder Be: 
fehneidung, fondern vor ber Beſchneidung allein durch den Glau⸗ 
ben erlangt, geht hervor daß dem Apoftel etwa dieſe Eintede 
vorgefchwebt haben möge: Aber Abraham war ja 000 Gott 
wohlgefällig und δίκαιος, und Abraham mar beichnitten, und 
erhielt den Befehl die Befchneidung in feiner Familie und Nach—⸗ 
kommenſchaft einzuführen, ald Zeichen des Bundes zwiſchen 
Gott und ihm nebft feinem Stamme. Wie kann da die ὅδε: 
ſchneidung gar nichts nügen? wie, da die Verheißungen ihm und 
feinem, an das von Gott gegebene Gefeb gebundenen Saamen 
gegeben find, Xheilnahme der Heiden und Rechtfertigung ohne 
eſetzwerke Statt finden? Eine folche Rebe hat er im Berfolg 
vor Augen, und fucht fie zu entkrdften. Die Thatſachen aber 
aus Abrahams Gefchichte, auf welche er ὦ fortan bezieht, find 
παῷ der Erzählung der Genefis, kurz sufammengefaßt, folgende : 
In feinem fünfundfiebzigften Jahre erhält Abraham zugleich 

mit dem Befehle nah Kanaan auszumandern, die Verheißung 
großer Vermehrung und der Beglüdung aller Völker Dur feine 
Nachkommenſchaft, und gehorcht dem erhaltenen Befehle (ob 
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glaubend der Werheißung, oder nicht, wirb nicht berichtet) Gen. 
XI, 1—4. 7. Nach feiner Trennung von Lot erfolgt Line 
zweite Verheißung, doch nur Vermehrung feines Stammes und 
Beſitz von Kanaan enthaltend, Kap. XII, 14— 17. Diefelbe 
erfolgt nah Kap. XV, 1 ff. zum dritten Mal mit gleich 96 
ſchraͤnktem Inhalt und verbunden mit einem Gefichte, und bier 
wird erzählt: mars ל1‎ neun בִיהזָה‎ gem (VB. 6.( , was P. 
8.3. wörtlich nach der LXX wiedergiebt, dem Sinne nad rich⸗ 
tig, obwohl ἐλογίσϑη paſſiv if, und im Urtert Aktiv flieht. Im 
Alter von 86 Sahren wird ihm dann 36000 von der Hagar 
geboren (8. 20; mit 99 Jahren empfängt er zugleich mit 
neuen Berheißungen Die Beichneidung als Zeichen des Bundes 
den Gott mit ihm made (Kap. XVIH, 1 ff.), und ein Jahr fpd- 
ter endlich wird ihm Iſaak geboren (δὲ. XXI, 1 ff). Nach die 
fen Erzählungen ftehn zwei Tchatfachen feft, die Eine, daß bie 
Verheißung und der Glaube daran ber Beſchneidung voranges 
gangen, und die andere, daß bie δικαίωσις Abrahams eine Tolge, 
nicht der Beſchneidung oder irgend eined Werkes, fondern ledig⸗ 
lich des Slaubend an die Verheißung, vorgängig dem Bunde 
und der Beſchneidung, geweſen fey, und entgegen fteht ſonach 
Abrahams Geſchichte den Behauptungen des Apofteld keineswe⸗ 
ges. Jetzt zur Auslegung. 

V. 1. Zuerſt der Text. Τί οὖν ἐροῦμεν εὐρηκέναι 
4 80. τὸν πατέρα (oder προπάτορα) ἡμῶν κατὰ σά ρ- 
καὶ ordnen ACDFG. Copt. Arm. Ar. Vulg. It. Eus. Cyr. Dam. 
εἰ. προπάτορα bieten ABC. Syr. Copt. Arm. Eus. Cyr. Chuys. 
in comm. Dam. Sene Stellung hat Water, biefelbe mit προ- 
rar. Lahmann aufgenommen, und ich glaube 06ל‎ wir, was 
die Stellung anlangt, folgen müflen. Zwar hat diefelbe wegen 
der bei den KVV. gewöhnlichen Verbindung von κατὰ 6. mit 
σατέρα den von Reihe, Meyer, Fritzſche, geltend gemach⸗ 
ten Verdacht der Umftellung gegen ſich; aber eben fowohl konnte 
auch die Stellung Urfache jener Verbindung feyn, und da dies 
felbe auch die andere, allein richtige Verbindung zuläßt, folglich 
keine Roshwendigkeit für die eine ober andere Statt findet, mit- 
bin nur Auftorität gelten Tann, fo glaube ich nicht dag wir 
uns einer fo guten und ſtarken Auktoritaͤt widerſetzen bürfen. 
Weniger Gewicht ift den Zeugniflen für προπάτορα beizulegen ; 
denn δὰ diefe Bezeichnung Abrahamd dem N. ₪. fremd, ben 
49398. abeugeläufig ift, fo entfteht wenigftens ſtarker Verdacht 
dag fie in δῆτε Stelle durch Nachlaͤſſigkeit oder auch abfichtlich 
eingedrungen fey, um einen Unterfchieb zwifchen Abr. dem Ahn⸗ 
hertn und Abr. dem geiftlichen Water (8. 11.) darzuftellen. Die 
Snterpunftion wird verfchieben angenommen; nach οὖν 6 
daB Fragezeichen Erneſti, nach ἐροῦμεν Grot., Elericuß, 
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Turr., Cramer, nah σάρκα alle Uebrigen; und bag 6 
allein richtig fey, [ΠῚ in die Augen, da beide andere Xheilungen 
dem Verbum feinen Akkuſativ entreißen, der dann hoͤchſt unbe: 
quem (nehmlich δικαιοσύνην oder dergl.) fupplirt werden muß, 
abgefehn auch von dem wunderbaren Anfange der zweiten Frage 
mit ἐροῦμεν, oder gar mit Aßgaap. Die Kormelrl οὖν ἐροῦ- 
μεν; bat unfer Brief allein, außer unſrer Stelle ποῷ VI, 1. 
Vu, 7. VII, 81. IX, 14. 30., und zwar an allen diefen Stel: 

ken als vollftändige Frage — nur VIEL, 81. ſteht noch πρὸς ταῦτα 
dabei —, fo daß ſich die vorliegende durch den bazu conſtruir⸗ 
ten Snfinitiofag von. jenen unterfcheidet. UWeberall wird fie ge 
braudt, um aus dem Vorhergeſagten Folgerungen abzuleiten, 
VI, 1. VI, 7. IX, 14. falſche, die durch μὴ γένοιτο zurüdgewies 
fen werden, VIII, 31. IX, 30. folche bie der Xp. 016 richtig ans 
erkennt, nirgends aus einem unmittelbar vorhergegangenen einze⸗ 
len Satze, fondern aus dem zuleßt verhandelten Gaupt edanken; 
übrigens iſt die Formel mit τί οὖν; (ΠῚ, 9. VI, 15. ΧΙ, 7.) zu 
vergleichen. Trotz der unmwefentlichen Verfchiebenheit werben wir 
unfre Stelle eben fo faſſen müffen wie die übrigen, alfo zuerſt 
ald angelnüpft nicht an einen einzelen 6506, fondern an ben 
Hauptgebanten der vorangehenden Verhandlung. (Wenn 66 ſich 
dann fo verhält, wie biöher gezeigt if), nicht einen Einwurf 
oder falfhen Schluß eines Gegners enthaltend, fonbern eine 
Frage die der Ap. felbft aufftelt; aber auch, obwohl die Ant: 
wort negativ feyn muß (f. fogl.), den Sinn der Frage felbft 
nicht negativ, fondern rein interrogativ. Der Beilag τὸν = 
ἡμῶν zu Abrahbamd Namen ift der juͤdiſchen Denk⸗ und Re 
des θεᾷ ganz angemefien. εὐρέσκειν, entfprechenb dem 
hebr. xxv, etwas erlangen, gewinnen, auf welche Meife εὖ ir 
gend fey; vgl. Apg. VI, 46. Die Worte κατὰ σάρκα Ders 

inden die alten Ausll. und Leberff., neuerih Paulus, mit 
τὸν x. ἡμῶν, eine Verbindung die nur bei der von und gebillig⸗ 
ten Lesart (f. oben) möglich wird (vgl. 1 Kor. X, 18. τὸν 
ἐσραὴλ κατὰ σάρκα), im Zufammenhange unfrer Stelle aber 
verworfen werden muß. Nicht allein zeigt ₪. 11 f., daß P. 
den Abraham in einem andern, geifligen Sinne unfern Vater 
nenne, fondern ἀμ — und Died 68 sein fie —, er Eonnte 
ben Inf. evonaivas nicht ohne eine befchrantende Beflimmung 
audfprechen, wenn er nicht mit fich felbft in Widerfpruch gera⸗ 
then wollte. Auf bie Trage des erſten Verſes ἰῷ erfolgt 
jmar feine Antwort, die mit γὰρ eingeführte Re 2. aber 

ezieht fich unleugbar auf eine ſolche, die alfo zwiſchen Vers 1. 
und 2. hineinzubenken ift, wie auch jegt allgemein anerfannt 
wird. Ihr Sinn muß verneinend geweſen ſeyn, benn V. 2. 
ſetzt εἶπε ſolche voraus, alſo: 400. οὐδὲν εὔρηκεν. Nun würde 
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es der Geſchichte und feinem eigenen Glauben zuwider feyn, dies 
οὐδὲν unbedingt auszuſprechen; alfo muß eine Beſchraͤnkung da 
feyn, und diefe fann nur in κατὰ σάρκα enthalten feyn. Folg- 
lich können diefe Worte in Seinem Falle vom Verbum getrennt 
werben. Was aber bedeuten fie? Da ber Ap. den Sat ᾽4βρ. 
οὐδὲν evonxev κατὰ σάρκα V. 2. beweifen will, bort aber Statt 
defien ἐξ ἔργων fekt, fo ift man darüber durchgängig einverflan> 
ben, baß er auch hier ſchon dem Weſen nad) baffelbe gemeint 
baben müfle, darüber jedoch wie x. 6. entweder dies bedeuten, 
ober doch diefeibe Sache unter anderer Form bezeichnen Fönne, 
find faft ſoviel Meinungen als 06008. Daß es geradezu 
== ἐξ ἔργων fen, weil etwa bie ἔργα (2 Kor. V, 10.) dıa τοῦ 
σώματος vollbracht werden )5 06000161 , &.), ift deßhalb nicht 
glaublih, weil, wollte man auch σὰρξ (wie 2 Kor. X, 8. al.) 
0/6 gleichbedeutend mit σῶμα nehmen, doch κατὰ σάρκα immer 
niht == dia τοῦ σώματος ſeyn würde; daß εὖ nur Andeutung 
ber Beichneidung fey, alfo x. 6. bedeute: an feinem Fleiſche 
(Raphel, Wetſt., A.), iſt ſprachlich nicht wahrſcheinlich, 1 
.א‎ 6. nicht = ἐν τῇ σαρκὶ oder κατὰ τὴν σάρκα iſt, wuͤrde aber 
auch den Kreis der Dinge auf die hier P. Rüdficht nähme, viel 
u ſehr verengern, da er bie Verdienſtlichkeit jedes ἔργον ohne 

usnahme, nicht nur der Befchneidung, leugnen will und leug- 
net. Die Gleichflellung von x. o. mit κατὰ ἄνϑρωπον, in wel 
her die fonft nicht ganz harmonirenden Erklärungen von Reiche 
(wegen menſchlichen, gottwohlgefälligen Thuns — das zweite 
Merkmal ift der σὰρξ ganz fremb —), Köllner (παῷ der bei 
Menfchen gewöhnlichen Weife, nehmlich durch Werke), Meyer, 
(nach rein menſchlicher Weiſe, im Gegenfab des höheren, rein 
prieumatifchen Elements des Glaubens), de Wette (auf bie 
menfchlihe Art Lohn zu verdienen), Fritz ſche (ad modum car- 
nis 1. 6. h. 1. hominis mortalis et imbeecilli, qui div. spi- 
ritus auxilio destitutus sua prudentis et 800 robore fidere 
cogatur), zufammen kommen, ift meine Erachtens weber erwies 
fen noch erweislih, und in allen diefen Erklärungen liegt ein 
Moment, dad unferer Stelle, wenn ich nicht fehr irre, vollig 
fremb 18, nehmlich das des Strebens oder Suchens, der Gefin- 
nung überhaupt, aus welcher das εὐρεῖν τε hergeflofien ſey oder 
nicht. Suchen wir der Wahrheit fo auf die Spur zu kommen. 
σὰρξ bezeichnet bei P. nur zweierlei, den menſchlichen Leib, und 
Die niedere Natur in ihm oder die Sinnlichkeit; jenen unleugbar 
in den Stellen IL, 28. 1 Kor. V, 5. VI, 16. (LXX) XV, 39. 
2 Kor. IV, 11. VI, 1. X, 3. Sal. I, 20. IV, 18. 14. Eph. 
H, 11. 15. V, 29— 31. Phil. I, 22. 24. Kol. 1, 22. 24. I, 
1. 5. 23., den Menſchen überhaupt nur in der hebr. Formel 
00 σὰρξ und in der Verbindung σὰρξ καὶ αἦμα Gal. I, 16. 
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Eph. VI, 12. (über 1 Kor. XV, 50. 2 Kor. VI, 5. Sal. VI, 
8. 13. f. m. Comm). Die niedere Natur oder Sinnlichkeit des 
Menfchen ift 68 VO, 18. 25. VI, 3. 6. 7. 12. 606 V, 13. 
16. 17. 19. 25. Eph. 11, 3. Kol. II, 11. 13., der Zuſtand eines 
Menfchen der von ihrer Herrichaft noch nicht 106, noch σαρκικὸς 
if, Röm. VE, 19. Aeußerliche Dinge, die fih nur auf ben Leib 
oder auf die Sinnlichkeit begfehen, werden oap& genannt Gal. 
VI, 12. Phil. DI, 3 f. Nun kann κατὰ (τὴν) σάρκα folgende 
Bedeutungen haben: 1) die oͤrtliche, aber Diefe wohl nur mit 
dem Artikel, weßhalb fie oben fchon zuruͤckgewieſen wurde; 2) bie 
der Angabe ded Gegenflandes, ruͤckſichtlich deſſen einem Subjefte 
ein Prädicat beigelegt wird, und zwar bei Abjektiven (hierher 
fann 1 Kot. I, 26. σοφοὶ κατὰ σάρκα, weile hinfichtlich des 
Fleiſches, fleifchlich weife, gezogen werden), adjektivifch bei Sub⸗ 
flantiven (ohne Beifpiel bei P.), und bei Verbis, den Begriff 
derfelben auf einen beflimmten Kreis befchräntend {fo vielleicht 
2 Kor. 0, 16. f. m. Comm.) Wollte man unfre Stelle hier 
her ziehen, fo müßte εὑρίσκειν τε x. σ. bebeuten: einen Vortheil 
erlangen in Bezug auf feine σάρξ; daß aber: dies [αἴ ὦ ſeyn 
würde, geht, abgefehn 0000 davon, daß 66 dann wohl x. τὴν 
σάρκα heißen müßte, body ficher daraus hervor, dag wir unter 
biefem εὖρ. τε wegen V. 2. vornehmlich die διπιοσύνη gu Ders 
fen. haben welche er erlangt hat, biefe aber fich auf δῖε σὰφὲ 
1 keiner Art bezieht. 8) die der Achnlichkeit, Angemeffenheit, 
eine® Zuſtandes oder einer Handlung zu 60008 anderem, baher 
auch, wiefern dies eine wirkſame Potenz ift, der Anbeguemung 
an 60006 oder der Folgfamkeit gegen Etwas. Dahin gehören 
die 2060166 εἶναι .א‎ 6. 11 5. 8. 9. ζῆν, περιπατεῖν, βου- 
λεύεσϑαε x. σ. VIH, 4. 12. 2 Kor. X, 2. I, 17., 000 καυχᾶ- 
σθαι x. τὴν σάρκα 2 Kor. XI, 18. Diefe Bed. bier anzunehs 
men hindert dad Berbum εὐρίσκειν, das weder einen Zuſtand 
noch eine 0400166, fondern eine Paffivität bezeichnet. 4) Die 
der Art und Weife wie Etwas iſt ober gefchieht, verwandt mit 
ber vorigen infofern als, was in Angemefjenheit zu Etwas ges 
than wird, auch in befien Weife gefchieht, daher diefe beiden oft 
zugleich 0 γον \ Dahin — alle Die Stellen, wo 5 
6. von dem gefagt wird was auf dem Wege 1401/06 (phy 
ל‎ zu Stande gekommen ift, alfo 1, 8. IX 3. 5. en 
X, 18. Gal. IV, 28. 29. Da nun an einen aus der Abflam: 
mung bed Abraham gefloffenen Wortheil bei ihm Theils wegen 
| ₪. 2. Theils darum nicht gedacht werden kann, weil Abraham 
Stammvater des Volkes Gottes, nicht Ablümmling irgend eines 
beſonders gefegneten Ahnheren war, fo zeigt fi ſoviel gewiß, 
Daß ed eine Bu adäquate Stelle zur Erklärung der unfrigen 
in ben paul. Briefen in ber That nicht giebt. Wollen wir aber 
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dennoch dieſe Bedeutung für diefelbe fefthalten, fo werben wir, 
da dad Verbum εὐρίσκειν und bie Vorſtellung של‎ 4 
oder Sefinnung entfernt zu halten nöthigt, εὖρ. וד‎ x. 6. nur fo 
verftehen Fönnen: einen Vortheil erlangen auf die Art wie bie 
6005 ihn (nicht erfirebt fondern) erlangt, zu eriangen pflegt, 
nehmlich durch ἔργα, und hierin würde ὦ dann unfre 6116: 
rung von der oben angeführten, jet gangbar gewordenen, uns 
terſcheiden. Aber χατὰ hat auch 5) eine cauffale Bebeutung, 
dur), wegen, und scag& bezeichnet auch rein aͤußerliche Dinge 
oder Handlungen |. oben; zug. וד‎ =. a. koͤnnte aljo auch bebeus 
ten: einen Vortheil erlangen durch dußerliche Dinge oder wegen 
äußerlicher Handlungen, und wenn wir nun bebenten, 1) daß 
alle ἔργα νόμον, ja alle ἔργα Überhaupt, wie Ὁ. biefelben faßt, , 
nur foldhe find, und 2) daß er hier die περιτομήν, ein rein dus 
Berliched Werk, ἐν σαρκὶ γινόμενον, ganz beſonders ind Auge 
faffen mußte, und V. 10 f. wirklich ind Auge faßt, fo werden 
wir εὖ nicht für unmöglich halten können, daß er hier mit 0: 
= einen fo allgemeinen Ausdrud gebraucht habe, daß naments 
ich die περιτ. fehr leicht darunter begriffen werden Tonnte, und 
dann nicht unbedeutende Aehnlichkeit zwiſchen unſrer St. und 
Phil. I, 3 f. Sat VI, 12. zu finden meinen. P. wird alfo 
Eger: was hat Abraham für Vortheil erlangt durch 18 

] (durch ſolches das nur dußerlich gethan wurde, und (zum 
Theil wenigfiend) nur auf bie Körperlichleit Bezug hatte, nicht 
Frucht des Geifles (Sal. V, 22.) war)? und bei dieſer Erklaͤ⸗ 
zung werben wir ſtehen bleiben. 

V. 2., wie ſchon — bezieht ſich auf die nach V. 1. zu 
ergänzende Antwort: Abrahanı hat κατὰ σάρκα nichtd erlangt, 
und das was er nach jübifcher Meinung erlangt haben foll, wird 
durch dad beflimmtere δικαιοῦσϑαι 016000100) , wie κατὰ σάρκα 
Durch ἐξ ἔργων erklärt wird. Der Vorderſatz: εἰ ἐδικαιώϑη iſt 

iß hypothetiſch, )וח‎ wie Meyer annimmt, ein indirekter 

gefag. Da im Nachſatze Nicht folgt: εἶχεν av x., fondern 
ἔχει κ., fo muß und dies ald Merkmal dienen, daß Ὁ. nicht 
ſowohl fage: wenn bad wäre, ald vielmehr dad was nicht ifl, 
als wirklich fehe, um die Kolge baraus in unmittelbarer Gegen- 
waͤrtigkeit erfcheinen zu laffen. Uebrigens liegt auf der Hand 
daß er eben ſowohl auch jene Confir. anwenden konnte. Das 
δικαιωϑῆήναι wollen Reihe, Meyer, Fritzſche, ſchlechter⸗ 
dings als ein dıx. παρὰ 0200 verflanden wiflen; dies ift aber 
durchaus nicht nothwendig, fondern ל‎ Sache iſt diefe: daß 
Abraham δίκαιος geweſen fey, war für P. und für alle Juden 
ausgemachte, unleugbare Zhatfache, Gegenftand der feſteſten Les 
berzeugung ; nur barüber fpalteten fich die Meinungen, wodurch 
er 66 geworben fey, indem die Juden fagten, ἐξ ἔργων, P. aber, 
1 
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In πίστεως. Hier nun ſetzt diefer für einen Augenblid bie gegen 

feitige Annahme ald die wahre, um zu zeigen, was daraus fol- 
„gen würde; dabei aber war nicht allein nicht nöthig das m. des 
hinzu zu denken, fondern 68 mußte vielmehr. hier fupprimirt 
werden, weil P. den Zweck hatte zu zeigen, ἐξ ἔργων erlange 
man eine dıx. wohl bei Menfchen, aber nicht bei Gott. zav- 
χημα, hebr. ann (Deut. X, 21. XXVI, 19.), Gegenfland oder 
Grund des Rühmens; vgr Judith XV, 9, 1 Kor. IX, 15. 2 
Kor. L, 14. Sal. VI, 4. al. ΧΠῸ 4. ἔχεε καύχημα, 00% bat 
Etwas deſſen er fih rühmen, worauf er ſtolz feyn könne, und 
Died werden dann feine ἔργα feyn, .ל‎ b. fein Verdienſt durch 
Ausübung berfelben. Der Beiſatz ἀλλ᾽ οὐ πρὸς τὸν ϑεόν 
wird von Semler und Glödler fo getrennt: ἀλλ᾽ οὔ πρὸς 
τὸν Heov, und das foll heißen: At non habet, per deum im- 
mortalep. 650 wenig bier die Auslaffung von Eyes gerechtfertigt 
werden Tann, und fo ſchwer der Sprachfehler in .א‎ τ. ϑεὸν 8 
Berfiherungsformel 1]] *), fo findet 66 doch Böhme ingeniös, 
und Koppe nicht zu verachten. Reiche und Fritzſche (nach 
dem 95070806 mancher Älterer Ausll.) nehmen die Worte 8 
Unterfaß um diefen Schluß herauszubringen : Iſt Abr. durch 
Werke recht geworden, fo hat er καύχημα bei Gott, nun aber 
hat er fein καύχημα bei Gott, wie die Schrift bezeugt (V. 8.); 
alfo ift er nicht durch Werke gerecht geworden. Sch kann nicht 
umhin diefe Auffaffung mit Meyer für unrichtig zu erklären, 
aus folgenden Gründen: 1) folten die Worte einen ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen 6506 bilden, fo konnte zwar καύχημα, nicht aber ἔχεε aus⸗ 
gelaffen werben, 2) πρὸς τ. 9. hätte bann in den Oberfaß, nicht 
in ben Unterfag gehört, Furz, wie auch M. fagt, Ὁ. hätte 
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ſchreiben muͤſſen: ἔχει καύχ. πρὸς τ. ϑεόν" ἀλλ᾽ οὐκ ἔχει (eigents ᾿ 


Ηώ ἀλλὰ μὴν oder καὶ μήν). Da er nicht fo geſchrieben hat, 
kann er auch nicht fo gedacht haben. , Die Worte können nichts 
bebeuten ald: er hat καύχημα, aber nicht m. τ. ϑεόν. 

was meint er damit? An 809 ober Billigung von Seiten Got- 
168 zu denken, wie Erasmus, Grotius, %. gethan, erlaubt 
weder dad Subflantiv noch Die Präpof.; Died wäre ἕπκαινος 
(oder auch δόξα) παρὰ τοῦ ϑεοῦ. Daß man Π ἐν 050 rüh- 
men folle, {Ἐξ des Ay. Wille, f. V, 11. 1 Kor. I, 31. 2 Kor. 
X, 17., und καύχημα ἔχειν ἐν ϑεῷ gäbe den guten Sinn: den 
Segenftand feines Rühmens in Gott haben, ὃ. ἢ. fi) göttlicher 
MWohlthaten, oder aud Gottes als feines Gottes, rühmen 
Tönnen. Der Sinn dann: Abraham kann fi) zwar rühmen, 
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gar nicht gehörige — Beſchwoͤrungsformel, und nur μὰ τὸν Hed 
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nehmlich vor Menjchen (mas der Gegenſatz bringt); aber nicht 
in Gott, nicht defien daß Gott ihn mit Wohlthaten beglüde, 
bat alio das καύχημα. nicht, welches allein der Menſch haben 
fol und darf. Died gäbe ohne Zweifel den beften Sinn, diente 
am beiten zur Widerlegung der jüdifchen Anficht, und wäre ganz 
paulinifch gedacht; aber fann πρὸς τ. 9. bied heißen? Ich zweifle 
fehr. Kann εὖ aber nicht, fo fehe ich nur Einen möglichen Sinn, 
diefen: Wenn die δικαιοσύνη welche. Abr. eingeflandener Maßen 
batte (was Fein Jude anders glaubte), eine Durch Werke erwor⸗ 
bene geweſen ἢ, fo kann er freilih vor Menſchen ald δίκαιος 
gelten, und hat inſofern καύχημα; aber nur nicht vor Gott (kann 
alfo zu Sott nicht fprehen: Eiche ich bin δίκαιος, behandle 
mich 016 Solchen); denn Gott läßt diefe Gerechtigkeit nicht gel: 
ten, fondern giebt felbft in der Schrift (88. 3.) das Zeugniß, 
daß er ihm nur feinen Glauben 18 dıx. angerechnet habe. Und 

dies koͤnnen die Worte. bedeuten, man betrachte fie grammatiſch 
oder aus dem Zufammenhange +(. Jetzt ift die Schlußfolge 
leicht: Nun aber ift Abr. vor Gott felbft δίκαιος ; alfo feine di- - 


“ καιοσύνη nicht 0118 den Werken. 


88, 3. enthält dieſes Zeugniß. Zeugniß der Schrift nehm⸗ 
lich und Zeugniß Gottes ſind fuͤr Paulus gleichgeltende Begriffe. 
γάρ hat feine gewöhnliche Bedeutung, nicht wie Koppe will 
eontra vero. Das 61/01 aus Gen. XV, 6. ift genau nach LXX,, 
nur baß δὲ für καὶ zu Anfange fteht, worin Böhme ein nempe 
finden will. Daß im Gr. Paſſiv für Akt. ſtehe, ift oben של‎ 
merkt. Der Glaube Abrahams bezieht ὦ auf die Verheißung 
großer Nachkommenſchaft, denn nur: von dieſer tft an jener Stelle 
Die Rede, und die Worte χαὶ ἐλογίσθη haben in ihrem Zufams 
menhange nur den Sinn: Gott rechnete dem Abraham fein Vers 
trauen 016 eine befondere, ausgezeichnete Zugend an. 8 
aber, nur die Wörter πιστεύεεν und δικαιοσύνη fefthaltend , bes 
nugt die Stelle mißbräudlich für feinen Zwed, 018 habe Gott 
ihm Die δικαιοσύνη beigelegt um feined Glaubens willen, welche 
im NR. ₪. der Slaubende an Chriftum von Gott empfängt. 
8 4 6. Zwei garız allgemeine Gegenfäbe, die den Be⸗ 
weis fortführen daß Abraham nicht ἐξ ἔργων δίκαιος geworden . 
fey. Der ἐργαζόμενος, jagt P., erhält feinen Lohn κατὰ ὀφεί- 
λημα, nur der πιστεύων erfahrt Das λογίζεσθαι εἰς δικαιοσ. Nun 
bat Abr. dies erfahren nach V. 8., alfo kann er nicht jener Glaffe 
zugehört haben fondern bloß diefer. Dies auch die Anficht der 
neuften Ausll., und irrig die frühere Annahme einer Abfchwei- 
fung. Das Berbum δργάξεσθαι hat in den paulin. Briefen 


*( Auch) Köliner und de Wette verfichn bie Worte auf dieſe Art. 
₪5 61006 findet darin inanem battologiam. 
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fonft die gewöhnlichen Bedeutungen, nehmlich ſowohl intranfitiv 
arbeiten, thätig feyn (1 Xhefi. IV, 11. 2 ₪6. ΠΙ, 8. 
10.), als tranfitio Etwas arbeiten oder thun, fertigen (IE, 0. 
1 Kor. IX, 18. XVI, 10.(. In unferer Stelle aber leider wer 
ber der Gegenfag mit πιστεύειν V. 5. noch der ganze Zuſam⸗ 
menhang eine diefer Bebeutungen ſchlechthin, fonbern die intran- 
fitive, deren eigentlicher Inhalt iſt ἔργον oder ἔργα ποιεῖσϑαι, 
hat אס‎ Nebenbeflimmung erhalten: folche Werke thun wie bad 
65066 vorfchreibt, und zwar mit der zum Grunde liegenden Ab 
fit, bei Gott Etwas mit ihnen zu erwerben, daher 66 nicht 
affender überfebt werden kann, ald Luther durch fein „mit Wer⸗ 
en umgehen” gethban hat. Es ifl dabei weder δικαιοσύνην 


mit Ch. Schmidt zu. fupplien, noch mit fehr vielen Anderen . 


an volllommene Gefeßerfüllung zu benfen, was weder der Zus 
fammenhang fordert, noch dad Verbum ‚an ὦ erlaubt. Daß 
λογέξεται wieder pafjiv fen, ift offenbar, vgl. VII 36. Apg. 
XIX, 27.; 66 bedeutet: anrechnen oder in Rechnung bringen, 
ald Schuld oder Guthaben, hier 018 Lebtered. κατὰ χάριεν 
018 Gnade, freie, unverdiented Geſchenk, oder auch cauflal: aus 
Gnade. Der Artilel vor ὀφείλημα iſt mit großer Auktorität 
(ABCDEFG. al.) faft überall getilgt, und zwar mit Recht. Der 
Sinn 1]: Geht Jemand mit Werten um, Ὁ. h. febt er fein Ber 
> trauen auf bie Werke אל‎ er thue oder thun werde, fo tritt für 

ihn dad Berhältniß des Arbeiterd zum Lohnherrn ein; erwirbt 
er fich ein Verdienſt, fo erhält er baflır den verdienten Lohn, 
nicht 016 Gnade, fondern als Schuld, aus Schuldigkeit. Waͤh⸗ 
rend nun ber menſchliche Stolz es 015 etwas höheres betrachtet, 
ein Verdienſt zu haben, für dad er Lohn begehren könne, hält 
P. in feiner demüthig religiöfen Geiftesrihtung εὖ fr höher, ja 
für das einzig richtige Verhaͤltniß, daß der Menſch Alles Gott, 
Nichts fich ſelbſt zuzufchreiben habe, denn dabei allein” gewinnt 
Sott die volfommene Ehre die ihm gebührt. Im folgenden 
Verb, welcher eben fo allgemein wie V. 4. ben Gegenfag ent- 
halt, ἱβ d μὴ ἐργαζόμενος, ber nicht mit Werken Umgehen⸗ 
de, nicht etwa ein Menſch der gar nichts thut von dem was 
Gottes Wille ift, fondern ein folcher der, er thue Etwas davon 
oder thue nichts, von dem Gedanken etwas bei Gott verdienen, 


erwerben zu wollen, fern ifl, und zwar, wie der Zuſammenhang 


lehrt, weil er ſich für ἀσεβὴς erkennt, Ὁ. 8. feine Schuld em: 
pfindet, und διε Unmöglichkeit einer eigenen Befreiung von der 
felben anertennt. ὁ δικαιῶν τὸν ἀσεβῆ ift Gott (II, 26.), 
und ἀσεβὴς nichtd weiter 018 flärkerer Ausbrud für ἄδικος. 6% 
ift aber jeder Menſch vor Gott ἄδικος oder ἀσεβής, da keine 
δίκαιος iſt (ΠῚ, 10. 23.). Daher iſts reiner Weberfluß,; wo nicht 
Verkehrung des paulinifchen Begriffs, wenn einige Ausleger bier 


- 
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mit einem τοὶ, adeo, u. dergl. nachhelfen wollen, noch mehr aber, 
wenn andere fi Mühe geben herauszubringen, inwiefern benn 
auch Abraham fo genannt werden könne, und dadurch wohl 
gar genöthigt werden, zu ber Tradition daß Abraham Anfangs 
ein Sögendiener gewefen, ihre Zuflucht zu nehmen, während 
doch hier fo wenig ald Vers 4. von Abraham gefprochen wirb*), 
πιστεύειν ἐπί τινα, nicht: an Jemand glauben, fonden: 
fein Bertrauen auf ihn fegen oder richten (vgl. ₪. 24.). Ins 
wiefern, befagen die Worte τὸν dıx. τ. ao., nehmlich daß er aud) 
ihm diefe Gnade werde wieberfahren laffen. Einem folchen nun, 
Ὁ. .ל‎ wenn Einer fo gefinnt ift, fo wirb ihm fein Glaube als 
δικαιοσύνη angerechnet, ὃ. ἢ. obwohl er nicht δίκαιος iſt, wird 
ihm doch um dieſes Glaubens willen (der ben Wunſch ed zu 
werben involvirt) הסט‎ Gott eine Behandlung zu Theil, 8 
wäre er δίκαιος. Er wird von Gott begnabigt, und ohne eiges 
ned Berbienft ald δίκαιος behandelt. 
8. 6— 8. Nicht neues Beifpiel (Koͤllner, be Wette), 
fondern Zeugniß Davids für den 93. 0. ausgeſprochenen Sat. 
Daß εὖ nicht Beiſpiel fen erhellt daraus, daß 1) ald Beiſpiel 
nit ein Audfpruch gelten könnte, fondern nur eine Erfahrung 
I David gemacht hätte, von dem aber was biefem begeg- 
net ſey, kein Wort im Xerte ſteht, 2) der Ap. offenbar im gan: 
en Kap. nur von Abraham fprechen will, und Daher auch 88. 
. fogleich wieder zu ihm zuruͤckkehrt und von da an bei ihm 
bleibt; dagegen für die Annahme eined Zeugniffee (Meyer, 
8116/06, 2%.) fpriht außer אל‎ Sache felbft auch bie 
Anknuͤpfung dur καϑάπερ καὶ A. λέγει, wie ja auch David 
fagt. Ein Beifpiel zum Beweiſe würde eingeführt werben. wie 
Sal II, 6. καϑως καὶ ᾿Αβραὼμ ἐπίστευσεν .ד .א‎ Δ. λέγιει τόν 
μακαρισμόν. Max. von μακαρίζω, Seligpreifung 1 λέγειν τ, 
μ. τινος farm alfo bebeuten recitare oder canere praedicationem 
alicujus, kurz ziemlich gleich mit dem Verbum feyn; 
und da μακ. weder Sal. IV, 15. (f. m. Comm.) ₪00, wie 
Trigfche bemerkt, irgend fonft Seligkeit bedeutet, fo wird man 
auch hier diefe von manchen Ausll. poftulirte Bedeutung abzu⸗ 
weifen, ὑπὸ Die angegebene Erflärung feflzuhalten haben. λο - 
γίζεσϑαί τινι δικαιοσύνην ein au bei P. ungewöhnli- 
her Ausdruck, deffen Bedeutung jeboch nur feyn faun: Jeman⸗ 
dem δικ. zurechnen, ihn für 6. annehmen und behandeln. Das 
folgende Citat ift Pf. XXXI, 1. 2. wörtlih nach der LXX, und 


bedarf Feiner befondern Erklärung. Betrachtung deffelben Ichrt 
* dab von Berbi 


erbienft und Werken gar nicht die Rebe darin if; 


αι οἱ kei Φεοίίεό, Wetflein, Cramer, 
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aber weil doch derjenige ſelig geprieſen wird, welchem Gott die 
Schuld erlaſſen, worin eben die pauliniſche δικαίωσις beruht, 
hierbei aber durchaus Feiner Büßung, keines eigenen Wirkens 
ober Abverdienend gedacht wird, fo glaubt P. dies Stillſchwei⸗ 
gen αἵδ᾽ wirkliche Derneinung um fo eher deuten zu Tönnen, mit 
je ſtaͤrkern Morten das Glüd der Vergebung gepriefen wird. 
Uebrigend würde es nicht ſchwer feyn, aus den übrigen Pfals 
men, auch davibifchen, gerade die entgegengefegte Anficht, einen 
arten Duͤnkel ber Werkheiligkeit, als die eigentliche Gemuͤthsrich⸗ 
tung des Judenthums nachzuweiſen. 

V. 9 f. Setreu feinem Hauptplane, bie vollkommene Gleich» 
heit der Heiden und Juden in Bezug auf bie Erlangung ber 
göttlichen Gnade zu behaupten, fehließt P. die neue Frage an: 
ὁ μακαρισμὸς ---ἀκροβυστίαν; 60 fragt fih was zu ers 

änzen ſei? πίπτει (Theoyh., ₪908, A.), ἦλθεν (Des 

um.), ἔρχεται (Ol s h.) wohl ες nicht, weil außer εἶναι (und 
γενέσθαι) nur foldhe Verba ergänzt werden können, an weldhe 
zu denken der Lefer durch irgend Etwas im Vorhergehenden ver⸗ 
anlaßt worden {{{5 λέγεται (de Wette, Meyer, Fritzſche) 
wirde wegen V. 6. Diefe Eigenfchaft haben, aber ἰῷ weiß nur 
nit, ob man auch fagen kann: λέγεταί τι ἐπί τινα, 68 wird 
Etwas in Bezug auf Jemand gefagt. εἴς τινα ſteht Eph. V, 
32., ἐπί τινος Sal. IN, 16., wo aber ἐπί ?אע‎ Daher halte 
ich doch für beffer darlv oder γίνεται ל‎ zu denken: geſchieht 
dieſe Seligpreiſung in Bezug auf xc.? Die Part. οὖν iſt nicht 
fireng folgernd, fondern wie unfer nun ber anfnüpfenden und 
fortfchreitenden Rede zugehörig. Dad καὶ im zweiten Gliede 
giebt dem erften den Sinn, 0165 fände fi) darin ein μόνον. Der 
Sinn aljos Bezieht [ὦ diefer μακαρισμὸς bloß auf den Juden 
ober auch auf den Heiden? .ל‎ h, darf nur Iener ober auch Dies 
fer Begnabigung bei Gott und Theilnahme an der δικαιοσύνη 
erwarten? (Εἶπε Antwort wirb nicht ausgeſprochen; welche fie 
aber fey, nehmlich daß der Jude hier mit feiner Beſchneidung 
gar Beinen Vorzug habe, begreifen wir. Wenn er nun fortfährt: 
λέγομεν γάρ ---δικαιοσύνην, fo ift die Frage, wie dieſe 
Worte & nehmen feyen. Der altern Meinungen zu gefchweigen, 
deren ©. Schmidt eine ziemlihe Menge anführt, wi Ch. 
Schmidt die Partikel durch scilicet oder quidem überfegt has 
ben und vergleicht Matth. I, 18.5 aber hiefe Stelle hat fo gar 
keine Aehnlichkeit mit der unfrigen, und jene lat. Partikeln find 
fo mannichfahen Gebrauches, Daß ich mir ein Urtheil über feine 
Anficht wegen mangelnder Einficht in diefelbe nicht zutraue. So⸗ 
viel jcheint mir ficher, daß er die Antwort auf die Frage 6 
noch nicht gegeben anfehe, in unfern Worten aber Wicderauf- 
nahme von 8.3. finde, um daraus Diefelbe nun erſt abzuleiten. 
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Böhme ſetztt atqul, was aber die Partikel fo menig bedeutet als 
immo vero, was Koppe und Rofenmüller wollen, welche 
der Meinung find, .כל‎ verlaffe das eben begonnene Argument 
aus Furcht vor einem aus IH, 19. herzuleitenden Einwurfe, was 
des Apofleld Sache il nit ifl. δίας, und Tholuck, 
wenn τῷ fie recht verfiehe, faffen den Zufammenhang fo, daß Ὁ. 
auf die Frage noch nicht geantwortet habe, fondern die Antwort 
aus ומשל‎ 65066 ἐλογίσϑη .א‎ τ. .ג‎ jebt vorzubereiten anfange, das 
her Iener yap durch „ja,“ diefer durch „nehmlich doch“ über- 
ſetzt. Dagegen 1] am ſich nichts einzuwenden, denn wirklich 
liegen die Gründe ber Antwort in ₪608 9 f. Aber ed feheint 
mir der Art wie P. 'disputirt, nicht recht angemeffen, baß er 
die Antwort auf eine Frage fo großer Wichtigkeit fo langfam 
entwickele und endlich ausſpreche, fondern weit angemeffener, daB 
er diefelbe 016 in ber Frage enthalten annehme, alfo im Eifer 
ber Darftellung ( wie V. 1.) nit wörtlich auöfpreche, fondern 
die ſtillſchweigend gegebene fogleich begründe; und darum, wie 
ah Cramer, Morud, Reihe, Köliner, de Wette, 
Meyer, gethan, denke ich die Antwort zwifchen die Trage und 
unfere Worte hinein, und rechne ]ל‎ zum Weweife*). Dann 
ustheilt P. fo: Soviel fteht feſt, nicht Werke fondern Glaube 
brachte dem Abr. die Rechtfertigung, die in Vergebung der 
Sünde beruht; um nun zu erkennen, ob diefe vom Pfalmiften 
epriefene Vergebung nur bie Befchnittenen oder auch die Unbe⸗ 
Fhnittenen angehe, nehmen wir Rüdficht auf die Zeit wo Abrar 
bam (ber 016 Stammoater dad Urbild deſſen iſt was Alle ans 
geht) die Rechtfertigung erhielt. War er damals ſchon beſchnit⸗ 
ten, fo Fann eine Beziehung Statt finden zwiſchen der 56 
Köneibung und Rechtfertigung; war erd noch nicht, fo findet 
gewiß eine Statt, die Rechtfertigung erfolgt ohne alle 
itwirkung der Beſchneidung, wird durch ihre Abwefenheit nicht 
ausgefchloflen, jener μακαρισμὸς alfo geht Unbefchnittene foviel 
an 015 Beihnittene. Darum fragt er Vers 10. πῶς οὖν ἐλο- 
γίσϑη; erllärt das πῶς fogleich felbft und fügt der Gefchichte 
Ὁ Fritzſche erflärt diefe Annahme barum für falſch, weil 1) auf ἡ πέ» 
σεις kein Nachdruck liege, fondern auf τῷ ἀβραάμ, und 2) auch wenn dies wäre, 
2 bie Beweisführung nicht an Kraft gewinne, fondern biefelbe bleibe, wenn 
auch nur da ftände ὅτε ἐδικαιώϑη ὁ ἀβραάμ. Das Erfte würbe ich zugeftchn, 
wenn 9. gefchrieben hätte: ὅτε τῷ ἀβραὰμ ἡ πέσεις ἐλογ. εἰς וה‎ wie aber 
jest die Worte ftehn Liegt auf dem Dativ gar fein Nachdruck, ſondern der 6 
auf ἐλογίσθη, und der zweite auf ἡ πέστις. Das Zweite aber muß ich darum 
leugnen, weil ich wahrnehme baß ber Ap. fowohl oben ₪. 3. als im Zeugniß 
Davids in Ermangelung einer direften Ableugnung des Werkeverbienftes im 4. 
T. die Berfchweigung ber Werke ba wo von Erlangung ber δικαιοσύνη ges 
ſprochen wird, im Geifte der damaligen Gregefe als einen Beweis anficht, daß 
Diefelben keinen Einfluß darauf haben. 
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gemäß die Antwort hinzu. Den Schluß läßt er weg; er Liegt 
aber fchon fo Mar vor Augen, dag Ausſprache deijelben nicht 
nöthig if, zumal wenn er ihn V. 9. bereitd gedacht gehabt. 
B.11f. Jetzt lag von neuem die Frage nahe: Traͤgt num 
doch die Beſchneidung gar 1000 zur δικαιοσύνη bei, warum 
doch ward fie Abraham gegeben? Warum fiel fie nicht völlig 
weg? Ihr vorzubeugen, erklärt πῷ P. felbft darüber. Hier 
bietet die Rec. καὶ σημεῖον ἔλαβεν περιτομῆς» aber περιτομὴν 
AC. Syr. utr. Or. in Schol. Eus. Cyr. uterg. Dam. Folgt man 
jener, fo iſt περιτομῆς allerdings Genit. der Appof., und gegen 
den Gedanken: er empfing bad Zeichen der Beſchneidung, ὃ. ἢ. 
welches in der Beſchneidung beftand, würde an ὦ nichts einge 
wendet werden, die Meinung 066 Ap. aber immer nur die ſeyn 
koͤnnen, die Befchneidung welche Abr. empfangen, habe er als 
Zeichen ber erhaltenen Gerechtigkeit empfangen. Die Verbindung 
aber: er empfing das Beihen der DB. ald Siegel, mit Aus⸗ 
tilgung bed Komma vor σφραγῖδα, welche von ben neuften. 
Ausll. durchgaͤngig angenommen wird, Tann ich audy in diefem 
Kalle nicht für richtig anerkennen, 1) wegen der Wortftellung. 
Zugegeben, Daß apg. wegen ber vielen bamit zu verbindenden 
Worte feinen eigentlichen Play an der Spitze nicht erhalten 
konnte; fo hätte doch durchaus, wie 000 Köliner bemerkt 
hat, ἔλαβε voran, σημεῖον und epsr. aber zufammen geſtellt 
werden müflen; 2) wegen des mangelnden Artifeld von ση- 
μεῖον. Vor περιτ. bat derfelbe nichts Auffallendes, denn P. 
behandelt dies Wort ald Abſtraktum und febt εὖ daher ohne Ar: 
titel vgl. II, 25.5 aber ann. ald Objektsakkuſativ und, Bezeich⸗ 
nung des Objekts ald einer befannten und beftimmten Sache, 
Tonnte ihn nicht entbehren, am wenigften ba, wo ποῷ ein an⸗ 
derer Akkuſ. als Pradicatd- oder Appofitionsaccuf. hinzutreten 
ſollte. In jedem ₪006 alfo behalte ich 06ל‎ Komma bei. Im⸗ 
mer aber bleibt der Mangel bes Artikels, immer wiberftreben bie 
הו‎ Worte ohne denfelben der Ueberfeßung: er empfing 68 
eichen der Beichn., und wollen nur erlauben: er empf. ein 
Zeichen, περη ὦ der Beſchneidung, denn auch um zu bedeuten: 
nehmlich da8 der Befchn., müßte 66 heißen: τὸ τῆς περιτ. Dies 
fen allen würden wir entgehn, wenn wir der oriental. Lesart 
folgten und περιτομὴν aufnahmen. Dann wäre dies der Ob⸗ 
jectsaceuf., σημεῖον Prädicatsacc. und fände mit Recht an erfter | 
Stelle und ohne Artikel, und ber Gedanke wäre ganz der hier 
eforderte: und zum Zeichen empfing er die Befchneidung, ein 
iegel u. ſ. w. Unter ſolchen Umftänden kann ich 66 zwar dem 
Leſer überlaffen, ob er lieber jene Lesart behalten will, bie ὦ 
grammatiſch nie volllommen rechtfertigen laſſen wird, oder 6 
annehmen, welche nichtö gegen ſich hat, denn was Fritzſche 
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entgegen flellt, daß ἐδ dann heißen müßte age. καὶ a 
tar δῷ bei der offenbar erflärenden, weiter irn Zum 
benz ber naͤchſten Worte nicht für richtig anertennen und minder 
no was Reihe aus ber Aehnlichkeit einer juͤdiſchen Yormel 
oder der dann eintretenden Nothwendigkeit des Artikels vor σημ. 
— dies gewiß קוחו‎ — hergeleitet hat. Meinerfeitd aber mug 
ich beiennen, baß mein Urtheil ₪0 ganz auf dieſe Seite herliber 
neigt. Paulus berüdfichtigt die Erzählung Gen. XVII, 1 ff., 
nd befonderd V. 11. Auch dort heißt die Beſchneidung ein 
eichen, aber freilich nicht der Glaubensgerechtigkeit von welcher 
P. hier redet, fondern des Bundes welchen Gott mit ihm made; 
doch darf gran ben Ap. darum nicht einer Verfaͤlſchung antlagen, 
ba 65 ficherlich feine Ueberzeugung war, Gott würde ben Bund 
nicht mit ihm gemacht haben, hätte Abr. nicht vorher durch ſei⸗ 
nen Glauben Gottes Gnade und Gunſt gewonnen gehabt”). 
Die Beſchneidung erflärt er weiter ald σφραγῖδα τῆς ὅ. τ. 
πίστεως. Siegel Ὁ. h. Beſtaͤtigung, ſichtbares Merkmal, ihm 
gleihfam zur Beglaubigung aufgebrüudt; ἡ δικ. τῆς πίστ. iſt 
eben fo wie B. 13. dx. xlor. die aus dem Glauben berfließen- 
de, ober זגל‎ ihn gewirkte δικαιοσύνη: Limborh, Heu: 
mann, Reiche, verbinden bie naͤchſten Worte τῆς --- ἀχροβυ-. 
orla mit τῆς δικ., in welchem Falle ᾧ ὃ. τῆς =. in Einen Be 
tiff, den der Glaubensgerechtigkeit, verbunden werden muß. 
Ha dem jebodh was Meyer und Fritz ſche über den Zuſam⸗ 
menhang bemerkt haben, in welchem diefe Worte mit den fol 
genden ſtehn, palte ich es für range, τῆς ---ἀκροβ. mit τῆς 
“ἰστεῶς zu verbinden, benen fie überbied näher fiehn, fo daß 
diefe Verbindung noch ben Vorzug größerer Einfachheit auf ih- 
rer Seite hat. Für und würde nun aus dem Gefagten keine andere 
Solgerung, herfichen, als daß die Beſchneidung keinen Einfluß 
auf die Erlangung של‎ δικαιοσύνη habe, da lie nur nachfols 
gendes Zeichen derſelben fey; auch für Paulus folgt eigentlich 
nur dies; aber bei feinem Zwecke, die wirkliche Berufung ber 
Heidenwelt zur Xheilnahme an der δικαιοσύνη ohne Beſchnei⸗ 
dung aus der Schrift, und zwar an Abrahams Betipiel zu εἰς 
weilen, mußte biefe Folgerung eine andere Geflalt annehmen. 
Die Verheißungen nehmlich, welche Abraham erhalten hatte, 
waren doppler Art; bie eine verhieß Denn dung aller Völker in 
feinem Saamen (Gen. XI, 8. XV, 8.), die andere das 
Land feinem Saamen, Feine den fremden Voͤlkern felbft Et: 
Fritzſche, ung auf Gen. XVII, 11. verwerfend, findet im 
וי 4% ו‎ hei pi ו‎ zurüchleibende —* von ber 
aber gar nicht, ſondern von der Beſchneidung {εἴ als goͤttlichem Inſtitut bie 
Rede ik. Uebtigens geben Schoͤttgen und Wetſt. zu unſ. St. tatmnbifche 
Belege über אל‎ Betrachtung der Beffmeidung als Zekhen und als ליי‎ 
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was, 65006 man nun ihm hieraus Feine Ginwendung gegen bie 
Theilnahme der Heiden machen können, fo mußte er zeigen daß 
auch fie die Verheigung mit anginge. Wollte er ὦ hierzu an 
die erfte derfelben halten, fo konnte er zwar Beglüdung der 
Heiden hoffen laſſen, aber nicht ohne Wermittelung ber Juden, 
und Died war wider feinen Zwei; wollte er die zweite geltend 
machen, diefe verhieß nur feinem Saamen etwas; follte Dies 
nicht gegen ihn fprechen,, fo mußte er beweilen, zu feiner Nach» 
tommenfchaft gehöre nicht nur das Judenvolk, fondern auch Die 
eiden ; dies war nicht möglich zu zeigen von leiblider Abs 
ammung, bie überhaupt ihm wenig gilt; fo mußte eine geiftige 
aufgefucht und biefe in eben Das gefebt werben, worauf 66 bei 
der Rechtfertigung hauptſaͤchlich ankommt, nehmlih in ben 
Glauben. Diefe Bemerkungen geben dem was nachfolgt fein 
00001006 Licht. εἷς τὸ εἶναι x. τι λ., kann ald Folgefag 
efaßt werben: fo daß er ift, Ὁ. h. und fo iſt er geworben; bie 
rapof. εἰς geftattet. dies (f. zu 2. Kor. VII, 6.), undb.die 
65006 kann 016 Folge angefehn werben. Aber freilich darf 
nicht vergeffen werden, daß P. Vieles was und nur als’ )% 
ericheint, als. Abficht Gottes denkt, und auf feinem Standpunkte 
auch bie Bezeihnung Abrahams mit dem Siegel der Befchneis 
dung. al& für den Zweck von Gott angeorbnet betrachten Tonnte, 
damit er ein Water beider Gattungen von Gläubigen würde. 
Daher fcheint die von Schrader, Dlöhaufen, Meyer, 
Brisfche, angenommene finale Deutung feinem Geiſte ange 
meffener ald die confequutive ber Uebrigen. Water ber Glaͤubi⸗ 
| gen aber heißt Abraham ald der Erfle in. diefem Gefchleht, ber 
tammvater bed wahren Volkes Gottes, von dem alle Släubis 
gen geiftig abflammen, eine Abflammung beren Weſen wir frei- 
lich nur in ber Achnlichkeit der Geiftesrichtung, nehmlich der 
σείστις felbft entdecken Tönnen, womit 6901. ΠΙ, 7. (f. m. Comm.) 
übereinflimmt. οὗ πεστεύοντες δι᾽ daxooß. find die welde 
in oder mit der Vorhaut, im Zuflande der Unbefchnittenheit 
gläubig find, אל‎ Präp. gerabe wie II, 27. Die naͤchſten Worte: 
εἷς τὸ λογισθῆναι ---- δικαιοσύνην ἢ ]וטו‎ 6516016 018 von - 
στευόντων regiert betrachtet wiſſen: fie glauben an das auch ih⸗ 
nen Angerechnetwerben der Gerechtigkeit; aber, möge nun πεσε. 
mit eis und Inf. verbunden werden können oder nicht (f. zu 
V. 18.(, näher wenigftend lag hier in jebem Falle die allge 


*( καὶ fehlt in AB. Ar. pol. Vulg. ms, Or. in schol. Cyr. Dam. 8 α ὦ: 
mann bat es getilgt, Dill, Griesbach, Reiche, A. für unaͤcht gehalten. 
Ueberwiegende Auktoritaͤt ift nicht vorhanden, auch entfcheibende Gründe nicht, 
—ã πο wider, ba bie Part. fehr gut da feyn, aber auch ohne Ver⸗ 
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meine Annahme eined Folge⸗ oder Abſichtsſatzes: fo dag — oder 
damit — aud ihnen die Gerechtigkeit zugerechnet wird — oder 
würbe. — Diefer 6506 ift Parenthefe infofern als er zwiſchen 
die mit καὶ zufammenhangenden beiben Glieder bineintitt, ohne 
— fo nöthig er auch dem Ap. zur Einfchärfung feines Hauptia- 
tzes von der Zurehnung (nicht Erwerbung) 6% % 
erfcheinen mochte — durch ein Geſetz ber Nothwendigkeit erfors 
dert zu feyn, er iſt ed nicht wiefern er die angefangene Gonftr. 
in ihrem Ablauf nicht aufhalt oder hindert. In den Worten 
sa πατέρα περιτομῆς nehmlich geht diefelbe richtig zu 
Ende. Denkt man nun, wie gewoͤhnlich gefchieht, ben Sat 
εἰς τὸ εἶναι αὐτὸν πατέρα nur in Verbindung mit dem vorher: 
gehenden, welcher den Empfang ber Befchneidung meldet, bier 
aber περιτ. ald Abſtr. ]. Concr., fo entfteht eine dopple In⸗ 
eonvenienz. Erſtlich fagt אל‎ Ap. nicht was er fagen zu follen 
fcheint. Anſtatt nehmlih zu fagen, A. שן‎ ein Water aller 
Stäubigen geworden, ſowohl der befchnittenen ald der unbefchnit> 
tenen (εἰς τὸ εἶναι αὐτὸν πατέρα [πάντων] τῶν πιστευόντων, 
τῶν τὸ δ ἀκροβυστίας καὶ τῶν διὰ περιτομῆς ober Ähnlich), 
fagt er dann: er fey ein Water geworden ben unbeichnitten 
Slaubenden und ein Bater der Belchnittenen. Nicht genug aber 
daß Died letztere das Allbekannte war, würde hierburd daB 
ptmerkmal des Glaubens im zweiten Gliede ganz zurüdge: 
εἴς, und felbft burch שי‎ einer Beſchraͤnkung dem 
Uebelftande nicht ganz abgeholfen. Sobann aber fällt der bar- 
auf folgende Dativ τοῖς .א‎ τ. .ג‎ nothwendig auf, und kann bei 
dieſer Auffaflungsart nie völlig gerechtfertigt werden. Man hat εὖ 
zu thun verfucht 1) durch Annahme eined DHebrggmus, weil im 
Hebr. ἢ nicht felten das Genitivsverhältniß απλεῖδε, Mit Recht 
aber ift diefer Verſuch' von den neuften Ausll. einflimmig zus 
ru gewiefen worden, denn mag nun jenes hebr. ל‎ wirklich 
den Senit. vertreten ober nicht*), in ber pauliniſchen Gräcität 
findet 70 dieſe Vertaufhung nit; 2) Durch Annahme einer 
Anakoluthie, zu welcher die Veranlaffung in den Werten εἰς 
τὸ λογισϑῆναι .א‎ τ. A. gefucht werben müfle (Reiche nad) πιεῖ: 
nem Borgange). Der wahre Sinn biefer Annahme ift ber, daß 
der Ap. welcher offenbar wolle δρᾷ auch den Befchnittenen jenes 
λογισϑῆναι x. .ד‎ 4. auf gleiche Weile zu Theil werbe wie den 
Unbefchnittenen,, jene Worte hier nochmals denke, und den 6 
genden Dativ zu αὐτοῖς anflatt einen Genit. zu zegır. conftruire. 
Harte diefer Anakoluthie fol nicht geleugnet werden"), ins 


*( Die unterſuchung darüber ) nicht biefes Orts, f. Geſen. Lchrgeb. 

6 = χοῦ babe ἰῷ ἴδσα In % * Aufl. erfiärt, daß fie ſich gram⸗ 
0 , 

matiſch nicht rechtfertigen Lafle. 





206 Biertes Kapitel. 


deß Tonnte fie doch wohl auch einem Philologen in den Sinn 
fommen, wenn er fi nicht allein gar mancher großen Härte 
bei unſerm Ap., fondern auch mancher nicht gelindern Anakolu⸗ 
thie bei den beften Schriftftellern erinnerte*); aber annehmen 
wird er biefelbe freilich nicht, fo lange ihm noch ein Weg zu ih: 
rer Vermeidung offen bleibt; 3) durch Auffaffung des Dativs 
018 Dat. commodi, Vater für die Beichnittenen (Koͤllner, 
ve Wette, Meyer, Fritzſche). Ein folcher 1] der Dativ 
gewiß in ber Redensart εἶναί τινε πατέρα, hätte alſo P. geichries 
ben καὶ πατέρα τοῖς .א‎ τ. A., fo würde Niemand an etwas ats 
deres gebacht haben; aber da er .א‎ περιτομῆς gefchrieben hat, 
fo wird, fo lange man wegır. 018 Abflr. f. Eoner. nimmt, nim⸗ 
mermehr ein erträglicher Gedanke herausfommen: er ift ein Va⸗ 
ter der Beichnittenen für die nun weiter befchriebenen Beſchnit⸗ 
tenen. Um biefem wohl empfundenen Webelftande abzuhelfen 
wit Fritz ſche war. zepır. in Einen Begriff zuſammen faffen 
( „„beichnittener Leute Water, Judenvater”); aber nicht nur if 
das ה90‎ ihm geformte Beiſpiel: ἀνθρώπων φίλος εἰμὶ τοῖς 
ἀγαθοῖς ἀνθρώποις, infofeen unrichtig als jeder Grieche hier 
fagen würde: φιλάνθρωπός εἶμι τοῖς ay. andg., fonden εὖ 
möchte fih wohl faum Jemand entfchließen zu fagen: Abraham 
ift ein Judenvater für die gläubigen Juden, fo wenig als man 
fagen würde: Gott |] ein Watjenverforger für arme Waifen, 
650 ftehn alfo der gewöhnlihen Annahme Hinderniffe entgegen, 
die durch keinen der bisherigen Hülfsverfuche gehoben werden. 
Sollte hierin nicht ein Grund liegen zu dem Urtheile, daß diefe 
Annahme felbft unrichtig ſey? Nun ]ו‎ aber nocd eine andere 
möglich, daß gehmlich die Worte εἰς τὸ εἶναι αὐτὸν πατέρα x. τ. λ. 
fi nit nur auf den Empfang der Beſchneidung, fondern auch 
auf den der δικαιοσύνη im Stande der Unbefchnittenheit (V. 10.) 
beziehn,, περιτομὴ ‚aber an gegenwärtiger Stelle eigentlich, alfo 
von der Beichn. felbft verkanden werde. Dann umfaßt P. in 
‚dem mit εἰς τὸ εἶναι anfangenden 65066 beide Zuftände Abrahams 
und beren Folgen, und lehrt feine Lefer: Dadurch dag Abr. unbe: 
ſchnitten gerechtfertigt worden ſey Durch ben Glauben, nachher aber als 





3106. Prom. 199. στάσις τ᾿ ἐν ἀλλήλοισιν ὀφοθύνετο, οἱ μὲν θέλονεες 
— οἱ δὲ τοὔμπαλιν σπεύδονεες, ] 
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᾿ Beichen davon die Beſchneidung erhalten habe, ſey er zweierlei 
geworden (zu zwei verſchiedenen Geſchlechtern in ein bedeutfas 
med Verhaͤltniß verfegt worden), nehmlich Vater der gläubigen 
Unbefchnittenen, und Vater (== Urheber, erfler Traͤger) של‎ 
Beſchneidung für diejenigen, welche u. f. w. Bei diefer Auf⸗ 
faffung fällt jede Schwierigkeit des Dativs weg, Abraham wird 
bezeichnet ald 60908 mad er — wie einmal P. ihn dachte — 
wirklich war, im Zolgenden aber die Beſchraͤnkung hinzugefügt, 
welche er machen mußte, wenn er das lebte Verhaͤltniß nicht zur 
Waffe gegen feine Lehre werben laflen wollte. Ich empfehle 
Daher diefelbe der Prüfung einſichtsvoller Lefer. In den nun 
folgenden Worten find οὗ &s περιτομῆς die Beihnittenen, und 
bie Ausbrudsform mit der bei II, 8. angeführten zu vergleichen 
ob fie aber ald Söhne der Befchneidung, oder nur wie Sal. 
H, 12. Apg. X, 45. XI, 2. 018 die aus der Klaffe der Beſchnit⸗ 
tenen gedacht feyen, wage ich nicht zu enticheiden. οὗὨ στοι- 
χοῦντες τοῖς ἴχνεσι τῆς πίστεως find die welche in ben 
Sustapfen ded Glaubens einhergehn. στοιχεῖν nehmlich, eig. in 
einer. Reihe neben ober hinter einander einhergehn, dann εἰμ: 
hergehn überhaupt, figurlich wie Dad häufige περιπατεῖν Wezeich- 
nung defien was wir wandeln nennen, Ὁ. ἢ. 068 Lebens 6 
freier Thaͤtigkeit; ſo Apg. XXI, 24. στοιχεῖς τὸν νύμον φυλάσ- 
σων. So wie man num fagt: ὁδῷ πορεύεσθαι, ]0 auch στοι- 
χεῖν ἴχνεσιν (Plut. Solon 20. ἀλώπεκος ἴχνεσι Balvıı). Nun 
aber ift der Weg auf dem ich gehe ein Bild für bie Regel der 
ih im £.ben folge, daher wird, ohne daß bad Verbum feine 
Bedentung wirklich abgelegt habe — was überhaupt in bildlicher 
Rede nie gefhieht —, die Bezeichnung diefer Regel auch durch 
andere Subflantive in demfelben Caſus hinzugefügt; fo Sal, 
VI, 16. τῷ κανόνι τούτῳ στοιχοῦσιν (vgl. Phil. 18, 16.), noch 
einen Schritt weiter Apg. IX, 31. πορεύεσθαι τῷ φόβῳ τοῦ 
κυρίου, und wohl auch πνεύματι περιπατεῖν Sal. ,ל‎ 16. 25.”) 
In den Fußtapfen des Glaubens Abrahams einhergehn aber 96 
deutet nichtd anders als ihn im Glauben nahahme. Nun 
aber haben Theod., Anfelm., Luther, Coftalio, Koppe, 
Flatt, A. die beiden Participialglieder fo gefaßt, als hätte P. 
gefchrieben: οὐ μόνον τοῖς x. τ. A. Folgt man ihnen, fo ift 
eperoun im Borherg. in geifliger oder myſtiſcher Bebeutung 
aufzufaflen, und 65 werben nun im erſten Gliede die Juden, im 
zweiten bie Heiden charafterifirt. Fin ſich hat diefe Deutung 
nur den Artikel vor στοιχοῦσιν, ber allerdings auf ein fo ge 


5) An ben Yepten Stellen will zwar Brisfche den Dativ nur als 
Dat, Comm. verfianden wiſſen, aber ich kann bie Nothwendigkeit nicht anerken⸗ 
nen, da Beachtung bes Ganges den die Sprachentwickelung genommen, eine als 
Ienthalben gleiche Auffaffung deffelben zu geflatten fcheint. 
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formtes erſtes Glied zu deuten fcheint, gegen 70 aber 1) bie 


anzunehmende Inverſion τοῖς οὐκ anflatt οὐ τοῖς, obwohl ἰῷ 
diefer Fein entfcheidendes Gewicht beilegen ἔαπη *(; 2) 06ל‎ Un» 
6010011006 was darin liegen würde, ποριτομὴ dad erfie Mal von 
der — weder irgend wodurch angedeuteten noch durch den Zus 
. fammenhang mit V. 11. geftatteten — Beſchneidung 065 Her: 

zens, und gleich darauf von der bed Leibes verftehn zu müflen; 
8) vie eben fo unerträgliche Wiederholung, welche entflände, 
wenn P. nach Charakteriſirung der gläubigen Heiden ©. 11. hier 
abermald zu ihnen zuruͤckkehrte, um fie noch einmal auf gleiche 
Weiſe zu bezeichnen; Dagegen 4) der Mangel aller Charakteriſtik 
in Bezug auf die Juden, die, da er bier die bloß befchnittenen, 
ungläubigen gar nicht beizumengen hatte, Doch als die gläubigen 
betrachtet werden müßten; 5) die Verkehrtheit Daß er, da das 
erfte περιτομῆς eigentlich verftanden werben muß, bie gläubigen 
Heiden zu den Juden zählen würde. Mit Recht daher iſt diefe 
Auslegung von ben neuften Ausl. durchaus verworfen worden. 
Paulus muß fagen, Abraham fey Vater der Beſchneidung für 
die welche nicht nur befchnitten feyen fondern auch den Glauben 
haben, welchen er fon in der Vorhaut hatte. Diefen Sinn 
geben unfre Worte, fobald wir den’ Artifel vor στοιχοῦσιν weg⸗ 
denfen, und dieſen haben einige Xeltere, und die meiften Neue 
ren, [0 wie alle Neuiten — Schrader ausgenommen — als den 
richtigen erfannt. Den 2708] habın Reiche, Kölner zu 
rechtfertigen, ὅ τί 06 feine Entflehung zu entwidein geſucht; 
aber wahr wird immer bleiben, daß er eigentlich feh-n follte, 
durch irgend eine Nachläffigkeit des Schreibenden hereingelommen 
fey. Die Annahme ]ל‎ Deutung Tann fein Dafein nicht vers 
hindern, denn fie wird זטס‎ Zwe und Zufammenhang der 


2) Wo τὶς beim Verbo fteht, das zu vernein 
τὶς Gtatt vor das Verbum, Zen. Hell. VI, 4. 2. εἰ μὴ τις ἐῴη αὐτονόμους 
τὰς πόλεις eivas Gtatt εἴ τις μὴ ἐῴη. Plat. Grat. ©. 433. Ο. εἰ μή 
τι καλῶς ἐτέθη. Rep. V. ©. 473, A. 1%. &. 679. Ὁ. κῶν εἰ τῷ 
δοκοῖ. Ja ἴοραν ὅστις durch bie Negation getrennt Thuk. IV, 14. ₪ μή 
τινι καὶ αὐεὸς ἔργῳ παρῆν. 8) Die Eonjunktion zwifchen bie Neg. und 
das Verbum geftellt, zu welchem fie gehört, hut. VI, 18. τὸν προὔχοντα 
οὐ, μόνον ἐπιόντα τις ἀμύνεται, ἀλλὰ καὶ un ὅπως ἔπεισι προκαεα- 
10095 4) Die Regation vor ben Artikel geſtent Statt hinter denſelben 
Thut᷑. IV. 92. οἵ καὶ μὴ τοὺς ἐγγὺς ἀλλὰ καὶ τοὺς ἄποθεν πειρῶνταε 
δουλοῦσϑαι. Wer [ὦ dies erlaubte müßte wohl auch ſchreiben koͤnnen: τοῖς 
οὐκ ἐκ περιτ. μόνον für οὐ τοῖς — μόνον. 
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Stelle gebieterifch gefordert. Wenn nun aber P. fagt, Abr. fey 
Vater der Beichneidung für diefe, fo liegt darin offenbar der 
Gedanke, für alle übrigen fey er ed nicht. Und das kann ex au 
fagen, denn befchnitten find fie zwar wie die Aegypter und I8; 
maeliter, aber nicht mit der Befchneidung Abrahamd, welde ein 
Eiegel der Gerechtigkeit ded Glaubens ifl. Denn da fie diefe 
nicht haben, haben fie auch das Siegel berfelben nicht, und find 
nicht Abr. Kinder, ein Prüdicat das nad Gal. HI, 7. nur τοῖς 
ἐκ πίστεως zufommt. 

, 8.13. Zum Subjekt ἡ ἐπαγγελία wird als Appofition 
binzugefeßt τὸ — κόσμου, der Artikel beim Infinit. iſt Daher 
ganz in der Drbnung, vgl. Herm. 3. Soph. Δ). 114., vor κό- 
opov aber πα ABCDFGH. Dam. הסט‎ Griesb., Lachm., 
Fritzſche, mit Recht ausgeworfen, wie denn auch der paul. 
Sprachgebrauch feiner nicht bedarf. κληρονόμον εἶναι, 
Erbe feyn, das hebr. Ins, übertragen auf die Erlangung und 
ben Beſitz der Güter des Meffiadreihed. Daß das Merkmal 
der Erlangung dur Erbichaft nit in jeder Stelle wo κληρο- 
ψομεῖν und κληρονομία bei Ὁ. vorkommt, [αν hervortrete, mag 
zugegeben werben; daß 68 aber für ihn aus dem Begriffe nicht 
verſchwunden ſey, lehren Stellen wie VIII, 17. Gak 1, 29. 
Aber was heißt κόσμος ἢ Bei Paulus, wenn nichts dabei ſteht, 
1) das Weltall (Röm. I, 20. 1 Kor. VII, 4. 600. 5 4. 
Kor. XIV, 10.) überhaupt alle Dinge Sal. VI, 14.5; 2) der 
Erdfreis (Rom. I, 8. 1 Kor. V, 10.); 8) die Bewohner 
der Welt (1 Kor. IV, 9.), befonderö der 67%, die Menſch⸗ 
| beit (Rdm. IN, 19. V, 12. ]?[ XI, 12. 15. (im Gegenfaß ge 

gen die Juden). 1 Kor. IV, 13. 2 Kor. I, 12.; bisweilen mit 
der Nebenvorftellung der Werderbtheit, doch dies gewöhnlich mit 
006. 4) Güter und Angelegenheiten dieſes 56: 
bens (1 Kor. VII, 31 ff). An unferer Stelle entweder ber 
Erdkreis, oder, worauf rabbinifhe Stellen bei Wetftein u. %. 
hindeuten, bie Welt. Bon jenem faßt 66 unter den neuften 


Aust. Köllner, von dieſer mit Hinblick auf die Erwartung ” 


der meflianifchen Weltherrfchaft, an der die Gläubigen Antheil 
nehmen follen, Reiche, de Wette, Meyer, Fritzſche. Aber 
we wurde Abraham eine ]0106 Verheißung gegeben? In der 
Genefis nicht, felbft Ya, was „jweideutig feyn könnte, ſteht 
wirgends allein, fondern 41 7. XV, 18. man הָמרֶץ‎ , an ber 
zweiten Stelle mit nachfolgender Srenzbeflimmung; XII, 15. 
mn קֶל-האֶרֶץ אשר-אמה‎ , und auch bie LXX ל‎ ſich hier 
ganz beflimmt aus. Mißverftand alfo war unmoͤglich. Abficht- 
או‎ Verfaͤlſchung läßt fich nicht annehmen; denn fo willtührs 
lich au manchmal der Gebrauch erfcheine, ben P. von altteſta⸗ 
| mentifchen Stellen macht, fo iſt Doch gewiß er ſelbſt immer über: 


“’ρ» 
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eust, fie beſagen oder beweifen das was er daraus ableitel. 


er die Hoffnungen des Volks waren feit Der Zeit ל‎ Prophe- 
ten und 66ל‎ Erild gar fehr gefliegen, und umfaßten nichtd ges 
ringeres als Weltherrfchaft unter dem Mefliad, fo daß Paulus 
ו‎ und ganz im Geifte feiner Zeit annehmen konnte, ſchon 
dem Abraham fey biefe verheißen worden, um fo mehr ald er 
gewiß die Stellen nicht nachfah, und liberbies die Worte ἢ τ. 
σπέρματι αὐτοῦ hinzugefügt hatte. Ob nun geräde jene Stellen 
buchftäblich dies enthielten, darauf Fam wenig an. Diefe An 
ſicht bietet fich dem Außleger der für Fein Syſtem interpretich, 
als einfach und richtig dar. Andere haben andere Wege geſucht; 
zuerft, damit P. nit etwas unrichtiges fagte, gaben fie ihn 
auf die Verheißung von der Begluͤckung aller Voͤlker Gen. XU, 
5. XVII, 18. XXI, 18., die dann auch feinem Sohne AXVI, 
4.) wiederholt wird, Rüdjiht nehmen laffen, was fon {εἴτ 
zweifelhaft erfcheinen mag, da dieſe Stellen doch gar Feiner κλη- 
ρονομία erwähnen. Darum hat eben in diefer Beglüdung felbft 
Drigenes die κληρ. finden wollen, womit Corn. a Lay. ein- 
fimmt; auh Mel. und Heum. tragen ähnliche. Gedanken vor. 
Das Unrichtige fällt in die Augen. Beza verfteht alle Voͤlker, 


deren dert raham dadurch werde, baß er ihr geiftlicher Bater 


fen; aber davon fleht wieder nichts in jenen Verheißungen. 
60101108 meint dad Land Kanaan mit den Ländern der uͤbri⸗ 
gen Abrahamiden, alfo doch einen ziemlichen (!) Theil der Er: 
de; Cramer flimmt bei, Doch giebt er zu, daß die anfänglich 
nur Kanaan bedeutende Verheißung in fpätern Zeiten weiter 


ausgedehnt worden ſey; Ch. Schmidt fügt in höherm Sinne 


noch das himmlifhe Kanaan hinzu. Semler nennt die weite 
Ausbreitung des Volks eine Art von Beſitz; noch andere wol- 
len gar nur Gluͤckſeligkeit und Hohe Güter dabei denten, bloß 
aufünftige 60199 , 7 gegenwärtige und künftige ©. 

chmidt, Slüdfeligfeit überhaupt oder zu ו‎ der bier fehr 
ausführliche δίας. Zu den Völfern der Erde kehrt Tholud 
zurüd. Andere wieder anders. Ein Meinungdgerwirr, wie mir 
[Φεῖπί, ohne Noth. — Im Prädikat denkt man am beften ἐγέ- 
vero hinzu. Sie ift geworden τῷ Aße. ἢ τῷ om. αὐτοῦ 
66 fragt {Ὁ wer Das σπέῤμα ſey? Nimt man dad Empfangen 
ber Verheißung und biefe felbft in eigentlichftem Sinne, fo Tann 
nur an feinen Sohn und Enkel gedacht werben, denn nur diefe 
erhielten die Verheißungen; und daß Died dad Richtige fey, Das 
für fpricht 1) der ganze Zufammenhang, der 66 mit fpäteren 
Zeiten gar nicht zu thun hat, 2) daß der 6506, die Verheigung 
fey ihm gegeben worden οὐ διὰ νόμου ἀλλὰ διὰ δικαιοῦ. 5εΐ- 
στεως , nur in Diefem Falle diejenige Evidenz, hat, welche ihr 
ber Ap. ohne Zweifel beilegt, in Bezug auf alle nachmofaifchen 
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Verheißungen biefer Evidenz entbehren würde. Zwar koͤnnten 
die Wortes ἡ ἐπαγγ. ἐδόϑη τῷ or. wohl ‚auch bebeuten: fie 
wurde dem Saamen gegeben 018 dem künftigen Empfänger ver 
Erbſchaft; aber dann träte in Bezug auf die leibliche Nachkom⸗ 
menſchaft fofort die Ungewißheit ein, ob fie nicht vielleicht ihrer 
Gefegerfüllung wegen Das Erbe empfangen folle, in Bezug auf 
Chriftum aber, an den Dishaufen wegen Sal. II, 16. ge 
dacht hat, die Unmahrfcheinlichkeit dag er Diefem eine διὲκ. ה‎ 
beilegen folle. Ich denke alfo nur an bie nächften Nachkommen 
Abrahamd. Weil nun im Zolg. mit αὐτὸν fortgefahren, alfo auf 
das σπέρμα gar keine Rüdficht genommen wirb, fo müffen wir ans 
nehmen dag P. des letzteren nur nebenbei erwähne, weil ja Doch auch 
dieſes biegleichen Berheigungen erhalten hatte, fein Hauptaugenmer? 
aber fortwährend auf Abraham gerichtet behalte; wie auch ganz nas 
türliy war, da er Theild im ganzen Kap. nur von diefem handelt, 
Theild nur von ihm die dıx. xlor. mit ausdruͤcklichem Zeugniſſe der 
Schrift belegen konnte; und ich kann mich daher nicht entfchließen 
mit δ εἰ 6[ὦ ε auf beide Wörter gleichen Nachdrud zu legen, um fo 
weniger 015 P. in diefem Falle wohl nicht ἢ fondern οὐδὲ gefchries 
ben haben würde.” Νόμος ἰβ gewiß nur vom jübifchen 66 
feße zu verfiehn, Theils weil, wie oft gefagt, P. nur dies 6 
göttliche Geſetz erkennt, Theils weil jeder Gebanle an 6 

haupt, wovon 66 Koppe und Rofenm. verfiehn, biefem 
Zufammenhange fremd 1. Wenn er nun fagt, die ₪00. ₪ 
Ahr. οὐ διὰ νόμου zu Theil geworben, fo ift darin nichts 
anderes enthalten 015 was er, wenn der affirmative Gegenfaß 
nicht wäre, aud hätte fo ausdruͤcken Finnen: χωρὶς νόμου ₪0- 
τῷ ἐγένετο. Auf dem Boden ber Geſchichte fußend will er leh⸗ 
ren daß das Geſetz, welches noch gar nicht vorhanden war, alfo 
auch noch weder erfüllt noch übertreten werben Tonnte, auf die 
Ertheilung ber Verh. gar Teinen Einfluß gehabt, biefelbe auf 
feine Weiſe vermittelt habe. Unnöthig find daher alle die Ber: 
fucdhe 0.0 νόμου durch per justitiam legis (Calov., Bengel, 
%.), per opera legis (Be;a, Zlatt, %.), sub conditione ob- 
servandi legem (Grotius), und fonft auf andere Weife zu ers 
Hären, und ganz unrihtig Scholz's Ueberfegung: wegen bes 
Geſetzes. δεοκαιοσύνη πίστεως ift bekannt; aber zu fragen 


bleibt, einmal, ob denn Ὁ. hier nicht von ber Geſchichte ab: 


weiche, nad) ber ja doch bie Verheißung dem Glauben voraus, 
ge und Dann, warum ex nicht lieber fage διὰ χάρετος, um 
א‎ freie 658056 ald einzige Urfache derfelben barzuftellen? Auf 
das erfie kann man antworten, daß allerdings das angezeigte 
Berhältnig habe Statt finden müflen, da der Glaube an bie 
Verheißung nothwendig Tpäter fen als die Verheißung felbft; daß 
aber auch πα feiner δικαέωσις die Verheißung neue Befiätigung 


! ἢ 
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erhalten habe. Auf das zweite, daß es hier im Zwecke des Apo⸗ 

ftelö liege, zu zeigen wad auf menfchlidher Seite zu Erlangung 

des Heil3 gejchehen müffe, und daß überdied, da die dıx. m. ein 

Gefchen? der göttlichen χάρις ift, er dem Wefen nad) das Nm: 
liche fage, 018 wenn er 'gefagt hätte, er habe die Werheißung 
διὰ χάριτος erhalten. Was nun zulegt den Zufammenhang 
unſers V. mit dem vorhergehenden betrifft, fo ‚lehrt uns bie 
art. γάρ, die nun einmal nicht neque vero (Koppe) oder 
neque porro (Tholuck) bedeuten kann, daß der Ap. einen vor: 
angehenden, und zwar wahrfcheinlich unmittelbar vorangehenden 
Gedanken begründen oder erläutern wolle. Wiefern aber ber 
Hauptinhalt von V. 10—12. die Nachweifung war, baß bie 
δικαιοσύνη von ber Beſchneidung unabhängig und einzige Frucht 
ber πίστις fey, Scheint der hier vorgetragene Gedanke. eine foldye 
Begründung oder Erläuterung nicht enthalten zu fönnen, und 
aus dieſem Scheine find die falfhen Erklärungen der Partikel 
hergefloffen. Aber der Schein ift trüglich, und אס‎ Bedeutung 
der Part. kann nicht aufgegeben werden. Man hat daher Die 
Verbindung nicht mit jenem Hauptgebanten, fonbern, wie ἰῷ 
früher fhon gethan, und 00ב‎ Köliner, Meyer, Fritzſche 
thun, mit dem lesten Gedanken zu machen. Diefer war: Abra- 
ham ift Vater aller Gläubigen, auch von den Juden nur derer 
die zur dußern Berufung die innere Glaubendähnlichkeit hinzu 
fügen. Damit nun der Gebanfe, ber Glaube mache zu feinen 
Söhnen, alfo auch zu Erben mit ihm, nicht aber das Geſetz, 
ihm zugeflanden werden müffe, zeigt er daß auch bie £ ber 
Sohnihaft, nehmlich die Zheilnahme an ber κληρονομία nur 
vom Glauben abhange, fowie die erfte Ertheilung an Abraham 
nur aus ihm gefloffen fey. Und 018 Erpofition des Gedankens: 
Nur der Gläubigen Vater ift Abraham, wird unfer Vers ganz 
richtig mit. γὰρ an Vers 12. angeknuͤpft. 

‚8.14. Ὁ. liebt die apagogifche Beweisführung, ſetzt naher gern eine 
feinen Sägen wiberfprechende Behauptung, um zu zeigen daß ihre 
Annahme einen andern von ihm ald unwiderſprechlich angefehenen 
Sag aufheben wuͤrde, vgl. Gal. II, 21. IM, 18. al. Dies thut er 
auch hier. Zum Beweiſe des 650606 006 die Verheißung nicht Durch 
das 65666 fondern durch die πίστις 018 freies Geſchenk Gottes 
vermittelt worden fey, giebt er anftatt ber bloßen Nachweifung 
des Fruͤherſeyns der Verheißung, eine theologifhe Begründung 
durch die Darftelung, wohin e8 führen würde, wenn man das 
Erbe vom Geſetz abhängig denken wollte. Daß νόμος bad mei. 
Geſetz bezeichne, wird immer mehr anerkannt, und iſt gewiß 5 
Richtige; οὐ ἐκ νόμου, dad Subjekt des Vorderſatzes *) Eann 


2) Θίδότεν᾽ δ Annahme nehmlich, εὖ [Ὁ κληρόνομοι zu ergängen, tft 


8 ετὸ 13. 14, 218 


| nur Diejenigen bezeichnen, welche unter dem Geſetze ſtehn, in dies 
fer ihrer Eigenfchaft betrachtet, gerade wie 93. 12. οὗ ἐκ περε- 
τομῆς die der Beſchneidung Theilhaftigen bezeichnet, und weder 
die Befolgung des Gefehed, die allerdings in dem hier angenom- 
menen Falle gefordert werben würde (Heum., Koppe, Scholz, 
A), noch das ἐργάξεαϑαι DB. 4. (Tholud), wird durch ben 
Ausbrud angedeutet indem, wie παπιεπ ὦ Fritzſche vollig 
richtig bemerft, P. hier nur das Dilemma im Sinne hat: die 
κληρονομία kommt entweder ἐκ νόμου ober ἐκ πίσεεως. Er hätte 
daher feinen Worderfag auch fo ausdruden künnen: εὖ γὰρ ἐκ 
νόμον ἡ χληρονομία. Sinn: wenn das Gefeh Vermittlerin ober 
Bedingung des Erbes ft. Im Nachſatze: κεκένωται — ἐπα γ- 
ysıla, ₪96] χενοῦν leer machen, eitel, nichtig machen, feines 
Werths oder feiner Kraft und Gültigkeit berauben, vgl. 1 Kor. 
IX, 15. 2 Kor. IX, 3. θεῖ. 1 Kor. I, 17. zaragysiv eben 
dies, vgl. 11 3. 31. Der Slaube ift eitel geworden, 
die Verheißung hat ihre Gültigkeit oderihren Werth 
verloren. Wir fragen hier 1) was für eine πέστις iſt gemeint? 
2) wiefern findet diefe Behauptung Statt? Auf die erfle Frage 
antwortet Erasmus: εὖ ift die fides bed verheigenden Gottes, 
die durch Unmöglichkeit der Erfüllung vernichtet wird, und einige 
Ausleger Tcheinen es mit ihm zu halten; aber bei x. fo kahl 
bingeftelit, ἔαπη Niemand an bie göttliche πέστες denken. Theod., 
Gornel aLap., Grot., A.: der Glaube Abrahams; aber - 
diefe Erflärung iſt zu eng; einzig richtig wird feyn, .א‎ Im ges 
woͤhnlichen Sinne zu nehmen. 2) Wenn die χληρονομία an 
Erfüllung bed Geſebes geknüpft ift, fo kann Glaube und Ver- 
heißung in zwei Rüdfichten vernichtet werden, fowohl im Falle 
der wirklichen Erfüllung, weil dann, wo der Menſch um feines 
Verdienſtes willen die -ג<‎ von אל‎ göttlichen Gerechtigkeit for- 
dern Tann, der Glaube nicht mehr nothwendig, die Verheißung 
deſſen was Gott leiften muß, feine Erweifung feiner Gnade 
mehr ſeyn würde, und fo faflen 66 Chryfofl., Heum., Era 
mer, Morus, Koppe, Rofenm.; als aucd wenn biefe Er- 
füllung von den Menfchen nicht geleiftet "wird, indem 66 dann 
nichts Hilft, daß Gott verſprochen hat und der Menfch daran 
glaubt, da eine Bedingung dabei ift,_die er nicht erfüllen Tann, 
und fo Erasm., Beza, u. A. Der erfien Erklärung ſteht 
nicht nur das entgegen, daß ἐπαγγελία in prägnantem Sinne 
genommen werben muß, um einen richtigen Gedanken zu erhal- 
ten; denn nicht 0/6 Verſprechen, fondern 015 Gnadenerweifung 
wird die Verheißung zu Nichte, wenn das Verheißene um der 


eine von ben vie ber in Sprache noch Bufammenhan sünbeten Bes 
hauptungen bie Tein —— ποῦ 8 bes 
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Werke willen geſchieht; ſondern auch daß P. den Fall der Er- 
fülung gar nicht als möglich denkt, was feit II, 20. wohl zu 
bedenken ift, und mehr noch daß V. 15. dann in gat Feine Ver⸗ 
bindung mit ®. 14. zu bringen ifl. Gegen die zweite findet 
feine Einwendung Statt. Sch nehme fie daher an. — Nun 
- feheint P. fo zu argumentiren: Kommt das Erbe durchs Geſetz, 
fo ift Glaube und Verheißung nichtig. Nun aber kann dies 
nicht feyn, der Glaube, dem in der Schrift fo hoher Werth beis 
gelegt, und Abrahams Rechtfertigung zugefchrieben wird, Tann 
nicht eitel, die Verheißung des wahrbaftigen Gotted nicht trüg- 
lich ſeynz alfo Tann auch אל‎ Erlangung des Held nicht an 
eine Bedingung geknüpft feyn, welche dieſe Solgen haben würde. 
Iſt aber nicht dad Gefeb Bedingung, fo muß 66 ber 050886 fenn. 
43. 15. Der 0500005 ded 650606: κατήργηται ἡ ἐπαγγε- 
Aa. Ὃ νόμος ὁ. κατεργ. ὀγγή, 016 göttlicher Zorn, aus I, 
18. Π, 8. befannt. Das Gefeb bewirkt denſelben; fragen wir, 
wodurch? fo werden wir nur antworten koͤnnen: badurd daß εὖ 
nicht erfüllt wird, vielmehr den Menfchen zur Uebertretung reizt. 
Auch der Ap. Tann παῷ den Belehrungen אל‎ er K. ΥἹΙ, über 
den Einfluß des Geſetzes auf den fittlichen Zuſtand des Men: 
ו‎ giebt, die Sache nicht anders gebacht haben, Iſt daher im 
naͤchſten 65060: οὗ — παράβασις» γὰρ die rechte Lesart, fo 
werden wir zugeflehn müflen, daß er darin nicht fowohl beweile 
daß dad Geſetz den Born wirkte — denn daraus daß ohne 
Geſetz Feine παράβασις Statt findet, folgt dies nit —, 6 
vielmehr, das δα ἃ Geſetz benfelben wirfe, und nichts anderes. 
Dann ſcheint er fo zu argumentiven: Wo kein Gefes ift, da 8 
auch Feine παράβασις, nicht: Feine Sünde, denn biefe ift auch 
im Zuftande der Gefeglofigkeit vorhanden, fondern keine Webers 
tretung, denn Uebertretung febt ein Gefeb voraus. Wo aber 
keine Uebertretung, da kann auch Fein Zorn, Feine Strafgerechtig: 
keit daſeyn, da auch Diefe nur den Uebertreter treffen Tann. Nun 
aber ift die göttliche ὀργὴ unleugbar da; alfo muß 66 )6 
ed ſeyn welches fie hervorgerufen bat. Aber recht an dieſe Stelle 
gehörig kann man biefe Argumentation wohl Ihrer) nennen. 
un bieten ABO. Copt. Syr. phil. in marg. Theod: Theoph. 
Amhr. Or. lat. δὲ für γάρ, was Lachm. und Fritzſche auf 
genommen haben, Reiche und Meyer um ded 010006 wil 
len verworfen, Daß der fcheinbare Mangel eines cauffalen Zu⸗ 
ſammenhangs die Aenderung erzeugt haben könne, was freili 
eben fo möglich ift, als die Verſuche mancher Ausll., γὰρ felb 
autem u. dergl. bedeuten zu laſſen. Was Sinn und Zufams 
menhang anlangt, fo Tann dann P. nur fo gedacht haben: 
hängt das Erbe vom Geſetze ab, fo ift bie Derheißung dahin, 
denn das Geſetz wirkt nichts als Zorn; wo aber kein Geſetz iſt, 
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ba findet auch Feine Uebertretung Statt, alfo auch kein Zorn; 
da aljo ift ein Walten der rechtfertigenden und befeligenden 
Gnade möglih, kann alfo auch 008 Erbe verlichen werben; fo 
daß P. mit ה)))ול‎ Sage zum ‚Dauptgedanfen V. 14. zurud: 
kehrt. Nun ift dies fehr zweckmaͤßig, die Auftorität aber für 
diefe 06601 gut, ich glaube daher daß fie anzunehmen und im 
Folge deflen fo zu interpretiren jey, wie eben von mir gefchehn if. 
V. 16. Der erfte Theil diejes V. wird fafl durchgängig *( 

als der Schluß betrachtet, worin der Ap. den affırmativen Theil 
von V. 13., den er bisher bewiefen hat, ald Folgerung aus der 
voranftehenden Argumentation herleite. Daß er dies thun konnte, 
liegt am Tage; daß er 66 aber nicht thue, ſcheint mir aus Fol 
gendem hervorzugehn: 1) διὰ τοῦτο ift nicht eigentlich das Zei⸗ 
chen der aus den Prämiflen abgeleiteten Schlußfolge, fondern 
wo 65 ſich auf Vorhergehendes bezieht, Anbeutung einer 8 
einer Gedankenreihe oder angeführten Thatſachen gezogenen Zols 
gerung, vermöge feiner Bebeutung: wegen diejer Urſache, aus 
diefem Grunde ; dagegen aber fcheint zwiichen διὰ τοῦτο und 
ἵνα eine enge Verbindung Statt zu finden, welche darauf deutet 
daß τοῦτο εἰ im Folgenden erklärt werden folle.. 2) 65 if 
gar nicht die Art 65 Ap., einen 6508 den er bereitö völlig aus⸗ 
efprochen und dann mit Gründen befeftigt hat, noch einmal 6 

Shlupiat vorzutragen, vielmehr, wenn er 66 nicht ganz dem 
Lefer uberläßt den Schluß zu ziehn, kehrt er nur auf eine ähn- 
liche Weiſe dahin zuruͤck, wie er im lebten Theile von V. 15. 
gethban zu haben fcheint. 8) Der folgende Sag ift nicht ber 
wirklihe Schluß aus dem Obigen, vielmehr wird dieſes nun 
ſchon 015 unumflößlich feftgehalten, um nach der befannten Weiſe 
unſers Ap. die Zwecke auszufprehen, um beren willen Gott 
Diefe Anordnung getroffen habe. Ich verbinde daher τοῦτο und 
ἕνα, und überfege: Darum —, damit u. f. το. Ein Berbindungs- 
wort war hier nit nöthig. Nun wird im erſten Gliebe 8 
Fehlende verfchiebentlich ergänzt, ἡ ἐπαγγελία ober ἡ κληρονομία 
γίνεται, κληρονόμοι εἰσίν u. |. f. Die erſte Ergänzung wäre 
die natürlichfte wegen V. 13. wenn nicht nachfolgte: εἰς so — 
, woburd) fie wie mir ſcheint unerträglidy wird, gleich- 

viel 05 ἡ dmayy. ausgeſprochen ſey ober nit. Man würde 
alfo eine der beiden andern angeführten wählen müflen, wenn 
man nicht vorziehn follte zu urtheilen, Ὁ. habe abfichtlich nichts 
geſchrieben, weil er einige Unbeflimmtheit übrig lafien, ben Be⸗ 
griff deſſen was aus der πίστις komme, möglichft weit und um: 


οἵ + davon abzumeichen, indem er Aberfegt: Darum 
Kan es , — 64 aus Gnade geſchehe, לתש‎ = Die Bers 
darum an den Glauben gelnüpft, damit u. {. w. 
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‚ faffend erhalten wollte. Im zweiten Gliede ift J ober befier 
γένηται zu ergänzen, bie ganze Stelle fehr ähnlich mit 2 Kor. 
VII, 13. χατὰ χάριν aber erfolgt das Heil, wenn 65 dem Men: 
ſchen nicht gegeben wird als Kohn feines ו‎ fondern 
als Gefchent, aus bloßer Gnade (vgl. ₪. 4.(. Nachdem aljo 
9. im Dbigen bewiefen bat, daß das Heil welches Gott der 
Menfchheit — dem Saamen Abrahams — verheißen habe, eins 
zig an den Glauben gefnüpft fey, ftellt er nun 016 Grund war⸗ 
um dies gefchehn, die göttliche Abitcht auf, ed aus Snaben zu 
verleihen. Fragen wir weiter nach dem Grunde, warum Gott 
ἐδ aus Gnaden ertheilen wollen, fo antwortet ung P. in den 
naͤchſten Worten: εἰς τὸ εἶναι βεβαίαν τ. ἐπαγγ. π. τ. 
,יחש‎ bamit die Verheißung für den ganzen Saamen zuverläffig, 
unwanbelbar wäre, .ל‎ h. gewiß in Erfüllung gehn möchte, 
Waͤre nehmlih ihre Erfüllung an’d Geſetz, alſo an menfchlidhe 
Leitung geknüpft worden, fo hätte πῷ Gott gleichfam felbit die 

ände gebunden, wiefern er fie nur noch denen hätte halten 

nnen, welche dad Geſetz erfüllten, .ל‎ ἢ. Niemanden, da Nies 
mand das Sefeß erfüllt hat ober erfüllt, feine Gerechtigkeit aber, 
von welcher in diefem 8006 die Gewährung abhing, ſich nicht 
beugen ließ. Da fie aber vermöge der Anfnüpfung an den Glau⸗ 
ben von der Gnabe abhängig geworben ift, die Gnade aber 
dur die menſchliche Sünde nicht gebunden wird, fo hat fidh 
6506 auf diefe Art die Möglichkeit gefichert fein gegebened Wort 
zu halten, und fo wird Durch diefe göttliche Anordnung die Ver: 
heißung eine unumftögliche, ihre Erfüllung allen denen verbürgt, 
welche diefe Bedingung, des πιστεύειν ἐπὶ τὸν δικοιοῦντα τὸν 
ἀσεβὴ (88. 6.), zu Titten [ὦ bequemen. Konnte nun auch fon 
der Beiſatz παντὶ nad) dem biöher Gefagten deutlich gemug dar⸗ 
auf hinweifen, wer unter dem .הש‎ zu verftehn "wäre, fo- hält 
er 66 doch, und βοᾷ nicht ohne Grund, für nöthig, ſich 9 
hier. darüber zu erflären. Daher die Worte οὐ τῷ — πίστεως 
4800 ו‎ Hier find τὸ ἐκ τ᾿ v. σπέρμα die leiblichen Nach: 
kommen, doch an dieſer Stelle nicht alle und jede, fondern bloß 
bie Gläubigen unter ihnen *); τὸ ἐκ m. Aße. diejenigen, welche 


5) Köllner will dieſe Unterfcheibung nicht anerkennen. Hier feine 
Gründe: 1) εὐ hier ſcheine die 8. 9. aufgeworfene Frage ganz entichieben zu 
werben. Keinesweges, fie ift laͤngſt entfchieden. 2) es werde nichts hinzuge⸗ 
fegt, was auf einen foldyen Unterſchied hindeute. Das ift wahr, aber εὖ war 
nit mehr nöthig, nachdem P. im Obigen deutlich genug bargeftellt hat — 
wenn auch nicht fo beſtimmt ausgefprocden wie Sal. 111, 7. —, daß er als 
wahres ar. Aße. nur die Gläubigen anerfenne. 3) 66 ftehe ausdruͤcklich 
παντί, was alle Suben mit 060046. Das aber iſt's eben worüber wir ver: 
ſchiedener Meinung find, Tann alfo nit als Grund für oder wider eine 
der beiden Anfichten aufgeftellt werden. 4) δὲς Xp. deute DI, 1. darauf bin, 


. u En המשר‎ τσ — - 
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das Geſetz nicht haben, noch Teiblih von Abraham abflammen,. 
fondern bloß durch die Verwandtſchaft ded Glaubens feine Kin 
der find *(. Der angefügte Relativfag ὅς — ἡμῶν gehört nicht 
zum eigentlichen Gange ber Darftellung, fcheint aber den Zwed 
zu haben, den Gedanken: Alle welche den Glauben haben, find 
Abrahamd Kinder, nochmals einzufchärfen. Er koͤnnte auch diefe 


> Borm haben: .Forı yag Aßo. πάντων ἡμῶν πατήρ, und bier . 


wäre γὰρ erplifativ. | 

V. 17. Um den Gedanken: Er ift unfer aller Bater, zu 
begründen, fügt Ὁ. noch ein Gitat hinzu, wörtlich nach der LXX 
aus Gen. XVIL, 5. An ihrem Orte enthalten diefe Worte nichts 
ala ‚Ankündigung großer leibliher Nachlommenfchaft, P. nimmt 
fie in dem Sinne, in welchem. er überhaupt vom Saamen Abras 
hams zu fprechen pflegt. Ob man dies 61/0) in Klammern 
einfchließe oder nicht, macht wenig Unterfchieb; wenn 665 06 
fo geichieht 69 darum, um die Verbindung δὲς legten Worte von 
.ל‎ 16. mit κατέναντι — ϑεοῦ, 100006 ohne Zweifel Statt 
findet, dadurch anzudeuten *). In diefem Beifage ift zuerft die 
Ledart ἐπίστευσας (FG. Syr. . It. al.) viel zu wenig be 
gründet, um unfre Aufmerkſamkeit in irgend höherem Grabe 
auf fi zu ziehn, die gewöhnliche aber, ἐπίσεευσεν, nöthigt zur 
Antnüpfung des Ganzen an bie lebten Worte von 38. 16. Was 
ferner die Conſtrukion anlangt, fo dürfen wir ein Paar ganz 
verfehlte Erklärungen berfelben bei älteren Ausll. mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehn, um nur diejenigen zu prüfen, welche ſich in ber 
neueren Zeit noch geltend gemacht haben. Dahin gehört die 


und lehre K. ΙΧ — XI. ausdruͤcklich daß noch alle Suben aläubig werben 
folen. Das lehrt er aber nicht, felbft πᾶς ἰσραὴλ (ΧΙ, 25.) Tann nicht 
alle Individuen bezeichnen, da Ὁ. felbft den Untergang eines Theils von ihnen _ 
zugeſteht; aber lehrte er 66 auch, fo würbe body daraus nichts folgen, indem 
auch dieſe Alle dann immer nicht 006 leibliche Nachkommen, fondern ala geiftige 
606 Abrahams durch ben Blauben zum ‚Heil gelangen würden. Ich bleibe 
Fran —* der oben aufgeſtellten Meinung, für die מ‎ Fritzſche ſich εἴν 
τ . 

*( Die Verbindung des Genitirg 00007 mit πίστεως wirb von 
Fritſche — obne Angabe von Gründen — verworfen, und dafür vor 
demfelben σπέρματε ergänzt, aber ich geftehe daß mir diefe Ergaͤnzung, und 
bie 7 des Senit. von dem Worte bei bem 66 fteht, fo hart ericheine, 
daß ich fie nicht annehmen könne, bis mir die Unmoͤglichkeit der natürlicheren 
8 mit ſchlagenden Gruͤnden, die ich nicht entdeden Tann, erwieſen 


en. 

**( Wenn Fritzſche im MWiberftreit mit der gewöhnlichen Anficht die, 
Einſch verwirft, weil in den naͤchſten Worten auf die Schriftſtelle 
8070000 genommen werde, To glaube ich daß er zu weit gehe; denn dieſe 
Rüädfiht, die immer nur eine entfernte ift, kann Statt finden, auch wenn 
man dem Lefer die Lieberficht des grammatifchen Zufammenhangs durch Weis 
fügung jener Zeichen erleichtert. 
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von Gloͤckler, der κατέναντε 0800 οὗ änlor. 018 ganz regel: 
mäßige Attraktion für ὃν ἐπίστευσεν angefehn wiſſen will, mas 
freilich recht angenehm wäre, aber nur darum nicht annehmbar 
ift, weil P. hier nicht zu fagen hatte ὅτι ᾽4βρ. ἐπίστευσε 050% 
Ὁ. ἢ. er glaubte daß Gott fey, fondern hier wie im ganzen Kap. 
auf dad A. ἐπ. τῷ ϑεῷ (B. 3.) zu bliden hatte. Eine zweite 
ift Die von Schmid Ὁ vorgefchlagene, von de Wette und 
Meyer gebilligte, daß zu conflruiren fey: κατ. 0600 κατέναντι 
οὗ ἐπ. Man ftügt fi auf einen allerdings Statt findenden 
Gebrauch, nach welchem eine vor dem Relativ zu wiederholende 
Praͤp. nicht felten ausgelaſſen wird (Matth. Sr. ©. 1192., wo 
fich verfchiedene Beifpiele hinzufügen ließen.). Ich will Dies, 
obwahl εὖ fo wie hier ohne Beiſpiel wäre, boch nicht für fo 
unmoͤglich halten wie Reiche gethan hat, aber nothwendig ift 
auch diefe Annahme nicht, da die Art der Attraktion, welche von 
Bengel, Benede, Reihe, Köllner, Frisfche angenom⸗ 
men wird, nehmlich bei einem Verbo dad nicht den Aft. nach 
der Regel, fonderh den Dativ regiert, obgleich felten, doc nicht 
ohne Beiſpiel ift (Fritzſche giebt Plat. Protag. ©. 361. E. 
Rep. VI, ©. 531. E.), und Daher auch hier ald obwaltend 
betrachtet werben darf. Sind wir nun. über die Conſtruktion im 
Klaren, fo haben wir nach den Sinne zu fragen. Hier fagt 
nun Chryſ. τὸ κατέν. ὁμοίως ἐστίν, und findet den Sinn: fo 
wie Gott nicht in buchſtaͤblichem fondern figürlihem Sinne, und 
eiftlich unfer Water fey, fo auch Abraham; und eben fo Theoph., 
hnlih Theod., Erasmus, Pareus, neuerlih Gloͤckler. 
Diefe Bedeutung aber läßt fich gar nicht erweifen. Auguftins 
Bemerkung: significevit fidem in interiore homine esse in con- 
epeetn dei, non in ostentatione hominum, sicuti est carnis 
eircumeisio, wuͤrde nur bei Wiederholung des κατέναντι Statt 
‚finden, das erfte auf V. 16. bezogene nicht mit umfaffen. Beza 
1. e. coghatione spirituali, quae coram 060 locum habet, > 

eo nos gratos reddit) will ſoviel fagen, da er nicht fchlechthin 
Vater, fondern Water vor Gott fey, fo [Ὁ er ₪ nicht leiblich, 
fondern geifllih; womit Ch. samt (vielleicht auch 601" 
300) ohngefähr überein flimmt. Semler fest nah Bengel’s 
Vorgang das „vor Gott” darein daß diefe Nachkommenſchaft 
טסט‎ Sott ὃ. ἢ. in Gottes Rathſchluß und Allwiffenheit ſchon 
dageweſen, ob fie auch in ber Wirklichkeit noch nicht erfchienen. 
Eben dafür hat Olshauſen fich entfchieden; aber obwohl אל‎ 
Worte dad bedeuten koͤnnten, fpricht doch P. nicht von jener 
Zeit, wo Abr. Saame noch nicht eriflirte, fondern von der ge 


*( cher die grammatifch richtige Erklaͤrung von Roͤm. IV, 17. in ber 
546. Zeitſchr. f. חי‎ 1831. 9. 1 6. 4. 6 ᾿ 
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genwärtigen, indem er fagt: ὃς ἐστὶν .א‎ x. ἡκῶν. 60166 


ner, Paulus, Scholz nehmen xar. od == ἀνθ᾽ οὗ, aber mit 
Recht hat Fritzſche bemerkt, daß 65 dann heißen müßte .א‎ οὗ 
ἑἐπίσε. θεῷ, nicht 0:00, darum daß er Gott geglaubt hat. Die 
Grelärungh: vi atque potestate divina (Koppe), nad) Gottes 
Abficht oder Wollen (Cramer, Reihe, de Wette), laſſen 
] in der Bed. von κατέν. nicht begründen. Die von Meyer 
„coram deo coram quo credidit, Abraham iſt vergegenwärtigt 
wie er Angefichts des ihm erfchienenen Gottes flieht, ald =. .א‎ 
ἡμῶν, und in conspectu dei gläubig geworden iſt“, ruht auf 
der Schmid' ſchen Conſtruktion, und bat wieber den Sehler, daß 
fie unbeachtet läßt, daß P. nicht von ber Zeit fpricht, wo Abra= 
ham lebte, fondern von der gegenwärtigen. Sprachlich rechtfer⸗ 
tigen laßt 0 παν bie von Böhme, Flatt, Tholud, Kölk 
ner, Schmib, Frisfche, vor Gott ὃ. δ. nad Gottes Ur- 
theile, denn wie παρὰ und ἐνώπιον, fo Tann auch κατέναντε 
diefe Bedeutung haben ; und was den Sinn anlangt, fo 66 _ 
fen wir wie unſerm Ap. Etwas darauf ankommen mußte, daß 
Abr. nicht nur nad) menfchliher Meinung — wie die Juden 
fid für feinen Saamen anfahn —, fondern nad) Gottes allein 
gültigen Urtheile, alfo in Wahrheit unfer Vater ſey. Darum 
ehalte ich diefe Erklaͤrung bei. — Die nun folgenden zwei 
befchreibenven Participialglieder τοῦ ξωοπ. — ὡς ὄντα ha _ 
ben unter den Händen der Ausleger Fein günftige® Geſchick er· 
lebt, indem man bald an ben Worten allzu aͤngſtlich deutete, 
bald mit gleicher Aengftlichkeit im Leben Abrahams die Mo— 
mente. aufſuchte, an welche P. ald er fie fchrieb gedacht: haben 
möchte, und fo fih למע‎ die Leſer um den Genuß אל‎ fchö- 
nen poetifhen Beſchreibung brachte, die er vagy der göttlichen 
Allmadht giebt. Jeder der unfern Ap. kennt, muß willen, wie 
fo oft er dem Namen Gottes Beſchreibungen beifügt oder fub- 
fituirt, welche dazu dienen gerade diejenigen Eigenfchaften oder 
Wirkungen Gottes hervorzuheben, Die unter den gegebenen Um⸗ 
fländen gerade den meiften Eindruck machen, ober den eben aus⸗ 
geiprogenen Gedanken am ſtaͤrkſten motivixen (vgl. 38. 6. 24. 2 Kor. 
8. 9. ₪ 14. IV, 6. 14. VII, 6. al.). Hier nun will er den 
Glauben Abrahams preifen, der zu einer Zeit 018 nicht die mins 
defte —25 auf Nachkommenſchaft vorhanden war, dennoch 
dem heißungsworte Gottes: ich habe dich zum Water vieler 
Böker gemacht, [εἰ vertraute. Died Vertrauen nun konnte nur 
auf der lebendigen Ueberzeugung von der Allmacht ruhen, die 
auch dad unmöglich Scheinende möglich machen kann. Wenn 
er המה‎ Gott 016 denjenigen bezeichnet, ber die Todten lebendig 
macht, und dad was gar nicht da ifl, ruft 018 ob εὖ {εν — של‎ 
einzig mögliche Wortjinn der beiden Glieder —, fo ertennen wir 
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darin αἰῷ einen ſchoͤnen Klimar, indem, went ed groß if, 
2006 zu beleben, es noch weit größer iſt, Nichtſeyendes 6 
ſeyend zu behandeln, fobann einen Elaren Hinblid auf Die Ber: 
ו‎ unter denen Abraham glaubte, der ſchon ἢ ΩΝ an 
die Möglichkeit feiner Belebung — gerade wie P. [ΒΕ 2 Kor. 
f. oben) feine Erhaltung von dem erwartet der Jeſum von den 
odten auferwedt hat —, der Kinderlofe an die verheißene Va⸗ 
terfchaft vieler Völker, und werden zugleich einen Hinblick ge⸗ 
wahr auf die großen Wunder ber chriftlichen Zeit, da Gott Je⸗ 
fum von ben Todten erwedt, und bie fo zuvor fein Volt nicht 
waren, zu feinem Wolke gemacht hatte (IX, 26 f.). Werfen wir 
dann πο einen Blick auf die einzelen Worte, fo werden wir in 
ber Belchreibung ὅ καλῶν — ὄντα den erhabenen Austrud der 
Schoͤpfersmacht entdeden, welche Die noch gar nicht vorhandes 
nen Voͤlker dem Geifle Abrahams vorgeführt hatte ald waͤren 
fie, weil fie wußte daß fie ihnen Dafeyn geben Tonnte, fobald 
die Zeit gefommen war. Diefe einfache, der Sache angemefiene 
Deutung habe ih nur bei Bengel und Meyer vorgefunden, 
denen ich mich hierin mit Freuden anfchliege. Ihr am naͤchſten 
fieht Die von dem Schöpferworte ſelbſt, welches dad Richtfeyende 
wie Seyended ind Leben ruft (Par., Schrader, Reide, 
Köliner, de Wette), mit Bezugnahme auf 36. XLI, +. 
XLVII, 13. Weish. XI, 26., und obwohl an allen diefen (Θίε!» 
len καλεῖν nicht fchaffen, fondern herbeirufen bedeutet, liegt auch 
darin nichts umnrichtiges, fobald man nur nicht, wie manche Aus-· 
leger, fich dahin verführen läßt ag ὄντα כ=‎ εἰς τὸ εἶναι zu ſetzen, 
was durchaus unrichtig if. Auch diejenigen welche wie Be- 
nede und Dlöhaufen erklären: ber dad Nichtfegende mit 
Namen nenniggis fey ed, ‚obwohl fie fi zu fehr auf das >: 
biet der Allwiſſenheit .verirren, koͤnnen πο nicht 8 ge Feh⸗ 
lende bezeichnet werben. Dagegen bie früher von Ch. Schmidt, 
Koppe, Böhme, X. angenommene, neuflens von Fritzſche 
wieder emporgebradhte und nach Möglichkeit geſtuͤtzte Erklärung 
des καλεῖν vom göttlichen Rufe zur ewigen Glüdfeligleir, wos 
bei dann τὼ μὴ ὄντα allgemeinere Bezeihnung für τοὺς מא‎ 
ὄντας ift (1 Kor. I, 27 f.), kann ih, fo gewiß die Worte dies | 
bedeuten können, doch weder in Abrahams Gefchichte noch im 
Zufammenhange unfrer Stelle motivirt finden, noch in einer 
Beſchreibung der göttlichen Allmacht bie Erwähnung deffen daß 
Gott die noch nicht Geborenen ſchon zum ewigen Heil beftimme, 
für paffend anerkennen. 
‚8.18. Das Vertrauen auf den allmächtigen Gott, befien 
im vorigen Verſe gebacht worden ift, erfcheint dem Apofel fo 
ftart und nachahmenswerth, daß er nicht unterlaffen kann im 
folgenden Abſchnitte defien Staͤrke weiter zu befchreiben, beſon⸗ 
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ders durch Nachweifung der Hinderniffe welche ihm entgegen ges 
fanden. Die Antnüpfung זטל‎ 6 Relativ bei weiter entfernten 
Namen hat nichtd auffallendes, da fie ſich auch, fonft nicht fel- 
ten findet. ἐπίστευσε παρ᾽ ἐλπίδα heißt eigentlich: ex 
glaubte wider Erwarten, ὃ. ἢ. obwohl Niemand erwartete dag 
er glauben würbe. 68 Tann aber in biefem Zufammenhange 
nur den von allen Auslegern angenommenen Sinn haben: & 
glaubte wo nichts zu hoffen war, nehmlich menſchlicher Anficht 
und Berehnung nad. ἐπ᾽ ἐλπίδι, auf Hoffnung hin, wie 
1 Kor. IX, 10. ἐπ᾿ ἐλπέδε ὀφείλει ὁ ἀροτρεῶν ἀροτριᾶν, % 
Röm. 115 21. ἢ. Verſchieden ift Hof. II, 20. für das hebr. 
nu2b. 68 fällt im die Augen, daß Paulus hier 6ול.‎ 8% 
abfichtlich aufgeftellt hat, um die Vorſtellung von Abrahams nad 
menfchlicher Anſicht hoffnungslofer Hoffnung dadurch zu heben. 
Bon den Worten εἰς τὸ γενέσϑαι — ἐθνῶν find drei Aufs 
faffungen denfbar, bie objektive, Die confequutive, die finale. 
Die erſte, bei welcher das γενέσθαι dasjenige 1), was Abr. ge 
hofft hat, iſt die gewöhnlichfte. Anter den Neueren findet fie 
ih bei Scholz, Benede, Daulusd, Schrader, Slöd: 
ler; Reihe, Köllner, de Wette Bon Seiten 6ל‎ Sin- 
ned möchte fie fih annehmen laflen, denn Fritzſche's Bener- 
fung, daß dann der Ap. hätte müflen eine andere Schriftftelle 
nachfolgen Lafien, kann ich nicht begründet finden, da ber Ges 
dankte mir gut zufammen zu hangen feheint: Er glaubte daß ₪ 
der Vater vieler Voͤlker werben follte πα ber Berheißung: So 
wird dein Saame feyn. Aber mit der Sprache weiß ich fie nicht 
zu vereinigen. Erſtlich 1] πεστεύειν mit εἷς und Inf. ganz θείς 
fpiellos, was bei den vielen Gelegenheiten die, wie Meyer 


*( Andere anders. Um nur ber Neueren gu gedenken, verbindet Scholz 
ἐπ᾽ ἔλπ. mit ἐπίστευσεν zu em Sinne: er vertraute ber Hoffnung; aber 
6% liegt am Tage daß das Berbum bier abfolute gefegt fegn muß, um fein 
auf Bott gerichtetes Vertrauen zu bezeichnen; Benede, Paulus, 6070: 
der, Sriafche: mit Hoffnung, aber obwohl ἐπὶ mit Dat. eine Dinzufü- 

ung bezeichnet, fo koͤnnte doch bie Loffnung nicht 016 etwas zur πίστις 
זו‎ Hinzutretendes ſondern nur entweder ald Grund ober ridtiger als 
Folge derfelhen gebacht werben. 216 Grund haben fie Reihe, Kölner, 
de Wette, wirklich gefaßt, aber nicht die Hoffnung war Grund feines 
Bertrauens, fondern bas Vertrauen Grund feiner Hoffnung; er hätte nicht 
gehofft, hätte gr nicht eine lebendige Weberzeugung von Gottes Allvermoͤgen 
. Noch weniger Tann die Hoffnung mit de Wette als Bedingung 
πίστις gebadyt werben‘, indem der Ap. ſich ſelbſt wiberfprechen würbe, 
wenn er he Wa —— לי יור "שי‎ I obige 
Erklaͤrung 11 durch bie angeführten ἱ tferti 
Wie dem Adersmann bei feiner Arbeit die Hoffnung וא‎ Grabtegiels die 
gkeit erträglich macht, [ὁ ließ ben Erzbaͤter feine auf die πέσεις 
ge te Hoffnung, auf die ἐς hinaus ſchaute, die vor Augen liegende Un 
wahrſcheialichkeit und Ooffnungtloſigkeit uͤberfehn. 
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richtig bemerkt, ſich dem Ay. Dazu dargeboten hätten, wohl als 
ein Grund gegen diefe Faſſung angefehn werden darf. Sodann 
da πισε. εἴς τε bedeutet: fein Vertrauen auf Etwas richten oder 
gründen, fo konnte man wohl fagen m. εἰς τὸν ϑάνατον τοῦ 
χριστοῦ und ähnliches, nicht aber εἰς τὸ γενέσϑαι τι, wenn ול‎ 
ein gehoffter Gegenftand if. Endlich aber hätte dann P. ent 
weder das Pron. gen weglaffen oder ἑαυτὸν fchreiben müflen. — 
Die confequutive uffaffung, ſonſt bei 6. Schmidt, Ernefti, 
Böhme, Flatt, A. anzutreffen, 1] neuftend wieder von Fritz⸗ 
[ὦ ε ergriffen worden, doch dahin abgeändert, daß εἷς τὸ γενέ- 
σϑαι nicht bebenten foll: fo daß er geworben ift, fonbern: fo daß 
er zu werben erwartete. Bei diefer Form berfelben aber wird 
Etwad hinein gelegt, was. in ben Worten nicht enthalten ₪ 
der Begriff des Meinend ober Erwartend, bei der früheren bie 
Erwähnung der Frucht von Abr. Glauben überflüffiger Weiſe, 
und in dee Schilderung biefed Glaubens felbft ganz ungehörtg 
vorausgenommen, wozu noch fommt daß 8. 22. die in Bezug 
auf ihn einzig wahre Frucht, nehmlich das λογισθῆναι εἰς -ו6‎ 
. φαιοσύνην, an gehöriger Stelle auögefprochen wird, alfo P. [δὲ 
dad γενέσϑαι πατέρα π. 1. nicht ald folche angefehn zu haben 
fcheint. Gegen bie finale Faſſung endlih hat man (Köliner, 
Fritzſche) eingewendet, daß dieſe Abraham reines Gottvers 
trauen zu einem eigennüßigen, lohnfüchtigen Streben herabwürs 
dDige. Died würbe allerdings der Kal feyn, wenn man die Worte 
von der Abficht verfichn müßte, um deren willen Abr. felbfl 
geglaubt; aber 68 ift wohl auch möglich, eine Reflexion des Ap. 
felbft darin zu finden, ben Zweck bezeichnend welchen Gott bei 
der Fügung gehabt, daß er Abraham zu folhem hoffnungslofen 
Glauben veranlaßte. Dadurch follte er ein Vater vieler Voͤlker 
werden, nehmlih nach P. nicht der leiblichen Nachlommen, fons 
dern der Schaaren der Gläubigen, was er nicht geworben wäre, 
hätte nicht Gott fein Leben fo georbnet, daß er ohne menfche 
Hehe Ausficht einzig Ihm vertrauen konnte und mußte. Sa 
Meyer nah Luthers u. 2. Vorgange, und ich glaube 6 ש)‎ 
dies das 919006. Die Worte κατὰ τὸ εἰφημ. flehn in fo 
enger Verbindung mit dem 65066 felbft, daß jeder Gedanke an 
Darenthefe verfehwinden muß. Sie enthalten ein Gitat aus 
Gen. XV, 5., wo οὕτω fi auf 006 Vorhergehende: Siehe gen 
Himmel und zähle die Sterne; kannſt du fie zählen? bezieht, 
und follen und lehren, was ihn zu dieſem Glauben bewogen 


abe. 

᾿ > 99. 19. Die Auslaffung von οὐ in AC. Syr. Erp. Eopt. 
al. kann fchlechterdings nicht (mit Paulus, Reihe, ₪15< 
haufen, Lahmann) gebiligt werden, da 66ל‎ folgenden afz 
firmativen Gegenſatzes wegen ber Hauptiab eine Negation er⸗ 
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forbert, biefe aber nicht μή, fondern bie οὐ ſeyn לת -תפ‎ 
nicht ſchwach geworden im Glauben, beadhtete er 
nicht x. Ὁ. 5. ob er wohl wußte wie εὖ bamit flant, achtete er 
65 doch nicht, weil er einen Fraftigen, ungefchwächten Glauben 
hatte. κατανοεῖν, gewöhnlid bemerken oder wahrnchmen. 
650 000061, würde dieſer Gedauke berausfommen: er wurde 

ar nicht gewahr wie 65 mit ihm und Sara ,לתג]]‎ ὃ. h. fein 
Glaube war fo flart, daß er אל‎ der Erfüllung entgegen fichen- 
den Hinberniffe nicht erblidte, und obwohl geiucht, würde der⸗ 
felbe fi wohl annehmen laflen, wenn im Purticipialgliebe bi 
= fen Slaubens mai ehe wo wäre. 

est aber wird man befier thım, % 24. Gebr. 
זה‎ 1. X, 24. genügend bezeugte —— beachten, ſeine 


Aufmerkſamkeit auf Etwas en, auch 


ob- 
ortem ex animo ejeeit, legt mehr in die Worte 015 darin ent- 
balten if. Die Partikel ποὺ hat die Bebeutung: ohngefaͤhr, 
ziemlid. Uebrigens fieht Ὁ. hier weber auf eine beflimnte Be 
gebenheit, noch hält er fidh völlig treu an die Geſchichte; denn 
die Erzählung auf die er am meiften gefehn haben fünnte, Gen. 
XVII. bietet B. 17. eine wefentlidhe Verſchiedenheit. Aber [ὁ 
hoch war die Verehrung des Volks überhaupt gegen Abraham, 
Daß wir und nicht wundern dinfen, wenn aud P. in BSetrach⸗ 
tung feines Charafters fi) mehr an feine Verſtellung haltend 
als an die gefhichtliche Wirklichkeit, ums einen mehr idealen als 
hiſtoriſchen Abraham zur Nachahmung aufgeftellt hat *). 

48. 20— 22. Der 20. Bers enthält eine von den früheren 
Audlegern ganz unbemerkt gebliebene, von den neuften nicht an⸗ 
erfannte Unregelmäßigkeit. Die Rebe begimt, als folle der Satz 
fo lauten: טס‎ κατενόησεν" εἰς δὲ τὴν ἐπαγγ. ἐπίστευσε μηδὲν 
διαχρινόμενος. Diefe einfache Form von τοῦ ϑεοῦ an zu ber- 
laſſen bewog den Ap., wie ed fcyeint, feine Liebe zu Gegenſaͤtzen, 
die ihn den Begriff ἐπίσεευσε in einen negativen und einen ent- 

egengefegten affirmativen 6506 zerfpalten ließ. Hieraus erklaͤrt 
δῷ zuerft das δέ, entgegenfebend diefen 6506 dem οὐ χατε- 
νόησε, Dann auch bad εἰς, bezogen auf das zuerſt gedachte ἐκί- 
στευσε ἢ. διακρίνεσθαι hat im R. ₪. tie Bedeutung: 


u. ner Tel Die Berichung ΗΝ קיש לייד‎ ver 


**( Man Hat diefe meine Erklaͤrung kuͤnſtlich contort u. ſ. w. ו‎ 
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> zweifeln, Matth. XXI, 21. Apg. X, 20. Sal. I, 6., die auch 
hier weit beffer paßt, 018: dijudicare, disquirere, quo modo 
id fieri posset, wie ἡ. ₪. Corn. a Lap. εὖ gefaßt hat. amı- 
oria, Unglaube, die natürliche Abneigung des menfchlichen Ge 
müth8 gegen den Glauben an dad, wofür Feine Gründe ober 
Wahrfcheintichkeiten vorhanden find, läßt fich recht wohl als wir: 
kende Urfache des Zweifels betrachten "" Sm Gegenfage heißt 
ἐνδυναμοῦν ſtarken, Fräftigen (Phil. IV, 13.), das Paff. alfo 
eſtaͤrkt, Träftig gemacht werden; dann ohne eigentlich paffive 
Bedeutung ſtark werben; fo Kg IX, 22. 2 Zim. II, 1. Hier 
ift nun freilich eigentlich Feine Begebenheit durch den Aor. zu 
erzählen, fondern ein Zuftand: Abr. war und blieb ſtark; doch 
würde von diefem Verbum auch ein anderes Tempus nicht bes 
quemer feyn. An eine Hithpaelifhe Bedeutung (er ftärkte fich) 
zu denken, wie viele Audleger, finde ich nicht Grund genug, obs 
wohl der Gedanke: er ftärkte fich durch den Glauben, an ἢ 
nicht zu verwerfen wäre. Der Dativ τῇ πίστει kann au 
hier cauffale Bedeutung haben, er wurde Hart durch den Glau⸗ 
ben; doch wird der Sinn: er war flart am Glauben , deßhalb 
paſſender erfcheinen, weil hier nicht eigentli) zu fagen war, was 
fein Glaube hervorgebracht, 018 wie er befchaffen gewefen. Was 
aber dieſem Glauben ſolche Stärke gegeben, Ichren die beiden 
folgenden Participial » Glieder. διδόναι δόξαν τῷ Heu, 
wörtlih: Gott Ehre geben, wird in fehr verfchiedenen Bezie⸗ 
hungen gebraucht, Zul. XVU, 18. von den geheilten Ausſaͤtzi⸗ 
gen: Anerfennung und Preis der göttlichen Wohlthat ald einer 
folhen, Apg. XI, 23. von der Ablehnung der Schmeichelei die 
den Herodes bergöttert hatte, Joh. IX, 24. wie im A. T. Joſ. 
vi, 19. 6] X, 11. Aufforderung, die Wahrheit zu geftehn, 
weil die Lüge Etwad wider Gott enthalte; immer alfo ein [οἷς 
ches Thun, welches von Verehrung Gottes und Anerkennung 
feiner göttlichen Eigenfchaften zeugt. So denn auch hier; Abra= 


und ſich lieber entfchloffen εἰς τὴν ἐπαγγ. ᾿ erklaͤren: in Bezug αὐ bie = 
שיאל‎ Was jenen Vorwurf anlangt, jo trifft ες mich nicht mehr als mans 
ἄκη Erklaͤrer klaſſiſcher Schriftſteller, ber ähnliche Stellen ähnlich deutete; 
was bie angenommene Beb. der Präp., fo ift mir biefer Gebrauch fehr wohl 
befannt , aber etwas ganz anderes ]]] , wenn man fagt θαυμαστὸς εἰς σο- 
play, und etwas anderes, wenn 66 heißen foll: 4 ραὰμ οὐ διεχρίϑη 6 
τὴν ἐπαγγελίαν, was, wenn ἰῷ nicht fehr tere, nicht gefagt werben faun. 
*( Bergeblich habe ich bei meinen neuften Borgängern eine Bemerk 

über ben Artikel vor dx. gu finden gehofft. WIN man nicht annehmen ba 

der Ap. eben fo in jedem Menſchen eine angeborne ἀπισείαν, unglaͤubig⸗ 
Veit, ſege wie die ἁμαρτίαν, fo Tann dem gläubigen Abraham gar keine 
ἀπιστία beigelegt werben, bann aber konnte auch ber Art. nicht ſtehn, wels 
her die ἐπ. als die feinige, die wirklich bei ihm vorhandene bezeichnet. 
Soll man nun jenes thun, oder eine grammatifche Ungenauigkeit einzdumen ? 


הסדה πο‏ אשומ 
. 
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hams Glaube war dadurch fo flark, dag er Bott ala Bott ὃ. ἢ. 
015 den allmächtigen Herricher anerkannte, nicht durch Mißtrauen 
in fein Vermögen beſchimpfte. Hätte er diefe allgemeine Uebers 
zeugung nicht gehabt, fo hätte er in biefem beftimmten Kalle 
)ות‎ fo feften Glauben haben Tönnen. Daraus ergiebt πώ, 
Daß das folgende zweite Glied nichts anders 016 eine Expo— 
fition dieſes erſten enthaͤlt *). πληροφορεῖν, ein ber alten 
Graͤcitaͤt wahrſcheinlich ganz fremde Wort, dad im N. ₪. 
mit πληροῦν fononym ]ו‎ (2 Tim. IV, 6. 17.), im Paſſiv 
jedoch Ueberzeugung bedeutet (XIV, 5. und πληροφορέα Kol. 
ו‎ 2. 1 ₪06. L 5. Hebr. VI, 11. X, 22.) In der Le» 
berzeugung, daß Gott, ₪48 er verheißen, aud 
vollführen koͤnne. — Als Folge davon, und zwar, wie 
die Part. καὶ anzeigt, 018 billige und natürliche Folge, wird 
B. 22. die Zurednung diefed feften Glaubens (dev nehmlich 
bier 015 650006 zu ſuppliren iſt) als δικαιοσύνη nochmals 
angegeben, und damit bie Abhandlung vom Glauben als 
Mittel der Rechtfertigung gefchlofien. 

89. 23— 25. Eine Nubanmenbung beflen was über bie 
Rechtfertigung Abrahams verhandelt worden 1]. Οὐκ — μό- 
vor. Nicht nur um feinetwillen (d αὐτόν, ל‎ δ. nicht um 
ihm Nutzen zu fchaffen, fondetn um ihn durch Aufzeichnung 
zu verherrlichen) iſt 65 gefchrieben, nehmlich bort in ber 6% 
neſis, wie dad Wort γράφεσθαι und feine Tempora immer 
von ber heil, Schrift, dem A. T., gebraucht wirb. ἐλο- 

isdn αὐτῷ nehmlih ἡ πίστις εἰς δικαιοσύνην. Man fin: 
t hierin eine Abweifung bed möglihen Einwurfd, diefe Er- 
zählung vom Glauben Abrahams לחה‎ feiner Frucht, fo herr⸗ 
lich fie feyn möge, flehe nur um feined Ruhmes willen in 
der Schrift, Zolgerungen daraus habe man nicht zu ziehn. 
ἀλλὰ — ἡμᾶς, unfertwegen, zu unferer, Belehrung, Ermun- 
terung, 0200 wohl ald Sporn zur Nachahmung. 076 — λο- 
γίξεσθαι zu ergänzen wie vorhin, und μέλλεε nicht etwa, 
wie Böhme fest, für ἔμελλε, fondern fehr paflend, indem | 
er bier ſehr unrichtig das λογέξζεσθαι 06 ſchon geſchehen be 
trachten würde, da 66 doch nur erfolgt, wenn wir die felbige 
xioric haben werden, bie Abr. gehabt. Es ſteht und allen 
bevor, ift allen gewiß beflimmt, aber freilich nur unter Bedin⸗ 
gung. Diefe Bedingung wird unter anderer Form, nehmlich 
eines Partieips mit bem Artilel, Ὁ. h. eines Relativſatzes, 
beigebracht, i ſt aber יש‎ beftoweniger Bedingung, fo wie 


4) Bier fehlt καὶ vor πληρ. in DEFG. Vulg. St. Julian. al., δοῷ 
bie Drientalen halten es fe, und obwohl einiger Zweifel entftehen koͤnnte 
di. 8716/00, glaube ich doch bei ihrem Texte ftehn bieben zu möäflen. 
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VII, 4. 006 μ κατὰ σάρκα περιπατεῖν ἀλλὰ x. πυεῦμα. Und 
die wir glauben, ὃ. h. allen denen von und, welche glauben, 
oder unfer Vertrauen feben, wie πιστεύεεν mit ἐπὶ genauer aus⸗ 
gebrücdt wird. Zwar Apg. IX, 42. XI, 17. XVI, 31. bedeutet 
πιστ. ἐπὶ τὸν κύριον dem Weſen nach nichts anders ald ſonſt 
π.- εἷς τι κι, aber fowohl oben V. 5. ald bier möchte ber Bes 
griff: an Gott glauben, ganz fremd ſeyn. Das Vertrauen iſt 
gerichtet ἐπὶ vov— νεκρῶν. Mit Abficht fagt bier Ὁ. ni 
auf Chriftunt, fonbern auf Gott, weil eben hierin Die Aehnli 
feit mit bem Glauben Abrahams enthalten if. Wir fehen aber = 
zugleich hieraus, daß Paulus den Glauben an Chriflum immer 
auch unter der Form eined Vertrauens auf Gott auffagt, was 
er infofern thun konnte, als ihm Gott immer erſter Urheber ber 
Erlöfung, Ehriftus deren Vermittler war, die Wohlthat alfo im- 
mer bon Gott ausging. Eben barin aber, baß של‎ Glaube ein 
. Vertrauen auf Gott 17, liegt auch die Aehnlichfeit mit Dem 
Glauben Abrahamd. Diefer vertraute auf Gott, daß er ihm 
troß der Abwefenheit 0066 Grundes zur Hoffnung auf feiner 
Seite, dennoch die zahlreiche Nachfommenfhaft und alle die Seg⸗ 
nungen verleihen Tonne und wolle, die ex ihm ißen hatte. 
Der Chrift fol nad dem Sinne 66 Apofteld mit gleicher Zus 
verficht von Gott erwarten, daß er ohnerachtet feiner Unwürbig- 
keit ihm boch 06ל‎ durch Ehriflum erworbene Heil bier und in 
Ewigkeit gewähren werde. Die Bezeichnung aber, unter welcher 
bier Gott erfcheint, iſt ὁ ἐγείρας x. τ. A. 66 leidet Feinen 
Zweifel, Daß der Ap. damit eben dasjenige bemerkbar machen 
will, worauf das Vertrauen des Chriften ſich bauen fol, benn 
ſchon I, 4. haben wir erfannt, wie Chriſti. Auferſtehung ald oͤf⸗ 
fentliche Betätigung feiner Meffiaswürde und der bare ihn ges 
ſchehenen Erlöfung hohe Wichtigkeit für ihn gehabt und haben 
müffen. Ob in feinem Gemüthe zugleich eine Beziehung auf 
V. 17. τοῦ £mom. τ. νεκρούς Statt gefunden babe, läßt fi 
nicht beftinnmen. 

Nachdem aber nun einmal der Wiederbelebung Chriſti er 
wähnt, und biefelbe als Beflätigung feines Werkes und unfer 
Slaubensgrund aufgeführt worden war, lag wohl nichts näher 
018 eben dieſes in feinem Tode und feiner Auferflehung voll 
brachten Werkes felbft eingebenf zu feya, und das Ganze der 
Nede auf folche Weife windig abzufhliegen. Dies geſchieht 
V. 25., und zwar fo dag nicht nur der Parallelismus der Glies 
der dem Gase eine poetifche Farbe 4 fondern auch einige 
Beziehung auf Ief. LIE, 5.’ faft unverffinbar wird. 66 fcheint 
ald habe ıhm beim Schreiben Diefe Stelle vorgeſchwebt, und fein 
Beftreben dahin gezielt, ihren Inhalt nach der Wollendung gleiche 
fam zu ergänzen und duch Erwähnung ber Auferſtehung zu 
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verherrlihen Ὁ. παρεδόϑη — παραπτώματα du. παρα- 

διδόναι hingeben, von Chriftus גי‎ Bezeihnung . Hin⸗ 
gabe zum Tode, VIII, 82. Eph. V, 2. vgl. Jeſ. LIN, 6. παῷ 
der LAK, δικαίωσις iſt von δικαιοσύνη, was einige Hand» 
fchriften darbieten, verfchieden wie wirkende Handlung vom ges 
wirkten Erfolg. Wenn nun P. fagt, daß Chriflus διὰ ra παρ- 
ers. ἡμῶν hingegeben, und διὰ τὴν 6. ἡμῶν auferwedt fey, 
fo fieht man erſtlich, daß διὸ das eine Mal die bewegende Urs 
fache, das andere Mal ben vorgefehten 3066 anzeige; ſodann 
entdedt man, daß Hingabe wegen unferer Sünden Peine andere ' 
Bedeutung im Sinne Pauli haben Tann 018: zu Tilgung uns 
ferer Süundenfhuld, folglich auch hier die δικαίωσις einbegriffen 
ἐξ; ferner wenn man fragt, wiefern bie hier bezeichneten Unter 
fehiede gelten, fo kann nicht geleugnet werden, daß das Streben 
nad Parallelismus und Gegenſatz viel Einfluß auf ל‎ Be⸗ 
zeichnung gehabt habe; aber 68 iſt Doch nicht zu bergeifen dag, 
vom Standpunkte des Apoftelö aus angefehn, volle Wahrheit 
in ihr enthalten fen. Die Urfache,. die Sott zur Aufopferung 
Chriſti gleihfam nöthigte, war die Sünde der Menfchen, fie 
ſcheidend von Gott, und Befeligung bed Seſchlechts ohne 650]: 
nung unmöglid machend. Dieſe wurde gebüßt in feinem Tode; 
alber der Menfchheit half die Büßung nichts, wenn fie nicht 
gEauben konnte; ben Glauben wirkt erſt feine Auferwedung, und 
hatte ihn geſchichtlich gewirkt; fo war alfo diefe δικαίωσιρ 
unentbehrlid), und iR ιν. Gott en ion um ל‎ 
Menſchen in en en אן‎ en, was ihnen Chrifli 
ZTod erworben hatte. 


Ὁ Dies wird (von Reiche, Fritz ſche) geleugnet, weil bie Gtelle 

Nena u 
u 

2. eine freie Rachbildung kann Ge ſehr wohl ſeyn. 
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5 1, 2. Bis hierher hat der Ap. den Weg zur Rechtferti⸗ 
gung gewieſen, er hat das Beduͤrfniß einer von Gott zu erthei⸗ 
lenden Gerechtigkeit aus dem Mangel einer eigenen bei Heiden 
und Juden bargethan, dann weiter gezeigt wie Gott diefelbe 
dem Staubenden verleihe in dem Tode Ehrifti für Die Menſchheit, 
und aus Abrahams Gefchichte den Beweis geführt, wie ber 
Glaube allein 66 fey, welcher von Seiten der Menfchen bie Ers 
langung dieſes Zieles aller fittlichen Beſtrebungen vermittele. 
Dieſe Wegweiſung beſchaͤftigt ihn hinfort nicht mehr, vielmehr, 
wiefern er mit dem Aoriſt δικαιωθέντες die nächfifolgende Ges 
dankenreihe anhebt, nimmt er die Erlangung ber Gerechtigkeit 
als gefchehen an, denkt nicht mehr an die Deren bedürftige, fondern 
an die in ihren Beſitz eingetretene Menfchheit, und, wiefern er 
buch οὖν verknüpft, läßt er und Gedanken erwarten, welche 
nicht wohl aus irgend einem einzelen vorangegangnen Sage, als 
aus dem Ganzen der bisherigen Abhandlung ald Zolgerungen 
hergeleitet feyen. Dergleichen Gedanken können nun entweber 
reine Holgerungen, oder gefolgerte Ermahnungen feyn. Jene 
bietet und bie gemeine, wie es fcheint durch BEFG- geſtutzte Led- 
art ἔχομεν, dieſe die auf bie Auftorität von ACDI. Syr. Erp. 
δορί. Bulg. It. und vieler BB. von Lahmann, Scholz, 
Fritzſche aufgenommene, ἔχωμεν. Fragen wir, welches der 
wahre Zert fey, fo kann man freilich darauf gar nichts bauen, 
dag im Folg. lauter Indilative flehn, da καυχώμεϑα auch Con 
junkt. feyn kann; body für den Indikativ fcheint im Voraus wer 
nigftend das zu fprechen, 006 ber Ap. in diefem Briefe den par⸗ 
änetifchen Theil fo fireng vom bogmatifchen fcheidet, daß er 
fih nie aus biefem in jenen verirrt *); „denn eine Verirrung 


- *( Grmahnungen wie bie VI, 11 f. 19. τὸ icht ent + 
‚werben, a 0 — —* die Fe der Daränefe, ὧ πὸ igenen ἀρ»: 
nur aus dem Worhergehenden erſchloſſene Erklärungen daß bas barin Cut⸗ 
haltene geſchehen Tolle oder mäfle. 





, 
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würde εὖ immer nur feyn, wenn er bier, wo er noch υἱεῖ dog⸗ 
matifches zu verhandeln hat, für einige Augenblide auf das Ges 
‚biet der Paränefe überträte; die Auftorität aber ift, was die .ו‎ 
απο τίη anlangt, ziemlich gleich auf beiden: Seiten, und 

berhaupt nicht groß für den welcher bedenkt, wie fo oft in ben 
Hodſchr. ὃ und ὦ verwechfelt werden, fo daß allein Sinn oder 
Zufammenhang  entfheiden Tann, welches bad Wahre fey.. So 
lange daher nicht der Sinn der zwei erften Verſe felbft eine Noͤ⸗ 
thigung barbietet, und für den Conjunkliv zu entſcheiden, wer: 
den wir ben Indikativ ald den wahren Xert beraten, Ob 


aber died Statt finde, kann erſt dann entfchieben werben, wenn. 


die VB. ſelbſt erforicht feyn werben. — ἔχειν εἰρήνην wird, 
wenn ber Indik. behalten wird, Zrieben haben bedeuten, wenn 
der Konj., Frieden halten. Daß εὖ auch biefes koͤnne will ich 
. zugeben, obwohl eigentlich εἰρηνεύειν oder ἄγειν εἰρ. Died bes 
zeichnet. In diefem Falle ermahnt P. feine Leſer, nachdem fie 
nun durch die πίστις gerechtfertigt find, Frieden mit Gott zu 
halten, πῷ nicht von neuem feindfelig gegen ihn מ"‎ 
gegen ihn zu empoͤren. διὰ +0. Tann dann nur bebeuten: 
durd) ו‎ Unterflügung (Fritzſche.). Aber ich kann nicht 
bergen daß mir hier fofort Bedenken entgegen treten. Erſtlich, 


mag man auch zum Menfchen eben fo richtig jagen können: 


ἔχε εἰρήνην π. τ. 9., wie man fagen kann: καταλλαγηϑὲ τῷ Bew 
(2 Kor. V, 20.), was mir etwas zweifelhaft, von Reiche 
durchaus geleugnet zu werben fcheint, fo war 000 eine ſolche 
Grmahnung nur da an ihrer Stelle, mo von einer Friebenöflifs 
tung ober Ausſoͤhnung bereits gefprochen worden war; an ber 
unſrigen aber, wo weder einer früheren Feindſeligkeit noch des 
jeßt eingetretenen Friedens irgend erwähnt worben tft, möchte 
zwar eine Ermahnung, die erhaltene δικαιοσύνη wohl zu bewahs 
zen, nicht aber die gut angebracht fenn, fortan Frieden mit Gott 
ἐμ halten. Zmeitens, obwohl zuzugeftehn ift daß Chriftus als 

erjenige bezeichnet werde, welcher dem Menfchen Kraft zum 
guten Werke verleihe (1 Tim. I, 12.), ſcheint mir doch die Er- 
mahnung, nicht fich Durch ihn verföhnen zu laflen, fondern Durch 
ihn Srieden zu halten, ber paulinifhen Denkweiſe um fo mehr 
unangemefien als er fo oft Gelegenheit gehabt hätte auf dieſe 


Urt zu ermahnen, und 66 doch nirgends thut. Dagegen wenn 


wir ben Indik. beibehalten, fo 1] das ἔχειν εἶρ. etwas neues 
was er ben Lefern 016 Folge und Frucht des δικαιωϑῆναι vers 
Bünden kann, und dagegen iſt nichts einzumenben, Chriftus aber 
ἐβ Vermittler davon, weil er Vermittler des δικαίωϑ. ἱξ. In⸗ 
dem er und den Erlaß der Schuld vermittelte durch feinen Tod, 
brachte er uns auch Frieden mit Gott. In dem Begriffe dieſes 
Friedens liegt zunaͤchſt nichts mehr ald das Aufhören der ren: 


— a — — — 
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φὰ 
nung und Spaltung von Gott, in weidde der Menſch durch bie 
Sünde gerathen war, denn erfllih von der Gefinnung ded Mens 
ſchen gegen Gott ift noch nicht die Rede geweien, und kann — 
wenn nicht Ermahnung Statt findet —, auch 'hier nicht Die 
Rede feyn, und fodann, obwohl aus ihm die ſchoͤnſten Anfprüche 
für die Zukunft hervorgehn, fo gehn fie Doch nur durch Folge⸗ 
rung hervor, und 68 war nicht nothwenbig daß P. fie fchon 
bier mit dachte, ja wenn fein Zweck war, bie Folgen der Rechts 
fertigung darzuſtellen, wie eine ſich aus ber ander entwickelt, 
durfte er fie Hier noch nicht mit denken, und werben alfo die 
Ausll. welche, died annehmend, den Begriff auf feinen eigenen 
Umfang einfchränten, deßhalb nicht zu tabeln feyn. V. 2. wird, 
wenu die Part. καὶ und nicht gewaltig täufcht, eine andere, 
von der vorigen verfchiebene, ebenfalld durch Chriſtum vermittelte 
Wohlthat mit Hülfe eined Relativfages aufgeführt; aber welche 
ed fey, darüber ift man keinesweges einig. Wir betrachten 8 
Einzele. ἐσχήκαμεν. Nahdem Semler’s Meinung daß P. 
allein Subjekt dieſes Verbi fey, beifallslod dahin geſchwunden 
if, koͤnnen wir 018 zugeflanden annehmen, daß alle Gläubigen 
ohne Ausnahme zu verfiehn ſeyen; das Perfekt wollen Gloͤck⸗ 
ler, Meyer, Zrisfche nur ald habuimus, wir haben ges 
habt, anerkennen, und weifen bie Bedeutung: nacti sumus, wir 
haben empfangen und befigen nun (Winzer, progr. pasch. 
1832. in Rom. V, 1--8. be Wette, X.), entichteben ab. 
Ich muß fie 4 fefthalten. Ich Teugne nicht , daß ἔσχηκα habui 
bedeute, aber [0 wie “ἔσχον mit feinen Modis gewiß bebeutet: 
nactus sum )] zu 1, 13.), fo auch ἔσχηκα, nur daß hier die 
bem griech. Perfekt eigene Beziehung auf die Gegenwart hinzu⸗ 
tritt. Ein Beiſpiel ſtehe hier Statt vieler. Plat. Apol. ©. 20. 
D. fagt 650170006: πειράσομαι 70008006 τί nor’ ἔστι τοῦτο ὃ 
ἐμοὶ πεποίηκε τό τὸ ὄνομα καὶ τὴν διαβολήν. Er fpricht 
aber von dem ὄνομα und der διαβολή, melde jetzt von feinen 
Anflägern benugt wird. Dann fährt er fort: ἐγὼ γὰρ δι οὐ- 
δὲν ἀλλ ἢ διὰ σοφίαν τινὰ τοῦτο τὸ ὄνομα ἔσχηκα. Da 
fehe nun der Lefer, ob er fich entichließen kann zu, überfegen: 
9 habe diefen Namen gehabt, oder mit Schleiermader 
iberfegen will: ich babe ihn erlangt, mit Wolf und 7: 
adeptus sum. (vgl. 2 Kor. 10 12. VII, 6.) προςαγωγή, 
akt. das Hinzufähren, paſſ. das Hinzugeführtwerben, ober ber 
Zutritt. So Eph. 1 18. TU, 12. Stände nun bier entwe- 
δεῖ πρὸς τὸν πατέρα, wie an ber erſten der zwei Stellen, ober 
0000 gar nichtd was zu προραγ. gezogen werben koͤnnte, 
wie an ber zweiten berielben, fo würde fie αἵδ᾽ Zutritt zu 
Gott betrachtet, und Chriflus, analog dem προραγωγεὺς an Tb: 
niglichen Höfen, ald derjenige angefehn. werben können, welder 


φεετὸ 1. ג‎ 995} 


ben durch die 65056 von Gott geſchledenen Menſchen bei ihm 
einführe, und fo ]ו‎ ᾷ hehn von Dekum., Bo, Wetſt, 
Michaelis, Tholud, Schott, Reihe. Nun aber findet 
ὦ hier εἰς τὴν χάριν ταύτην, was bamit verbunden werben 
ann; da würde 68 ein verkehrte Beginnen ſeyn, dieſe nahe 
liegende Verbindung aufgeben und Etwas ergänzen zu wollen 
was weder audgeiprochen noch irgend wodurch indicirt worben 
ft. Wahrend nun bei weiten die meiften Ausll. weoser. 6 
Zutritt gefaßt, und εἰς =. x. damit verbunden haben, finden fich 
νοῶ auch Einige, welche dem Worte lieber die‘ aktive Bedeutung 
beilegen wollen: Dinleitung, Hinzuführung (Benede, Pau⸗ 
Ius, Gilödler), und zwar Ὁ. und GL fo daß fie τῇ πέστεε 
damit verbinden, Ben. mit den oben angeführten aber εἰς τ. 7. 
mit τῇ πίστει. Diefer Dativ hat. einige Unficherheit, wiefern er 
in BDFG. Aeth. It. Aug. Hilar, Ambrat, fehlt. Wäre die Er- 
gänzung von πρὸς τ. ar. richtig, fo könnten fie nicht fehlen, 
weil fonft εἰς τι x. gar nichts hatte, womit 66 fich verbinden 
ließe. Bei der von uns angenommenen Verbindung find fie 
nicht ſchlechthin nothwendig, wiefern es dem Schreibenden frei 
fiehn mußte, ob εἰ dad Mittel zur Erlangung des Zutrittd auf 
unfter Seite auöfprechen wollte oder nicht; wiefern εὖ indeß fchr 
zwedmäßig war, wenn er baflelbe, das er nie genug als 6 
einzige einſchaͤrfen zu koͤnnen glaubt, auch hier. beifügte, ifl we⸗ 
nigſtens ein innerer Grund zur Weglafiung nicht vorhanden *). 
31 der Dativ Acht, fo iſt feine Verbindung mit eogey. info> 
fern allerdings möglid,, ald man προξάγειν τινὸ eben fo gut fas - 
gen kann ald πρός τινα; aber die dadurch, wie durch die andere 
tung ber προραγ. nöthig werbende Verbindung von εἰς τὴν 
עוסאץ‎ ταύτην mit τῇ πίστεε halte ich für unftatthaft, denn erſt⸗ 
ὦ entbehrt der Ausdrud πίστις εἷς τὴν χάριν aller Analogie, 
und fodann, da אל‎ χάρις nach, ben beigefegten Worten gewiß 
etwas {don vorhandenes tft, die paulinifche elasıg aber immer 
etwas πο zu ermartenbes ind Auge faßt, wuͤrde ich den Aus⸗ 
drud mit Ὁ. Vorſtellungsweiſe nicht recht zu vereinigen vermoͤ⸗ 
gen. halte daher die oben angezeigte Verbindung für die 
einzig richtige. Fragen wir nun weiter was das für eine χάρις 
ſey, die ₪ ταύτην nennt, und von ber er fagt: ἐν ἡ -%ז20‎ 
same», fo iſt zuerft klar dag πα Werwerfung der Verbindung 
mit τῇ πίστει auch die auf dieſer ruhenden Erklärungen feinen 
Werth mehr für und haben koͤnnen, fobann aber bleibe ich mit 


ἢ Lahmann hat bie Worte getilgt. Fritzſche erflärt bie Lesart 
A, Ehryſ., Theod., ἐν τῇ π., für die wahre, weil ἐν in doynxanev 
leicht untergehn konnte; body eben fo Leicht konate (δ auch daraus entſtehn, 
wie Dieyes urthellt. 
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de Wette und Kölner noch immer bei ber Anticht ſtehn, 
daß diefelbe ſowohl durch א‎ ald durch die Drbnung ber Glies 
der 016 etwas von der εἰρήνη nicht allein verfchiedenes fondern 
auch höheres 016 dieſe bezeichnet werde, und da ſowohl das Pro> 
nomen ald auch ber Nelativfat fie ald etwas ſchon vorhande⸗ 
ned, die oben ſchon behauptete Allgemeinheit des 650866 aber 
016 etwas allen Gläubigen gemeinfames anzuerkennen nöthigt, 
fo urtheile ich mit den Genannten daß der Ap., wohl beachtend 
Daß die εἰρήνη .א‎ τ. ϑεὸν an fich betrachtet nur dad Aufhören 
des bisherigen feindfeligen Zuſtandes in fi faßt, alfo eigentlich 
etwas bloß negatives iſt, ed für nöthig geadiet babe, ihr auch 
das Affiemative, den Eintritt in den wirtlichen Genuß, der goͤtt⸗ 
lichen Güte, nad) befonderd beizufügen, und verftehe daher 6 
χάρις von dem Gnadenſtande, in welchen ber Durch Die δικαίω- 
σις mit Gott verfühnte Gläubige durch Chriſti Bermittelung 
eingeführt worden fey. In Eornxupev kann ich, δα die Stelle . 
in ihrem Zufammenhange deſſen ge nicht erwähnt, was ber 
Menſch thue, fondern allein der Wohlthaten welche niit der 4- 
καίωσις für ihn eingetreten feyen, den Begriff 7665 48 
Ὁ. ἢ. des freien felbfithätigen Beharrens, den 66 1 Kor. XV, 
2. 2 Kor. I, 24. hat, nicht anerkennen, wohl aber mit Köll- 
ner und Meyer darin den Ausbrud der Ueberzeugung bed 
Ap. finden, daß dies Befinden im Gnadenftande ein bleibendes 
und unentreißbared fey, daß ber Gläubige in der χάρις gleiche 
fam feſten 6516 und fichern Standpunkt gefunden habe. Ver—⸗ 
flehn wir aber die Worte fo, fo liegt in dem Gedanken nichts 
mehr, was der Anuahme daß V. 1. ἔχομεν die wahre Lesart . 
fey, entgegen ftehe. P. fagt:, durch Die δικαίωσις hat und Chris 
[πὸ Frieden mit Gott vermittelt, derſelbe aber hat und auch 
Zutritt verfhafft in den Stand der Gnabe, in welchem wir 
jest feft gegründet find. Fritzſche will die χάρις nur von dem 
Frieden mit Gott felbft verfiehn, und dann freilich würde ber 
Relativſatz bei ber Ledart ἔχομεν eine höchft abgeihmadte Wie: 
. berbolung enthalten, zu deren Vermeidung man ὦ wohl ent» 
fließen müßte den Conjunctiv anzunehmen, um wenigflens ben 
6506 zu erhalten: Laßt uns Frieden halten mit Gott durch Un⸗ 
terftügung 60001, der und ja auch zu diefem Srieden den Zus 
, tritt vermittelt hat. Aber ich fehe weber die geringfte Nothwen- 
digkeit zu diefer Deutung der χάρις, noch in dem durch ben Con⸗ 
junktiv erzielten Gedanken irgend einen Vorzug fo hoher Art, 
daß ich deßhalb das Ungehörige der Paränefe oder dad Unpaf: 
fende des Gedankens: Frieden mit Gott halten durch I. Chr. 
überfehn Eönnte, und bebenfe nich daher nit mit Winzer, 
Köliner, de Wette, Meyer den Indikativ beizubehalten, 
und fo zu erklären wie oben gefchehn if. Nun aber ]ו‎ auch 
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καυχώμεθα Im zweiten Theile des B. לוו‎ ₪. 3. als Indi⸗ 
kativ zu betrachten. dem Feftfichn in der παῦε, welches 
die ה‎ bereitö erlangt haben, fügt der Ap. 90 ven — 
darin begründeten, doch auch befondere Hervorhebung geftatten- 
den — neuen Vortheil ber erlangten 1 ehnftiger Herr⸗ 
lichkeit hinzu, und druͤckt die dadurch hervorgerufene Gemuͤths⸗ 

immung dadurch aus, daß er ſagt: καυχώμεϑα ἐπ᾽ ἐλπίδι 
1.6. B. 66 fragt ₪, ob dieſer 6506 mit ἐν ἡ ἔστ. als Zort- 
ſetzung des Relativſatzes, oder als felbſtſtaͤndiger Satz mit dem 


ἔχομον zu verbinden ſey? Gegen bie erſtere‏ שק 


auptfi 
de -% Fritz fche den Grund auf, daß in οὐ μόνον 8 


4. 5. nur auf diefen letzten Gedanken Rüdficht genommen werde: 


Allein, dies konnte wohl auch dann geſchehn, wenn biefer 6 
mit einem andern vorhergehenden in Verbindung fland, wenn 
zumal biefer das Allgemeine enthielt, woraus dad καυχᾶσθαε 
als etwas befondered hervorgehoben wurde; dann aber fcheint 
Doch für dieſe Verbindung erfllich ihre größere Natürlichkeit 
(Meyer), und fobann der Umfland zu fprechen, daß bei של‎ 
andern Annahme ber Relativſatz, der nach unferer Erklärung 
einen fehe wichtigen Gedanken, und ben Grund bed καυχᾶσθϑαε 
ſeibſt enthält, zu fehr die Geſtalt eines nur eingefchobenen , beis 
[ἀμ ausgefprochenen Gedankens erhalten würde. Ich bin ₪ 
ber fehr geneigt, mit Wetfl., Meyer, die Verbindung mit 
dem Relativſatze für die richtige zu halten. καυχᾶσϑαι חתות‎ 
man mit dem lat. exsultare vergleichen; es ift nicht ſowohl uns 
fer „rühmen”, als vielmehr ſich heftig, gleich ald triumphirend, 
freuen, flolz auf Etwas ſeyn, ald auf ein großes Gut. Gewoͤhn⸗ 
lich wird es mit ἐν conflruirt, Doch auch ἐπὶ mit Dat. bezeichnet 
die Hoffnung 016 den Grund 66ל‎ καυχᾶσθαι, und ſehr möglich 
daß P. darum hier ἐπὶ gebraucht, weil fo eben erft ἐν in ande 
ser Bebeutung vorangegangen. Die ῥόξα τοῦ ϑεοῦ, auf 
welche ὦ die Hoffnung richtet wird von den Ausll. fehr ver 
ſchieden gefaßt. Was P. meine, kann man nicht אוו‎ 
ziehn, denn er kann nur den befieren, volllommenern, herrliches 
zen Zuſtand meinen, den er einſt erwartet, und auch ſonſt αἱδ 
δόξαν zu bezeichnen pflegt. Ueber die Bezeichnung als ὃ. τοῦ 
9600 kann ἰώ mich nur auf das beziehn ₪006 ἰῷ ₪ ΠῚ, 28, 
bemerkt habe. Nun ift alfo ber voliſtaͤndige Inhalt Diefer zwei 
Berfe: Durch Chriſtum erhalten wir Losſprechung von unferer 
Schuld, und in berfelben Frieden mit Gott; doch nit nur 
diefe, fondern auch den Antheil an ber ganzen Zülle göftlicher 
Segnungen, welchen unfer Leben wirklich bereits offenbart, unb 
überbied die frohe, erhebende Hoffnung einfliger Wiederherſtel⸗ 
lung zur göttlichen Herrlichkeit. 
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VB.sS. Οὗ μόνον δέ, wobei leicht ergänzt wird du) ra 
ἐλπίδι καυχώμεϑα, ſtellt uns dad καυχῶσϑαι ἐν ταῖς ϑλέψεσιν ald 
60006 noch größeres dar als jenes Stolzſeyn auf die Hoffnung, 
und wohl mag mans dafuͤr anfehn, wenn Jemand 66 zu thun 
.האמוט‎ Denn in der Hoffnung bie man hat, frohen, aufge 
richteten Muthes feyn, ift eben [0 Schweres nicht, unb auch wer 
eiteln Hoffnungen hingegeben: ift, vermags zu leiſten. Aber in 
Truͤbſal die Kraft nicht zu verlieren, dazu werden Stüßen-erfor- 
dert, welche nicht allein das Eitle, nein welche fogar bie hoͤchſte 
Weisheit der Welt nicht giebt. Paulus, in taufend Truͤbſalen 
feit feiner Bekehrung umhergeworfen, wußte wad in ששל‎ 
Hinſicht fein Chriſtenthum vermochte, und wieviel größer Dies 
noch. war ald Hoffen: allein; darum kann ex nicht unterlaffen 
Beugniß Davon abzulegen. Vom Begriffe des א‎ ₪ 09 darf 
nicht8 abgebungen werden, wenn wir nicht zugleich 6ל‎ 8 
Gefinnung des Apoſtels abbrechen wollen; nicht nur unerſchrok⸗ 
ten, nicht nur guten Muthed {{ er, fondern wirklich froh, hoch 
aufgerichteten Sinnes, ja er rehnet ſichs zur Ehre, 6 
ihn die Zrübfal trifft, die ihm ein, fichered Unterpfand einfliger 
Herrlichkeit wird, wie er felbft fogleich erklaͤrt ἢ. Das Partici⸗ 
pialglied ἢ cauffal zu faffen, wie 1 Kor. XV, 58. 2 Kor. I, 7. 
IV, 14. Die Zrübfal wirkt ὑπομονήν, Geduld, Standhafs 
tigkeit; wiefern, fagt P. nicht, alfo gebührt auch feinem Ausles 
ger nicht die Erdrterungz εὖ wirb genügen zu bemerken, daß er 
den Sag nicht ald allgemein ausfpricht, fonbern nur in Bezug 
anf die Ehriften; denn von allen übrigen Menfchen möchte er 
kaum gelten. Die ὑπομονηὴὶ nennt er als erfte Frucht der Truͤb⸗ 
ſal, geht aber von’ ba ſteigernd weiter, bis er auf einem Punkte 
ankommt, der, gleich einer lichten Hoͤhe, ihn nicht allein nicht 
weiter ſteigen, ſondern auch das Heilfame der Truͤbſal klar übers 
fehen, und die καύχησις 16 wohl begründet erfcheinen laͤßt. 

V. 4. 5. ἡ---δοπεμήν. 00%. wird 060] verfchieben übers 
feet, probatio, sui ipsins exploratio, experientia, specimen 
u.f. f. Will man die Bebeutung des Wortd 006 dem Um⸗ 
flande herleiten, daß P. die ὃ. 016 eine Wirkung der ὑπομονὴ 
Darfiellt, fo wird man kaum etwas fichered gewinnen, inbem 
berfchiebene Zuſtaͤnde als folche gedacht werden Tonnten. Die 
Srammatit führt und auf δοκιμάζειν und δόκεμος, und giebt 
und daher die Bedeutung der Bewährung ober Bewaͤhrtheit, 
.ל‎ h. εἰπε Zuflandes worin ber Menfch bie Probe befteht, ver 
erprobten Züchtigkeit. Diefe Bed. paßt an unferer Stelle, denn 





*) Die eitipt. Formel felbft { 48. 11. ὙΠ], 23. IX, 10. 2 Kor. VII, 19. 
Ὁ) Gloͤckler nimmt dv lokal, und ergänzt ἐπ’ ἐλοτίδι .א‎ 1. 2., was = 
bes ber Gebrauch von ἐν bei καυχᾶσθαι noch der Gegenſatz erlaubt. 
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fianbhaftes Beharren zur Zeit des א‎ 
Da 18 Das Gute weihes im Menkhm πὸ γάρ δτίοίθ, 





, וא‎ 
.währt, wie für אל‎ ungen (an bie hier nicht gebacht iſt), 
hu. I, 22. 


ו 
t in treuem‏ 6 לת von ber , en‏ 
Dienſt; nicht minder. 2. Kor. I, 9. al, if auch die gewoͤhn⸗‏ 


äußere Durchhuͤlfe, fondern auch, um lich, )ול‎ einflige 
ξα iſt, wie wenn ſi nichts, aus Vers 9. 10. hervor⸗ 
gebt, erſcheint bier wieder als Lei t, um durchaus zu 


rechtfertigen was der Apoſtel zu 

ταῖς θλίψεσιν. Und am Schluß nun Wort der Zuverficht 
% ἐλπὶς οὐ καταισχύνει, fie 000% nicht, oder mit Zu» 
eher, fie läßt nicht zu Schanden werben, Ὁ. Ὁ. fie täufcht dem 
nicht, der ihr bingiebt. Es iſt klar wie auch bied nicht von 
jeder Hoffnung "gelten kann, fondern nur von der des Chriflen, 
die auf fo ficherer, von Gott, dem Untrüglichen, ſelbſt gegebener 
Buͤrgſchaft ruht. Umichtig aber if ed, wenn man fagt ἡ ἐλπὶς 
fiehe für «αὕτη ἡ ἐλπίς (Tholuck; die fo begründete Hoffnung, 
de Wette), oder ἡ 2. ἡμῶν; denn gilt 04/80 was er fagt, 
nur von, ber chriftlichen Hoffnung, fo muß ber 6506 doch von 
P. allgemein auögefprochen werden, wenn er nicht alle Kraft, 
zumal in biefer Steigerung, verlieren fol. 

Der zweite Sheil des Verſes beginnt die Audeinanberfegu 
und Rechtfertigung der bisherigen Behauptungen, vornehmli 
der legten von der Hoffnung, fo daß auch V. 2. zugleich mit 
bewiefen wird. ἡ ἀγάπη τοῦ ϑεοῦ. Der Genitiv kann ob- 


* טהזון‎ und ſubjektiv genommen werden; 16 er objektiv, fo meint 


P. die Liebe der Chriften gegen Gott, von ber ſehr wohl gefagt 
werden Tann, fie {Ὁ buch ben Geiſt in unfere Herzen ausge⸗ 
ו‎ worden, ja die auch allenfalls als Unterpfand ber Erfüls 

ng unferer Doffnung augefehn werben mag; fo Sheodoret, 
Auguftin, Sft. Bernhard, Anfelm, Klee, Slödler, 
A. Nimmt man ihn aber fubjeftiv von der Liebe Gottes gegen, 
uns, fo kann zwar der Ausdruck: fie iſt in unfern Herzen auds 
gegoflen, etwas auffallen, aber nicht nur läßt ſich dieſer von 
dem ſtarken, überfhwänglichen Gefühl ber Liebe Gottes, das 
hber unfere Herzen verbreitet ſey, vecht wohl erklären, fondern 
ed bietet auch 06 Liebe die wahre, untrüglihe Buͤrgſchaft 
bar, daß unfere Hoffnung nicht eitel fen, und überdies 838. 6—8. 
erlauben Peine andere Deutung, ald bie von ziemlich allen ditern 
wie neuen Erklaͤrern einftiimmig angenommene, und eben dahin 
ſcheint ſich des Apoſtels Sprachgebrauch überhaupt zu neigen, 
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vgl. VIE, 89. μηδ 85. 5 Kor. XI, 13. Die Praͤp. ὃν glebt 
feinen Anftoß, wiefern nicht von dem At der Ausgießung (Aor.) 
fondern הסט‎ dem ſchon vollendeten Ausgegofienfern (Perf.) die 
Rede iſt. In unfern Herzen {{ das lebendige Gefühl 
ber Biebe Sottesverbreitet. 0:0 πνεύματος--- ἦμῖν.- 
Diefe Worte würden ohne Bemerkung vorbeigelaffen‘ werben 
koͤnnen, fände ₪0 nicht bei Rofenmüller die von Nöffelt 
(Opusc. fasc. III p. 90 qq.) entiehnte Deutung: doctrine 
christiann , mit der Bemerkung daß πν. dieſelbe oft bezeichne. 
Ich habe Noͤſſelt's Arbeit nicht zur Hand, aber wage doch kuͤhn⸗ 
lich die Behauptung daß dies an keiner einzigen Stelle der 1 
fey, und am wenigften in ber unfrigen. Zreilich hat Rofenm. 
volled Recht zu behaupten, die Wundergaben des Geiſtes fenen 
bier nicht gemeint, aber der Geiſt 1] 66, der nach dem Apoſtel 
in und wohnt, und 0066 Gute, vornehmlich den Glauben und 
die Liebe, in uns wirkt, und von dem er wohl fagen mag, er 
[Ὁ und gegeben. Ihn muß er audh- 018 Urheber des Bewußt⸗ 
Ieone anfehn, dad in Menfchenherzen eintehrt von ber Liebe 
66. 

V. 6. iſt zuerft über den Wert zu fpredden. Statt bed ₪: 
fien ἔτι nehmlich bietet B. (Erp. Copt,) εἴ γε, was, wenn γὰρ 
fehlte, in feiner argumentativen Bedeutung einen guten Sinn 
gäbe, aber weber genügend bezeugt 11, noch mit γὰρ ל‎ 
90/00] werben kann. Nicht befler bezeugt find εἰ γάρ. εἰ δέ, εἰς 
εἰ (FG, ut quid Vulg. 16. ptr. latt.) und 00010066 die zwei er- 
ſten Ledarten ganz unpaffend, bie lebte, mehr der Disputation 
und ber oratorifhen Darftellung angehörig, der Eigenthuͤmlich⸗ 
feit des gegenwärtigen Vortrags wenig angemeffen. ἔτι fcheint 
an diefer Stelle nur von CDE und vielleicht A (Der Anfang bes 
Wortes fehlt, nur τὸ iſt noch vorhanden ( geftügt. Eine übers 
wiegende Auftorität fehlt alfo ganz, nur fo viel ift gewiß, daß 
wenn nicht auch γὰρ wegfallen fol, ein Wort am Anfange ges 
- flanden haben muß. War diefes Fri, fo konnte εὖ nur zu ὄντων 
ip 208. gehören *(. Nun aber findet fich nach ἀσθενῶν ein zwei⸗ 
66 &ı in ABCD*FG. Copt. Syr. Ar. pol. Vulg. It. Epiph. Isid. 
pel. Dam. Marcion. Iren. Patr. lat., alfo nicht nur bei den Zeugen 
welche an der erften Stelle etwad anderes haben, fondern in den 
beften und verfchiedenartigften Seugniffen, fo Daß ἰῷ Gries: 


, tn welchem bann 


*( ufteri’s Vorfchlag (Lehrbegr. &. 119.), εἰ γὰρ zu lefen, V. 8. 
9. aber dten 
des Vorberfages diene, 
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bad, Koppe, Lahmann, welche «8 hier aufgenonmen, 
Köliner u. A. welche 68 gebilligt haben, deßhalb nicht tabeln 
möchte. Aber freilich entfleht daraus bie große Unbequemlichkeit 
daß nun ἕτι zwei Mal im Texte flieht, und Doch nur zu einem 66: 
gliebe, nehmlich zu ὄντων ἡμ. ἀσθ. bezogen werden kann“). Denn 
Daß Fr γὰρ am Anfange weber praeterea, insuper (Deder, 
81011, nohadeo (Koppe) bedeuten könne, ἡ gewiß. 9 
bleibt nur übrig, entweber mit Sholud anzunehmen, bag P. 
felbft nachläffiger Weiſe ἔτ: zwei Mal gefchrieben, oder einen Weg 
einzufchlagen fich defielben ein Mal zu entledigen. Jenes wird 
man ungern thun, ba eine foldde Nachläffigkeit wenigftens höchft 
auffallenb wäre; diefed Tann nur durch Conjektur gefchehen. Auch. 
dieſe ift verfucht worden, und zwar an beiden Stellen. ' Gegen 
das zweite ἔτε haben fih Knapp, Vater, Reihe, Meyer, 
Winzer erlärt, indem fie annehmen, P. habe nur das erfte ges 
ſchrieben, died aber fey in den Hofchr. verfeßt worden, entweder 
um ed an pafienberen Platz zu bringen, ober weil eine hier anfans 
gende Kirchenlection habe nit mit Ars γάρ. fondern mit 
χριστὸς beginnen follen, bad erfte ἔτε aber fey dann etwa aus 
Nachläffigkeit ſtehn geblieben. Dagegen aber iſt zu bemerken, 
Daß nicht etwa geringe, aus Lertionarien verbefierte Handfchriften, 
fondern unſre älteften Zeugniſſe Dad zweite 2, haben, und dag 
dann χριστὸς an ganz unrechtem Plage fiehn würde )5+1 6689 εὐ, 
fo wie ja auch, wenn die Veränderung in Lectionarien Statt fand, 
yag hätte verfegt werben müffen, wovon nicht eine Spur zu ἐπί» 
decken iſt. Am erfien Plage hat Fritzſſche die Verbeilerung ver: 
fucht, indem er vorfhlägt, ἢ τί γὰρ zu leſen. Dann wäre ἢ das 
argumentative Oder, defien Sinn: Oder, wenn man bad Ges 
gentheil annehmen wollte,. τί γὰρ — in einigen Hoſchr. burdy 
εἰς τί erklaͤrt — führte die affirmative Demonftration herein. 1 
Der, wenn das nicht wäre, wäre εὖ nicht ungereimt® Denn 
weßhalb ift Ehriftus — geſtorben? Go einfady aber und ſcharffin⸗ 
nig diefe Conjektur {ε mag, fo fteht ihr Doch meines Erachtens 
eben dad entgegen, was ἰῷ oben über εἰς τί γὰρ bemerkte, daß 
Farbe und Zon ber Darftelung in diefer Stelle diefe Art der De- 
monſtration nicht zu geflatten ſcheinen. Hätte P. nur irgend wie 
die Abficht, entgegen 0606666 Meinungen zu widerlegen, ich fchlöffe 


4) Köliner will eine boppelte Beziehung dadurch herausbringen, daß 
er ναὸ zweite Ers mit κατὰ καιρὸν verbindet יי‎ gerade zu rechter Zeit), 
was aber, geieht auch daß εὖ am βώ möglich wäre, in den Sevonten Etwas 
Gottes ummwürbiges hinein bringen wuͤrde, wiefeen was 9. als Ausführung 
eines großen, mit Weisheit von Ewigkeit her befchlo , in der Beit alls 
mählig zur Neife gebrachten Planes allenthalben ו‎ pflegt, πι 6 
etwas nur eben noch zurecht gelommenes erfcheinen würbe, fo daß wenig ge⸗ 
fehlt Hätte, fo wäre es zu fpät gekommen. 
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mich biefer Bermuthung anz da aber dies nicht der Fall iſt, der 
Xp. nicht wiberlegt, nicht bisputiet, nicht chetorifirt, fo kann 
ichs nicht. > Biel einfacher wäre εὖ gewiß, wein man, wie ἰώ 
ſchon in der erflen Aufl. vorgefchlagen, wal für Fu life Der 
Sinn wäre ganz der richtige, die Art אל‎ Darfidlung dem To⸗ 
πὸ der Stelle angemefien, und die Beräuberung nicht eben allzu 
tühn. Ich ſchlage es daher nochmals vor. Do nun zur Aus 
legung. Sm Hauptfabe χριστὸς ὑπὲρ ἀσεβῶν ἀπέϑανεν 
iſt leicht zu begreifen, warum ber Xp. nicht ὑπὲρ ἡμῶν fonbern 
ὅπ. ἀσεβῶν geſchrieben; denn eben darin lag, wie 8. 7. 8. uns 
zeigen, das Große des von Bott gegebenen Liebesbeweiſes, 0 
die für ‚welche er Chriſtum bem Node Preis 8 icht Fr 
ſondern Sünder waren (do. == ἁμαρτωλοὶ ©. 8. f. zu IV, 5.). 
Ob ὑπὲρ hier nur bedeute: für, zum Beſten, ober: an Gtatt, 
iſt noch zu fragen. Nur der neuflen 20068. zu erwähnen, fo _ 
hatte ἰῷ — und vor mir Flatt — behauptet, daß der Praͤp. 
um 8. 7. willen hier אל‎ 06/04 Bed. zulomme. Nur Bins 
zer und Olshauſen haben fih eben bafür entſchieden, bie 
Mebrigen, fofern fie fich überhaupt darüber erklaͤren, haben fich. 
beſtimmt für Die andere ausgeſprochen. ine ſchlechthin zwin- 
ende Nothwenbigkeit findet in unfrer Stelle nicht Statt, und 
τῷ möchte daher nicht mehr behaupten, daß fie fo gefaßt wer 
ben müffe; wenn aber Meyer (minder beflimmt Reiche, de 
Wette) behauptet, dag Ὁ. niemals ein Sterben Chrifti an unfs 
ver Statt Ichre, fo muß ih (mit Krißfche) um Sal. IH, 18. 
2 Kor. V, 14. willen dem fchlechterdingd wibgrfprechen, denn an 
diefen Stellen findet die Vorſtellung einer Stellvertretung uns 
leugbar Statt. Daraus aber folgt, daß fie an unfrer Stelle, 
wo nicht Ein ihr widerfprechended Wort zu finden if, wenige 
ſtens auch Statt finden könne, und dad Gegentheil eben fo 
"wenig ermweislich fey, als bie Affirmative.. Im Vorderſatze: 
ὄντων ἡμῶν ἀσθενῶν 'ἕτε bedeutet aodeuns nichts anders 
018 was es überall. bedeutet, nehmlich ſchwach. Alle bie manni 
faltigen Werfuche, 66 zum Synonym von ἀσεβὴς und סו‎ 
zu machen, find daher für verunglädt anzufehn. Nun aber, ba 
hier nur von einer geiftigen Schwachheit Die Rebe feyn Tann, 
dürfen wir nur entweder an eine Schwachheit zum Guten über 
haupt, oder an Unvermögen und felbft zu helfen, oder endlich an 
jene geiflige Schwachheit denken die P. oft an den Chriften be 
merklich macht, und bie ſich in Befangenheit bed Urtheils, in 
aͤngſtlichem Schwanken über bie Grenzen des Erlaubten und Uns 
erlaubten u. כ‎ 00/01. Won Unfähigkeit zum Guten haben εὖ 
Gloͤckler, Meyer, A. verflanden, vom Unvermögen eigner 
016 Koͤllner, von ber letztbeſchriebenen Schwachheit Fritz⸗ 
ſche. Vollkommen paſſend, ich leugne es nicht, will mir nichts 
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erfcheinen in dem 65086 , als τοῖς noch ſchwach waren, iſt Chris 
flus für und Gottiofe geftorben ; 8066 wiefen Ὁ. ' 
Art gefagt haben muß, weil ἐσθ. nichts anderes bedeuten kann, 
die erfle Deutung aber den im וירל ל וא‎ Anſtoß, daß er אל‎ 
Chriſten jetzt entweder als fähig ſich felbit zu helfen, ober als geis 
fig ſtark begeichnen winde, nicht giebt, wohl 6006 πεν εν ὃ 
Bemerkung, er nenne bie Suͤndigkeit abfichtlih Schwäche, „um fie 
als Motiv der zur Rettung intervenirenden Liebe Gottes zu 0: 
rakteriſiren“, gegründet fcheint, halte ich es für das Beſte mich 
ke Deutung anzufölichen. ‚Ah κατὰ καιρὸν hat feine 
chwierigkeit. Berbindet man εὖ mit dem Vorderſatze: ald wir 
₪00 ſchwach waren, wie Ehryf., Theod., Luther, Calv., 
Erasmus, S. Schmidt, Siädler, Benede, A. gethan, 
fo wirb 66 nur bedeuten koͤnnen: wie die Zeit εὖ mit fich brachte 
(weil nehmlich Ehriftus noch nicht erfehienen war, fo dag wir 
sticht anders als ſchwach feyn Tonnten), aber dagegen ift laͤngſt 
bemerkt worden, daß dann eine in den Zufemmenhang ganz 
unpaflende Entfehuldigung der Schwachheit außgefprochen würde, 
und mit Recht, wie ed’ fcheint, iſt dieſe Deutung von den neus 
fien Ausll. ganz verworfen worden. Die Meiften verbinden mit 
dem Nachſatze. Dann bedeutet 68 entweber zu ber von Gott 
beftinnnten oder zu der den Menfchen vortheilhaften Zeit. Daß 
ἐδ das Eine wie bad Andere uten koͤnne, iſt zuzugeben 
(f. Kypke, Raphel, A. vergl. Num. XZU, 28. Jeſ. LX, 22, 


Hiob V, 26.(, nicht minder δαβ der Tod Chriſti nach P. eig 


ner Anficht zu einer von 6506 vorher beflimmten Zeit erfolgt ſey 
(Sal. IV, 4.), woraus von felbft folgt, daß εὖ auch für אל‎ 
Menfchheit eben die rechte Zeit geweſen feyn muͤſſe; aber auch das iſt 
nicht zu verkennen, Daß im vorliegenden Zuſammenhange 8 
fein Grund enthalten war eine ſolche Beftimmung beizufügen. 
Died hat Frische bewogen x. zug. mit ἔτι in Eins zu verbin⸗ 
den, woran auh Meyer gedacht hatte; eine Werbinbung ל‎ 

weiche 006 noch“ gewiffermaßen verftärkt würde, die aber Doch 
immer nur pleonaftiih und müfftg fein würde. Da nun nad 
keiner Seite hin εἰπε Nothwendigkeit erfcheint, und jede Art bet 
Verbindung 6006 einzumenben übrig laßt, fo iſt eine kategori⸗ 
[ὧς Entſcheidung wohl durchaus unmoͤglich; doch wiefern bei ber 
Berbmbung mit dem Nachfage zwar feine Nothwendigkeit des 


Beiſatzes vorhanden tft, P. aber vielleicht Durch irgend εἴπει ihm 


vorſchwebenden Gedanken zur Setzung befielben bewogen ſeyn 
konnie, wuͤrde ich noch immer dieſe den andern vorzuziehn ge⸗ 
neigt ſeyn, wie auch Reiche, Koͤllner, de Wette, Meyer; 
gethan haben, hier aber ben καιρὸν ald die von Gott beſtimmte 
Zeit denken, weil diefe zur Beſtimmung des ganzen Verſes beffer 
paffen würde 015 אל‎ andere. Der Zweck nehmuich, für welden 


u. 


‚ ten oder gar ni 
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berfeibe hier flieht, kann nur ber ſeyn, bie Liebe Gottes zu ₪ 
weifen, deren Bewußtfeyn nach V. 6. ber göttliche Geifl in אל‎ 
erzen der Gläubigen een hat. Indem nun P. fagt, 
₪ fey zu der (von Gott) beflimmten Zeit für uns geftorben, 
beutet er wenigftend einigermaßen darauf hin, baß died Sterben 
nit nur Chriſti eigened Werk geweien, fondern nad goͤttlicher 
Anordnung geſchehn ſey. 

V. 7. ſchließt ſich wieder durch yag dem Vorhergehenden an; 
nun aber dient ſein Inhalt in keiner Weiſe zur Begruͤndung 
des hiſtoriſchen Faktums, dag Chriſtus für die Gottloſen geſtor⸗ 
ben iſt, ſoll vielmehr unleugbar dazu dienen, die Groͤße der in 
dieſem Faktum der Menſchheit erzeigten Liebe durch einen Schluß 
vom Niedern aufs Hoͤhere ins hellſte Licht zu ſetzen; der neue Vers 
ſteht alſo nicht ſowohl mit V. 6. ſelbſt, als mit dem im Gemuͤthe des 
Ap. liegenden Gedanken in Verbindung: Gott hat in jener That 
Chriſti einen uͤberſchwaͤnglich hohen Beweis ſeiner Liebe gegeben. 
Dieſen begründet er, in Bezug auf V. ὅ. 6. aber iſt er nur 
Erläuterung. Μόλις bebeutet hier nicht: nur mit Mühe und 


Anſtrengung, wie Slödler will, denn dann müßten die Worte 


etwa fo georbnet feyn: ὑπὲρ δικ. γὰρ μόλις ₪000. τις; da τοῦ 
εὖ fteht, gehört 66 zum ganzen 65066, und bedeutet: kaum, nicht 
leicht, Ὁ. ἢ. 68 zeigt an daß das im 65066 Enthaltene wohl fel« 

dt erfolgen werbe, ſchließt zwar einzele mögliche 
Kalle nicht aus, erklärt fie aber ald etwas ungewöhnliches, nicht 
eben. Er erwartenbed. δίς bad Futur würde ein claſſiſcher 
Scriftftellee wohl ἀποϑάνοι ἂν geſetzt haben, wenigfiend eine 
Andeutung, daß bad ἀποδνήσκειν noch nie geſchehn fey, 


᾿ % loͤkler), Tann ich nicht darin erkennen. In אס‎ zweiten 


älfte bedeutet τάχα wohl nur vielleicht, eine Bed. die 6 


| של חצ‎ profaifchen, zumal fpäteren Sprache für gewöhnlich —* 
ilem. 


nicht aber ſchnell, bald, leicht ( Koͤlln., Gloͤckl.); vgl. Ph 

15.5; καὶ kann nicht mit ἀποθανεῖν (Gloöckler), ſondern nur 
mit τολμᾷ derbunden werden, τολμᾶν aber iſt nicht audere, 
fondern, wie oft, sustinere, 60006 über [ὦ gewinnen; endlich 
sic kann an der Stelle wo 66 fteht, zumal nach τάχα, nur Ins 
befinitum, nicht aber Zragepronomen (Meyer) feyn. Die 


* beiden Säße find alfo dieſe: Nicht Leicht wird Jemand ὑπὲρ 6- 


καίου fterben; denn ὑπὲρ τοῦ ἀγαϑοῦ wird fich vielleicht Semakd 
u flerben entfchliegen koͤnnen. Die Präpof. wird in jedem Falle 
08 anzeigen, daß ber Zweck des Sterbens nicht im Sterben 
elbſt liege, fonbern in dem was ber Genitiv bezeichnet, und fo 
ſt alle Schwierigkeit der Stelle in bie zwei Genitive δικαίου und 
τοῦ ἀγαθοῦ hineingebrängt. Wäre das Genus berfelben unzweis 


„felhaft, fo wäre fie auch in ihnen nur gering. Nun aber find 


drei Möglichkeiten da, entweber beide find Neutra, ober beide 
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Maskulina, ober der eine dies der andere jened. Alle drei find 
verfucht worden*). Zwei Neutra nehmen an Hieronymus 
(ad Alges. T. II p. 108. 6. ed Fef.), Erasmus im 
Comm., Luther, Melanchthon, Bugenhagen. Diele 
Meinung aber wird durch den einen grammatifchen Grund voll: 
fländig widerlegt, daß dann das erfie Wort den Artikel haben, 
ober Doch τινὸς babei flehn müßte**). Zwei Maskulina werben 
von allen übrigen mir befannten 8. — Meyer ausgenom⸗ 
men — anerfannt, aber nicht auf einerlei Art verflanden. Eine 
Menge von ihnen, denen neuſtens Fritzzſche beigetreten ₪, 
machen Teinen Unterfchied zwifchen beiden Wörtern. Sie haben 
das für fi, daß in der That zwifchen δίκαιος und ayados, von 
Perſonen gefagt, ein Unterjchieb in den bibliſchen Schriften nir- 
gends gemacht wird; aber erftlich fteht unleugbar τοῦ ἀγαθοῦ in 
einer Art von Gegenfab, denn P. fagt ὑπὲρ δικαίου möchte 
[Φινε ὦ Jemand fterben, ὑπὲρ τ. ἀγαθοῦ könnte ed wohl. viel: 
leicht Jemand thun; ſodann kommt bei dieſer Auffaffung nicht 
nur πα meiner Anficht, die ja trügen könnte, fondern nad) der 
der beften und tüchtigften Ausll. unfrer Stelle fein guter Stun 
heraus, der zweite 6506 dient dem erften weder zur Begruͤndung 
noch zur Erläuterung, was die Partikel fordert, fondern hebt 
unter der Form einer ſolchen dad im erflen Gefagte wieder auf. 

x. felbft muß’eingeftehn, daß der 6506 nicht nothwendig fey, 
ih muß mit Köliner behaupten, daß er — wenn er über: 
. haupt gefagt werben könne — „den mit Kraft begonnenen Ge- 

danken fchwächen und matt machen“ würde. Andere machen 
einen Unterfchied, und zwar, mährend fie δίκαιος durch gerecht 
(Scholz, DOlsh., ber leiftet was gefordert werben kann), fromm 
(Balter), fhuldlos (Bengel), ולאו‎ 9 (Beneck e), recht: 
handelnd (Paulus), gereht, tugendhaft, fromm (Glödler), 
rechtſchaffen (Reihe), überfegen, und den Begriff bald enger 
und bald weiter, bald erhabener und bald geringer faffen, haben 
—— — 


, 

*( Nur im VWorbeigehn werbe bier ber for. .]דוו‎ a ER 

væto ἀδίκων, erwähnt, bie zwar einen brauchbaren Sinn barbieten wuͤrde, 

aber offenbar nur Rothbehelf des Ueberſetzers iſt, beßgleichen der Meinung 

©&emier’s, weldyer, weil Itenäus (adv. haer. 111, 16, 8.) und Drigenes 

an einer Stelle (in Caat. II. p. 53. R.) den B. auslaflen, während Letzterer 

ihn ſowohl im Comm. als c. Cels, IV, 28., obwohl hier nad) ₪. 8. ans 

führt, auf Unddhtheit deſſelben ſchloß, eine Meinung die, auf einem auch nur 

lichen Grunde ruhend, ihre Wiberlegung längft gefunden hat. 

,- **( Auch Origenes wird von Köliner bier mit aufgeführt, aber ges 

0 mit Unrecht ; zwar c. Cala. απὸ mir beim Nieberfchreiben dieſer Zellen nicht 

zu Gebote, aber im Sommentar kann er τοῦ ἀγαθοῦ nur ald Mask. genommen 

‚da er Chriſtum, ben abfolut Guten, darunter verfland (am Schluſſe 

ogar Bott) ; den erften Ben. hat er allerdings 016 Reutr. aufgefaßt, ba 6 bei 
ἔδει beißt: etiam גו‎ mortis justa sit cansae, 6 

1 


242 Fünftes Kapitel. 


in Hinſicht auf ἀγαϑὸς bei weitem die Meiften fich der Erfid- 
rung angefchloften, welche ARnathbull, Hammond, Cleri⸗ 
kus zuerft aufgebradht, Heumann philologiſch ἐδ erweifen ge 
ſucht bat. Sie wollen nehmlich, bg? ay. einen Wohlthäter 

zeichne, und finden diefen Sinn: mcht leicht wird einer für ₪ 
nen Gerechten fterben, für feinen Freund und Wohlthäter möchte 
vielleicht Jemand fih dazu entfchließen. Dagegen aber ift zu 
bemerken: ἀγαϑὸς bedeutet nie einen Wohlthäter, weber in ber 
εἴα ει Sprache πο in der des N.%. Das hebr. טוב‎ , auf 
dad Fritzſche hinweift, bedeutet zwar gütig, nicht aber einen 
Mohlthäter, und wird Überdies an den von ihm angeführten 
Stellen Ser. XXXIII, 11. Pf. XXXIV, 9. durch χοηστὸς 00+ 
fett, kann alfo nichts beweifen; die Stelle Pirfe Avoth ,ל‎ 0. 
qui dieit: quod meum est, tuum est, et quod tuum est, tuum 
sit, ron, pius est, bezeichnet ebenfalls nur den Guͤtigen, nicht 
den Wohlthäter; Xen. Cyrop. 11 3, 4. (ὁ δὲ ᾿Αρμένιος σνμ- 
προὔπεμπε καὶ οἱ ἄλλοι πάντες ἄνϑρωποι, ἀνακαλοῦντες τὸν EU-, 
εργέτην, τὸν ἄνδρα τὸν ἀγαθόν.) wird εὐεργέτης und ἀνὴρ 
ἀγαθὸς unterfchieden, und letzteres bezeichnet den Cyrus ald treff⸗ 
lichen Mann ganz allgemein, 61. V. Hist. II, 17. heißt ed 
zwar: ταραντίνοις ἐγένετο ἀγαϑὸς ᾿Αρχύτας, wad man überfegen 
mag: er wucde ihr Wohlthäter, aber dad Wort bedeutet nur 
nuͤtzlich, wie unzählig, oft, auch אל‎ Stellen Charito VII, 8. 
Luk. Kaukaſ. 18. geben nur den Begriff des Guten, nicht 6 
Wohlthaͤters außer allem Zufammenhange; der lat. Sprachge⸗ 
brauch würde und wenig nüßen, wenn auch die Stellen Cic. 
Of. II, 15. δ, 64. de N. D. II, 25. $. 64. dem Worte bonus 
wirklich die Bedeutung bed Mohlthäterd gäben, was auch nicht 
ber Zall iſt. Alles was wir zugeftehn können, ift die Bedeu⸗ 
tung: gütig, an die auh Ols hauſen fich halten will; aber 
da hat mit vollem Rechte Reiche bemerkt, dag bie bloge Eis 
genſchaft der Gütigkeit nicht ald Moment gedacht werden könne, 
das einen Menfchen zur Aufopferung für einen Andern führen . 
möge, fondern hierzu durchaus erfordert werde, daß er fein 
Mohlthäter fey, ἀγ. aber wird weder durch den Art. noch durch 
irgend einen andern — hier nicht einmal vorhandenen — Bei: 
fag ein Wohlthäter. Wollte alfo P. dieſen Gedanken ausſpre⸗ 
hen, fo mußte er ein anderes Wort, εὐεργέτης, brauden, und 
da er dies nicht gethan, fo koͤnnen wir ihm auch diefen Gedan⸗ 
fen nicht beimeffen. Andere haben dadurch helfen wollen, bag 
fie δίκαιος nur von Schulblofigkeit, oder gefeglicher Gerechtigkeit 
(Köliner), 27. aber von fittliher VBolltommenheit (Bengel, 
Köliner) verftandenz aber Dagegen muß gejagt werben: 
‚ 1) daß eine folche Unterfcheidung nicht nur mit feiner Stelle של‎ 
legt werden kann, fondern au, da P. mit feinem ganzen Wolke 
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das εἶνα: δίκαιον als hoͤchſtes Biel menſchlichen Strebens denken 
mußte, durchaus nicht wahrſcheinlich ſey, und 2) dag, auch 
wenn man fie zugebert wollte oder müßte, doch auch die höchfte 
menfchliche Vortrefflichkeit nicht al3 Etwas erfcheinen würde, wo⸗ 
durch ein Menfch fi wohl bewegen laſſen möchte, für einen 
andern zu flerben. Bon dieſen Schwierigkeiten gedrängt, bin 
ἰώ nicht im Stande mic) der gangbaren Meinung, daß wir hier 
wei Maskulina haben, anzufchliegen, und muß daher zu ber 
uffeffung zuruͤckkehren die, früher von mir aufgeftelt, von 
Meyer allein, und noch nicht ganz, gebilligt, von allen 6: 
rigen verworfen, von 716] 06 al3 infelicissima opinio geflem- 
> pelt worden ift. , Grundlage berfelben ift, daß δικαίου ohne Ars 
+ titel, ἀγαθοῦ mit bemfelben verfehn 1]. Dies nöthigt mich je 
ned für Mask., berechtigt mich dieſes für Neutrum anzufehn. 
Lebt faffen wir den erften 6506 allein mit feinem unbeftreitbaren 
Sinne: Richt leicht möchte Jemand für einen Gerechten fterben, 
woraus, uns im Bufammenhange fofort der Schluß entgegen 
tritt: wieviel weniger für einen Sünder. Nun, was Fein Menſch, 
— und 90 er ber Beſte wäre — für einen Gerechten Ὁ. h. Tu⸗ 
genbhaiten und Guten thun möchte, das hat Gott gethan für 
uͤnder; damit ift der Beweis einer hohen, alle menfchliche über» 
treffenden Liebe ‚geführt. Wir fehen alfo daß ber zweite 46 
um Beweiſe felbft nicht erfordert wird. Aber Ὁ. wußte daß 
| Doch Menfchen freimillig in den Tod gegangen waren, und hatte 
| fi gefragt, für welchen Zweck? Da hatte er gefunden, daß 6 
geichehn war, um dad Vaterland zu retten, um hohen Ruhmes 
theilhaft zu werben, u. dgl., immer aber um befien willen was 
ihnen als das höchfte Gut gefchienen hatte. Das verglich er mit 
der Liebe Chrifliz Iene hatten fich geopfert für Erwerbung ober 
Erlangung eines Gutes, Chriſtus hatte jebed Gut hingegeben, 
allein um unfertwillen ; in um fo höherem Glanze απὸ nun feine 
Liebe vor feinem 6906 da, die hoͤchſte menfchliche Aufopfe⸗ 
rung geſchah für eigenen, Chrifti Hingabe allein für fremden 
Zweck, dort 010 immer ein mehr oder minder erfennbarer, gröbe- 
ver ober feinerer Eigennutz, hier reine Liebe. Diefen Gontraft 
will er num nicht verfhweigen, will 66 um fo weniger, ald ihm 
wohl ſchon zuweilen von den Heiden, wenn er Ehrifli Liebe 
τίεδ, bie Beilpiele der heidniſchen Heroen vorgehalten feyn 
nnten; Darum fügt er parenthetifch den zweiten Sat hinein, 
gan richtig durch γὰρ herein geführt: für das Gute .ל‎ h. für 
αὖ was er fein hechfies Gut nennt, koͤnnte ὦ wohl Jemand 
u fterben entſchließen, giebt damit den Heiden alle ihre Bei- 
piele zu, zeigt aber den Unterfchteb der zwifchen Chrifti Liebes: 
wert und jenen Helbenthaten obwaltet, und hebt dadurch jenes 
, um εἴα Großes in feiner Geltung empor. Für einen Naͤchſten 
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ob er auch der Beſte wäre, giebt der Menſch fein Leben ſchwer⸗ 
lich bin, — für fein’ höchftes Gut thate 66 wohl Einer; Chri⸗ 
ſtus aber giebt das feinige für die Sünder. Man hat entgegen 
geftellt: 1) Die Härte des Weberfpringend vom Mask. zum Neu: 
trum (Koͤllner); aber die Nöthigung dazu lag in der Sache. 
2) Den Mangel eined wahren Gegenfabed (Kölln., de Wette), 
aber 66 fol auch Fein wahrer Gegenfaß feyn, nur ein in אל‎ 
Mirklichkeit gegebener Contrafl. 3) Den Artikel (Koͤllner); 
aber in der Form wie ich (661 die Erklärung gegeben habe, fteht 
er ficher nicht entgegen, denn τὸ ay. 1] das Gute, Ὁ. h. das 
— πα 66ל‎ Menſchen Meinung — fhlehthin Gute, das höchfte 
Gut. 4) Die Unwahrheit die in des Ap. Behauptung liegen würbe 
(Köllner, de Wette). Sie liegt nit darin, δα er nicht 
ſchlechthin leugnet, und träfe nur den erften 6206, nicht meine 
Erklärung des zweiten. 5) Die Vertaufchung_ ber Bebeufungen 
von ὑπὲρ (Winzer); aber fie findet nicht Statt, wenn man 
nur 008 beachtet, 008 oben über dieſe 7 gejagt worden ft. 
6) Daß 33. 8. der göttlichen Uneigennüsigkeit nicht erwähnt τ 
(Meyer); aber das war gar nicht nöthig, denn der 6506 dient 
nur die menfchliche Liebloſigkeit im Gegenfag der göttlichen Liebe 
in dad hellſte Licht zu feßen. 7) Daß τὸ ay. nicht den Nugen 
bezeichne; aber das will ich auch nicht behaupten, ſondern nur 
das Gute. So kann ich meine Erklärung πο immer nicht für 
fo durchaus unglüdlih halten; indeg man biete mir nur eine 
andere, die ich 018 beifer anertennen koͤnne, und mit Freuden 
werde ih, wie fo manche andere, fo auch diefe aufgeben, und 
- die dargebotene annehmen. Eher aber kann ichs nicht. 
88. 8. συνίστησιν de—6 0000. συνιστάναι hier wie 
ΠῚ, 6. (f. 3. St.) erweifen, kund und offenbar machen. ὁ ϑεός 
fehlt zwar in B., und findet fi in DFG. Vulg. It. Theod. 
Theoph, Patr. lat. vor εἰς ἡμᾶς: daß aber Reiche ed deßhalb 
mit Unrecht für verbächtig erflärt habe, ift von Fritzſche bereits 
Dargethan worden. Gott muß bier Subjekt feyn, nicht 6 χρε- 
στύς, Gottes aber iſt im Vorherg. nicht erwähnt worden, um 
* bier bloß hinzugebacht werben zu Finnen, fein Name mußte alfo 
= werden. εἰς ἡμᾶς verbindet 8118 ]0(6 mit dem 
Verbo — wenigſtens überfegt er demonstrat nobis —, wahr- 
fheinlih feiner Stellung wegen — nicht zwifchen τὴν und aya- 
seyv, ober mit wieberholtem Artifel nachfolgend —; allein erftlich 
ft dieſe Stellung auch daflır nicht bequem (dann wäre die rechte 
Drbnung :)ול‎ συνίστ. δὲ ἡμῖν 6 Beog τ. £. ay.), fodann weiß 
ih ,]ות‎ ob man auch fagen koͤnne συνιστάναι וז‎ εἴς τινα für 
τινὶ oder allenfalld πρὸς τινα, und halte ed daher für richtiger 
mit τὴν ay. zu verbinden. P. unterläßt die Wiederholung des 
Artikels zu oft, ald daß die Unterlaffung und von einer Verbin⸗ 


we un m — — -‏ שא" 


Ders 8. 5 


dung abhalten dürfte, welche, davon abgeſehn, ſich ohne Zwei- 
fel ald dit befte darſtellt. Als das Mittel der —2 wird 
allgemein der im naͤchſten Satze orı — ἀπέθανεν erwähnte 
Tod Chrifti betrachtet, und wohl mit Recht, obwohl im Grunde 
dv τούτῳ fehlt. Denn συνίστησιν τ. 2. ἀγ. ὅτε x. τ. A. bedeutet 


eig. er beweift feine Liebe, weil u. f. w., nicht dadurch daß ıc., 


was hierher gehört. So fehr aber fteht es in feiner Weberzeu- 
gung fefl, daß was Chriftus gethan habe, Gottes Werk fey, 
Daß er auch bier nur feiner That, und nicht der göttlichen Ver⸗ 
anftaltung erwähnt, ohne zu befürchten daß den Lefern feine 
wahre Meinung dunkel bleiben möchte. Noch aber fragt fich, 
wie er fagen koͤnne, 6006 fey für uns geflorben, ald wir 
ποῦ Sünder waren? Diefer Sat nehmlich involvirt den 
andern: Jetzt find wir Feine Sünder mehr, und 66 fcheint als 
koͤnne P. diefen nicht aufftellen. In dem Sinne kann er 6 
auch Wirklich nicht, in welchem wir das Wort zu brauchen pfles 
gen, gleichbeb. mit fündhaft. Wohl aber Tann er εὖ infofern als 
600100 auch denjenigen bezeichnen kann, der mit Sünden» 
fhuld beladen ift, denn für die Gläubigen, melde δίκαιοι ἐκ 
aloreng find, hat diefer Zuftand wirklich aufgehört, fie find nicht 
mehr ἁμαρτωλοί, weil Gott ihnen ihre frühere Schuld erlaffen 
bat. Ja er Tann 66 noch in höherem Sinne, fobalb er die 
Gläubigen etwas ideal faßt. 656 find ja ἰοῦ für die Sünde, 
mit Chriftus ihr geftorben (VI, 2, 11.(, und von ihr befreit (VI, 
18.), alfo auch infofern Feine Sünder mehr. Wie aber verhält 
fi diefer 8. zum Vorhergehenden? Einen Schluß enthält er 
nicht, denn er ift זעל‎ δὲ angefnüpft, fondern entweber einen 
Gegenſatz, oder im Fortfchreiten zu etwas vom vorigen verfchie- 
denen, Subfumtion eined fpeciellen Falles u. dgl. 46 
fcheint nicht Statt finden zu koͤnnen; denn weder Gottes Thun 
wirb bem ber Menchen entgegen geftellt (dann müßte flehn: ὁ 
8% ϑεὸς τ. ἕ. ay. συνίστ.), noch die göttliche Liebe der menfch- 
lichen Liebloſigkeit (dies forderte Boranftellung von τὴν ἀγάπην)» 
fondern das συνιστάναι τ. dy., 010 das Prädikat üherhaupt, 
ſcheint Hauptbegriff zu feyn. Daraus [εἶπε mir nun hervor: 
zugehn, daß V. 8. nicht mit V. 7., fondern mit V. 6. zufam- 
menhange. Der Zwed des Ap. ift den V. 5. audgefprochenen 
Sag von der Eiche Gottes zu erweilen. Nun hat er B. 6. ge: 
fagt was Ehriftus für die Menfchheit gethan, und V. 6. die 
Größe der darin enthaltenen Liebe Chrifti bemerklih gemacht. 
Nun aber war noch darauf hinzuweifen, daß dieſer Aft der Liebe 
an Alt Gottes fey, und dies ift, wie mir fcheint, der Zweck 
unferd Verſes. Er fagt alfo: Als wir noch ſchwach waren, ו‎ 
Chriſtus für und geflorben, Gott aber offenbart uns in diefer 
Aufopferung Chrifti feine eigene Liebe. Darum liegt auch auf 
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ξαυτοῦ ein gewiſſer Nachdruck, und tft mit Abficht nicht τὴν ἀγ. 
αὐτοῦ, fondern τὴν Eavrod ay. gefchrieben; V. 7, aber, der fich 
"nicht auf Gott, fondern allein auf Chriſti eigene That bezieht, 
und Chriftum in feinem menſchlichen Wollen und Thun dem 
Wollen und Thun anderer Menfchen entgegen ſtellt, {{ mit Recht 
von Lachmann 018 eine Parenthefe angefehn worden. ' 
V. 9. Das Biöherige ift vom Apoftel eigentlich ala Be⸗ 
weis früherer Behauptung aufgeftellt worden, und infofern feine 
Mede bier vollendet. Dennoch kann er nicht unterlaffen fie noch 
weiter fortzufegen, um die Folgerungen auszuſprechen, welche 
aus der Thatfache: Chriftus ift für die Sünder geftorben, für 
ihre Zufunft hervorgehn. Sp kehrt er ganz zu 35. 2 ff. zurüd, 
und giebt dem dort Ausgefprochenen noch größere Vollſtaͤndig⸗ 
feit ἢ. Οὐὖν ift Zeichen der Kolgerung; dad νῦν δεκαιωϑ. 
fieht dem Er duagr. Orr. ἡμ. entgegen; φργή, wie Thgodos 
ret bemerkt, ift 5 μέλλουσα χόλασις, die jedem Menfchen Droht, 
wiefern er Sünder ift, dem aber welchem Gott die Sünde weg⸗ 
genommen bat, nicht mehr drohen kann; und diefe Befreiung 
ft, wie ſchon I, 16. bemerkt wurbe, das eigentliche Weſen der 
σωτηρίας. Das Ganze ift ein Schluß 006 Gegenfägen. 8 
wir Sünder waren, ſtarb Chriflus für uns, den Suͤndern alfo 
gefchah eine unbefchreibliche Wohlthat; fo dürfen die welche nicht 
mehr Sünder find, an welche fo viel bereits gewendet iſt, 
nicht mehr Zorn und Strafe fürchten. Die δικαίωσις bezeichnet 
er als gefchehn ἐν τῷ οἵματε αὐτοῦ, was einige neuere Ausl. 
durch mors ſchlechthin, oder durch eruenta mors überfegt haben; 
aber mit Unrecht, denn, wie bei IM, 25. fchon bemerkt, die wahre 
Zarbe der paulinifchen Anficht -wird dadurch verwiſcht. Zwar 
fagt auch Paulus gleich Werd 10, διὰ τοῦ Havarov; aber Died 
eihieht um des Gegenfaged der Lo willen, und immer לזוטו‎ 
e Opſerlehre, auf ber ja doch der pauliniſche Begriff non ber 
Erlöfung ruht, als das eigentlich Erlöfende in Chrifti ₪05 fein 
Blut anfehn lehren. — Das Mittel der Gelangung zur δικαιο- 
σύνη, nehmlich den Glauben, verfchmweigt ex hier, wo 66 nur 
darauf ankam zu fagen, wad Gott gefhan, und was wir von 
Gott zu hoffen haben. Wiefern endlich die Errettung vom Zorn 
Durch ihn erfolge, fagt er gleichfalls nicht, doch {{ leicht zu 
erfennen daß er an das Ganze feines gegenwärtigen 8 
in feiner Erhöhung dabei denke. 1 
3: 10. Begründung ber fo eben ausgefprochenen Hoffnung 
durch einen Schluß 8 majori ad minus, Hat Ghriffus durch fei- 
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nen ₪00 ben ἐχϑροῖς die καταλλαγὴν gebracht, fo wird er noch 
weit mehr durch fein Leben den κχαταλλαγεῖσιν die σωτηρίαν 
bringen. Dffenbar wird Jenes als das Schwerere, Dieſes 6 
dad Leichtere betrachtet, Damals die ἔχθρα und das Sterben hin- 
dernd, jebt die φιλέα und das Leben fördernd. Neu find hier 
Die Begriffe der ἔχϑρα und der 'xarallayn. Wir waren Feinde, 
nehmlich Gottes, zur Zeit ald Chriftus für uns flarb. Wir 
fragen, auf welcher Seite die Feindſchaft war, ob Gott uns 
feindfelig ober wir Gott? Das Erftere παῷ. der Meinung von 
Galvin, Reihe, Meyer, Srisfhe, Däahne (Lehrbegr. - 
65. 154.), das Lestere nach der der Meiften, der auch Uſteri 
(Lehrb. S. 105.), Kölner, de Wette anzuhangen feheinen. 
Daß ſprachlich dad Eine fo möglich fey ald das Andere, iſt un» 
bezweifelt, nur aus dem Ganzen ber paul. Anfiht oder aus 
dem Zufammenhange Tann ein entfcheidended Moment genoms 
men werden. Nun ift εὐ ὦ an den andern Stellen wo P. 
bad Verhältnig der Menfchheit gegen Gott 015 ἔχϑρα bezeichnet, 
die Seindfchaft immer auf der Menfchen Seite, vgl. VII, 7. 
Kol. 1, 21.5 fodann aber fürchte ich Doc daß wir dem Ap. εἷς 
nen allzu harten Widerſpruch aufbinden würden, wenn wir ihn 
behaupten ließen, Gott habe den Menfchen die er gehaßt, 
den großen Beweis feiner Liebe gegeben, daß er Chriftum für. 
fie in den Tod gehn ließ. Aber, fagt man, wegen der Sünde 
mußte er fie haſſen. Lehrte dies P. irgendwo, fo müßten wir 
es und gefallen Iaflen, dürften auf unferm rein eregetifchen 
Standpunkte den Einwand nicht geltend machen, daß 68 zwar 
menfchlih fen, den Sünder um der Sünde willen zu hajlen, 
aber ein folder Haß durchaus ungoͤttlich wäre, da ſchon ber 
beffere Menſch die Sünde hafıen könne und den Sünder lieben; 
δα er's aber nirgends lehrt, da er zwar viel von Gottes Zorne ₪ 
— be welchen die Liebe fehr wohl beftehn kann -- aber fein 
Wort von feinem Haſſe fpricht, wohl aber fo wie andermärts, 
fo au an unſrer Stelle feine der καταλλαγὴ vorgängige, ja 
diefe erwirfende Liebe preiſt, fo kann ich mich dazu nicht ent: 
fließen, fondern verftehe das ἐχϑροὺς εἶναε fo lange von ber 
menſchlichen Feindſeligkeit, ald der Zuſammenhang diefer Anficht 
fein unüberfteigliched Hinderniß entgegen ſtellt. Ob dies Statt 
finde, muß ſich zeigen. Wir betrachten die καταλλαγήν. καταλ- 
λάσσειν und ἀποκαταλλάσσειν bezeichnen die Wiederherftellung 
des freundlichen Verhältniffes getrennt geweſener Perfonen, 0 
wenn Feindfeligkeit Urfache der Trennung war, die Ausfühnung, 
reconeiliatie, ‘non der Süuhnung, expiatio, hebr. כפר‎ , ἰλάσκε- 
σϑαι, durhaud FU Yynterfcheiden), und haben im Akt. die Conſtr. 
mit dem ἈΠῸ. und Dativ, καταλλ. τινά τινε, im Paſſ. mit dem 
Dotiv, καταλλαγῆναί τινε. Eine Ausfühnung iſt entweber ge- 
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genfeitig ober einfeitig, alfo auch eine Ausſoͤhnung zwifchen Gott 
und den Menſchen entweder eine Tilgung gegenfeitiger Feind⸗ 
feligkeit, oder, wenn er fie einfeitig denkt, der Feindſchaft 6 
gegen die Menfchen oder der Menfchen gegen Gott. Eine durch 
den Tod Chrifli erfolgte gegenfeitige Ausfühnung lehrt unfer 
Ap. an feiner Stelle, wir haben alfo keinen Grund eine foldye 
in fein Syflem hinein zu benten. Eben fo wenig aber eine 
Ausföhnung Gottes mit den Menfchen, eine Zilgung der göfts 
lichen Zeindfeligkeit gegen und, bie er ebenfalld nicht denken 
konnte, wenn er dad Werk der Ausföhnung ald Werk der goͤtt⸗ 
fichen Liebe denken wollte; wohl aber eine Ausföhnung der Men⸗ 


‚ Then mit Gott, Eph. N, 16. Kol. II, 20. 21. (an beiden Stel⸗ 


len mit auöbrüdlicher Erwähnung der vorhergegangenen menſch⸗ 
lichen Feindſeligkeit) 2 Kor. 18. 19. 20. Gott verföhnt durch 
Chriftum die Menfchheit mit fich felbft, nirgends Chrifius Gott 
mit der Menfchheit. Alfo ift nirgends Gott, überall die Menſch⸗ 
heit 018 der feindfelige Theil zu denken, wie auch P. die Sache 
dDarftellen mußte, da Gott felbft der Werfühnende, Chriftus nur 
der Bollführer feines Willens für ihn war. An unfter Stelle 
ift in den Worten nichtd was eine andere Anficht von der Sade 
verriethe, vielmehr fpricht ἐχϑροὶ ὄντες nad) der Analogie ber 
andern Stellen für Die nehmliche; dürfen wir da etwas andered 
thun, 018 behaupten, P. Ichre auch hier Ausföhnung der Men- 
ſchen mit Gott, nicht Gottes mit den Menfchen, Tilgung menſch⸗ 
licher, nicht göttlicher Feindſeligkeit? Aber, kann man fagen, ın 
der Sefinnung der Menfchheit ging ja doch durch Chrifti Tod 
feine Veränderung vor; mochte ihre Schuld geföhnt feyn auch 
ohne daß fie darum wußten, fo daß fie nachher erſt die Botſchaft 
davon erhielten, auegeföhnt fonnten fie ohne ihr Wiſſen doch 
nicht feyn, Freunde Gottes konnten fie durch ein Ereigniß ‚nicht 
geworben ſeyn, das fie nicht kannten, von dem εὐ lange πα: 
her dad erſte Wort N ihren Ohren. kam. Alſo Tann aud P. 
das nicht Ichren. Dies ifl’s was mich früher irre führte, und 


zu Begehung bes (fhon Eph. II, 16. verbefferten) Fehlers ver: 


leitete, den Ap. einer Begrifföverwirrung zu befchuldigen, bie 
Aust. der andern Anficht aber hat 65 bewogen, ihn hier die 
Ausföhnung Gotted mit der Menfchheit Ichren zu laflen. Aber 
auch dieſes thut er nicht, konnte 66 nicht thun, fondern die 6% 
]ו‎ dieſe, wie ich fhon zu Eph. II, 16. 2 Kor. V, 18. darzu⸗ 
thun bemüht gewefen bin: An fich betrachtet, fonnte Gott durch 
ben Tod Chrifti der Menfchheit nur feine Liebe offenbaren, und 
die Hand zum Frieden bieten, welchen er der Menfchheit daburch 
möglich machte daß er Chriftum ihre Schuld abbüßen ließ, ihr 
aber die Kunde von der gefchehenen ₪001 Durch Die App. ſandte, 
mit der Aufforderung: καταλλάγητε τῷ ϑεῷ (ἃ Kor. V, 20.), 
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und erſt wenn fie dieſer Folge leiſtete, und durch 41 
zur Gegenliebe, durch dad Bewußtieyn der erlangten Vergebung 
zum Vertrauen geführt, ihre feindfelige Gefinnung ablegte, und 


in dad freundliche Verhältniß eintrat, zu welchem ihr Gott durch 


Chriftum den Weg gebahnt hatte, dann εὐ war fie in der That 
verföhnt. Aber Ὁ. faßt die Sache ideal, fieht dad was טל‎ 
ben Tod Jeſu möglich geworben war, 016 wirklich vollendet an, 
weil 66 nicht nur bei jedem einzelen Menſchen vollendet werben 
Tann, fondern auch bei allen feinen Zefern wirklich vollendet war. 
An die welche noch nicht gläubig find, ergeht daher fein Ruf: 
καταλλάγητε, zu den Gläubigen fagt er mit vollem Recht: κα- 
τηλλάγημεν, und bleibt daber mit fich felbft in voller Klarheit 
und Uebereinſtimmung. Nun aber iſt auch nichts mehr ba, weß⸗ 


> halb wir dem ἐχϑροὶ ὄντες einen anderen 015 den oben angege⸗ 


benen Sinn beilegen müßten, wir werben ed alfo auch nicht 
thbun. Im Nachfabe Tann καταλλαγέντες nur bedeuten: nachdem 
wir verföhnt find; wenn er dann fagt σωϑησόμεϑα, fo fann 
augegeben werden, daß dies Vb., wenn ed ohne Beifag fteht 
und der Zufammenhang nicht entgegen ift, nicht nur die Erret- 
tung von der ὀργή, fondern auch die daraus herfließende Beſe⸗ 
tigung begeichne ; in unfrer Stelle aber, welche ald Begründung 
des Satzes σωθησόμεϑα ἀπὸ τῆς. ὀργῆς erfheint und anzuer⸗ 


. Tennen ift, müßten wir, um dies anzunehmen, ben Ap. für vers 
PP u; halten, um nicht mehr zu wiffen was er eben 6 
e 


hrieben ‚ und für welden Zweck er bie gegenwärtigen 
Worte vortrage. Da ich aber hierzu mich nicht für berechtigt 
anfehn kann, muß ich auch jet noch die Anficht fefthalten, daß 
er hier nichts weiter dadurch ausbrüde 018 1008 er V. 9. voll: 
ftändiger ausgeſprochen, und daher hier nicht näher zu beſtim⸗ 
men nöthig hat. Ob .ל‎ 11. diefer Annahme entgegen ſtehe, 
wird bald zu unterfuchen feyn. ἐν τῇ Loy αὐτοῦ iſt — διὰ 
τῆς ] zu leben: Leicht aber ift zu erkennen wie er zum πολλῷ 
μᾶλλον komme, fobald wir nur 06ל‎ bedenken was ſchon oben 
angebeutet wurde, daß nehmlich erſtlich das frühere Hinderniß, 
bie ἔγϑρα, jetzt aufgehoben ift, und zweitens bie ξωὴ Chrifti von 
ihm immer 018 ein Leben in der Herrfchaft, ein maͤchtiges Wals 
ten Ἢ Foͤrderung ded großen ihm zur Ausführung Üibertragenen 
Werkes angefehn wird (vgl. 2 Kor. IV, 10 f. Yun, 8 f.al.). 
Konnte er nun durch fein Sterben, bie ſcheinbare Vernichtung 
feines Werkes, die καταλλαγὴν bewirken, fo muß er noch weit 
mehr burch fein jetziges Herricherleben, ald der Herr über Alles 
(εἶς feiner Auferftehung, das auszuführen im Stande feyn, wozu 
fein Tod die Bahn gebrochen hat. 

8.11. ift die Lesart καυχώμεϑα (I, eine große Anzahl 
Minust. Theoph., einige Verfl.) zu offenbar Eorreftur um ir 
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gend Anfpruch auf unfern Beifall machen zu Finnen. οὐ μό- 
νον δέ, eine unferm Ap. nicht unbeliebte elliptiſche Formel, 
vgl. V. 8. VI, 23. IX, 10. 2 Kor. VIII, 19., welche, wie 
Reiche richtig bemerkt, überall fo gebraucht erfcheint, daß der 
zulegt vorhergegangene Hauptgedanke dabei ergänzt werden muß. 
καυχᾶσθαι ἐν τῷ 056 ἢ), eine aus dem Judenthum herüber 
gefommene Redensart. Der Jude ἐκαυχᾶτο ἐν τ. O., wiefern 
66 fein Stolz war, 3600006 Volk zu feyn, ihn, den Allmaͤchti⸗ 
gen und einzig wahren Gott, zu feinem Gotte zu haben, worin 
er die Bürgfchaft jedes Glüdes anerkannte; nah P. find אל‎ 
Gläubigen dad wahre Volk 6500068, ihnen alfo fommt dies καυ- 
χᾶσϑαι in Wahrheit zu, und hierim liegt für fie die Bürgfchaft 
der ewigen Güter, auf die fie hoffen. Sie können εὖ aber διὰ 
τ. 20. , denn nur Durch ihn find fie zu Gott gekommen, und das 
geworden was fie find. Wäre nun καυχώμεϑα der wahre Zert, 
und würde anerfannt was oben über σωθησόμεθα gefagt wurde, 
fo ergänzten wir ohne Schwierigfeit nad) οὐ μόνον δὲ das gleiche 
Verbum, und erhielten den Sinn: doch nicht nur vom göttlichen 
Born werben wir errettet werden, fondern wir rühmen und auch 
Gottes durch Chr. unfern Herm, .ל‎ ἢ. nicht nur von der Furcht 
vor Gott find wir befreit, fonbern auch fefte Zuverficht zur ihm 
haben wir gewonnen al3 zu unferm Gott. Hier wäre gegen bie’ 
Steigerung nichts einzumenden, denn 66 iſt etwas größeres, xav- 
χῶσϑαι ἐν τ. 9., ald aufhören fi vor ihm zu fürchten; 8 
aber den Uebergang vom ut. zum Präf. anlangt, fo iſt berfelbe 
durch die Sache felbft geboten, und überdies nicht zu vergeffen 
daß jenes σωθησόμεϑα in dem ganzen feit B. 1. Statt finden: 
den Zufammenhange die vorhandene fubjeftive Gemwißheit von 
bem künftigen Erfolge eben fo wohl ald die objektive Zukünftige 
feit deflelben ausdruden fol. Nun aber finden wir nicht 8 
Temp. fin., fondern das Particip, und jene Auffaffung von ow- 
ϑησόμεθα wird nicht mehr allgemein anerfannt. Daher ver- 
ſchiedene neue Arten der Erklärung, angeregt wie ed fcheint ſaͤmmt⸗ 
[ὦ durch Winer (Gr. ©. 286.) und Fritzſche (Sendfdr. 
©. 47. Diss. II. in II. Cor. p. 61.), aber doch unter fich ver: 
fhieden. Alle haben das gemein, daß οὐ μόνον nicht auf σωϑη- 
σόμεϑα fondern auf καταλλαγέντες zurüdiehn fol, unterfcheiden 
fi) aber dadurch daß 1) Benede zwar xauy. mit καταλλ. pa⸗ 
rallel ftellt, aber darnach doch das Particip wie Temp. fin. bes 
handelt: wir find nicht bloß Ausgeföhnte, fondern noch mehr, 
τοῖν find Frohlockende; mobei ger nicht8 gewonnen würde; 2) 
Fritzſche ₪ (Gloͤgler, oͤllner) ſo erklaͤrt: οὐ μόνον 


„ 9 Die von ותו‎ verfuchte Loereißung von ἐν τ. ὃ. == ἐν r. 9. 
ὄνεες iſt als unftatthaft gewiß zu verwerfen. 
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καταλλ. σωϑησόμεϑα ἀλλὰ καὶ καυχώμενοι σωθησόμεϑα, Bermpi- 
terna felicitate beabimur non solum velut homines qui in gra- 
tiam cum numine redierint, sed etiam tamquam tales qui de 
farore divino exsultent (f. Worte in der Diss.); 3) Schrader 
und Meyer aber das Partic. cauffal faffen (al3 „die Baſis wor» 
auf dad σωθῆναι ruht” M.), alfo: wir werden die σωτηρίαν 
erlangen, da wir nicht nur ausgefühnt find, fondern auch uns 
Gottes rühmen. Und allerdings, wenn dad σωθῆναι B. 10. die 
Erlangung der ewigen Seligfeit bebeutet, und das Part. nicht 
für dad Zemp. fin. genommen werben kann, alfo εἶπε Steige 
rung von jenem weder überhaupt möglich ift, noch, wenn fie’s 
wäre, durch 006 Part. audgebrüdt ſeyn kann, fo bleibt nichts 
anderd übrig als eine von den beiden letzten Auslegungen anzu⸗ 
nehmen. Aber freilich fleht beiden entgegen, daß οὐ μόνον δὲ, 
wie oben bemerkt, fich immer auf den vorangegangenen Haupt: 
gebanten bezicht, biefer aber ift nicht παταλλαγέντις fondern 6₪- 
ϑησόμεθϑα: der Fritzſchiſchen daß καταλλ. V. 10., wie Reihe 
bemerkt δαί, nicht beflimmend fondern argumentirend zum Haupt: 
066 gehört, alfo die beiden Participien in ganz verfchiedenem 
erhaltniffe zu diefem ftehen würden, und folglidy einander nicht 
[ἀφ ὦ gegenüber geftellt merben können; deßgleichen daß εὖ nur 
dur לצ יו יש‎ mehrerer durch nichts angedeuteter Gedan⸗ 
ten *), und eine Art von Glaflification der σωξομένων möglich 
wird, eine Steigerung heraus zu bringen. Diefen Bedenken 
weicht die Meyer’fche Erkl. freilich aus, bringt abet dafür den 
unpaulinifhen Gedanken herein, daß das καυχᾶσϑαι ἐν τῷ Ben, 
bad doch bloß eine Folge und Frucht des in Chrifto erhaltenen 
Liebesbeweifes ift, ald eine Baſis, alfo wenigftens mitwirkende 
Urfache der σωτηρία erfcheint. de Wette will ebenfalld καυ- 
χώμεγοι nur ald Part. anertennen, aber das σωϑῆναε nur in dem 
enger beflimmten Sinne der Rettung faſſend, hält er das xev- 
χᾶσθαι für eine fpäter binzutretende Beſtimmung: fondern indem 
wir auch dabei uns Gottes rühmen, was wenigftens ein fehr 
ſchleppender, dem Schluſſe einer Gedankenreihe ſehr menig zu⸗ 
paſſender Gedanke waͤre. So ſcheint denn immer noch derjenige 
der vorzuͤglichſte, welcher entſtehn würde, wenn mir Das σωϑῆ- 
וטע‎ in dem oben angegebenen engeren Sinne fallen, und entwe⸗ 
der καυχώμεϑα in ben Zert aufnehmen, oder da dies nicht an- 
geht, dem Part. die Bedeutung des Indikatios geben könnten. 
-«ψ΄ Ψ  ε- 

*( σαΐξεται quicanque sempiternae felicitatis compos fit, καυζώμενος 
ἐν τῷ Θεῷ σώζεται tantummodo is, qui hac mente praeditus sempiter- 
aum beatur, ut deum non inyitum, ut qui hominum more in eos frigeat, 
quibts peccata condonaverit,, sed volentem, quum homines olim invisos 


jau summo amore complectatur,, aeternam felieitatem 8101 concossurum 
esse 00006, 4. 
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Daß dies gefchehen dinfe, wirb” von Reihe behauptet, von 
Winer, Srisfhe, Meyer geleugnet. ern entfchließe ich 
mich nicht zu einer ſolchen Annahme; allein erſtlich fcheint an 
unfrer Stelle der Gedanke fie zu fordern, zweitens war 66 we⸗ 
nigftend — a priori betrachtet — nicht unmöglich daß unfer 
Ap., der nicht frei von Hebraismen und Syriasmen ift, auch 
hier einmal in einen folchen gerieth *), drittens kann doch nicht 
geleugnet werben, daß er dad Particip nicht felten wirklich braucht, 
wo ein anderer Modus erforbert, wird (vgl. III, 24. und die Ers 
mahnungen ΧΙ, 9 ff.), und enblich finden ὦ auch einige Stels 
len feiner Briefe, wo auf eine ganz auffallende Weife — fey εὖ 
nun Analoluthie oder Syriasmus oder Textverderbniß — 6 
Particip übergegangen wird; vgl. 2 Kor. VH, 6. X, 5. XI, 6.5 
und fo halte ἰῷ nah Allem es immer noch für möglich Daß 
auch die unfrige eine folche ſey. Könnten wir dies annehmen, 
fo bliebe dad σωθῆναι ₪. 10. wad ed wegen 85. 9. ſeyn zu 
müffen fcheint, eine Steigerung wäre möglih und vorhanden, 
und der Gedanke mit welchem P. diefen Abfchnitt fchließt, eben 
fo fehr feiner würdig 016 zum Schluffe der Reihe geichidt. Das 
νῦν im lebten Sage giebt Feinen Anfloß, wenn man nur 06 
denkt daß P. von der Stimmung fpricht, in welcher Die Glaͤu⸗ 
bigen fich befinden in Bezug auf Gegenwart und Zukunft. Bis⸗ 
her konnten wir und Gottes nicht ruͤhmen, denn wir waren ges 
trennt von ihm, er nicht unfer Gott, wir nicht fein Boll. Set 
aber haben wir durch Chriflum die καταλλαγὴν empfangen, da 
find wir gewiß daß wir nicht nur dem Zorn entgangen, fondern 
auch Gottes wahres Volt gemorben find, die freudig zu ihm 
nahen und für die Zufunft alles Gute von ihm hoffen Tönnen. 

V. 12 ἢ. Mit einfiweiliger Uebergehung ſowohl von διὰ 
τοῦτο ald auch ὥςπερ betrachte ich die in unferm V. enthaltenen 
Gedanken zuerft für ſich allein als felbfiftändige 65066. ἡ anag- 


. „ הל‎ unfer Stelle hat Gyr. zwar nicht Part. ſondern Bat. 
ὅσιξλλδ., Tonnte aber eben fo gut fegen ב גי‎ 


**( Fuͤr die Auslegung biefes ₪. befonders find zu vergl. :א‎ 
Neue Erklärung der paul. Stelle Röm. V, 12. in ber Züb. Zeitſchr. ]- 
Theol. 1830. 9.1. 6. 126 fi. Schmid: ereget. Bemerkungen über Roͤm. 
V, 15 ebd. 48.4. ©. 161 ἢ ς über den ganzen Abfchnitt aber ₪. 
die Monographie von Rothe: Neuer Verſuch einer Ausl. der paul. Stelle 

Röm. V, 12--21. Wittend. 1836., eine Schrift welche die Aufmerkſamkeit 
fpäterer Sregeten um fo mehr auf fich ziehn muß, als fie aller bisherigen 
Eregeſe als einer fchlefen, einfeitigen, die wahren Gedanken des Ap. zerzau⸗ 
enden, mit großer Entfchiedenheit entgegen tritt. Konnte fie bier nicht [ὁ 
ἰδ ins Einzele benugt werben wie fie wohl erwarten durfte, fo lag ber 
Grund nur in den doch nicht ganz unbeachtet zu lafienden Grenzen eines 
Gommentars über ben ganzen Briefe = 
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τία zig τὸν κόσμον εἰςῆλθεν, die Sünde iſt in die Welt 
eingetreten. Ob man hier κόσμος ald die Melt ζαῇε oder 8 
bie Menfchheit, muß ich für eben fo gleichgültig als unentfcheids 
bar halten. So viel ift gewiß daß 3). die ἁμαρτία nur in Bes 
ug auf die Menfchheit denke, und die für feinen gegenwärtigen 
wed durchaus nußlofe Frage, ob vor dem Erfcheinen der Suͤn⸗ 
de in der Menfchheit fhon Sünde in andern. Theilen bed Unis 
verſums gewefen ſey, ganz unbeachtet laffe — nimmt er body 
nicht einmal auf den Teufel Rüdficht, den er boch als Urheber 
ber Sünde mit all feinen 3eitgenofien anerkennt —; wir laffen 
ihn alfo gewiß nichts fagen was er nicht gedacht haben koͤnne, 
wenn wir ihm den Gedanken zufchreiben, die Sünde fey in 6 
Menfchheit eingetreten; aber auch wiefern in die Menfchheit, 
in die Welt, welcher diefe angehört. Die Formel εἰρελϑεῖν εἰς 
τὸν κόσμον iſt nicht felten, fie wird aus MWeish. II, 24. XIV, 
14. Glem. R. 1 Kor. IN. (θάνατος εἰςῆλθεν εἰς τ. x.) 2 Ioh. 
7. (πολλοὶ πλάνοι) Hebr. 5. (der Mefliad) angeführt; an 
den drei erflen Stellen ift die Sache gerade wie an der unfrigen, 
nur wiefern ber Tod gewiß bloß in der Menfchheit herrſchend 
gedacht wird, die Beſchraͤnkung bes 0006 auf diefe dort noch 
leichter, in der vierten kann ein Eintreten der Irrlehrer nur 6 
dacht werden 016 erfolgt im Kreife der Menfchheit und bed Men 
ſchenlebens, und auch das Eintreten bes Meffiad in ber lebten 
mit den dort angeführten Schriftworten nur in biefem, benn in 
der Welt überhaupt war der Meſſias ald Sohn Gottes und 
Weltſchoͤpfer (Hebr. I, 2 f.) von uranfänglichen Beiten an. So⸗ 
viel alſo geht aus diefen Stellen gewiß hervor, daß 1) die For⸗ 
mel niet nur bedeute: esse incipere (Fritzſche), denn bie 
legte Stelle wuͤrde dies nicht dulden, und 2) daß die Beſchraͤn⸗ 
fung des Begriffes auf der Menfchenwelt durch den Gebrauch 
nicht 018 unftatthaft erwiefen werde. “μαρτία. Da ἁμαρτά- 
vesv bei unferm Ap. nie etwas anders bebeutet 018 fünbigen, fo 
ift es nicht diefes Orts, über den Stamm oder die Grundbeben- 
tung bed Verbi zu ſprechen; ושי‎ ἁμαρτία bedeutet immer Suͤn⸗ 
de, doch ift ber Begriff nicht üb al durchaus derfelbe.. In 
allen den Stellen wo 65 im Plural vorfommt, werben unleug⸗ 
bar fündliche er darunter zu verftehn ſeyn (1 Kor. XV, 
8, 17. Sal. 5 4. Eph. I, 1. Kol. I, 14. 1 06. I, 16. 
1 Zim. V, 22. 24. 2 Tim. 1 6. Weber Röm. ὙΠ, δ. f. ;. 
St.), ἐμ. ift folglich gleichbedeutend mit ἁμάρτημα (TI, 25. 
1 Kor. VI, 18.) und παράπτωμα, womit 66 0000 Eph. 1, 1. 


zufammen fieht, und Eph. I, 7. Kol. I, 14. wechſelt, fo daß . 


ofienbar nur die Form ded Begriffes verfchieden 1]. Dagegen 
im Sing. ſcheint 66 bei unferm Ap. eine einzele fünbliche Hand» 
lung nie zu bedeuten, fondern immer etwas abflraftes zu bezeich- 


΄ 
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nen, und zwar ohne Unterfchieb ob. 66 den Artikel: hat ober nicht. 
Etwas böfes oder fündliches bedeutet 66 TIL, 20. wo ἐπίγνωσις 
duoprias die Kenntnig deſſen ifl, was Sünde oder fündlich fey, 
Sal. II, 17. (χριστὸς διάκονος ἁμαρτίας, Diener Ὁ. ἢ. Beförde- 
er des Böfen, der Unfittlichkeit), in ben zwei Stellen wo es im 
Praͤdikate fteht, VII, 7. XIV, 23. (Doch hier die fündlihe Hand: 
lung mit eingefchloffen), aud das μὴ γνῶναι ἁμαρτίαν 2 Kor. 
V, 21. kann fo gefaßt werden. X _Häufigften jedoch dient 6 
zur Bezeichnung des Böfen das im Menfchen wohnt, und Muts 
ter der ſuͤndlichen Handlungen 1], und zwar fo daß der Ap. 
ον baffelbe ald eine zwar im Menfchen befindliche und wirkſame 
Potenz, aber doch ald etwas von ihm verfchiedenes denkt, als 
eine ihm feindfelige Gewalt, die er handelnd, Wirkungen δεῖς 
vorbringend, aber auch wieder leidend denkt, immer alfo perſo⸗ 
nificirt. Sie lebt (lebt wieder auf) im Menfchen (VII, 9.), 
mehrt Πὦ (V, 20.), regiert (V, 21. VI, 12. 14.), wirkt Begier⸗ 
den (VII, 8.), betrügt und tödtet den Menfchen (VII, 11. 13.), 
giebt Gefege (VII, 28. 25. VIII, 2.), vollbringt das Böfe τοῖς 
der Willen 66ל‎ Menfchen (VII, 17.), hat Werkzeuge (VI, 13.), 
einen Stachel (1 Kor. XV, 56.), ertheilt einen Lohn, (VI, 23.) 5 
das Geſetz giebt ihr Leben (VII, 8.) und Kraft (1 Kor. XV, 
66.), Chriftus aber hat fie verurtheilt (VII, 8.), fo daß fie über 
die Släubigen nicht mehr herrfchen Tann (VL, 14.). Ohne Chris 
ſtus ift der Menſch ihr Knecht (VII, 17. 20. vgl. 16.), ihrer 
Herrſchaft unterworfen (III, 9. VIL 14. Gal. II, 22.), dient 
ihr (VI, 6.), obwohl er fie ohne Gefeß nicht ]ההא‎ (VIE, 7.), 
und fein Leib ihrethalb dem 20% preiögegeben (VI, 10.) 
nachdem aber Chriftus in Bezug auf fie geftorben (VI, 10.), 
find auch die Gläubigen für fie geftorben, todt in Bezug auf ſie 
(VI, 2. 11.), von ihr befreit und los (VI, 18. 20. vgl. ₪. 7.), 
und bürfen nicht mehr bei ihr, bleiben (VI, 1.). In allen של‎ 
fen Stellen ift die Perfonification der Sunde augenſcheinlich, im 
allen erjcheint fie ald eine vom Menfchen verfchiedne Macht, 
aber eine ſolche deren er fich nicht erwehren kann; ihr Sie ift 
nicht im Geifte, der höheren Natur, fondern im Zleifhe, dem 
niedern, finnlichen Theile feines Weſens, wie die Ausdrüde σῶ- 
pa und σὰρξ τῆς ἀμ. (VI, 6. VII, 3.) erkennen laflen. Sagt 
alfo der Ap., fie fey einmal in die Welt oder Menfchheit einge- 
treten, fo kann er nur meinen, 68 habe eine Zeit gegeben wo 
biefe verberbliche Macht nicht in ihr gewaltet, in irgend einem 
Zeitmomente habe fie zu walten angefangen ἢ). — δι’ ἐνὸς 


7) Nur bis bierher, glaube ich, kann der reine Ausleger 6 Ap. Pau⸗ 
Ins mit der Weflimmung bes Begriffes gehn, weil dieſer ſelbſt uns nur bis 
hierher leitet. Jeder Schritt den wir weiter vorwärts thun, ‚würde auf 
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ἀνθρώπου ift dies gefhehn. Daß ber Ap. hier auf die mo⸗ 
faifche Gradhlung vom Sündenfall hinblide, iſt an fich jelbft und 
aus dem Folg. klar, nicht minder daß der eine Menfch nicht 
Eva fondern Adam fey. Nun aber ift in der Urgeſchichte das 
Weib die Erfiverführte, und auch 1 Tim. IL, 14. wirb nicht 
ohne Nachdruck auf eben died Verhältnig hingewieſen (2 Kor. 
ΧΙ, 3. nur einfache Erwähnung 65ל‎ Geſchehenen). Da ift nun 
gefragt worden, wie doch P. Adam als den Einführer der Sünde 
nennen koͤnne, und mandherlei Antworten erfolgt. Solche wie 
die von Pareud und Dannhauer, daß Adam und. Eva ja 
doch Ein Fleiſch feyen, P. aljo beide als Einen Menfchen be 
eichnen koͤnne *), oder von 0701108, daß bie Hebräer nicht 
eiber, fondern bloß Männer an die Spige von Genealogien 
fegen, finden in unferer Zeit feinen rechten Anklang mehr; ל‎ 
auch die einfache Rüdfiht darauf, daß ja doch 6070 4 
Eva fondern nur Adam entgegen geftellt werden konnte, und 
Diefer 0185 Water 6 Menfepengefchlechte burchaus zu nennen 
war, ohne kleinlich ängftliche Berechnung der Zeitmomente ber 
erften oder zweiten Sünde, ift noch nicht die allein herrichende 
geworben; vielmehr hat Fritz {ὦ ε wieder eine ganz neue Anficht 
aufgeflellt, dad Werbot 66ל‎ Baumes Gen. U, 17. gehe der Er⸗ 
fhaffung des Weibed voraus, dieſe alfo habe ἐδ nur von ihrem 
nne gehört gehabt, und folglich geringere Schuld 016 ,]ול‎ 
und darum werde von P. und den ἰδ. Schriftftellern der Mann 
018 der Erſtſuͤndigende bezeihnet. Ich will zugeben daß eine 
ſolche Spitzfindigkeit dem Geiſte der juͤdiſchen Theologie nicht 
fremd ſey — fuͤr etwas beſſeres will auch Fr. ſie wohl nicht 
ehalten wiſſen —; aber behaupten laͤßt ſich nichts, wo jede 
Spur ihred Dafeyns fehlt, warum nicht lieber beim Einfachften 
ſtehn bleiben, oder, wo das nicht genügte, Unwifjenheit der vom 
Verf. felbft gedachten Vermittlung eingeftehn? Bei der Präp. 
διὰ halte ἰώ mich nicht auf, da eine andere bier nicht ſtehn 
tonnte; von ber Verbreitung dev Sünde über die Menſchheit ifl 


ene Gefahr gethan, und wäre eine Beſtimmung noch fo ſcharf, fo philo⸗ 
(οδοιὦ, ja fo untruͤglich als nur möglich, doch fehlte alle Gewähr, daß fie 
dem eigenen Sinne des Ap. angemefien wäre. Die unter [ὦ ſehr verſchie⸗ 
denen,‘ zum heil weitläuftigen Grörterungen ber neuften Ausll, über den 
Begriff der auagria einer Prüfung zu unterwerfen, würde ein fehr großes, 
Me Grenzen eines Commentars weit N herfchreitenbee Unternehmen ſeyn; 
unterlaffe 68, der guten Hoffnung, ἐδ werbe der Leſer felbft erkennen, 
tönne weber eine noch bie Gef ber fünblichen 
Danblungen, fondern nur bie Sünde 016 Macht, oder ald Prinzip (nad) 
Rothe's Ausdrud) bezeichnen. 
) Dieh au ſen hat fih ihre wieder genähert, indem er fagt, es werde 
nah ΡΟΝ δὲ ee bes erfien Renſchenpaares genannt, das als Ginheit 
ufefien if.‘ 
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hier nicht die Rede, alſo auch אל‎ Ort noch nicht für die Unter 
fuhung, wie biefelbe von unferm Ap. gedacht worden fey. — 
καὶ διὰ τῆς ἁμαρτίας ὁ ϑάνατος. Wir müflen fragen, 
was bei P. θάνατος bedeute? Den leiblichen. oder phyfifchen Tod 
bezeichnet 65 — von den Stellen wo vom Tode Chrifti gerebet 
wird (V, 10. VL 3—5. 1 Kor. XI, 26. Phil. I, 8. II, 10. 
Kol. I, 22.) ganz abgefehn — ohne allen Zweifel in den Stel- 
len VID, 38. 1 Kor. II, 22. Phil. I, 20., wo ₪00 und Leben 
018 Gegenſaͤtze erfcheinen, deögleichen VI, 9. 1 Kor. XV, 26. 4. 
55. 56. 2 Kor. I, 10. IV, 11. 12. Phil. 11, 80., mo ein ſolcher 
Gegenſatz nicht Statt findet. Neben diefem aber finden fich an- 
dere, wo an den phyſiſchen Tod gar nicht gedacht werben Tann, 
2 Kor. II, 16. VOL, 10. (Wer möchte wohl im Stande feyn 
u glauben daß Ὁ. in der erfien Stelle fih als einen Mann 
% eichne, welcher den leiblichen Tod über feine ungläubigen Um⸗ 
gebungen bringe, in der zweiten aber ber Welt: Traurigkeit eine 
phyſiſch töbtende Gewalt beilege?),, und eben fo νεκρὸς Eph. 5 
1. 5. Kol. II, 13. (Seine Lefer waren ald ‘Heiden νεκροὶ durch 
die Sünde, und find mit Chrifto wieder lebendig gemacht wors 
den), und ἀποθνήσαειν VI, 10. Pier fönnen nur moralifche 
. ZBuftände unter dem Bilde 066 Sterbend und Todtſeyns vorges 
ſtellt werden. Fragen wir woher dies Bild, fo werden wir faft 
gezwungen auf die Genefid zu bliden; da finden wir I, 17. 
die Drohung, Adam folle_ bed Todes fterben des Tages da er = 
vom verbotenen Baume effen werde. Er 16), und ſtirbt nicht, 
ja II, 19. wird der phyſiſche Tod gar nicht 015 Strafe jener 
Webertretung, fonbern 016 Folge feines Urfprungs von ber Erbe 
Dargeftellt, welche Dadurch nothwendig wird, daß ihm ber Genuß 
des Lebensbaumd , der ihn unſterblich machen mürbe, entzogen 
wird (ΠῚ, 22.(. So war allerdings δὲς Tod verurfacht durch 
den Genuß der verbotenen Frucht, weil dem Menfchen das Mits 
tel geraubt war ₪ ber Naturnothwendigkeit zu entziehn, und 
mit vollem Rechte konnte bie fpätere Theologie [ὦ daran hal⸗ 
ten, und Adams Sünde ald die Urfache des phyſiſchen 6 
oder der Sterblichkeit betrachten, wie auch wirklich gefchehn iſt 
(Bol. Weish. Π, 23 f. Sir. XXV, 24. und die 6 6% 
65. 293 *( und bei Reiche angeführten Stellen). Aber unbe 
, שי‎ wäre εὖ geweſen, wenn dieſe Theologie, die jeden Buch⸗ 

aben der Schrift mit Späherauge betrachtete, felbft in den ges 
woͤhnlichſten Erzählungen wenigftend Andeutungen höherer Weis⸗ 
heit fuchhte, den Unterfchieb ganz unbeachtet gelafien hätte zwi⸗ 
ſchen der erfien Drohung und dem fpäteren Erfolg. Achtete fie 
aber darauf, fo mußte fie, überzeugt wie fie war, εὖ könne bie 
Schrift Feinen Widerfpruch enthalten, auf die Loͤſung des hier 
dargebotenen bedacht feyn. Wo anders aber Fonnte biefe gefun⸗ 
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den werben, ald in der Annahme eined andern Sinnes in der 
erften Drohung? Nicht der 16101106 Tod durfte dort gebroht 
werben, fondern ein geifliger, moralijcher, und biefer konnte ges 
dacht werden αἷδ unmittelbar folgend auf die böfe 1, 5 
blieb der Gedanke: die Sünde wirkt den Tod, aber diefer Tod 
wurde nicht immer’ 08 der phyſiſche, fondern oft auch als ein 
moralifcher gedacht, ja ich fehe nicht, warum 66 eben ungereimt 
(nah Fritzſche's Urtheil) ſeyn müfle anzunehmen, εὖ habe 
wohl manchmal das Eine Wort den einen und den aridern Tod 
zugleih umfaßt. Wäre aber died etwas mögliches, fo würben 
wir an Stellen wo auf einen Caufſalnexus zwifhen Sünde und 
Tod bingebeutet würde, immer erſt den Zufammenhang zu befras 
gen haben, ehe wir entſchieden, in welchem Sinne der Iebtere 
verftanden werden müfle, 1 Kor. XV, 21 f. würden wir nicht 
anftehn an ben phyſiſchen ₪05 zu denken, auch VI, 21 - 28. 
und daher au 9%. 16. würben wir dieſen nicht ausfchließen, 
aber im Gegenſatz gegen ζω αἰώνιος und δικαιοσύνη wohl bes 
greifen daß nicht diefer allein, der Allen gemeinfame, fondern mit 
ihm zugleich 0066 das gemeint feyn mülfe, was in feinem Ges 
folge den Gottloſen trifft von Unheil und Unfeligkeit *); ein 
gleiches thäten wir wohl VII, 5. VIIL, 2. 6.5; aber VII, 10. 13. 
würden wir und nicht entfchließen Fönnen, bad im fündigen Men- 
ſchen ſchon vollendete Sterben für dad phyſiſche zu halten, dem 
auch er noch entgegen geht, fondern vielmehr den Tod durchaus 
als jenen moralijhen betrachten, an welden wir Eph. II, 1. 
Kol. II, 13. denken mußten. Wenden wir und zu unfrer Gtelle, 
wo außer dieſem V. auch 33. 14. 16. 17. 21. des Todes und 
Sterbens αἷδ einer Zolge von Adamd Eünde gebacht wird, fo 
werden wir feinen Augenblid anftehn zu befennen, daß der Ap. 
im Hinblick auf die Geneſis und in Webereinfliimmung mit der 
Theologie feines 980166 vom leiblihen Tode rede; אל‎ in ber 
erfien Aufl.-von mir (mit Sholud) und gleichzeitig von Schmid 
)65. 174 ff.) aufgeftellten Anficht, er meine nicht dieſen allein, 
fondern die Geſammtheit der phufifchen und vornehmlich geifti- 
gen Uebel, welche die Sünde in Gottes Ordnung nad) fich ziehe, 
und welde ald Strafen der Sünde unter dem Gattungsnamen 
des Todes begriffen werden, find Köllner, de Bette, Ols⸗ 
haufen beigetreten, Reiche aber, τί δε, Meyer leugnen 
Died durchaus. Ihre Gründe find 1) der unleugbare Hinblid 
auf die Geneſis. Diefer aber nöthigt nur den leiblichen Tod zu 
denken, hindert aber nicht den Begriff in erweitertem Umfange 
zu fallen, was bem Geifle der jüdischen Theologie ganz ange: 


*) Bol. jedoch was zu ben Stellen feibft aus anbern m 6 
9 Bol. jedoch Das zu ſelbſt au rn 
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meflen if. 2) Der Mangel jedes Zeichens uneigentlicher Be⸗ 
deutung, woburd ed dem Lefer nicht möglich werde dad Wort 
anders 018 eigentlich zu fallen. Auch diefer Grund würde nur 
dann für triftig gelten fönnen, wenn wir 66 gar nicht in eigent- 
lichem, nicht aber, wenn wir 66 in ermweitertem Sinne faflen. 
8) Die fonftige Lehre ded Xp. und der jüdifchen Theologen, daß 
ber leibliche Tod die Folge von Adamd Sünde gewefen fey. Mit 
dieſer tritt P. nicht in לה‎ 7 wenn er hier nicht nur ihn 
fondern auch die ganze Unfeligteit des Suͤnders meint. Ia felbft 
wenn er fi widerfpräche, würde διτί 6 [ὦ ε᾽ ὃ Bemerkung gelten 
tönnen (S. 293.): Sed nimirum possunt alicui alia alio tem- 
pore placere. Hoc probe tenendum est, ne summam dogma- 
tum constantiam 6 P. epp. neque uno tempore consignatis et 
ad diversorm hominum ingenia accommodatis cupidius eruere 
conemur, Die Nothwendigkeit 11066, dag P. hier den Tod — 
nicht in uneigentlicher fondern — in erweiterter Bedeutung denke, 
ift noch nicht erwiefen, ich glaube auch nicht daß fie erwielen 
werben könne, da die in den folgenden Werfen enthaltenen Ge- 
genfäge, wie auh Schmid zugefteht, diefelbe nicht berbeifüh- 
ten; dad nur behaupte ich daß 68 möglich fey, und ein vollerer, 
dem 30666 der Stelle durchaus nicht miberfprechender Sinn 
dadurch in feine Rede komme. Καὶ οὕτως — ἥμαρτον Ὦ. 
διέρχεσϑαι, eig. durch einen Raum hindurchgehn, wird von Ban» 
derern gefagt, die ein Land burchziehn, dann bildli von andern 
in einem Raume ſich verbreitenden Dingen (Apg. XIV, 24. 
XIX, 1. Luk. V, 16.), 006 immer weiter Gehende aber gelangt 
endlich an ein Ziel, διέρχεται eig τόπον τινά, Daher Ap. XL, 19. 
διῆλθον ἕως φοινίκης bebeutet: fie kamen auf ihrer Wanderung 
bis παῷ Phönice. So bierz der Tod ift 006 zu allen Menfchen 
ingefommen, Ὁ. ἢ. alle haben ihn erfahren müffen. πάντες 


ἥμαρτον kann nichts bedeuten 018: Ale haben gefündigt. Wie _ 


aber überhaupt in unfrer Stelle die Dogmatifche Eregefe ein weis 
ted Geld gefunden hat, um recht nach Luft zu deuten und zu 
drehen, bis fie herausgebracht was dad Syſtem erforderte, [ὁ 
auch in dieſen Worten. Gefland man ein daß die Worte 6 
bedeuten, fo wurde doch in Adamo )2166., Pareus, Olsh., 
%.) hinzugefügt, Andere aber überfegten: rei facti sunt, 8. pec- 
catores sunt, 8. habent peccatum (Melandhth.), corruptä, 
vitiati sunt (Calv.), fie werben alle ald Sünder behandelt und 


*( Daß 0 ϑάνατος, weldhes in DEFG, Syr. ph. bei Clemens Strom. 
II, 9. (8.194. Sylb. 540. Patt.) und lat. ₪₪. fehlt, zur Vollſtaͤndi 
teit der Rebe unentbehrlich, und die Auslaſſung wohl nur zufällig fey, wie 
—6 gezeigt hat, ſcheint mir gewiß. Meyer haͤlt es fuͤr hoͤchſt ver⸗ 
8. 
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beftraft (Ehryf., Srot.) u. f. w.; doc, allen diefen Erfläruns 
gen ift das Eine entgegen zu flellen: Die Worte können Solches 
nicht bedeuten. Die Sorge um die unmündigen ober gar unges 
bornen Kinder, die ja doch nicht gefündigt haben können, wenn 
fie fterben, ifl eine durchaus unnöthige, die ſich P. nicht gemacht, 
und wohl daran gethan hat. Aber wäre fie auch πο fo wid 
tig, den Wortſinn koͤnnte fie nicht ändern (vergl. Schmid ₪ 
a. D.). Bon den voranftehenden Wörtern ἐφ᾽ ὦ ift grammatifi 


“eine zweifache Deutung möglich, entweder ₪ bezieht fich 


wirkliches Relativ auf ein vorhergehendes Subflantiv oder ἐφ᾽ οὗ 
ufammen vertritt die Stelle einer Conjunktion. Im erften Falle ift 
8 vom Pron. vertreteneRomen entweder Adam oder der Tod. So 
entftehn drei Wege ber Deutung, und alle find betreten worden, und 
zwar I) die Beziehung auf Adam in folgenden Weifen: 1) in quo 
omnes peccaverunt; Die gefammte Menfchheit hat in Adam, in 
deſſen Lenden fie ὦ befand, mit gefündigt. So wahrſcheinlich 
die lat. Ueberf.*), gewiß Drig., Theophyl., Auguftin, 
Beza, neuftens Klee, 650010, der diefe Deutung der „exeget. 
Tradition” halber vorzuziehen eingefteht. Zu verwerfen, weil 
nicht nur das Bezugdwort viel zu weit entfernt flieht, fondern 
auch ἐπέ τινε nidt == ἔν τινε if. 2) per  ףטשמ,‎ 064% 
Dabei könnte ἥμαρτον nur entweber bebeuten peccati poenam 
subiere, wie er felbfl, ober peccatores facti ,)תווש‎ wie Mel. 
deutete. Beides ift unmoͤglich, alfo ſchon deßhalb biefe Erklaͤ⸗ 
rung falfch, wozu kommt, daß ἐπί τινε nicht == διά τινος 1]]**(. 
8) propter quem omnes peccatores censentur (Elöner), aber 
Die gleichen Gründe dagegen; 4) cum quo, Coccejus, nicht 
beffer 015 die vorigen. Diefe Beziehungsweife iſt ganz aufzuge⸗ 
ben, wäre völlig aufgegeben, hätte nicht auf Klee und Scholz 
die ereget. Tradition noch eingewirkt, von deren Einfluffe in⸗ 
4 ,פאה‎ fage ἰῷ, weil Fri 6 bie Meinung aufgeftellt hat, 
בכ ב‎ 
Φαΐενα δες Auslegung: in welchem, gerabe in der Tat. Kirdye macht εὖ wenige 
pr fehr zweifelpaft, nur Pelagius gab den Vorten eine andere Deutung: 
6. in eo quod omnes verunt, exemplo Adae peccant. 
**( Gr. beruft fich auf 91. V, 5. Apg. 111, 16. 1 Kor. VM, 11. Hebr. 
IX, 17.., aber mit Unrecht, denn bei Zuf. bebeutet ἐπὶ τῷ ῥήματί σου nicht 
ge verbum.tuum, fonbern: auf bein Wort, weil du εὖ gefagt θα; 1 Kor. 
תו‎ 11. bieten bie Hoſchr. ἐν für 281; Hebr. IX, 17. heißt: διαθήχη ἐπὶ νε- 
προῖς βεβαία nit: per mortaos, fondern: ein Zeftament hat Todten 
Gattigkeit ὃ. h. bat fie erſt dann, wenn ber Teſtirende geſtorben iſt; 2 1, 
16. wird allerdings in der zweiten Hälfte bie πίστεις 016 wirkende Urſache ber 
Heilung begeichnet, aber ber : Sein ὄνομα hat biefen geheilt τῇ *)- 
ars τοῦ 0020706 αὐτοῦ ſcheint doch nur zu bedeuten: um des Glaubens an 
f. Ramen willen, und felbft wenn man hier 281 du τῷ überfegen wollte, würde 
es doch nicht beweifen daß ἁμαρτάνειν ἐπέ τινε bedeuten ἔδημε per aliquem 
poccare ober peccstorem fieri. 174 . 
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deß der ebenfalls katholiſche Stengel fih frei erhalten bat. 
ו‎ Beziehung auf ϑάνατος hat viel feltener Statt gefunden, 
obwohl die Nähe diefed Wortes weit eher hätte darauf führen 
können. Auguftin hatte daran gebacht, verwarf fie aber weil er 
in dem Gedanken in morte omnes peccavere feinen Sinn 
finden fonnte. Wie Hombergf und Benema biefe Verbin: 
dung verftanden, iſt mir aus den Anführungen bei Wolf und 
Reiche nicht recht deutlich, in neufter Zeit haben Schmid 
(α. a. Ὁ. Θ. 190 f.) und Gloͤckler fie ,)ואט‎ und zwar 
fo, daß fie den Gebrauch der Präp. zur Andeutung des Zieles 
oder 31006066 einer Handlung für ſich zu benuben fuchten, um 
den Sinn zu erhalten: Der Tod, zu welchem bin alle 06 
fündigt haben, Ὁ. h. welcher aus dem Sündigen aller 016 (noth: 
wendige wenn gleich nicht abfichtlihe) Folge hervorgegangen tft. 
Allein erftlich möchte ich ſtark bezweifeln, ob je in profailcher 
Rede die nicht beabfichtete Folge durch ἐπὶ m. Dat. ausgedruͤckt 
werde*), fodann aber kann ich nicht leugnen, daß mir der Ge: 
danke: zu allen Menfchen 1] der ₪00 hingelangt, welcher ber 
Erfolg davon war daß alle geflndigt hatten, in der Verbindung 
mit dem Worhergehenden fein fehr paffender erfcheint, vielmehr 
nur eine minder elegante Form ber — bald anzuführenden — 
cauffalen Auffaffung von ἐφ᾽ ᾧ, welche durch diefe Erkl. verbrängt 
werden fol. Und was follen wir uns denken bei einem Erfolge 
einer Sache, die doch nicht Urfache dieſes Erfolges ifl. Dies 
nehmlich fol immer die Sünde Adams bleiben; was 1] da 6 
eigne Süundigen der Menfchen? IM) Ohne Beziehung auf ein 
Subftantiv, alfo im Sinne einer Conjunction, ift ἐφ᾽ ᾧ gedeutet 
worden 1) cauffal = διότι, darum, weil; im Alterthume von 
Syr., Theod., Pelag., bann von 67088, Luth., Mel., 
Calv., 9186, Par. und fall allen Neuern, fo dag man 68 
jegt die herrfchende 607. nennen kann, 2) concefjiv == quam- 
quam, von Finkh., 8) beilimmend, mit der Beſtimmun 

daß ıc. von Rothe. Die conceffive Deutung Tann —— 
nicht gerechtfertigt werden, weder die dafuͤr angeführten paulini⸗ 
fhen Stellen 2 Kor. V, 4. Phil. ΠΙ, 12. IV, 10. dulden die= 
jelbe, noch kann ich begreifen wie 3 Makk. IH, 28.**) zu ihrer 


*( Die Beifpiele, welche Matthlaͤ Gr. &. 1166. dafür anführt, find aus 
Euripides und von der Art daß der Dichter wohl auch 006 was an ſich nur Folge 
war, als beabfichtete ד‎ darftellen konnte, die pauliniſchen Stellen deren 
δῷ ai 9 bedient, 1 506]. IV, 7. 2 Zint. II, 14. ſprechen von beabfichte- 
ἢ) μηνύειν δὲ τὸν βουλόμενον ἐφ᾽ ᾧ τὴν οὐσίαν τοῦ ἐμπίπτονεο 
ὑπὸ τὴν εὐθύναν λήφεται καὶ ἐκ τοῦ βασιλικοῦ dervelon δραχμὰν 
δισχιλίας, καὶ τῆς ἐλευθερίας τεύξεται καὶ σετεφανωθήσεταε, ὃ. Ὁ. εὖ [οἷς 
Anzeige thun wer ba wolle, mit δὲς Ausficht dag er — erhalten werde. | 
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Begründung dienen koͤnne. Fuͤr die ſprachliche Begrundung ber 
cauſſalen iſt das meiſte von Reiche und Frißz ſche gethan 
worden, doch fo daß Rothe ihr alle Gültigkeit abitreitet. 
Während nämlid Iene ἐφ᾽ ᾧ == ἐπὶ τούτῳ ὅτι ſetzen, will die⸗ 
fer nur ἐπὶ τούτω ὥστε anerlennen, wofür er fogar einen nach: 
folgenden Ind. Prät. in Anfpruch nimmt*). Ich glaube, beides 
fen. gleich gut in ber Zormel felbft begründet, jened wo Ind. 
Dräf. oder Prat., diefed wo Inf. oder Fut. dabei fleht, und εὖ 
fomme nur darauf an, ob der Gebrauch auch beides darbiete, 
obwohl auch wenn dies nicht wäre, daraus noch nichts folgte, 
da wad in der Sache ſelbſt begründet ift, auch ohne Beiſpiel 
018 richtig anzuerkennen ift, wenn ed durch den Zufammenhang 
oder wodurch ſonſt gefordert wird. Das „Borurtheil” folglich, 
welches R. „ſchon von vorn herein gegen bie angebliche Rebe: 
weife ἐπὶ τούτω ὅτι" ald gegen eine „breite und matte Phrafe,” 
eine „in fich felbft krankhafte Zuſammenſetzung,“ faffen zu müf- 
fen glaubte (S. 26 f.), kann ich nicht theilen. Was aber den 
Gebrauch anlangt, fo fpricht für Ddenfelben dad Zeugniß des 
Thomas Mag”) und des Favorinus**) fo beflimmt, dag wir 
Trotz Rothe’ 8 Widerfprudh annehmen müffen, ihnen 016 Grie- 
hen lag in diefer Anwendung von ἐφ᾽. ₪ durchaus nichtd anſtoͤ⸗ 
ßiges. Bon den Beifpielen die Reiche beibringt, wird Heros 
dian I, 4. mit Recht von Frisfhe und Rothe. verworfen, 
Plut. de Pytlı. orac. 29.7( wird dadurch minder brauchbar, daß 
nicht dp ὦ fondern ἐφ᾽ οἷς geſetzt iſt, ob ich gleich gern zugebe, 


daß dies Feinen weſentlichen Unterichied begründe; dagegen Theo⸗ 


philus ad Autol, II. p.-105. B. Col. ++) fcheint mir ein fehr gutes 


*) Gynef. Ep. 18. καὶ τὸν ἥλιον εἶδεν ἐπὶ ῥητοῖς ἄνθρωπος ἐφ᾽ ᾧ 
Γεννάδιον ἔγραψεν. R. mit der lat. Verf. überfegt ı unter der Bedingung 
daß er anklagte, Hermann ἃ. Big. 710. cam ob caussam quod accusasset. 
Wiefern ἰῷ glaube, Jenes müßte heißen ἐφ᾽ ῳ γράψει ober yodıpos, mb 
mir nicht vorftellen kann daß das Prät. denfeiber Sinn gebe, urtheile ich, 
Hermann habe Recht, kann aber leider die Stelle nicht nachſehn, um zu ex: 
fahren, ob vielleicht der Zuſammenhang entfcheide- 

**( ’Ep’ ᾧ ἀντὶ τοῦ διότε, εἰς παρῳχημένον (folgt bie Stelle aus 
Synefius), καὶ ἀντὶ τοῦ ἕνα εἰς μέλλοντα. en 

549) "Ep. ἀντὶ τοῦ διότι λέγουσιν "Arrinol, οἷον ἐφ᾽ ₪ τὴν κλο- 
«ἣν εἰργάσω, καὶ ἐφ᾽ οἷς τὸν νόμον οὐ τηρεῖς, κολασϑήσῃ (offenbar 
nur gemachte Beiſpiele, weil dem Schreibenden feine andern zur Hand waren, 


, 
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Beiſpiel. Der Sinn 1]: Als nun Satan fah daB Adam und 
fein Weib nicht nur noch lebten, fondern fogar Kinder gezeugt 
hatten (aljo fein Morbplan ganz fehlgefchlagen war), da von 
Meide getrieben darüber daß er fie nicht hatte tödten koͤnnen, 


' that er was folgt. Rothe verbindet den Sag ἐφ᾽ ᾧ x τ A 


mit 1950000 -- πεποιηκότας, und giebt den Sinn: er fah fie 
unter der Beflimmtheit nicht vermocht zu haben =, er fah ihr 
Daſeyn als ein fo befchaffenes, daß fein Verſuch ſie zu toͤdten 
ein fruchtloſer geweſen war, eine Ueberſetzung, uͤber welche zu 
urtheilen ich dem Leſer uͤberlaſſen will. Mir ſcheint durch das 
Bisherige die herrſchende Faſſung der Formel von Seiten der 
Sprache genügend gerechtfertigt, aus dem Gebrauche unſers Ap. 
aber kann ich (mit Reiche) 2 Kor. V, 4. als Beleg nicht aufs 
geben. Dagegen Rothe’d Erklärung derfelben durch: unter 
ber näheren Beftimmtheit Daß, fcheint mir nicht dur 

irgend einen Gebrauch gerechtfertigt”). Es wird baher nur no 

barauf ankommen, daß fich Die herrfchenbe Erklärung, welde fü 


“allein fprachlich halten zu können foheint, mit dem Zuſammen⸗ 


bange und ber Abficht bed Ap. in Einklang bringen lafle ober 


nicht. Dies nehmlich 1] 66 wad namentlich Finkh und 
Schmid zu ihrer Berlaffung hingetrieben bat. Wir muͤſſen 


fragen was καὶ οὕτως bedeute? Fritzſche antwortet: et 
hoc facto, hier: nachdem Adam feiner Sünde wegen geftorben, 
ſcheint mithin nichts anderes 015 die einfache Aufeinanderfolge in 
ber Zeit darin zu finden; aber weber bie Stellen die er für οὔ- 
eos allein (Thucyd. I, 45. 131. Plut. Publ. 28.), noch die ἐξ 
für καὶ οὕτως anführt (Thuc. I, 64. Röm. XI, 26. Apg. VII, 8. 
1 Theſſ. IV, 17.), haben mich überzeut, daß οὕτως das Vor⸗ 
bergefeßte. fchlechthin ald etwas früheres, und nicht vielmehr als 
Etwas ind Gemüth rufe, wodurch dad 0106006 veranlaßt. oder 
bewirkt worden, wie auch natürlich, da οὕτως bedeutet: auf dieſe 
Weiſe, wenn ἰῷ alfo fage: οὕτως ἐγένετο τι, ich zeigen will wie 
εὖ gekommen daß Etwas [ὦ ereignet habe. Nehmen wir 6 
aber bier auf ſolche Art, fo entſteht ein Cauffalnerus zwifchen 
Adams Sünde (und deren Bellrafung) und dem Tode der übris 
gen Menfchen, es ſcheint als lehre P. daß ber Tod zu diefen Durchs 
gedrungen fey, weil Adam, ihr Stammvater, für feine Sünde 
diefe Strafe erlitten habe, und dieſer Schein wird zur Gewißheit 


*) Die Stellen Roͤm. V, 14. VIII, 20. beweifen nichts; bie aus ben Xoten 
bes Chalced. Conc. angeführte Stelle ἐπὶ τῷ ἐν αὐτῷ εἶναι x. τ. 1. bebeutet: 


bamit 66 bei ihm flehe, die bes Theophilus dient der anbern Auffaflung , und 


wenn er 1 Kor. IV, 4. überfegt: maßen wir — nicht wollen, fo ift bies nur 
Berhällung bes wahren cauffalen Sinnes unter eine veraltete aber eben bie 6 
fagende Wortform. - 
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durch die beflimmte Erklärung V. 16. τῷ τοῦ ἑνὸς παραπτώ- 
ματῳῷ ol πολλοὶ ἀπέθανον, welche 38, 17. nochmals wiederholt 
wird. Iſt aber Adams Sünde die Urfache des Sterbens Aller, 
fo kann ihr eigned Suͤndigen nicht 018 Urfache gedacht werben, 
oder wenn vielleicht Died neben jener, fo mußte ἐδ 018 zweite, 
nicht hintennach al einzige Urfache ausgefprochen werden. Dies 
der Anſtoß, welder Finkh, Schmid, Rothe zur :]ל‎ 
hung einer andern Deutung des lebten 650866 bewogen hat, 
und foviel iſt mir gewiß, entweder καὶ οὕτως kann nicht bedeus 
ten: und in Folge deffen, oder dp’ a nicht, darum weil, Wie: 
derum aber daß Ὁ. Adams Sünde als urſach des Sterbens 
der uͤbrigen Menſchen betrachtet habe, lehren V. 16. 17., fuͤr 
jene Worte aber will ſich eine beſſere Erklaͤrung nicht finden. 
Was iſt da zu thun? Geholfen waͤre, wenn wir mit Olshau⸗ 
fen zu der Annahme zuruͤckkehren könnten, P. lehre ein Suͤndi⸗ 
gen Aller in ihrem Stammvater, aber ἐπὶ ift nicht gleich ἐν, 
und dachte 9). ed als Cauſſalpartikel, und wollte doch diefen Ges 
danfen auöfprechen,, fo burfte er ἐν ἐκείνῳ oder dgl. nicht weg» 
laffen. Sch geſtehe Daß ich hier eine genügende Löfung 1601 zu 
finden weiß, noch bei den DBorgängern gefunden habe. Ich 
kann mich des Urtheild kaum eriehren , der Ap. werde hier von 
zwei Gewalten getrieben ; auf der einen Seite nöthige ihn das 
theologifche Syſtem und der Zweck ber zwifchen Adam, dem Urs 
heber des 320005 , und Chriftus, dem Wiederbringer bes Lebens, 
anzuftellenden Parallele, den Tod Aller von Ienem herzuleiten, 
auf ber andern aber treibe ihn fein fittliches Bewußtfeyn und 
das Gefühl wie er die eigne Sünde der Menfchen nicht in 
Schatten ftellen könne, ohne feine ganze Erlöfungslchre zu ver: 
nichten, aud die Sünde Aller mit ihrem Tode תו‎ 8 
zu flelen, und während er dies hätte fo erreichen Eönnen, daß 
er beide Urfachen einander coordinirte, oder Die eine 016 die ent 
ferntere, die andere αἱδ die nähere bezeichnete, flellte er, nach 
Kürze firebend, und dur den begonnenen Periodenbau ges 
drängt, die leutere an den Schluß, woBurd der Schein entftand, 
018 האל‎ er zwei einander aufhebende Urfachen, die er in אל‎ 
That nicht dachte. Wäre dies, fo lehrte er in unferm Verſe 
zwar Beine Vererbung der Sünde, wohl aber eine Vererbung 
des 20006, aber nicht um fremder fondern um eigener Suͤnde 
willen, fo daß das Urfächlihe in Adam_ fi. dann allerdings 
blog — ₪06 000 Reiche meint — auf die Art der Beſtra⸗ 
fung beziehen könnte. — Nun ]ו‎ der Inhalt unfers ers 
ſes diefer: duch den Einen Menfchen Adam {εὖ bes 
wirt worden, daß ein böfes Princip, die Sünde, in bie 
Menſchheit eingedrungen tft, fammt deſſen Folge, dem %( 
und ber legtere hat ſich über alle Menfchen verbreitet, weil alle 
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eben fo wie er gefündigt haben, und gleihe Schuld zu gleicher 
Strafe führt. Diefer bisher von uns αἱ felbfiftändig behangelte 
6508 wird duch dad vorangeftellte ὥςπερ וג‎ 6% 
und zwar zum erflen heile einer Vergleihung. Wir fragen wo 
der Nachſas, und in demfelben der zweite Theil der Vergleihung 
> לש‎ Die Anfihten daß er unferm 93. vorangehe (Eläner, 
Koppe, A.), daß er mit καὶ διὰ τῆς an. (Erasm, Beza, 
A., neuftens Benede), oder mit καὶ οὕτως (Eler., Wolf, 
‚Paulus, Geißler, 091861, Bretfchn.) beginne, zeigen fich 
in fich felbft unhaltbar, und find fo oft widerlegt worden, 6 
ἐδ wohl endlich genügen Tann fie bloß erwähnt zu haben. Sie 
verftoßen gegen die Sprache, und harmoniren nicht mit der Ab⸗ 
ficht des Apoſtels, weiche nur feyn konnte, eine Parallele zu ziehn 
. zwifchen Adam und Chriftus, dem Stammvater und dem Er- 
neuerer ber Menfchheit, dem Anführer eines fündigen und dem 
Vorgänger eines geheiligten Gefchlechrd, dem Urheber 5 6 
und dem Wieberbringer ded 900088. Schon Drigenes faßte 
daher den Nachſatz richtig auf, indem er fchrieb: ita et per 
unum hominem justitia introivit in hunc mundum, et per just. 
vite, et sic in omnes homines vita pertransiit in qua omnes 
vivificati sumt, und nach ihm viele Aust. Aber dieſer Nachſatz 
findet ὦ im Xerte nicht; vergeblih haben Viele (Meland> 
thon, Bengel, Heumann, Scholz Reiche) ihn ₪. 18. 
gefucht, wo er nicht.nur של‎ Form nad, fondern auch darum 
nicht gefunden werden kann, weil mit V. 15. der Ap. von ber 
Gleichſtellung, auf welche ὥςπερ hindeutet, zur Angabe 066 Un⸗ 
terfchtebes befien wa8 beide Perjonen gewirkt haben, Übergegans 
gen ift, fo dag nur übrig bleibt daß der Nachfat entweder vor 
V. 15. oder gar nicht ausgefprochen ſey. Das 6 ift die 
Anficht derer, welche ihn V. 14. in den Worten ὅς ἐστιν τύπος 
τοῦ μέλλοντος entveden wollen )6010., Thol., Köllner, 
Schmid, Meyer, Rothe) . Der Form nad findet er fi 
da gewiß nit, wie auch die neuften Vertheidiger dieſer Mei: 
nung anerkennen; was aber die 65006 anlangt, fo ift für jet 
— um )ות‎ der Erkl. jener Worte vorzugreifen — foviel we: 
nigftens geriß, daß dieſes Saͤtzchen erftlich [ὦ nur wie ein Ans 
fang an 8. 18. 14. anfchließt, folglich da dieſe zwei Werfe, wie 
{ὦ zeigen wird, nur der legten Hälfte von 38. 12. dienen, ₪ 
gentlih gar Feine Beziehung auf das Ganze des Vorderfaged 
hat, und fodann bei feinem ganz unbeflimmten, jede weitere 
oder engere Faſſung geftattenden Inhalte ὦ hoͤchſtens zu einer 
beiläufigen Andeutung des nicht auögefprochenen, immer πο 
vom Leer felbft zu ergänzenden Nachſatzes eignen möchte; denn 
was müffen wir nicht alles erfi hinzudenten, ehe wir den 66 
danken ber durch Chriſtum erfolgten Wiederbringung ber Gerech⸗ 
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tigkeit und bed Lebens darin finden können! So bleibt doch im- 
mer dieſes: P. hat den zweiten Theil der Vergleichung nicht 
ausgeſprochen. Wie alfo, hat er vielleicht ihn nicht gedacht? 
Died iſt de Wette's Anficht, mit welcher mich zu vereinigen 
mir deßhalb unmöglich ift, weil 66 mir undenkbar 11, dag P. 
in didaßtifchem Vortrage, in ruhiger, nicht einmal disputirender 
Rede, im Begriff eine großartige Parallele zu ziehn zwiſchen 
ben Stammbäuptern der zwei Hauptreihen von Erzeugungen 
in der Menfchheit, einen VBorderfab begonnen, . und nicht 
nur begonnen fondern auch tabellos beendet haben folle, ohne 
beim Beginn defjelben feinen Nachſatz ſchon gedacht zu haben. 
Daß er ihn nicht auöfpreche, müffen wir befennen, weil es vor 
Augen liegt, völlig rechtfertigen Laßt fich8 nicht, dber denken doch. 
dag nicht allein bie Einſchiebung von V. 13 f., deren er zur 
Begründung bed lebten Theil הסט‎ V. 12. bedurfte, ihm bie 
Vollendung des Nachſatzes fchwer gemacht habe, fondern auch 
im Fortdenken über den großen Gegenfland dad Bewußtfeyn in 
ihm erwacht fen, daß der durch Adam gewirkte Schade und אס‎ 
Wiederbringung durch Chriftum nicht ſowohl einander gleich, als 
vielmehr die letztere weit überwiegend über jenen fey, und daß 
erdaher nicht ſowohl den Nachſatz beizubringen vergefien, als vielmehr 
vorgezogen habe, ל‎ Gleichſtellung aufzugeben und אל‎ mit 
V. 15. beginnende Entgegenfegung ihr zu fubflituiren. Ein 
Schriftſteller neuerer Zeit hatte ba vielleicht das Frühere getilgt, 
aber die Alten corrigirten nicht in ihren Schriften, und fo blieb 
das Angefangene fiehn, und bad Neue, befjer Erfcheinende trat 
hinzu. — Nun aber zuletzt, wie hängt ₪. 12. oder richtiger 
die ganze mit diefem V. beginnende Parallele zwifchen Adam 
umd Chriftus mit dem Vorhergehenden zufammen? Zeichen der 
Verbindung ill δεὰ τοῦτο. Daß dies nicht „„nehmlich” be: 
deute (Benede), liegt vor Augen; εὖ bebeutet: darum, ל‎ 
halb. Aber ob dies mit dem Nächflvorhergehenden verbinde ἡ 
(Meyer, Dlsh., Fritzſche, Rothe) oder mit der ganzen 
Verhandlung feit I, 17. (Reiche, Köliner, de Wette), iſt 
noch Steeit. Möglich iſt das Lebtere fo gut 016 Erfleres; denn 
wenn es Abficht des Verf. war, in den folg. 656608 ®. 12—21. 
eine Sefammtüberfiht der Menfchheitögefchichte in Bezug auf 
Sünde und Erlöfung darzubieten, und mit derſelben, wie uns 
. zweifelhaft gericht, bie ganze rein dogmatiſche Verhandlung 
abzufchließen,, fo konnte er das nun Vorzutragende 018 Ender- 
gebnig des Ganzen eben ſowohl Durch διὰ τοῦτο beginnen, als wir 
in folchem Falle Darum oder dem nach gebraudyen, ja ed war 
fogar zweckmaͤßiger die Schlußrede nicht an einen einzelen Punkt 
des Worhergehenden, fondern an dad Ganze anzufchließen. Doch 
wie in georbneter Rebe Jeder den Schluß feined letzten Theils 
| 
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fo einrichten Tann, daß ber Schluß bed Ganzen — Die pero- 
ratio — fi auch an diefen anreihe, fo würden wir auch nichts 
Dagegen einzuwenden haben, wenn hier etwas ähnliches Statt 
fände, fondern in diefem Kalle fagen, 68 gehöre der nächte Ab⸗ 
Schnitt zwar 018 Schluß zum Ganzen, fey aber an zulegt aus—⸗ 
gelprogpene Gedanken angeknuͤpft. Was nun hat ber Ap. ſeit 

. 1. gefprochen? Gerechtfertigt Durch den Glauben, dad war 
feine Rede, haben wir Frieden mit Gott, und rühmen und ber 
Hoffnung künftiger Herrlichkeit. Doch nicht nur diefer, fondern 
auch der Trübfale, weil auch diefe zulegt zur Hoffnung führen, 
eine Hoffnung für deren Erfüllung und die Liebe Gotted Bürgs 
ſchaft leiſtet, deren Gefühl der heil. Geift in unfre Herzen aus⸗ 
egofien hat. Denn für ung, die Sünder und Feinde Gottes, 
% Gott Ehriftum hingegeben zur Verföhnung, wieviel mehr 
wird nach gefchehener Verföhnung Chrifti Leben und Walten uns 
vor Gottes Zorn bewahren! Ja nicht das nur, er iſt aud uns 
fer Gott, Grund unferd Rühmens und VBertrauend geworden 


durch den ee durch welchen wir der Berfühnung theilhaft - 


worden find. Führe er nun z. B. fo fort: Darum ift Chriſtus 
derjenige, durch welchen unfer Heil in jeber nur denkbaren Hin⸗ 
fiht gegründet und geförbert wird, und führte diefen Gedanken 
dann weiter aus, fo würde ich Anknuͤpfung אל‎ zum Ganzen 
gehörigen Schlußrede an die lebte Gebanfenreihe anerkennen; nun 
aber bringt er völlig neue Gedanken, erwähnt ver Feindichaft 
und Berföhnung nicht mit einem Worte, dagegen Adams und 
feiner Vergebung, deren biöher ebenfalls mit feinem gedacht wor⸗ 
den ift; da ſehe ich keinen wefentlihen Anknuͤpfungspunkt, und 
verharre daher in ber bisherigen Anficht, διὰ τοῦτο rufe das Ganze 
der zu Ende geführten Berbandlung, wie unfer „darum ,” ind 
Gemüth zurüd. 

5. 13. 14. Ayos νόμου ἁμαρτία ἦν ἐν κόσμῳ. 
Daß νόμος das moſaiſche Geſetz bezeichne, wird nicht bezweifelt, 
und iſt nicht zu bezweifeln. ἄχρι ν. verftanden einige ältere Aus⸗ 
leger (Chryf., Sheod., Aug., 2%.) von של‎ Zeit bis zum 
Ende des Geſetzes duch Ehriftum, eine Erklärung welche durch 
V. 14, und 20. vollftändig widerlegt wird, fo daß die Unterfüs 
hung ob die Worte Sened bedeuten koͤnnten (f. Fritzſche), 
ſchon als überflüffig erfcheinen kann. ἁμαρτία ἦν dv κό- 
σμφῳ, Sünde, oder wiefern au. ohne Artikel von unferm Apoftel 
eben fo gebraucht wird wie mit demfelben (f. zu ₪. 12.) 6 
Sünde war in der Welt Ὁ. ἢ. in der Menfchheit. Verſtehn wir 
ed הו‎ jener Weiſe, fo ift der Sinn gerade zu: ed wurde gefüns 
diget in der Menfchheit, wenn in der andern, fo 11 die Sünde 
wieber 016 das Princip zu denken, welches in אל‎ Menfchheit 
wirkſam war, wovon dann Die Kolge, daß auch fündliche Hand» 
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lungen begangen wurben. Auf dieſe alfo kommen wir in jebem 
Falle Σινα). — ἁμαρτέα οὐκ ἐλλογεῖται μὴ ὄντος 
νόμον. Unleugbar ein allgemeiner Sat, deſſen Berkennung 
das in einigen Auftoritäten erfcheinende Imperfekt nad ſich ges 
zogen hat. Schon daraus, und nicht minder. aud μή, , 68 
das Nichtſeyn ald etwas nicht wirkliches ſondern nur im Allge⸗ 


meinen angenommened — hypothetiſch — barftellt, geht hervor, 


daß νόμος hier nicht dad moſaiſche, fondern ganz allgemein ein 
656066 ſey, μὴ ὄντος νόμου, wenn (mo) kein Geſetz vorhanden 
if. ἐλλογεῖν., ein Verbum von dem ſich außer Philem, 18. nur 
πο ein Paar halb unfichre Spuren finden (ſ. b. Fritzſche), 
bebeutet dort: in Rechnung bringen, antechnen, wie auch bie 
Etymologie (ἔλλογον == ἐν λόγῳ 0620005 ( mit ſich bringt. 
Alle ap. οὐκ Mi. Sünde wird nicht angerechnet, nicht in Rech⸗ 
nung 0021006. Fragt 0, von Wem? Luther, Melandth., 
Calv., 9. Mart., Pisce, Heum., Bretihn., Sten- 

el, Uſteri, Glödler, A. antworten: vom fündigenden Men- 
chen ſelbſt, und fo auch ich in der erften Aufl., die Uebrigen: von 
Gott, mit Ausnahme Fritzſche's, vom Richter überhaupt. Ehe 
wir tiefer eingehn, betrachten wir den britten 6506: βα σίλευ- 
σεν 4 Bav. — τῆς παραβ. ἀδάμ. Der hier perfonificirte 
Tod iſt natürlich zu verftehn wie ₪. 12.5 dad Bild des Herr: 
ſchens eins von denen die bei P. öfter wieberfehren, vgl. VI, 
12. 1 Kor. IV, 8. wo βασ., VI, 9. 14. VII, 1. wo χυριεύειν 
gebraudt if. Der Tod bat geherrſcht, .ל‎ h. hat fich die Menfchen 
unterworfen, alfo find dieje ihm unterworfen gewefen, haben ihn 
erfahren, erdulde. amd— 2400406, nicht ald habe mit Chrifto 
feine Herrfchaft anfgehört, aber P. hat hier nur auf dieſe Zeit 
fein Augenmerk zu richten, die mofaifhe fallt erfi V. 20, in den 
Kreis feiner Gedanken ein. In den folg. Worten iſt der gem. 
Zert καὶ ἐπὶ τοὺς μὴ 6 0. fowohl Durch Auftoritat**) 8 
auch durch innere Güte fo geſtuͤtzt, daß in neuſter Zeit nur 
Schrader (früher Betfl., Seml., Griesb.), fi für אל‎ 


4) Nur im Vorbeigehn werde hier ber Lefer auf bie Beziehung aufmerkfam 

gemacht, welche zwiſchen unferm Sage, wo vom Dafeyn der Sünde vor dem 

te des Geſetes, und 8. 90. wo vom Gintritte beffelben und ber baraus 

Zeefiehenben Vermehrung ber Sünde geiprochen wird, unverkennbar obwaltet. 
₪. 20. wirb mehr darüber zu Tprechen feyn. 

54) μὴ fehlt außer 3—4 Min. im lat. Orig. zu unf. Stelle, wo (8. 344. 
Somm.) Rufin begeugt, daß εὖ in nonnullis exemplaribus gefunden werde, 
Drig. XX in Joh, $. 33. ) 6. 298.2.) fammt καί, nad) Griesb. Zeugniß 
auch T. I. p. 534. R. in einer beiläufigen und ungenauen Anführung, und cinis 

en lat. BB. Cs findet ſich aber nicht allein in allen unfern alten Höfchrr, 
Pondern auch nach Ambrofius und Augufl. Bruoniß in allen oder den meiften 
grich δυώτε. damaliger Zeit, bei Drig. XX in Joh. 31. (Ὁ. 292. 8.) Athan. 

τάκί., Ghryf., Theod., Theoph., Iren. Hier., Ambr., Aug., 6. u, |. ₪ 
καὶ iſt in den 041. 0101. Theils zu finden Theils nicht. 
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Auslaffung der Negation erklärt haben. Nach der bisher ge 
wöhnlichen, Auslegung wird nun ἐπὶ zo — ἀδὰμ mit ἁμαρτή- 
όαντας verbunden; Homberg, Bengel, Finth (a. a. 5.) 
Gloͤckler, verbinden dieſe Worte mit ἐβασίλευσεν. Daß Dies 
unrichtig ſey, ergiebt fi daraus dag Ὁ. Menfchen welche nicht 
gefünbigt hätten, gar nicht anerkennen konnte, wenn er nicht fo 
wohl mit V. 12. (πάντις ἥμαρτον) 016 mit feiner ganzen Ue⸗ 
berzeugung von der allgemeinen Sünbigfeit und Erloͤſungsbe⸗ 
bürftigkeit in Widerfpruch gerathen wollte. βασιλεύειν ἐπί τινα, 
was in der claff. Sprache nie gefagt wird, erklärt Fritzſche 
durch das hebt. על‎ bei den Verbis biefer Bedeutung, , 
richtiger 016 Meyer, welcher die Verbreitung der Herrſchaft da⸗ 
durch angebeutet glaubt. ὁμοίωμα bed. bei P. ähnliche Geftalt, 
Achnlichkeit, vergl I, 23. VI, 5. VII, 3. Phil. U, 7., immer 
[Ὁ daß der dabei ftehende' Genit. dasjenige bezeichnet, dem Et- 
was ähnlich ift, alfo dp. τῆς παραβ. ad. Aehnlichkeit der Ueber⸗ 
tretung Adams, ἁμαρτάνειν ἐπὶ) τῷ du. τ. m. ad., fo fündigen 
daß δῖε Sünde der Ueberfretung Adams aͤhnlich fey, eine aͤhn⸗ 
liche Uebertretung begehen wie die ded Adam war**); alfo οἱ μὴ 
au. .א‎ τ. 4. Diejenigen welche nicht in ähnlicher Weiſe gefüns 
digt haben wie der Stammvater. Died aber find nicht Solche 
bie gar nicht gefimdigt haben — ὁ. 55. Meine Kinder, an welche 
feit Drig. eine Menge von Ausll., neuftens Glödler, und 
der Ap. zuverläffig nicht gedacht 000; denn dann wäre der Bei⸗ 
fag völlig unnug, und P. ſpraͤche aus was er nicht denfen 
Tonnte, fondern Solche die zwar gefündigt haben, aber nicht fo 
daß ihre Sünde der παράβασις Adams ähnlich geweſen wäre. 


*( B. Ehryſ. Theod. ἐν du. Sey dies zufällige Variante ober πα 
rigſche's Meinung Gorrektur, es aufzunehmen find wir nicht berechtigt. 
πὶ ift etwas ungewoͤhniich gefagt, völlig gleichgeitende Beifpiele hat auch Kris 
f 9 5% ו שי‎ boch Tann der Sinn nur der ſeyn welcher im Text aus⸗ 
8 wird. 
**( Dies die gewöhnliche Erfiärımg, von der nur Θ Τὸ ler abweicht, in⸗ 
bem er ben Genit. als ben des wirkenden Subj. betrachtet, ὁμ. τῆς π. dd. ein 
Abbild welches bie Ucbertretung Adams macht oder gemacht hat, woraus der 
Sinn fommen foll, der Tod habe auch über die geherricht welche nicht gefünbigt, 
wegen ber ſchon bei ihrer Empfängniß erhaltenen Aehnlichkeit mit bem Ueber⸗ 
treter Adam, ὃ. h. alle Menſchen feyen vermöge ihrer Abftammung von fündigen 
Aeltern mit dem Keime des Todes behaftet und baher dem Tode verfallen gewe⸗ 
fen, auch Solche welche nicht — πο nicht — gefünbigt gehabt, Diele Er: 
klaͤrung hat gm ſich 1) die falfche Verbindung, durch welche P. in Wider: 
fprudy mit ſich felbft gefegt würbe, 2) den befländigen Gebrauch bes Ap. in 
Bez. auf ὁμοίωμα und feinen Genitiv, und kann daper in Eeiner Meife ges 
billigt werden. Die Andern welche eben fo verbinden, erklären ἐπὶ τῷ om. 
ebenfalls caufial, denken aher Adams Sünde als die den Nachkommen zuge« 
gerechnete Zodesurfache, was wenigftene nicht in ben Worten liegt, obwohl 
wegen 35. 15. 17. zugegeben werben muß baß Ὁ. ein Sterben Aller wegen 
der Sünde des Einen wirklich Ichre. 


δ. ως τ" 
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Worin die Achnlichkeit gelegen haben würde, zeigt fhon das Wort 
σεαράβασις, Webertretung, Verlegung eined auögeiprochenen Gebotes 
(11, 28. IV, 15. Ueber Gal. IV, 19. ſ. 5. St.), woflr ®. 19. 
παρακοὴ geſetzt 16. Sünde hatte vorfommen können, che‘ das 
65066 gegeben wurde, und war nach dem Zeugniffe der Gene: 
6 , deren Erzählungen Y. in diefem Abfchnitte gewiß im Gemüthe 
hatte, vielfah vorgelommen, aber zugaßaosıg- im eigentlichen 
Sinne nit, denn οὗ οὐκ עודט?‎ νόμος, οὐδὲ παράβασις. :הל‎ 
dem er übrigens fagt, der ₪00 habe auch über dieſe geherrſcht, 
iſt εὖ wahrfcheinlidd daß er angenommen, 66 habe 00 da: 
mald wie in fpäterer Zeit fowohl Solche gegeben, melde ein 
Gebot, ald 650106 welche Feind gehabt”). Noch bleibt ein vier: 
ter 6506 zu betrachten übrig, der in Form 1066 6 
ſich anſchließende: ὃς ἐστιν τύπος τοῦ μέλλοντος. Daß 
bier ὃς ſich auf den unmittelbar vorher genannten Adam beziehe, 
zu μέλλοντος aber adap zu ergänzen, und unter diefem fein An- 
derer 016 Chriftus zu verſtehen ἔν war nicht nur von jeher die - 
berrichende Meinung, fondern ift auch gegenwärtig fo anerkannt, 

Daß ed wohl genügen mag, die abweichende Anficht, nach wel: 
cher ὃς für 0 ftehe und nur das Genus des Praͤdikats angenom⸗ 
men habe, μέλλοντος aber Neutrum fey, und alſo nicht Perfo: 
nen fondern Zuftände — die Herrfchaft 068 Todes durch Adam 
und der Gerechtigkeit und bed Lebens durch Chriflum — einan⸗ 
der entgegengeftellt feyen (Bengel, Ch. Schmidt, Koppe, 
Cramer, Paulus, A. — zum ₪06] nur das Part. 0/6 Neu: 
trum faffend —), zu erwähnen, indem nicht nur bie. größere 
Einfachheit der gemeinen Annahme, fondern auch die Bezeich- 
nung Adams und Chrifti 018 des erflen und legten Adam 1 Kor. 
XV, 45 ff. zur Rechtfertigung der herrfchenden Anficht vollfom- 
men audreihen. Daß eine Parallele zwifchen Adam und dem 
Meſſias den Juden jener Zeit nichts neued gewefen, und deß⸗ 
bald der Ap. diefelbe wie etwas befanntes ohne weitere Rechtfer⸗ 
tigung habe ziehn Tonnen, wird aus den von Meyer und 
Fritzſche angeführten Stellen juͤdiſcher Schriftfteller fehr wahr: 
fdeinih. τύπος) bezeichnet bei Paulus einmal (R. VI, 17.) 


*) Die obige Grktärung findet [ὦ bei Phot., 200, 6015 > . 

7.. neuftns bei Stengel, de Wette, Meyer, Krigfche, und neber 
ihre möchte wohl weber die Borftellung bag Ὁ. hier von den Kinbern rede, 
noch die von Theod., bie andern Menſchen hätten zwar nicht das Verbot 
das Baumes übertreten, aber doch andere παρανομίας begangen, ober von 
Grotius: bie nicht fo ſchwer gefünbigt haben, ober Reiche: nicht unter 
— —A— des Todes, oder andere mehr, mit einigem Grunde 

werden koͤnnen. 

Eigentlich der Eindruck den ein ſeſter Körper in einem andern, zuruͤck‏ כ 

144 , durch Schlag oder wodurch fonft 5 alfo die abgedrädte Form, ὃ. 
2061/03 ohne Ruͤckſicht auf ein vorhandenes Originai, Bild einer Sache, alls 
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die Form oder Norm der Lehre, Sn dad lebendige Vorbild das 
ein Menfh dem andern giebt (Phil. DE, 17. 1 ₪0. 5 7. 
2 ₪06. II, 9. 1 Tim. IV, 12. it. I, 7.), an einer Stelle 
werben Ereigniffe der heiligen Gefchichte, welche der Nachwelt 
018 Warnungdbeifpiele dienen follen, τύποι genahnt (1 Kor. 
X, 6.*)), τύπος τοῦ μέλλοντος aber kann nur ein ſolches Bild 
feyn, Durch welches 60008 zukuͤnftiges — bier eine zufünftige 
Perſon — in ihren wefentlihen Merkmalen voraus abgebildet, 
vorgebildet wird, alfo ein Vorbild, und da Alles in der Schrift 
und heil. Gefchichte von unferm Ap. 018 abfichtlich fo gefchehen 
oder gefchrieben gebacht wird, nicht ein Bild durch zufällige Aehn⸗ 
> Lichfeit, fonden ein Bild welches 097000100, und zwar von 
Gott, feine beftimmte Erfcheinungsform erhalten hat, um bie 
künftige Erfheinung vorzubilden, ein Vorbild. Inwiefern nun 
ift Adam ein Borbild 6011, und alfo Ehriflus das ihm ent- 
Iprechenbe Gegenbild (ἀντέτυπος) ? Offenbar nicht in Bezug auf 

inge worin fie einander unähnlich find, alfo nicht in den Ein- 
flüffen oder Wirkungen Beider, welche einander aufheben, denn 
des leidet der Begriff des Zypus nicht. Daraus folgt Daß 6 
unrichtig fey, das typiſche Verhältnig mit Scholz; und Stens 
gel, im Zolgenden V. 15. ff. zu fuchen, nicht minder unrichtig, 
in den Wirkungen felbft welche Adam und Chr. auf Die Menfchheit 
hervorgebracht haben, nehmlich Iener Sünde und Tod, dieſer Gerech⸗ 
tigkeit und ewiged Leben, worin Viele ed gefunden haben. Es 
kann nur in dem liegen, was Beide gemeinfchaftlih an fich tra⸗ 
gen, dies aber 17 nur das Eine daß fie Urheber gewiſſer Zu⸗ 
ftände für die Menfchheit find, Anführer gewiffer Reihen, 
Stammväter eigenthümlich beftimmter Generationen, dag Jeder 
von beiden Wirkungen hervorgebracht hat, welche von ihm auf 
die nachfolgenden Gefchlechter übergegangen find. Auch dies iſt 
von Vielen richtig erkannt worden (Mel., Pisc, Hunn., 
Par., 61860, Reihe, Olsh., 578/06 Meyer, %.(. 
Iſt aber dies, fo kann, δὰ ₪. 15 ff. nicht אל‎ Zehntichkeit δεῖς 
der, fondern die neben der Aehnlichkeit beſtehende Verſchiedenheit 
ausgeführt wird, wie nehmlich die von beiden hervorgebrachten 
Wirkungen einander entgegengefegt feyen, unfer 6506 nicht zum 
Zolg. hinüber leiten, oder gar 006 Xhema enthalten, welches 
dort audgeführt werde, fondern muß vielmehr die mit 8. 12. 
beginnende gleichftellende Gedankenreihe fchliegen, und wir find 


gemeine Form, Mufter ober Urbild, es fen finnlidh dargeftellt , ober tm Geifte 
des Bildners, beziehe πῷ auf einen Gegenftand finnlicher Anbeutung ober ein 
Kunftproduft bes Geiſtes. Alle diefe Geflaltungen 066 Grundbegriffe finden 
fich in ber guten Sprache, die meiften auch in der biblifchen. 

*) 9, 11. bieten die beften Handſchrr. ταῦτα δὲ τοπικῶρ συνέβαινον 
ἐκείνοις für das recipirte τύποι, δο δες Sinn ift berfelbe. 
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baher hier an dem Punkte angelommen, wo wir 008 Ganze 
diefer Reihe überbliden , namentlich) das Werhältniß der in den 
zwei legten BB. vorgetragenen Gedanken zu einander und zu 
Bauptfate. (B. 12.) zur Klarheit bringen müffen. — Bier 

äße liegen vor und: Bis zum Eintritte des Gefebes war Sünde 
in der Welt; Sünde wird nit in Rechnung gebracht, wenn 
fein — fie verbietendes — Geſetz vorhanden 1]; der ₪00 hat 
von Adam bis Mofe geherrfht, auch über die welche nicht in 
ähnlicher Weiſe — durch Uebertretung eines Gebotes oder Ver⸗ 
botes — gefündigt hatten wie Adam; Adam {{ ein Vorbild 
Chriſti. Jeder von ihnen ift mit ומשל‎ vorhergehenden durch ein 
Berbindungswort verknüpft, der erfie mit 38. 12. 4% 
alfo hat der Schreibende eine Verbindung unter ihnen, des erften 
— und hierbur aller — mit V. 12.5 unfer Gefchäft {{ fie zu 
fuhen. Die Vorgänger haben ſehr Verſchiedenes gefunden; 
dad lehrt und daß dad Finden ſchwer feyn müffe, macht uns 
mißtrauifch gegen das eigne Urtheil, benimmt die Hoffnung das 
unbeftreitbar Richtige zu finden. Suchen wir denn das für uns 
Wahrfcheinlichfte. Der erfte 6506, durch γὰρ an V. 12. ange 
ſchloſſen, muß einen vorangehenden Gedanken beweifen oder εἰς 
läutern folen. Der Hauptſatz: duch Einen Menſchen find 
Sünde und Tob in die Menfchheit eingetreten, bedarf nicht nur 
für den Ap. und feine — mit ber heil. Gefch. bekannt gedach⸗ 
ten — Leſer weder bed Beweiſes noch der Erläuterung, fondern 
würbe diefe auch durch einen 6506 der von ganz andern Zeiten 
handelt, nicht empfangen. Der zweite 6508: ber Tod iſt zu als 
len Menfchen bingelangt, ift ein Erfahrungsfag , der 6 —* 
ebenfalls weder bewieſen noch erlaͤutert zu werden braucht. So 
bleibt nur übrig dag unſer Satz ſich entweder bloß auf dem 
legten: Alle haben geſuͤndigt, oder auf den Gedanken der zwei 
Säge: der Tod ift zu Allen gelangt, weil Alle gefündigt haben, 
begichen folle. Jenes — um hier nur der neuften Ausll. zu 
gedenken — ift die Anficht de Wette's, Meyers, Rothe's, 
dieſes wird von Köllner, Reiche, Fritzſche, aber fo behaup- 
tet, daß der 0/6 6508 fi auf πάντες nu., bie übrigen aber 
auf bie Verbindung beider beziehen. Iſt diefes, fo wird der 6% 
6%6 eine bloß beiläufige Bemerkung , weber beweifend noch er- 
laͤuternd, fondern bloß behauptend, daß wirklich Sünde gem es 
fen ſey. Dadurch aber wird erſtlich das εἶναε Hauptbegriff, 
und man wundert fi Daß 66 nicht voranſteht, fodann aber 
foüte 65 nicht mehr- heißen ἄχρε νόμου, bis dahin wo das Ge: 
fe kam, fondern: auch (ſchon) vor dem Geſetz, das ἄχρι vo- 
μου aber verliert die Beziehung ald Haupfbegriff im Gegenſatz 
bed Eintrittö der Geſetzgebung, befien ₪. 20. erwähnt wird. 
Dies die Gründe weghalb εὖ mir fchwer werben will diefer An: 
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fit beizutreten. Mir fcheint 016 müffe der Ap. hier fhon je 
nen Gegenfat gedacht, und darum aygs νόμου vorangeftellt ha⸗ 
ben, woraus dann folgen würde, daß wir in unferm erften % 
nur den Anfang einer Gedankenreihe hätten, nur einen Borbe 
reitungsſatz. Bis zum 6360666 nehmlich, fagt ex dann, Ὁ. ὃ. in 
Der Periode zwiſchen Adam und der mof. Sefeßgebung war bie 
Sünde in der Welt, Sünde aber u. [. Ὁ. Die zweite 6% 
denken wir einflweilen fo: nach dem Eintritte bes Geſetzes aber 
— 018 auf Chriftum — war 66 fo und fo. Nun Hängt: 9 
der zweite 6506 durch δὲ an den erften an, biefer war nichts 
ſelbſtſtaͤndiges, P. aber läßt — eine Anſicht von der ich mich 
noch nicht trennen kann — nicht felten in zwei zufammen ges 
hörigen 650608 dad μὲν des erſten weg (f. zu Eph. V, 8. 1 
Kor. I, 22.) Das führt auf die Frage, ob es vielleicht auch 
bier gefhehn fen *(? Iſt εδ, fo wird dem εἶναι das ἐλλογεῖσϑαι 
entgegen geftellt, mit der Part. wäre etwa zu fchreiben geweſen: 
ἄχρι γὰρ νόμου ἦν μὲν ἄμ. ἐν x.; fehlt fie, fo bürfen wir un 
nicht gerade wundern daß die Stellung nicht genau biefelbe ift, 
ποώ weniger daraus einen Grund herleiten daß fie nicht fehle *r). 
Dann befagen bie zwei eng zufammen gehörigen 65066 
Bid zum Eintritte 068 6506606 war zwar Sünde (die Sünde) 
in der Menfchheit, aber wo fein Geſetz ift, da wird die Sünde 
nicht in Rechnung gebracht. Nähmen wir das ἐλλογεῖσθας 8 
' ein menfchliches, fo gaben dieſe Saͤtze eine recht paffende Erklaͤ⸗ 
ung zu dem πάντες. ἥμαρτον. Damit man [ὦ nicht wundere 
wie P. fagen Fönne, die Sünde fey zu allen Menfchen hinge 
langt, weil Alle gefündigt, indem ja Doch πα feiner eignen Res 
ge! IV, 15. in dem langen Beittaume von Adam bi6 Mofe 
eine Sünde geweien ſeyn koͤnne, ſagte er: Bis zum νόμος 
*( Rothe denkt ἐδ hier ebenfalls 0 wenn er dies aber eine 
„Kruͤcke“ nennt, fo muß ich doch bemerken, daß dann bie Griechen ein 
Volk von Lahmen genannt werben müßten, ba fie Leine brei Zeilen ſchrei⸗ 
ben konnten, ohne ſich diefer Krüde zu bedienen. 
+) 650 wenig es richtig wäre in ber Apg. gegen bie Annahme einer 
900% zu protefliren, weil keine Spur berfelben zu finden [εὖ — ihre . 
mußte ja das fehlende Ereigniß nicht, konnte alfo auch baffeibe nicht fo 
weglafien, daß man bie Auslaffung merken mußte —, fo wenig kann bars 
aus daß die Stellung nicht diejenige ift, welche fie hätte feyn müflen wenn 
eine Partikel (ober auch ein andre Wort) gebraucht worden wäre, ein 
Schluß gelten darauf daß fie nicht ausgelaffen fen, denn wenn der Verf. fie 
nicht wirklich dachte, fo orbnete er natürlich auch bie Worte ohne Rüdfiht 
auf fie. Pier Tann es nur auf bie Verbindung ber antommen. Iſt 
— τ ΤᾺ χ: 
, n e ץ‎ ebt, ₪ 
dürfen, לתט‎ uns )וה‎ wundern, einen Ehriftfeller deſſen Mutterſprache 


partifelann war, fie feltener anwenden zu fehn 016 wir von Jenem fordern 
würden. 
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nehmlih war die Sünde da, wurde 0100 auch geſuͤndigt, aber 
wo 8. δ. u. f. w.; folglich haben die Menfchen ſich damals auch 
feine Sünde angerechnet, aber Gott hat fie doch beftraft, weil 
vor Sott die Sünde nicht erſt dadurch zur Sünde wird, dag 
der Menſch ein Gebot bat, fondern Sünde fchlechthin Sünde 
it ἢ. Hören wir nun die Gründe gegen die Annahme der 
Selbſtanrechnung. Dad Wort felbft, fagt Köliner, deutet 
auf ein Berhältnig zwifchen zweien hin, von denen Einer dem 
Andern Etwas anrechnet. Dies ift nicht der 801, man kann 
eben fo gut_fagen ἐλλ. Favre τε und ἐλλ. ἄλλῳ τι. Der Ges 
danfe der Selbflanrehnung, fährt er fort, würde nach paul. 
Sprachgebrauch durch ἐπίγνωσις ἐμ. ausgebrüdt feyn. Auch 
dies unridhtig, denn 1) ἱβ beides nicht daſſelbe, etwas anderes 
ertennen 1006 oder dag Etmad Sünde fey, etwas anderes ὦ 
Sünde anrechnen; 66 Tann Einer jene Erkenntniß haben, und 
doc) dv μηδενὶ λόγω ποιεῖσϑαι τὴν ἁμαρτέαν, und umgekehrt 
ἁμαρτίαν dv πλείστω λόγῳ ποιεῖσθαι aber μὴ κατ᾽ ἐπίγνωσιν. 
2) wäre ed auch völig Ginerlei, warum follte denn 9. nicht 
auch einmal daſſelbe anders ausbrüden, wenn nur der Ausbrud 
rihig , der Sache felbft ſowohl 015 dem Zufammenhange und 
Zwede der Rede angemeffen iſt? Weiter: der Gedanke der Seibft- 
anrechnung fey im ganzen paul. Syftem nicht nachweisbar, im- 
mer — und nothwendig — Gott der Anrechnende. Möchte das 
wahr feyn, was folgte daraus? Wäre denn dies ber einzige 66 
danke der nur einmal bei P. ausgefprochen wäre? Oder wo 
wäre bie zweite Verhandlung diefer Art, bamit gezeigt werde, 
er trage da nur biefem wibderfprechende Gedanken vor? Aber 
ἐδ 1 nicht wahr, zwar mit denfelben Worten fagt er nicht der 
Art, aber das κατηγορεῖν und ἀπολογεῖσϑαι der Gedanken ver: 
möge des inneren Geſetzes (II, 16.), ift ed nicht dieſelbe Sache 
weiche daB ἐλλογεῖν ἑαυτοῦ ἁμαρτίαν feyn würde? Ferner [ὦ εἰπε 
93. 14. durch diefe Annahme alle Bedeutung zu verlieren. Wenn - 
dies ift, fo bin ἰῷ widerlegt, follte ὦ aber im Zolgenden zei⸗ 

en, daß ed nur, und mit Unrecht, [ὦ εἶπε, fo flieht meine 

uslegung fefl. Denn was ich behaupte, P. könne nicht leh⸗ 
ren, Gott rechne die Siinde nicht an, wo Fein 640/66 fey, ohne 
nicht allein mit I, 18--82. 15 14 f., fondern mit feiner ganzen 
Lehre in den vollen Widerfpruch zu treten, das wirb fürwahr 


4) Daß ber Κρ. 6 200% für Suͤnde, und baher auch für imputabel 
und imputirt gehalten habe auch ohne ausgefprochnes Geſetz, halte ih für 
ganz gewiß. Ohne bies bätte ex ja bie Strafen berfelben in שא‎ 6 
fü ungeredit,, und bie Heiden weiche fämmtlich ἀνόμως ἥμαρτον, für frei 


von Zu ng und göttlidher Beſtrafung halten müffen, da der νόμος 
—T ταῖς χαρϑίαις Hier gar nicht in Anfchlag gebracht werben 
an. 
18 
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durch die Behauptung, daß der Ap. Fein fo ſcharf ausgebilbetes 
Syſtem gehabt, daß einzele Behauptungen in Feine Collifion 
tommen könnten, nicht wiberlegt ἢ. Ich kann gern zugeben 
daß. in den Schriften des Ap. einzele Säge vorkommen, die — 
> in Nebenlehren — nicht volllommen harmoniren; aber daß er 
in feiner Fundamentallehre, der Lehre von dev Sünde und dem 
Zorne Gottes, in einem und demfelben Briefe fo durchaus wi- 
berfprechende, einander aufhebende Gedanken vortrage, kann ich 
nimmermehr zugeben. Lieber — wo ed feyn müßte — einen 
Fehler im logiſchen Denken, als eig ſolches Vernichten feines Pal- 
Yadiums. Aber, fagt Meyer, dies würde gegen H, 16. firei- 
ten. Es fireitet nicht, ift meine Antwort, denn an unfrer Stelle 
fpriht P. aus, was die tägliche Erfahrung lehrt — was nicht 
- verboten ift, wird für erlaubt, alfo dad Thun ded nicht Verbo⸗ 
tenen für Feine Sünde angefehn —, dort aber nimmt er Ruͤck⸗ 
fiht auf einzele Fälle (ὅταν ₪. 14.), auf Ausnahmen welche, 
feyen fie auch noch fo felten, doch das Dafeyn des inwendigen 
Geſetzes offenbaren, aber die Thatſache der gemeinen Erfahrung 
eben darum nicht umſtoßen, weil jie Ausnahmen find. Nody 
fheint mir daher meine Annahme nicht widerlegt; doch fehen 
wir nun wad V. 14. giebt. Der dritte Sag: der Tod hat in 
ber Zeit vor Einführung des Geſetzes geherrfcht auch über Die 
welche nicht in Aehnlichleit mit ber Webertretung Adams gefüns 
digt haben, iſt durch ἀλλὰ hereingeführt. Daß dies nicht (nach 
8 εἰ ὦ ε) der Lateiner atqui, nun aber, Zeichen bed logiſchen 
Unterſatzes ſey, hat Fritzſche mit vollem Recht bemerkt, denn 
Dazu dienen ἀλλὰ μήν, καὶ μήν, auch 64. Daß εὖ „aber Doch” 
bedeute, alfo = 12 ὅμως fen, habe ich nicht gefagt, nur 6 
mir dies genauer zu bezeichnen fcheinen wuͤrde was P. meine, 
habe ich geurtheilt. Und noch halte ἰῷ ed nicht für unmöglich 
dag Einer bloß ἀλλὰ, das ſtark betonte Aber ausfprechen, und 
dafielbe meinen Tonne 018 fagte er: aber doch. Doch auch ohne 
das konnte Ὁ. zur Erläuterung feines 65066: der Tod ₪ > 
halb zu allen Menſchen gelangt, weil alle gefündigt haben, 
diefe Gedankenreihe audfprechen: Bis zum Gefege nehmlih war 
ἔραν Sünde in der Welt, aber wo Fein 6%/66, ba wirb die 

ünde nicht hoch angeiclagen ; aber der ₪00 — bie Strafe δεῖ 
Sünde von Seiten Gottes, der fie ſchlechthin anrechnet — hat 
während dieſer Periode auch Über Die geherrſcht, welche zwar in 
Ermangelung eined beflimmten Geſetzes nicht Webertzeter werden 


*( Der . Hier mit 57 in לוג‎ ‘da er nur eben 
εὐ meine 0 = das 7 tvo 4% u eines ähnlichen 
Gedantens im paul. ₪ widerlegen wollte, und nun einen [ο( ὦ ε 
Wideriprud in diefem Syſtem zugeben will. 
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fonnten wie Adam war, aber doch fündigten; woraus dann fol- 
gen wird, daß weil die Strafe da war, auch die Schuld da feyn 
mußte, weil die gleiche Strafe, Zrog ihrem Nichtanrechnen die 
gleihe Schuld, daß alfo auch in diefer Zeit Alle beghälb den - 
Zod erlitten haben, weil fie geſuͤndigt hatten. So fcheint mir 
weder B. 14. feine Bedeutung zu verlieren, noch den Worten 
irgend Gewalt gefchehn, nod eine Nothwendigkeit vorhanden 
zu ſeyn, den Ap. in ſolchem Widerfpruch zu denken, wie er feyn 
würde wenn dad ἐλλογεῖν von Gott verflanden wuͤrde. Und 
doch ift bewiefen was zu beweifm war. Nun wird freilich der 
legte Sag: ὃς — μέλλοντος nicht mehr ald weſentliches Stud 
zur Argumentation gehören, aber er trägt auch Feine folche Korn, 
ἀπὸ felbft wenn er wenig zu bebeuten hätte, würden wir nicht 
irre werden, weil wohl kein Menfch auf Erden iſt, der nicht ein- 
mal feiner Rede einen Gedanken anhängte, der allenfalls weg: 
bleiben koͤnnte. Doch fo iſt's nicht einmal. Dieſer 606 ]ו‎ 
freilich nicht Vollendung der V. 12. begonnenen Periode, eni⸗ 


haͤlt auch, wie oben fhon gezeigt wurde (S. 264 f.), eine viel zu 


unbeflimmte Andeutung 65ל‎ Inhalts, welchen der 970006 der- 
felben haben müßte; aber er ift doch eine Ruͤckkehr zur begons 
nenen Parallele, welche dem Ap. nöthig feheinen mußte, um 
von ו אל‎ die er V. 12. begommen, nun mit 33. 15. 
zur Entgegenftellung beider Reibenführer übergehn zu koͤnnen; 
alfo nit bedeutungslos. — Died meine Anficht, nicht 


| ganz biefelbe wie in @er erften Auflage, aber ahnlich. Sch bin 


| Yang geworben, aber 66 war nothmwendig, wenn ber 


efer fie mit 
mir entwideln folte, nothwendig, weil fie wenig Beifall hoffen 
Darf. Meine neuften Vorgaͤnger weichen, fämmtlid davon ab, 
alle ihre Entwidelungen bier zu referiren oder gar zu beleuchten 
iſt unmöglich; ich bemerfe nur 1) dag Meyer, wohl erfennend 
dag P. den Sag: Gott rechne εἶπε Geſetz die Sünde nicht an, 
unmöglich ausgeiprochen haben koͤnne, und doch überzeugt daß 
ein antechnendes Subjekt nicht gedacht werben dinfe, den 46 
67. οὐκ ἐλλ. μὴ ὄντος νόμου als Frage aufgefaßt hat: Suͤnde 
aber, tft fie beim Nichtvorhandenfeyn bed Geſetzes von Zurech⸗ 
nung frei? Nein, εὖ herrfchte ja u. f. w.; wogegen zu bemerken 
iſt daß von einer Frage feine Spur hier anzutreffen fen, indem 
dann P. hätte fehreiben müffen: ἄρα (μὴ) οὐκ 214. und gewiß 
פוטל‎ μὴ γένοιτο geantwortet haben würde; 2) daß אל‎ unter 
ſich verfchiedenen Auffafiungen ber Uebrigen fi doch mehr ober 
minder derjenigen nähern, welche Fritzſche ald Endergebniß des 
Sanzen fo audgefprocen hat: Quemadmodum per unum homi- 
ומשמ‎ (Adamum) Pcccatum in mundum pedem intulit et per 
Peccatum Mors, atque sic (i. e. Adamo propter commis- 
pecesfm morte affecio) ad omnes homines Mors per- 
18 | 
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tendit, אנט‎ omnes peccaverunt (Omnes, inquem, peccave- 
runt. Nom usque ad legis mos. promulgationem [quo tem- 
pore non peccatum esse aliquis suspicetur] peccabatur, 6 
autem הסג‎ Adamo propter patratum facinus mortuo omnes 
homines commissa peccata morte luisse affırmari mirerk, 
hoc tene: peccatum non imputari solet ab judice lege non 
fixa; at dominata est Mors [imputatorum peccatorum docu- 
mentum et poena] ad Adamo usque ad Mosen eliam in eos, 
qui non ita lum peccassent, τὲ conlra promulgatam legem 
commitlerent, sicut fecerati Adamus , div. inslüuto novissimi 
Adami monstrator eoque omnibus hominibus quum ו‎ 
sent morlis auclor: 1. 4. δὲ imputata sunt omnibus homini- 
bus qui ante Mosen facinora edidissent peccata, quoniam 
ut Adainus postremum Adamum omnium hominum fortunam 
formaturum divinitus praesignificaret eum 02401606 hominibus 
exitio esse oportebat.). Deest apodosis, Ich füge nichts hinzu, 
der Zefer prüfe und wähle. 

V. 16. Daß der Ap. bier nicht etwa die V. 12. begon⸗ 
nene Gleichftelung Adams und Chrifti in dem Einfluffe auf bie 
Menfchheit, den fie ausgeuͤbt, fortfegen und vollenden, alfo aud 
nicht den 6566 ὅς — μέλλοντος erweilen wolle, lehrt uns bie 
Partikel ἀλλὰ mit der er den neuen 6506 herein führt. Denn 
bag derfelbe nicht 018 Frage zu faflen ſey (Weller, Triller, 
Herzog, Homberg, Seumann, Schöttgen, %.), liegt 
vor Augen, da nicht nur die Korm ber Fugge gänzlich fehlt, fün- 
העשל‎ auch wenn οὔκ als nonne verflanden, und der, 6508 argu⸗ 
mentativ gefaßt werben follte, berfelbe nicht mit ἀλλὰ — δαδ 
ihn ald Einwand erfcheinen laffen würde — fondern mit ἢ an⸗ 
fangen müßte (Ober ift etwa nicht bas γάρισμα wie daB παρά- 
πτωμαΐἕ). ו‎ Vielmehr fehen wir an bie Stelle des obigen ὥςπερ 
zweimal οὐχ αἷς eintreten — erft V. 18. kehrt ὡς zurüd —, 
und mufjen Daher annehmen daß der Ap. die Gleichſtellung der 
entgegen gefesten Wirkungen — denn ſolche waren 66 auch V. 
12, — nit weiter fortführen, fondern vielmehr Unterfchiede ders 
felben darftelen wolle. Thun wir jegt (don einen Blid in das 
was folgt, jo entdeden wir daß dad worin allein Parallelifirung 
möglih war, bad Uebergehen der Wirkungen einer That auf 
das nachfolgende Geſchlecht, allenthalben ftehn bleibt, diefe Wir: 
kungen felbft aber einander entgegen gefegt werden. Unbewußt 
kann dieſe Veränderung bem Ap. ‚nicht wieberfahren feyn, zu 
viele Spuren eines ruhigen Nachdenkens find vorhanden, unb 
zu fehr ift der 6508 גג‎ οὐχ — χάρισμα Ankündigung bewußten 
Uebergangs zur neuen Darftellungsart. Demunerachtet iſt's eine 
Abänderung, eine Abänderung vor Vollendung der begonnen 
Parallele, die unleugbar weggeworfen wird. Wie ſoll man 8 
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erflären? Vielleicht fo: Urſpruͤnglich wollte der Ap. wirffich nur 
die Parallele ziehn, die er B. 12. begonnen hat, und zwar wohl 
nicht nur mit einem Sage hinſtellen, fondern auch ausführen; 
indem er aber mit der Erläuterung befchaftigt war, weldhe V. 
13 f. enthalt, wirkte fein Stoff immer ſtaͤrker ein auf fein Ge- 
muͤth, und 68 wurde ihm Far daß die Ausführung weit fruchts 
barer werden, die Gnade Gottes weit höher verherrlichen würbe, 
wenn er den Einfluß Adams und Chrifti einander entgegen ftellte, 
ketztern δα ἘΠΕ 018 wieder gut machend was durch Jenen ver 
dorben war, und mehr noch leiftend 018 Dies Eine; feine — 
alibefannte und eingeftandene — 91006 zu Gegenſaͤtzen, benen 
hier ein weites Feld fich öffnete, wirkte wohl auch das Ihrige; 
da fhloß er mit dem 65066 og — μέλλοντος kurz und rafch Die 
Parallele, und ging fofort zur gegenfäglichen Suoführımg über, 
deren Ankündigung der erſte 6508 der neuen Gedankenreihe ent- 
hält. Οὐχ ὡς τὸ παράπτωμα, οὕτως καὶ τὸ χάρι- 
ὅμα. Dad παράπε. kann nichts anders feyn 016 Die Vergehung 
Adamd, welche gleich im nächften 6506) und V. 18. durch die 
[εὖ Mort bezeichnet wird. παράπτ. und ἁμαρτία find, wie Fritz⸗ 
ſche richtig bemerkt, nur im Tropus, nicht in der Bedeutung 
verichieden, jened eig. ein Zehltritt (Ball neben den Men wor: 
auf man ftehn fol), dies ein Werfehlen (bed BZieled), auf 8 
Moraliſche übergetr. beide eig. euphemiftifche Bezeichnungen der 
Sünde, aber in der Schrift wohl nie in diefer Abficht angewandt, 
und baher verfchiedentlich vertaufcht und verbunden. In παρά- 
,סוס‎ wie ₪. 14. Adams Sünde bezeichnet wurde, liegt 8 
euphemiftifches, wiefern βαίνειν einen Aft bes freien Willens, 
eine bewußte und gewollte Thaͤtigkeit bezeichnet. Stände daher 
nur hier παράπε., und in den (οἵᾳ. Saͤtzen ein anderes Wort, 
fo könnte man urtheilen, P. babe Hier das härtere Wort durch 
das mildere erſetzt; da aber fortan dies das herrfchende wird , fo 
ift zu glauben, er habe 68 darum fchon hier gebraucht, weil er 
überall daffelbe anwenden wollte, παράβασις aber (na) V. 14.) 
nicht überall gebrauchen Tonnte. χάρισμα, Gabe der Liebe ober 
Güte, und zwar hier der göttlihen. Nun ift x. kein Gegenfag 
von παράπτωμα, und daher haben, um einen folchen herauszu⸗ 
bringen, einige Ausll. dem Worte felbft eine andere Bebeutung 

eben wollen; 9066 aber fann nicht geſchehn. Was meint der 

p.? Mich duͤnkt, er kann nichts anderd meinen ald das 686 
durch Chriſtum geichehn war, um der Menfchheit zur διρκαιοσύμο) 
md zum ewigen Leben zu verhelfen. Died war eine That Chriſti, 
welche der That Adams entgegen geſetzt werben konnte, ed war 
Die That, von welcher er, wie von jener alles Unheil, fo 8 
ganze Heil der Menſchheit ableitete, εὖ iſt die That, von welcher 
66 in den (οἵᾳ. BB. abgeleitet wird.- Aber warum wählte ₪ 
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nicht ein andres Wort, das diefe That genauer bezeichnete, und 
einen entſchiedneren Gegenfag enthielt? Ich meine erſtlich, weil 
er Feind hatte, denn weder δικαίωμα (88. 18.) noch ὕὑπακο 
(B. 19.) hätten alles dad umfaßt, was bier zu umfaflen war, 
noch, ſcheint mir, irgend ein andre Wort; aber auch zweitens, 
hätte er eind gehabt, er hätte ed dennoch nicht gebraucht, Denn 
ἐδ kam ihm nicht fo fehr darauf an, einen logifch genauen Ge- 
genfag zu bilden, als feine Eefer auf den Urquell aufmerkſam 
zu machen, aus welchem die That, und dur bie That 8 
Sei gefloffen war, auf die Gnade Gottes und Chrifli, deren 
eis Aufgabe des Lebens für ihn war. Dazu fommt dag 98 
Wort χάρισμα gar nicht fo unpaflend iſt 016 65 eriheinen mag; 
wir find allerdings gewohnt 66 ats Gefchent zu denken, aber 
χαρίζεσθαί τινί τι bedeutet eigentlich nur: thun was Semand 
angenehm ἱβ, oder aus Huld und Liebe Etwas zum Bellen ober 
Selallen bed האלה‎ thun, alfo χάρισμα eine ₪00) der Huld, 
eine Handlung der Güte, und dachte 65 P. fo, fo war, ſobald 
er einmal der göttlichen 65056 erwähnen zu müflen glaubte, 
kein Wort paflender 0]6 eben biefes. Adam hatte durch feine 
₪00: πώ felbft und fein Gefchlecht ind Unheil gebracht, Chriftus 
bat aus gattlicher Huld einem fremden Gefchlechte das Berlorne 
erflattet, "und neues Heil geſchenkt. — Im Präbifate ift nur 
ἐστὶν oder ἔχει zu ergänzen. Der 6506: bie Gnadenerweiſung 
iſt nicht wie bie Sünde, tft nun das Thema welches im Folgen: 
den ausgefuͤhrt und erwiefen werden (οἷ, wie die Part. yag 
mit welcher der nächfte 6506 beginnt, und lehren kann; wir wer 
den von ihm felbft zu vernehmen haben, in welcher Hinficht ex 
einen Unterfhied angenommen wiffen wolle. In ben Thaten 
feibft wird er nicht liegen kaͤnnen, denn diefe find fon an 0 
- entgegengefester Natur; auch in den Quellen nit, aus denen 
fie hervorgegangen, denn )ול‎ koͤnnen im Zufammenhange 8 
anzen Abſchnitts, nicht in Betrachtung kommen; nur von ben 
irtungen ber Thaten kann die Rede feyn, und zwar nicht in 
Bezug auf den Umfang den fie gehabt, denn von dieſem ]ו‎ 
ſchon gefagt daß er auf Alle fich erfivede; fo bleibt nur übrig 
bag er entiweber von ihrer Grüße rede, ober von ihrer Dauer, 
ober von ihrer Beſchaffenheit. Was er biete, wirb die Betrach⸗ 
tung feiner Worte lehren. τῷ τοῦ ἑνὸς — ἀπέϑανον. ob 
πολλοὶ, die Vielen, eine fo große Menge. Aus 3. 12, und 
. 18. iſt hinlänglich Bar daß Alle gemeint find; P. konnte alfo 
πάντες Tagen *); daß er 66 nicht gethan, davon koͤnnte man, 





*) @tddler meint er babe es nicht gekonnt, weil ja 000 ber Ein, 
Adam, ben- übrigen Menſchen gegenüber —* , ausgenommen ſey; aber 
nicht nur iſt kein Begenfag häufiger als: Gines und Alle, vgl. 2 Kor, V, 
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wenn 9106 in der zweiten Hälfte οἱ πολλοὶ vorfäme, allenfalls 
den Grund vermuthen, daß doch feiner Anficht nach das Heil 
nicht auf Alle kommt, fondern nur auf die κατὰ πρόϑεσιν κλη- 
τους (VII, 28.(; בל‎ aber auch hier, und doch Feine Frage ift, 
daß er Alle dem Zode unterworfen gedacht, fo wird ber Grund 
nur der feyn, daß der Gedanke durch die Zerfällung der Allheit 
in ihre Zheile, Darſtellung berfelben als einer Vielheit, einer 

Gen Menge, nachörudlider werde, wie auch wir wohl fagen: 
Ὁ Biele, für gleihen 3060. So auh Köliner, Meyer, 
Briefe, vgl. XU, 5. 1 Kor. X, 17. ἀπέϑανον τῷ — παραπτ., 
die Vergebung des Einen wirb ald wirkende Urfache bargeftellt / 
fo daß Rothe ganz Recht hat, wenn er fagt, der 6506 lafle 
fi) in den verwandeln: τὸ παράπτωμα ἀπέκτεινε τοὺς π., WIE 
ja auch belanntlih ἀποθνήσκειν allenthalben für ἀποκχεείνεσϑαε 
gebraucht wird. Der Sinn des 650668 ift mithin: die Sünde 
Adams hat die Wirkung gehabt dep Alle den Tod erlitten has 
ben *). Fritzſche will nun den Gedanken: ἐν τῇ ὀργῇ καὶ 
enesonig τοῦ ϑεοῦ, welcher in τῷ παραπε. verborgen liege, hins 
zugedacht wiflen; allein erftlih glaube ich, hätte der Ap. daran 
gedacht, er würde, fo lange ald er bei dem Gegenflanbe vers 
weilt, doch irgend wo mit irgend einem Worte darauf hinges 
deutet haben, ſodann fcheint mir der Gedanke an den göttlichen 
Zom gar nicht in die Gedankenreihe zu gebören, da hier von 
den Wirkungen ber beiden einander gegenüber geſtellten Urſa⸗ 
chen fchlechthin zu reden, alfo keiner Mittelurfache zu erwähnen 
war. Aber er hat ja doch eben gefagt, daß Alle den ₪00 er- 
leiden, weil Alle gefündigt haben. Das hat er, und barauf 
gründet fi) die Auslegung bie fi bei Stengel findet: bie: 
weil Ale an dieſem παραπε. heil genonmen haben, ἐφ᾽ ᾧ 
πάντες ἥμαρτον; aber hier wo εὖ darauf anfam die Wirkungen 
der erſten Sünde und der Liebesthat Chriſti einander entgegen 
zu flellen, war auf Dad was die Menſchen gethban, auf die von 


14., fonbern auch wenn er εὖ bier nicht Tonnte, konnte ex εὖ 38, 18. eben ᾿ 


fo wersig, was er dort konnte, konnte er auch hier. 

5) Der Dativ Par zwar audy die bewe urfache (wegen), 
vgl. 62006. Ant. 387 f. ὀχολῇ ץ‎ ἂν ἥξειν δεῦρ᾽ dv ἐξηύχουν ἐγὼ ταῖς 
sais ἀπειλαῖς, αἷς ἐχειμάσθην τότε. Plat. Gef. 1. 6. 627. A. πόλις 
ἐπκαινοῖτο ἂν δικαιότατα τῇ τοιαύτῃ νίκῃ. Thuc. ΠῚ, 98. Δημοσϑένης 
— ὑπελείφθη, τοῖς πεπραγμένοις φοβούμενος τοὺς ᾿Αϑηναίους, 2 Kor. 
U, 12.5 δεδρί. das Mittel == διὰ mit Θεηΐ!,, vgl. Goph. Ded. Kol. 1030. 
τὰ γὰρ δόλῳ τῷ μὴ δικαίῳ κεήματ᾽ οὐχὶ σώξεται, u. .ט‎ a. St.; allein 
die Worfichung des letztern Liegt bier ganz fern, die der erſtern wird durch 
Yen Gegenfag entfernt gehalten. _ 

**( Beſchraͤnkung der πολλῶν auf 6 Menſchheit von Adam bis Mofe 
(Eimb., Ammon, ₪876, Köllner) würde dem Zwede bes Ap- ganz 
zuwider laufen. 


- 
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ihrer Seite hinzu kommende nähere Todeburſache, nicht Ruͤckſicht 
zu nehmen, fo wie auch auf ber andern Seite bie auf Menfchen 
Seite die Rettung bedingende πίστις nicht anzudeuten war noch 
angebeutet wird. Der Ausleger hat den Sag fo hinzunchmen, 
wie er im ganzen Abfchnitte auögefprochen wird, nichts abzubre⸗ 
en, aber auch nichts bazu zu thun. — In der zweiten Hälfte: 
ἡ χάρις — ἐπερίσσευσεν iſt das 6509004 ein zweifaches, 
ἡ χάρις τ. 9. und ἡ δωρεά, denn daß dieſe beiden nicht in Ei- 
nen Begriff zufammen gezogen werden Finnen, wie Morus, 
Koppe, Tholud, Stengel gewollt, lehrt wenn ſonſt nichts 
doch bie Wiederholung des Artikels vor dem zweiten Subſtan⸗ 
‚tin. ἡ χάρις τοῦ ϑεοῦ ἱβ die Gnade Gottes felbft, nicht 
eine beſtimmte Aeußerung derfelben, alſo auch nicht die Verges 
bung des Sünden und Zurehnung ber Gerechtigkeit (Mei.), 
ober Gnadenvergebung und göttliche Gnadenkraft (Rothe), fon 
dern bie Huld Gottes, aus welcher alle diefe Güter fließen. Zu 
δωριὰ dachte fhon Ealvin*) 0600 hinzu, und daß dies rich» 
tig ſey, wird fich gleich zeigen. Dieſes Geſchenk Gotted wuͤrde 
ich lieber ganz alfgemein, ja fogar ganz unbeftimmt faffen, als 
auf die bloße Rechtfertigung befchränfen, wenn nit V. 17. Das 
gegen wäre. Nun bedeutet ed zwar ganz allgemein Geſchenk, 
aber gemeint ift das ber δικαιασύνῃ, dies freilich mit allen {εἰς 
nen B. 1 ff. auögefprochnen feligen Früchten. ἐπερίσσευσεν, iſt 
groß geweien, bat fi groß oder reich gezeigt. 66 ift oft ges 
fagt morden daß περισσός») und daher auch περεσσεύειν, Die com- 
parativifche Bebeutung bie ed eigentlich hat, in ber Sprache 
unferd Ap. fo gut 015 völlig abgelegt habe (moher auch der nicht 
feltene Somparatib davon), und fo auch bier. περισσ. εἴς τινα, 
groß fenn in Bezug auf Jemand, fi an Jemand groß erwei⸗ 
fen. Zu diefem Verbum gehört nun als adverbialer Beiſatz ἐν 
χάριτι — χριστοῦ. Ihn mit ἡ δωρεὰ zu verbinden (So that 
ih früher, neuftene Paulus, Benede, Slödler, Köll: 
ner, δὲ Wette, Rothe) würde zwar, wenn 66 Noth thäte, 
Trotz dem Abweſen ded zu wieberholenden Artikels geftattet feyn, 
da der Beifpiele yo er fehlt, bei unferm Ap. zu viele find, um 
das Daſeyn dieſer Abweich vom reinen Sprachgebrauch zu 
leugnen; aber es thut nicht Noth, ja es koͤnnte nur dem Sinne 
ſchaden. Verbinden wir nehmlich mit dem Verbum, fo wird 
durch diefe Worte bie vermittelnde Urfache des περισαεύειν guß- 


*) Gratis meram dei bpnitatem significat, νοὶ gratultum amorem, 
cujus specimen exhibuit in Christo, ut nostrae miserise sucsurreret. Do- 
num autem est fructug misericordiae qui ad nos pervenit, nempe recon- 
ciliatio qua vitam sumus adepti et salutem, justitia, vitae noritas, et 
quicquid aimile est. | 
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gebrüdt, und dieſe ift 68 welche dem παράπε. gegenüber ficht, 
nicht die χάρες τ. 0800; dieſe aber verlören wir — fie träte we 
nigftens als )0106 nicht mehr hervor —, wenn wir die andere 
Berbindung wählten. Dem Einen Menfchen Adam nehmlich 
muß der Eine Menfch Jeſus, der Sünde bed Erflen das entges 
gen geftellt werden, was vom Zweiten audgegangen ifl. Die 
ssla fung des Art. vor χάριτι auf welches ein Art. folgt, ift, 
obwohl nicht nothwendig, ganz in rechter Ordnung, vgl. I, 18. 
I, 14. Die Bezeichnung Jeſu ald ἄνθρωπος war hier wie 
1 Kor. XV, 21. dur den Zwed אל‎ Darftelung geboten. Die 
zagıs τοῦ I. X. ift verfchieden gefaßt worden, ald bie Gnade 
Sottes welche Ch. vermittelt habe (Semler), als die Huld 
Gottes deren er genieße (Raphel, Wolf), uf. f.; aber εὖ 
liegt am Tage daß nur von einer folchen χ. die Rebe feyn Tann, 
die eben fo fein eigen ]ו‎ 016 Adams 650056 feine eigne war, 
und warum follte Ὁ. nicht auch von Chriftus 2. ausfagen koͤn⸗ 
nen, da fie von jedem Menſchen auögefagt werden Tann? Mag 
68 feyn, was Fritz ſche bemerkt, daß die Stelle 2 Kor. , 
13. nicht hierher gehöre, weil בס‎ von dem in ben Himmel er: 
höhten Chr. die Rede iſt, 2 Kor. VIII. 9. wird eine x. von ihm 
behauptet, vermöge deren er zum Heil der Menfchen ſich feiner 
himmlischen Herrlichkeit entäußert habe, und eben von ,)ול‎ 
von der Liebe ift die Rebe, die ihn auf die Erde führte und für 
die Menfchheit fterben ließ. Diefe Liebe, duch die That bes 
zeugt und felbft zum That geworben, iſt 68 welche dem menſch⸗ 
lichen Gefchlechte das περισσεύειν der χάρις τ. 0. und der δωρεὰ 
vermittelte, und fie, bie höchfte ὑπακοή (8. 19.), wird dem παρ- 
,א‎ der παρακοὴ (ebb.) Adams paflend und richtig entgegen 
efeht. Die beiden vom Ap. aufgeftellten 65066, in gleichmäßige 
rm gebracht, find alfo diefe: 1) die Sünde eined Menfchen, 
Adams, hat den Tod über die ganze Menfchheit gebracht; 2) die 
ingebende Liebe Chrifli hat bewirkt dag Gottes Gnade und 
chen? fich an der ganzen Menfchheit herrlich bewielen hat. 
Died find die Gegenfäge felbft, des Unterfchieves welchen ber 
6506 ἀλλ᾽ οὐχ — χάρισμα erwarten ließ, ift hier nody nicht ge: 
dacht. Entweder alfo P. hat im Augenblide wo er biefen aus⸗ 
gefprochen, fehon wieder vergefien was er wollte, oder die An- 
Deutung des Unterfchiebed muß in πολλῷ μᾶλλον liegen. 
aber dies, fo haben wir hier feinen Schluß = minori ad majus, 
wie εἰ im Vorderfag und dies .א‎ 2. und barzubieten ſcheint, 
fondern P. fagt, das περισσεύειν der Gnade fen noch bei wei: 
tem größer gewefen 018 die Wirkung der Sünde Adams. 0 
urtheilte Calv., Pisc, Rothe, wahrend de Wette, Meyer, 
Fritzſche, A. den fleigernden Schluß annehmen zu müffen 
glauben. Demfelben aber widerfpricht vornehmlich dad, daß αἱ» 
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[ες Unterſchied zwiſchen ben beiden Wirkungen dabei verſchwin⸗ 
det *( , nicht minder aber das daß ein ſolcher Schluß nicht auf 
etwas vergangened bezogen werben zu koͤnnen fcheint, alfo wenn 
P. einen ſolchen maden wollte, er nicht ἐπερίσσευσεν fchreiben 
durfte, fonbern περισσεύσει zu Sehen hatte. Die Form der Säge 
fricht fuͤr den Schluß, die Abſicht des Apoſtels fordert daß wir 
ne quantitative Unterſcheidung denken. Obwohl daher εἰ nur 
„wenn“ bedeutet, ſo wuͤrden doch wir das wahre Satzverhaͤlt⸗ 
Bi tichtiger bezeichnen, wenn wir Statt deſſen „während “ 
eßten. 

V. 16. Fortſetzung ber Vergleichung. Der erſte durch καὶ 
angeknuͤpfte Satz deutet auf eine ſolche hin, auf einen zweiten 
Sat der fih an den erſten V. 15. anfchliege, und eben fo durch 
die folgenden Worte erläutert oder bewiefen werde wie jener - 
durch Die zweite Hälfte von 98. 15. Auch dad Ganze der An⸗ 
lage ift von אל‎ Art dag man fafl gezwungen iſt zu urtheilen, 
P. habe eine ganz gleihe Sakbildung im Sinne gehabt; ein 
verneinter Gleichftellungsiab geht voran, der Hauptſatz folgt 
nah. Sobald man fi aber diefer Annahme hingiebt, muß 
man den Sag für unvollftändig anerkennen. Um dies zu ver» 
meiben haben einige Ausleger eine ganz verfchiedene Anlage vor 
ausgeſetzt. Dahin gehören die Erklärungen von Storr (Opusc. 
acad. I. p. 145.): neque res Ita habet, tamquam si uno tan- 
tum peecato non obstante (Er wollte ἁμαρτήματος gelefen wiſ⸗ 
fen, und fand die conceffive Bed. in der Präp. δια.) donum 
obtingat --; von 81016: „Es verhält ſich nicht fo, ald ob die 
Wohlthat die wir Ehrifto zu danken haben, nur die Folgen jener 
einzigen Suͤnde Adams aufhöbe, ober bloß auf die Folgen ber 
Sünde eines Einzigen (oder einer einzigen Sünde) fi bezöge; 
fie befreit vielmehr die Menfchen auch non ben Folgen ber vie 
len einzelen Sünden, die fie begehen” — beide mit den Worten 
bes Ap. fchlechthin unverträglih —; 908 Böhme: mors Ada- 
mi et beneficium Messiae non habent ex unitate peccanlis ei- 
militudinem — ein Gebante der, läge er auch in ben Worten, 
doch in den Zufammenhang auf Feine Weile‘ paffen würde —; 
von Paulus: auch iſt diefes Gefchenkte nicht fo, wie wenn 
nur ein einziger Süundigender da geweſen wäre—; von Scholz: 
Auch verhält 68 ſich nicht mit der Gabe, 016 ob fie durch Einen 
Sünder bewirkt worden wäre, womit bie von Meyer und Ros 


— 








..) Ganz richtig Rothe: dadurch daß bei zwei Thatſachen, von denen 
bie eine bereits als thatſaͤchlich conſtirt (die Wirkung bes παράπε. Adams 
auf bie Bielen), für die andere (bie Wirkung des δικαίωμα Chrifti auf 
bie Vielen) ein noch höherer Grad apriorifcher Evidenz [ὦ geltend machen 
יל‎ eat doch zwifchen biefen beiben Thatfachen an [ὦ feldft kein Unter: 
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the ganz tibereinflimmen. Es iſt nicht zu leugnen daß bie zu- 
legt angeführten Auffaſſungsarten —** rechtfertigen 
laſſen, ja ſogar dem Sage die Vollſtaͤndigkeit ertheilen wuͤrden, 
deren er außerdem entbehrt; aber abgeſehn auch von dem, wie 
mir ſcheint, nicht unrichtigen Anſtoß, daß dabei die ſo augen⸗ 
ſcheinlich aͤhnliche Anlage der Saͤtze 8. 15. und bier durchaus 
erflört würde, kann ich doch nicht fir möglich halten dag ber 
Kr irgend ein δώρημα von der Sünde Adams abgeleitet, oder 
[9 vorgeftellt habe daß irgend ein Menſch auf den Gedanken 
ommen koͤnne das δώρημα, durch welches die Folgen der Sünde 
Adams aufgehoben werden, als ein folches anzuſehn, dad mög» 
licher Weile aus biefer Sünde ſelbſt hätte hervorgehn koͤnnen. 
Einen Gedanken abzumeifen aber, oder zu leugnen, ber in fein 
menfchliches Gemuͤth Eingang finden möchte, würde mir ein 
zu verlehrtes Beginnen feinen , αἷδ daß ἰῷ es unferm Ap. 
zufchreiben möchte, einem Manne von dem ich zwar weiß, 6 
er nicht immer ganz genau fchreibt, aber nicht glauben kann daß 
er Unmoͤgliches ald möglich anfehn und im Ernſte widerlegen 
Tonne, Sind wir daher genöthiget von Erklärungen biefer Art 
ganz abzufehn, fo müflen wir und zur Anerkennung unvolfläns 
diger Rede entſchließen, und haben zu fragen was zu ergänzen 
fer ? Da nun im Hauptſatze dorv oder ἔχεε eben fo leicht er⸗ 
ganzt wirb wie V. 15., und eben Died im vorangeftellten rela⸗ 
tiven Sage gedacht werben kann, fo 0000) nur das Subjekt 
des letztern zu ergänzen übrig. Dies. iſt nun auf mancherlei 
Art verfucht worden. Beza wollte ben bloßen Artikel vor διὰ 
hinein denken, illud סט‎ intrelit per cet., womit Pisc., Be 
nede, de Wette, A übeeinflimmen; aber Alles Tonnte P. 
eher affen als einen ſolchen Artitel der die nächflen Worte 
zum Subftantiv erheben follte, und eine ſolche Ergänzung ift 
als fehlechthin unmögliih anzufehn; Srot., 60% Schmidt, 
A. dachten 6 ϑάνατος, Balduin u. 4. ὁ ϑάνατος͵ εἰςῆλθεν 
hinzu, was fie 06 38. 15. entnehmen zu dürfen rıeinten, allein 
man darf nur einen Blick auf den folg. Satz werfen, um zu 
ertennen daß vom 20% hier gar nicht Die Rebe ſey; Bengel, 
Morus, Tholuck, Köllner, A. ergänzen τὸ χρίμα, aber 
da der Gedanke daß die Sünde bes Einen dad κπρέμα bewirkt 
habe, ald Erläuterung des jetzt in Frage ſtehenden vorgetragen 
wird, fo Tonnte auch daran nicht gebacht werden, wenn P. nicht 
dort bloß wieberholen wollte was er ſchon hier gefagt. Nicht. 
anders verhält-fich8 mit der Ergänzung von τὸ κατάκριμα (Theo: 
phyl., Reihe, A.). Fritzſche endlich nimmt aus 3. 15. 
τὸ παράπτωμα (ἐγένετο) herunter. Unter diefem denkt er — 
wenn ich ihn recht verftehe — nicht die Sünde Adams felbft, 
fondern die durch ihn in die Welt ‚gebrachte Suͤnde Lin Abſtr.), 
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fo daß τὸ παράπε. hier gerade fo ΠΟΥ fey, wie 8. 20.: aber 
erftlich hätte dann P. bier-dad Wort in anderem Sinne ge: 
braucht 018 8. 15., was der Paralleliömusd' beider Saͤtze nicht 
wohl zu geftatten fcheint, ſodann fehe ich im naͤchſten Sage Feine 
000] auf die Suͤnde überhaupt und ihre Wirkungen, fons 
dern in dem heile welcher unferm erften liebe entfpricht, 
τὸ — κατάκριμα, nur auf die Wirkungen der abamitifchen; end⸗ 
ih aber kann ich nicht begreifen, warum P. wenn er etwas 
fo beftimmtes dachte, εὖ nicht audgefprochen haben follte, und 
da ich nun fehe daß er im naͤchſten 65066 das hier unbeſtimmt 
Gebliebene erft beflimmt, dort aber unftreitig von der Wirkung 
der Suͤnde Adams fpricht, fo bin ich immer noch der Meinung, 
er babe diefe hier gedacht, aber weil er fie nicht durch ein bes 
flimmtes W -rt bezeichnen gekonnt, lieber fein Wort gefest, fon- 
dern nur den 6508 ausgeſprochen: Und das Gefchen? ift nicht 
fo, wie durch dad Suͤndigen Eined (gefchehen ift) .ל‎ ἢ. nicht 
gleich der Wirkung 01066 Sündigens, welche im Gegenfage 6 
Geſchenks ald der Schade oder Verluſt welchen Adam gebracht 
habe, zu denken feyn müßte. τὸ δώρημα, das Geſchenk Ὁ, 
ift mit χώρισμα 38. 16. weder fynonym noch gleichen Inhalts, 
jenes die Gnabenthat welche Chriftus wirkte, dies die Gabe die 
und Gott διδῶ המו‎ gefchenkt hat, welche hier noch in Unbes 
flimmtheit gelaflen werben muß. Im zweiten Theile, welcher 
das hier Aufgeftellte erläutern fol, ift τὸ κρίμα der Urtheil- 
ſpruch, und zwar, wie ich meine, nicht fowohl dad mit Drohung 
verbundene Verbot, als vielmehr das Strafurtheil Gotted über 
Adam nad) vollbrachter That. Zwar wird in ber Geneſis da 
wo Gott über ihn das Urtheil Tpricht, ber Tod eigentlich nicht 
ald Strafe dargeftellt, aber Theils ıfl er doch früher angedroht 
worben,, und dur die Vertreibung aus dem Paradiefe wird 
Adam Die Möglichkeit entzogen durch den Genuß vom Lebens: 
baume ewiged Leben zu erlangen, Theils war εὖ einmal her 
koͤmmliche Ansicht, daß der Tod die Strafe für feine Sünde ge- 
weien fey, fo daß wohl hier der göttliche Urtheilsſpruch als Dies 
fen mit umfaffend gedacht werden mochte. Die Deutung von 
xg. als reatus, Schuld (Beza, Pisc., Par., 1.) läßt ſich 
fo wenig rechtfertigen, ald die von Koppe: justitia judicis, 
qui sententiam contra improbos dicere jure tenetur; denn 
κρ. bedeutet das Eine fo wenig ald dad Andere. Dies Urtheil 


*( Nur erwähnt werbe bier טא‎ Blöcler’fhhen Meinung δαβ 0. 
eine vox media fey, alfo auch von ber Erteilung der Strafe verflanden 
werden koͤnne; woraus dann feine Grgängung des 650606: καὶ 00% ἔστε τὸ 
ern τῆς χάριτος ὡς τὸ δώρημα δι’ δνὸρ ἁμαρτήσαντος hergeflof: 
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war (gedieh, flug aus, ἐγένετο, was hinzu zu denken) εἰς 
πατάκριμα, zur Verurtheilung, und zwar nicht für Adam — 
dann wäre τῷ ἑνὶ zu fchreiben geweien, und auf ihn bezieht 
fih ſchon das κρίμα --, fondern für die Übrige Menfchheit, 
deren dur) Adamd Sünde erlittener Schade ja im ganzen Ab: 
fhnitte dem durch Ehriftum gebrachten Erfage gegenuber geftelit 
wird. ἐξ Evo. Dies nehmen die meiften alt. Aus. 015 Neu: 
trum, au von den neuften Benede, Gloͤckler, Stengel, 
Dishaufen, Rothe, Andere zwar als Mast. aber nicht ab: 
ungig von ber Praͤp. fondern von einem hinzu zu denkenden 
Senit. παραπεώματος, den auch Jene ergänzen. Beides iſt un: 
richtig, das Erfie weil, wenn P. dachte: ἐξ ἑνὸς παραπε., er 
dad Subfl. entweder im erften Sage ausfprechen und im zwei⸗ 
ten verfchweigen, ober in beiden fegen mußte. Daß er εὖ im 
zweiten Sabe fehe und im erfien von dorther fuppliren 6 
τ eine Unmöglichkeit, vorher aber ift kein Subfl. gegangen, 86 
hier in Gedanken wiederholt werden möchte, wenn man nicht 
im erften 65086 bed V. ἁμαρτήματος lefen will. Das zweite 
würde noch überdies einen Artikel fordern: ἐκ τοῦ ἑνὸς παραπτ. 
ἑνὸς ift Maskulin, wie auch Reihe, Köliner, de Wette, 
Meyer, Kriefche, 65 verftanden haben, und אל‎ εἷς ift 
Adam. Die Präp. bezeichnet ihn als denjenigen von welchem 
dad κρίμα audging. Dad πρίμα iſt von Adam auögegangen, 
und für Alle zum κατάκριμα geworden, d. ἢ. den Einen ber 
gefündigt hatte, traf der göttliche Urtheilsſpruch und 6 
Davon die Strafe, namentlich der Tod; von ihm aus aber hat 
fid — durch Vererbung und Theilnahme an der Sünde — das 
Urtheil über Alle verbreitet, und ift für fie ein Verdammungs⸗ 
urtheil geworden. Der Sinn aber in ganz einfachen Worten 
wird nur של‎ feyn können: Adams Sünde hat die Wirkung 
gehabt, dag Alle der göttlichen Verurtheilung heimgefallen find; 
und dies, Die allgemeine Verdammniß, iſt nun bad, was 0. ἑνὸς 
ὁμαρτήσαντος geichehn if. Im Gegenſatze ro δὲ χάρισμα --- 
δικαίωμα, 1] τὸ χάρισμα nit — τὸ δώρημα, denn jo wie 
bad durch 066 Einen Sünde Gefchehene durch den vorigen, fo 
wird das denne in feiner Verfchiedenheit von jenem durch של‎ 
fen Sat erklärt; 68 ift die That der Huld oder der Gnade. 
Fragt ſich aber ob die χάρις aus der diefelbe hervorging, 6 
6500066 oder Chrifti zu denken fey? Wiefern dad κρίμα von Gott 
ausging, ſcheint auch die χάρες ald die goͤttliche gedacht werden 
zu müflen, und dann ift dad χάρισμα die Gnadenthat 6 
welche der Menfchheit dad Heil ebracht hat, nehmlich die Eens 
dung und Hingabe Chriſti. iederum aber, denkt man die 
 Sade fo, fo verfchwindet 60111 Thun und Verdienſt durchaus 
aus diefem Sage, was nicht der 801 feyn zu dürfen fcheint, 
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da doch hier allenthalben was Durch Adam ımd was durch Chris 
flum der Menfchheit widerfahren iſt, einander gegenüber ſtehen 
fol. So wird die Sache ungewiß; aber möglich — ich möchte 
fagen wahrfcheinlih — dag P. felbft nicht fo genau gefchieden. 
Was Chriſtus gethan, hat Gott durch ihn gethan, ein und dafs 
felbe Werk war Gottes Liebeswerk und Chriſti, ex Tonnte 66 Das 
her bald als dies bald als jenes, aber eben fo wohl ohne firenge 
Scheidung ald dad Wert der erlöfenden Liebe überhaupt aufs 
faſſen. Dies Liebeöwerk nun ift (gereicht, γένεται) εἰς δέκα ί- 
ס‎ ₪. dx. hat hier feine Bedeutung von bem Gebrauche erhals 
ten, den δικαιοῦν wovon ἐδ kommt, bei P. zu haben pflegt, 
nehmlich den Sünder in ben Zuftand der δικαιοσύνη vor Sott 
zurüdverfegen, was wie befannt durch Erlaß der Schul ge 
ſchieht. Nun ift dım. der Ableitungsendung nach nicht ber ΧΕ 
der Gerechtmachung felbft — dies iſt δικαέωσες —, fondern 8 
Mittel derfelben. Die meiften Ausll. haben zwar geurtheilt 6 
ἐδ =- δικαίωσις ſey, neuftend Neihe, de Wette, Olshau⸗ 
fen, und gegen den Sinn würde nichtd einzumenden fen, ba 
P. wohl fagen konnte, das erlöfende Liebeswerk habe ber Menſch⸗ 
heit zur δικαίωσις gereicht, .ל‎ h. dieſelbe für 6ל‎ Menfchheit 
herbeigeführt. Aber nothwendig iſt 65 nicht, denn er Tonnte 
eben fo gut fagen, fie babe ihr zum Mittel der Rechtfertigung 
gereicht, Ὁ. h. fen für fie ein Mittel derfelben geworben. Daher 
iehe ich 66 jeßt vor bie etymologifche Bedeutung fireng feflzus 
halten. Kölliner, Meyer, Fritzſche überfegen: Rechtfertis 
gungdurtheil, sententia absolutoria, falten alfo ben Begriff en» 
ger, wad allerdings möglich, aber ebenfalls nicht nothwendig if. 
Der Sinn indeß bleibt unverändert dieſer: die Liebeöthat der 
Erlöfung habe die Menfchheit, welche durch Adams Sünde uns 
ter dad κατάκριμα gerathen war, ber δικαιοσύνη zugeführt. 
Rothe verläßt die biäher betretene Bahn der Auslegung durch 
aus, indem er, um dem Worte hier und V. 18. Die gleiche Bed. 
za erhalten, ihm die einer gerechten (dem Geſetze genügenben) 
Handlung, und zwar beflimmter einer ſolchen Handlung giebt, 
Durch weiche eine ungerechte Perblung wieder gut gemacht wer: 
de, 0006 er fi auf Ariflot. Eth. Nic. V, 10. (T. IL p. 51. 
ed Aur. All. 1605.) beruft, wo ed heißt: δικαίωμα τὸ ἐπαν- 
ὄρθωμα τοῦ ἀδικήματος. Go angenehm εὖ aber ſeyn möchte, 
dieſe Einerleiheit der Bed. x erzielen, fo wuͤrde doch 00 8. 
18. diefe fo eng gefaßte Web. nicht fefigehalten werben können, 
fodann aber könnte .ל‎ 17. der Ap. nicht von der δικαιοσύνη in 
dem befannten Sinne fprechen, wenn er nicht hier Etwas ges 
fagt hätte, was auf Die Erwerbung oder Ertheilung derſel⸗ 
ben bezöge, Died aber fände nicht mehr Statt, wenn bier δὲ- 
καίωμα gar nichts Davon enthielte, und daher glaube ich daß 
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die bisherige Audlegung, irrte fie auch vieleicht in der Vertau⸗ 
(hung der Begriffe δικαίωμα und δικαίωσις, doch in der Sache 
dad Kichtigere ergriffen habe, und halte an dieſer fefl. Noch 
bleibt übrig ἐκ πολλῶν παραπταμάτων, wab dem ἐξ ξνὸς 
der erften Hälfte gegenüber fieht. Die Ausll. erklären fich nicht 
alle recht beflimmt darüber; meine frühere Meinung, P. weife 
auf den Uebergang hin (nicht des χάρισμα ſondern der Menſch⸗ 
beit) aus dem Zuflande der Verdammungswuͤrdigkeit zur δικαιο- 
σύνη, Tann darum nicht feftgehalten werben weil erſtlich dann 
die Worte nad) δικαίωμα ſtehn würben, und fobann der Paral- 
lelismus zu fordern ſcheint daß hier wie in ber erſten Hälfte 
( gleichſam) der Punkt bezeichnet werbe, von wo das χάρ. aus⸗ 
gegangen, ὃ. ἢ. die Urfache welche εὖ bewirkt ober die Veran⸗ 
lafung welche 66 hervorgerufen habe. Won einer foldhen haben 
denn auch be Wette, Meyer, Olsh., Fritzſche die Worte 
wirklich gefaßt, und wohl mit Recht. Die vielen Sünden find 
dann die vielen feit Adam in ber Welt begangenen, und P. fagt: - 
das κρίμα warb heroorgerufen durch Einen Menſchen (und feine 
Sünde), unb bewirkte für Alle das κατάκριμα, Dad Yapısıa 
ward hervorgerufen durch viele Simden, und bewirkte für Alle 
die δικαιοσύνην. Und eben darin muß der Unterfchied liegen, 
weichen Ὁ. zwifhen der Wirkung der erfien Sünde und dem 
δώρημα findet. den Sachen felbft kann ed nicht liegen, denn 
diefe find entgegen gefegt an fih, in ben wirkenden Perfonen 
,)ות‎ denn אל‎ ericheinen hier nicht einmal alle beide, in den - 
Empfängern auch nicht, denn biefe find beibe Male alle Mens | 
ſchen; nur dieſen macht er bemerklich, daß Eine Sünde fo gros 
566 Unheil wirkte, viele Sünden Veranlaffung wurden zu gro⸗ 
Sem Heil. Nun will ἰώ mit Niemand fireiten, dem ein unbes 
fangnes Urtheil über Ausſpruͤche des Ap. Verdruß erweckt; aber 
bergen kann ich es dennoch nicht, daß er mir hier im Streben 
πο ἃ Gegenſaͤtzen und Unterfchieben felbft Unmwefentliches zu er- 
greifen, und Dinge zufammen zu flellen fcheint, deren Verhaͤlt⸗ 
₪ 0 ji dur fie veranlaßten Erfolgen doch ein ſehr vers 
iednes if. 

V. 17.*( Der Vorberfag : durch Eine 6500 (oder durch 

die des Einen) bat der Tod geherrfcht durch den Einen, unter: 


. 6 Re ὃ τοῦ 060 . - ἐν ἐνὶ . in 
—E ἑνὶ ₪. In DE, ἐν ἐνὸρ =. in 47. Per x in Joh, 2 
Leoum., τῷ παραπε. in 44. Diefe Verſchiedenheit hat mancherlei Urtheile 
δες Kritiker hervorgerufen, wollen wir aber ben nach unfrer רייצה‎ Ἢ 
—* per en aan ₪ "ו [ק ו‎ | 
5 . . 
—— der Sticker. 8* er folgen ד‎ und ו‎ 
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ſcheidet ſich vom Worderfage in 8. 15. nur dadurch daß für 
οἷ πολλοὶ ἀπέϑανον 0116 V. 14. ὁ ϑάνατος ἐβασίλευσεν in gleis 
chem Sinne herein getreten iſt, und durch die Hinzufügung von 
6/0 τοῦ ἑνὸς der Gedanke daß der Eine, Adam, Das Uebel auf 
Ale herabgebraht habe, noch flärker hervorgehoben wird; ber 
Nachſatz aber ift voller und inhaltreicher, 06ל‎ 6500. οὗ τὴν 
— λαμβάνοντες bezeichnet die Chriften durch Angabe der 
Güter deren fie theilhaft werben. Da died nicht allen Men⸗ 
ſchen zu Theil wird, eine folche Beſchreibung aber immer eine 
gewiſſe Abgrenzung, Einſchraͤnkung auf einen gewiffen Kreis, 
gegenüber denen welche durch dieſelbe nicht getroffen werden, in 
fih fat, fo koͤnnte man glauben, P. beabſichte hier wirklich eine 
Scheidung der λαμβανόντων καὶ un; daß aber dieſes nicht ber 
Fall fey, lehrt das ſchon V. 18. wiederkehrende εἰς πάντας. Er 
bat folglich hier den ihm fonft wohl bemußten Unterfchied ber 
Erwählung und Nichterwaͤhlung durchaus unbeachtet gelafjen. 
In περισσεία liegt der Comparativbegriff (δὲ εἰ ᾧ ε) fo weni 

ald oben in ἐπερίσσευσεν, worauf e8 hinblickt, oder 2 Kor. VIT, 
2.5 ἡ περ. τῆς χάριτος iſt die Fülle, die überfchwängliche Größe 
der Gnade, und zwar ber göttlichen, indem die Empfänger bie 
feyn müflen, εἰς οὖς ἡ χάρις τοῦ ϑεοῦ ἐπερίσσευσεν (VB. 15.). 
ἡ δωρεὰ τῆς δικαιοσύνης iſt der fogen. Genit der Appof. 
Die δικ. ift 006 Geſchenk, deſſen περεσσείαν die Gläubigen em⸗ 
pfangen. Daß das Partic. nicht ald Part. Zut. zu denken fey, 
hegt vor Augen, denn jeder Gläubige ſteht ſchon im wi:flichen 
Befige der von Bott gefchenkten Gerechtigkeit (B. 1.); aber 
auch Part. Prät. fand hier nicht Statt, weil in jeder Zeit ein 
Jeder der Die πίστις annimmt, die dıx. empfängt, fo Daß λαμ- 
βάνοντες dad einzig richtige Tempus 1]. βασιλεύειν wird 
inögemein für einen Tropus zu Bezeichnung hoher Würde oder 
Seligkeit angelehn, und wenn dies, fo bat dad βασιλεύειν bed 
Todes allein Veranlaffung dazu gegeben. Indeß ift nicht zu 
leugnen daß P. aud an Stellen, wo Feine ſolche Beranlaffung 
Statt findet, die Hoffnung des Pas. für die Chriften ausſpricht, 
weiche ὦ auch bei den übrigen Schriftft. des N. ₪. wahrneh- 
men läßt (vgl. 1 Kor. IV, 8. 2 Zim. 10 12. 1 Kor. VI, 2. >. 
wird ihnen das Nichteramt über die Welt, ja über die Engel 
felbft, verfündigt.),. Darum hat 821806 die eig. Bed. beibe- 
halten, fie werden berrfhen, und wohl mit Recht. Cine voll: 
kommene Semeinfhaft mit Chrifto, ein συνδοξασϑῆναι und auy- 
κληρονομῆσαι erwartet der Ap. (VII, 17.); nun befteht die δόξα 
Ehrifti auch in feiner Herrfchaft, und feine κληρονομία iſt die 
Welt, da liegt nichts näher ald daß auch feine Brüder zur Theil⸗ 
nahme an feiner Herrfehaft gelangen werden. Wie er Diefelbe, 
und ob er fie überhaupt beftimme 00006] , das laͤßt ſich nicht 


; 
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ermitteln, da er ſelbſt Feine nähere Erklärung feiner Meinung 
giebt. ἐν ζω ἢ, im Leben werden fie regieren, Ὁ. h. וו‎ % 
des Lebens, welches im Gegenfabe bed Todes dem fie entnom⸗ 


men find, nur 016 ein bleibendes, unverlierbares, alfo auch ewi⸗ 


065 gedacht werben kann. Vermittler (δια) ift ber Eine, der 
dem Urheber bed Todes gegenüber fieht, Jeſus Chriſtus. — 
Bliden wir nun auf bad Verhältnig des Vorderſatzes und Nach⸗ 
fages zu einander, fo werden wir zuerft gewahr daß fie einander 
nicht fo entfprechen, wie eine rein logiſche Entgegenftelung wohl 
gefordert haben würde; denn um dies zu bewirken hätte ber 
Nachſatz etwa fo lauten müflen: ἡ fon βασιλεύσει διὰ τ. ἑνὸς 
I. X. ἐπὶ τοὺς — λαμβάνοντας Oder ἐν τῇ περισσείᾳ --- δικαιο- 
σύνης ἡ ζωὴ βασ. διὰ τ. ἑνὸς I. X; aber eben fo werben wir 
auch das bemerken müffen, daß eine Diefer beiden Formen 6 
was P. zu fagen hatte, ‚eben fo gut ausgebrüdt haben würde 
als die welche er dem 65066 gegeben hat. Beſonders das würde 
fehr unbequem feyn, wenn die ζωὴ ald herrfchend über die Glaͤu⸗ 
bigen bezeichnet worben wäre. Der Tod herrfcht über die Men 
fhen, denn fie find ihm unterworfen, können ſich ihm nicht ἐπί 
iehn; nicht aber das Leben ἰδεῖ die Gläubigen, fondern ל‎ 
aben, befigen und genießen dad Leben, und herrichen felbft, 
emporgehoben aus ihrer früheren Unterthänigfeit. Hätte er aber, 
um biefem Webelftand auszuweichen, die andere Form gewählt, 
fo wäre dennoch das Herrfchen des Lebens geblieben, mur ohne 
ausgefprochenes Objekt, und die Empfänger der göttlichen Gna⸗ 
de, der Gerechtigkeit, ja des Lebens felbft, hätten nicht mehr ges 
nannt werden können. So hat er alfo gewiß fehr wohl daran 
gethan, daß er, die Genauigkeit der äußern Form verfchmähend, 
eine andere gewählt hat, welche dieſelbe Sache weit fhöner und 
angemefiener bezeichnete. In der Verbindung ber beiden Säte 
Durch εἰ und πολλῷ μᾶλλον werben wir, ba Bier nicht das Mins 
defte entgegenfteht, fofort einen Schluß vom Kleineren auf das 
Größere anertennen. Hat Eine Sünde die Wirkung haben koͤn⸗ 
nen, dur Einen Menfchen Alle dem ₪006 unterthan zu ma- 
den, fo wirb die Fülle der Gnade noch weit mehr vermögen, 
dur den Einen Chriflus Allen das Eeben und die Herrſchaft 
zu erwirken. Worin die größere Gewißheit liege, ſpricht er zwar 
nit aus; doch darf man aus V. 20, wohl abnehmen daß er 


urtheile, die Gnade ſey mächtiger 016 die Sünde, oder auch, wies - 


fern die Sünde nur durch die göttliche Strafgerechtigfeit fo maͤch⸗ 
fig geworben war, bie Gnade größer als die Richterſtrenge, hebe 
dieſe nicht nur auf — dann wäre fie ihr bloß gleih —, fondern 
überwiege fie noch weit zum Wortheile derer welche fie empfan- 
gen. So bleibt nur noch übrig den Zufammenhang unfers 5. 


;, mit dem Vorhergehenden zu beftimmen. Zeichen מ‎ ift die 
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Part. γὰρ. fie heißt uns εἶπε Begründung oder Erläuterung 
erwarten, ὑπὸ gewohnt bie Anknuͤpfung an dad unmittelbar 
Voranſtehende gemacht zu finden, fuchen wir πα einem Zufams 
menhange mit V. 16. Dort ift gefagt, worden: Das göttliche 
Urtheil über Adam iſt zur Verdammniß Aller, die That ber 
Gnade zum Mittel — der wirkenden 111006 — der Gerechtig⸗ 
keit auögefchlagen. Nun geht es weiter: denn wenn durch Eine 
Sünde der Zod gewaltig geworden ift durch Adam, fo werden 
weit mehr die Empfänger der göttlichen Gnadenfülle und der 
Gerechtigkeit im Beſitz des Lebens herrfchen durch die Vermitte⸗ 
lung Jeſu Chrifti. Aber was beweift oder was erläutert, biefer 
6506 von dem was W. 16. gefagt worden ifl? Doch gewiß den 
6508 nidt, אל‎ allein -- 6 | — zu beweifen war, 
daß das χάρισμα der Menfchheit εἰς δικαίωμα ausgefchlagen fey. 
Das haben auch die 2008. großen Theils anerkannt, und find 
daher Theild über ben Zufammenhang mit wenigen Worten bins 
weg gefchlüpft (3. B. de Wette, Meyer), Xheild haben fie 
die Schwierigkeit offen eingeflanden (ἡ. B. Köllner), Theils 
endlich andere Verbindungen gefucht (ἢ. B. Reiche mit dem 
Hauptgedanten, „daß aus dem Gontraft des göttlichen Verfah⸗ 
rend in Adam und in Chrifto wichtige und troftreide Wahrhet- 
ten folgen”, welcher aber weder audgefprochen ποῷ angebeutet - 
noch Hauptgebante des Abſchnitts iſt). Fritzſſche halt die Verb. 

mit V. 16. feſt, kann fie aber nur dadurch erzielen, daß er das 
δικαίωμα, die absolyentis dei sententiam, als perennis vitae 
fontem betrachten 146), [0 dag nun ber Beweis ₪. 17. nicht 
auf den ausgefprochenen Gedanken: γίνεται εἰς δικαίωμα, ſon- 
dern auf den darin ſtillſchweigend mit gedachten und hinzu zu 
denkenden: woraus 06ל‎ ewige Leben quillt, gerichtet feyn fol. 
Nun ift allerdings wahr Daß das δεκαίωμα biefed ift, daB 8 
der δικαιοσύνη die höchfte Hoffnung des Ehriften fliegt (38. 1. 2.), 
wahr auch dag DB. 17. zur Erweiſung dieſes Gedankens dienen 
möchte; aber das muß doch auffallen, daß ber Ap. einen Gedan⸗ 
ten begründen fol, den er gar nicht ausgefprochen, ja feit ₪. 
12. durch nichts noch angedeutet hat. Thut ers wirklich, fo 
fhreibt er mindeftens fehr dunkel, ja er thut was man Keinem 
font verzeihen würde. Einen andern Weg ſchlaͤgt Rothe ein ἢ). 


*( @eine Auffaffiung von Ὁ. 16. iſt zwar eine andere αἵδ᾽ bie meinige, 
aber in Bezug auf den jegt in Frage flehenben Punkt macht dies keinen 
Unterfchied. Gr drüdt den Sinn von biefem ₪. (S. 134.) fo aus: Und 
überdies findet in Anfehung ihres Modus noch ein fernerer Unterfchied Statt 
ו‎ δες Wirkung bes Ginen gefündigthabenden (Adam) und dem = 
chenksweiſe mitgetheilten Heilswerth bes δικαέωμα Chriſti. Denn was bie 
Materie ber verfchledenen Modi betrifft, unter welchen beide wirken, fo 
if die eine Wirkung (bie Adams) ein rein zechtliches Gericht [τὸ μὲν 6 
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Er behauptet daß zwifhen V. 16. und 17. nicht nur kein cauſ⸗ 
faler, fondern überhaupt gar Fein Zufammenhang Statt finde; 
dagegen wenn man V. 16. wegdenke, zeige fich fofort של‎ 
Bufammenhang mit V. 15., und was dort behauptet werde, 
werbe hier durch die Concl. ἃ min. ad maj. ermiefen, jeder der 
beiden Verſe erhalte erfi in ber Verbindung mit dem andern 
fein rechtes Licht, Feiner dur 93. 16. oder umgekehrt. 8 
folge nothwenbig daß 35. 16. eine bloße Parenthefe ſey. Won 
den beiden Differenzpunkten zwifchen den Wirkungen 66 Suͤn⸗ 
denfalld und der SGefebgenugthuung Chrifti, dem mobalen und 
quantitativen, habe eigentlich nur der letztere Wichtigkeit für den 
Ap., nur diefer werde daher ausgsführt. Doch den andern gänzs 
lich verſchweigen habe er nicht gebinft; indem er eben jenen zu 
beweifen bereit ſtehe, enthülle ὦ ihm eine Seite der modalen 
Differenz, welche die Herrlichkeit der neuen Heilsanftalt in eis 
genthümlich hellem Lichte barfielle, und fofort theile er 6 


πῷ felbft unterbrechend, dem Lefer mit, und dann erft Fehre er 


um Beweife wieder um. Ich kann nicht leugnen, dieſe Auf 
flug, zumal in ihrer ausführlichen Entwidelung , die ich nicht 
wiedergeben konnte, habe‘ viel empfehlended. Parenthefen find 
nichts ungewöhnliches bei unferm Schriftfteller, es liegt ganz in 
der Art feines Geiftes, einen wichtigen Gedanken der [ὦ ihm 
nebenbei auforängt, fofort auszufprechen, felbft auf die Gefahr 
pin feinen Faden völlig zu verlieren; auch das ]ו‎ richtig, mit 

. 16. 146) fi ein Zufammenhang, wie wenigftend γὰρ ihn 
fordert, nur durch Fünftlihe Mittel herftellen, in Bezug auf 
8. 15. aber tritt ein folcher fogleih hervor; das nehmlich ]ו‎ 
Dad πολλῇ μᾶλλον περισσεύειν der χάρις und der δωρεά, wel- 
0066 dort behauptet wurde, daß die Empfänger berfelben ἐν 
ζωῇ βασιλεύσουσιν ; 006 [01 und da noch hindern dieſer An⸗ 
ht beizutreten? Vielleicht 1] fie die richtige, nur zweierlei 
cheint mir bebentlih, 1) daß V. 15. dad περισσεύειν 015 ein 
ſchon vollendete erfcheint, während wenn V. 17. 66 
68 noch in der Zukunft liegt, fo daß εὖ fcheint 016 habe dort 
der Ap. {εἴπει Blick allein auf das bereits Gefchehene befchränft, 
und richte ihn erft hier darüber hinaus auf dad noch zu Er: 
wartente; 2) daB V. 16. gar nichts parenthetifche an ſich 
bat, fondern dur καὶ an ben Hauptfah von V. 15. ange 
Ichlofien, eine Kortfegung von biefem zu Teyn ſcheint, welche 


Subj, κρίμα ald Pröbilat, eine Auffaffung an bie auch ich mehrmals ge: 
dacht, nur nicht geglaubt babe, baß fie fich durchführen Laffe] bei dem Eine 
Uebertretung zur Berbammnig ausfchlägt, die andere dagegen (die Ehriftt) 
ein Geſchenk aus freier veraebendber Gnade, bei bem die Vergebung vieler 
uebertretungen zur völligen Befriedigung 6 6 בב שו‎ 
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Bann eben fo erwiefen wird wie er. Laſſen biefe beiden Anftöße ſich 


heben, oder fifid fie zu unbedeutend, um Die vorgetragene ee 
zu hindern, fo gebe ich mich ihr hinz im entgegengefeßten alle 
würde ic) mich in der träurigen Nothwendigkeit erbliden, aud) 
von ihr verlaffen bekennen zu muͤſſen, daß ich nicht begreife tie 
eigentlich ber le ende felbft .den Zufammenhang mit V. 16. 
gedach haben moͤge. | 
. 18. Der erfte Satz; δι᾽ ἑνὸς---κατάκριμα, hat 
neben einigen Unähnlichkeiten doch auch wieder foviel Achnlic) 
feit mit dem erſten Theile von V. 16., daß man ihn gewiß am 
richtigſten von dort her ergänzt, und 016 ben eigentlichen Satz, 
von welchem hier nur die adverbialen Beiſaͤtze ausgeſprochen 
ind, annimmt: τὸ κρίμα ἐγένετο, wie auch außer manchen fruͤ⸗ 
em Aust. von den neuften Keiche (xg- ἐξῆλθεν), Köll: 
ner, Fritzſche, gethan haben. Andere wollten ihn aus V. 12. 
> ergänzen, was ſchon darum wenig rathfam, weil biefer fo ‚weit 
entfernt, noch Andere (Koppe, Böhme, de Wette, Winer 
Sr. ©. 470., Meyer, Stengel) gar kein beftimmted Sub» 
167), ſondern bloß ein Praͤdikatsverbum, ἐγένετο ober bergl., 
was nur dann anzunehmen wäre, wenn fich erweifen ließe, der 
Ap. könne hier Fein beftimmtes Subj. gedacht haben, das aber 
ift nicht der Zal*). Dem Genit. ἑνὸς nahmen einige frühere 
Ausll. 016 Mask., und dachten ihn daher 018 abhängig von πα- 
ραπτώματος, und biefer Anficht haben fich feit Zholud wieder 
Gloͤdler und Fritzſche zugewandt, Sener wegen bed Gegens 
ſatzes εἰς πάντας ἀνθρώπους, welcher 6 Burchauß nicht for⸗ 
dert, Diefer Thelld wegen 88. 16 f., deren Inhalt hier 8 


Kurze gefaßt.fey, Theild wegen V. 19., wo der Gedanke uns ' 


ſers 8. erläutert werde. Beides kann zugegeben werben, ohne 
dag eine Nöthigung daraus folgte, da jeder Lefer willen mußte 
daß das ἕν naganı. dad 66ל‎ Einen wäre; dagegen aber wird 
nicht nur Jeder indem er die Worte lieſt, ἑνὸς adjektiviſch mit 
agent. zu verbinden geneigt feyn, fondern man darf wohl auch 
mit Rothe behaupten daß wenn P. den Einen Menfchen hier 
bezeichnen wollte, er hier wie V. 15. (17.) τῷ τοῦ ἑνὸς m. 
geichrieben haben würde. Durch Eine Sünde, fagt er alſo, ger 
dieh (erſtreckte fih) das göttliche Gericht auf alle Menſchen 
zur Verdammniß; berfelbe Gedanke welcher V. 16. ausgeſpro⸗ 
chen worden iſt. Die Ergaͤnzung des Nachſatzes muß geſchehn 
wie die des Vorderſatzes, daher hier dieſelbe Anſichtsverſchieden⸗ 
heit wie dort, ἰὼ ergaͤnze — mit ben Obigen — τὸ χάρισμα 


*( Allerdings wenn — nach Meyers Behauptung — unfere Ergaͤnzung 
die ϑίεδε „recht wunberlich”‘ machte, würbe es ber Kal ἦν , δὰβ fie aber dies 
nicht thus, wird bie weitere Auslegung zeigen. 
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ἐγένετο. Ueber δικαίωμα ift Streit, uͤber das Mort und über 
die damit gemeinte 650006. Darüber follte Feiner feyn, daß eine 
That gemeint feyn müfle, und zwar eine That Chrifli, benn 
nur eine folche Tann dem Vergehen Adams entgegen geftellt wer: 
ben, daher mag ed mit ber Bedeutung bed Worted kommen wie 
ed wolle, bie Erklärung Meyers: ל‎ (um 
des Gehorſams Chrifti willen von Gott gefällt), kann nicht ges 
billigt werben*). Aber welde That nun ift gemeint? Nur 
Eine, bad lehrt ὃν und der Gegenfas; alfo nicht etwa 8 
Ganze feined heiligen Lebens (Paulus, Stengel), fondern 
nur diejenige That feined Lebens, von welcher P. evidenter Ma⸗ 
Gen die δικαίωσις Aller ableitet. Died aber {{ nicht feine Menſch⸗ 
werdung (Reiche, Fritzſche), welche P. 7 Phil. I, 7. --- 
worauf R. und 8. fich berufen — 016 einen Beweis der gehor: 
famen, felbflverleugnenben Gefinnung hinftellt, nirgends aber 
018 die Duelle der Rechtfertigung erfcheinen läßt; fondern allein 
fein Tod Ὁ. ἢ. die That feiner Hingabe und Aufopferung um 
das Heil der Welt zu gründen, welche P. durchaus 016 8 
Mittel erkennen lehrt, durch welches die Menſchheit mit Gott 
audgeföhnt und der Gerechtigkeit theilhaftig werde Sp Uſteri 
"קל‎ 65. 127.(, de Wette, Rothe). Steht dies nur 
67, fo ift nurnoch zu fragen, in welcher Bedeutung das Wort 
zu nehmen fey, durch welches dieſe That bezeichnet wird? Meh- 
rere verfiehn es als recte factum, pflihtmäßige That und fuͤh⸗ 
ren für bdiefen Gebrauch Apof. XIX, 8. 0000 1 19. an. 
Meyer leugnet diefe Bedeutung, weil fie wider den paulin. 
Gebrauch fen, und felbft mit jenen Stellen nicht belegt werden 
tönne. Einen feftbeflimmten paul. Gebrauch fünnen wir nicht 
behaupten, da 1, 32. II, 26. VII, 4. die Beb. gewiß eine ans 
dere ift 018 in unfrer Stelle, in den beiben Gitaten aber geflehe 
ih nicht zu begreifen, was ber Plur. τὰ δικαιώματα anders bes 
deuten folle, denn innocentia (nah Bretfchneider) bedeutet 
er ficher nicht. Ich glaube daher daß die Bedeutung nicht ges 
leugnet werben Tonne. Verwandt damit ]] Rothe's Erklaͤ⸗ 
zung: Rechtserfuͤllung, Gefegeserfüllung, Rechtögenugthuung. 
Satisfactio, justitis u. dgl. iſt ed natürlich nicht. 8 εὖ α᾿ δ und 


4) Biäcdlers Auslegung : „ro dix. ift bas gerecht gemacht worden Seyn 
von Geiten Gottes, ἡ δικαίωσις dagegen das [ὦ felbit gerecht gemacht Haben 
von Seiten ber Menfchen durch die Kraft Gottes ” braucht wohl nur erwähnt, 
nicht widerlegt gu werben. ב‎ 

**( Wie Reiche der Meinung feyn kann, der Tob Chriſti konne nicht eine 
That genannt werden, iſt mir unbegreiflih. Das Sterben ſelbſt ift freilich 
Zeige, aber muß denn der Ap. gerade nur an biefes denken, und nicht vielmehr 
an die freiwillige Hingabe in den Tod, die doch wahrhaftig eine That genannt 
zu werden verbient ? 
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Bengels Erklärung: Mittel der Rechtfertigung, tabelt Fritz⸗ 
[che deghalb, weil dad Wort paffive Bedeutung haben müffe, 
| mit Vergleihung von 2000/0008, res fixa, οτερέωμα, 708 fir- 
mata, ὀχύρωμα, locus munitus; Daß aber Wörter diefer Endun 

wirflih dad Mittel andeuten, duch welches Etwas bewir 

werde, Finnen, um von den angeführten nicht zu fprechen, un⸗ 
ter Bengels Beifpielen, denen auch jene drei entnommen find, 
doc) gewiß ἔνδυμα, ἐπίβλημα, μίασμα, ὑπόδημα, beweifen, und 
wollten wir hier annehmen, P. meine zwar unleugbar die That 
— heilige Handlung — der Eelbflaufopferung Chrifli, nenne 
fie aber mit diefem Namen, um fie glei durch dies Wort als 
diejenige fittliche That zu bezeichnen, welche den Zwed gehabt, 
welcher — als Wirkung derſelben ausgeſprochen wird, ſo 
glaube ich nicht daß wir ihm etwas ungereimtes, eine unzweck⸗ 
maͤßige Wahl des Ausdrucks beilegen wuͤrden; daher, obwohl ich 
zugeſtehe, daß wir mit der Bed. recte factum auskommen, und 
uns volllommen zu begnügen haben würden, wenn er ein Wort 
geſetzt hätte, weldyed bies und weiter nichts bedeutete, glaube 
ih doch daß er mit Abfihk δικαίωμα gebraucht habe, um ein 
recte factum quod ad justificationem tenderet gleich durch 98 
Wort felbft anzufündigen. Durch diefe Eine That — Chrifti 
— alſo hat das χάρισμα fich verbreitet auf alle Menfchen εἰς 
δικαίωσιν Long’ din. dem κατάκριμα gegenüber ift die Los⸗ 
ſprechung, die Exlaffung der Schuld, Ertheilung der δικαιοσύνη 
auf Seiten Gottes, die Erlangung derfelben auf der Menfchen 
Seite. Der Genit. Gong kann nur das dadurch gewirkte ob: 
ject, die Frucht andeuten follen, welche fie erzeugt. Die göftliche 
Gnadenerweiſung alfo iſt vermittelt Durch die Eine That Chriſti, 
deren Wirkung ſich auf Alle erſtreckt, und zwar die Ertheilung 
‚ der Gotteögerechtigkeit, welche eine Mutter des Lebens ift, das 
im Gegenfage des Todes welchen Adams Sünde wirkte, nur ald 
das ewige gedacht werden kann. — Nun find die beiden Saͤtze 
unferd V. עס‎ ( ₪6 und οὕτως vetknüpft, und auch V. 19. {πε 
det fih ὥςπερ und ovraus. Nachdem alfo Ὁ. bisher V. 15. 
16 f. gezeigt hat daß ein Unterfchieb Statt finde in den entge⸗ 
gen gejebten Wirkungen der beiden Thaten, kehrt er hier offen- 
bar zur Gleichftelung zuruͤck, von welcher er audgegangen war, 
nicht fo zwar, daß wir und mit manchen 4]. Ausll. berechtigt 
halten dürften hier den V. 12. unvollendet gebliebenen 48 
anzunehmen, denn wenn 65 auch nicht an fich hoͤchſt ſonderbar 
wäre, biefen jebt nach Zwifchenlegung, einer fo ausführlichen 
Darftellung des Unterfchieded nachzuholen, fo würde doch 8 
entgegenftehn, daß ber hier wirklich erfcheinende Vorderſatz gar 
nicht derfelbe ift wie ₪. 12., und auch ἄρα οὖν will [ὦ nicht 
fo wie οὖν allein thun würde, als Zeichen der Wiederaufnahme 


Φ 
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fallen .gelaffener Rebe brauchen laſſen, wohl aber fo daß של‎ 
Schreibende wirklich die Abfiht zu haben fcheint, die Pa⸗ 
rallele welche zuerit fein NBorfas war, nun in der 6 
zu vollenden, wie fie 760 nah den inzwilchen angeftell- 
ten Eroͤrterungen πο vollenden ]66*(. Durch die Partikeln 
ἄρα οὖν, weldhe bei P. immer folgernde Bedeutung haben (f. 
u Gal. VI, 10.), wird der Inhalt des V. ald Zolgerung aus 

orhergehendem hingeftellt, und bied Vorhergehende kann aller 
dings nur in dem gefucht werden was von ®. 15. an gefprochen 
worden ift. Obwohl daher Ὁ. in den legten VV. nicht ſowohl dad 
Gleiche ald das Verfchiedene in den entgegen geſetzten Urfachen 
und ihren Wirkungen herausgehoben hat, feheint er doch der 
Meinung geweſen zu feyn, daß diefe Darftellung dazu gebient 
habe, au das Gleiche darin in helleres Licht zu flellen; und 
wirklich, fieht man von den Unterfchieden, dem bloßen Mehr 
und Minder das er als folche nachgewiefen hat, hier wieder ab, 
fo bat die Parallele ſelbſt durch die legte Darftellung an Deut- 
lichkeit gewonnen. So wenig εὖ daher den Anfchern hat, 6 
habe er da wo er von der Sleichflelung zur Nachweifung der. 
Unterfchiebe überging , die Abficht gehabt zur erfteren zuruͤckzu⸗ 
kehren — er würde dann V. 15. nicht mit ἀλλὰ begonnen ha⸗ 
ben — , fo wahrfcheinlich ift mir doch daß er, während ₪ V. 
15—17. abfaßte, die Vröglichkeit einer folchen Ruͤckkehr wahr: 
genommen, und diefelbe hier mit Flarem Bewußtſeyn des Zuruͤck⸗ 
Tehrens ind Werk gefebt habe. Wiefern er ἐδ aber mit Benu⸗ 
ung deſſen thut, 006 er feit V. 15. geſprochen hat, knuͤpft 
er an die lebten Gedanken an, und darum erfcheinen in feinen. 
Sägen die Begriffe, welche den eigentlihen Gewinn enthalten, 
den εὖ aus ihnen für feine Parallele gezogen hat, des κατάκριμα 
und der δικαίωσις. \ . 

8. 19. Im Vorderſatze διὰ τῆς παρακοῆς ---πολ- 
Aol, wird Adamd Sinde, die biöher 018 παράβασις (ἁμάρτημα 
98. 16.) und παράπτωμα bezeichnet worden ift, 015 παρακοή, 
Ungehorfam (2 Kor. X, 6.), dargeftellt, was fie παῷ der Er- 
zählung der Genefis in der That gewefen war, und unter wels 
hen Begriff vom Standpunkte des Ap. aus jede Sünde gebracht 
werden kann. Ihr gegenüber fieht im Nachfage der Gehorfam 
Chriſti. So wie nun die Eine That Adamd παρακοή, ]0 gut 
kann auch Eine That Chrifli ὑπακοὴ genannt feyn, und zwar 
werben wir aus gleichem Grunde wie 8. 18. nur an feine Din- 


*) Dies ift auch in der Hauptſache Reiche’ δ und Rothe’s Vorftellung 
von diefim 38. und bem folgenden, während Köllner, be Wette, Meyer, 
bloße Refumitung des ganzen bis hierher vorgetragenen Stoffes, 6216106 - 
bloße Bolgerung aus V. 16 ὴ anerkennt. 


Φρ 
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pebung zum Tode zu denken im Stande fepn, welche auch 1 


1, 8. als der höchite Sipfel feines Gehorfams dargeſtelli wird. 
Die Wirkung bes Ungehorfamd ift ausgedruͤckt: ἁμαρτωλοὶ 
κατεστάϑησαν ol n. Ueber ol πολλοὶ |. 5. 15. Der in 
diefen Worten auögefprochene Gedanke hat vielen ober ben meis 
ſten Ausll. wenig zugeſagt, ſie haben daher einen andern, beſſer 
in ihre Syſteme paſſenden dadurch zu erzielen, geſucht, daß fie 
entweder dad Wort ἁμαρτωλοὶ anders zu faſſen fuchten (zur 
Sünde geneigt, flrafwürbig, unglüdlih u, bgl.), was durchaus 
unmöglich 1], indem ap, nur einen Sunder bezeichnet, ὃ, ὃ. eis 
nen Menſchen der gefündigt hat (oder noch fünbiget), und das 
ber als Solcher mit Schuld beladen ift, im Gegenfake gegen 
den δίκαιον, Ὁ. h. den Schuldlofen, ] er e& nun geworden 
auf biefem ober jenem Wege; oder das Verbum nach ihrem 
Sinne deuteten, nehmlih 016 Sünder behandelt (Grot., Boͤh⸗ 
me, Flatt, A.) oder bargeftellt (Paulus, Reiche, A.) 
werden, Aber κατασταϑῆναι ἁμαρτωλὸν bedeutet zum Sünder 
gemacht werben, und 11 fo durchaus paffiv, daß εὖ ſchon eine 
Veränderung bed wahren Begriffs feyn würde, wenn man mit 
Hintanſetzung des Merkmals der Paffinität 66 nur als „Sünder 
werben‘ fatien wollte, was duch κατέστησαν auszudruͤcken ges 


weſen wäre. Ὁ. iggt alfo; Durch die Sunde — ungehorfame 


Handlung — 66ל‎ Einen Menſchen ift die gefammte Menfchheit 
δ Suͤndern gemacht morben, betrachtet folglich die Thatſache der 
fahrung, daß alle Menfchen Sünder find, 018 eine Wirfung 
der einen Uebertretung 065 Urvaters. Diefen 6506 hat ber Eres 
get anzuerkennen, nicht hinweg zu beyten; wie P. das Verhälts 
niß gedacht habe zwiſchen dieſer Urfache und ihrer Wirkung, dar⸗ 
über erfahren wir aus feinem Munde nichts, 66 wird ung das 
her wohl verborgen bleiben. Eben fo verhält ſichs mit ben Wor⸗ 
ten Des Nachſatzes; δίκαιον zarası. οὗ .א‎ Auch hier hat 
man dem Verbum die Bed. „dargeſtellt werden’ beigelegt, und 
fie vornehmlich auf dad Zutur. geftügt, indem ja die Darftels 
ung der Gläubigen in ihrer nun erlangten Unſchuld ₪] in der 
Zukunft, am großen Gerichtätage, erfolgen werde. Aber ed ifl 
bier gar nicht davon אל‎ Nede, ſondern allein von der Hinweg⸗ 
nahme des κατάκριμα, von der δικαίωσις, welche nicht erfi am 
Gerichtötage, fondern für jeden Gläybigen alsbald erfolgt, wenn 
er die Bedingung berfelben erfüllt, nehmlich die πίστρς angenom⸗ 
men bat. six. κατασταϑῆναι {{ mit δικαιωϑῆναι gleichbedeutend, 
dies aber erfolgt nah unferm Ap. τῇ τοῦ ϑεοῦ χάριτι διὰ τῆς 
ἀπολυτρώσεως τῆς ἐν X. I. (I, 24.), welche hier ald That 
Chrijti und im Gegenfage gegen Adams Ungehorfam feine ὑπα- 
xon genannt wird. Was aber das Futur. anlangt, fo ift mohl 
zuzugeben daß, da δίς δωρεὰ τῆς δικαιοσύνης noch Teinedweges 


Bers 19. 20. 997 


allen denen gu Theil geworden war, weiche In Ihren Befitz ge- 
langen follen, ber Xp. mit Rüdficht darauf dag, fo wie in ber 
langen Zeit zwifchen Adam und Chriftus eine fo große Menge 
Sünder geworden war, eben fo auch fortan durch Chrifli Erlö- 
ſungsthat große Mengen bie Gerechtigkeit erlangen follen, abſicht⸗ 
lich weber das Präteritum — das fi) nur auf die Damals fchon 
Slaubenden bezogen haben ‚würde — noch das Präfend — wel 
ches die Rüdfiht auf die immer noch zu hoffenden Wirkungen 
jener That wenn nicht ausgefchloflen, doch auch nicht ausge⸗ 
fprochen hätte —, fondern Ὁ αὐ Tempus gebraucht habe, wels 
es auch biefer That eine fernerhin noch fortbauernde Wirkung 
beizulegen einzig geeignet war. So auch neuerlih — nad) dem 
Vorgange Aelterr — be Wette, Meyer. — Bas ]ו‎ nun 
die Bedeutung unſers V. in feinem Verhaͤltniß zu 9. 
Einen Beweis im ſtrongſten Sinne kann ich ihn nicht nennen, 
denn bie Rede ift von Thatſachen und ihren Wirkungen, welche 
eine Demonftration aus Principien vieleicht nicht einmal geftatten, 
wohl aber eine Erläuterung für den Zweck die Hauptgedanken des 
vorigen B. vom κατάχριμα und der δικαίωσις ξωῆς Aller durch 
Dinmelung auf Dad ἁμαρτωλοὺς und δικαίους κατασταθῆναι Aller 
durch die Thaten Adams und Chriſti — Died die einzigen in dies 
ſem 8. neu binzugetvetenen Begriffe — zu begründen. Das 
sorang. hat Alle durch Eine Sünde getroffen, weil durch die- 
felbe Ale Sünder geworben find, eben fo trifft Alle durch das 
Eine δικαίωμα die δικαίωσις ζωῆς, weil Alle durch 8% 
nn δίκαιοε werben oder zu werben Anwartihaft erlangt 
aben. 

V. 19. 20. Die Parallele zwifchen Adam und !Chriftus, 
ben Häuptern zweier Generationen großer Bedeutung, iſt ge: 
fhlofien, Adam der Verderber, Chriſtus der Wiederbringer, eine 
ganze Menfchheit vol Sünde, eine andere in Schulblofigkeit, die 
Herrichaft des Todes über Adams Kinder, des neuen Geſchlech⸗ 
tes berrichen im Genuſſe ewigen Lebens, alled dies ift dargeftellt. 
Die gefammte Gefchichte der Menfchheit in ihren Beziehungen 
zu Gott und dem Endzweck ihres Dafeynd hat fi in zwei große 
Beiträume getheilt, den einen der Suͤndigkeit und Todesunter⸗ 
worfenheit, ben andern der Schulblofigkeit und Lebensberechti⸗ 
gung. Jetzt kehrt ev auf einmal zum Gefege um, nicht um bei 
demfelben ἐν" verweilen, benn εἰ verläßt 66 auf der Stelle wieber, 
und erft K. VII. bleibt er länger dabei ftehn, fondern bloß um 
eined Zwedes feiner Einführung zu gedenken in Bezug auf das 
ihm folgende Reich der Gnade. Daß in einem Briefe, welcher 
wie אל‎ unfrige in feinem Haupttheile die Tendenz hat, den 
Weg zum Gewinn des Heiles ohne direkte Mitwirkung 66 Ges 


ſetzes ind helifte Licht zu flellen, biefe Erwähnung nicht zweck⸗ 
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wibrig, vielmehr fo zweckdienlich fen, daß auch ohne bie bei ben - 
älteren Ausll. gewöhnliche, neuftens nur von Gloͤckler fo be 
flimmt vorgetragene, Annahme eined erwarteten und hierdurch 
vermiebenen Einwurfd wir fie ganz an ihrer Stelle finden, ja 
ohne fie Etwas vermiffen würden zur Volfländigfeit der Dar: 
ſtellung, liegt vor Augen. Denn das Gefeh, bad ganze Inſti⸗ 
tut des Mofaismus, nach des Ap. unleugbarer Ueberzeugung 
eine göttliche Veranflaltung, konnte nicht zwecklos in die Menſch⸗ 
heit eingetreten feyn, vielmehr wenn 66 wahr war daß von ben 
erften Anfängen des Menfchenlebens ein allumfafiender Plan der 
göttlichen Weisheit über bemfelben gewaltet hatte, diefer Plan 
aber auf nichts andered_gerichtet war ald auf bie Wieberbrin- 
gung ded durch Adams Sünde verloren Heiles durch die Gnade, 
fo mußte das 65066, zwilchen Adam und Chriſtus eingetreten, 
auch mit der Ausführung dieſes Planed in irgend einem Zufam- 
menhange ftehn, 65 mußte in irgend einer Weiſe derfelben dienſt⸗ 
-° bar feyn, und die Darftellung oder doch Andeutung biefed Zus 
fammenhanges und diefer Weiſe der Dienftbarkeit mußte für ben 
Apoftel und jeden denkenden Lefer ein Bebürfnig werden, deſſen 
Nichtbefriebigung ihm ald ein wefentlicher Mangel erſcheinen 
konnte. Nun haͤtte ſich zwar die Geſchichte der Menſchheit in 
drei Perioden theilen laſſen, die der geſetzloſen Ungebundenheit, 
der geſetzlichen Gebundenheit, und der geiſtigen Freiheit, allein 
für den Ap. war dies unmoͤglich, nicht nur weil dann die Pas 
rallelifirtung Adams und Chrifti nicht mehr thunlich war, fondern 
auch weil vom Standpunkte ded göttlichen Exlöfungsplaned 6 
68 nur die Eine Periode der Sündigfeit vor Chrifto geben konnte, 
und die ber Gefeblichkeit in biefer mit enthalten war. Daraus 
folgte daß 96 Erwähnung berfelben in δὲς Gefammtüberficht 
und Parallele felbft nur flörend gewefen feyn würde, nur Nach⸗ 
holung berfelben nad) Vollendung von jener, an ihrem Plate 
war”). Wäre nun im Bisherigen bed 6 gar ποῦ nicht 
gedacht worden, hätte P. V. 14. nit ἀπὸ ἀδαμ μέχρε μω- 


*) Sat. III, 19. iſt das Verhältniß etwas anders geftaltet; erftlich findet 
dort Streit Statt, den Geſetzfreunden gegenüber ift gezeigt worben baß das Ge⸗ 
fe& die Rechtfertigung nicht wirfe, ben mit Abraham genfachten freien Gnaden⸗ 

bund nicht aufgehoben haben könne, und da {{ 66 nothwendig dem Einwurf: fo 
. bat das Geſetz wohl gar feinen Nusen, iſt wohl eine zweckloſe Veranftaltung ger . 

weſen? zu begegnen; bier {{ gar fein Streit, fondern rein belehrende Ausein⸗ 
anberfegung,, nicht Einwuͤrfen wirb begegnet, fonbern das Beduͤrfniß der Boll: 
ſtaͤndigkeit befriediget. Auch Feine Eintheilung in Perloden Aelot ὦ dort, fon: 
dern mit Uebergehung ber Zeit vor Abraham wird bie 66 
von Abraham bis auf bie Gegenwart ald Eine gedacht, als bie Zeit des Bundes 
wiſchen Abraham und Bott auf bie Bedingungen ber Berheißung und bes Glau⸗ 
ns, in welche das Geſetz als bewahrender bis auf bie Zeit ber Vollen⸗ 

dung hinein getreten fey. 
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alas, fondern μέχρε χριστοῦ gefchrieben , fo wirden wir dieſe 
Radhelung ſchlechthin als eine folche betrachten können; da er 
aber V. 13. die Einführung bed Geſetzes 015 einen Termin bes 
en hat, bis zu welchem hin die Sünde, nur mit einer ge- 
wiften Modification, in der Welt gewefen fey, da er überhaupt 
V. 15 f. die Gefchichte der Sündigkeit nur bis auf Mofe, alſo 
genau 916 dahin fortgeführt hat, wo er fie jebt wieder aufnimmt 
und — wenn auch nur mit einem Worte, Doch in der ₪001 — 
bis auf den Eintritt ber zweiten Periode zu Ende führt, fo koͤn⸗ 
nen wir dies nicht, fondern müffen annehmen, er habe dork 
bereitd im Gemüthe gehabt was er hier auöfpricht, aber bie 
Ausführung abfichtlih aufgefchoben bis and Ende, fey 6 nun 
dag er bloß gefühlt, wie ex mit fofortiger Darſtellung [ὦ feine 
Parallele großen Theils zerflören würbe, oder erkannt, baß er 
bie rechte Anficht des Geſetzes, einer Anflalt welche mit der neuen 
Periode ſowohl ald mit der alten in engem Zufammenhange fland, 
dort entweder noch gar nicht oder nur fo vertragen koͤnne, daß 
er dem vorgriffe, was Über die MWieberbringung durch Chriftum 
erſt πο zu fagen war, Furz er habe mit dem Bewußtſeyn ab- 
ebrochen, die Erklärung über den Zwedk des Geſetzes werde θεῖς 
er am Ende als in der Mitte abgegeben)y. Νόμος παρεις- 
ἤλθεν. Die Bedeutung „einfhleihen,’' fo gut fie ſich fprach- 
lich begründen läßt, fo entichieden ift fie doch jebt, und zwar 
mit Recht**), verworfen. Nicht größere Gunſt können die Er- 
Härungen von Chryſ., Theoph., Lap., A.: obiter et quasi 
furtim ad tempus breve intravit, oder von Morus, Flatt: 
adesse coepit, intravit, in Anfprucd nehmen, ba bei der einen 
ber Praͤp. eine Bed. gegeben wird, die fie nicht hat, bei der απ: 
dern diefelbe ganz außer Acht gelafien 17. Die Bed. praeteres 
intrare, insuper ingredi, fo daß dad 6% erfcheine als zur bes 
reitd vorhandenen Sünde hinzu gefommen, hat feit Beza eine 
Menge Anhänger gefunden, denen neuſtens Meyer und Fritz⸗ 
fche beigetreten find. 656 führen zwei Stellen 006 Philo da- 
für ar, in welchen ich diefelbe nicht ertennen kann“**), wie benn 
auch um ein Hinzukommen zu etwas fchon vorhandenen anzu⸗ 


® 


zeigen nicht παρὰ fondern πρὸς ober ἐπὶ zu gebrauchen wäre. 


*( Dies meine ,₪ wieder eurr Pruͤfung ausſprechen zu 
τάξες oenlanbt ליה‎ 5 Με ὦ ἢ eltern haben Theile bavon in die —* 
aufgenommen , keiner bie ganze, was auch nicht zu erwarten war, aber bo 
- —*8 ve das Beier das er als 0001106 Inflitut achtete, und 

” au onn , 
hier ats folches dennen lehren wollte, nicht verärhtlicher 00 alt ein eingefchli 


nen. . 
, 2 De mundi opif. 52. T.L p. 36. . Augdrov ἔτι τῆς λογικῆς 
φύσεως ὑπαρχούσης ἐν ψυχῇ, καὶ μηδενὸς ἀῤωστήματος ἡ νοσήματος 


N 
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110500404 bebeutet daneben hereintommen, oder fo herein kom⸗ 
men, daß das Dereingefommene neben Etwas zu ftehen komme; 
wenn alfo P. vom Geſetze fagt ὅτε παρειςῆλθεν, fo bezeichnet 
er ed nicht ſowohl αἵδ᾽ etwas zu ſchon vorhandenen Dingen bins 
zu, fondern ald etwas nebenbei hereingetretened. Und das war 
68, ἐδ bildete nicht eine neue Hauptperiode des Menfchenlebens, 
fondern fam 5106 herein, und befland neben dem allgemeinen, 
gefeblofen Zuftande der Menfchheit, als Parallelzuftand, wenn 
man fo fagen darf. So Reiche, richtiger ald früher ich felbft, 
nah Grot. u. A., und nah mir Köllner, Glödler, de 
Bette, Stengel, Rothe: ed trat daz wiſchen hinein, 
was freilich in παρὰ nicht liegt. ἵἕνα---παρὰ πτωμα. πλεονά- 
few, mehr feyn, mehr, häufiger werden (VI, 1. 2 Kor. IV, 15. 
Phil. IV, 17. 2 ₪06]. 1, 3.). τὸ παράπτωμα mit Neander 
(Pflanz. S. 363.) von der Macht der Sünde im Innern zu 
veritehn, erlaubt die Bedeutung und der Gebrauch des Wortes 
nicht, welched immer ein thatfächliches Vergehn, einen Fehltritt oder 
eine Verfündigung bezeichnen muß: aber auch mit παράβασις iſt 
66 nicht ſynonym, fo daß es (nah Rothe) nur eine Webertres 
tung eines poſitiy gegebenen Geſetzes anzeigen koͤnnte, vielmehr 
ift 66 darin ganz mit ἁμαρτία Übereinflimmend, daß 66 die Ruͤck⸗ 
icht auf ein folches zwar nicht ausfchließt, aber auch nicht be: 
immt anbeutet. Un unferer Stelle bleibt 68 völlig fononym 
damit, da fofort «ἀμαρτία an feine Stelle tritt, kann aber nur 
collectiv genommen werben, da ein πλεονάξειν nur da Statt fin- 
ben kann, wo mehrere Vergehungen eintreten. A. τὸ παρ. alfo 
bedeutet: die Sünde wird häufiger, ὃ. h. bed Sünbigend wird 
mehr. Dies aber flelt 9. unleugbar 015 den Zweck dar, für 
welchen dad Geſetz hereingekommen, Ὁ. ἢ. von Gott gegeben fey. 
Unleugbar, fage τῷ, denn nicht nur wird jeder unbefangene Les 
fer wenn er die Säge in ihrer Aufeinanderfolge anfieht, darauf 
geführt werden, im zweiten berfelben ben Zweck des παρειςελϑεῖν 
zu fuchen, fondern 66 muß von Neuem — gegen Reihe und 
δε Wette — behauptet werden, daß P., ſpraͤche er hier nicht 
vom Zwede ber Geſetzgebung, einen höchft nüchternen Gebanten, 
ja vielmehr gar nichts fagen würde. Er urtheilt folglich, Gott 


ἢ πάθους παρειρεληλυθότος. Insuper ingredi kann in bie Δ. φύσ. ἄπρατον 
οὐὔσαν unmöglich Etwas, benn ba müßte bereits etwas anderes früher bineinges 
kommen feyn , was bem ἄκρατον wiberfpridt ; wohl aber Etwas frembartiges 
₪ beimifchen , einfchleichen, fo daß fie aufhört ἄκρατος zu feyn. De ebrietate 

. T.1.p. 381. Philo vergleicht die Unwiſſenheit mit der phyſiſchen Blindheit 
und Zaubheit, und fährt dann fort: τὸ παραπλήσιον עטס‎ Ev φυχῇ πάντως 
ἄγνοια ἐργάξεξται, τὰ βλέποντα καὶ ἀκούοντα αὐτῆς λυμαινομένη, καὶ 
μῆτε φῶς μῆτε λόγον παρειρελϑεῖν Eon, nicht insuper intrare, denn es iſt 
ποῦ nichts darin, fonbern se insinuare, 
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habe den Zweck gehabt des Sundigens mehr zu machen, und 
um dieſes Zweckes willen dad Geſetz eintreten laſſen. Iſt dieſes 
Urtheil ein blasphemiſches — Reihe —? Wenn ed auch wäre, 
der Exeget auf feinem Standpunkte würde ed dennoch nicht ans 
taften dürfen, benn er foll nur zeigen was fein Autor fage, nicht 
Dafür forgen daß er fage was und gut erfcheint. Aber εὖ ]ו‎ εὖ 
‚nit, wenigftend in den Augen bes Ay. nicht, welcher dies 
Mehrwerben ber Sünde zwar 016 Zweck der Gefebgebung, aber 
nicht 018 ben höchften, fonderx nur 016 Mittel zu höherem, ja 
nach feiner Ueberzeugung zum hoͤchſten Zwecke, zur Verherrlihung - 
der Gnade anfieht, und glei in ben folg. Worten 018 ]6 
anfehn lehrt. Iſt 66 unpaulinifch — ( derfelbe) --? Das wäre 
ein Moment dem fich der Ereget nicht widerfegen koͤnnte, denn 
in diefem Punkte — einem ber vornehmften Gegenftände feines 
Nachdenkens — Tann ber Ay. nit in Widerſpruch ftehn mit 
fi ſelbſt. Aber 66 ift 66 nicht, vielmehr 118 eben das was er 
auch ΧΙ, 32. fagt, 66 ἢ Dad wodurch er IX, 22 f. felbft den 
Gedanken an eine von Gott ausgehende Verſtockung Einzeler 
auszugleichen meint, 66 ift ein Urtheil dad fo ganz hinein gehört 
in das Ganze feined 65006, daß wir und wundern müßten, 
wenn 68 nicht darin vorfame. Denn Zufall erfennt er nun ein⸗ 
mal nicht anz nein alles Gefchehene — was zumal in irgend 
Beziehung flieht zum großen Erlöfungsplane — ald von Gott 
gewollt und angeordnet. Nun lag die Erfcheinung vor ihm; 
das 696/66 hatte bes Suͤndigens nicht weniger fondern mehr ge- 
macht, eben dadurch aber war die Menfchheit reifer geworden 
לתו‎ bereiter zum Empfang be3 Heild, eben barin hatte bie Gnade 
ſich zu verherrlihen Gelegenheit gehabt; da konnte er nur fo ur: 
theilen wie wir ihn hier urtheilen fehn, da mußte Gott gewollt 
haben was in der Erfahrung vor. ihm lag, die Vermehrung der 
Sünde dur) dad Geſetz. Ich freue mich, wenn auch nicht ganz 
die gleiche, doch dieſer ähnliche Anfichten unter den neuften Aus⸗ 
legern. bei Köllner, de Wette, Meyer, Friefche, Rothe, 
anzutreffen. Die ältern ganz dogmatiſchen 20060. winden ſich 
auf verjchiedene Art, entweder fie faffen ἵνα confequutiv (neu: 
find Reiche), was ſchlechthin nicht angeht, oder fie ſetzen an 
die Stelle der Sünde die Erfenntniß derfelben, von welder Ὁ. 
bier nicht fpriht*). ine Jüngere Widerlegung ihrer Erflärun- 


*( Dies giebt δ τί 61 ὦ ε auch mie Schutb > aber ich habe in der erſten Aufl. 
nichts der Art gefagt, noch je gedacht. Nur auf die Frage, wie doch die Ver⸗ 
mehrung ber Günbe ben höheren Zweck 6201166 habe fördern koͤnnen, habe id) da⸗ 
durch geantwortet, daß ich gefagt, 66 fen dadurch gefchehm daß die Menfchheit zur 
lebendigen Erkenntniß ihrer Sünbigkeit und Eriöfungsbebürftigkeit geführt wor: 
ben Ὁ. Dies aber habe ich allerdings vom eignen Standpÿunkt aus gefagt, 
denn P. fagt davon nirgends Etwas, und das hätte nicht gefchehn follen, daher 
64 auch hier verſchwunden iſt. 
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gen fcheint mir nicht von Nöthen, δὰ die richtige, fobald fie nur ans 
erfannt wird, alle andern felbft widerlegt. Od 63 -- | 
Grotius Auslegung von od als Zeitpartifel hat in der neuſten 
Zeit an Benede, Slödler, 6ל‎ Wette, Fritzſche, Vers 
theibiger gefunden. Wir haben zu fragen erftlich ob fie 9 
fprachlich rechtfertigen laffe, und zweitens ob fie {ὦ durch den 
י‎ Bufammenhang empfehle ober aufdringe. Jenes anlangend, kann 
der lat. Gebrauch von ubi nichtd beweifen, גל‎ was im Lat. 
braͤuchlich ift, 66 nicht im Griech. auch feyn muß / hier aber Als 
le8 am Gebrauche hängt, eben fo wenig «ap 00, worauf 
Meyer hinmeift, weil Died etwas ganz anderes ift; im pauli⸗ 
nifchen Gebrauche findet fi niemald οὗ für ἐπειδὴ, oder fonft 
temporal angewandt, im ה‎ muß ed auch nicht haufig feyn, 
da ὅτ. nur Eine Stelle beibringt, Eur. Iph. Zaur. 320., δὶς 
ich wenigfiend für fehr problematiſch halten muß*), fo daß ich 
die fprachliche Begründung noch vermiffe. Was den Zuſammen⸗ 
hang betrifft, fo fehe ich nicht ein, weßhalb P., nachdem er ben 
Zweck der Gefeßgebungnamhaft gemacht hat, fortfahren muͤſſe: nach⸗ 
dem dies erfolgt war (mad δ τ᾽ ὁ Grund ift). Denn εὐ ὦ erzählt er 
nicht, und fodann feht er das Eingetretenfeyn des Erfolgs ald allbes 
Tannt voraus, und kann ἐδ thun nad dem was er über bie 
Sündigkeit des Gefeßedunterthanen fchon gefagt hat; kann baher 
meines Grachtend recht gut fagen: δὰ wo .ל‎ ἢ. auf demfelben 
Gebiete auf welchem der Sünde mehr geworben ift u. f. ₪. 
Da ich alfo auch keine Nothwendigkeit entdecken kann, fo glaube 
ich mich nicht berechtigt eine unerwielene Bedeutung ber allbes 
Tannten, meined Beduͤnkens fehr gut paffenden, vorzuziehn, fons 
bern bleibe mit Reiche, Koͤllner, Meyer, Rothe bei der 
lokalen ſtehn. Περισσευειν bedeutet bekanntlich (ſ. zu ₪. 15.) 
nur groß ſeyn, ὑπεέρπερ. uͤbergroß ſeyn, wie 2 Kor. VII, 4. 
und andere Compoſita mit ὑπέρ, welche nur das große, reiche 
Maß deſſen anzeigen follen, was das Verbum bedeutet. Infos 
fern alfo liegt fein Comparatiobegriff (die Gnade ift weit größer 
gewefen) im Berbum, wie Rothe, Fritzſche, richtig gezeigt 
haben; Doch im Werhältniß der 65066: wo die Sünde haufig ges 
weſen ift, da ift die Gnade übergroß genden, liegt allerdings 
eine Steigerung, ein Weberbieten ver Sünde durch bie Gnade, 


*( Der Hirt erzählt wie er und bie Benoffen das Freunbepaar von allen 
Geiten mit Steinen angefallen habe. Da läßt er Oreſtes fp : οὗ δὴ τὸ 
δεινὸν παραχέλευσμ᾽ ἠκούσαμεν, πυλάδη, 0000150 > ἀλλ᾿ ὅπως 8₪- 
φούμεθα καλλισϑ᾽, ἕπου μοι φάσγανον σπάσας zeol. Da will ἰῷ zugeben 
daß er fagen koͤnne: nachdem wir gehört haben, und wäre ber Gebrauch erwie⸗ 
fen aus andern Stellen, auch 006 er es fages jett aber bin ich ber Meinung, 
ex Tönne eben fo gut fagen: ‚Hier wo wir ben ſchrecklichen Ruf vernommen has 
ben, werden — müflen — wir fterben. 


— «ὦ. 
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bad hier durchaus an feinem Drte war; denn nicht זגה‎ 
feyn darf Gottes Gnade der menſchlichen Suͤnde, ſondern fie 
muß weit größer feyn, weit herrlicher, darum, weil fie Gottes 
if. Warum der Ap. nicht auch von δὲς Gnade πλεονάζειν 
brauche, da er ed δοώ fogleih VI, 1. — vgl. 2 Kor. IV, 16. 
— mit unleugbarer Rüdficht auf unfern B. anwendet, darüber 
laſſen fi vieleicht Vermuthungen aufftellen (f. Fritzſche), 
Etwas behaupten läßt ſich nicht; εὖ kann fo gut ein bloßer Wech⸗ 
fel = Ausdrudd feyn, wie fo eben zwifchen παράπτωμα und 
a 
V. 21. Der höhere Zwei, welchem das πλεονάξειν ber 
Sünde dienen mußte. Rothe verbindet dieſen V. mit dem ers 
ſten Theile von 38. 20., fo daß של‎ zweite ( οὗ — χάρις) Pa- 
renthefe wird; bie Möglichkeit dieſes Verhältniffes Tann nicht ge 
leugnet werden, gewonnen aber wird dadurch unleugbar Diefes, 
baß man befler begreift, warum in unferm V. fih nur ὥςπερ 
und οὕτως finde, und kein Zeichen einer Steigerung, welche 8 
ὑπερπερ. doch in der That erwarten läßt. Wiefern aber doch 
in den Worten bes fraglichen 650665 eine Vorbereitung auf das 
enthalten ift, mad nun über bad βασιλεύειν ber Gnade gefagt 
ift, welche gänzlich fehlen würbe, wenn er Parenthefe wäre, 
fcheint boch die gewöhnliche Annahme daß V. 21. mit diefem 
65066 zufammenhange, den Vorzug zu verdienen. Im Vorder⸗ 
ſatze nun wird von ber Sünde gejagt: ἐβασ. ἐν τῷ ϑανά- 
zo. . Died wird fehr verfchieden gedeutet: ad mortem (für e 
Day.) von Beza, 9166, Heum., Cramer, A., beim Tode 
== 018 der Menſch der Hinfälligkeit unterworfen war (Scholz), 
in Verbindung mit dem Sterben (Paulus), mitten im Xobe 
(Stengel) u. f. w.; doch iſt die herrfchende Auslegung jetzt 
geworden: durch den .לפ‎ Und fie iftö, welche vom Gegenfage 
διὰ τῆς di. gefordert wird, und fi) am beften mit ber feftfte- 
nden Anficht daß der Tod Strafe der Sünde fey, verträgt, bie 
imde hat geherrſcht durch den Tod .ל‎ ἢ. fie hat ihre Herrichaft 
dadurch ausgeuͤbt und geoffenbart, daß fie Die ganze Menſchheit 
in den Tod gerathen ließ. Eben fo foll nun die Gnade die ihrige 
beweifen durch die δικαιοσύνη .ל‎ ἢ. Durch die Löfung der Menſchheit 
von der Suͤndenſchuld, und während mit dem Tode, dem Suͤn⸗ 
denlohne, Alles ein Ende hat auf ‚jener Seite, geht auf dieſer, 
wo die Gnade regiert, aus ber δικ. noch eine ſchoͤne Frucht, Die 
ζνὴ αἰώνιος, hervor. WWermittler dieſer Herrſchaft der Gnade 
aber ἱὰ Chriſtus unſer Her. 


806 Schötes Kapitel. 


nach den Erklaͤrungen aber, welche δὲς Ap. felbft geben wird, 
kann nur die erflere Auffaffung 016 die feinige angefehen werben, 
und alle die ehedem hier beigebrachten Erklärungen, welche bie 
Sünde als Urfache 66ל‎ 220006 vorausſetzen, find ohne Weiteres 
abzuweifeh, wie auch von den neuften Erklärern durchaus ge 
μῶν 1]. ἀἄποϑν. τῇ ἀμ. heißt nichtd weiter als flerben für — 
n Bezug auf — die Sünde, und Ὁ. baut die Unmöglichkeit 
daß של‎ 670] in der Sünde lebe, auf den Satz daß er als 
Solcher für die Sünde geftorben d. ἢ. alled Verhaͤltniß zwi⸗ 
[den ihm und der — perfonificirten — Sünde eben fo aufgeho- 
en fey, wie durch den ₪00 jede Verbindung zwiſchen * 
ſchen aufgehoben wird "(. Wenn die Ausll. uͤberſetzen: ber 
Suͤnde abſterben, der Suͤnde Abſchied geben u. dergl., ſo brin⸗ 
gen fie meines Erachtens ein Merkmal herein, au welches P. 
an diefer Stelle nicht gedacht bat (auch Kol. I, 20. nicht), 
nehmlich das der eigenen Thaͤtigkeit, des freien Entſchluſſes, waͤh⸗ 
rend P. nur von dem fprechen will, was mit dem Gläubigen 
vorgegangen 1. >. zu ₪. 8. 

. 8. ἢ ἀγνοεῖτε כ=‎ ἢ οὐκ οἴδατε, eine Formel um 
einen bereit vollſtaͤndig ausgefprochenen 6506 durch eine That: 
fache des Bewußtſeyns, ‘welche der Hörer oder Lejer nicht ab- 
leugnen kann, zu beweifen, vgl. zu 1 Kor. II, 16. Hier fol 
ber 6506: die Chriften find gejtorben in Bezug auf die Sünde, 
bewiefen werden. Dabei mag bemerft werben, daß ber eigents 


lich wiffenfchaftliche Beweis nur 0116 der Idee 066 Chriften ge ᾿ 
führt werden konnte, indem gezeigt wurde wie der Begriff die⸗ 


fer Idee einen Menfchen bezeichne, der aus reinem Daffe gegen 
die Sünde fih an Chriſtum angefchloffen habe, um aus feiner 
Hand die Erlöfung von der Eünde, die er fich felbft nicht ges 
ben tönne, ‚anzunehmen, und wie eben daher ein Beharren bei 
der Sünde oder neue Hingabe an diefelbe ſchlechterdings unmög- 
lich fey, indem ja durch fie dad Weſen des Ehriften geradezu 
aufgehoben werde. Einen ſolchen Beweis giebt und nun freis 
lich P. nicht, konnte ihn auch wohl in diefer rein idealen Form 
fo wenig geben, als wenigftend die Mehrzahl feiner Leſer ihn 
gefaßt haben würde. Doc auch der Beweis welchen er giebt, 
wird ſich und ald ein folcher zeigen, der aus dem Begriffe 8 
Gläubigen felbft — wiefern nehmlich derfelbe ein -getaufter Chrift 
11 — abgeleitet 18. Das Subjekt feines erſten 650866 iſt 5006 


*( Achnlih Sal. VI, 14. ἐμοὶ κόσμος ἐσταύρωται κἀγὼ κόσμῳ, 
ὃ. δ. zwiſchen mir und ber Welt ἐξ alle und jebe Verbindung fo völlig aufges 
hoben, als wäre ich gleich durd) den Tod — bie beflimmte 2000601 nur def 
halb gefegt, weil Chriſtus der Urheber diefer Trennung eben diefe erlitten hatte 
— von ihr geſchieden. | 


Ber: 5. 807 


-- χριστόν, τοῖς alle die τοῖς durch bie Taufe in die Zahl der 
Oläubigen an Chriftum aufgenommen find, wir getaufte Chris 
fin. Dies der allgemeine Sinn; was bedeutet aber βαπτί- 
ξειν εἰς χρειστόν Da 66 hier im Subjefte fteht, und 8 
was darin liege, erft im Praͤd. erklärt werben foll, fo wird man 
ben Ausdrud fo nehmen müflen, wie er von Sebermann vers, 
fanden werben fonnte, alfo ganz allgemein: taufen auf Chri⸗ 
ſtus, fo dag bie Beſtimmung des Begriffes und der Bedeutung 
bes Aktes hier durchaus εὐ durch das Folgende gegeben wird. 
Ueber dem Zäufling wurde Chrifli Name auögefprodhen, auf 
Ehriftum wurde er hingewiefen, Chrifto verpflichtet, mit Chrifto 
durch die Taufe in Verbindung gebracht, eine Verbindung deren 
tiefed und vielumfaffendes Weſen bald in der einen und Bald in 
ber andern Beziehung ins Auge gefaßt, an deren Früchte und 
Folgen das eine Mal gebacht, dad andre Mal nicht gebacht wer⸗ 
ben konnte, fo daß man durchaus Unrecht thun würde, wollte 
man dad alles was in ben verfchiedenen Stellen dabei gedacht 
worden ift, ald im Begriffe an jedem Orte bewußter Weiſe aus⸗ 
eſprochen anfehn. βαπτίξευν εἰς x. heißt und alfo nur: den 
0 bed Untertauchend (dad war [0 urfprüngli die Kaufe) an 
Jemand vollziehn, um ihn dadurch הו‎ bie Stellung derer zu 
verfeßen,, welche mit Chriftus in Verbindung ftehn, vgl. zu 1 
Kor. I, 18, X, 2." XD, 13. Unrichtig Bengel, Scholz: אל‎ 
wir uns haben taufen lafjen, denn nur vom Getauftjeyn ift Die 
Rede, wie bad Pafliv ums lehren muß. Wir alle, fagt ₪ alfo, 
an weldhen dies geihehn iſt, ἐβαπτίσϑημεν εἰς τὸν 08- 
varov αὐτοῦ... Die früheren Erflärer ſtimmten faft alle darin 
überein, daß fie bei biefen Worten an 908 dachten, was אל‎ 
Ehriften bei ihrer Laufe gethan haben; und daher ihre Deu- 
tungen von dem Belenntniffe daß Chriſtus für unfere Sünden 
geftorben fey, von der Verpflichtung, durch Verlaflung der Sünde 

leihfam mit ihm zu flerben, oder fich fo zu betrachten als feyen 
2 mit ihm geftorben, von der Gemeinihaft an feinem Tode, 
welche fie in der Kaufe eingegangen, u: f. f. Aber die folgenden 
Verſe müflen und belehren, daß Paulus an nichtd von biefem 
allen, ſondern an das gedacht, 008 in ber Kaufe mit dem neuen 
Glaͤubigen gefchehen ſey, alfo an die fombolifche Bedeutung 
wei der Zaufhandlung gegeben werben könne, und die neuften 
Aus. haben died zum Theil anerfannt. Dad Untertauchen bed 
Leibes ind Waſſer nimmt er 018 ein Bild des Ertraͤnkens, Toͤd⸗ 
tens, bargeftellt am Körper, um den Tod bed alten unfittlichen 
Weſens, welcher im Innern vorgehn muͤſſe, abzubilden, und 
um fo leichter darftellbar an jenem, 016 der Quell und Sig der 
Sünde παῷ P. der Körper if. Der Menfch der fih dem Glau- 
ben an Chriftum bingiebt, muß mit ihm ſterben (einem fünblis 


4 


808 Schäted Kapitel. 


hen Wefen nach, und dieſes Todes Bild und öffentliche Erklaͤ⸗ 
rung nach Außen hin iſt die Taufe; wer alfo getauft 1, der 
tft geftorben mit Chriſto, und hat ſich durch die Taufe, da er 
fich untertauchen ließ, 015 einen Geftorbenen erklaͤren laſſen, alfo 
fein Recht mehr, das Leben das ertöbtet feyn fol, weiter fortzu- 
fegen; ja der Idee nach, die hier auch P. zu halten ſcheint, {8 
68 gar nicht mehr möglih. Es fragt ὦ bloß ob die Bedeu⸗ 
tung des Eintauchens in Etwas hier feflgehalten werden duͤrfe 
ober nicht? de Wette, Meyer, Frisfche leugnen bie, bie 
beiden Erften damit εἰς beide Male biefelbe Bedeutung behalte, 
der Letzte, weil fie nicht auf die übrigen Formeln und Stellen 
affe. Sie verftehn daher dad βαπτισϑ. eig y. nur 016 ein Ges - 
abet» (und dadurch Geweiht-) werden mit der Erinnerung an den 
Tod Chrifti und der Vorftelung, daß diefer Tod auch an und 
vollzogen fey. Ich urtheile fo: Diefe Bed. immer, und baher 
auh mit Gloͤckler im Borberfage unfers V. feſtzuhalten iſt 
unmöglih, auch nachdem die Zaufe ein bleibender Brauch, und 
alfo der Ausdrud zur flehenden Formel geworden war, an Feiner 
Stelle wo nur die Sache felbft genannt wird, noͤthig; da aber, 
wo wie in unferer Stelle nicht nur died gefchehn, fondern bie 
Bedeutung der Handlung nachgewiefen werden fol, welche eben 
im Untertauchen ihre Bafis hat, ift εὖ faft undenkbar daß dem 
deutenden Ap. die Bedeutung bed Worted nicht vorgefchwebt 
habe. Dachte er aber an das Eintauchen, fo mußte er auch an 
. Etwas denken, worein der Menfch getaucht werbe, und fo Eonnte 
0 faft nur das Bild vor feine Seele ftellen: in den Tod 
Chriſti eingetaucht werden. Was aber den Wechfel in der 0. 
der Prap. anlangt, fo ift derfelbe für uns, אל‎ zwei verfchiebene 
Präp. (auf und in) gebrauchen müffen, allerdings bemerkbar, 
wenig aber oder.gar nicht für den welcher mit einer beide 6 
ziehungen ausbrüden kann, am wenigften aber für den welcher 
mit Allegorien umgeht, welche oft nur durch foldhe Verwechſe⸗ 
lungen möglich werden, und daher verfchwinden, wenn man fie 
in eine andre Sprache Übertragen will. Iſt 66 doch in der That 
nicht anderd mit der Allegorie 1 Kor. X, 2., wo 008 βαπτ. εἰς 
ἸἹΜωσὴν aus bem εἶναι ἐν τῇ νεφέλῃ καὶ ἐν τῇ ϑαλάσσῃ ber 
nt wird. Daher, ob ich gleich nicht als unumftöglich be⸗ 
aupten kann — das vermag fein Menfh, aber auch Feiner 8 
Gegentheil —, daß P. das βαπτ. εἰς τ. ϑάν. ald ein Einge⸗ 
taucht werden in den Tod gebacht habe, fo tft εὖ mir Doch ims 
mer noch 060% wahrſcheinlich. Dann ift fein Gedanke dieſer: 
Alle diejenigen welche durch bie Kaufe in Verbindung mit Chris 
ſtus gefommen find, find in feinen Tod eingetaucht, .ל‎ ἢ. find 
durch das Symbol der Eintauhung in bie Semeinfchaft feines 
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520068 eingetreten "(. Unſre Betrachtungsart bed βαπτ. εἷς τὸν 
ϑάν. giebt aber auch dem ἀποθνήσκειν τῇ dp. fein volles Licht. 
66 iſt nehmlich dabei, wie vorhin bemerft, nicht an das zu den⸗ 
en, 005 der Menfch gethban, fondern was ihm gefchehen fey; 
65 heißt nicht der Sünde abfagen, fondern fterben, durch Vers 
nichtung des παλαιὸς ἄνθρωπος wie ers V. 6. nennt, aus aller 
Verbindung mit ber Sünde gefommen, in Bezug auf fie gar 
)ות‎ mehr vorhanden, eben fo für fie verloren ſeyn, wie ein 
Todter für fie nicht mehr exiſtirt. So nennt er ja auch Kol. II, 
11, die Zaufe τὴν ἀπέχδυσιν τοῦ σώματος τῆς σαρκός. 656 find 
hohe Ideen, in denen fih Paulus hier. bewegt, ein wahres δεβε 
halten der Idee des Ehriften, und nur Wenige werben feinen 
Sinn ganz verflanden haben; aber ich glaube nicht dag Jemand 
mit Recht behaupten koͤnne, fie feyen für Paulus zu hoch, ober 
liegen ibm. zu fern. 
‘ ‚®.4. Daß ber Chrift ald folder geflorben fey, iſt nun 
gezeigt, er ift εὖ durch die Taufe auf Chriftum, wiefern dieſe 
eine Verſenkung in feinen Tod Ὁ. ἢ. eine Einführung in die Ὁ 
eiftige, duch das Symbol angebeutete — Gemeinſchaft feines 
0066 18. Eigentlich wäre nun noch zu beweifen daß der fo 
Seftorbene für die Sünde geflorben fey, und dann erſt Fol- 
gerungen daraus zu ziehn über das fittlihe Leben, zu welchem 
er deßhalb verpflichtet ſey, ober eigentlich im Sinne Pauli, wels 
ches allein er nur noch führen koͤnne; und daß er diefes Gedan⸗ 
kens nicht vergeffen habe, erfieht man deutlich genug aus dem 
was nachfolgt. Den Beweis felbft aber giebt er nicht, ₪ εὖ 
daß er im Forteilen zu ben Folgerungen deffelben wirklich ver- 
geile, oder daß er ihn nicht für nöthig halte, weil er vorausſetze 
Daß Niemand daran zweifeln Tönne, der nur wiſſe — 006 jeder 
606 wiffen folle —, welche Bedeutung der 800 Chrifti in 
Bezug auf die Sünde habe. Vielmehr geht er ſchon hier zu 
einer Folgerung über, und zwar, da der zweite Theil des V. 
ἵνα — περιπατήσωμεν gewiß nicht beiläufig angehängt, fondern 
für ihn Hauptfache ift, fo, daß wir nicht fowohl im grammatis 
{hen Hauptſatze avvssapnuev x. ,ד‎ A, als vielmehr in dieſem 
Zweckſatze die eigentliche Kolgerung zu fuchen haben. Wir find 
alfo mit ihm begraben dur die Kaufe in feinen 
₪200. Die Worte εἰς τὸν θάνατον find von vielen XAelteren, 


9 Im Borbeigehn will ich doch nicht unbemerkt laſſen, daß P. mohl auch 

fonft bei dem Ausdruck βαπε. εἰς z. bie Bebeutung von εἰς, in, feftgehalten 

könnte, wiefern ja body sin Ieber ber εἰς χ. getauft iſt, von da an 

τριστῷ, die Taufe mithin ihrer Wirkung nad ein βαπτισθῆναι εἰς τὸ‏ ש 
εἶναι ἐν χρ. 4.‏ 
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neuflend von Meyer ) mit dem Verbo verbunden worben, 
wad aber Theild der Zufammenhang mit V. 3, nicht geftattet, 
Theild, wie Fritzſche mit Recht bemerft, einen fonderbaren Bes 
griff (ϑάπτειν εἰς τὸν Hay.) audgeben würde; was aber die Wie 
derholung des Art. anlangt, welche Meyer fordert, fo erfcheint 
bjefelbe nicht 016 nöthig, da nicht fowohl Durch εἰς τ. ϑάν. ans 
gezeigt werben fol, welches βάπτισμα unter mehreren gemeint 
fey, als vielmehr τὸ & εἰς τ. 9. in einen einzigen 72 zu 
verknüpfen if. Der Gedanke ift alfo diefer: durch die Kaufe In 
ben Zod .ל‎ h. wiefern אל‎ Zaufe eine Verfenfung in den Tod 
ift, find mir mit Chrifto begraben. 68 kann uns fcheinen 6 
fey die Erwähnung des Begrabenfeyns überflüffig, und genüge 
des Todes und der Auferftehung — im 801. — zu gedenken, 
allein Xheild hatte. das Untertauchen des Xäuflingd mit dem Bes 
graben eined Zodten zu viele Achnlichkeit, ald daß ber Ap., eins 
mal in der Allegorie begriffen, nicht auch diefe hätte benugen 
pen, Theils mochte 66 für ihn eine Wichtigkeit haben, den 
n Chriſti Gemeinfchaft Eingetretenen alle Stadien mit ihm 
durchgehend zu denken, damit dem Tode und dem Leben fein 
volles Mecht widerführe, der neue Menſch volllommen reif zur 
Auferflehung mit feinem Herrn erfchiene, nicht nur geftorben, 
fondern aud) begraben. Ehe wir nun zum zweiten Theil 68 
DB. übergehn, nur noch ein Wort in Bezug auf die Frage, ob 
ber 018 hierher geführte Beweis, daß der Chriſt in Bezug auf 
bie Sünde geftorben fey, ald richtig gelten dürfe? Abfolute Rich⸗ 
tigkeit läßt [ὦ darum nicht fordern, weil nur von einer fpmbos 
lifchen Dandlung bie Rebe ift, aus deren Deutung biefe Bes 
trachtung des Chriften fließen fol. Aber geftehn wird man 4" 
fen, daß wenn die Taufe die Bedeutung habe, welche 9. in fie 
pineinlege, ‚wenn fie ein Bild des Todes fey, und den Chriften 
n — geiflige — Semeinfchaft des Todes Chrifti einführe, man 
allerdings wohl an den Getauften die. Zumuthung richten Tonnte, 
da er mit eigenem Bewußtſeyn den Akt der Taufe an [ὦ ges 
ſchehn laſſen, alſo den in ihr liegenden Sinn für feine Ueber» 
zeugung erFlärt hatte, dieſe Weberzeugung nun wirklich zu haben 
und zu üben, fich alfo fo wie jener Akt es mit ſich brachte, zu 
betrachten. Es fragt fich alfo nur noch, ob die Taufe die Bes 
beutung hatte bie ihr P. beilegt? ‚Ihm felbft fcheint fie bleibend 
geweien zu feyn, ba er auch Kol. II, 11 f. dieſelbe vorträgt, 
und andere Stellen wenigftend nicht flreiten. Chriſtus freilich 
ſcheint hieran nicht gedacht zu haben, wiefern aber er über bie 
Bedeutung ded Symbols Feine Erklärung abgegeben hatte, mußte 


+) Brigf 676 im Sendſchr. luck S. 81. ποῦ eben 
bat 0 ἌΝ, om, δεῖ andern ie —* ſo, 


. 


Werd 4. ᾿ 911 


65 auch Anbern nach ihm freiftehn εἶπε foldhe aufzufuchen, fo: 
bald nur )ול‎ dem Geiſte feiner Lehre und Anftalt nicht entge- 
gen war. Das ift aber diefe Anficht von der Taufe ficher nicht; 
enn die Gefinnung welche hier der Apoftel an dieſelbe knuͤpft, 
und um ihretwillen fordert, die fol allerdings ein Jeder haben, 
welcher 66ל‎ Chriftennamend theilhaft feyn will. 

Sm zweiten Theile des Verſes wendet fi P. zur Angabe 
bed Zweckes für welchen das Symbol 66 Todes und Begra⸗ 
bens an ben Gläubigen vollzogen werde. 656 flerben nit um 
fortan tod zu bleiben, werben nicht begraben. um im Grabe zu 
bleiben; was nur eine halbe Gemeinfchaft Chrifli wäre, fondern 
um eben fo wie er wieder aufzuftehn und in ein neued Leben 
einzutreten, wodurch εὐ die Gemeinfchaft vollendet wir. Um 
auf diefe hinzudeuten, nicht nur ber einfache Zwedfaß, fondern 
die Zerfällung deffelben in Vorderfab und Nachſatz. Im Vor: 


berfage wird die Auferftiehung Chriſti 016 διὰ τῆς δόξης τοῦ. 


πατρὸς gefchehn dargeftellt, durch die Herrlichkeit 65 
Ὁ. h. durch feine Allmacht, indem ber allgemeine Begriff der 
δόξα auch die δύναμις, Durch welche die δόξα Πᾧ — mit 
einſchließt *). (ὃ iſt bekannt, daß Chriſti Auferſtehung im N. 
T. als Werk Gottes, ſeines Vaters, dargeſtellt zu werden pflegt; 
P. weiß von nichts anderem, als daß Gott Jeſum auferweckt 
babe (IV, 24. VII, 11. X, 9. 1Kor. VL 14. XV, 15. 2 Kor. 
IV, 14, Sal. I, 1. Eph. 1, 20.0, 5 {, Kol. I, 12. 1 Theſſ. 
I, 10.), und Chriftus nach dem Tode lebe durch die Macht 6 
Vaters (2 Kor. XII, 4.(. Doch hat die bogmatifche Anficht 
von אל‎ Perfon Chrifti bier einige faliche Auslegungen zumwege 
βεύτα δι, nicht nur bei ben Vaͤtern, welche feine eigene Majeftät, 
en Abglanz der väterlichen, dabei denken wollen, fonbern auch 
noch bei Neuern; fo wollen Beza, Pisce, Par, Erneſti 
in gloriam patris erflären, 015 fände διὰ für eis. Eben dahin 
fommt Carpzov, ob er gleich fagt in gloria, und’ διὰ für ἐν 
00/66) nimmt, da er doch erklärt: ut nova in vita gloriam dei 
patris illustrem reddat. Nie aber wird zugegeben werden koͤn⸗ 
nen, daß διὰ ſolche Bedeutungen habe. Andere nehmen bie 
Prap. richtig, erklären aber die 8. τοῦ πατρὸς 010 eine vom 
Bater empfangene; fo Eh. Schmidt. — Im 90006 iſt me- 
ριπατεῖν, wie dad hebr. Yon wo 66 tropifch zu faflen iſt, 


4) Damit fol nicht gefagt feyn 906 δόξα hier ober irgend fonft wo 
Mat bedeute, was mit + von Fritzſche beflritten wird, fonbern 
das {ft meine Anfiht, daß 9. hier das umfaflendere Wort gebrauce, wäh: 
rend doch, wenn man auf das wahre Sachverhältniß fehe, hur bie eine in 
der gefammten δόξα enthaltene Eigenſchaft der Alimacht gemeint feyn und 
verfianden werben könne, 
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kein 210608 Seyn, fonbern immer eine Handlungsweiſe oder Art 
des Lebens, gut oder ſchlecht; nur 2 Kor. X, 8, fcheint davon 
eine Ausnahme zu maden, אל‎ aber auch bei näherer Betrach⸗ 
tung ſchwindet, vgl m. Comm. — Καινότης ζωῆς, Neu⸗ 
heit de3 Lebens. Die Erklärung, 66 ſtehe für ξω καινή, iſt 
infofern nicht unrichtig, 016 P. dies wirklich hatte fagen können, 
und wir am: leichteften durch: neues Leben überfegen. Aber ein 
Unterfchied iſt doch. Da es ihm nehmlich hier darauf ankommt, 
die neue Belchaffenheit bemerklich zu machen, welche dad Leben 
annehmen müffe, in dem wir hinfort wandeln follen, fo fest er 
mit Abſicht nicht = καινή, wodurch dies nicht fo hervorftechend 
audgebrudt würde, fondern καινότης £., was biefe Wirkung hat. 
Wir koͤnnten fagen: ein Leben von ganz neuer Befchaffenheit ἢ). 
Da er nun dies ald Zweck angiebt, um 66ל‎ willen die Glaͤubi⸗ 
gen mit Chriftus fterben, 7 der ganze Zufammenhang nichts 
anders leidet 018 einen bildlihen Verſtand, nehmlich von beffe- 
ver, umgewandelter Einrichtung dieſes Lebens, fo nehmen wir 
mit der Sefammtheit der neuern und ber meiften älteren Erklaͤrer 
die Worte von einer foldhen an. Des Ap. Sinn ift alfo: Das 
fey der Zweck, um deß willen der Chriſt in der Taufe mit Chrifto 
fterbe und begraben werde, damit fein Leben — das biöher uns 
fittlih war — eben fo eine neue Beſchaffenheit annehme (im 
Seifligen) wie das Leben Chrifti - Phyſiſchen) durch feine 
Auferftehung. Diefe neue Beichaffenheit aber Tann nur eine 
ſittliche ſeyn; alfo wer nicht dem Zwede für welchen er getauft 
ift, überhaupt alfo dad Chriftenthum angenommen hat, entgegen. 
handeln wi, אס‎ — darf nicht mehr der Sünde leben fonbern 
— muß einen ganz neuen, fittlihen Lebendlauf beginnen. 
' B.5.Zuppvros,mit geboren, zufammengemwachfen. Aus jener 
Bedeutung entfpringen bie der Werwandtichaft, Verwandtſchafts⸗ 
ähnlichkeit, und wie bad Mitgeborene ald Eigenfchaft etwas ans 
gebornes iſt, des Angeborensfeynd; aus dieſer die der engen, in 
nigen, unlösbaren Verbundenheit. Gonftruirt wird dad Wort 
mit Datio und Genitiv, wie auch andere mit σὺν zufammens 
gefeste. An unfree Stelle flieht der Dativ τῷ ὁμοιώματει 
dabet, und einige Aeltere, neuerlich Tholuck, Reiche, Olsh., 
Meyer, haben ihn mit dem .לול‎ verbunden gefaßt. Dann 
bedeutet σύμῳ. γεγόν. τῷ de. τ. Bav. αὐτοῦ eig. wir find zus 
fammen gewachfen mit der Achnlichkeit feines 20006, und bavon 


*) 60 bem Wefen nad) bie neuften Aust. mit Ausnahme Feigen 
welcher ber alten Erklaͤrungsweiſe (per hebr.) treu geblieben iſt. Grit 
f&e: hanc ille loquendi modus rationem habet, ut rei praedicatum ma- 
zime spectandum esse indisaturus de rei praedicato (h. |. de no- 
vitate vitae) potius, quam de re, cul aliguod praedicatum competat 
(h. 1. de nova vita) loquaris. 
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iſt der Sinn: wir find (durch die Taufe) In Werbindung einge: 
treten mit ber Aehnl. ſ. &., eine figurlihe — poetiihe — Dar- 
ftelung des Gedankens: wir find dadurch da τοῖς gleich ihm 
geftorben find, in eine enge, innige Verbindung mit'ihm einge 
treten”). Gegen biefen Sinn ift ſchlechterdings nichts einzuwen⸗ 
den, P. denkt eine Berbindung mit Chrifto, gewirkt durch Achn» 
lichkeit des Sterbens mit ihm, und fortwirtend zur Gemeinfchaft 
bed Auferſtehns; die Conſtruktion 1] die einfachſte und natuͤr⸗ 
10/6. Dennoch haben nicht nur die meiften Aelteren, ſondern 
auch von ben Neuſten Benede, Scholz, Gloͤckler, Sten- 
gel, Winzer, (Weihnachtöprogr. 1831.), Fritzſche -- 
ner und be Wette entfcheiden nit —, ben Dativ infirumen- 
tal gefaßt, und einen andern, αὐτῷ, ald ben vom Χο]. abhän- 
gi ייצ‎ Der Sinn wird nicht geändert, aber von 
ten ber Sprache ſteht, wie ich immer noch (mit Meyer 

urtheilen muß, dad entgegen, daß P. wenn er fo dachte, - 
gefchrieben haben würde: σύμφ. γεγ. αὐτῷ τῷ ὁμ. .ד‎ θανάτου 
ohne αὐτοῦ, indem er nur fo verfiändlich und richtig fchrieb. 
Sch Tann mich nicht Überzeugen daß Ex jenes αὐτῷ außlaflen, 
wir den Dativ welcher vorhanden 1], und mit den .ןל‎ verbun- 
י‎ den werden kann, davon trennen, und einen andern, der weder 
audgebrüdt ift noch gut fehlen kann, hereindenten duͤrfen. Wäre 
im Sinne eine Nöthigung gegeben, fo müßte man fi) dazu ὑεῖς 
fiehn; ba dies nicht ber Fall ift, kann 6 nicht geihehn. Sekt 
man entgegen daß wenn hier τῷ du. von σύμφ. abhängig ſey, 
im Nachſatze entweber τῷ (ὁμοιώματι) τῆς ἀναστ. oder τῇ ἀνα- 
στάσει ftehn müffe, fo erwiebere ich daß jenes nicht nothmenbig, 
ja nicht einmal ganz im Sinne des ἄν. fey, welcher fagen wollte, 
daß da mir aut ähnliche Weiſe mit ihm geftorben feyen, wir 
nun gewiß aud mit ihm auferfiehen werden; nur ber Be⸗ 
griff ber ἀνάστασις, nicht der 66ל‎ ὁμοίωμα war wefentlich für 
ıhn. 9906 aber die Vertaufchung des Caſus anlangt, welche 
bei unfrer Erlärımg angenommen werben, muß**), fo ift diefelbe 
nichts unmögliches, da 1) 008 Wort auch ben Genit. regiert, 
2) Wechſel der Conſtruktion felbft bei den beſten Schriftfl. und 
dicht nach einander nichts weniger 006 felten ift, endlich aber 
8) an unfrer Stelle eine befondere Veranlaflung Dazu darin lag, 


4) Dabei fol aber bie Vorſtellung eines Eingepfropftſeyns, welche Cal⸗ 
vin, Klee, X. bier geſucht haben, ein fo ſchoͤnes Bild fie geben möge, 
dennoch, da fie πιῶξ im Worte ſelbſt gegeben 17, nicht aufgenommen wer: 


54) ו‎ werde u verfiehn koͤmen, Trotz bem Mans 
geil 0 τὸς ἰῷ הי‎ τῷ ὁμοιώμ. binzuzudenken, fo 
groß auch die Menge derer ifl, welche baran Beinen Anfloß nehmen, worun⸗ 
ter 08 feDR Beitfäe Anke | 
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daß eben das Wort, welchem bie avaos. entgegen ſteht, im 6 
nit. voranging. Darum halte 10 noch immer an der früher 
behaupteten Conſtruktionsart fefl. Nun fagt P.: wenn wir in 
Verbindung mit dem Tode Chrifti eingetreten find — wie ₪ 
2--4. gezeigt ift, alfo jetzt als wirklich vorausgefegt wird — fo 
werden wir auch in Verbindung mit feiner Auferftehung feyn, 
werben auch an biefer Theil nehmen. Bon was für einer Aufs 
erftehung bier gefprochen werde, hätte nie bezweifelt werden fols 
len, da ber ganze Zufammenhang der Stelle unleugbar dafür 
zeugt, 65 koͤnne nur bie gemeint feyn, welche zur καινότης ζωῆς 
einführt. Nun ift dieſe Feine phyſiſche, fondern bloß eine geir 
flige und fittlihe, alfo kann auch unſre Auferfiehung nur eine 
folche feyn, und 68 ift eben fo unrichtig, mit Einigen beide zus 
gleich, als mit Andern allein die phufifche zu venfen. Das Zur 
fur ἐσόμεϑα wird verfchieden gefaßt, ald Andeutung des Schluf- 
feö (Semler u. A.), des Sollend oder Müflens, alfo impes 
100000 (Reiche u. 4.(, 066 Wollens (Fritzſche) u. f. f. 
Mir fcheint 016 verfenne man bei allen Diefen Deutungen die 
Eigenthümlichkeit der Argumentationsart, deren fich של‎ Ay. bier 
bedient. Allerdings nehmlich ift fein Zweck in der ganzen Stelle, 
die Nothwendigkeit einer fittlichen Lebenserneuerung für dem 
‚Chriften darzuthun, allein er thut dad fo Daß er diefelbe nicht 
ald eine moralifhe, ein Sollen und Muͤſſen, fondern als eine 
hyſiſche darftellt. Nachdem er einmal den Gebanfen auöge- 
prochen, der Gläubige ſey geftorben in Bezug auf die Sünde, 
betrachtet er ihn jeßt immer von dieſem Gefichtöpunfte aus, 
fpricht nirgends von dem was er thun foll, fondern allein von 
dem wa3 aus diefem feinem Zuflande fich nothwendig und vpn 
felbft ergiebt. Durch die Taufe iſt der Menſch mit Chriſtus 
Eins geworden, verwachfen mit ihm in ein einziges Weſen, nun 
kann ἐδ gar nicht mehr anders feyn, er muß alle Stadien 6 
Seyns mit ihm durchlaufen, ift er mit ihm geflorben, fo fteht 
er auch wieber auf mit ihm. Nun bat unfer ₪. unflreitig ben 
Bwed, den legten Theil von 39. 4. zu begründen, er fagt jo viel 
0/8: das verfieht fih von felbft und kann nicht unterbleiben, 
baß wir, mit ihm geflorben, auch mit ihm auferftehn, nun aber 
tft Ehrifti Leben nach der Auferfiehung ein neues, alfo muß auch 
bad unfrige nach der unfrigen ein ſolches ſeyn; und diefe Ge⸗ 
wißheit, dieſes Begruͤndetſeyn der Holge in der Bedingung, wie 
in Naturnothwendigkeit, fol wie mir fcheint durch das Futur 
eben fo auögebrüdt werben, wie auch in unfrer Sprache baffelbe 
Tempus dem gleichen 3106066 dient. Eben daher rührt auch bie 
Part. ἀλλὰ, mit der der 900/06 anfängt. Erklärung durch 
ein zu ergänzended οὐ μόνον (Reiche) ift unflatthaft; eben fo 
wenig kann ber Gebrauch im Nachfage conceffiver Vorderſaͤtze 


Vers δ.6. . - 815 


bier verglichen werben, weil ein ſolches Verhaͤltniß nicht Statt 
findet; wohl aber ἢ befannt daß die Part. in lebhafter Rede 
oft erfcheint, wo an ein adverjatives Werhältnig nicht gebacht 
werben kann, bald ermunternd, bald dem rafchen Webergange 
zu etwas verſchiedenem bienend; und fo halte ich ed flr ₪8 
richtigfle, 66 bier fo zu verfiehn, wie wenn wir fagen: nun fo 
werben wir ja auch u. f. Ὁ. Aehnlich viele Ausleger. Aber 
auch (Fritzſche) würde ich im Nachſatze nicht denken Tonnen. 
48. 6. Dur dad Particip. γινώσκοντες ſchließt ſich 

dad Folg. eng an das ἐσόμεθα des vor. 38. an; 66 fragt fid 
wie 65 ſich Dazu verhalte? Gauffalverhältnig Tann nicht Statt 
finden, denn nicht darum werben τοῖς Theilnehmer an Chrifli 
Auferfiehung, weil wir erfennen was nun folgt; eher würbe fich 
ein hypothetifcher Zufammenhang denken laſſen: wenn ober wie 
fern wir erkennen; aber התבס‎ müßte P. von der Art der Ar⸗ 
gumentation ‚die er bier, wie fehon bemerkt, beobachtet, ganz 
abweichen, was wenigftend nicht wahrfcheinlich ἢ. Betrachten 
wir aber den ganzen 918 V. 10. fortlaufenden Gebantengang, 
fo werden wir gemahr daß er hier nichtd anders giebt ald eine 
weitere Entwidelung des V. 5. Gefagten für ben Verſtand, θεῖς 
geleitet aus dem Begriffe des Geftorbenfeynd; Died wird uns 
ewegen anzunehmen, P. verbinde zwar, wie er gern thut, durch 
das Particip, dad wahre Verhaͤltniß aber [Ὁ doch nur das 6 
Beweiſes zur aufgeflellten Theſis, alfo, wie auch Reiche, de 
Wette, A. geurtheilt, = γινώσκομεν γάρ. 616606 )6 das 
Dart. == καὶ τοῦτο γνωσόμεθα, Andre anderd. Wenn nun KILL 
ner urtheilt, ee gehe vom Symbol der Taufe über zu dem der 
Kreuzigung, fo ift er infofern im Irrthum, als ja auch im Bis» 
herigen ber Hauptbegriff aus dem er feine 65066 herleitete nicht 
der der Taufe fondern der bed Geſtorbenſeyns mit Chriſto war, 
u bdefien Anregung ihm dad Symbol der Zaufe dienen mußte, 
iefer aber auch im Folg. dad Ganze der Entwidelung trägt. 
Der παλαιὸς ἄνϑρωπος wird aus Eph. IV, 22. Kol. 1 
9., vollkommen deutlich. Es ift die alte, angeborne, im Leben 
ehedem ausgeübte, der Belehrung zum Chriftenthbume vorgän- 
ge Gefimmung. Die von den gelehrten Auslegern gemachten 
ertungen, bag ähnliche Bezeichnungen auch bei den Talmu⸗ 
diften vorkommen, find mit Dante anzunehmen, ohne deßhalb 
gerade zu meinen, baß großer Gewinn aus Diefer Kenntniß her: 
vorgehe, da auch ohne 0166 bie Vorftelung recht nahe lag. An 
den angeführten Stellen fordert der Apoflel Ausziehung 
des alten Menfchen, hier behauptet ₪ defien Kreuzigung: 
δυνεσταυρώϑη, und zwar zugleih mit Chriſtus. 6 
find Bilder der völligen Vernichtung jener Gefinnung, damit 
fie fortan im Menfchen zu feyn aufhöre, nur dadurch unterſchie⸗ 
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ben, daß bort von bed Menfchen eiguer Freiheit geforbert wird, 
was hier ohne Rüdficht auf dieſe ald mit ihm geſchehn erſcheint; 
hier wirb dad Wild durch dad Vorhergegangene hervorgerufen, 
und anftatt des allgemeinern: Toͤdten, daß fpeciellere Wort ges 
fest, weil ber mit dem der alte Menfch fierben fol, Chriſtus, 
am Kreuze getöbtet worden war. Weiter fcheint mir Paulus 
nichtd damit gewollt zu haben, auch die neuflen Ausll. theilen 
dieſe Anfichtz und wenn man Tholuck's u. A. Anmerkungen 
zu diefer Stelle 00), fo kann man ſich nicht erwehren zu fras 
gen, was wohl 9. denken würde, wenn er wüßte was man ihn 
alles ſagen laßt? Wenn übrigens an jenen Stellen die Ables 
gung des alten Menfchen von den Chriften gefordert wird, hier 
als geihehn, und wie von außen her gewirkt erfcheint, fo hat 
man hierin feinen Widerfpruch zu fuchen, inbem die Verſchie⸗ 
benheit Theils im Zweck beider Stellen, Theils in dem. Stand» 
punkte Περί, den der Ap. jedesmal einnimmt. Dort Ermahnung, 
von der Betrachtung des MWirklichen, hier Darftellung vom Ge⸗ 
fichtöpunfte des Idealen 08. ἵνα — duaprlag. Der Zweck, 
um deß willen die Kreuzigung des alten Menfchen gefchehn ift. 
Der Ausdrud τὸ σῶμα τῆς ap. {{ fehr verſchieden verflanden 
worden. Viele alte und manche neuere Ausll. nahmen ihn für 
bloße Bezeichnung der Sünde {εἰ}, entweder fo daß σῶμα nur 
Das Ganze oder die Maffe bedeutete, ohne daß der Ap. etwas 
befondered dadurch andeuten wollte, oder daß fie das Bild 6 
Leibes weiter audführten, die einzelen Sünden 18 Glieder, dieſes 
960066 , 016 Wirkungen δεῖ allgemeinen Sünde u. f. m. dachten 
Orig., Chryf., Ambr., Lap., Calv., Pisc, Par., 

rot., Calov., Schöttg. u. v. 1.) Ὁ. In der neuern 
Zeit haben fi nur noch vornehmlich zwei Sorfielungen erhal- 
ten, Die eine, welche ben Ausdruck für ein bloßes Bild hält, 
die Sünde nur darum mit einem Leibe angethan, damit eine 
Kreuzigung derſelben gebacht werben könne (Heumann, Zlatt, 
Benede, Reihe, Olshauſen, A.), die andere, weldye 
τὸ σώμα vom wirklichen Leibe des Menfchen, dem Site של‎ 
Sünde, gedeutet hat (Bengel, Scholz, Köliner, de 
Wette, Meyer, δτίθζῷ ε.). - Gegen jene ift einzuwenden, 
bag εὖ eines foldhen Bildes nicht bedurfte, da der Gefreuzigte 
nit die Sünde ift, fondern der alte Menſch, daß P. die Sunde 
zwar zu perfonificiren pflege, aber nie 016 ein felbitftändig koͤr⸗ 


*( Diefer indeß bat neben ber Erkl. vom Leibe mit feinen &liebern noch 
eine andere, von dem in Sünden empfangenen und baher von Geburt an 
mit Sünde — bie in der Taufe abgewafchen werbe — behafteten Leibe. 

**( Da biefe Erklärungen Iängft als unrichtig anerkannt find, Habe ich 
De genauere Anführung als unndthige Weitlaͤufigkeit herbeiführend unter: 
affen. 


| 
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perliches Weſen, und dag ber Zufammenhang, namentlich V. 
12., eine folhe Deutung in Peiner Weiſe begünftige. Kür die 
zweite’fpricht, daß Ὁ. unleugbar *( den Leib ald den Sik ber 
Sünde dentt, und daher auch in Ermahnungen Ertöbtung 8 
Leibes und der Glieder forbert (VIII, 13. VII, 23 f. Kol. IH, 
6. 15 11.) **), daß Die ganze allegorifhe Darftellung diefer 
Stelle, fowohl die Verſenkung des 801066 in der Taufe ald Bild 
der Toͤdtung / 085 die Vorftelung der Kreuzigung mit Chrifte, 
ihn darauf fuhren mußte, als das Getöbtete den Leib bes Glaͤu⸗ 
bigen zu denten, und endlich daß ₪. 12. in der aus dem Bor: 
berg. gezogenen Ermahnung das σώμα wieberfehrt, welches dort 
ὁρᾷ nur den wirklichen 565 des Menfchen bezeichnen Tann. 
Der Genit. kann entweder (mit Meyer, δτί 6 [ὦ ε) ald Ges 
nit. .]סע‎ — der אל‎ Sünde 015 Princip angehörige Leib —, 
oder ald Gen. der wirkt. Urf. — אל‎ die Sünde ald That erzeu- 
gende Leib — gefaßt werben. Ich glaubte früher > 
uffaffung behaupten zu müffen, jett aber urthetle ich, ber Ap. 
würde dann nit σῶμα fondern σὰρξ gefchrieben haben, und 
auch VI, 24. wird fih σώμα τοῦ Havarov 015 Gen. poſſ. deu⸗ 
‚ten laffen; daher ἰῷ mich nicht bedenke zu der erfteren uͤberzu⸗ 
treten ***(. καταργεῖν braucht nicht ald vernichten, zerftören, 
efaßt zu werben, da bad Verbum bie allgemeinere Deutung : 
einer Kraft oder Macht berauben, duldet, und ed erfcheint paf- 
fender dag Ὁ. fage, der alte Menſch fen darım mit Chrifto 
gebreuzigt worden, damit der Sünbenleib feiner Macht beraubt 
würde, ald: bamit er getöbtet, vernichtet würde. Die Worte ' 
τοῦ — ı7 ἁμαρτίᾳ bezeichnen ben Zweck von diefem Erfolge, 
alfo den höhern Zweck, die Befreiung vom Dienft der Sünde. 
Die Sünde ]ו‎ auch bier nicht Handlung, fondern dasjenige in 


*( Reihe und Ols h. leugnen dies freilich, aber irrthuͤmlich, und aus 
Gründen bes eigenen Syſtems. 

**( Auch die Stelle VII, 18. wo er die Suͤnde in bie σὰ 05 verlent, 
gehört hierher, obwohl im Mebrigen zuzugeben, daß σῶμα und σὰρξ nicht 


Begriffe bezeichnen. 

***( Meiche’s Gründe "gegen bie hier gegebne Auslegung find: a) bie 
Dunkelheit des bloßen Genitiv — fie findet nit Statt wenn man ihn 
pofleffiv faßt —; b) die Rothwenbigkeit in biefem Kalle καταργεῖν von 
wirflicher Zödtung zu verſtehn — Tann nicht zugeftanden werben, ba fie in 
Nichts begründet iſt —; οὐ die Zweckloſigkeit der Bezeichnung des Koͤrpers 
als Sitzes ber Sünde an biefer Stelle — wie möchte εὖ zwecklos ſeyn, δα 
9. 1) darauf Hinarbeitet, ben.Lefern zu zeigen daß fie als Bläubige von 
der Sünde frei find, dieſe Freiheit aber ihn nicht exiſtirt, folange das 
δῶμα und die σὰρξ ihn der Sünde unterwerfen, und 2) in folden Bildern 
ſich bewegt, welche bei feiner Anſicht vom &ige ber Sünde ihn faft zwan⸗ 
gen eben feine Vernichtung für wirklich gefchehn zu erktaͤren? — 8 Die 
Unrichtigkeit der Anfiht daß 9. אל‎ Sünde im Körper wohnend denke — 
offenbar ungültig (f. oben) —. 


, 
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und, was und zum unflttlichen Handeln reizt und brängt, aufs 
gefaßt ald etwas von unferm eigentlichen Weſen gefchtedenes, 
die Sünde ald Prindp, perfonificirt ald eine Gebieterin. Bei 
δουλεύειν δαί man fich zu hüten, daB man in dem Worte 
nicht zuviel, nicht eine Erklärung des Apofteld finden wolle, daß 
der Zuſtand des Suͤnders eine Knechtfchaft ſey. Er könnte dies 
ſagen; aber da auch δοῦλος ϑεοῦ und δουλεύειν ϑεῷ gefagt 
wird, fo liegt in dem Morte nur der Begriff der Dingegebens 
heit, ohne Beimiſchung der Nebenvorftelung des Unwürdigen 
der Sklaverei. Webrigend ift unfere Stelle zu beachten, weil 
fie und א‎ wie auch für Paulus der fittliche Zwed des Er⸗ 
Iöfungöwerked Chrifti über allen anderen Zweden ſtehe, und wie, 
fpricht er auch nothmwendig immer zuerft von diefem, weil ohne 
Daffelbe feiner, Weberzeugung nach der Menfch nicht beſſer wer⸗ 
den kann, auch eine Gewinnung der göttlichen Gnade durch eis 
genes Wirken unmöglich ifl, er dennoch nie vergeffe, zu welchem 
Ziele uns die Wohlthat führen folle, welche Gott in Chriſto 
Allen erwiefen habe. Noch Eine Bemerkung drängt fih auf. 
Es ſcheint nehmlih, 016 flelle der Ap. die Gewalt des σῶμα, 
und zur Sünde zu bringen, nicht als eine abfolute, fondern 
abhängig vom Leben des παλαιὸς ἄνθρωπος bar; woraus fol 
gen würde, daß mit feinem Untergange auch jene Macht gebro- 
chen waͤre, für den Menſchen alfo, deffen 0166 Weſen in ber 
Taufe mit Chrifto gebreuzigt worden, dieſe Macht vernichtet, 
alfo auch bie Dienftbartert der Sünde völlig aufgehoben fey. 
Achnliched werden wir 01 25. und an einigen Stellen 6 
VI. Kap. zu bemerken Gelegenheit finden. 

88. 7. Zum richtigen Verſtehn dieſes Verſes wird erfor- 
dert, daß man feinen Zufammenhang mit Vers 6. gehörig fafle. 
Hier { der Gedanke auögefprochen worden, daß durch Die Kreu⸗ 
zigung des alten Menſchen ber ₪000 der Sünde außer Kraft 

efeßt, die Dienftbarkeit der Sünde für uns aufgehoben fey. 

tiefem fol 8. 7. zum Beweife dienen; fchon barum alfo muß 
er allgemeiner feyn ald V. 6., und da zum Subj. ὁ ἀποθανὼν 
feine Beftimmung weiter hinzugefirgt iſt, fo iſt diefes, alfo auch 
der ganze Sat, in völliger Allgemeinheit zu faflen, und alle 
Audlegungen welche dies nicht thun, ſondern zum Subjekt et⸗ 
05 hinzudenken, find als mwilltührli und falſch anzufehn. 
Paulus ſpricht einen allgemeinen 6506 aus über eben, ber 
geftorben ſey, den Oberfab des Schluffes welcher Vers 6. aus⸗ 
geiprohen war. Unterfa if, eben Dorther zu entlehnen: Durch 
die Zaufe find wir mit Chrifto geftorben. Daraus folgt nun 
auch, daß das Prädikat des Oberſatzes mit dem Pradifat 6 
Schlußſatzes: wir find der Sünde nicht mehr unterworfen, we⸗ 
ſentlich einerlei feyn, alfo der Sinn der Worte δεδικαίωται ἀπὸ 
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da. feinem weſentlichen Inhalte nach Jenes bedeuten müffe.‏ .ד 
Nicht würde daher paflender feyn αἷδ der ab: ἠλευϑέρω-‏ 
ται ἀπὸ τῆς ἁμαρτίας, ben wir un V. 18. 22. wirkiich auf‏ 
die Gläubigen angewendet finden. Dennoch bedeutet δικαιοῦν‏ 
Ausll. faft {ἀπιπ ὦ ed genommen θὰ»‏ אל nicht befreien, wofür‏ 
ben. Zwar wird ber welcher δικαιοῦται, wirklich von Etwas‏ 
befreit, aber nicht von einem Gebieter, als welcher die Sünde‏ 
bier allenthalben gebacht werden muß, fondern von einer Schuld,‏ 
fo daß er aufhört ἄδικος (nicht δοῦλος) zu feyn und dafür zu‏ 
gelten, und in die Stellung des δίκαιος (nicht ἐλεύϑερος) ein:‏ 
tritt; daher au, wenn manche 2080. „absolvere* und „los⸗‏ 
fprechen‘’ feßen, fie Durch dieſe Wörter von weiterer Bedeutung‏ 
die Schwierigkeit mehr bemänteln ald aufheben. Auch an ben‏ 
Stellen Sir. XXVI, 29. Apg. ΧΠῚ, 38. 39. | 8%‏ 
nicht befreien fchlechthin, fondern von Schuld befreien *(. Ents‏ 
weder alfo wir müflen annehmen, unfer Ap- habe das im Be-‏ 
grifie ded δικαιοῦν unaustilgbar liegende Element ſchlechthin‏ 
berfehn — was ἰῷ faum für möglich halte, da dad Wort im⸗‏ 
mer auf δίκαιος hinweift —, und wirklich dx. für ἐλευϑεροῦν‏ 
ebraucht, oder da gerabe diefes Wort in feinem Syſtem eine‏ 
beſtimmte und für ihn fo wichtige Bedeutung hat, er habe‏ 0 
zwar an Befreiung von der Macht der Sünde gedacht, wie er‏ 
thun mußte, aber diefe doch im irgend einer Beziehung zur δι-‏ 
καίωσις aufgefaßt, welche von und dann freilich — entblößt von.‏ 
Singerzeigen dazu wie wir find — kaum möchte ficher beflimmt‏ 
werden koͤnnen. Das Natürlichfte fcheint, mit Reihe u. 4%.‏ 
an den gemeinen Sat zu denken, daß der Todte nicht mehr‏ 
fündige. Sündigt er nit, fo ift ee — wenigftens in Bezug‏ 
auf die Zeit nach dem Tode (für die ihm vorhergehende aber‏ 
at Ehriflus mit dem feinigen gebüßt) — δίκαιος, hat alfo‏ 
hriftuß die frühere Schuld gebuͤßt, und {{ der Gläubige, in-‏ 
dem er in Chriſti Semeinfchaft eintrat, mit ihm geftorben, fo ift‏ 
לטו er fortan ganz gerecht und ſchuldlos. Nothwendig‏ 
Herbeiziehung des Rechtfertigungsbegriffes nicht, aber daß P.‏ 


4) Hieraus folgt daß 0 bie in ber erften Ausg. aufgeftellte Behaup⸗ 
tung ו ו כ‎ nicht befreien, nicht zurüdnehmen Tann. Aber Vie 
dort von mir verfuchte Deutung des Ausdruds von einer wirklichen Löfung 
von der Suͤndenſchulb, welche durch den Tod für ben Chriften erfolgt fen, 
muß barum aufgegeben werben, weil babei 1) der Xp. bie ἀμαρτία hier 
als Schuld gedacht haben müßte, während fie fonft in biefem Abfchnitte im⸗ 
mer als Herrin bargeftellt wird, und wir nicht beredhtigt {πὸ ihm eine 
folge Begriffsverwechſelung aufzubürden, 2) aber er ben Sag: durch ben 
Tod werde der Menſch von ber Sündenfchulb befreit, in ber That nicht aus: 
fprechen Eonnte, indem, wie Krigfche mit Recht bemerkt hat, er auch jens 
ſeit des Zodes noch Strafe für den Suͤnder erwartete. 
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bei ber Wichtigkeit welche die Sache für ihn δαί, fie zweckmaͤßig 
finden konnte, 1] am Ende zuzugeben. ו‎ 
V. 8 f. Die mit ₪. 6. begonnene Entwidelung wird 
weiter fortgeführt, eine Fortführung von welcher δὲ dad Zeichen 
ift. Bisher nehmlich iſt ₪7 der erfle Theil des in Bezug auf 
93. 5. zu gebenden Beweiled ausgeführt, der Ap. hat Mi; ₪ 
zeigt daß im Gläubigen der alte Menſch gefreuzigt, alſo getöd- 
tet, απὸ hierdurch die Befreiung von der Herrſchaft der Sünde, 
ohne welche ein neues, geiftig fittliched Leben gar nicht möglich 
ift, vermittelt fey; nun 17 noch übrig daß er zeige, wir haben 
enlgenden Grund zu ber Erwartung, 66 werde nun auch wirt 
% ein neues, beſſeres Leben für und eintreten, diefen Grund 
aber findet er in der Gemeinfchaft mit Chrifto, welche nicht nur 
eine Semeinfchaft des Todes, fondern auch bes Lebens fey. 
Seht man von der Vorſtellung aus, Daß, er bier gegen Solche 
fireite, welche auf die Lehre vom Weberwiegen der Gnade über 
die Sünde die Folgerung bauen, ber Gläubige dürfe der Sünbe 
zugetbon bleiben, fo Tann dies freilich auffallen; aber אל‎ 
Borftelung ift nicht ir Zwar hat er B. 1. eine ſolche Fol⸗ 
gerung aufgeftellt, und 8. 2. beantwortet; feitvem aber hat 
er den polemifchen Zwed ganz aufgegeben, und fein 8 
Streben δὴ geweſen feinen Leſern, Die er in einer folden Mei⸗ 
nung nicht befangen glaubt, Mar zu machen, wie dad Weſen 
des Chriſten vermöge der Gemeinfhaft mit 600, in welche 
er durch die Zaufe eingetreten fey, nicht etwa nur ein Behar⸗ 
‚ren in der Sünde nicht geftatte, fondern vielmehr ein folches 
ἴδ, für welches die Sünde aller Macht beraubt, die Sittlichkeit 
a8 einzig mögliche Leben ſey, und je weiter er fih von V. 1. 
entfernt, deſto mehr verfchreindet die 9100000) auf jene faliche 
Zolgerung, deſto vollfländiger befchäftigt er fich damit, feine Les 
fer von dieſer Stellung des wahren Gläubigen gegen die Sünde 
und die Sittlichkeit zu Überzeugen. Sind wir aber mit 
Shrifto geflorben, fagt er, fo find wir überzeugt (mr 
στεύομεν, nicht meinen, Dafür halten, fondern feiner 65006 ges 
wiß feyn, f. zu I, 17.) daß wir 000 mit ihm leben wer 
den. Hier hat nun eine Menge von alten und neuen Ausll. 
(Drig., Chryf., Theob., Srot., Heum., Seml., Zlatt, 
Reiche, X.) den Ausbrud אס‎ Hoffnung des ewigen und felt- 
gen Lebens, beffen P. warte, finden zu müffen geglaubt, vor⸗ 
nehmlich auf dad πιστεύειν und das Futur, dann aber auch auf 
V. 9. geftügt. Aber erfllich geht aus diefen Momenten keine 
Nöthigung der Art hervor, 0116 πιστ. nicht, fobald man nur 8 
fefthält, was fo eben über die Tendenz 66 Ap. bei der ganzen 
Stelle bemerkt worden iſt, aus dem Futur nicht, weil dann auch 
V. 5. der gleiche Sal feyn würde, wo δοῷ an eine andere als 
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die Auferfiehung zum neuen Geiftedleben nicht gebacht werben 
kann; aus 33. 9. nicht, weil bas dort Gefagte 000 bei der 
bloß moralifhen Auffaflung eine gute Deutung geflattet, wie fich 
zeigen wird. Zweitens erlaubt der Zufammenhang- eine folche 
Ertlärung nit. Denn a) ]ו‎ der 366 ded ganzen Abfchnitts 
ὃ. 1--14. nicht, Die Leer von der Hoffnung zu Überzeugen, 
die fie haben für die Ewigkeit, fondern zum Maren Bewußtfeyn 
der Nothwendigkeit eines fittlihen Lebens für den Chriften zu 
bringen, und einmalige Hinweiſung auf jene Hoffnung würde 
ein Abfpringen von feinem Gegenftande feyn, bad wir dem Ap. 
nicht eher Schuld geben können, 016 216 Fein anderer Weg ber 
Deutung übrig 11, fo daß auch wenn er 66 an andern. Stellen 
wirklich thun folte, ein Schluß von diefen auf die unfrige nicht 
eher gelten kann, als bis die Unmöglichkeit der mit dem Uebri- 
en barmonirenden Faſſung erwiefen ἢ, woran, bier fehr viel 
—* Ὁ) Wenn es wahr iſt daß wir hier noch in der Ausfuͤh⸗ 
sung 66ל‎ V. 5. ausgeſprochenen SeRed begriffen find, fo kann 
gier von feinem andern Leben die Rebe ſeyn 016 dort; dort 
onnten wir nur das geiftige anertennen, alfo dürfen wir auch 
hier nur diefes fuchen. 6) Die Folgerung τὸς 9. | 8 
dem Vorherg. gezogen wird, weiß nichts von Hoffnungen auf 
Senfeitd hinaus, alſo ift nicht denkbar daß hier oder irgend wo 
zuvor bergleihen angeregt worden feyen. Daher werden wir 
auch bie Anficht berer welche hier das Geiſtige und das Leibliche, 
dad fittlih neue und das felig ewige Leben zugleich entbeden 
wollten (Pareus, 6. u. Ch. Schmidt, Tholud, Klee, 
Scholz, Stengel, %.), nicht gut heißen koͤnnen, fondern 
und auch ferner noch denen anfchliegen, 0006 wie Beza, 
Balduin, 60100, Koppe, Köliner, Meyer, Fritzſche 
in unfern Worten nichts anders finden 016 die gewiſſe Ueber» 
zeugung, daß der Gläubige, nachdem er mit Chriſtus geiftig 
in ול‎ Gemeinſchaft des 20066 eingetreten, und Durch biefen Tod 
von ber Sünde frei geworden (88. 6. 7.), eben fo auch geiftig 
in der Gemeinfchaft Chriſti, und fo wie Er fortan nur Gotte 
leben werde. Nur wenn Meyer u. 4. hier ein Sollen aus: 
eſprochen finden, müflen wir dies hier wie V. 5. ableugnen, 
bergeugt daß P. bier immer noch auf demfelben idealen Stand: 
punkte flehe, und nicht fowohl davon rede, was ber 60111 thun 
-folle oder müfle, als was er im feiner Eigenfchaft 06 mit (δ τί: 
us geftorben und auferflanden gar nicht anders koͤnne, was er 
thue, weil er ]06 von der Sünde und dem Sünbenleibe, 

und zur Geifligkeit emporgehoben durch das Auferflehn mit Chri⸗ 
Ir nun endlich die Stellung erlangt habe, in welcher er das 
)תה‎ wad er zuvor vergeblich wollte (VII, 15—25.). Diefe 
für ihn hoͤchſt erfreuliche Gewißheit — auch) feinen Leſern gleiche 
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beit — gründet er (πιστεύομεν --- εἰδότες, wir find überzeugt, 
weil wir willen) darauf daß Chriſtus, von den Zodten aufer- 
wedt, nicht mehr flirbt, der Tod keine Herefchaft mehr über ihn 
befist. Hier fragen wir zweierlei: 1) inwiefern hatte früher der 
Tod eine Herrſchaft über ihn? 2) wie gründet fi) auf dieſe Ge- 
wißheit die andere, daß ber Gläubige geiflig mit ihm leben wer: 
de? Auf die erfte Frage ift, meine ich, zu antworten: An und 
für ſich hätte der Tod keine Macht über ihn gehabt, denn der 
Tod ift nur der Sünde Sold, Chriftus aber war von der 
Sünde frei (2 Kor. V, 21.)*); aber Gott hatte ihn für uns 
zur Sünde gemacht, ihn zum Sühner für die fündige Menfch- 
heit bingeftellt; darum hatte, 016 66ול‎ Werk vollbracht war, der 
Tod ald Lohn der Stunde allerdingd Gewalt über ihn, bie aber 
ein Ende nehmen mußte, fobald die Sünde gebüßt war. Weber 
ben zweiten Punkt erklärt ſich P. freilich nicht, doc) wenn wir 
bebenfen wie die Gewißheit wer Erlöfung von der Sünde für ihn 
auf dem Glauben an feine Auferfiehung ruht (1 Kor. XV, 18—18.), 
und wie er überhaupt das Leben Chrifli ald ein Leben in ber 
Herrſchaft, ald ein Walten zur Vollendung des göttlichen Erle» 
ſungswerkes denkt, und daher 0116 6 Gute von biefem feinem Les 
ben herleitet, werden wir und nicht wundern, Daß er auch bie 
Gewißheit, daß wer mit ihm in Gemeinfchaft eingetreten fey, 
auch in Gemeinfchaft des Lebens mit ihm flehn, auch durch {εἰς 
nen und feined Geiftes Einfluß bes neuen Lebens fähig feyn 

werde, eben darauf gründe, daß er einen Herrn hat, ber feit ſei⸗ 
nem Auferftehn in unverlierbarem Beſitze 066 Lebens fleht. 

V. 10. fol dazu dienen, dad V. 9. über Chriſtum Gefagte 
zu erweifen ober zu erflären. Ὃ γὰρ — ἐφάπαξ. Daß hier 
nach ἀπέϑανε. nicht nach ἁμαρτίᾳ zu interpungiren fey, fat in 
die Augen: Der Sinn ıft: den Tod den er erbulbet hat, חא‎ 
hat ex τῇ ὁμαρτίᾳ erbuldet, gerade wie Gal. 10 20. δ᾽ δὲ νῦν 
tö, dv πίστει to*t). Wenn 66 nun heißt: x. τῇ ἁμαρτίᾳ ἀπέ- 


*( Reiche leugnet daß παῷ P. bie Erhabenheit Chriftt über ben 8 
in {εἶπες Unſuͤndlichkeit begründet fen, weil der Zob nicht bloß Suͤnder 
treffe: aber ἰώ fehe nicht wie er das beweifen will, ba P. den Tod ſchlecht⸗ 
bin 016 Sündenlohn betrachtet, und nichts von einem Tode fügt, ber andere 
als fündige Wefen treffe. Denn bie vernunftlofe Kreatur kann hier doch 
nicht in Anfchlag gebracht werben. 

**( So außer einigen Fruͤheren neuſtens be Wette, Fritzſche. Dages 
sen find Köliner, Reihe, Meyer, Biner (Ὁ, S. 148.), zu ber 
ehebem gewöhnlichen Erklaͤrung: quod attinet δὰ illad quod mortuus est, 
zuruͤckgekehrt. Es iſt hier nicht der Ort Über biefe Erflärungsart mancher Stellen 
bei Profanfchriftftelleen zu urtheilen (f. ₪161 06 ( , aber einen Grund ſich ih⸗ 
zer an biefer Stelle zu bedienen, kann ich weder im Sprachlichen berfelben, noch 
— mit Meyer — im Sinne bes Radıfages entdecken. Die neuerlich wieder 
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ϑανεν, fo barf Feine Frage darüber ſeyn 006 P. dieſen Aus⸗ 
drud fo wie das folgende ἔῃ τῷ ϑεῶ nur darum gewählt habe, 
weil er ihn zu der Parallele brauchte, welche er zwiſchen Ster- 
ben und Leben Chriſti auf der einen, und der Gläubigen auf 
der andern Seite ziehen wollte, fo daß wir gewiß [πὶ dürfen, 
ohne folchen Zweck Hätte ex ſich ihrer nicht bedient. Eben > 
halb aber ſcheint εὖ mir immer noch weit paffenbder, diejelben, und na- 
mentlich dad ἀποθανεῖν τῇ ap., flerben in Bezug auf die Suͤn⸗ 
de, nicht allzuſtreng beuten zu wollen, fondern in der unbeftimm- 
tm Allgemeinheit ftehn zu laſſen, weldye der Dativ erlaubt; 
denn nur daburch wird es möglich, ein ſolches, der Sünde fter- 
ben‘ eben ſowohl von Chrifto ald von den Gläubigen zu be- 
haupten. In Bezug auf die Sünde ift Jener geftorben, follen 
biefe geftorben ſeyn; aber die Beziehungen ſelbſt לחה‎ 
verfchieden, Chriftus flarb um die Sunde der Welt zu büßen, 
oder die Macht der Sünde (ald Prinzip) zu brechen, die Gläu- 
bigen flerben der Sünde, wiefern ihr alted Weſen getödter, ihre 
[ποις Richtung und Neigung aufgehoben wird. Do 4 
dieſes Stehnbleiben bei ber allgemeinen Faſſung den Auslegern 
(mit Ausnahme von Köliner, de Wette und einigen An- 
den; Fri eis: ertennt bie Unbeflimmtheit des Ausdruds ar, 
iebt ihm aber doch beftimmte Deutung) nicht gefallen wollen, 
ie habers daher πα eignem Sinne ein Jeder, beflimmtere Ers 
lärungen gegeben, von Büßung der Sündenfhuld (Hunn., 
Par., Srot., Heum., Carpz., 60996, Scholz), von 
שו‎ | Bernihtung der Sünde felbft (Chryf., Lap., Ben- 
gel, Böhme, Olsh.), oder zugleich von der einen und von 
der andern (Pisc., Blatt, Reiche), von Genugthuung bie 
er bem Rechte der Sünde verliehn (Semler, Tholud), von 
einem Abfterben der Sünde (Giödler), von Befreiung vom 
fündlihen Leibe (Schrader), vom Üntfterben der Sünde, 
nehmlich der menfchlichen , die nun Feine Gewalt mehr über ihn 
haben könne (Meyer), u. f. f. Vieles davon iſt wahr und 
mit dem Syſteme des Ap. übereinflimmend, am meiften die Deus 
| tung von ber Büßung ber Sünbenfhulb, aber daß er felbfi Et- 
was davon beftimmt gedacht, unmöglich zu erweilen. ἐφάπαξ 
bad er hinzuſetzt, enthält die Andeutung Daß ed genug ſey mit 
dem einem Male, und daher auch Fein zweites mehr erfolge. 
ὃ δὲ Li, ξῇ τῷ Bea, τοῦ er lebt, fein jetziges Lehen 
. παῷ der Auferftehung, das lebt er Gott. Auch died τῶ 990 4 
ζῆν (ἢ fehr verfchieben gebeutet worden, die cauffale Faſſung des 


von Benede (na Hilarius, Balla), ergriffene Auffaffung von © als 
Subjekt — das von ihm, der Theil von ihm welcher geftorben ift, welcher lebt 
— iſt im Bufammenhange der Rebe auf Feine Art begründet. . | / 


— 
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Dativs (durch Gottes Macht, Chryſ., Theoph., Bengel), 
wuͤrde fuͤr die Erweiſung des Satzes: er ſtirbt hinfort nicht mehr, 
ſehr brauchbar ſeyn, wenn fie nur von Seiten ber Sprache ge 
sechtfertigt werden Fönnte; eine andere, er lebt bei Gott, in Ber: 
einigung mit Gott (Calv., Scholz, Reiche, und dem Weſen 
nah auch Fritzſche)), meiß ich ebenfalls im Dativ nicht zu 
finden; die nätürlichfte, dem auch 3. 11. 2 Kor. V, 15. Statt 
findenden, Gebruuche angemeffenfte Erklärung von ζῆν τινὶ bleibt 
immer bie 066 Lebens für Semand, in Förderung nicht der eige- 
nen 30666, fondern deſſen dem man lebt, und dieſe liegt in 
Disc und Par. ad gloriam dei, und ift noch beflimmter von 
Stengel, de Wette, Meyer ausgefprodhen. Daß 8 
auch in feinem Erdenleben für Gottes Zweck gelebt hat, würbe 
mich davon nicht abfchreden, denn dieied wird ja nicht geleugnet, 
und kann dabei fehr wohl beftehn, nur daß der Ap. hier wo {εἰς 
ned gegenwärtigen Lebens allein mit fententiöfer Kürze zu. erwäh- 
nen war, nicht eben Nüdficht darauf nahm. Aber freilih, wie 
daraus folgen möge, daß der ₪90 nun feine Macht mehr über 
ihn habe, will ſich nicht fo leicht begreifen, indem wenn Gottes 
Zweck noch einmal fordern Eönnte, daß er [ὦ in den Tod hin⸗ 
gäbe, er Doch immer nochmals fterben können müßte. Entweder 
aljo wir geben die Anficht auf, daß dieſe Worte dem Beweife 
dienen, und erkennen in ihnen bloß den Gegenfaß, welcher die 
V. 11. nachfolgende Ermahnung vorbereiten follte, ober wir 
nehmen an daß 99. den allgemeinen vielbeutigen Ausbrud: leben 
in Bezug auf Gott, auf irgend eine Weife fo gedacht, daß er 
ihm ald Argument für den V. 9. auögefprochenen 6506 dienen 
koͤnne. Jenes wäre bad Leichtefte, wiefern doch wirklich in dem 
ἐφάπαξ anodaveiv τῇ au. ber Grund weßhalb der Xob feine 
fernere Gewalt über Chriftum hat, bereit3 enthalten iſt; dies 
bad Erwuͤnſchtere, damit der Gedanke nicht in Bezug auf das 
Vorhergegangene müffig wäre. Unfähig aber feine wahre Meinung 
zu errathen, gebe ih nur folgende ziemlich allgemeine Andeutung: 
Einmal mußte Chr. fterben in Bezug auf die Sünde, um beren 
Willen er אל‎ Sendung auf bie Erde übernommen hatte; 8 
Eine Mal genügte, um die Anfprlche des Todes zu befriedigen, 
von ber Seite alfo ift fein Grund mehr zu wieberholtem Ster- 
ben; jest auferfianden hat er mit der Sünde nichts mehr zu 
thun, fein ganzes Leben fleht in alleiniger Beziehung zu Gott, 


+ 





‚*) Quamnnnc vitam vivit, 660 vivit, np. quum ejus vitae fructusad deum 
pertineat. Nam quem aliguando homines convictorem habuerant et 
contabernalem, nunc deus consessorem habet, quique dilectus filius reii- 
οἷο ‚ovelo - terrarum orbe peregro ad tempus habitaverat אק‎ nune 
x ditus ea. > 
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fo kann ber Tod, bes nur bee Sünde nachfolgt, nur durch fie 
feine Macht erhält, fich feiner ferner nicht bemeiftern. 

85. 11.) Anwendung des eben Gefagten auf die Stellung 
der Gläubigen, woburd die Darftellung geihtefen wird, an bie 
fi dann erſt V. 12. die Paränefe anreiht. Dies aber hindert 
nicht λογίξεσϑε mit den Meiften ald Imperativ zu faflen, da Ὁ. 
eben ſowohl fagen kann: Urtheilet daß εὖ fo fey, ald: es ift fo. 
Der Indicativ, den Bengel und Meyer vorziehn, mürbe ba 
P. doch das Urtheil der Römer noch nicht kennt, nur daffelbe 
feyn in anderer Form. 650 (eben fo mie Chriftus) 7 
tet auch Ihr euch — λογέξεσϑε nicht: 0011886 (Beza), 
fondern reputate wie 1 Kor. IV, 1. οὕτως auf ₪. 10, zuruͤck⸗ 
weifend,, auf gleiche Weiſe - 016 todt in Bezug auf die 
Sünde — zu faſſen wie V. 2. — und lebend in Bezug 
auf 6016 Das ξώντας τῷ ϑεῷ haben bie früheren Aus⸗ 
leger dadurch verborben, daß fie überfeßten: baß Ihr leben müfs 
fet. Damit wird gerade das Wefentliche der paulinifhen Auf⸗ 
faſſung, weldhe hier ganz ideal ift, weggewiſcht. 66 tft nicht bie 
Mede von dem 1006 der Ehrift thun fol, fondern wie er, ſobald 
er einmal den Glayben und die Zaufe angenommen, fi zu bes 
teachten hat. Aus diefer Betrachtung ald eined Todten in Bezug 
auf die Sünde, aber Lebenden in Bezug auf Gott, folgt dann, wozu 
der Ap. von V. 12. an ermahnt, dag er fortan nicht fündigen dürfe. 
Ber Beiſatz ἐν χριστῷ ᾽Ιη σοῦ kann auf verfchiedene Art verbuns 
ben werden 1) mit λογέξεσϑε, betrachtet Euch fo in Chriſto, was den 
Sinn geben würde, wiefern ihr ἐν χρεστῷ, Ὁ. ἢ. Chriften, mit Chrifto 
in Gemeinfchaft, ſeyd. Gegen den Gedanken märe nichts zu fas ' 
gen. aber die Stellung der Worte würde dann eine andere (xab 
ἐμεῖς ἐν +. Aoy.) ſeyn. 2) Mit ξώντας τῷ 9 εᾧ **(. Diele Ver⸗ 
bindung tft die gewoͤhnlichſte; ich möchte fie nicht wilffürlich nen⸗ 
nen, ba fie durch die Stellung am meiften empfohlen wird (fiehe 
unter 8.). Dier kann ἐν χριστῷ bebeuten: durch Ghrifli Ver: 
mittelung (Christi benefieio ὅτ | 6) ὦ 6(, denn es ift Feine Trage, 
dag P. diefe neue Stellung der Gläubigen wie Alles was fie 6 
Solche find und haben, 016 bewirkt oder vermittelt Durch ihn 

: νεκροὺς μὲν (ohne εἶναι) ADEFG. Asth. Tert. Griesb. 
Lac. —— ῥοὰς μὲν 4 al, 5 Rec. τῷ κυρίῳ ἡμῶν fehlt 
in ABDEFG. Aeth. Syr. p. It. u. 5:8. ausgeworfen von @riesb. und dem 


₪ גג‎ - 1 . Φ . 

*%( Nicht mit Deo, was Koppe für möglich hiel, weil ja body gefagt 
werde ϑεὸς ἦν ἐν χριστῷ, denn dann mäßte der Artikel vor ἐν ץ‎ ſtehn; der 
Sinn aber, welchen Koppe in biefem alle darin findet, dum vivitis in Chri- 
sti honorem, in honorem ipsius dei vivitis, würde aus ber Verbindung nicht 
שת‎ fondern nur eine andere Faſſung der Verbindung mit ξώνεας ſeyn, 

ie vollftändiger )6 auögebrädt werben önnte: ξζώντας τῷ θεῷ ἐν τῷ Liv 
χριστῷ. 
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betrachte ; aber nicht minder richtig: wird ſeyn: vermöge ber 66 
meinfchaft in welcher ihr mit Chriſto flieht, denn eben in diefer 
Gemeinfchaft ift begründet, daß fie mit ihm, fo wie geflorben fo 
auch auferfianden find, um nun Gotte zu leben fo wie er. 
Neuere Deutungen wie per doctrinam Ch. (Morud), adju- 
| sante ($latt), duce et auspice Ch. (Ammon), ad exem- 
plum Ch. (Rofenm.), find völlig zu verwerfen, bie erfte weil 
P. nicht daran denkt von einer Lehre Ehrifti folche Veraͤnderun⸗ 
gen zu erwarten, die übrigen weil hier ζῆν nicht שו‎ 04 
fondern die Stellung ober den Zuftand bed Lebens im Gegen 
faße gegen den Rob bezeichnet. 3) Mit beiden Gliedern. So 
Meyer, Fritzſche, weil beide durch μὲν und δὲ genau vers 
bunden feyen. Die Deutung würde diefelbe fen. Die Möglich- 
δεῖ der Verbindung will ich nicht fehlechthin leugnen, aber 
a) was die Sache felbft anlangt, tritt die Verbindung mit Chris 
fio da erft ein, wenn der Gläubige in der Taufe mit ihm flirbt, 
dies Sterben in Bezug auf die Sünde erfalgt nicht vermöge ber 
Semeinfchaft mit ihm, fondern ift ihr Beginn; b) die Stellung 
ber Worte macht diefe Verbindung nicht nur nicht nothwendig, 
fondern fogar weniger wahrfcheinlih als של‎ vorige, und nur 
wenn fie zwifchen ἑαυτοὺς und νεκροὺς befindlih wären, würde 
fie nothwendig fern. Was aber die Zufammengehörigfeit beider 
Sapglieber anlangt, fo möchte kaum behauptet werden können, 
dag von zwei durch μὲν und δὲ verbundenen Gegenfägen nicht 
bem Einen ein Beitimmungsglied beigefügt werben koͤnnte und 
dem andern nicht, fondern dies hängt einzig vom Sachverhälts 
niß und dem Ermefjen des Schreiber ab. Darum fehe ich πο 
nicht Grund genug mich der vorigen Werbinbungdweife zu ent» 
fhlagen, und an δίείε 016 die einzig mögliche anzuſchließen. 

Nachdem nun in dem Biöherigen die Anficht ent:‏ .12 .ל 
widelt und begründet worden, welche ber Chrift als folcher von‏ 
fich felbft zu faffen habe, fo wird jet die Kolgerung daraus ge‏ 
zogen, durch welche der 3. 1, fragemeife aufgeftellte Gedanke,‏ 
der Menfch dürfe fiindigen, um der Gnade defto größern Spiel-‏ 
raum zu verfchaffen, völlig -befeitigt wird. Mn — σώματι.‏ 
Die Sünde herrſche nicht. Wiefern dieſe Rede paränetifch‏ 
ift, alfo fi an des Menfchen eigenen Willen und Freiheit rich-‏ 
mehr beutfche Form: Laßt die Sünde‏ אל tet, laͤßt [ὦ gegen‏ 
nicht herrſchen, nichts einwenden; doch an und für fi) haben‏ 
wir bier nur die Erklärung, daß nach dem 6 4 worden,‏ 
fie nicht herrſchen τ. Wenn Chryfoft. und A. eine Ab-‏ 
fit darın finden, daß P. nicht τυραννεύειν fondern βασιλ. ges‏ 
jest, fo gehen fie gewiß zu weit; aber was fie daraus ableiten,‏ 
daß nehmlich die Herrfhaft ber Sünde darin „befiehn würde,‏ 
wenn ber Menfch fie, Ὁ. h. die inwohnende böfe Luft, gewaltig‏ 
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werben, למט‎ in Shat übergehn Laffe, darin treffen fie {εἰν 
nen Sinn”). Der 0008 dv τῷ σώματι kann vor Allem 
nur 018 Bezeihnung des Ortes Ὁ. h. Theiles אל‎ menſchlichen 
Natur verflanden werden, in welchem die Sünde nicht herrfchen 
darf, und Olshauſens Deutung: „Die im σ. fi 
offenbarende Sünde” (ΠῚ buch den Mangel bed 9 
ἐμ. zu woieberholenden Artikels. Was weiter dad σῶμα 
felbft anlangt, fo verfiehn Einige, wie ©. +, 
Calvin, Chr Schmidt, Ernefli, den ganzen Menfchen 
Darunter, indem fie σῶμα = σὰρξ oder παλαιὸς ἄνθρωπος feben, 
und Reiſche's Anjicht unterfeheidet ſich davon bloß in dem einen 
Punkte, daß er εὖ ald Perfon überhaupt ohne Beifügung eines 
ſolchen dogmatifhen Merkmals faßt. Jene ältere Auslegung iſt 
ſchlechthin unmöglich, weil fie dem Sinne des Ap., welcher den mal. 
ἄνϑρ. 016 tobt betrachtet willen will, wiberfpricht, bie von 
Reiche weder erweisbar — ber von ihm herbei gegogene Ges ᾿ 
brauch von σῶμα ift ein ganz anderer — noch nothwendig. 
Denn, wie fchon oben gezeigt worben ift, P. dachte die Sünde 
nicht in אל‎ höheren Natur, dein πνεῦμα, wohnend unb wir 
kend, fondern im σώμα herrſchend durch die σαρξ. Wir werben 
daher auch hier wie B. 6. das Wort vom Leibe felbft verftchn, 
wie auch Köllner, de Wette, Meyer, δηιίθ ᾧε u. v. A. 
tbun*). Neiche wendet ein, daß das σῶμα dem ξαυτοὺς und 
ὑμῶν V. 18, 14. parallel ftehe, folglich nicht bloß den Leib fon- 
dern nur das ganze Ich bezeichnen könne; ohne Grund, denn 
das ganze Ich kann Gott und der Gerechtigkeit nicht dienen, wenn 
die Sünde ım Körper herrfchend ,]ו‎ wenn aber der Menfch, 
Ὁ. ἢ. der 6900, ihr diefe Derrichaft wehrt, dann giebt 8 
Ganze fi Sott zum Dienfte hin; Damit alfo dies eintrete, for⸗ 
bert er jened. Eben fo wenig fann ed gelten, δαβ den μέλεσιν 
ald ὅπλοις ἀδικίας die μέλη ὅπλα δικαιοσ. (V. 14.) nicht entges 
gen gefebt werden könnten, wenn P. an die Glieder 66 8 
gedacht hatte; denn biefelben Glieder, welche während der Herr 
fchaft der Sünde ὅπλα ad. waren, follen nah P. Willen fortan 
ὅπλα 6. werben, denn aud זגל‎ feinen Leib foll der Ehrift 
Gott verherrlihen (1 Kor. VL, 20.), und bie wird dadurch 


*) Diefe Worte ber erfien Ausgabe hat ὅτ 16 fche fo gebeutet, als fpräs 
6% ich den Gedanken aus ; sapienter P., quia nostrae infirmitatis, quos ad 
mala facinora nonuunguam abripi necesse esset, rationem 10118866, μὴ 

βασιλευέτω ἢ ἀμ. pre μὴ οὖν ζήτω, ἐνεργείεω ἢ σὰρξ posuisse, 
Mir ift nicht unbefannt daß ältere Ausll den Ap. fo gefaßt; ba ich aber von bies 
ſem ו‎ in meinen obigen Worten nichts entdedden kann, fo habe ich fie nicht 

tänbert. 

8 *( Den Sinn: fo lange Ihr noch im Leibe ſeyd, welchen Morus, neuer 
ἰῷ Eldckler, in ben Worten finden wollten, alfo == ἕως Erı ἐν τῷ σώ- 
ματί ἔστε, Ehnnen diefe nicht haben. 
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möglich, daß der Menſch für bie Sünde flirht, das σῶμα τῆς 
ἁμαρτίας zu feyn aufhört, und dad σώμα, welches der Gläubige 
noch befist, im Dienft: ded Geiftes zu ftehn beginnt, und infos 
fern felbft ein neues σῶμα wird. Jetzt fragt fi, warum er 6 
088 ϑνητὸν bezeichnet habe? Denn daß bies Beiwort ohne 
Bedeutung, nur darum hinzugeſetzt fey, weil אל‎ menfchliche 
Leib wirklich fterblih fey, wie Köllner gern glauben möchte, 
laßt ὦ nicht annehmen; εὖ wäre ber koͤrnigten Sprache bed 
Ap. unangemeffen, und die Stelle die das Wort einnimmt, ift 
bafür zu nachdrucksvoll. Der Erklärungen find viele, aber Feine 
die fich fofort ald bie einzig vichtige darftellte. Todt, abgeftorben, 
nehmlich fir die Sünde (Zurretin, Ch. Schmidt, Erne⸗ 
fi, Schleußner, Scholz, Schrader, Stengel), kann 
bad Wort nicht bedeuten, feine einzige Bed. 11: ſterböch. Dieſe 
nehmen Orig. und Böhme zwar an, verſtohn fie aber figür- 
1/9 von der Ertödtung des Leibss: in Euerem Leibe, der ja er: 
‚tödtet werben Tann und foll; aber 66 möchte faum, wie auch 
Fritzſche bemerkt, erweisbar ſeyn, daß θνητὸς fo gebraucht 
werben Pönne, und wenn au, fo möchte doch ול‎ Gedanke 
für feinen Zweck, durch Andeutung der, Möglichkeit zu ermuthis 
gen, zu dunkel anögefprochen feyn. Daffelbe gilt von der Meis 
nung derer, welche ₪06 Wort zwar eigentlich nehmen, aber in 
der Hindeutung auf bie Sterblichkeit und daher kurze Dauer 6 
Kampfes ein Moment bed Troſtes und der Ermuthigung entdes 
den wollen (Chryf., Theod., τοί, 00106 A.). Einfa⸗ 
cher 16 die Vorftelung von Paulus und Benede, 800 P. 
darauf aufmerffam machen wolle, wie ber Leib ber Suͤnde wes 
gen fterblich fey, und 66 mithin verkehrt feyn würbe, fie in. ihm 
noch ferner herrſchen zu laſſen, dem fie fchon fo verderblich ges 
weien ſey. Aber freilih, da von biefem Verhaͤltniſſe zwiſchen 
‚Sünde und Sterblichleit fon Tange nicht mehr gefprochen wor 
ben 16, wuͤrde auch Diefe Andeutung nur eine fehr dunkle ges 
nannt werden können. Köllner findet. barin die Andeutung, 
wie fhimpflid, Meyer und Fritzſche, wie ungereimt und 
thoͤricht εὖ feyn würde, bie Sünde in dem Leibe, der ja doch 
ſterblich fey, herrſchen zu laſſen. Möglich daß P. dies gemeint, 
aber erwieſen kann 66 auch nicht werben, noch weniger liegt εὖ 
Har und deutlich in bem Worte. Daher, für fo ſchimpflich εὖ 
gehalten zu werden pflegt, wenn ein Ereget feine Unwiſſenheit 
geiteht, komme ich doch auch hise wieder zu der Erklärung zu⸗ 
ruͤck, 68 wife, ehrlich gefprochen, Niemand die eigentliche Mei⸗ 
nung bes Apofteld, 65 laſſe fih Manches vermuthen, evident fey 
Nichts. — Der Schluß bes 8. ift kritiſch fehr unficher. Die Mer. 
εἰς τὸ ὑπακούειν αὐτῇ dv ταῖς ἐπίϑυμίαις αὐτοῦ hat 011066 den 
jüngern Hoſchrr. nur Chryſ., Theod. Theoph. auf ihrer Seite, 


| 


4 


| 


| 


ι 


Vers 12. 13. 829 


md ἡ gewiß nicht die urſpruͤngliche. Bloß αὐτῇ bieten DEFG. 
Clar. 80. Ir. Tert. Bict. tun, Scholz und Fritzſche haben 
dies gegeben; offenbar bloß 0000. Lesart. Dagegen ταῖς. ἐπιθ. 
αὐτοῦ findet fi in ABO* Syr. Erp. δορί. 6500. Aeth. Arm. 
Vulg. Harl, ₪05 Drig. Method. Dam. Antioch. Hier. Aug. 
Sedul. Ruf, Beda. Dies ift ein im Orient und Dec. ſtark ver 
breiteter Text, den baher auh Knapp, 80 00, Köliner, 
Meyer wiebergegeben haben. Andere Lesarten können ald un- 
bedeutend übergangen werden. Mit ὑπακούειν haben Griesb. 
und Mehrere nach ihm den Text gefchloffen, und ficher ift er frei⸗ 
lich nur biß dahin, 9. Fönnte nur bis dahin gefchtieben haben, 
Alles übrige Eönnte aus der Auslegung gefloffen feyn, die Rec. 
{ ein Θεπ ὦ aus beiden Hauptledarten durch willfürliche Ein» 
ung ber Praͤp. zu Stande gebracht. Aber wir haben body 
kein Hecht Alles wegzuwerfen, fondern nur die Wahl zwifchen 
αὐτῇ und ταῖς ἐπιϑυμίαις αὐτοῦ, Beides Tann P. gejchrieben 
haben, nur Autorität kann daher gelten, und dieſe iſt unftreitig 
größer und bedeutender für die zweite Textform, ταῖς ἐπιϑ, av- 
τοῦ, und obwohl biefelbe dad Auffallende hat, 906 dem σώμα 
Begierden beigelegt werben, welche eigentlih nur von ber σὰρξ 
behauptet werben koͤnnen, ein Uebelftand welchen bie andere ver 
meidet, und ben Gehorſam als der ἁμαρτία geleiftet darftelt, 
von beren Herrſchaft hier die Rebe ,)ו‎ fcheint fie doch als bie 
befibezrugte vorgezögen werben zu müflen. 

. 13. 3u der allgemeinen Ermahnung be& vorigen V., 
bie Sünde in ihrem Leibe nicht herrſchen zu laffen, wird nun 
die fpeciellere hinzugefügt, ihr אל‎ Giieder nicht zum Dienſte 
hinzugeben. παριστάνειν nehmlih (die Form des N. T. 
für παριστάναι) bebeutet hinftellen, bdarbieten, zum Dienfte ers 
geben, zu Etwas hingeben; vgl. ΧΙ, 1. Eph. V, 27. Kol. 1, 
22: die kunſtlichen Deutungen einiger früheren Audleger, um 
ein Bild vom Kriegsweſen oder den DOpfergebräuchen hergenom⸗ 
men, darin zu finden, find in Nichtd begründet. τὰ μέλη find 
die Glieder, Ὁ. ἢ. die Theile des Körpers, deren fich der Menich 
ur fündlihen That bedient. Unrichtig { 6, wenn Chr. 

chmidt, Böhme u. 3. fagen, 66 fen gleichgeltend mit 
τὸ σῶμα V. 12. Dort war nur von ber allgemeinen 8 
der Sünde die Rebe, aus welcher das unfittliche Handeln ber» 
vorgeht, hier von der Hingabe der verfchiedenen Xheile bed Koͤr⸗ 
zu wirklichen unfittlihen Handlungen, daher mit Recht τὰ 
μέλη. Eben [9 unrihtig Erasmus (Reihe, A.): membra 
vestre, h. 6. animi corporisque vires; denn bas Wort bedeutet 
terdings ald Waffen verftanden wiſſen, deren Die 015 König ge 
dachte Sünde fih zum Kampfe gegen Gott beviene. ₪6 ]ו‎ 
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wahr daß 9. ein Freund von שיל א‎ ἐξ, und wenn ent- 
weder ὅπλα nicht eben fowohl Werkzeuge ald Waffen bedeutete, 
oder hier irgend von einem Kampfe die Rebe wäre, fo wiirde 
- man fi auch hier ein folhed wohl gefallen laflen. Nun aber 
findet fich in der ganzen Stelle nicht die leiſeſte Andentung eines 
Kampfs. — V. 23. kann nicht hergezogen werden, da V. 16. 
eine neue Gebankenreihe anhebt —, fondern es iſt die Rede ein- 
zig und allein von Dienft und Herrfchaft, da eignen die Werk: 
zeuge fich weit beſſer als die ffen, und id behalte mit 
. Scholz, Paulus, Stengel, Köllner, de Wette, 
Fritzſche, diefe Erftärung bei. ἀδικία ift Unfittlichkeit, durch 
unfittihe Handlungen offenbart. Der Sinn alfo: Unterwerft 
nicht Eure Slieber der böfen Luft, um vermittelft derſelben un⸗ 
fittlihe Handlungen zu vollbringen. Die entgegen ſtehende af- 
firmative Ermahnung hat eben fo wie die negative zwei Theile, 
einen allgemeinen ( παραστήσατε ---- 020 ( und einen fpeciellen 
(καὶ τὰ ----ϑεῷ), nur daß bloß ein einziges Verbum, dad bed 
zweiten Theils der negativen, angewendet if. Im erflen שמ‎ 
faßt Eavrovg ben ganzen Menfchen. Stellt Euch Gott dar; 
60118. Schmidt, A., baten hier wegen ΧΙ, 1. hinzu: 
016 Opfer, 66ול‎ Vorftellung findet fich aber im ganzen Kapitel 
nicht, ift daher hier nicht mit: Gewalt hereinzuführen. Das Ver: 
bum iſt eigentlich zu nehmen, ſich (durch Gefinnung und Han- 
dein) Gott daritellen oder erweifen*); in welcher Eigenſchaft, 
lehrt der Beiſatz ὡς — ζῶντας; ber Nominativ wurde ben 
Grund des παριστάνειν anzeigen, und dann allerdings das Ver⸗ 
bum zu kahl daſtehn; jetzt heißt es: Stellt Euch ihm dar als 
Solche die todt geweſen ſind und nun leben, d. h. ergebt Euch 
Gott zum Dienſte ſo wie ſichs geziemt fuͤr Solche die aus dem 
Tode zum Leben zuruͤck gekehrt ſind. Daß der ap. in der Wahl 
diefer Ausdruͤcke durch das geleitet fen, 006 er V. 1—11. 6 
fhrieben, kann Feine Stage ſeyn, doch fcheint 66 mix immer πο 
016 könne er unter dem ₪00 nicht wohl den verfiehn, welchen 
der Gläubige in ber Taufe in Bezug auf die Sünde erfahren 
habe, fondern fey hier ein Wenig von feiner erſten Borfielungs- 
art ab und in diejenige hinüber gegangen, welcher wir Eph. II 
1. 5. begegnen denke alfo unter dem 0% den frühern geiſti⸗ 
gen ספל‎ im Dienfte der Suͤnde, unter dem Leben bad neue 
geiſtige Leben, deſſen der Gläubige durch Chriſtum theilhaft ges 
worden ifl. Dann würde 008 ξῆν ἐκ νεκρῶν als ein durch Got⸗ 


*( Ob ber Wechfel im Tempus des Imperativs abſichtlich jey, und im Aor- 
die Welfung liege, bas Geforberte fofort zu thun (Meyer), mag dahin geftellt 
bleiben. Daß ein unterſchied fey zwiſchen Imp. Präf. und Aor., ift gewiß, aber 
eigentlich nur ber, daß jener eine bauernde, dieſer eine vorübergehende, einma⸗ 
lige Handlung gebietet. | 


— — 
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te8 Wohlihat empfangenes ericheinen, und in ben Worten 
εὗς--- ζὥντας bie Andeutung biefer Wohlthat, und Ἦν der dafür 
. Iberfommenden Dankſchuld enthalten. Im zweiten Satze ift nur zu _ 
bemerken, daß δικαιοσύνη hier im Gegenfag gegen ἀδικία Sittlich« 
keit und ſittliches Handeln bezeichnet, wie leicht in die Augen fällt. 
8. 14. Der Schluß der Ermahnung להע‎ ber ganzen feit 
48. 1. abgelaufenen Gedankenreihe, offenbar fo abgefaßt, daß die 
neue mie B. 15. eintretende dadurch hervorgerufen werben foll. 
Die drei Subftantive dieſes V. entbehren bed Artikels, was bei 
allen dreien nicht felten ift, indem ber Ap. fie oft wie Abflracte 
behandelt. Der ₪76 6506 ἁμαρτία ---κυριεύσει, ben אל‎ 
Part.yap ald einen das Vorhergehende begründenden barftellen muß, 
da an eine bloße Erläuterungnicht gedacht werben Tann, hat drei 
Dauptarten der Erklärung erfahren, wiefern bie Einen eine 
Art von Verbot darin finden: die Sünde fol oder barf nicht 
aber Euch herrfchen (Heum., Semi, Mor., Koppe, Blatt, 
A.), Andere einen Ausbrud ded Vertrauens, DaB die Römer der 
Sünde bie Herrſchaft nicht .geflatten werden (Meyer, Brig» 
ſche), ₪00 Andere Derficerung der Unmöglichfeit, dag fie 
Herrſchaft über fie erlangen könne (die alten Ausll. und 87 
muß, Calvin, Carpzov, Ch. Schmidt, Xholud, Klee, 
Reiche, Köllner, de Wette.) Der erfien Auffaflung fteht 
entgegen, baß 1) die 8. Sing. des Fut. eine folche imperatis 
viſche Bebeutung gar nicht hat; 2) der Sat eine wahre Tauto⸗ 
logie enthielte: Die Sünde hecrſche nicht in Euch, fo daß Ihr 
ihr gehorchtet, noch gebet ihr Eure Glieder zum Dienfte hin, 
fonbern vielmehr gebt Euch und Eure Glieder Gott zum Dienfte, 
denn die Sünde darf nicht über Euch herrfhen”); 3) weil der 
4006 Satz: οὐ γάφ .א‎ τ. .ג‎ 018 Grund eines folhen Sollens 
nicht aufgefaßt werden Tann (Reiche). Die zweite unterfcheibet 
[ὦ von jener nicht im Weſen fondern nur in der Form, denn 
zu wenn ἰῷ fage: du wirft dad fchon nicht thun, von dem forbre 
ih daß er ed nicht thue, ſuche ihn bloß durch Ausſprechung 
meined Vertrauens dazu ftärker zu ermuntern. Und bier kann 
ih wieder nicht umhin den Gedanken tautologiich, zu finden, 
wozu kommt daß ich zweifle ob die Worte diefen Sinn (= οὐ 
γὰρ ἐάσετε κυριεύειν τὴν du.) haben koͤnnen, indem κυρ. bedeu⸗ 
tet: dominari, Herr feyn, Gewalt befigen über Jemand, und 8 
doch nicht Eins τ zu jagen: Cajus wirb Feine Gewalt über dich 
haben, oder: bu wirft dem Cajus feine Gewalt über Dich geflat- 
ten. Nach ber dritten Auffaffung giebt P. als Grund weßhalb 


"( ]%וצ ה‎ 06 leugnet das Tautologifche eines ſolchen Satzes, indem er ihm 
biefen Sinn giebt: nam volo vos 166 facere his argumentis com- 
motos, Aber 20606 bleibt er auch fo noch etwas tautologiich, Theils und 
hauptſaͤchlich haben ,ל‎ Worte nichts von dem was ἐς hinzugefügt hat. 





832 - Schstes Kapitel. 


er die Borberung bes vor. 38. an feine Lefer flellen zu duͤrfen 
glaube, die Gewißheit an, daß die Sünde über fie ald Gläubige 
"nicht werde herrſchen, fie nicht ihrer Gewalt unterwerfen können. 
Man wendet ein 1) P. habe diefe Gewißheit nicht ausfprechen 
fönnen, weder bedingt, weil fie da unnüß feyn würde, noch un⸗ 
bedingt, weil er dann zu Biel verfprehen würde (Meyer, 
Srigfche.). Darauf antworte ih: Bedingt — nehmlid bet 
Befolgung feiner Ermahnungen — wollte er fie nichteauöfpres 
hen, weil died gegen bie Eigenthümlichfeit des ganzen Abfchnitts 
ervefen wäre, wohl aber unbedingt, denn weit entfernt von der 
einung daß die Sünde auch über die Chriften noch eine 
errfchaft habe*), iſt er lebendig überzeugt daß der wahre 
hrift, fo ideal zumal wie er hier ihn denkt, der Herrfchaft der 
Sünde völlig enthoben (vgl. 38. 18. 22. 08 2. 12.), ihr 
feinen Dienſt mehr ſchuldig ſey. 2) Das Verbum erhalte bei 
biefer Erkl. die Bedeutung: Herrfchaft erlangen, während 68 Doch 
nur herrichen bedeute (Frische). Erſtlich iſt dies nicht noth⸗ 
wendig, und fodann, wenn ed wäre, würde κυριεύειν eben ſo⸗ 
wohl bedeuten können: dominum fieri, als βασιλεύειν bedeutet : 
regem ₪611 (vgl. 1 ἴον. IV, 8. Herod. IV, 160.). 3) 9. würde 
fih, wenn er einen ermuthigenden Gedanken diefer Art ausfpres 
chen wollte, weitläuftiger darüber 06060], ihn nicht nur 
durch das dunfele Wort οὐ γάρ ---χάριν für feine Lefer- unver: 
ftändlich begründet haben. Aber εὐ ὦ haben Argumente diefer 
Art immer etwas unficheres, koͤnnen höchftend bisweilen 018 fub> 
fidiarifche angewendet werben, fodann konnte dem Ap. diefer Sag, 
deffen er ὦ oft bedient haben mußte, wirklich viel Plarer und 
anerkannter erfcheinen als vielleicht uns; endlich aber darf nicht 
vergeffen werden daß berfelbe zugleich die Beftimmung hat, die 
V. 15. herein .tretende Frage zu erweden, und baher fo kurz 
und fententiö3 ausgefprochen werben mußte, wie wir ihn finden, 
weil nur in diefer Form er feine Beſtimmung erfüllen konnte. 
Daher glaube ich diefe Erklärungsart noch nicht für widerlegt 
halten zu müffen, und behalte fie auch jest noch bei. Die 66: 
ten Worte: οὐ γάρ---χάριν enthalten den Grund, weßhalb 
ber Ap. die Gewißheit: Die Sünde wird über Euch nicht herr⸗ 
ſchen können, ausfprechen darf. Sie ſtehn nicht unter dem Ge 
feß fondern unter der Gnade. eivas ὑπό τι bedeutet: einem 
Dinge unterworfen feyn, alfo εἶναι ὑπὸ τ. v. dem Geſetze uns 
terworfen feyn, unter der Herrfehaft beffelben ftehn (vergl. Sal. 
IV, 4 f. 21.);-und eben fo ὑπὸ χάρεν εἶναε unter ber Herrſchaft 


4) Srigfche citirt bafür Bat. V, 16 f., aber ich finde bort nur bie entges 
Be gefegte Behauptung, daß wer πνεύματι περιπατεῖ, die Begierden bes Flei⸗ 
dies nicht vollbringen werde. Vollbringt er fie aber nicht, To findet eine Noͤ⸗ 
thigung dazu, alfo auch Feine Herrſchaft der Sünde für ihn Statt. , 
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ber χάρις ſtehn. Dieſe χάρις ift die Gnade Gottes, welche zwar 
auch im A. 3. uͤber den Menſchen gewaltet hat, nicht aber das 
eigentlich und einzig herrſchende Princip geweſen ift, was fie erſt 
durch Chriftum geworben ifl. P. flellt hier mit Uebergehung ber 
3601, wo weder der νόμος noch die χάρις herrfchte, deren Er: 
wähnung hier nicht in feinem Zwede lag, die beiden Hauptpe⸗ 
rioden ber Menfchheit einander entgegen, die ber Geſetzlichkeit, 
wo der Menſch den Willen Gottes kennt, und weiß daß er ihn 
befolgen fol, aber weil das Gebot ihm nicht allein die erforder: 
liche Kraft zur Befolgung nicht verleiht, fondern aud die — 
V, 20. bereitö angedeutete, K. VII. weiter auszuführende — 
Wirkung hat, die Sünde nicht zu mindern fondern zu mehren, 
ihn nicht befolgen fann, und unter der Herrfchaft der Sünde 
flieht, und die ber chriftlichen Freiheit, wo ‘der Menſch dem 
Dienfte des Geſetzes enthoben ift, aber im Genuß der feine gei- 
figen Kräfte mehrenden, und mit dem göttlichen πνεῦμα ihn ers 
füllenden Gnade, 018 eine neue Creatur von der Gemalt der 
Sünde frei, und 6050166 Willen ohne 60066 zu befolgen fo fähig 
αἵδ᾽ willig 1]. Und weil die Chriften als 65006 — ob alle 
Individuen, geht ihn nicht8 an — unter der Herrfchaft der Gnade 
ftehn, fo fagt er ihnen allen ohne Beſchraͤnkung noch Ausnahme, 
Daß eben deßhalb die Sünde Feine Herrfchaft mehr über fie er: 
langen könne. Daß ber heidenchriftliche Xheil der Lefer unter dem 
Geſetze nie geſtanden hatte, hindert hier nicht; denn Theil fagt 
er nicht 7 ı, fondern nur οὐχ ἐστέ, Theils ift fein Zweck hier 
nicht, ihren frühern und jeßigen Zuſtand zu vergleichen, fondern 
ihnen — nicht ohne Seitenblid auf die Veftrebungen derer, wel: 
che auch die Heidenchriften dem ζυγῷ δουλείας unterwerfen woll⸗ 
ten — das wahre Weſen ihrer jetzigen Stellung bemerklich zu 
machen im Gegenſatz gegen die von Vielen überfhäste Stellung 
ber Sefegunterthanen in ber Zeit des abgethanen alten Bundes. 

659 wie gber der Satz V, 20 f. in unfittlichen und übels 
wollenden Gemüthern zu der oben V. 1. aufgeworfenen Frage 
Veranlaffung geben konnte und gewiß gegeben hatte, fo konnte 
auch bie Lehre von der Freiheit vom Gefeg zu mandem Miß- 
brauch und mancher Mißdentung Gelegenheit gegeben haben, als 
liege in biefer Zreiheit Aufhebung des Sittengefeßed und Berech⸗ 
tigung zum unfittlihen Zeben, und die befannte Beſchuldigung 
osores generis humani zu feyn, konnte von feindfeligen Juden 
ober Heiden leicht hierauf gebaut werben. Denn die das 6 
Gottes abſchuͤtteln, wozu werden bie nicht fähig ſeyn? Und doch 
war Paulus himmelmweit entfernt von jedem Gedanken dieſer 
Art, und feine Lehre erſt bringt wahre, lebendige Eittlichkeit in 
die Menfchheit, weil fie den Menfchen frei macht von aller aͤngſt⸗ 
lichen Befangenbeit durch Gebot und Drohung, und den durch 





₪+551:5 Repitel 


— wem emaozmorz 15ב ,בוו‎ ihm 
ξ "ZT ve waren 
₪ woche nur πα Abfaffung 


set? ren ir suotel. wm Daraus Gelegenheit zu 
gr ἘΠῚ ΕἼΤΙ τς sähe Fel gerung jelbfi auszufpre 
= .1 ἂς "פאה-חכש‎ Enica wir ἵκασίαεπ, weil wir אוו‎ 


— “ קת" ההוחחוב‎ τι ter verturgegangenen Dar: 


42-17 -τ חש‎ MU 
ב‎ ἘΠ ᾿ς ze bei τς פא ב--בתצערותים עשת‎ Augenblick, 019 um 
, 17 - ὅπ: פ=פונר‎ Enssenz ]קאגל+ת=‎ und zu jebe 
φς ΖΞ .. 0 
עב שאה‎ De Rrinsens 32 4 להעל אאא‎ μὴ γένοιτο, 
Su = = קנט‎ rum, δες teren Berhältniß zu 
τὸ = 77 -᾿πυπυσε mit 52 ca Emfiong jind. Schon m 
so E IT gar WEL NOTE Tureber geurtbeilt zu haben, 
Arc — —_ uns ve Ser at ὅτ οὐκ oldase nehmlich 
ar — ⸗ zume 5’ δῈ. beern. clar. fior. .]זמ‎ * Se- 
en ie — gas +3 Ber Unterfdied iſt diefer: Schrieb 
herr 7° - a Στ; er ten Sa ben er beweifen wollte fchon 
ἐμ un wesent zur Begründung defjelben auf eine 
] 7 >" ΄ πξσεοσϑ jener Leſer; diefer Sag könnte Dann, 
ν 5טבתום ]אע‎ gegangen werden barf, nur ber in 
:נצא‎ 65 Darf nicht gefchehn. Schrieb er da: 


* 1 — ל‎ aus welcher ein mit ihm nahe ver⸗ 
= eſchhloſſen werden ſoll (vgl. zu 1 Kor. IL 16.). 
en 5 = = bei weiten die — —8 ung, und - 


Begründung 61168 vorhergehenden Sa-‏ 27 ,2.2% 56 א 
ἃ des Berkehrten und Schäblichen, was‏ 


nun var τὰ προτὶ gem 
Γι wenn der Menich der Sünde dienen wollte: 
geigend⸗ en) berechtigt zu gleicher Zeit dieſen Text beizuber 
t ἰῷ mit Lahm. 8 
כ‎ ER EL SD MEER TS Sr 


jo Nah geh, 
a 4 ב‎ δὲ τὶ Dish Meinung, fonlerm als οὐή at 


ro, % 
%ף‎ Ba > 
Ti τ 
ω»» 
— 7 "" — — — — “π᾿ — me 


halten, und vorläufig Die Anficht bei uns feftzuftellen, dag wir δία 
nicht fowohl Beweis eines vorhergehenden 650666, 018 den Beginn 
einer neuen Entwidelung, ben Hauptſatz fpäter εὐ zu erwarten 
haben. — Den erfien Sat nun: 1 7001607 ---ὑπακούετε 
für einen ganz allgemeinen 6506 zu halten, welcher erft in den 
legten Worten: ἤτοι --- δικαιοσύνην eine Anwendung auf be 
flimmte Werhältniffe erhalte, beflimmt mich 1) dad Tempus ber 
Verba, nehmlich Präfens, nicht Futur., um eine zu erwartende, 


ober Prät., um eine ſchon wirklich gefchehene Hingabe zu be⸗ 


zeichnen, 2) das Pronomen ₪, dad εὐ ein anderes Genus 
hat 018 die in den letzten Worten folgenden Subftantive, und 
zwar Maskulin, wiefern der Here dem fi Einer hingiebt, in 
dieſem Gefchlechte gedacht werben muß, und fodann, wenn hier 
fhon an eine Wahl zwifchen zwei Herren gedacht würde, ein 
ganz anderes, nehmlich ὁποτέρῳ, oder mit beftimmter π ἢ 


' auf die beiden fogleich zu benennenden Herrinnen ὁποτέρᾳ, feyn 


müßte- Nun ift der Gang der Gedanken dieſer: Wem ὦ Einer 
um Dienfte hingiebt, deſſen Knecht ift er; Ihr habt Euch der 

erechtigkeit zum Dienfte bingegeben, alfo feyd ihr fortan Knechte 
der Gerechtigkeit. Diefe Gedanken find von hier bis 38. 18. alle 
wirklich vorhanden, aber nicht in diefer rein follogiftifchen Form, 
fondern οταίοτ ὦ Theils 60008 anders gewandt, Theils durch 
paſſende BZufäge vermehrt; aber das wahre Verhaͤltniß wird 
hierdurch nicht aufgehoben, wie die Betrachtung bes Einzelen, 
hoffe ich, deutlich machen wird ἢ. Der VBorberfag: Wenn Ihr 
Euch ald Knechte hingebt zum Sehorfam, ὃ. h. um ihm fortan 
Gehorſam zu leiften, bedarf Feiner Erläuterung, der Akk. δούλους, 
den ein Paar unbedeutende Zeugniffe (17. 48.* Appolliner. in 
eat.) auslaſſen, könnte — was auh Kölner zugiebt — feh⸗ 
len, ift aber als völlig ficher anzufehn. Im Nachfage kann ἰῷ 
mich noch nicht überzeugen, baß in dem Vorderſatze: Wenn fich 
Einer zum Knechte Bingiebt, ein anderer Nachſatz richtig folge 
68 der 000 von Reihe und Meyer anerkannte, deſſen 
Knecht {{ er nun, fo daß alfo der Nachdruck nicht fowohl auf 
δοῦλοι (wie- Köln, de Wette, Fritzſche fordern) ald auf 
dem Verbum ruhe. Jetzt hätte der Ay. bloß fchreiben koͤnnen: 
τούτου δοῦλοι ἐστέ, aber ed fchien ihm zwedmäßig dad ὑπακού- 
εἰν noch flärker hervorzuheben, und darum wiederholte er mit 
Weglaſſung von τούτου ben Vorberfag in den Worten ὦ ὑπα- 
xovere, eine Art zu fchreiben welche zwar nicht ganz biejelbe ift, 
aber große Achnlichkeit hat mit der Weiſe der Griechen, den Vor⸗ 


*( Mit dieſer meiner Anficht ftimmt die von Reiche am meiften überein, 


während bie ber Uebrigen mehr und minder davon icht. Sie beftreiten will | 


ich nicht, 66 wuͤrde zu weit führen, εὖ mag genuͤgen ber meinigen bie beſte Bes 
gränbung δὰ geben, ὅδε ich ihr etwa geben Tann. s 
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bie großen Xhatfachen des Chriſtenthums Ctoriffenen durch 
Bande neuer Art an den Willen Gottes und feine Pflichten 
knuͤpft. Dem Ap. konnte die Möglichkeit εἰπε Mißbrauchs {εἰν 
ner Lehre um fo weniger entgangen feyn, ald ihm Fragen wie bie 
weiche er hier felbft thut, gewiß ſchon öfter vorgelommen waren ; 
ἰώ bin daher überzeugt, 66 falle ihm nicht nur nach Abfaffung 
von V. 14. erft ein, was wohl für Folgerungen daraus abge 
leitet werden möchten, fondern er habe vielmehr die legten 6 
in der Abficht gerabe fo hingeftellt, um baraus Gelegenheit zu 
nehmen, die nun eintretende falfche Folgerung felbft auszuſpre⸗ 
hen und zu widerlegen*). Sollen wir fünbigen, weil wir nicht 
unter dem Geſetze ftehn, fondern unter של‎ Gnade? Die Frage 
ift, was das Gefragte ſelbſt betrifft, allerdings diefelbe wie ₪. 1., 
aber der Grund worauf die Geflattung bed Suͤndigens gebaut 
tft, ein verfchiebener. Bon felbft aber verfieht fih, daß er 
von feinen Lefern unmittelbar nach ber borhergegangenen Dars 
ftellung folch eine Frage nicht. erwarten konnte; aber 68 ift ihm 
nicht jowohl um dieſe für den gegenwärtigen Augenblid, ald une . 
die Verhütung einer folchen Folgerung überhaupt und zu jeder 
Zeit zu thun. ' 

V. 16. Die Bolgerung ift abgewiefen durch μὴ γένοιτο, 
und ed beginnt eine Gedankenreihe, über deren Verhältniß zu 
berfelben die Meinungen nicht ganz in Eimklang find. Schon m 
alter Zeit ſcheint man verfchieben daruͤber geurtheilt zu haben, 
wie die Abweichung der 0660) zeigt. Für οὐχ οἴδατε nehmlicdh 
> bieten die occid. Beugniffe, D*FG. boern. clar. δον. harl. * Se- 
dul, Beda, 7) οὐκ οἴδατε. Der Unterfchied ift diefer: Schrieb 
P. ἡ οὐκ olö., fo hatte er den Sag ben er beweifen wollte ſchon 
auögefprochen, und provocirt zur Begründung beffelben auf eine 
Thatfache des Bewußtſeyns feiner Leſer; dieſer 6506 könnte Dann, 
da über V. 15. nicht hinaus gegangen werden barf, nur ber in 
μὴ γέν. enthaltene feyn: 66 Darf nicht gefchehn. Schrieb er da⸗ 
gegen nur οὐκ. old., fo will er nicht fowohl den vorbergehen» 
den Sat beweifen, 015 beginnt vielmehr eine auf diefen bezüglis 
che ganz neue Gebankenreihe, aus welcher ein mit ihm nahe ὑεῖς 
wandter 6506 erft gefchloffen werden foll (vgl. zu 1 Kor. IL 16.). 
Nun hat diefer Text bei weiten bie befte Bezeugung, und 6 
Folgende ift weit weniger Begründung eined vorhergehenden Sa⸗ 
bes, 016 Entwidelung des Berfehrten und Schäblihen, was 
barin liegen würde, wenn ber Menſch ber Sünde dienen wollte; 
fo halten wir uns für berechtigt zu gleicher Zeit dieſen Text beizubes- 


*( Was ben Tert anlangt, fo [ες ἰῷ mit Lahm. und 0116 [ὦ ε ἀμαρ-. 
τήσωμεν nad ACDE. ὉΠ SRin. FA Str. III, 8.(p. AN 5 ( , nit 8 
Conj. Fat, nah) 01006 Δ und 216 h. Meinung, fondern als Conj. Aor. 


. Vers 16. : 5 


halten, und vorläufig die Anficht bei uns feſtzuſtellen, dag τοῖν δία 
nicht ſowohl Beweis eines vorhergehenden 650666, 016 ven Beginn 
einer neuen Entwidelung , den Hauptſatz fpäter erft zu erwarten 
haben. — Den erften 6506 nun: d παριστ. — Umaxovsse 
für einen ganz allgemeinen Sag zu halten, welcher εἰ in ven 
legten Worten: ἤτοι --- δικαιοσύνην eine Anwendung auf be 
immte VBerhältniffe erhalte, beflimmt mich 1) das Tempus ber 
ba, nehmlich Praͤſens, nicht Futur., um eine zu erwartende, 


oder Prät., um eine ſchon wirklich gefchehene Hingabe zu bes , 
ihnen , 2) das Pronomen ὦ, bad erftlich ein anderes Genus 


+ als die in den Iehten Worten folgenden Subftantive, und 
zwar Maskulin, wiefern der Herr dem jich Einer hingiebt, in 
diefem Gefchlechte gedacht werben muß, und ſodann, wenn hier 
fhon an eine Wahl zwilchen zwei Herren gedacht würde, ein 
ganz anderes, nehmlich ὁποτέρω, oder mit beflimmter Rüdficht 
auf die beiden fogleich zu benennenden Herrinnen ὁποτέρᾳ, feyn 
müßte. Nun ift der Gang der Gedanken biefer: Wen ſich Einer 
ἐπι Dienfte hingiebt, deſſen Knecht ] er; Ihr habt Euch der 

echtigkeit zum Dienfte hingegeben, alfo ſeyd ihr fortan Knechte 
der Gerechtigkeit. Diefe Gedanken find von hier bis V. 18. alle 
wirklich vorhanden, aber nicht in diefer rein fullogiitifchen Form, 
fondern oratoriſch 20016 etwas anders gewandt, Theils Durch 
paſſende BZufäge vermehrt; aber das wahre Verhaͤltniß wird 
hierdurch nicht aufgehoben, wie die Betrachtung bed Einzelen, 
hoffe ich, deutlich machen wird ). Der Vorderſatz: Wenn Ihr 
Euch ald Knechte hingebt zum Gehorſam, ὃ. h. um ihm fortan 
Gehorfam zu leiften, bedarf Feiner Erläuterung, der All. δούλους, 
den ein Paar unbedeutende Zeugniffe (17. 48.” Appollinar. in 
cat.) auslaſſen, könnte — was auh Kölner zugiebt — feh— 
len, ift aber als völlig ficher anzufehn. Im 9000066 kann ich 
mich noch nicht überzeugen, baß in dem VBorderfage: Wenn ὦ 
Einer zum Knechte hingiebt, ein anderer Nachfab richtig folge 
ald der auh von Reihe und Meyer anerkannte, deſſen 
Knecht ift ee nun, fo daß alfo der Nachdruck nicht fowohl auf 
δοῦλοι (wie δὲ δ. [π., de Wette, Krisfche fordern) 16 auf 
dem Verbum ruhe. Seht hätte der Ap. bloß fchreiben koͤnnen: 
sovrov δοῦλοι ἐστέ, aber 66 fchien ihm zwedimäßig das ὑπακού- 
εἶν noch flärker hervorzuheben, und darum wieberholte er mit 
Weglaffung von τούτου ben Vorberfag in den Worten d ὑπα- 
zovsse, eine Art zu fchreiben welche zwar nicht ganz dieſelbe (ἢ, 
aber große Achnlichkeit hat mit ber Weiſe der Griechen, den Vor⸗ 


*( Mit dieſer meiner Anſicht fiimmt die von ϑὲ εἰ ᾧ > am meiften überein, 
während bie ber Uebrigen mehr לתו‎ minder davon abweicht. 656 beftzeiten will 
ich nicht, 6 wuͤrde zu weit führen, 66 mag genügen ber meinigen bie befte Bes 
grünbung δὲ geben, bie ich ihr etwa geben Tann. 
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vderſatz biöweilen Hinter dem Nachſatze zu wiederholen ). Iſt 
aber der erſte Theil des V. ein voͤllig allgemeiner Satz, ſo kann 
der zweite nur eine Anwendung deſſelben auf das beſtimmte Ver⸗ 
haͤltniß ſeyn, das eben hier ins Auge gefaßt wird. Nach den 
Worten iſt er es nicht, denn Theils hat P. ſchon im erſten 
Theile die zweite Perſon gebraucht, welche jenem nicht zukommt, 
Theils giebt er auch den zweiten nicht in ſolcher Form; aber der 
Sache nach iſt er's, denn aus dem allgemeinen Satze: Wem ſich 
Einer zum Gehorſam hingiebt, deſſen Knecht iſt er, folgt der 
andere: alſo iſt der Menſch entweder der Suͤnde oder der Tu⸗ 
gend Knecht, je nachdem er ſich entweder jener oder dieſer hin⸗ 
giebt, P. aber hat dort die zweite Perſon gebraucht, weil dieſe 
der Briefform angemeſſener war, und zieht nun hier den Schluß 
ins Kurze, indem er bloß ſagt: es ſey nun der Suͤnde oder 
der Tugend (dies druͤckt ἤτοι --- ἢ — aus), und nachdem er 
den erſten Theil ſo geformt wie wir ihn ſehn, konnte er ſo, ja 
konnte er ohne laͤſtige Breite kaum mehr anders thun. Die 
Tugend oder Sittlichkeit nennt er ὑπακοήν, Gehorſam, weil, wie 
alle Sünde ihm Ungehorfam (παρακοή, V, 19.), fo alle Tugend 
Gehorſam gegen den Willen Gottes ift, fo daß של‎ 6, 
der. in den Worten nicht erfcheint, in den Sachen richtig gegeben 
if. Zu ben beiden Genitiven, oder eigentlich zu ben. Sägen 
δοῦλοι ἐστὲ ἁμαρτ. und dxaxonc**) find die Glieder εἰς 0 - 
varov***) und εἰς δικαιοσύνην gefügt. Sie follen offenbar 
die Folgen bezeichnen, zu welchen der Dienft ber Suͤnde und der 
Zugend führt. Zur logifhen Vollſtaͤndigkeit gehören dieſelben 
nicht, denn bie Gedankenreihe würbe eben fo vollitändig ablau⸗ 
fen als fie mit ihnen thut; wohl aber zur oratoriſchen, wiefern 
der Ap. feine Lefer hier ſchon auf das aufmerkſam machen will, 
was der Menfch fich felbft bereite, je nachdem er der Sünde 
diene oder der Sittlichkeit, um fie Dadurch vor jeder Luft zu je 
nem Dienfte abzuichreden. Den Havaros vom phyſiſchen Tode 
zu verjiehn (Fritzſche) ]ו‎ mir Deshalb unmoͤglich, weil dieſer 


—___ 


5) 015021616 Auffaſſung dieſet Selattofages = οὕτως ὅτι ὑπαχούετε 
αὐτῷ --- müßte wenigftens lauten : ὥστε ὑπακούειν — ]]] als grammatifch 
unrichtig abzuweiſen. 

55) Richt, wie Gloͤckler will, zu dem Präbllate ὑπκαχούδεδ des vorher⸗ 

en Satzes, was ganz unmoͤglich iſt. 

***( Die dieſe Worte auslaſſenden Auktoritaͤten DE. Syr. Erp. Sahib. 
Arm. clar. germ. Aug. und vielleicht Ruf. find nicht nur υἱεῖ zu unbedeutend, um 
an eine Aenderung im Zert zu denken, fondern auch bie Auslaffung felöft fo ſicht⸗ 
lich aus dem Anſtoß hervorgegangen, welchen der ungcnaue Gegenfag von ϑά- 

'ψατος und δικαιοσύνη gab, daß Mills von Briesb. und Koppe gebil⸗ 
Mgte Meinung , diefe Worte feyen nur um bes GBegenfages mit εἰς δικαεοα. 
willen herein gefegt,, 016 völlig unrichtig anzufehn ift. Gin Interpolator hätte 
dahn וס ?א‎ ober etwas anderes ber dıx. beſſer entgegen gefehtes hingeflellt. 


Vers 16. 17. 887 


1) oben V, 12 ff. 005 Folge dee Sünde Adams dargeſtellt wor- 
den ift, und 2) die welche ſich ber ὑπακοὴ ergeben, eben 1 
trifft als die der ἁμαρτία, und folglich eine ſolche Drohung nichts 
befagen würde, Entweder alſo 66 ift bloß der geiflige Tod 
(Meyer), oder 66 iſt die ganze Summe ber Unfeligkeit welche 
für den Sünder mit dem phufiihen Tode verbunden, und wel- 
cher ber fittlihe Menſch, welchen derfelbe zur fon hinüberführt, 
enthoben ἱβ ( Koͤllner), wenn wir nicht vielmehr glauben. wols 
len, .ל‎ bezeichne durch Havarog den Tod auf welchen Fein eben 
folgt, was wir dann thun können, wenn wir uns uͤberzeugt ha⸗ 
ben, daß er eine Auferfiehung ber Ungläubigen nicht erwartete. 
δικαιοσύνη 015 Frucht der ὑπακοὴ kann die dıx. nicht feyn, wel: 
he er von ber πίστες allein, ohne alle Mitwirkung der ἔργα θεῖς 
leitet, denn dann wiberfpräche er fich felbft. Aber auch das fitt- 
liche Leben felbft kann fie nicht feyn, denn dieſes iſt fchon die 
ὑπακοή. So bleibt nur übrig das Wort von dem Zuftande zu 
verfiehn, zu welchem das fittliche Leben den Menfchen führt, 
nehmlih der vor Gott geltenden Rechtfchaffenheit, zu welcher 


auch πα des Ap. Ueberzeugung die Beobachtung bed Geſetzes, 


wenn fie nur möglich wäre, jeden Menſchen leiten würde. Hier 


wird diefe Möglichkeit gefegt, für den Menfchen welcher ἐν χρι- ' 


στῷ ,]ו‎ durch ihn die δικαιοσύνην ἐκ πίστεως erlangt hat, für 


die Sünde todt, und im Beſitze ded πνεῦμα iſt, für dieſen ift fie. 


nicht mehr unerreihbar, er kann den Willen Gottes thun, und 
thut ihn, alfo wird er auch wirklich δίκαιος, nicht 25 ἔργων νό- 
μον, fonbern ἐξ ὑπακοῆς, dv πνεύματι ἁγίῳ. Bon dieſer δικαι- 
οσύνη fpricht er hierz da er fie aber dem ϑάνατος entgegen 
flelt, fo muß er, obwohl im Worte dies nicht liegt, 200 als 
dasjenige gedacht haben, was den Begenfag von jenem, die ζωὴν 
αἰώνιον. herbei führe, was er aud von ihr, wenn auch mit 
andern Worten, IL, 7. wirklich ausfagt. Der vollftändige Inhalt 
unferd Verſes iſt nun alfo Diefer: Wen fih der Menfch zum 
Dienfte hingiebt, befien Knecht und Eigenthum ift er. Ergiebt 
er fih der Sünde, fo gehört er der Sunde an, und bie Folge 
davon if der Tod; ergiebt er fi) dem Gehorfam gegen Gottes 
Willen, fo iſt ]ול‎ fortan fein Herr, und feine Frucht wahre, 
gortgefälige Rechtichaffenheit. 

88. 17. Der Unterſatz. Seine einfache, rein logiſche Form 
würde feyn καὶ μὴν ὑμεῖς, oder ὑμεῖς δὲ παρεστήσατε ἑαυτοὺς 
δούλους τῇ ὑπακοῇ, woraus dann der Schluß folgen würbe: 
δοῦλοί 8ז0]‎ αὐτῆς. Wirklich 1] auch nur dies ber wefentliche 
Inhalt des V., aber wie der Ap. den Oberfa& freier, rebnerifch 
gemüthlicher, ausgebildet hat, 6 auch jetzt ben Unterfaß. 0 
dringt ihn gleich fein frommer Sinn, nicht nur die Sache aus⸗ 
zufprechen wie fie ift, ſondern auch Gott dafür zu danfen daß 
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fies iſt. Doch nicht dies nur, fondern auch den Sat felbft bringt 
er in anderer Form, wiefern er nicht bloß ihrer Dingabe an 
die Sittlichkeit gedentt, fondern auch 066 vorhergehenden Zuftan: 
des ihres Sündendienftes, um durch ben Eontraft Diefe dankens⸗ 
werthe Veränderung ihnen defto fühlbarer zu machen, was benn 
natürlich auch auf die Form des Schlußſatzes (3. 18.) Einfluß 
gehabt hat. Noch bin ich nehmlih der Meinung, Hauptſatz 
fen ihm nicht der erfle ber beiden 65060, ſondern vielmehr ber 
חל‎ ὑπηκούσατε --- διδαχῆς, und der erfte ſtehe bloß um bes 
Gontrafted willen da: Dank fey Gott dag Ihr, obwohl Ihr einft 
Knechte der Sünde waret, Doch nun u. f. Ὁ. Zreili muß man, 
um dies anzunehmen, zugeben daß im erſten Sabe μὲν 0806 
laſſen fey, aber, fo fehr auch die von mir an anderm Orte auf 
geftellte (zu Eph. V, 8. 1 Kor. I, 22.) Behauptung, daß 9. 
died fehr häufig thue, von allen Seiten her angegriffen wird, 
fo kann ἰῷ mid doch von אל‎ Ueberzeugung ihrer ichtigfeit 
noch nicht trennen, und daher, da faft feine Mebeform den grie⸗ 
chiſchen Schriftftellern geläufiger iſt als die, dem Sage den fie 
ausfprechen wollen einen concefliven Gegenjag um des Contra- 
ſtes willen voran zu fchiden, P. aber nur darin von ihnen ab» 
weicht, daß er bie Part. μὲν nicht immer hinzufügt, glaube ἰῷ 
hieran keinen Anftoß nehmen zu Dürfen. Bon den neuften Aus: 
legern flimmt nur de Wette *) hiermit überein, die übrigen, 
da fie die Außlaffung חפט‎ μέν, alfo auch das bezeichnete Wer: 
hältniß ber beiden Säge nicht anerkennen, müflen num fon 
im erften einen Gegenfland des Dankes anerkennen, und erlan- 
gen died dadurch, daß fie ze mit ſtarkem Nachdrud belegen, 
“απὸ ben Worten: daß ihr — gewefen ſeyd, den Sinn beile- 
gen: daß die Zeit Eurer Knechtichaft vorüber iſt. Aber abgelehn 
davon, daß hier, wo biefer früheren Scnechtfchaft noch mit feiner 
Sylbe erwähnt worden ift, die Worte wohl kaum fo möchten 
verflanden worden jeyn, ἢ 66 auch gar nicht Died, was P. will, 
fondern vielmehr 006, daß nach der V. 16. gegebenen Regel nad) 
geſchehener Hingabe an Die Sittlichkeit fie diefer unterthan ſeyn 
müffen, der Suͤnde nicht mehr dienen dürfen, und barum kann 
| ἰῷ mid) ihrer Deutung nicht anfchließen. — Im Hauptfage iſt 
bie Auflöfung in bie Conſtruktion: ὑπηκούσατε τῷ τύπῳ τῆς 
did. εἷς ὃν παρεδόϑητε, bei welcher nichts als eine ganz legi- 
time Attraktion angenommen wird, gegenwärtig fo allgemein 6 
richtig anerfannt, daß bie beiden andern: ὑπηκούσ, εἰς τὸν τ. 
> .ל‎ δ. ᾧ παρεδόθητε (Bengel), und: ὑπ. εἰς τ᾿ τ᾿ τ, did. ὃν 


*( Van Hongel Annott. in loca nonaulla N. T. Amst. 1824., wa 
ΝΣ bie ‚gleiche Anficht vorgetragen feon fol, iſt mir nicht zu Geſicht 
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εδόϑητε (= ὃς παρεδόϑη ὑμῖν. Grot. u. 0. A. neuerlich 
Winer Gr. 65. 213.) für aufgegeben betrachtet werben können. 
Beide fcheitern daran daß ὑπακούειν εἴς τε nicht gleichgeltend 
mit ὑπ. τινὶ πρ. |], die 1060/06 noch 2007066 an der Unmoͤg⸗ 
lichkeit zu fagen: φαραδίδομαί τι für παραδίδοταί μοί τι. Das 
Berbum ὑπακούειν konnte P. brauchen, weil er die Annahme 
des Chriſtenthums als einen Gott geleifleten Gehorfam, ein 6 
Fügen in die von Gott vorgezeichnete Heildordnung , bie Ver: 
weigerung berfelben ald Ungehorfam gegen Gott zu betrachten 
pflegt, und brauchte 66 an biefer Stelle, weil er חאל‎ Sinne 
nad) daſſelbe auszudruͤcken hatte wie im Oberfage (παριστάνετε 
ξδαυτοὺς εἷς ὑπακοήν). ἐκ καρδίας, von Herzen, kommt fo 
ohne Beiwort nicht wieder vor, worin auch der Grund liegt, 
weßhalb cod. A. u. a. aus 1 Tim. I, 6. 2 Tim. II, 22. καϑα- 
ρᾶς hinzu gelegt haben. Die Beſchraͤnkung der διδαχὴ auf 
die Erlöfungslehre, die ich früher forderte, ift ohne Grund, 6 
ift ganz allgemein die chriftliche Lehre. Da er von einem τύπος 
berfelben fpricht, fo fragt fi, in welchem Sinne? Manches ift 
erfonnen worden, Eindrud der Lehre auf's Gemäth, weil ja 
doch τύπος urfprünglich das eingebrüdte Maal bezeichne (Kypke, 
NRofenm.), weder ſprachlich richtig, noch ji den übrigen Aus⸗ 
drüden paflend, Vorbild ober Mufler Oek., Reihe, &.), an 
fi) nicht unftatthaft, aber, wie Fritzſche bemerkt, zu ὑπακού- 
sv wenig paffend, u. berg. Es kann aber ganz einfach 6 
Form, Geftalt, der Lehre gefaßt werden (de Wette, Meyer, 
Fritzſche), wiefern bie chriftliche Lehre eine beftimmte Kehrform 
war. Daß παραδιδόναι nicht mit dem Dativ, fondern mit εἰς 
conftruirt ift, darin darf fein befonderer, tieferer Sinn gefucht 
werben; zwar möchte ich Stellen wie Sir. IV, 19. Röm. I, 24. 
26. 28. nicht für eigentliche Belege des Gebrauchs annehmen, 
aber Theils finden ſich allenthalben Spuren des erſten Entſtehns 
des ſpaͤter allgemein gewordenen Gebrauchs von εἰς für den Das 
tiv, Theils kann das Wort τύπος ſelbſt zur Wahl dieſer Form 
des Ausdrucks mitgewirkt haben ”). 

Daß B. 18. den Schluß aus den bisherigen Prämiffen ents 
halte, wie auch Reiche und Meyer urtheilen, erhellt daraus 
daß der Ap. hier zum Praͤdikate bed Oberfages zuruͤckkehrt. Hätte 
er nun die ganze ל‎ gumentafion in rein logifcher Form abges 
faßt, und namentlih 38. 17. nur den einfachen Unterſatz ausge, 
ſprochen, fo Eönnte ee auch den Schlußfag nur durch eine fols 


* i laͤßt es dahi At, οὗ 86. reflert 
ו‎ eine 3 zu ee Sc) geflehe 1 6 die "tere 
Baus unmoͤglich Halte, indem δὲς Ap. dann fuͤrwahr nit 09. Paſſ. 

ondern At. mit ovg gefchrieben haben würbe. 22 * 
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gende Partikel ausdruͤcken; nachdem er aber bie richt gefhan, 
und zumal ₪. 17. die Erinnerung an ihren früheren Zufland 
hinzugefügt, darf 65 ihm wohl frei fiehn, fich der Part. δὲ zu 
edienen, obwohl fie eigentlich nur Uebergangspartikel — in 
Schlugreihen von Folgerung zu Solgerun — if. Gloͤckler 
und Fritzſche urtheilen anders, denken V. 18. in enger Ber: 
bindung mit V. 17. als fortgefegte Erläuterung, daher fie auch 
nur ein Komma zwifchen beide VV. ſetzen. Mir fcheint aber 
Die andre Anficht richtiger. So wie nun im Unterfaß des frü- 
bern Zuftandes erwähnt worden, fo aud bier, nur mit dem 
Unterfchiede, daß die Lefer hier 016 befreit von dem früheren 
Dienfte dargeftelt werden. Diefe Befreiung ift zwar in אל‎ 
Schlußreihe felbft noch nicht audgefprochen, allein Theils folgte 
aus der Bingabe an ben entgegen gejesten Herrn, da Einer 
nur entweder ber Sünde oder der Sittlichkeit dienen kann, von 
felbft daß fie von jener frei ſeyn muͤſſen, Xheild durfte der Ap. 
wohl den 6506 dag die Chriſten von ber Herrſchaft ver Sünde 
frei feyen, aus ber erflen Gedankenreihe V. 1—14., wo er mehr: 
mald audgefprochen und erwieſen worben ift, entlehnen und hier 
für feinen Zweck benugen. Der Hauptfaß ift feinem Weſen 
nach ganz ber V. 16. auögefprochene, nur daß er anftatt dov- 
λοί ἐστε hier ἐδουλαΐϑητε jagt, was daher kommt, weil er ®. 
17. den Webergang aus einer Dienftbarkeit in die andere nams 
haft gemacht hat; Daß er aber nicht wieder ὑπακοή, fondern 
δικαιοσύνῃ geſetzt, ift eine Verkürzung, bie er ὦ um fo mehr 
erlauben konnte, ald fein Schluß dadurch eine größere Bünbig- 
keit erhielt. Sind nun aber die Chriften 018 Solche 00010 τῆς 
δικαιοσύνηρ, fo fällt jeder Gedanke an ein ἁμαρτάνειν für Die 
Folgezeit hinweg, und bie V. 15. aufgeftellte Frage iſt vollftän- 
dig beantwortdt. - | 

8. 19. ᾿Ανϑρώπινον λέγω, eig. ₪ [age Menfchliches. 
Nun ift unleugbar daß der Ap. das Menfchlihe im Gegenfabe 
des Söttlichen ober Geifligen als 006 Geringere gedacht wiſſen 
wolle — fo 1 Kor. 11 8. und in der Formel κατὰ ἄνϑρωπον, 
| zu DI, 5. —, und daß eben bied 000 bier der Kal ſey, 
lehrt ber Beiſatz διὰ τὴν ₪60. x. τ. A., denn wäre dieſe Schwach 
beit nicht, fo würde er auch nicht ἄνθρ. λέγειν. Jetzt fragt 
fi, 1) liegt daffelbe in den porgefvagenen Sachen, oder in der 
Art ihrer Darftellung? 2) in beiden Ballen, bezieht ſich der Satz 
auf Vorhergehendes oder auf Folgendes? Auf die erfte Frage 
antworte ih: In den Sachen kann 68 nicht liegen. Zwar ha⸗ 
ben manche Aus. 66 darin gefucht, entweder baß er ihnen bie 
Sorberung ber Sittlichkeit ald etwas bloß menſchliches, Ὁ. ἢ. als 
Etwas darſtelle, was mienfchliche Kraft’ nicht überftiige (Orig, 
Theod., A.), oder daß er nichts Höheres von ihnen fordere, 
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fonbern nur den gleichen Dienft für Sittlichleit, den fie zuvor 
ber Unfittlichkeit geleiftet (Galv., A.); aber erſtlich ift im Vor: 
berg. gar Feine Forderung da gewefen, fo daß menigftens nur 
Beziehung auf das Folgende möglich wäre, ſodann Tann er das 
was er da fordert unmöglich ald etwas leichted darftellen wollen, 
ferner wenn dad Menfchliche ald Gegenfat des Webermenfchlichen 
gedacht wird, fo kann er dies fchlechthin von Niemand, auch 
von den πνευματικοῖς nicht fordern, weiter war hier nicht ber 
Ort ber, Leichtigkeit der Sache zu erwähnen, endlich aber 6 
Gleichheit des Dienftes, des Eifers und der Anſtrengung darin, 
wird in den naͤchſten Worten gar nicht ausgeſprochen. Wir fur 
ידו‎ baher dad Menfcpliche in δὲς Art der Darſtellung. Nun 
ift das Welentliche und fich gleich Bleibende der Darftellung das, 
daß be Ap. von einer δουλεία fpricht, nicht nur in Bezug auf 
bie Sünde, was Niemand auffallen Tonnte, fondern auch auf 
אל‎ Sittlichleit, von, welcher folhe Ausbrüde wohl auffallen 
mochten, und zwar nicht nur von einem δοῦλον εἶναι, ober γε- 
γοννέαι, fondern fogar paffiv von einem δουλωθῆναι τῇ δικαι- 
οσύνῃ. Da ift nun wohl nichts natürlicher 018 eben darin 6 
Menfchliche zu fuchen, deſſen Anwendung er durch die ἐσϑέ- 
ψεια τῆς σαρκὸς αὐτῶν rechtfertigen wolle; denn eine Rechtferti- 
gung (was Reihe, Meyer leugnen) liegt allerdings in feinen 

orten. Damit fcheint nun aber auch Die zweite Trage ἐπί: 
ſchieden, ob biefelbe 90 auf das Vorhergehende beziehe ober 
auf dad Kolgende. Beziehung bloß auf Kebteres, welche viele 
Ausll. angenommen haben, Tann durchaus nicht Statt finden, 
da dort nicht eine Darftelungsform erjcheint, Die noch nicht da 
geweſen wäre, fondern nur in ber ſchon feit V. 16. eingeführ- 
ten fortgefahren wird; alfo nur entweder auf Beides (Reiche), 
over auf das Worangehende allein. Died fcheint das Richtige, 
denn einmal heburfte 66, wenn bie biöherige Darftellungsart ge⸗ 
rechtfertigt war, für das Verbleiben in derfelben Feiner Entſchul⸗ 
digung mehr weiter, und fodann folgt unfer Satz gerade auf 
den Ausdruck, welcher infofern am meiften der Entichuldigung 
bedurfte, 016 das freie Hingeben an ‘die Sittlichleit ald ein paſ⸗ 
five8 Unterworfen : werben dargeftellt worden ift, als welches P. 
felbft es gar nicht denken konnte. Da fcheint 66 nun ald habe 
eben diefer Ausdruck ihm die Nothwendigkeit vor Augen geftellt, 
fi feinethalb, und damit zugleich auch wegen ber ganzen 1 
der bier gewählten Darftelung rein geiftiger Gegenflände in eis 
ner aus gemein menfchlichen WVerhältniffen hergenonmenen Form 
zu erklaͤren. Mit diefer Anficht ftimmen — in der Hauptſache 
wenigflens, mit einzelen Abweichungen — Pareud, Koppe, 
Cramer, 8101), Scholz, Slödler, Stengel, δὲ Wet- 
te, Köllner, Fritzſche, A. überein. Fuͤr uns if diefe ₪6 
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merkung des Ap. beachtenswerth; ſie zeigt uns, einmal daß er 
ſelbſt recht wohl weiß daß er in Bildern ſpricht, und daß dieſe 
Bilder, auch wenn fie bie Sache paſſend und anſchaulich bezeich⸗ 
nen, doch immer das Erhabene und Heilige in die Tiefen des 
gemein Menſchlichen herabziehen, und an feiner Erhabenheit vera 
lieren machen ; fodann aber dag Er ſelbſt durch die Form hin⸗ 
durch in das Weſen der Sache blickt, und die Form nur wählt, 
um dem Bebürfniffe feiner unvermögendern Lefer zuvorzukom⸗ 
men, und fie wenigſtens fo weit Fahr zu führen ind Heilig⸗ 
thum, als fi in Bildern und Gleichniſſen möglich machen läßt. 
650 erfcheint er uns achtbar als Höher ſtehend ₪16 das Bild er- 
fcheinen laͤßt, aber gern hernieberfleigend, weil 6 6 
der Schwachen ihm wichtiger 1]] 016 der Ruhm tieffinniger Dar- 
ftellung. — Wenn er nun ald Urfache biefes feines Herabffeis 
‚gend die ἀσϑένεια τ. σαρκὸς αὐτῶν angiebt, fo dft vor 
Allem Kar, daß er ihnen damit feinen Vorwurf machen will. 
Denn was wohl follte ihn bewegen, ben roͤmiſchen Chriften, die 
er nicht Tennt, an deren perfönlihem Thun er im ganzen Briefe 
)ות‎ dad Geringfle rügt, in einem rein lehrenden Abfchnitte εἷς 
ned vein belehrenden Briefes, ohne alle Veranlaffung, nur um 
einen von ihm ſelbſt gebrauchten Ausdrud au rechtfersigen, Vor: 
würfe zu machen? Vorwuͤrfe aber wären ἐδ, wenn er von ihrer 
fleiſchlichen Geſinnung fpräde,. barum fehen wir von Diefer 
ab; den Genit. yerftehn wir zunaͤchſt natürlich poſſeſſiv, alſo 
die Schwachheit welche bie 0% befist; 0006 iſt ganz allgemein 
אס‎ niedere Natur des Menſchen im Gegenfage gegen das πνεῦμα 
018 die höhere, und von ihr fagt auch der Se felbft daß fie 
ſchwach ſey (Matth. XXVI, 41.). "Die Schwachheit bes δίείς 
ſches aber" als eines Theils vom Wefen des Menfchen bewirkt 
nnothwendig bag auch dieſer felbft ſchwach fen, und infofern ift 
ἀσϑ. τ. u. ὑμῶν die durch bie Schwachheit 60% 6 
ewirkte Schwachheit Eures Weſens, und zwar, ba biefelbe als 
Grund aufgeflellt wird, warum er in der mangelhaften Form 
von Bildern und Gleichniſſen ſpreche, ifl bier של‎ 
nicht von ihrer fittlichen, fondern von ihrer intelleftuellen Seite 
> anzufehn; und daB fie da noch nicht pollkommen, noch nicht 
πνευματικοὶ find, um bie πνευματικὰ in der ihrer Natur ent: ' 
fprechendften Form des Vortrags zu verftehn, das kann er ihnen 
ohne Vorwurf fagen. Daher nehme ich ald den wahren Sinn 
bed Satzes diefen an: Ich ſpreche Hr menſchlich ὃ. δ. in Bil: 
bern aus, die den gemeinen menſchlichen Verhältniffen entnom- 
men, und Daher unvollfommen, aber dem Verftaͤndniſſe leichter 
zugänglich find, weil ἰῷ weiße daß Ihr noch σαρκιχοί, noch 
nicht zur geiftigen Vollkoinmenhait herangereift feyb, welche als 
lein das Verſtehn folder Dinge in volllommnerer Form mög- 
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lich macht. Cine Parenthefe übrigens ift der 6506 nicht, wie ἰῷ 
felbft ihn früher anfah; denn mit V. 18. war, wie gezeigt wor: 
den, die Gedankenreihe abgefchloflen, und was jest folgt, 16 eine - 
Erläuterung feiner wahren Meinung über ihre Stellung zu 
Sünde und GSittlichfeit, nur daß fie Darum nicht fofort 6 
folche erfcheint, weil er, Statt zu fagen: Meine Meinung nehm - 
lich iſt dieſe, Ihr follet u. ſ. w., feine Erklärung in die Form 

einer Ermahnung eingelleidet hat. Die Partikeln ὥςπερ und . 
οὕτω lehren und, daß er eine Parallele zieht zwifchen dem 6 
ben ber jegigen Gläubigen vor und nach ihrer Belehrung. Er 
fagt alfo: Ehebem habt Ihr Eure Glieder und Kräfte hingege⸗ 
ben zum Dienft ober zur Dienftbarleit τῇ ἀκαθαρσίᾳ καὶ 
τῇ ἀνομίᾳ. Beide Ausdrüde verftehe ich mit Ὁ. A. von ber 
innern Unfittlichleit, welche biöher ἁμαρτία hie, indem dieſe die 
Herrin iſt, welcher der Menſch ſich hingiebt, und zwar ſo daß 
ἀκαϑαρσία, Unreinigkeit, die unlautere Geſinnung überhaupt, 
ἀνομία aber (Geſetzloſigkeit, Zuͤgelloſigkeit, Frevel, das hebr. 
my Levit. ΧΥ͂Ι, 21.) die fündliche Neigung zu ungerechter, ὑεῖ: 
brecherischer That bezeichnen kann. Webereinflimmend Köllner, 
de Bette. Dagegen Reiche, Meyer, Fritzſche verfichn 
bie axad. ald die Befledung oder den Schmutz, welchen die 
Seele durch unfittlihe Gefinnung annehme ; ich kann aber nicht 
begreifen wie er diefen, die Wirkung, 016 אל‎ herrfchende Pers 
fon bdarftellen koͤnne, 016 welde doch auch fie die ἀκαϑαρσία 
gebacht wiſſen wollen. החוש‎ das zweite Mal bezeichnet ἂν ο- 
μία die Srevelhaftigkeit, Suͤndigkeit des Handelns, mit bem 
Artitel, weil der Ap. von etwas wirklich Dagewefenem fpricht. 
εἰς bezeichnet fie_ald Zolge jener Dingabe; ber Sinn alfo: da- 
mals habt Ihr Eure Slieder und Kräfte an unlautere Luft und 
frevelhaften Sirm zum Dienfle hingegeben, und die Folge iſt ein 
fündliched, zuͤgelloſes Leben geweien. Meyer will אל‎ Präp. 
final gefaßt wiſſen; doch wohl mit Unrecht, da fie confequutiv 
gedeutet werden Tann, und Ὁ. feinen Leſern body wohl eine fo 
000050006 Unfittlichkeit nicht zufchreiben will. Die einzige 
weientlich abweichende Erflärung, wornach εἰς τὴν ἀνομ. bedeu: 
ten follte: aus einer Sünbe in bie andere, bie fih bei Theo» 
phyl., Erasmus, Luther, Cramer, Koͤlln., A. 
findet, kann ſprachlich nicht gerechtfertigt werden, wiefern nicht 
nur der Artikel widerficht, fondern auch fein Glied mit ἐξ voran 
geht, wozu πο fommt, daß die Prap. im zweiten Sabe doch 
durchaus nicht fo verftanden werden könnte Im Nachſatze wird 
man dsxasoouvn ald Sittlichkeit oder Zugend zu nehmen, 
diefe aber, wie zuvor die ἀκαθαρσία, ald die inwohnende Quelle 
des thatfächlich fittlichen Lebens zu betrachten haben. dyıa- 
609. Dies Wort, fo wie fein Stammwort ἁγιάζειν hat bie 
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aus dem Hebr. mit heruͤbergebrachte bloß ceramoniale Bedeu⸗ 
tung ber Abfonderung für ben Gebrauch bes Eultus, oder ber 
Weihung, abgelegt, und eine fittliche angenommen, wie aus der 
Bergleihung von 1 Kor. ₪ 50. 1 Shell. IV, 3. 4. 7. 2 Theſſ. 
- 1, 13. 1 im. II, 15. al. zu erfehen ift, und zwar bezeichnet 
66 wie in mehreren diefer St. fo in ber unfrigen, nicht 7 
den Akt der Heiligung, als den bereitd erlangten Zuftand אל‎ 
Heiligkeit oder Reinheit, die aber el nicht als eine abfolute, 
fondern als eine relative und menſchliche aufzufafien if. Hier 
muß 68ל‎ Imp. wegen der Sinn feyn: die Gemeine fol ſich של‎ 
Sittlichfeit (in Abſtrakto) hingeben, um einen Zuftand der Hei⸗ 
ligkeit und Reinheit ihves Lebens zu erzielen. 

B. 20 ῇ. Daß der Ap. in den noch folgenden Säben 
nicht bloß die 38. 19. ausgefprochene Ermahnung erläutern wolle 
(Meyer, Fritzſche), fondern vielmehr die Abficht habe, die⸗ 
felbe durch Hinweifung auf die unfeligen Zolgen bed Suͤnden⸗ 
dienſtes und bie feligen ber neu begonnenen Heiligung zu be: 
gründen, und feine Lefer durch diefes Mittel zum treuen Behar: 
ven auf bem beflern Wege zu ermuntern (Kölin., De Wette), 
behaupte ih Darum, weil 1) nichtd mehr zu erläutern war, 2) 
nichts zur bloßen Erläuterung dienendes in biefen Saͤtzen ent⸗ 
halten ift, vielmehr 3) die 0/0000) auf die Frucht des einen 
und des andern Dienfted unleugbar überwiegt. Als Ihr Knechte 
des Sünde wart, fagt er, da wart Ihr ἐλεύϑεροι τῷ δι- 
καιεοσύνῃ, frei in Bezug auf die Sittlichkeit. Abfichtlich, wie 
ed fcheint, feßt er den Dativ, nicht τῆς dw. oder ἀπὸ τ. δ.» 
denn im gemeinen Gebraudhe — wohin auch der im Genit. wie 
in der Präp. liegende Begriff חל‎ Erennung führt — heißt 
ἐλεύϑ. τινος oder ἀπό τινος nur derjenige, welcher fi) von Je⸗ 
mands Herrfchaft, unter der er ſchon geffanden., losgemacht hat, = 
was von den Römern nicht gefagt werden konnte. Die Freiheit 
iſt, wie natürlich, nicht eine ſolche, daß die Sittlihleit damals 
Feine Anfprüche an fie gehabt, denn biefe Anfprücde find ewig 
und unverjährbar, wie auch P. fehr wohl weiß, fonbern bie 
Sreiheit ded Rebellen, der die Anfprüche feined rechtmäßigen Ge: 
bietesd nicht anerkennt, und alfo faktiſch von ihm frei 1); uͤbri⸗ 
gend, da auf biefe Darftellungsart der Gegenfat ſtark eingewirkt 
bat, Begriff und Umfang derfelben nicht allzu aͤngſtlich in Un- 
terfuhung zu ziehn; Ironie aber, oder halbe Ironie, welche 
Koppe, Reihe, Kölner, de Wette, Stengel, X. hier 
gefunden haben, wie Krisfche richtig bemerkt hat, weder durch 
die Worte angedeutet, noch an ihrem Plabe. — In Bezug auf 
V. 21. fragt fich zuerſt, womit er zu verbinden ſey? Meyer 
und Fritzzſche urtheilen, P. kehre hier zu V. 17. 18. zurüd, 
wovon οὖν das Zeichen ſey. Ich kann nicht beiftimmen. Zwar 
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wird οὖν für folchen Zweck gebraucht, aber nur dann wenn eine ὦ 


abgebrochene Rebe wieder aufgenommen wird; dies aber ἢ hier 
nicht der Zall, da V. 18. eine Gedankenreihe völlig gefchloffen 
worden. Ferner würde bei diefer Anficht der 6508 V. 20. des 
ihm gebührenden Gegenfates entbehren, den er, ob auch nur in 
Form eines Participialgliedes, V. 22. erhält, wenn man V. 21. 
an V. 20. knuͤpft. Endlich weift zors fo evident auf bie Zeit 
hin, wo die Leſer ἐλεύϑεροι τῇ δικ. geweſen, daß ich auch deß⸗ 
halb die Verbindung nur mit dem naͤchſt vorher gehenden Satze 
machen zu dürfen glaube. Eine zweite Frage ift, wo das Fra⸗ 
geeihen zu fegen ſey, nah zors mit Luther, Mel, 
br. Schmidt, Heum., Carpz., Koppe, Flatt, Tho- 
lud, Klee, Ben., 61507, Kölin., Stengel, Olsh., 
Schrader, de Wette, Griesb., Lachm., Scholz (Ausg. 
nicht Ueberf.) oder nach ἐπαισχύνεσϑε mit den Uebrigen, neuftens 
Meyer und Fritzſche — Reiche ſchwankt —? Nach אל‎ 
eriten Weiſe fragt P. feine Lefer: welche Frucht hattet Ihr in 
jener Zeit Ὁ. ἢ. was brachte Euch jener Sumdendienſt zuwege? 
giebt dann felbft die Antwort: Dinge deren (ἐφ᾽ οἷς = τοιαῦτα 
φ᾽ οἷς) Ihr Euch jetzt ſchaͤmt — nehmlich eine Menge von La⸗ 
ſtern und Schaͤndlichkeiten, deren er fie mit Schonung fich felbft 
entfinnen laͤßt — , und fügt den Grund hinzu: benn das Ende 
wozu fie führen 1] der .לפש‎ Nach der zweiten fragt er, was 
für eine Frucht fie damals gehabt (von den Dingen) beren fie 
fih gegenwärtig fhämen, läßt fie die Antwort: Keine, oder: 
eine verberbliche, ſelbſt hinzu fügen, und begründet die nicht 
ausgeiproen: Antwort durch ben letzten 6506. Für ſich hat die 
ετῇε Weife 1) daß die Rebe durchaus vollſtaͤndig 0, denn bie 
tammatifche Unvollftändigteit, Daß das Demonftr. vor dem Res 
at. fehle, ift eine völlig legitime; 2) bie fententiöfe, fchlagende 
Kürze, welche mir bier fehr kraͤftig und zweckmaͤßig fcheint. Ihr 
entgegen flelt Reiche Folgendes: a) ber antwortende Satz fon- 
dere fi zu wenig ab, und beide 65066 fländen aͤußerſt abgerif- 
fen. Ich antworte: δίεδ jſt nicht der Fall, und wenn 66 für 
unfer Denten wäre, doch nicht für griechifche Lebendigkeit ber 
Rede, die in den Diverbits der Tragiter zahllofe Beiſpiele ähn- 
licher Antworten darbietet. b) Der antw. 6508 wäre zu unvolls 
fländig und dunkel, wenn auch nicht grammatifch, doch Logifch 
blieben die „Dinge“ unbezeichnet. Antw. Nur nicht für Leſer die 
durch V. 19. fhon genügend an bie frühere Geftaltung ihres 
Lebend erinnert worden find, um feiner ftärkeren Hinweiſung 
mehr zu bebürfen. 3) Die Dinge, deren fich die Lefer ſchaͤmen, 
find nicht der Nachtheit felbft, fie'führen nut dazu. Antw. Nichts 
weniger, ed ift die ἀνομία welche auch V. 19. als die Folge der 
Hingegebenheit an die Sünde bezeichnet worden ift, die wahre 
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Frucht derfelben. 4) Die verderbliche Endfolge, ber Tod, fey 
nicht der Grund des Schämens, denn zum Schämen führe nicht 
das Schäbdliche, fondern 006 6500106. Antw. So urtheilte 
ich früher felbft, aber mit Unrecht, denn wohl mag der fich fchä- 
men, ber fieht, wie unheilbringende Früchte fein Thun ihm zu- 
gezogen hat, fchämen feiner Verblendung, die ihn bahinein ge- 
rathen ließ, ſchaͤmen der Thaten felbft, deren Schänblichfeit die 
ihn nun treffende Strafe ihn zu fpät bedenken lehrt. Diefe 
Gründe entfcheiden nicht wider jene Verbindungsart. 6 
ihre Unhaltbarkeit anerkennend, ftelt ihr (mit Meyer) neben 
den Gründen für die feinige V. 22. entgegen, welder um mit 
88. 21. zu flimmen, nach diefer Berbindungdart ganz anders 66 
formt feyn müßte, nehmlih: τίνα .א‎ ἔχετε; οἷς οὐκ ἐπαι- 
σχύνεσθε, ober ἔχ. τ. κι uw. τὸν ἁγιασμόν. Die ₪00 Form, 
antworte ἰῷ, war dort nicht weſentlich, fondern oratoriſch, ihre 
Wiederholung daher V. 22. nicht nothwendig, da man an Nie 
mand, alfo auch an Ὁ. nicht, Die Forderung ftellen fan, daß 
er in der Form der Darftellung keinen Wechfel eintreten laſſe; 
ja wiefern die Srageform dort einen Zwed "hatte — die Hinwei- 
fung auf bad Zeugniß bed Gewiſſens —, der hier nicht Statt 
findet, wo P. felbit fie auf Die fchöne Frucht אל‎ Hingabe an 
die Sittlichleit hinzumweifen hat, Tonnte diefe Form daſelbſt nicht 
wiederkehren. Was bie jrocite anlangt, fo ift allerdings zuzuge⸗ 
fiehn, daß die Form in beiden BB. eine verſchiedene fey, aber 
ift fie das denn nicht auch bei der andern Verbindungsart? Die 
Gegenfäge find alle da, dürfen wir in einer lebendigen Darſtel⸗ 
lung fordern, daß fie auch in der Form einander fo entiprechen, 
wie in einer logiſch geordneten, rein didaktiſchen Abhandlung ? 
Doc betrachten wir, ehe wir enticheiden, die andere Verbin⸗ 
dungsart. 1) Sie erfordert dag man vor ἐφ᾽ οἷς hinein benfe: 
ἐκείνων ober ἐξ ἐκείνων. als Andeutung ber unfittlichen Werke 
der früheren Zeit. Aber zugeflanden daß died grammatijch mög: 
lich fey — bie von Srißfche beigebrachten Belegſtellen VII, 6. 
X, 14. XVI. 2. 1 Kor. X, 30. Luk. VI, 34. find von ganz ans 
derer Art, mit Ausnahme von Rom. VIE, 6. wo dv ₪ αἰ νόμῳ 


zu beziehn, ganz gewöhnliche Attraktionen —, fo ift ja doch im 


DBorhergehenden folder Werke gar πο nicht —5— worden, 
ſondern erſt durch die Worte dp οἷς wird die 

ſelben angeregt, es fehlt mithin dem Leſer Alles, worauf er das 
ἐκείνων beziehn koͤnne. 2) Sie fordert Ergaͤnzung der Antwort. 
Dies iſt oft der Fall, alſo kein Grund dagegen, wenn ſich in 
den Worten keine Antwort findet; wohl aber dann, wenn Worte 
da ſind, welche ohne Zwang als ſoiche verſtanden werden koͤn⸗ 
nen. Doch abgeſehn davon, die zu exgaͤnzende Antwort ſoll die 
negative ſeyn: Keine Frucht. Aber das kann die Meinung des 


orſtellung der⸗ 
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Ap. nicht. ſeyn, welsher vielmehr bie boͤſen Werte als Frucht der 
Dingabe an bie Sünde eben fo denfen muß wie er die Heilig⸗ 
eit des 900608 als Zrücht der Hingabe an die Sittlichkeit denkt, 
vgl. Sal. V, 19--22. 3) Sie ſchiebt den durd nichts im Vor: 
herigen angeregten 6506: beren Ihr Euch 1666 ſchaͤmt, in die 
Frage felbft hinein, was ih nur für ungehörig anfehn kann. 
Aus diefen Gründen muß ἰῷ bei der früher bereits als richtig 
aufgeftellten Verbindungsart noch immer ſtehn bleiben. — Was 
zulegt noch bad Einzele anlangt, fo 1] Reiche's Meinung daß 
καρπὸν ἔχειν == x. φέρειν, und überdies καρπ. collektiv Ay fafs 
fen 1 um οἷς darauf beziehn zu koͤnnen, fhon von Meyer 
und Srigfche widerlegt, τέλος in feiner einzig möglichen Bes 
beutung: dad Ende, der Ausgang zu welchem Etwas führt 
(Phil. IH, 19. 2 Kor. ΧΙ, 15.), jest fo anerkarint, daß es über- 
flüffig feyn würde, Trüherer offehbar unrichtiger Erklärungen noch 
ferner = gedenfen; nur ₪06 Sa vurog 000000, πο zu fra> 
gen. Bloß vom phyſ. Tode verfichn 66 — nur der Neuften zu 
gedenten — Meyer, Srisfhe, die „Schreden und Folgen 
defielben für den Gottloſen“ hing denkend Reiche, von leib- 
lichem und geiftigem ode de Wette, vom Elend jeder Art 
Köllnerz fo Jeder etwas andre. Ich urtheile: vom moralis 
fchen Zode εὖ zu verfichn iſt unmöglich, denn dieſer ift nicht 
το τέλος, und würde δεῖ ζωὴ αἰώνιος ſchlecht entgegen ftehn; 
die Bedeutung: Elend hat das Wort niemald; vom phyf. % 
ohne Hinzudenken entweder feiner Kolgen in ber Ewigkeit ober 
des Mangelö ewigen Lebens, welchen P. ald das 2008 der un» 
bußfertigen Sünder erwartete, deghalb nicht, weil ber bloß phy⸗ 
fifhe Zod nicht von ihnen genommen if. Wir denken daher 
auch bier wie V. 16. an den Tod auf welchen kein Leben folgt, 
den abfoluten Tod welcher den Sünder trifft, während ber Glaͤu⸗ 
bige zwar ſtirbt, aber nur um emwiglich zu leben. — ₪. ]ו‎ 
mit Recht ἐλευϑ. ἀπὸ τῆς ἀμ. gelebt, denn die Sünde iſt ches 
dem ihre Herrin geweſen. Als den neuen Herm’ bezeichnet er 
hier nicht wie V. 18 f. bie δικαιοσύνην, fondern Gott Telbft. 
Die Sache bleibt biefelbe, denn wer jener dient, dient Gott, und 
umgelehrt. ἔχετε ἐὸν καρπὸν ὑμῶν εἰς ἁγιασμόν. Wäre 
oben {εἶπε Meinung gewefen, fie hätten ehedem Feine Frucht 
gehabt, fo hätte er jet fagen muͤſſen, ἔχετο καρπόν, jest habt 
ihr eine Frucht, ohne Artikel: nun aber denkt er eine Frucht 
beider Arten der Dienftbarkeit, Darum fagt er τὸν καρπὸν. Wir 
haben nehmlich einen nach bekannter griech. Weiſe abgekürzten 
6506, wofür wir fagen würden: d καρπὸς ὃν ἔχετέ ἔστιν (ἄγει) 
εἷς ay. Fruͤher hattet Ihr, eine Zrucht, deren Ihr 600 jebt 
ſchaͤmt, die Frucht die Ihe jetzt habt führt — nicht zur Ber 
ſchaͤmung fondern — zur Heiligkeit. Die Frucht nehmlich find 
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bier wie bort bie Werke 006 aus der Dienftbarkeit hervor⸗ 
gehn; in Bezug auf die Worte εἰς ἀγ. verfchwindet alle Schwie- 
tigkeit, wenn man nur bedenkt daß ἀγ. hier wie V. 19. nicht 
Heiligung fondern Heiligkeit bedeutet; zu welcher die Uebung 
guter Werke hinführt. Nun aber, da er nicht wie V. 21. von 
ihrer durch die Frucht bemirkten Stimmung fpricht, konnte er 
ben letzten 6508 nicht durch yap fondern bloß durch δὲ einfüh- 
ten, wodurch er von dem jetzt ſchon eintretenden «αρπὸς zum 
τέλος, dem Endergebniß ihres neuen fittlichen Lebens fortſchrei⸗ 
tet. Con αἰών. |. Π, 7. — Andere Erklärungen, eis für ἐν 
zu nehmen, εἰς ₪7. für ἀγιασμοῦ, u. dergl., widerlegen fich felbft 
ald ungrammatiſch. 
V. 23. Begründung deffen was V. 21 f. über das 0 

des Sünden » und Gotted - Dienfted gefagt worden ifl. ὀψ ὦ- 
vıov, was zum Speifekauf erfordert wird, gem. Ὁ. Löhnung 
bed Soldaten, gewöhnlicher im Plur. als im Sing. - Die Be⸗ 
deutung hat fich bier infofern erweitert, ald 9. im Vorherg. 
nicht von einem Kriegsdienſte, fondern vom Dienfte überhaupt 
gefprochen hat, fo dag der Lohn aud nur als Lohn ſchlechthin 

6000) werden Tann. ra ὀψ. τῆς ἀμ. iſt ber Lohn welchen bie 
Sünde ald Herrin ihrem Diener giebt. Eben fo iſt alfo τὸ 
χάρισμα τοῦ 0300 daB χ. welches Gott ben feinigen verleiht. 
Er nennt εὖ nicht ὀψώνια, uͤberhaupt nicht Kohn, weil es feiner 
Heberäenguung angemeffen ift, das ewige Leben nicht vom Ber: 
bienfte des Menfchen, fondern von ber Güte Gottes abzuleiten, 
da zumal, wo er wie hier an die Vermittelung befielben durch 
Ehriftum denkt. Die Vorftelung von Grot. Beng., 98 εἰς, 
2., daß χάρισμα dad Donativ der Soldaten bezeichnen ſolle, ift 
von Fritzſche u. A. bereits widerlegt. Mit diefen Morten 
übrigens fchließt die feit V. 15. fortgelaufene Gedankenreihe 

απὸ, wie denn auch Alles gefagt 1, was in Bezug auf ben 

egenftand zu fagen war. ὁ 

* endet aber a rieſche's Commentar, deſſen zweiten heile 

ich ו‎ m Beben FA —— * hahe. u 
Bebauern, die vielfachen Belehrungen bie er mir bisher gewährte, fortan 
entbehren gu müflen, fege ich dieſelbe fort, ba ich die Rothwendigkeit eckenne 
den erften וא‎ bes Buches Über bie Kapitel hinaus fortzuführen. 


| 
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V. 1. Die Anfangsworte ἢ ὦ dyvo εἴτε; fordern [Wlehterbinge 
daß wir das Folgende ald Beweisführung eines bereitd ausge⸗ 
Modern 650666 aus einer unbezweifelten Thatfache anfehn, 
2% zu VI, 3. ἢ. Nun ἢ der 6508 welcher durch die nächften 

8. zum Bewußtfenn gebracht werden foll, unftreitig der, daß 
Der Chriſt als Solcher frei vom jüdifchen Gefepe fey, dieſer aber 
im legten Abfchnitte weder auögefprochen noch angebeutet, alſo 
Tann auch bie Verbindung nicht mit diefem, πο weniger mit 
VI, 23. gemacht werben **), fondern es bleibt nur übrig mit ben 
meiflen Aus. den Berfntipfungspunft ‚oben VI, 14. zu ſuchen, 
wo ber 6506 οὐκ ἐστὲ ὑπὸ νόμον ἀλλ᾽ ὑπὸ χάριν auögefprochen 
ift, denn eben biefer {{{ δ, der num bewiefen werben fol. Wahr 
ἐξ 66 freilich, eine folche Frage fol [ὦ eigentlich einem unmits 
telbar voran egangenen Gedanken anfchliegen, und auch unfer 
Ap. folgt fonft diefer Regel; aber die Erfcheinung iſt doch da, 


- und alfo anzuerkennen, und daher, wenn wir nicht etwa bie Hy- 


pothefe bilden wollen, er habe VI, 15— 23. εὐ nachträglich 
eingefehaltet, fo haben wir ‚anzunehmen , er habe entweder bie 
Nothwendigkeit eined Beweiſes für jenen 6506 erſt ſpaͤter einge 
jehn, oder — und wahrfcheinlicher — um die verwandten Dar- 
fiellungen der im Weſen des Chriftenthums begründeten Noth⸗ 
wendigteit eines fittlichen Lebens nicht durch dieſen Beweis von 


— 5 * 
ber nicht IT iſt. סו‎ % δ Ων μοι auf u a nicht als 


angenommen 
6, Reihe, ₪ von . הז‎ zwar Ankn 

* 6 —8 biefelb —— he 7 erkſtelligen 48* AR שריה‎ *6 
Gedanken au — * 

eine Frage —— x οἴδατο ad can on —* 
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einander zu trennen, fich die Führung defielben gleich Anfangs 
vorbehalten. Und allerdings, wiefern von jest Bis zu Ende bes 
8. K. bei der von ihm gewählten Anordnung Alles aufs treff- 
lichſte zufammen hängt, war wohl der Kleine Webelftand einer 
Ruͤckkehr zu VI, 14. gegen den Vortheil welchen diefe Anordnung 
für dad Ganze brachte, kaum in Anfchlag zu bringen. .4651- 
pol. Diefe Benennung hat Veranlaflung gegeben daß Manche, 

B. Ch. Schmidt, neuſtens Reiche, urtheilten er wende 
5 bier förmlih an die Sudenchriften allein, wie er ja die Ju⸗ 
ben {εἶπε Brüder zu nennen pflege; und dies um fo mehr, 8 
“er hinzufügt γινώσκουσι -- λαλῶ, und von der Befreiung vom 
Geſetz handeln will, die ja doch nur bie Juden treffen zu Fön- 
nen foheint, wenn nehmlich νόμος δαδ mof. Gefeh ſeyn foll ἢ). 
Aber erftlich kann man nicht erweifen, dag er nur Judenchriſten 
diefe fo haufig bei ihm wiederkehrende Benennung eitheile, for 
dann findet ſich Feine Spur einer. folden Scheidung feiner Le⸗ 
fer, und endlid), wenn γινώσχουσε dad angerebete Objekt im Ge- 
genfage gegen die μὴ γινώσκοντας bezeichnen follte, müßte 6 
den Artikel haben **( ; da 68 ihn nicht hat, ift ed nur Andeutung 
des Merkmals an feinen Lefern, auf das ed ihm hier gerade 
ankommt (Ich ſpreche ja mit Solchen welche dad Gefeß kennen); 
und eine natürlichere Annahme die, daß er von ber römifchen, 
fo wie hberdaupt von jeder chriftlichen Gemeine vorausgeſetzt, 
daß ihr die Kenntniß des A. ₪. und mithin auch 66ל‎ mof. Ges 
fees, nicht mangele. Diefe Vorausſetzung finden wir bei ihm 
nicht nur in Bezug auf die Gemeinen Galatiend, wo man 6 
Grund diefer Kenntniß ihre Hinneigung zum Mofaismus den⸗ 
fen könnte, fondern auch auf Die Forinthifche, meift aus Heiben- 
chriſten zufammen gefeßte, wie 1 Kor. X, 1 ff. erfennen läßt. 
68 konnte auch nicht anders feyn, da nach feiner eigenen Ueber- 
zeugung das Ghriftenthum in viel zu engem Zufammenhange 
mit dem Judenthum, und die Urkunden des letzteren — überdies 


4) Reiche findet bie Begruͤn bee Anſicht, daß ber Ap. hier „wie 
überhaupt feit 11, 1. die —— — denke — Senes offenbar unrich 
da wir doch gewiß nicht annehmen dürfen, baß הסט‎ dem ganzen vein bibal- 
tifchen Schelle bes Briefes nur das kleine Stüd I, 18— 32. eine allgemeine, 
alles übrige bloß δίς fpetielle Beſtimmung für einen heil ber Gemeine has 
δε —, Theils „in Inhalt ımb Form ber folgenden Rebe’, was ἰῷ noch 
erkennen Tann, Theils in ber „gewoͤhnlichen Bezeichnung der Suben 1 18. 
„18or. IX, 22. (202) 5 aber auch diefe ift eine ganz andere in biefen Stel⸗ 
Ien % n δὰ unfeigen. \ - ſaſt durchgaͤngi , 

- εὖ wird von den neuften Auslegern faſt durchgaͤngig anerkannt, 
nue Scholz (denjenigen bie .ל‎ ©. kennen) und Reiche urtheilen, ein Par⸗ 
ticip ohne Artikel Lönne eben das bebeuten wie mit bemfelben, was aber 
durchaus unrichtig if, und gewiß durch das was Winer Gr. ©. 106 ἢ, 
über die Weglaffung 66 Art. bei Appellativen fagt, nicht beflätigt wich. 


- 
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bie- einzigen damald vorhandenen heiligen Bücher — bei ihm in 
viel zu hoher Achtung flanden, als daß er Unbekanntfchaft mit 
Geſchichte und Lehre des biöherigen Gottesvolks irgendwo hätte 
vorausfegen, ja fogar dulden, geſchweige denn wünfchen können. 
Daher ich auch diefe Worte nicht für brauchbar anfehn Tann, 
um einen Schluß über die Beſtandtheile der römifchen Gemeine 
Daraus zu ziehn ἢ). ὅτι — ἀνθρώπου. Völlig abzumeifen 
tft hier die Verbindung von τοῦ ἄνθρ. mit d νόμος, 100106 von 
Hammond, Mosheim, Elsner beliebt worden ift, aber 
durch die Stellung der Worte allein genügend widerlegt wird. 
Der Genitiv kann vom Berbum nicht Toögeriffen werden. Ὁ 
νόμος iſt das mofaifche Geſetz, von welchem das Wort nad 
befländigem Gebrauche des Ap. ſowohl (f. zu IE 12.) als dem 
Zufammenhange und "der Zendenz 66ל‎ ganzen Abfchnitts allein 
verfianden werden kann, und von den meiften 70060. verftanden 
wird. Falſch ift εὖ dem Begriff befchränten, und etwa (mit 
Carpzop, Bengel, Elöner, Eh. Schmidt) nur auf das 
πιο. Ehegefeb ausdehnen zu wollen **( > aber nicht minder falfch 
ihn zu erweitern, und mit Koppe von jedem Gefege überhaupt, 
oder mit 6916 616 das Sittengefeß zu verftehn, wie in der That 
einen Jeden der Verlauf de8 ganzen Kap. belehren kann, geſetzt 
auch daB er fi fonft nicht überzeugen koͤnnte, daß 9. auf [εἰς 
nem Standbpunfte und vor feinen Lefern burch dies Wort nichts 
andres bezeichnen Tonnte 016 das mofaifche Geſetz. Als 1. 
bes 6506066 ἐφ᾽ ὅσον χρόνον ξῇ 00008 Drig., Ambr., 
Er., Hunn., Grot., Beng., Flatt, 0.0066 aber 
Chryſ., Theod., Theoph., Oek., Aug., Calv., Heum. 
u. v. A. den Menſchen, und dieſer Anſicht ſind die neuſten Aus⸗ 
leger ſammt und ſonders beigetreten. Mit Recht; zwar will ich 
den Gedanken: das Geſetz iſt ſo lange des (einzelen) Menſchen 

εἴτ, als 65 lebt Ὁ. ἢ. als εὖ überhaupt gilt, als feine Abſchaf⸗ 

ng nicht eingetreten iſt, nicht für unpaſſend an ſich oder tau⸗ 
tologifch erklären, auch daß ber Ap. das Bild von Leben oder 
Sterben des Gefeges nirgends braucht, nicht gegen jene Erfid- 
rung anwenden, weil Wieberholung beffelben nicht nothwendig 
iſt; aber Zheild ruht die von diefem allgemeinen Sabe gemachte 
Anwendung auf die Befreiung des Chriften vom Gefeß offenbar 
auf dem Gedanken, daß bie Herrfchaft deffelben fich nicht über 





*( Gloͤckler's Meinung, γινώσχειν bebeute anerkennen, הסט‎ 6 
wiffen und fich biefes Gefeg:8 bewußt feyn, fm Gegenfag gegen bie Bügel: 
Iofen, unſittlichen, hängt zwar mit feiner Anſicht von der gangen Stelle 
eng zufammen, Tann aber nur 018 unbegründet abgewiefen werben. 

.Ὁ) Bengel und Carpz ov hielten e8 gar für möglich, baf ὁ ἄϑθρω- 
wog das Cheweib bebsutete, während Elanes doch zufrieden war, ihm bie 
Bedeutung; Ehemann, beilegen zu wollen. 
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bie Grenze 65 Menſchenlebens hinaus erſtrecke, Theils ift 06 
haupt im ganzen Briefe nirgends die Rede von einer Aufhebung 
des Geſetzes, fondern allein von Löfung bed Verhaͤltniſſes zwi⸗ 
fhen dem Menfchen und feinem bisherigen Sebieter. Der ein- 
zige Grund für Die andere Annahme, welcher aus V. 2 f. her 
geleitet werben kann, ruht auf einer unrichtigen Anſicht biefer 
erfe, und kann gegen die aus ®. 4. herzuleitende Vorſtellung 
bei dem engen Zufammenhange bes dort Sefagten mit unferm 
V. in Peinerlei Anfchlag gebracht werben. So lange, ἱξ alfo 
der Sinn bed Apofteld, fo lange ber dem 650066 
Menſch lebt, fo lange währt auch die Macht bed Geſetzes über 
ihn ; dem fteht entgegen: fobalb er aber ftirbt, hört Die Gewalt 
des Geſetzes für ihn auf. 
®. 2. 3. Wir betrachten ben Inhalt diefer VV. zuerſt 
für fih allen. ὕπανδρος γυνή, bad dem Manne unters 
worfene Weib, Nachbildung 66ל‎ hebr. mepıe nnn .אשה‎ Num. V, 
29., wo die LXX es eben fo ausbrüdt; body auch die griech. 
Schriftfteler brauchen diefe Bezeichnung, wie bie Lexica und- 
Annotationen beweifen; 6165160: τῷ ζῶντε ἀνδρί, fie iſt 
an den lebenden Mann gebunden, Ὁ. (. an ihren Mann, fo 
lange 018 er lebt: und zwar νόμῳ durch bad Geſetz; 66 gab 
nehmlich daffelbe zwar dem Manne die Erlaubnig fein Weib 
fortzufenden, wenn er wollte (Deut. AXIV, 1.), nicht aber dem 
906106, deſſen Rechte das arorgenlan bekanntlich wenig achtet. 
Obwohl daher kein beflimmtes Geſetz ihre lebenslängliche Gebun- 
benheit verorbnete, war εὖ doch Annahme daß dieſelbe geſetzlich 
Statt finde. Nah dem Tode des Mannes, heißt ed ferner, 
κατήργηται ἀπὸ τοῦ νόμου τ. a. Dies Pafliv mit ἀπὸ 
kommt πο ®. 6., Sal. V, 4. vor; an allen ואל‎ Stellen ift 
nicht fowohl von Befreiung 018 von Aufhebung, Vernichtung 
ber Statt gefundenen Verbindung bie Rebe, wie ja das Verbum 
vernichten bedeutet. Nicht ganz genau iſt ber Gegenſatz ἀπὸ 
τοῦ 9. τι &., ba im erflen Theile nur δέδεται τῷ ἀνδρὶ geſtan⸗ 
den, und νόμῳ eine andere Beziehung gehabt; 66 kommt aber 
bem P. gerabe auf bie £öfung vom νόμος an, und darum fagt 
er nicht απὸ τ. avdpog, fondern ἀπὸ .ד‎ ν. τ. ἀνδρός ; der Sinn: 
- vom Gefege, nehmlich bem burch welches fie an ben Mann ger 
bunden war. Ueberfegungen wie potestas viri (Ch. Schmidt), 
verdunkeln den Sinn des Ap., quae viro consulebat Grot.) 
trägt hinein, was nicht darin liegt, a lege, viro, 016 Appof. 
(Bengel), ift dem Zwede 6ל‎ Ap. fremd: χρηματίζειν 
hat in ber fpäteren Sprache die Bebeutung: einen Namen fuͤh⸗ 
ren, vgl. außer Apg. XI, 26. noch Diod. 656. 1 p. 29. A. 
6 44. , und Sof. Ant. XII, 1. p. 888. ed. Col. Hebraismus 
inde ich fo wenig im Futur, wo ja nicht von wirklichem Falle 
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die Rede ift, noch darin, daB nicht ἔσται ſteht, da εὖ hier nur 
darauf ankam, wie die Sache זול‎ 8 Geſetz beftimmt war. εἷς 
ναι und γίγνεσθαι ἀνδρὶ von ber Hingabe,des Weibes 
an den Mann wird aus ber LXX mehrfach citirt, und kann 
Ruth I, 12. hinzugefügt werden. Der Sag τοῦ μὴ — μοι. 
χαλίδα ift offenbar 9100006 , benn das μὴ εἶναι μοιχαλίδα ift 
nicht der Zweck, um deß Willen fie frei wird, fondern die Folge 
ber durch den Tod bed Mannes wieder erlangten Freiheit. So 
verftehn auch die Meiften diefe Worte, nur Meyer will fie 
ſchlechthin 018 Zweckſatz angefehn willen. Welches 1 nun bie 
Bedeutung diefer Ausführung ded Werhältnifies des 98601066 ih: 
rem Manne gegenüber! Die gangbarfle Meinung war ehedem, 
daß fie eine Allegorie enthalte, deren tieferen Sinn man daher 
auffuchen a" und da natürlich VBerfchiedened fand. Ein Theil 
(Aug., Mel., Beza, A.) erfannte in dem Weibe die Seele 
des Menfchen, welche zuerft mit dem νόμος dv τοῖς μέλεσεν ver- 
mählt fey, dann aber, wenn biefer — 018 παλαιὸς ἄνϑρωπος --- 
geftorben fey, ſich mit Chrifto vermähle. Neuftens hat Olsh. 
diefe Borftellung wieder aufgenommen, und beſſer aufzupußen 
geſucht. Ich will auch nicht leugnen, dag P. eine folche Allego- 
rie hätte bilden können, ohne weder von feiner Weife abzumeis 
chen, πο etwad an fich unpaflendes vorzutragen; aber das ſteht 
entgegen: 1) Bei dieſer Erklärung 1] 66 nach Olsh. eigenem 
Seftänbuiffe unmoͤglich, νόμος in allen Stellen bed Abſchnitts 
wo εὖ vorfommt, von demſelben Gefeße zu verflehn; 2) 66 würbe 
nicht nur höchft auffallend fepn wenn 9(. den ,גשה‎ ἄνθρωπος 
als den Mann der Seele, einen Theil ber menfchlichen Perföns 
lichleit αἱ Mann der ganzen Perjon barftellen wollte, fondern 
auchunmoͤglich für die Yefer ihn ohne eine Menge וסט‎ 
leien und Meflerionen zu verftehn. 3) Der Gegenftand der Dar: 
flellung wird ein ganz andrer ald der von P. beabjichtete. Daß 
er nehmlich Befreiung vom mof. Geſetz lehren wolle, ift nicht 
zu bezweifeln, durch den angenommenen Sinn aber kaͤme er 
dahin Befreiung der Perfönlicgkeit des Menfchen von den Ban: 
den der in ihr wohnenden Sünde zu lehren, Ὁ. h. Herirrte fich 
durchaus von feinem Wege. Andere (Drig., Chryſ. und die 


meiften bis auf Reiche) denken das mof. 650/06 ald den Mann, = 


und die Menfchheit 015 dad Weib; erlangen aber dadurch nichts 
weiter 018 den zweifachen Webelftand daß Ὁ. nun 1) hier von 
Abrogation des Geſetzes reden muß, an die er hier nirgends denkt, 
und 2) fein fo eben mit vieler Sorgfalt und Liebe auögearbeite- 
166 Bild treulos verlaflen, und gerade als hätte er ed nicht ge: 

zeichnet, zu einem ganz anderen überfpringen würde, ba dort 
nicht das Geſetz der Geftorbne iſt, ſondern die Chriften bie ihm 
früher unterthan geweſen find; ein verkehrtes Beginnen, das 
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man umfonft mit dee Schonung zu bemänteln gefucht hat, wel⸗ 

e er ben Judenchriſten angedeihen lafien wolle Dies Miß- 
lingen allesprifher Deutung führte mich in der 1. Aufl. dar: 
auf, mit völliger Aufgebung derfelben in unfern BB. nur ein 
Beifpiel zur Erläuterung des 650668 , daß das Geſetz den Men: 
ſchen nicht länger binde 018 fein Leben währe, anzuerkennen, 
und biefelbe Anficht finde ich bei Benede, Scholz, Köll 
ner, de Wette, Meyer auögefprochen. Ich beharre bei ihr. 
Ganz paffend ift das Beifpiel nicht, weil im ehelichen Verhält- 
niffe nad) jüdifchem Rechte der Mann fterben mug, bamit bad 
Weib frei werde *), in feiner Darftelung aber der Menſch durch 
eignen Zod aus den Banden des Geſetzes loskommt. Aber 
Theild mußte der Ap. das Beifpiel nehmen, wie die Wirklich 
keit e8 bot, Theils erreicht er doch auch fo feinen Zweck, welcher 
immer nur ift, die Auflöfung gejesticher Verbindungen durch 
den Tod mit einem Beifpiel zu belegen. Gloͤckher findet auch 
ein Beifpiel, aber für den 6506 daß εὖ auch Verhaͤltniſſe gebe, 
wo die bindende Gewalt des Geſetzes nicht bis and Ende 6 
Lebend währe, unb überfest daher γὰρ Durch je doch, was er 
freilich thun muß, da V. 1. die Herrfchaft des Geſetzes während 
des ganzen Lebend auögefprochen 1, was aber allein ſchon hin- 
reicht, jene ganze Auffaffung 016 verwerflich barzuftellen. 

. 4, knuͤpft [ὦ unmittelbar an V. 1. an, und kann εὖ 
thun, fobald V. 2 f. nur erläuternded Beifpiel 066 dortigen all- 
gemeinen 650666 war. Die Part. ὥςτε flellt und den folgen: 
den ald Schluß aus jenem dar, und 006 tft er auch, aber 0006 
kuͤrzt, und dadurch Einiges aus dem Unterfage in ben Schluß⸗ 
fat herein gefommen, fo wie auch das Beifpiel von der Ehe 
auf die Form der Darftelung nicht ohne Einfluß geblieben if. 
De Schluß follte eigentlich [6 ablaufen: Das Geſetz ift Herr 
über den Menfchen fo lange derfelbe Iebt, mit feinem Tode aber 
hört: feine Herrfchaft auf — dieſer 666 Theil des Oberfages iſt 
nicht auögefprochen, aber ci er gedacht fey, unzweifelbar —; 
Ihr feyb geftorben mit Chriſto; alfo hat über Euch dad Geſetz 
feine Herrfchaft mehr. Der Unterfag ift weggeblieben, aus ihm 
aber das „mit Chriſto“, ob auch in anderer Form, in den Schluß: 
5 herüber genommen; dagegen das eingefhobene Beiſpiel hat 
erftlich die Beifügung von καὶ vor ὑμεῖς, fodann aber bie bilb- 
lihe Denkform des γενέσθαι ἑτέρῳ herbei geführt. So findet 


*( umkehren Tonnte P. daffelbe nicht, פמט‎ von ber Kreiheit bes Man: 
ned bucch den 200 des Weibes reden, denn 1) {{ der Mann vermöge feines 
Sceidungsrechtes auch während ihres Lebens frei, und 2) ἐξ 66 6 
des Menichen Derr, ὑπὸ Fonnte daher unter dem Bilde des Weibes, der 
Sklavin ihres Mannes, unmöglich gedacht werben. 
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zwar εἶπ richtiger Nerus Statt, 1] aber durch bie Form ber Rebe 
in 60008 verduntelt. Was dad Einzele anlangt, hätte der Ap. 
feinen Zweck von logifcher Seite dur ἀπεϑάνετε allerdings er- 


. reicht, denn nur auf bad Geftorbenienn kommt es in feinem 


Schluſſe an; aber er hat ἐθανατώθητε gefeht, Theils weil 
das Sterben durch die Toͤdtung Chrifti, in deren Gemeinfchaft 
der Gläubige eingetreten {{{, erfolgt, Theils weil er überhaupt 
die in feinen Verhältniffen, wie zur Sünde fo auch zum Geſetz, 
eingetretene Veränderung nicht ἀΐδ eine von ihm felbft bewirkte, 
fondern 016 εἶπε von Gott durch Ghriftus an ihm hervorgebrachte 
betrachtet wiflen will. διὰ τοῦ σώματος τοῦ χριστοῦ, 
durch den Leib Chrifti *( , nehmlich den am Kreuze getöbteten. 
Diefer wird ald Wermittelung des Todes der Gläubigen barge- 
ftellt, wiefern dieſe nach den Erdrterungen des vor. Kap. mit Chri- ΄ 
ſtus geftorben find, die Toͤdtung Ehrifti vermöge der innigen Gemein 
ſchaft in welche fie mit ihm eingetreten find, ihre eigene Toͤdtung ge« 
weten if. Wie Chriftus ein für alle Mal ἰοῦ it, wie in Bezug 
auf die Sünbe (VI, 10.) fo auch auf dad Gefeh, fo find 66 auch 
die Gläubigen זל‎ ihn. Den ₪005 aber hat er erlitten an {εἰς 
nem ₪606, 01]0 find auch fie für das Geſetz Heftorben Durch [εἰς 
nen Leib. Diejenigen weldhe (nady Tholud) den Leib Ehrifli 
hier ald das Opfer für die Menfchheit auffaffen, tragen eine 
Borftellung in die Worte herein, welche dem ganzen Abfchnitte 
fremb ift, und daher hier fern gehalten werben muß. εἰς τὸ 
γενέσθαι ὑμᾶς ἑτέρῳ. Dad gebrauchte Beifpiel von dem 
Werhältniffe des Weibes zu ihrem Manne hat den Up. auf ein 
Bild geführt, daß er, ob aud nicht von Individuen, Doch vom 
Ganzen der Gemeine, nicht ungern braucht, auf das Bild einer 
Ehe zwifchen ihr und Chriftus (dgl. 2 Kor. XI,2. Eph. ,ל‎ 25 ff.), 
und Statt nun einfach zu fagen εἷς τὸ yiv. ὑμᾶς χρισεοῦ, mas 
ber eigentliche Sinn feiner Rede ift, braucht ex venfelben Aus- 
druck wie oben von bem Weibe das eined andern Mannes wird. 
Aber Unrecht haben würde man, wenn man hieraus fchließen 
wollte, daß fchon dort Allegorie, und der Ausdruck eben fo bild- 
lich zu verftehn geweſen fey wie hier; denn ber fpätere kann 
durch den früheren veranlagt feyn, ohne daß א))ול‎ ſchon gefaßt 
wurde wie jener. Wiefern ‚nun biefe Veraͤnderung des Herrn 
die Abficht der ganzen Veranflaltung, und. namentlidy Der (gei- 
fligen) Zödtung geweſen ift, Tann das ganze 6508005 unbe 
denklich 016 Zweckſatz angefehn werden; obwohl nicht nothmwen- 
dig, da Infinitive mit εἰς nicht felten bloß bie 60006, bis zu 


4 Stödler’s Meinung, 20. mit dem Art. fey nicht 018 Nom, ppr. 
יי‎ in ber vollen Bed. des appell. zu faflen, iſt als unbegründet abzu⸗ 
en. 
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welcher hin 60006 gereicht, ambeuten. Der neue Herr wird 
nicht mit feinem Namen, Chriftus, fondern durch die Umſchrei⸗ 
bung: τῷ dx v. ἐγερϑέντι bezeichnet. Warum fo? Weil er 
nur 018 der Auferftandene ihr Herr feyn kann, und fie, אל‎ %< 
ftorbenen, nur in dem neuen Leben ihm gehören können, deſſen 
Möglichkeit ihnen in feiner Auferftehung gegeben if, Als bie 
Geftorbenen find fie vom Geſetze frei, 018 die mit ihm Auferftan- 
denen leben fie mit ihm und unter ihm. ₪06 καρποφορεῖν 
τῷ 950 erklärt ὦ leicht. Die «us dem innern Grunde ber 
Gefinnung hervorgehenden Handlungen bezeichnet 99. gern als 
eine Srucht, σαί. VI, 21. Sal. V, 22. Auch hier kann die Rede 
nur von foldhen ſeyn, nehmlich von dem fittlihen Wandel wels 
cher aus der Hingabe an Chriſtus herfliegen muß; ob der Aus⸗ 
drud Fortführung 68ל‎ Bildes von der mit ihm eingegangenen 
Ehe fey (Meyer .א‎ A.) oder nicht, mag, da in ihm felbft eine 
Nöthigung dazu nicht liegt, unentfchieden bleiben. Diefe Früchte 
werben Gott getragen, wiefern die Gläubigen jetzt δοῦλοι τ. 
ϑεοῦ find (VI, 22), und als folche Alles was fie thun für Gott 
thun müffen, überhaupt fich ihr ganzes Leben und Thun auf 
ihn beziehen muß. Auffallend. { bier das Weberfpringen aus 
der zweiten Perfon in die erfte, wenn man dies lebte Glieb mit 
dem Hauptfaße, ober mit den Worten εἰς τὸ y. ὑμᾶς ἑτέρῳ θεῖς 
bindet; 0066 hat Koppe bewogen εὖ vielmehr mit dem Particip 
τῷ — ἐγερϑέντε zu verbinden, in bem Sinne: ber darum von 
ben Todten auferwedt worden ifl, damit wir Gott Frucht brin- 
gen mögen. Rofenm. folgt ihm, Andere erwähnen ber Sache 
nicht. Fuͤr ſich hat diefe Verbindung die Aufhebung des Uebel⸗ 
ſtandes in der Perfon, auch im Gedanken an ſich nichts wider 
fih. Aber auffallen müßte do, daß P. feinen Hauptſatz ἐϑα- 
νατώϑητε x. τ΄ A. [0 ganz vergeffen haben follte, um an einen 
bloßen Beifag die Angabe des Zwecks anzufügen, und wir er- 
halten dadurch anflatt eines unpafienden, aber in andern Hin 
fihten dem Stile Pauli nicht gerade fremden Ueberfpringend in 
der Conſtruktion ein Ueberfpringen in Gedanken, das um fo 
weniger gefallen kann, 018 V. 5. 6. ſich immer noch auf den im + 
Dauptfate vorgetragenen Gedanken beziehn. Und aus diefem 
Grunde kann Ih Koppe's Anficht nicht beitreten. Die Ver⸗ 
taufchung der Perfon findet ihre Entfchuldigung darin, daß nicht 
nur dad was P. fagt, allgemeiner als für die roͤmiſche Gemeine 
gilt, fondern auch der Apoftel fih im allgemeinen, das Ganze 
angehenden Anfichten viel lieber bewegt, als im engen Kreife 
des Befondern und Individuellen. 

₪. 5. 6. Erläuterung der letzten Worte ἕνα καρπ. τ. ὃ. 
Der ἄρ. flellt die Zuftände vor und nach der Annahme δεῖ 
Chriſtenthums einander entgegen, um zu zeigen, wie ein Frucht⸗ 
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‚ bringen für Gott, in dem frühern unmoͤglich, ₪0 durch den 
Eintritt in den gegenwärtigen möglid; geworden ſey. Der erfte 
diefer Zuflände wird εἶναι ἐν σαρκὶ genammt, und dies als 
Etwad bezeichnet, was nicht mehr Statt finde”). Bur 02 
rung dieſes Ausdruds, glaube ich, wird Folgendes dienen koͤn⸗ 
nen: 2801 obwohl von σῶμα oft verfchieden, bebeutet body 
Eph. U, 15. ohne Zweifel den menf&lichen Leib, und περιπα- 
zeiv ἐν τ σαρκὶ αὶ Kor. X, 3. das Leben im Leibe, gerade wie 
2 Kor. V, 6. ἐνδημῆσαι ἐν τῷ σώματι Ausdruck deſſelben ift. 
Die Worte führen alfo nur auf die Vorftelung bes (phufifchen) 
Lebend, und P. ſcheint daher die Zeit des Lebens als eine ver- 
gangene zu bezeichnen. In Bezug auf dad eigentlich fo genannte 
eben {8 Died unmöglich, nur figürlich Fönnte ex 66 thun. Nun 
bat er. = fhon viel von einem Tode gefprochen, welchen der 
Gläubige beim Eintritt in die neue Stellung erfahren habe, und 
dag dieſe Vorſtellung noch fortwirfe, dafür zeugt 38. 6., mo 
das Part. ἀποθανόντες dem ὅτε---- σαρκὶ entgegen flieht. Wir 
möürien folglich unfre Worte von einem figuͤrlich fo genannten 
Leben verfiehn. Zuzugeben ift daß das Bild in diefer Form — 
fich im Leibe befinden — ſehr kuͤhn erfcheine, doch um dieſe 
Kühnheit bedeutend je mildern, wird, boffe 10 , die folgende 
Betrachtung dienen fönnen. Der Ap, fchreibt an Heiden» und 
Juden » Chriften, Beider frühern Zuſtand will und fol er ums 
faflen mit feinem Ausbrude, Andeutung daß er ein — feitdem 
verlornes — Leben geweſen fey, ebenfalls hinein Jegen. ζῆν 
ohne Beiſatz konnte er dazu nicht brauchen, δὰ 65 zwar ben 
legtgenanmten Zweck befördert, aber zur Charakteriſtik des frühe 
ren Zuſtandes nichts genügt hätte, wozus noch kommt daß er 
denfelben wohl nicht als ein ξῆν betrachtet wiffen will, wiefern 
er in anderer Hinfiht ihn fogar 018 ein νεκρὸν εἶναι denkt. ζῆν 
( εἶναι) ἐν νόμῳ (ὑπὸ τόμον), pafte nur auf die Judenchriſten. 
Wie er nun Sal. IV, 8. zur Bezeichnung der Knechtſchaft der 
Heiden und Juden vor ihrer Belehrung den beide Arten derſel⸗ 
ben umfaflenden Ausdrud στοιχεῖα τοῦ κόσμον wählte, fo fcheint 
er hier fich mit Abficht eines folchen zu bedienen, welcher zu glei» 
cher Zeit dem Gegenfage 65ל‎ Todes dienen, und die Belhaften- 
heit des frühern Lebens paflend für beide Hälften der Menfch: 
heit anzeigen könnte Dad nehmlich, worin ber Zuftand unter 
dem Gefeb und im Heidenthum zufammen kam, war das σαρκε- 
αόν, denke man nun an die Eigenthümlichkeit des frühern Got- 
teödienftes, oder an Die geiftige Stellung beider Theile. Beibe, 
dienten, handelten, ſuchten Verdienſt κατὰ σάρκα, Beide waren 


*( Nur im Vorbeigehn werbe bemerkt, daß auch hier ein Nationalgriedhe 
gefchrieben Haben würde ; 018 μὲν γὰρ %. T. A, 
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in ihrem Zichten und Trachten σαρκικοί, auf σαρκικὰ gerichtet, 
für Die 0005 febend. Darum nennt er ihren Zufland εἶναι ἐν 
τῇ σαρκί. Die Außleger haben großen Theild dadurch gefehlt, 
Daß fie des mehrfachen Zwedd vergaßen, welchen אל‎ Ap. bei 
der Wahl des Ausdrucks zu verfolgen hatte, unb ihn daher εἶπε 
feitig deuteten, entweder bloß von dem fleifchlichen Zuftande in 
Gefinnung und Handelweife (Drig., Chryf., Anf., Beze, 
,סש‎ Cal, 6. Schmidt, Wolf, Bengel, Heum., 
Reihe, Gloͤckler, A.), oder allein vom Stande der Juden 
unter dem 650666, welches fie der Eine fo ber Andere anders in 
dem Worte σὰρξ zu finden fuchten (Theod., Hamm., Cram., 
Koppe, A.); die neuften haben fich der richtigen Auffaffung 
mehr oder minder angefchloifen, indem fie ſowohl den Ge 
genfab des Lebens und Todes als auch die Eigenthimlichkeit 
des erflern ins Auge (απ. So Kölner (Bezeichnung 6 
Lebens der Chriften vor dem Sterben mit Chrifto als eined Zus 
ftandes in welchem die Sinnlichkeit vorherrfhenn war), De 
Wette (das Leben unter dem 69000666 [zu eng] und der da⸗ 
durch aufgeregten Sinnlichfeit zugleich), Meyer, Stengel. 
Sm Hauptfage, bedeuten παϑήματα, im N. T. gewöhnlid 
Leiden, hier wie Sal, V, 24. Begierden, Leidenfchaften. Der 
beigefügte Genitiv τῶν ἁμαρτιῶν fann zwar, wie häufig 06 
ſchieht, durch das Adi. fündlich bequem twiebergegeben werben; 
aber zu fragen ift doch, ob er ſubjektiv oder objektiv zu fallen 
fey. Wenn jenes, fo ift er entweder poſſeſſiv — Die Leidenſch. 
weldhe den ἁμαρτίαις angehörten — oder cauffativ — bie £., 
welche Durch die ἀμ. hervorgebracht werden —; wenn dieſes, fo 
find die au. vom den nad. hervorgebracht, Die erfle Faſſung 
hat in ihren beiden Arten das Unbequeme, daß ap, innere fünds 
liche Neigungen bezeichnen wiirde, wofür fih zwar ἡ ἁμαρτία 
in ihrer Perfonificirung, nicht aber der Plural zu eignen ſcheint; 
bei der zweiten find οὗ au, ſuͤndliche Handlungen, welche aud 
1 Kor. XV, 8, Sal. I, 4. Eph, Π, 1, Kol. I, 14, ἁμαρτίαι heis 
Ben, biefe aber werden buch bie παϑήματα == ἐπιϑυμίαι 
wirklich erzeugt; wir nehmen alfo dieſe Auffaffung für bie wahre 
an. τὰ διὰ τοῦ νόμου. Die durch bad Geſetz entſtandenen 
oder gewirkten. Daß nur dies der Sinn feyn koͤnne, Chryf. 
und Carpz. Ergänzung von φαινόμενα, γνωστά, gänzlich [α ὦ, 
und gar nichtö*) zu fuppliren fey, liegt vor Augen; wie P. 
Died meine, wird er felbft weiter unten Plarer machen. Zvno- 
γεῖτο --- ἡμῶν; waren witkſam oder thatig in unfern Gliebern. 


*( קז‎ auch weber ἀφορμὴν λαβόντα (Grot., Koppe), ποῷ κινού- 
μενα (Ὁ [8 h.), oder irgend ein beftimmtes Yarticip , indem ein jebes überfläfs 
fig ſowohl 016 durch nichts indicirt feyn würde. - 
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zu faflen pflegt *). :15--067 6. Da hier die nad. ald ἐνερ- 
γούμεναι , alfo perfonifiert, bargeftellt find, fo kann man fich 
Meyers Auffafiung, 016 fen Died ihr Zwed gewefen, gern 6 
fallen laſſen; nothwendig inbeflen ift fie nicht, da 66 dem Ap. 
nur darauf ankommt, die Kolgen oder Früchte darzuſtellen, wel: 
che ber frühere Zufland gebracht, nicht aber irgend eine 006 | 
lichkeit in ihrem Eintreten nachzuweiſen. Was ben Ausdrud = 
felbft betrifft, fo ift θάνατος zu verfiehn wie VI, 16. 21. 28., 
dieſer Tod tft perfonificirt, und 016 der Oberherr Dargeftellt, wels 
chem im frühern Zuflande eben fo ein Gewinn zu Theil gewor⸗ 
ben aus dem Leben der Menfchheit, wie er im gegenwärtigen 
Sott zu Theil werde. Ein folder durch ben Gegenſatz hervor 
gerufener Ausdruck {{ nicht überfcharf zu prefien, der Sinn ]ו‎ 
die Frucht des frühern Lebens’ ſey der Tod gewefen, 

8 Die auf Beza's Conjektur beruhende 90601] amo- 
ϑανόντος ift in den neuern Ausgaben mit Recht in אל‎ durch 
große Auftorität**) geſtutzte ἀπαϑανόντες verwandelt worden und 
war nur ein Kind der falfchen Meinung daß Ὁ. das Geſetz 8 
geftorben betrachte. Neuftens hat Reiche [ὦ geneigt erklärt, 
die rein occid. Ledart τοῦ Bavarov***) vorzuziehn, wie R. Si⸗ 
mon vor ihm gethan, doch ohne genügenden Grund. 8 
Dart. Fonnte eine andere Stellung erhalten, nehmlich gleich nach 
νυνὶ δὲ, und die Rebe floß dann etwas beffer ab; doc Tann 
man die vorhandene Stellung nicht durchaus für fehlerhaft erklaͤ⸗ 
sen. Wenn Ὁ. fagt: 366) find wir vom Geſetze 106, fo kann 
er dies allerdings nur vor den Juden mit voller Wahrheit fagen 
und fo fcheint εὖ als mache er entweber einen mangelhaften 
Gegenfaß, oder beziehe ſich auch das εἶναι ἐν σαρκὶ ded vor. ₪. 
nur auf fie. 6 dürfen wir auch nicht vergefien wie viel ihm 
daran liegen mußte, einmal die Iudenchriften von ihrer Freiheit 
zu überzeugen, und fodann die Anfprüche diejer an die Heiden⸗ 
chriſten abzuwehren. War nun Jenen glaublic) geworben, daß 
zwilchen tem Gläubigen und dem Gefebe alle Verbindung auf- 
geyoben fey, jo war eben damit auch dargefhan, daß jene Ans 
ſpruͤche nicht mehr zu machen ſeyen; und fo konnte er wohl da 
wo er ben allgemeinen Zufland Aller zu fchildern hatte, einen 
Ausdrud brauchen, אל‎ ] auf Alle bezog, da aber wo 
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die eingetretene Veränderung, einen nur auf die Juden, die zu⸗ 
nächft davon betroffenen, bezuͤglichen. Die fehr gewöhnliche Ver: 
bindung des 9160008 ἐν ₪ mit τσῦ νόμου wird durch die Stels 
Yung des Particps nicht unmöglich 76000), wie. Meyer ur- 
theilt, welcher fi) der Heumann' ſchen Auffaffungsart, bei wel: 
cher zu ἀποϑανόντες das Demonftr. ἐκείνῳ hinzu gedacht ifl, ans 
gefchloffen hat. Mußte ich ſchon bei VI, 21. mich gegen eine 
ſolche Ergänzungsart erflären, fo glaube ich εὖ hier noch mehr 
thun zu müffen, weil ein Wort da ift, worauf dad Rel. bezogen 
werden Tann, eine Wiederholung des Begriffs deſſelben durch 
ein Pron. demonft. daher nur dann zwedmäßig wäre, wenn ein 
befonderer Nachdruck bewirkt werden ſollte, in dieſem Kalle-aber 
auch das Pron. wirklih ausgefprochen werden mußte. κατει- 
10025006 fagt er, wir.wurben feftgehalten in dem Gefebe, wie 
ein Gefangener im Gefängniffe (vergl. Gal. III, 23. ὑπὸ νόμον 
ἐφρουρούμεϑα συγκεκλεισμένοι), ober wie dad Weib im. γυναι- 
κΟν 66ל‎ Mannes, .ל‎ δ. wir waren an dad Gefek als unfern 
Heren gebunden, ihm verpflichtet. So wie nun der Darftellung 
des vorigen Zuftandes 85. 5. in ben Worten εἰς ---- θανάτῳ die 
Schilderung der Folgen für das Leben beigefügt war, fo folgt 
auch bier in den lebten Worten ὥς τε---γράμματος eine Bes 
fchreibung der Früchte welche die Befreiung vom Gefeß im fitt: 
lichen Leben bringt. So daß wir dienen, fagt er, oder bie: 
nen Eönnen, ed verſteht fih, τῷ 050. Zwar {{ 000 wegen 
VI, 18. von Einigen τῇ δικαιοσύνῃ hinzugedacht worden; aber 
dies iſt nicht nur viel zu entfernt, ondern auch die Beziehung in 
welcher Die Worte zu 8. 4. ftehn, macht nur jene Ergänzung 
möglid. Der Dienft gefchieht ἐν καινότητι πνεύματος, 
καὶ οὐ παλαιότητι γράμματος ἢ. Durch diefe Ausdrüde 
werden, wie ich erachte, nicht fowohl Außerlich erfcheinende Ver⸗ 
faffungen — Die des Chriftenthumd und Judenthums —, auf 
welche dad Bisherige in einer Weiſe hingedeutet hat, als υἱεῖ: 
mehr Zuflande des inneren Lebens angezeigt. Der’ Chrift 68 
folcher iſt καινὴ κτίσις (2 Kor. V, 17.), lebt daher — und die 
net Gott — ἐν καινότητε, in Neuheit, Ὁ. ἢ. einem neuen Zus 
flande — ἐν καινότητι fans (VI, 4.) —; das Alte (τὰ ἀρχαῖα 
ebd., welches auch ald τὰ παλαιὰ gedacht werden könnte) ift ver- 
gangen, fein früherer Zuftand {{ für ihn παλαιότης, der er ent⸗ 
hoben .]ו‎ Zür den Heiden fand ein δουλεύειν in dem Sinne 
wie 65 hier gemeint ift gar nicht Statt, darum, und weil über- 
haupt fein Semüth nur auf die Löfung vom Gefege — dem ber 
Heide nicht unterworfen werden fol — gerichtet ift, erwähnt er 


*( Daß auch der zweite Dativ von der Präp., unb nicht wie Bengel 
wollte von δουλεύειν abhängig fey, wird anerkannt und bedarf keines Beweiſes. 
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feiner gar nicht, giebt nur den Gegenfaß des Lebens unter dem 
Geſetze gegen dad neu eingetretene. Jenes nennt er γράμμα, 
wie 15 29., Ὁ. ἢ. gefchriebenes Gebot, um εὖ dadurch als εἰ: 
was aͤußerliches, dad Innere des Menjchen nicht berührendes zu 
bezeichnen; .גשה‎ γράμμ. wird ben alten Zuftand andeuten, in 
welchem das γράμμα herrfchte, Norm oder Prinzip bes Lebens 
war, und welcher daher fo befchaffen war, wie 06ל‎ ye- ihn zu: 
wege bringen konnte, wo fein wahrer Dienft, aber viel Weber: 
tretung zu finden war. πνεῦμα ijt ber göttliche Geift, den die 
neue Berfaffung ald διαϑήκη πνεύματος (2 Kor. ΠΙ, 6.) verleiht, 
den jeder Chriſt ald 650106 befißt, und welcher Princip feines 
Lebens wird. Eben dadurch wird nun alfo fein jebiger Zuftand 
eine καινύτης πνεύματος Ὁ. ἢ. ein neuer Zuftand, wie ihn 8 
σενεῦμα wirkt, und wie er feinem Wirken angemeffen ift, nehm: 
₪ ein geifliger, und darum (2 Kor. 11, 17.) freier, in wel 
chem der wahre Dienft Gottes moͤglich wird. — Hiermit aber 
fchließt die mit VI, 1. begonnene Verhandlung, und eine neue, 
do aus ihr fich entfpinnende, hebt an. 

Der nun folgende Abfchnitt hat eine fo große Bedeutung 
für die bibliſche Anthropologie, und wiefern die gefammte chrift- 
liche Theologie an diefer hängt, auch für die leßtere, daß wohl 
fein Wunder ift, wenn die Eregefe in ihrer Abhängigkeit von 
der Dogmatik hier nirgends zu berienigen Unbefangenheit gelans 
gen konnte, welche allein ihr möglich gemacht haben würde ein 
reined Ergebniß über das zu erlangen, was hier eigentlich ber 
Ap. wolle, und was er lehre. Die unfrige wird [ὦ bemühen, 
mehr noch als in der erften Aufl. geſchehen ift, fich alles eigenen 
Spftemes zu entlebigen, und dem Gedankenzuge des Schreiben: 
den Schritt vor Schritt nachfolgend, möglichft reine Refultate zu 
gewinnen, deren fich der bibliſche Theolog zur Bildung einer 
paulinifhen Anthropologie bedienen koͤnne. Der Zwed bes Ap. 
bei Abfaffung 66ל‎ Abjchnitts +1 nicht der einer anthropologifchen - 
Erörterung, fondern was er über den Zuſtand des Menfchen 
fagt, dient einem andern Iwede. Die Trage mit welcher ₪. 7. 
anhebt, koͤnnte auf die Meinung führen, er wolle nichtd weiter 
als die falfche Zolgerung aud bem Biöherigen, daß dad Gefek 
ἁμαρτία fey, zurüchweilen und widerlegen; aber ול‎ Meinung 
würde irrig feyn. Wielmehr, fo wie er VI, 1. eine falfche Fol: 
gerung aufftelt, im Folgenden aber keinesweges nur die Unrich⸗ 
tigkeit berfelben, fondern Statt defien die Nothwendigkeit 8 
Gegentheiled darthut, ß benutt er auch hier nur eine folche, um 
ganz affirmativ ſich über das wahre Verhaͤltniß 066 Gefeßes zur 
Sünde audzufpredhen, und den Zufland 066 unter feiner Herr 
ſchaft befindlihden Menſchen vor der Erlöfung durch Ehriftum 
darzuftellen, worauf er Kap. VIII. den feligen Zufland des Er: 
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19061 volftändiger 016 bisher ins Auge ſaſſen wird. Sf nun 
aber auch bie Widerlegung jenes Gedankens nicht fein eigentlicher 
Zweck, fo würden wir Doc auch auf der andern Seite irre, 
wenn wir meinen wollten, er greife ihn bloß aus der Luft, ohne 
irgend 406016 Beranlaffung. Vielmehr war eine foldhe für ibn 
gegeben einerfeitö in dem was er bereitö über 006 Gefeb gefagt, 
namentlich in den Sägen VI, 14., die Sünde wird Euer nicht 
mächtig werden, weil Ihr nicht unter dem Gefeße fleht, und 
oben V. 5., die Leibenfchaften der Sünde, welche durch 006 Ge: 
6 gewirkt find, wiefern jener offenbar zu אל‎ Zolgerung hins 
führt: Ständen wir alfo unter dem Gefebe, fo würde אל‎ 
Sünde unfer mächtig feyn, diefer aber dem Geſetze mit beftimm- 
ten Worten einen Einfluß auf Erzeugung der παϑήματα 77 
fo daß eine Erklärung über den wahren Einfluß deffelben durch» 
aus für ihn nothmendig wurde. Andrerſeits aber lag die Ber: 
anlaffung für ihn in den Erfahrungen bie er in feinem Apoftels 
amte gemacht. Nicht nur Tennen wir 006 אל‎ Apg. und aus 
feinen Briefen den Kampf den er überhaupt mit dem Juden⸗ 
thume zu beftehen, und die Läflerungen die er von den Volles 
genofien 016 Gefesfeind zu erbulden hatte, fondern wir bürfen 
auch mit einiger Zuverficht annehmen, daß er im mündlichen 
Eehrvortrage 65066 wie bie obigen mehrmald ausgefproden, und 
Kragen wie die nun folgende dafür empfangen hatte. Und auch 
diefe bewirften für ihn die Nothwendigkeit fich in diefem Schrei⸗ 
ben ein für ale Mal darüber zu erklären. 

8.7. Τί οὖν ἐροῦμεν; f. zu IV, 1. VI, 1. Daß 
6 νόμος dad mof. 65066 fey, wird allgemein anerkannt, Ori⸗ 
86868 Annahme, ed fey nicht dies fondern das innere oder πα: 
türliche, ift unbegründet und längft abgewiefen*). Das Urtheil, 
das 656/66 fey Sünde, konnte dem Ap. nicht im huchftaͤbli⸗ 
chen Sinne vorgeworfen werden, denn Sünde kann ein 6 
nicht ſeyn; auch nicht in dem daß 66 Sünde forbre oder gebiete 
(Heum., Bretfhn., Gloͤckl.), denn nit ein Wort שפש‎ 
aus eine folche Folgerung gezogen werben möchte, hat er aus⸗ 
gefprochen , fondern nur, daß εὖ etwas böfes, unfittliches in feis 


*) Dishaufen hat biefelbe dahin mobificirt, daß er bad Wort vom 
„Sittengeſetz überhaupt, in allen Kormen feiner Offenbarung bei Beiden, Ju⸗ 
ben und Chriſten“ verfteht, aber obwohl was P. über 6 Verhältnis ber Sünde 

um 20208 fagt, auch bei diefer Annahme gelten würde, fo bedeutet doc) erftlich 
6 νόμος immer das jübifche Geſetz, tft ferner im Bisherigen nur von biefem ge: 
ſprochen worden, fo daß bie Einrebe ſich nur auf dies beziehen kann, und iſt 
endlich die ganze folgende Darftellung von der Art, daß an einen Ehriften als 
Solchen in keiner Weife, aber auch nicht an den Heiden in feiner dußern Unge . 
bunbenheit, fondern nur an einen Menſchen gedacht werben kann, in welchem 
bie Sünde ſich unter dem ſichtbaren Joche bes pofitiven — alfo bes jübifchen — 
Geſetzes entwidelt. 
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nem Weſen, und daher ald Geſetz auch für Andere Prinzip der Suͤnde 
fey, daß alfo Die παϑήματα τ. an. aus dem Geſetze unmittelbar 6 
Wirkung hervorgehen. Wenn fehr viele Ausll. ἁμαρτία geradezu ἢ 
016 Urfache der Sünde erflären, fo gehn fie weiter 018 der Aus⸗/ 
drud fowphl, ald des Ap. wahre Meinung geflattet. Was jenen 
anlangt, fo würde ein Sat wie dieſer: ὁ νόμος ylyveral μοι du. 
ὦ fo deuten laſſen: 66 wird Sünde für mich Ὁ. h. 66 bringt Dies 
elbe für mich hervor, fo wie Eph. U, 14. Chriſtus unfer Friede 
heißt, wiefern ex und ben Frieden bringt, aber ἔστιν au. ohne 
beigefügtem Gen. oder Dat. kann died nicht bedeuten, daher auch 
die Stele Micha 1, 5. nicht als Belegfielle dienen kann. Die 
Meinung des Ap. aber geht nur dahin, ob das Gele, dem er 
im Obigen einen Sünde erregenden Einfluß zugefchrieben hat, 
ſelbſt unittlich fey, ob man aus jenem Einflufie den Schluß ruͤck⸗ 
wärts auf eine Eigenfchaft des Geſetzes machen dürfe? Aber 
auch jene Befhuldigung mußte nicht nur dem eifrigen Juden, 
fondern auch dem Ap. felbft, der dad Gefeß als ein göttliches aner⸗ 
kannte, ald wahre Sottesläfterung erfcheinen; daher er fie durch 
μὴ γένοιτο Ὁ0 Abichen zuruͤckweiſt, und hierauf erſt in bie 
Audeinanderfebung feiner wirklichen Anficht einzugehen anfängt. 
Die beiden folg. 65866 werden indgemein — ehedem auch van 
mir — hypothetiſch gefaßt, gerade als hätte P. gefchrieben: οὐκ 
ἔγνων ἄν, οὐκ ἤδειν ἄν, Unrichtig, wie ich glaube. Was den 
erften anlangt, fo ift er ganz einfach: peccatum non cognovi 
nisi per legem, ich habe die Sünde nur (εὐ) durch das Gefek 
fennen gelernt, woraus dann freilich folgt: wäre 66ל‎ 6 
nicht» gewefen, fo hätte ich fie (vielleicht) gar nicht kennen gelernt. 
Der zweite welcher jenen erläutern oder erweifen fol, hat nicht = 
wie er einen Aorift, fondern das Impf. ἤδειν, ich mußte ober 
fannte, und ift in feinem Verhältniffe zum Bedingungsſatze eben 
fo zu erklären, wie unzählige 65066 bei Tacitus, nehmlich für 
fich felbft als einfach affertorifeh , aber einen zu ergänzenden hy» 
poth. 6506 mit ſich führend. Ich kannte nicht, und würbe über: 
haupt gar nicht kennen, wenn nicht u. f. ὁ. Vergl. zu Gal. 
מז‎ 16. Nun fpricht der Ap. hier in erfter Perfon, und behält 
diefe Form der Rede durch das ganze Kap. bei. Da fragt fi: 
von Wem redet er? Einige haben geurtheilt, er Tpreche geradezu 
von fich ſelbſt, ſchildre feinen eignen Zuftand vor feiner Belehrung 
7 Chriſtenthum (Par., Vorſt.). Dies iſt undenkbar, eine 
o bloß perſoͤnliche dem allgemeinen Stoffe den er hier zu behan⸗ 
deln hat, gar nicht oder nur durch Umwege dienende Schilderung 
kann er nicht geben wollen, Andere, und ihrer eine größe Zahl 
von Aelteren und Neueren, laflen ihn gar Beine Rüdficht auf die 
eigene Erfahrung nehmen, fondern bloß das was er 016 die all- 
gemeine Erfahrung entweder aller Menfchen, oder der Juden ins 
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Befondere vorzutragen habe, auf fich felbft übertragen ſey 6 
nun aus einem Streben nad FR Lebhaftigkeit, ᾿χθιοεῶ» 


felung der Darfiellungsart, oder aus Beicheidenheit und? De = 


muth, ober aus Beſorgniß zu mißfallen, ober aus welchem 
Grunde fonft, wogegen Reiche auch diefe Form nicht einräumt, 
fondern ein rein dramatifches Berfahren, fo daß die erfle Perfon 
die bed Juden fey, der ald Nation oder Colleftivperfon auftrete. 
Die welche Vebertragung auf die eigene Perfon annehmen, nens 
nen biefelbe μετασχηματισμός 008 1 Kor. IV, 6. und berufen 
fih zum Beweiſe daß 9). denfelben liebe außer diefer Stelle auf 
1 Kor. VI, 12. (mit Unrecht) X, 29 f. XII, 11 f. αἱ. I, 18. 


Es bedurfte Faum der Belege, da εὖ allgemein menfchliche 91696 


form ift, allgemeine Säge in erfter Perfon auszufprechen. Won 
dieſer Seite möchte fich diefe Anficht nicht angreifen laſſen, wohl 
aber die von einer bloßen Dramatifirung, die, in fchnell auf εἰπε 
ander folgenden Wechfelreden überall vorkommend, für eine fo 
lange, fo ausführliche, fo tiefer Empfindung volle Schilderung 
fih um fo weniger eignen dürfte, 016 nicht das mindeſte Zeichen 
vorhanden tft, um ben Lefer zu belehren dag der Schreibende 
fi auf einmal aus der eignen Perfon heraus in eine fremde, 
und zwar nicht in die eines fremden Individuums fondern einer 
Collektivperſon, ja einer ganzen Nation verfege, und in dieſer — 
fo גוסו‎ 66 Reihe — wieder zwei Perfonen, die der befiern und 
der fchlechtern Juden, zugleich unterfcheide und 018 Theile einer 
und derfelben Perfon aufführe. Meine Anficht iſt noch immer 
diefe: Paulus trägt vor was er für allgemeine Erfahrung Aller 
unter dem Geſetze anfieht, in eigner Perfon, nicht als bloßen 
Metaſchematismus, 018 ginge ed ihn gar nichts an, fondern 
weil er diefe Erfahrungen felbft gemacht, diefe Kämpfe felbft be- 
ſtanden, diefe Schmerzen felbft empfunden, diefes Elend ſelbſt in 
feiner ganzen Bitterkeit gekoftet hat, und darum fo ausführlich, 
darum [9 lebendig, darum mit fo tiefer Empfindung und fo flars 
ten Farben. Paulus war, 006 bezeugen feine Briefe wie fein 
ganzes Keben, eine flark erregbare Natur, mit gewaltigen Trie⸗ 
ben, mächtigen Leidenfchaften, einer von denjenigen Menfchen, 
in denen Alles heftig ift, und welche daher von gemäßigten Na⸗ 
turen nie begriffen, unaufhörlich falfch beurtheilt werben. Sein 
Wille war gewiß von Jugend auf dem Guten zugewandt gewe⸗ 
fen, ja in Außerlich gefeglicher Zugend hatte er ſich ausgezeich- 
net; aber in feinem Innern hatte — freilich nur ihm bekannt 
— die Sünde nicht geruht, fondern mit großer Kraft der Triebe 
und Leidenfchaften um die Herrfchaft gerungen, und P. der wohl 
wußte daß gefegliche Zugend noch keine wahre Tugend 1 hatte 
eben daher ſich als höchft elend, dem Tode und Gericht verfallen 
anerfaımt, und that 66, was jene Zeit anlangte, noch weit 


͵ 
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mehr, feit er zum Chriftenthum gelommen war; ja da nun εἶπε 

mal ber Uebergang aus dem unibealen Zuftand in den idealen 

nicht fo mit Einem Male erfolgt, wie ſichs der bloß verftändige 

| Syſtematiker, den ein glüdlichered Temperament vor ſolchen 

Stürmen ſchuͤtzte, wohl vorftellen mag, auch nach der Belch: 

rung noch, aud) 018 hochbegnadigter Apoftel noch empfand er in 

der Macht der Zriebe die Gewalt der. Sünde, und daher aud 

jegt noch die Sehnſucht nach völliger Erledigung von ihr. Ich 

will mit Niemand flreiten, der πῷ einen folhen Paulus nicht 

+  vorftelen kann, dies {{ ein Stoff über den mit Streiten und 

Beweifen nichts gewonnen wird ; aber gewiß 11 mir, fo zeigen 

+ ihn feine Briefe, nur aus einer ſolchen Natur erklärt fich Die 

Art feiner Belehrung , die große Thaͤtigkeit für die Sache Chri- 

fti, und vor Allem die Eigenthümlichkeit feiner Menfchheits- 

| und Erlöfungs »Lehre. An unfree Stelle aber will er allerdings 

das lehren was Alle feiner Meinung nah erfahren unter dem 

Geſetze, aber er zeichnet ed mit den Farben die ihm die Bitterkeit ' 

der eignen Erfahrung lieh; er würde und ein Bild 6 eignen 

"+ Lebens geben, fpräche er auch in lauter allgemeinen Saͤtzen 

denn in dem Spiegel des eignen Innern fchließt fich Der Menſch 

dem Menſchen auf, aber er thuts in eigner Perſon, weil dieſe 

Erfahrungen ihn zu nahe angehn, als daß eine andere Form 

der Darſtellung ihm moͤglich waͤre. Ich freue mich, Anklaͤnge 

der gleichen Anficht, wie früher bei Tholuck, fo neuerlich bei 

> Köllner, be Bette, Olshauſen, Meyer, Stengel, 

anzutreffen, und von bem fo genommenen Standpunkte 6 

werde ἰῷ nun bald das Einzele betrachten. Die Stage welche 

von den Zheologen feit Auguftin vielfältig erörtert worden ift, 

ob P. bier vom wiebergebornen oder nicht wiedergebornen 

Menfchen rede, hat wenig Wichtigkeit für und. Gewiß-ift, er 

denkt ihn, wie fein Zweck es fordert, als unter dem Gefeb 06 

ſindlich, alfo noch nicht theilhaftig der Erlöfung durch Chriftum, 

die ja Erlöfung vom Gefeg fo gut ald von der Sünde ift; aber 

er fcheint, hingeriffen von feinem Gefühl, diefen Standpunkt 

nicht fo fireng feflzuhalten, daß er nicht allmählig, und naments 

ih von ₪. 14. an, dahin übergehe den Zufland des fündigen 

Menfchen überhaupt in feinem Kampfe zwifchen der geiflig fitt- 

lichen und finnlih fündigen Natur, wie er fich durchs ganze 
£eben zeigt, in fein Gemaͤlde aufzunehmen. 

n nun אל‎ Xp. nach Abweifung bes Gebanfend dag 

dad Geſetz ἁμαρτία fey, fo fortfährtt: aaaa— vopov, fo wird 

ἡ ἁμαρτία unftreitig, wie auch von den Ausll. jest anerfannt 

wird, weder das Boͤſe in Abſtrakto, noch fündliche Handlungen, 

fondern eben das Prineip des Böen im Menfchen ſeyn, welches 

bisher ſchon oft diefen Namen führte, und im Folgenden durch⸗ 
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aus 018 ein perfönlich Waltendes erfcheint. Das alfo meint P. 
nur durch das Geſetz erfannt zu haben. Damit würde er 90 
felbft widerfprechen, wenn er den 6506 016 allgemeinen Sag 
hingeftelt hätte, denn ift auch wahr daß die Sünde παῶ feiner 
Anficht nicht hoch angerechnet werde wo Fein Geſetz ift (V, 13.), 
daß der Menſch fie gar nicht kenne, kann er πα feinen Erklaͤ⸗ 
zungen II, 14 f. nicht behaupten. Won ihm felbft kann של‎ 
6506 gelten, dann aber ald allgemeiner 6506 von jedem Men- 
fhen, bem πο gar Fein Gebot oder Verbot vorgefommen ift, 
an welchem fich die Luft hätte entzünden mögen. Mit Recht 
aber bemerken mehrere Ausll., daß dies γνῶναι, das erfte Kennen: 
lernen oder Wahrnehmen eines fündlichen Princips im Innern 
von der ἐπίγνωσις τῆς ἀμ. (II, 20.) zu unterfcheiden fey. Nun 
ift eine fehr verbreitete Meinung — bei ben neuften Ausll. hat 
fie fi) verloren —, der Ap. wolle mit diefen Worten den Nu⸗ 
Gen des Geſetzes darſtellen im Gegenfag gegen bie Beichuldigung 
daß 66 ἁμαρτία ſey. Sie {{ aber unrichtig, denn hoͤchſtens bie- 
fer eine 6506 könnte an fich felbft in gewiſſer Hinficht auf ben 
Gewinn gedeutet werden, ben dad Geſetz gebracht, alles Folgende 
aber nicht; wozu kommt daß die nächflen Säge diefen hier erlaͤu⸗ 
tern und begründen ſollen, dieſe aber nicht enthalten, was fich 
fo verflehen ließe, woraus hervorgeht, Daß 000 der zu deſſen 
Begründung fie dienen follen, einen folchen Gedanken nicht ἐπ 
halten koͤnne. Daher werden wir nun auch ἀλλὰ nicht mit jenen 
Erklaͤrern וש‎ immo vero, nein im Gegentheile, auch nicht 
durch fondern überfegen, indem auch dies ein Verhältnig ſolcher 
Art andeuten würde, fondern durch Aber, wie auh Köliner 
thut. Iſt Dad Gefeb Sünde? iſt gefragt worden, Antwort: 
Gott bemahre, das ift 66 nicht, aber kennen gelehrt hat mich bie 
Sünde freilich nur ˖ das 6560066. Die aus dem Obigen abgelei- 
tete Folgerung alfo, daß ἐδ Sünde fey, wehrt er ab, aber daß 
66 demumerachtet Schaden gebracht, Das ‚hält er fefl, und αν 
weift es in den folgenden Sägen. Denn, fagt er, ich Tannte ja 
die Begierde nicht. Den τε entipricht Fein καὶ im Folg., של‎ 
meiften Ausll. ſchweigen ganz darüber, Gloͤckler überfekt εὖ 
durch auch, felbft, unrichtig, denn der 6506: felbft Die Be 
gierde kannte ich nicht, hieße griechiſch: αὐδὲ γὰρ (ul yag ov- 
δὲ) τὴν ἐπιϑ, ἤδειν; Meyer: denn ja, mit Berufung auf 
Herm. zu Soph. Tracy. 1015.*), und dies fcheint das Richtigſte 
zu feyn. Das Imperf., wie oben ſchon geſagt, zeigt einen 
dauernden, und zwar in ber Vergangenheit wirklich dauernden 
Zufland an, welcher fortgebauert haben würde, wenn nicht 6 


*) Ut Latini namque dicunt. Ts illud non copulat, sed levius affırmat 
quam τοί, unde natum est ut Germanice per ja vel wohl exprimi possit. 
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ihn unterbrechende Wort des Gefehed eingetreten wäre. Die 
Zeit aber wo dies μὴ εἰδέναι Statt fand, wird biefelbe feyn, 
von welcher er V. 9. noch einmal fpricht; darum 06 dort die 
Frage, welche denn gemeint ſey? Das Geſetz aber ſprach: οὐκ 
ἐπιθυμήσεις. Das Sutur. das in Verboten der Hebräer immer . 
wieberlehrende, das Gebot felbit das 9. und 10. 066 Dekalogus, 
ohne Objektsbezeichnung, weil auf das Objekt des Begehrens 
ober Gelüflend gar nichts, auf das Gelüften felbft Alled ans 
fommt. Bon felbft verfteht [ὦ daß die ἐπεϑυμία hier eine böfe 
Begierde, ein Gelüften nach verbotenem Befike fey. 
V. 8. Fortſetzung. Ich kannte, hat P. gefagt, bie ₪6 
gierbe nicht, und würde fie nie Fennen gelernt haben, wenn 
nicht das Geſetz mit feinem Verbot gefommen wäre; nun aber, 
fährt er fort, nachdem 66 gelommen, wirkte die Sünde, die fo 
einen Anlaß gewonnen hatte, jede Begierde in mir. ἡ ἁμαρτία 
behält feine Bedeutung von der Sünde ald Prinzip, ἀφορμὴν 
λαβεῖν ift, wie Meyer richtig bemerkt, nicht ſowohl Anlaß 
nehmen ald empfangen, gewinnen. Diefer Anlaß ift nun ohne 
Zweifel das Eintreten ded Verbots οὐκ 7/0. folgte daher ἀπὸ 
oder auch ἐκ τῆς ἐντολῆς, fo würde τῷ keinen Anſtand nehmen 
mit Koppe, 81010 Reihe, Schrader, Kölner, Scholz, 
Stengel, Olshauſen, Meyer, %. dieſe Worte mit ἀφ. 
λαβοῦσα zu verbinden; da aber dies nicht ift, fo fehe 10 mich 
genöthigt fie mit dem folgenden Verbo zu verknüpfen ald An- 
zeige des Mitteld ober Werkzeugs, deſſen die Sünde fich bedient, 
um die Begierden (πᾶσαν ἐπιϑ., jede mögliche oder benfbare 
Bes.) zu bewirken. So haben auh de Wette, Winzer, 
Benedeu. v. .א‎ gethan. Im ₪. 11. fehe ich die Nöthigung 
nicht, welche Meyer und Ols ἢ. bafelbft finden, eine Verbin- 
dung zu wagen, welche durch die Bedeutung der Prap. verboten 
u werden fcheint. Daß ἐντολὴ hier nicht Gebot fondern Ver 
ot fey, nehmlich eben das 66ל‎ Geluͤſtens, liegt vor Augen. 
Zur Betätigung wird noch der 6506 hinzu gefeht: χωρὶς γὰρ 
ψόμου ἁμαρτία νεκρά. Er ift ganz allgemein, und barin 
wohl auch ber Grund zu fuchen, weßhalb weber νόμος noch 
ἁμαρτία den Artikel haben, denn find fie 000 nicht wirkliche 
Abſtrakta, fo erhalten fie doch durch die Allgemeinheit des Sa⸗ 
bed ziemlih die Bedeutung von folden. Beza, Zurr., 
Reiche u. A. wollen den 6506 nicht für algemein anerkennen, 
und ergänzen ἦν» mit Recht aber bemerkt Meyer, bag eben 
dad Abweien des Verbi ein Beweis feiner Allgemeinheit fey. 
De Sinn, ohne Rüdfiht auf die mancherlei Deutungen der für 
ihre Syſteme auslegenden Erklärer, kann nur ber feyn: Wo 
fein Gefeg 1) , da ift das fündige Princip im Menfchen unwirks 
fam. Vorhanden ift ed alfo jederzeit im Menfchen, aber exit das 
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Auftreten des Gebotes ober Verbote regt 66 auf, giebt ihm 
gleichlam erft das Leben, das ὦ nun fofort durch Erzeugung 
der verbotenen Begierden offenbart. Died die Meinung 6 
Apofteld, ihre Richtigkeit zu prüfen iſt nicht Sache "66 6 
gers, ich thue 66 baher nicht, nur Eins kann ich nicht unterlaf- 
fen zu bemerfen, daß nehmlich P. bei feiner Darftellung durch: 
aus den Faden verfolgt, welchen die Erzählung vom Suͤndenfall 
Sen. IU. ihm vorgezeichnet, fo daß man Faum an ein bloß zus 
faͤlliges Zufammentreffen denken Tann. Auch wird nicht unbe 
achtet bleiben dürfen, wie ₪006 in ber jübifchen Geburt und 
Erziehung des Apofteld, Theils in feiner Gemüthdanlage viel 
Veranlafiung enthalten war, ihm die 650006 gerade fo darzuftel- 
len wie fie ihm erſcheint. | 
V. 9. 10. Die erzählende Schilderung fchreitet fort, und 
var von der Darftellung deffen was die Sünde durch das Ge 
ot gewirkt, zur Nachweifung der Folgen welche für den Spre⸗ 
chenden daraus hervor gegangen in. Bezug auf Leben und 0. 
Sie fehrt daher noch einmal zum Anfangspunfte zuruͤck, zu der 
δι nehmlih, wo der Menſch die Begierde und daher bie 
Sünde noch nicht kannte, in den Worten ₪0ץ1‎ ποτέ. 
Sch aber lebte einft ohne Geſetz. ἐγαὺ δὲ bildet den Uebergang 
von dem was die Sünde gethan, zu dem was bad Subjekt von 
ihr erlitten. ἔξων. Das ξὴν wollen Manche, zulebt Reiche, 
vom bloßen Dafeyn, vom Leben im gemeinen Sinne, faflen; 
aber εὐ ὦ würde dann P. gar nicht ἔζων fondern ἦν gejchries 
ben haben, und dann fordert der Gegenfab bed ἀποθνήσκειν 
ſchlechterdings daß man 66 nicht nur 018 Seyn, fondern als 
lebendig feyn auffaſſe. Reiche leugnet diefen Gegenfag, nur 
dem Kommen 066 Geſetzes ftehe 06ל‎ Keben ohne Gefeb entgegen. 


Aber nicht das Leben fondern das Seyn ohne ©. ſteht dem 


Kommen beffelben, dem Sterben aber das Leben entgegen; 
und der volle Sinn bed Satzes iſt: Einſtmals 018 ἰῷ noch ohne 
Gefeg war, da war ich lebendig. Wir fragen, welche Zeit er 
meine? Spricht er vom individuellen Leben, gleichviel ob vom 
eigenen oder von dem bed Menfchen überhaupt, wie ich über: 
zeugt bin daß εἰ thue, fo kann er nur die frühfte Kindheit mei- 
nen, an welche auch viele Ausll., bie Grenzen berfelben bald 
enger und bald weiter hinaus abftedend, gedacht haben. Zwar 
kann man auch für dad Kind kaum eine Zeit audfinden, wo 6 
völlig ohne Geſetz ſey, wo kein fremder Wille a dem feinigen 
entgegen ftelle, wo aljo auch fein Streben nach Werbotenem fich 
in ihm rege; aber fey auch diefelbe ποῷ fo kurz, ja fey fie ein 
einziger Moment, fo kam ed doch hier dem Ap. gar nicht 
aut die Länge berfelben an, nicht das δὴν iſt Hauptfache, für 
ihn, fondern dad ἀποϑνήσχειν, und ἐδ bedurfte nur für feinen 


- 
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Zweck, daß dieſes einmal eingelreien, nicht dad ganze Lehen bes 
Menſchen vom erflen Augenblide an ein Zob geweſen fey, um 
den Mißbrauch Tennen zu lehren, welchen die Sünde mit ber 
ἐντολὴ gebt. Schwebt ihm aber, wie ich glaube, feine eigene 
Erfahrung vor, fo konnte er dem, wenn aud) nur relativen, Seyn 
ohne Geſetz eine längere Dauer leicht anweiſen; denn im Ver⸗ 
[εἰῷ mit ber Zeit, אל‎ er in ber Echule der Phariſaͤer zuges 
t, mußte ihm die vorhergehende als eine gefeglofe, im Ber: 
gleich aber mit den Stürmen, welche feit der Zeit ber her 
anreifenden Jugend fein Innered bewegt hatten, bie ihr voran⸗ 
gegangen Kindheit als eine höchft rußige ſchuldloſe und felige 
eit ericheinen, und fo vergleichsweiſe mochte er dann wohl fas 
gen: damals lebte ich, nicht nur, wie Auguftin, Calvin, 
9156, Par, A. ed erklaͤrt haben, videbar (arrogabam) mihi 
vivere. ἐλθούσης δὲ τῆς dvr., nachdem aber das Gebot 
gekommen war. Die ἐντ. ift wohl auch hier wieder 008 00% ἐπι- 
ϑυμήσεις, weldyes in fo unbeflimmter Allgemeinheit wie fchon 
B. 7. ausgeſprochen, den ganzen Complex aller Verbote in Bes 
gug nicht auf bie äußere That fondern auf bie innere Willens⸗ 
rihtung in fi) begreift. Es kommt zum Individuum, fobalb- 
68 von außen her ihm entgegentritt, fey 66 nun als muͤndliches 
Verbot oder als gefchriebener Buchſtabe. Reiche denkt natürlich. 
bier an bie Gefeßgebung auf Sinai. ἡ ἄμ. ἀνέξησεν. Eis 
entlidy bebeutet avatıjv wieber aufleben, fest alfo ein früheres 
Üben voraus, das, durch den Tod unterbrochen, erneuert werbe, 


wie daB ber guten Sprache geläufigere ἀναβιώσκεσθαι, und 


manche 206000 feit Drigenes haben αὐ קל‎ Bebeutung 
feftgehalten, und ein Wieberaufleben ber Sunde auf bie eine 
ober andere Art herauszubringen gefucht. “Doch läßt ſich weder 
denken noch erweifen daß P. ein Früheres Leben der Sünde vor 
dem 93. 8. angedeuteten Todſeyn angenommen habe, unb wir 
möfjen daher urtheilen,, er denke bad ἀναζῆν ald bloßen Webers 
gang aus dem Zuflande ber Leblofigkeit in den des Lebens, 66 
tade wie Joh. IX, 11. ἀναβλέψαι den Uebergang des Blindge⸗ 
en, ber alfo nie geiehen hatte, aus der Blindheit in den 
Beſitz der Sehkraft bezeichnet ; die Sünde wurbe lebendig. ἐγ αἱ 
ὁ 25108709. Die Erklärungen biefer Worte לחק‎ 7 
maennigfaltig, weil jeder Ausleger bas darin findet, was fein 
Spftem ihn ald Folge der Sünde oder ald Wirkung bed Gefeges 
nen läßt. Daher mortuum me esse cognovi (Au 8"; 
Carpz.), ἰῷ erkannte meine Todeswuͤrdigkeit (Heum.), ich 
wurde der Strafe des Todes wertb (Cramer), miser factus 
sun (Ern., Mor, Koppe), mortem moralem oppetiü 
(Semler) u.f.w. Vom phyſiſchen Sterben erklärt 66 Meyer, 


und nimmt 65 als ſtarken Ausdruck fürs ich fiel Dem Tode ans 





870 Siebented Kapitel: 


heim. Ich geftehe bag mir der Ausbrud doch zu ſtark erfcheine, 
um glauben zu können, daß im Lehrvortrage gefagt werben könne: 
- —* ‚wo bie Meinung nur iſt: ich wurde — 

daß ἀποθνήσκειν nur auf das Leben bezogen werde, nur den 
Verluſt des Lebens bezeichnen kann, von welchem fo eben bie 
Rede war. War alfo Died nicht das phufifche, fo kann auch der 
Verluſt nicht der bes phufiichen Lebens feyn. Eben fo gewiß ]ו‎ 
daß in der Geneſis, auf welcher die ganze Vorſtellung vom 
Tode ald Folge der Sünde ruht, gefchrieben fteht: welches Tages 
ול‎ davon iffeft,, ſollſt du 66ל‎ Todes flerben (Gen. II, 17.), und 
nad dein Efien der’ phyſ. Tod nicht erfolgt; gewiß enblich daß 
 VBavarog — auch vergös — an mehr ald einer Stelle von diefem 
nicht verflanden werden kann (f. zu V, 12.), und 0607 wahr: 
ſcheinlich daß die Werfchiedenheit ded Erfolgs von Adams Sünde 
und δε Buchſtabend der über ihn verhängten Drohung längft 


erblich. Gewiß 


— ⏑— 


dahin geführt hatte, einen andern als phyſiſchen Tod als die 
wahre und unmittelbare Strafe der Suͤnde zu betrachten (ſ. ebd.), 


dieſer aber nur ein geiſtiger ſeyn kann. Mag es nun auch ſeyn 
daß entweder der Begriff dieſes Todes niemals ſcharf begrenzt 
geweſen — was ſehr moͤglich —, ober wir doch den Inhalt 
und Umfang deſſelben nicht klar zu erkennen vermoͤgen, ſoviel 
[εἶπ doch ficher daß unfre Stelle nur die Erflärumg von einem 

erluſt bed geiftigen Lebend durch das 6700008 der או‎ 
bulde, und daher nehmen wir eine folde an. Stellt Meyer 
entgegen, daß der geiftige Tod ja nicht gleich beim erflen Schritte 
pur inde eintrete, fo hat dies vieleicht feine Richtigkeit, aber 
a P. felbft Died nirgends fagt, unfre Pfliht aber nur iſt, 8 
anzunehmen was er jagt, fo kann diefer Grund die wie es ſcheint 
einzig mögliche Deutung feiner Worte nicht umflogen. — καὶ 
εὐρέϑη κι τ. λ, Und fo zeigte 706, ergab ſich, daß u. |. ₪ 
Der wie bekannt hebraifirende Gebrauch von εὐρεϑῆναι tft immer 
der, daß audgefprochen wird was in der Erfahrung ᾧ Kun 
gegeben habe. ἡ ἐντολὴ ἡ εἰς ζωήν, das Gebot --- 4 
— dad (eigentlich feiner Beftimmung nach) zum Leben ba war, 
Ὁ. h. dienen follte. Das war der Zweck weßhalb Gott im Pas 
rabiefe dad mit der Zobeöftrafe verbundene Verbot gegeben hatte, 
o, damit Ihr nicht flerbet” (Gen. IH, 8.) ; das die Verheißung 
die dem Befolger bes שיא‎ 656665 gegeben war, baß er 
leben werde (Levit. XVIIL 6. Deut. V, 16. 89. vgl. Gal. HI, 
12. Röm. X, 5.) In der Erfahrung aber kam εὖ anders: 
εὐρέθη μοι αὕτη εἷς Havarov. Ich fchreibe αὕτη mit Lachm., 
Scholz, Reiche, de Werte; Meyer hält die Entſcheidung 
golden αὕτη und bem fonft gelefenen αὐτῇ für unmöglich, mit 

jerufung auf Herm. zu Soph. Ant. 920. Aber gerade was 
diefer dort fagt, würbe für αὕτη entfcheiden, denn das Pron. 
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gehört ımflreitig zum Subjekt, man ziehe nun ₪ ἐντολιὴ — αὕτη 
in Eins zufamnien (Died mir zum Leben gegebene Gebot), ober 
nehme das Pron. ald nachdruͤckliche Wiederholung des Subjekt 
begriffd. Da aber gehört nur αὕτη her, weber αὐτὴ πο ἡ 
αὐτή. sudo. μοι εἰς ϑάνατον nehmlich οὖσα, 6 ergab + daß εὖ 
mir vum Zode diente, Veranlaffung des Todes für mich war, 

. 11. Um zu verhüten daß ber 0666 6506 ja nicht ge 
mißdeutet werde, ja nicht zu dem Wahne führe, als halte ₪ 
das Verbot für tobbringend an fich felbft, fügt der Ap. erlaͤu⸗ 
ternb noch ben 6506 hinzu, welcher obwohl er nicht gerabe ₪ 
was neues bringt, doch noch deutlicher alle Schuld bes gefche 
henen Unglüds auf die Sünde wirft. Die Worte διὰ τῆς dm 
τολῆς verbinde ich hier aus bemfelben Grunde wie V. 8. mit 
bem Verbum bed Hauptfabes; Kölner findet flr die Verbin⸗ 
bung mit ἐφ. daß. einen Grund in di αὐτῆς wad folgt. Dem 
Ap. ſey „die nachherige Solge bes Xödtend von ἐντολὴ als ber 
Beranlaffung zu fern vorgelommen,” und darum habe er ὃ. 
αὖτ. hinzu gefebt. Gehörte din τ. ἐντο zum Hauptverbum, fo 
würde er natürlicher und befier fortgefabren haben διὰ x. ἔνε. 
ἔξηπ. us καὶ ἀπέκτεινε. Ich antworte: gekonnt hätte er dies, 
aber weber natürlicher noch beſſer; er hat aber nicht gewollt, 
weil er dad διὰ τῆς dur. nachdruͤcklicher wiederholen wollte, 86 
ihm wie jedem Menfchen frei fiehn mußte. Die andere Berbin- 
bung iR grammatiſch nicht esweisbar, kann aljo den Vorzug 
vor berjenigen nicht in Anfpruch nehmen, welde von feinem 
wefentlichen Fehler gebrüdt erfcheint. Beachtenswerth iſt das 
Berbum ἐξαπατᾶν Theild darum weil in der Geſchichte vom 
Sündenfalle die Schlange 016 Betrügerin erfcheint, und 2 Kor. 
ΧΙ, 8. gerabe bied Berbum von ber Verführung 6908 angewen⸗ 
Det wird, fo daß ein Hinblid auf jene Gefchichte, fo wie er {εὖτ 
natürlich war und nahe lag, fo meines Erachtens hoͤchſt wahr 
ſcheinlich wird, Theils weil 65 und zeigt Daß P. überhaupt das 
bineingerathen in die Sünde nicht fowohl aus eigenem böfen 
Willen ald vielmehr aus einem Betruge hervor gegangen denkt, 
welchen die von ihm ald verfchieden, nicht zu feinen Weſen ges 
börig chte Sünde — ald Prinzip gefaßt — ihm fpiele. 

. 12% Das Bisherige feit Werd 7. ἀλλὰ τὴν ἐμ. hat 
des Ap. wahre Anficht über das 6 bargelsgt, und gezeigt 
wie jene Vers 5. ausgeſprochenen Säge gelten können, ohne daß 
daraus folge 06ל‎ Gefeh fey ἁμαρτέα, wie 01/0 unbefchadet feiner 
Trefflichkeit 66 doch dem Menfchen Veranlafiung zur böfen Luft 
und unſittlichem Handeln geben koͤnne. Offenbar will er nun 
das Ganze zufammenfaflen, wie die Part. ὥστε genügend lehrt, 
und wir haben ben Gedanken zu erwarten: Alfo das Geſetz ift 
trefflih, aber die im Innern bed Menfchen wohnende Sünde 
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wendet 68 zu feinem Verderben. Betrachten wir aber das Vor⸗ 


handene, fo entdeden wir nur die Eine Hälfte des Ermarteten, | 


und die andere fehlt; doch zum gewiflen Zeichen daß wir nicht 
irrten, und wirklich nur eine, Hälfte haben, auch nad) P. eigener 
Meinung, dient und bie von den Auslegern ehebem gar nicht 
beachtete Part. μέν. Ueberzeugt nun, daß 9. diefelbe nicht 
ſchreiben konnte, ohne in feinem Gemüthe zugleich ben Gegen» 
fag zu denken, fragen wir wo Πῷ derfelbe finde? Köllner 


— ἝΝ 


“-- nach meinem 930100806 — findet ihn V. 14 ff.; aber Dies - 


iſt nicht richtig, da die dortige Verhandlung nur zur Erläuterung 
הסט‎ 93. 13. dient. Hier aber findet fi) zwar nicht der Form 
nach als ſolcher, aber doch in ber That das Alled was den ers 
forderten Gegenfat gebildet haben würde, wie ἰῷ, durch meine 
neneften Vorgänger belehrt, gem anerkenne. 

V. 18.. Anftatt ruhig fortzufahren: ἡ δὲ ἁμαρτία .א‎ τ. 1, 
läßt der Ap. [ὦ mit eigenthümlicher Lebhaftigkeit einen Ein» 
wurf machen, den er dann fogleich widerlegt, und חן‎ biefer 
Beiberlegung dasjenige vorträgt, was ben Gegenfa von V. 12. 
gemacht haben würde. Die beiven Säge nehmlich zug ΐ 
vorov 88. 10. und ἡ ἐντολὴ ----ἀγαθή ₪. 12. feinen ſich zu 
widerfprehen. Was gut und heilig ift kann nicht ſchaͤdlich, was 
fhadlich 17, nicht gut und Heilig feyn. Dieſen Widerſpruch 
glaubt er Iöfen zu müffen, und läßt ſich daher ven Einwurf mas 
hen: τὸ οὖν ---Θάνατος; durch beffen Faſſung der in ben 
Begriffen liegende Widerſtreit recht fühlbar wird. antwortet, 
wie er muß, μὴ γένοιτο, und er darfs aud, denn er hat auch 
bei dem obigen 65066 V. 10: bereitd gezeigt, wie ed mit bem 
εἰς ϑάνατον γενέσθαι zufammenhange. Als wahre Urſache giebt 
er nun wieder die ἁμαρτία an, ohne weiter auözuführen, in 
wiefern, גל‎ er Died ja bereits dargethan hat. Es ift nehmlid 
ſchlechthin nothwendig, nad) ἀλλὰ | au. den 6508 zu fließen, 
ἴο daß ἐμοὶ γέγονε θάνατος ald Praͤdikat hinzugedacht werde, 
wie auch [646 insgemein gefchieht*); Dagegen Heumann 
Verbindung ἡ dungr. 6. τ. dy. μοι κατεργαζομένη (BC. ἦν) 
Θάνατον, ἵνα 9. ap., 10006 auch von Carpz., Ch. Schmidt, 
Böhme, δία τ, angenommen worben ift, aus grammatiſchem 
Stunde für ganz unzuläffig zu halten. Nirgends, weder im 
N. T. noch ſonſt wo, wird ein folder 6506 vorkommen. 5 
darf aber auch ferner κατεργαξομένη nicht mit φανῇ in Verbin⸗ 
bung gebracht werden (Paulus, Benede, Stengel, Wi⸗ 
ner Gr. ©. 286.), fo bekannt auch die Verbindung bed Ver- 
bumd mit einem Particip iſt; denn bann wäre ἁμαρτία Subjekt, 


Nur iſt das Kol ὡμαρεί . 
יו‎ * δ ὁ οἱ on 6 5 nach ἁμαρτία in manchen Ausgg. findet, 
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und müßte als folches den Artikel haben. 68  αἴζο Praͤdikat, 
und das Particip fteht αἷδ Cauffalfat. Die Sünde ift mir Ur 
fache des Todes geworben, fagt P., damit fie ald Sünde er 
fhiene , Ὁ. h. fich in ihrer wahren Eigenfchaft als Sünde Ὁ. h. 
018 Zeindin Gotted-und des Guten offenbaren möchte, dadurch 
daß fie Durch das Gute mir den Tod bewirkt, ὃ. ἢ. felbft das 
was gut und nüͤtzlich ifl, und mir zum hoͤchſten Gewinn dienen 
folte, nur zu meinem Verderben zu mißbrauchen weiß. Die 
Partitel ἵνα ftellt dies ald Zweck bar, und ich glaube P. bes 
trachte 66 wirklich fo, nicht nur 6 δοίης jened Ereigniffes. 
Die Menfchheit war fündig geworben und Gott wollte ie erlös 
fen. Damit fie ber Erlöfung theilhaft wuͤrde, warb erforbert daß 
e ein Bebürfniß der Erlöfung fühlte, daß fie dahin kam, an 
ch verzweifelnd τῇ freiee Gnade allein ihr ganzes Heil zu ſu⸗ 
hen und zu boffen. = Hierzu wurde erfordert, daß fle die Sünde 
— — ennen lernte, * ganze Macht und alles zerftörende 
genfchaftz dies konnte nicht beſſer noch vollftändiger gefchehen, 
016 wenn felbft das Weite mas ber Menfchheit werden Tonnte, 
wenn Gottes Gabe felbft, die Offenbarung feined Willens, deſ⸗ 
fen Erfüllung ihr Leben und Seligkeit bringen follte, durch 
Schuld der Sünde nur verberblich wurde, wenn Tod hervorging 
aus dem Duell ded Lebens. Darum ließ Gott ed gefchehn, ja 
ordnete ed fo an, daß bad 656/66 zum Tode führen mußte; denn 
hierdurch offenbarte na bie Sünde in ihrer Verderblichkeit, und 
hierdurch wurbe das Gefeh, was P. Gal. II, 24. von ihm fagt, 
“παιδαγωγὸς εἰς χριστόν, es nöthigte die Menfchen ſich Chriſto 
als dem Einzigen ber helfen te hinzugeben, weil fie fich vers 
Ioren fahen, wenn Er nicht ba. So konnte P. die Sache fafs 
fen, und daburdy wird wirklich Zweck, ob auch nur untergeord« 
nneter, um des höhern Zweckes willen, daß die Sünde fi als 
ſolche zeigte. Diefe Anfiht der 65006 wird הסט‎ den neuften 
Aush. mit Ausnahme Reihe’, anerkannt. — (ὃ folgt ein 
zweiter 6506 von gleiher Form, ἵνα ---ντολῆς. Wenn von 
der Sünde hier gejagt wird, fie habe ‚fündig werden follen, 
fo ift offenbar, daß dies wieder nichts anderes beventen fünne 
ald φαίνεσθαι ἁμαρτίαν, nur in ber Form verschieden ſey. κα θ᾽ 
ὑπερβολήν, über ale Maßen; vgl. 2 Kor. I, 8. Sal. I, 18. 
Wir haben demnach in dieſem 65066 nichts weſentlich verfchiede: 
nes vom erſten; fragt fih nur noch wie er zu verbinden ſey? 
Er kann entweder 0/8 Paralleiglied dem erflen ἵνα beigeorbnet 
(fo die neuften Ausll.), ober als Zweckſatz dem κατεργαξομένη 
angehängt werben. Einen entfcheivenden Grund für das Eine 
oder Andere kann ich nicht finden, 66 wird auch in der Sache 

nichts geändert, ob man fo oder fo verbinde, 
₪. 14. Zuerſt der ₪06 Für οἴδαμεν wollten Sem⸗ 


חו 
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ler, Erneſti, Koppe, Blatt, οἶδα μὲν leſen, und Reihe 

hält dies für nothwendig, weil 1) in der ganzen Stelle [εἰξ 
8. 7. der Singular, und ₪. 18. „in einer correfpondirenden | 

Berufung auf bad Bewußtſeyn des סץ]‎ ' 0106 fiehe; 2) das 

bier redende 60101006 Subjekt nicht im Plur., auch nicht wohl 

communicativ fprechen koͤnne, denn außer. ihm habe Niemand 
dieſes Wiſſen. Nun gilt bier allerdings feine Auftorität אל‎ | 
Hodſchrr., da in ben älteften die Wörter ungetrennt gefchrieben — 

wurden; doch gegen den erſten Grund gilt die Bemerkung, daß 

er nur dann Gewicht haben koͤnnte, wenn das Gewußte Etwas 

waͤre was ſich auf den Zuſtand der ſprechenden Perſon bezoͤge, 

wie das V. 18. der Fall iſt, nicht aber da wo es wie hier ein 

Gegenſtand allgemeiner Ueberzeugung aller Kenner des Geſetzes 

iſt; der zweite ruht auf. δες Vorſtellung Reiche's von dem fpres 
chenden Subjekte, kann alſo nur fuͤr den irgend ein Gewicht | 
baben, weldyer diefe anerkennt; überhaupt aber fteht dieſer Tren- 
nung bad entgegen, baß die burch fie gewonnene Partitel μὲν ° 

zwar nach dem Art, vor νόμος, nicht aber hier nad οἶδα an 

ihrer rechten Stelle ſtehen würde. Ich verwerfe daher die Tren⸗ 
nung felbft mit allen übrigen Auslegern. Fuͤr γ ἀρ bieten ADE = 

Syr. ph. in m. Orig. (einmal) Cor. Theod. Hilar. Ruf. Ambr. 

Aug. (einmal) Beda, δέ. Die Auftorität ift alfo ziemlich gleich, 

. auch würde eine bloß fortfchreitende Rebe fich vielleicht rechtfertie 

gen laſſen; doch {{ nicht zu leugnen daß das Folgende fih 58 
pofition ded V. 18, Geſagten weit befier eigne, und ich glaube 

baher daß γὰρ beizubehalten ſey. Endlich für dad rec. σαρκικὸς 

ndet fi) σάρκχινος in .ית‎ vielen Min. Method. Ephr. 

ὉΠ. Baſ. Theod. (einmal, Mcht im Comm.) Dam., und 

Sriesb., Lahm, Scholz, Meyer haben ed aufgenommen, 

die neuſten Ausll., 2 [6 ἢ. audgenommen, gebilligt. Mit vollem 

Mechte, denn je weniger biefe Form durch fich {εἰ und ihre 

etymol. ug im Gegenfah von πνευματικὸς fi den Ab» 

fhreibern und KVWV. empfehlen konnte, um fa höher ift die 

Auftorität zu achten, bie flärker ald hier — wo die Ueberſſ. 

nicht mitfprechen koͤnnen — kaum gefordert werden kann. Run 

F Erklaͤrung. Als eine allbekannte Sache ſtellt der Ap. den 

atz hin, daß das Geſetz geiſtig ſey, indem er ſagt; οἴδαμεν; 

das durfte er, denn wenn auch nicht gerade mit dieſem Aus⸗ 

drude, doch 018 etwad hohed, vortveffliches, göttliche, erkannte 

εὖ gewiß ein Jeder feiner Leſer anz aber er thut auch Flug da 

ran, denn nur wenn biefes anerkannt ift, kann er mit feinem 

Gegenfage echten Eingang finden. Aber was bedeutet hier 

πνευματικὸς Den mannichfachen Gebrauch des Wortes f. 

bei I, 11.5 an unfter Stelle iſt die Menge ber Erliärungsarten 

groß, Viele Ausleger haben fih auf Erklärung des Begriffs 


- 


. 








Vers 14, 975 


gar nicht eingelaſſen, ſondern entweder nur daB allgemeine Merk: 
mal ber Güte und Vortrefflichkeit fefigehalten, welches allerdings 
dem Geſetze beigelegt werben foll, wenn εὖ ziv. genannt wird 
(fo Morus, Böhme, Koppe, Rof., 51011, Wahl), 
. oder mit Uebergehung der Begriffbeflimmung angezeigt, weß⸗ 
halb εὖ rw. genannt werbe, nehmlich entweder feines Urhebers 
wegen (Theod. — ϑείῳ ἐγράφη πνεύματι —, Grot., Turr. 
Ols h.), oder weil 665 vollfommenen, geiftigen, Gehorfam fordere 
Corn. a Lap., Mel., 6010, Disc, Par, Bengel, 
arpzov, u. %.), oder auch aus mehrern dieſer Rüdfichten 
ufammen, A; B. Stengel; am meiften unter ben Aelteren er 
art noch Beza, wenn er fagt: mentem et interiorem homi- 
nem respicit, et ab eo, quod deo et proximo debet, requirit. 
Ihm heißt alfo das Geſetz πν., weil 66 ὦ an das πνεῦμα 6 
Menfchen , bie höhere fittliche Natur, wendet, und von ihr Ge = 
horſam fordert. Tholud will, ed 0/6 eine Dffenbarung ber 
böhern in Gottes Weſen begründeten Weltorbnung betrachtet 
wiffen. Bretfhneider: Lex, quae ea, quae spiritui 0 
conveniunt, docet, eadem praecipit. Die Neuſten haben fich 
υἱεῖ Mühe gegeben um den Begriff zu beflimmen, haben πνεῦ- 
μα entweder vom menfchlichen πν., Ὁ, h. von ber höheren Nas 
tur im Menfchen, oder vom göttlichen verflanden, und dem ges 
mäß denn auch dad Adj. gedeutet. Zu jener Klaffe gehören Reiche 
- bezeichnet das 626/66 , infofern 66 die Entwidelung und Aeu⸗ 
erung 065 .שח‎ nicht hindert, fondern fördert, infofern εὖ Gutes und 
Heiliges gebietet), Kölner (nv. fo umfaflend gebraucht, um 
das Edlere bed Weſens bed Geſetzes, feine Uebereinftimmung mit 
dem Söttlihen, zu bezeichnen, als wir nur immer mit unferm 
geimt 8, im Gegenfage zum Sinnlihen, fagen können), de 
ette (von geiftigem Gehalt, 010 die Eigenfchaft 66ל‎ Gef., 
bermöge deren ἐδ Anforderungen ftellt, welche nur von ber geis 
fligen Natur des Menfchen verftanden und erfüllt werben koͤn⸗ 
nen); zu diefer Meyer (zv. muß vom Geſetz praͤdiciren, fein 
Befen {ἐν goͤttlich = pneumatiſch, der Geift des Gef. 
fey der heil. Beifl.). Woher aber dies mächtige Auseinanders 
gehn זל‎ Vorſtellungen, diefer Mangel ber Webereinftimmung, 
da8 Unbeflimmte dad am Ende doch in allen diefen Deutungds 
arten liegt? Nirgend anders her ald weil einmal überhaupt 
der Begriff Geiſt fich niemals anders als negativ beflimmen, bald 
fo bald anders umfchreiben läßt, und fodann eine Sache, wie 
en Geſetz, nur uneigentlicher Weile geiflig genannt werben mag, 
Wenn 10 nun wieder fagte, P. (eich habe vielleicht feinen ganz 
Haren Begriff gehabt, fo würbe ich Par wieder Zabel drndten; 
aber hm ihn denn die Tadelnden felbft in dem was fie dar⸗ 
über fagen? Und wenn fie bei vielmal höherer Bildung ihn 


‘ 
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zus ziehn ו‎ den Schmug ber Sünde, und ſtark wie Alles bei 
‚ihm, war auch das Schmerzgefühl daruͤber, und ihm angemeſ⸗ 
ſen dann der Ausdruck. Allerdings müſſen wir bei Abwaͤgung 
des letzteren die Staͤrke bed Gefuͤhls mit in Anſchlag bringen, 
muͤſſen das was P. als neue Kreatur war, und als Apoſtel 
leiſtete, in die andere Wagſchale legen, um ihn richtig aufzufaſ⸗ 
en, und wuͤrden eben fo.fehr irren, wenn wir dad Bild von 
thm allein 206 biefem Abfchnitt fchöpfen 016 wenn wir unfre 
Vorſtellung vom Menfhen mit Weberfehung alles deſſen was 
und andre Stellen lehren, nur nach diefer Befchreibung formen 
wollten. — Der Beifab: πεπραμένος ὑπὸ τ. du. fol offens 
bar einen aus dem oagxıvov elvas hervorgegangenen Zuftand ber 
Unterworfenheit unter bie Gewalt der Sünde ausdrüden. Der 
Ausdrud ift dem hebr. Sprachgebraud) entnommen, 1 Kön. XXI, 
20. 25. wirb von Achab gejagt: לעש!ח הָרַע גַעיני יְהנָה‎ mann, 
er habe ſich verkauft zu thun was 0566 ſey vor Sott, dafe 
{εἴθε 2 Kön. XV, 17. von Israel, in beiden Stellen alfo 8 
eigne Thätigkeit, 1 Matt. I, 15. fteht paſſiviſch ἐπράϑησαν τοῦ 
σεοιῆσαι τὸ πονηρόν, wo aber ber Verf. entweder ben hebr. Aus⸗ 
druck falſch gedeutet, oder, da bort durchaus von eignem Thun 
Die Rede ift, den 0 paſſ. falichlih 018 Medium behandelt 
bat. Soviel indeß feheint aus ber Wergleihung des Grunds 
ausdruds. für unfre Stelle hervorzugehn, daß wir das Paſſiv 


nicht flreng urgiren, nicht etwa die Frage flellen dürfen, wer der. 


Verkaufende gewefen, fonbern bie Worte nur als flarken, tiefer 
Empfindung entquollenen Ausdrud ber Hingegebenheit, Unter 
worfenheit unter die Sünde. zu verfiehn haben. Uebrigens ver- 

pet fih von felbft, daß die Erpofition von 338. 13. mit dieſem 
| 8 nicht vollendet iſt, ſondern im Folg. weiter fortgefeßt 
wird. 

8. 15. Was der Apoftel fo eben mit den Worten σάρκε- 
vog — ἁμαρτίαν audgefprochen hat, dad will er, nun offenbar 
Durch das was folgt. erläutern. In den Worten Ὃ γὰρ -- 
γινώσκω wirb γινώσχειν feit Auguftin (non approbo) von 
ſehr Vielen (Beza, 9186, Par., Grot., Zurr., Semler, 
Cramer, Rofenm., Flatt, Scholz, Reihe) durch billi- 

en erklärt, womit Bengel’s non agnosco ut bonum (ähnlich 

aulus, Glödler) dem Weſen nad übereinflimmt, und 5 
Belege Pf. I, 6. Hof. VII, 4. Sir. XVHI, 27. Matth. VIE, 
23. angeführt, allein biefe Stellen felbft zeigen, wie man ın 
Verlegenheit gewefen feyn muß Beweisſtellen aufzutreiben, da 
man feine beflern beigebracht hat. Es läßt fich dieſe Bedeu⸗ 
tung weder erweifen noch als nöthig anerfennen. Weit eher 
möchte 65. Schmidt's Ueberfegung gelten: non agnosco pre 
60 nec volo ₪00 moveo, ober Ernefti’s, der Böhme bei 
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gehreten: SH bin mie felbft In meinem Thun ול‎ unerklärbarer 
ἐπ. Chryfoft., der ſich hier fortwährend bemuͤht, ber 
menschlichen Freiheit ihre Rechte zu erhalten, und jede Worftels 
lung eined Zwanges, einer willenlofen Hingegebenheit an vie 
Sünde entfernt zu halten, giebt folgende Erklärung: σκοτοῦ. 
par, φησί, συναρπάζομαι, ἐπήφειαν ὑπομένω) οὐκ οἶδα πῶς 
ὑποσκχελίξζομαι" ὅπερ καὶ ἡμεῖς εἰώθαμεν λέγειν, οὐκ olda πῶς 
6 δεῖνα ἐλθὼν συνήρπασεν, οὐκ ἄγνοιαν προβαλλόμενοι, ἀλλ᾽ 
ἀπάτην τινὰ καὶ περίστασιν καὶ ἐπιβουλὴν ἐμφαίνοντες. Hier- 
mit flimmen auch Theo doret ), Wolf, Morus (inseius et 
Imprudens) Koppe, 200100, Klee, Stengel, Köllner, 
be Wette, Meyer, der Hauptfache nach überein. Und es if 
ohne Zweifel das Richtige, auch die folgenden Worte: οὐ γὰρ 
— ποιῶ fprechen dafür. Ein Menſch der das thut ₪06 er 
haßt, handelt wider beffer Wiflen und Wollen, alfo nicht 8 
Einficht, nicht mit Uebereinfimmung feines Innern, nicht nach 
einer von feiner höhern on atur gegebenen Regel, ſon⸗ 
dern blind, wie vom Sturm fortgeriffen, wie ein Menfch dem 
bie Belinnung fehlt, fo daß er wohl in ruhigen Augenbliden 
über fich ſelbſt erflaunen mag, wie er nur [οἱ ὦ eine Handlung 
hat vollbringen Finnen. 6 liegt am ₪006, daß das 30 wels 
0065 hier fagt, οὐ γινώσκω, οὐ ϑέλω, μισῶ, 006 befiere ₪ 
welches auch im tiefiten Verfall dem Menfchen bleibt, und Bes 
dingung feiner Eriöfungsfähigkeit ift, welches von einzelen Theo⸗ 
logen zwar fo gut 016 völlig verfannt worden 11, von P. aber 
obne allen Zweifel anerfannt und hochgeadhtet wird. 

8. 16. Was DB. 12. gefagt, V. 14. ald eine allbefannte 
Sache ausgeſprochen 10, das wirb hier aus dem fo eben gefage 
ten Widerflreite des Gewiſſens gegen das eigne Thum nochmals . 

efolgert. In die mit B. 14. begonnene Auseinanderfegung be 

665, daß nicht das Geſetz Urjache bed 220065 für den Men» 
ſchen fey, fondern die Sünde durch den Mißbrauch befielben, 
gehört dieſer Schluß — Schlüſſe in fortfchreitender Rebe, zumal 
nur gelegentlich eingeflochtene, werden nicht felten durch δὲ ein 
geführt — nicht nothiwendig hinein, fonbern ift beildufig, wofür 
auch de Wette ihn anerkennt; für dad Ganze des Abſchnitts 
aber, deflen Zweck ift die Schuld des menfchlichen Verderbens 
vom Gefeße auf die Sünde hinüber zu wälzen, hat er allerdings 
feine Wichtigkeit, und der Ay. hat wohl gethan ihn auszufprechen. 
Der Schluß ]ו‎ richtig. In dem Widerfireben meines Willens 
gegen bie Üebertretung des Geſetzes, εὖ fey daſſelbe fo ſchwach 


*( ὁ ἡττωμένος ὑπὸ τῆς ἡδονήρ καὶ μέντοι καὶ τῆς ὀργῆς τῷ 
₪008 μεϑύων οὐκ ἔχοι sapı) τὴν γνῶσιν τῆς ὡμαρτίας " 8 δέ γὲ 
τὴν παῦλαν τοῦ πάϑους τὴν αἴσθησιν δέχεται τοῦ κακοῦ, 
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ober fo ſtark es wolle, liegt ein Anerkennen daß das Gegentheil, 
bie Befolgung des Geſetzes, befler fen, alfo auch das Geſetz wel 
ches diefe fordert, ein gutes und heilige. 

8. 17. Das Ich von welchem P. fagt, ed fey nicht 4 
Hanbelnde, ift nothwendig das beflere, d ἔσω ἄνθρωπος, ben 
allein bie Vernunft ald dad Weſen 66 Menfchen 'anerkennt; bie 
Sünde erfheint als nicht dem Menfchen zugehörig, fondern εἰς 
was fremdartiges, ein Feind welcher 026016 von feiner Perfon 
genommen bat; das 250 nehmlich, in welchem fie wohnt, ift 
ber ganze Menfch der Erſcheinung. νυνὶ braucht feine Schwie 
rigkeit zu machen; freilich ift 66 weder Zeichen eines Unterſatzes 
— nun aber —, ben wir hier nicht haben, noch Zeitabverh, 
da hier nicht eine gegenwärtige Erfcheinung einer früheren entges 

en gefeßt wird; wohl aber läßt (0 6 016: unter folchen Um⸗ 
— da die Sache ſich ſo verhaͤlt, verſtehn. Ein Beiſpiel 

leichen Gebrauches iſt mir nicht bekannt; doch ſchließt ſich der 
bier erſcheinende fehr nahe an den eigentlich temporalen an. So⸗ 
lange nehmlich der Widerftreit des Gewiffend gegen ben Trieb 
der böfen Luft nicht in אל‎ Erfcheinung tritt, kann ein Zweifel 
Darüber obwalten, ob nicht ber Menſch felbfl das Boͤſe thue; 
fobald aber dieſer ſich offenbart hat, hört die Ungewißheit auf, 
nun ift 66 klar daß nicht er felbfi, fonbern die Sünde in ihm 
Urheberin der böfen That ifl. Eben daher erfiärt ſich auch ov- 
κέτι, nicht mehr ἢ, Die Ungewißheit nehmlich über ben wah⸗ 
zen Thäter des Boͤſen hat ein Ende, fobald jener Widerſtreit 
fih kund gegeben hat. 


₪. 18—20. Der Zweck des Ap. mit biefen drei WB. 


ſcheint zu feyn, den letzten V. 17. vorgetvagenen Sat, nicht er 
jeof fondern אל‎ in ihm wohnende Sünde ſey ed, welche das 
öfe vollbringe, zu erweiſen; doch wird eingeflanden werden 
müfjen daß bad was er giebt Fein wahrer Beweis fey, fo wie 
in die Augen fällt daß mit Ausnahme von 8. 16. ganz die 
elben Gedanken wieberkehren, welche 98. 14. 15. 17. dageweſen 
. 8. 16. und 19., eben fo 8. 17. und 20. haben völlig 
gleichen Inhalt, 8. 18. ift in den Worten verfchieden von ₪. 
14., fagt aber im Grunde auch nichts andered ald was dort 
hieß: σάρκινός εἶμι, πεπραμένος ὑπὸ τὴν ἁμαρτίαν. Der erfle 
Hauptſatz ἰβ οἶδα -- ἀγαϑόν. Hier wird שץ;‎ durch ἡ σάρξ 
erklaͤrt. Der Menſch alfo in welchem nichts Gutes wohnt, 
nichts weiter 018 ἡ σώρξ μου, Ὁ. ἢ. derjenige Theil 6ל‎ gan 
sen Weſens das Ich heißt, welcher Bärperlich oder finnlich if, 


*) Richt: noch nicht, wie Paulus zu glauben ſcheint, indem ex über 
ἐν thue εὖ (dad begehrte uUnrecht lange noch dieſer 
—X —X (8 א‎ τῷ 1 ὴ ΕΝ 0 
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die niedere, ſinnlich begehrende Natur. Nicht alfo der ganze 
Menfch ift entblößt vom Guten, fondern bloß biefer Theil feines 
Weſens. Bon diefem aber fagt er mit 300706: ich weiß. 
Woher? follen die nädhften durch γὰρ angelnüpften Worte [εἴ 
ren. τὸ ϑέλειν παράκειταί,μοι. Objekt des Wollens ἢ 
ohne Zweifel das Gute, da aber dies erft im zweiten Gliebe- 
Durch τὸ καλὸν ausgedrüdt ift, und von dorther unmöglich er 
gänzt werben kann, fo müflen wir das ϑέλειν felbft emphatif 


verſtehn, dad Wollen, .ל‎ ἢ. der gute Wille zum Guten. Au 


wir bdrüden denfelben oft durch das Wort Wille allein aus. 
σεαράκ. μοι; εὖ liegt bei mir, ὃ. ἢ. es iſt in mir vorhanden. 
Died auch heute noch fo genannte Wollen nennt eine ftrenger 
philofophifche Sprache freilich nur Wuͤnſchen *(. Im Gegenfaße 
fehlt das εὐρίσκω der Rec. in ABC. δορί. Arm. (hat 66 6 
Randlesart) Proflus bei Epiph. Method. Eyr. Ὁ. gr. Hoſchr. 
bes Aug., ift alfo gewiß fehr verdaͤchtig. Lachm. hat εὖ weg⸗ 
gelafien , Mill, Secemler, Griesb., Reihe, Olsh. dem 

rzeren Zerte den Vorzug gegeben, indem weit eher zu begreis 
fen fey, daß man ein Wort 90100066) , 016 daß man dies, wenn 
man εὖ vorfanb, mweggelaflen habe. Dagegen fagt Meyer, 8 
Sloffe würde παράκειται erfchienen feyn, die Weglaffung aber 
erklaͤre fi aus dem Forteilen der Abfchreiber von οὐχ zu bem 
folgenden οὐ. Darauf läßt fidh wieber antworten, daß der Glofe 
fator eben fo leicht, ja leichter ein anderes Wort ergänzen konnte 
als daB welches, wenn ed nochmals gedacht werben follte, nicht 
gefchrieben werben burfte, das Forteilen aber nur Jim Wegfall 
nicht bloß des Verbums fondern auch ber einen Negation ges 
führt haben mwürbe, wie dies bei ähnlichen unabfichtlichen Aus» 
laffungen jeberzeit der Fall iſt. Es möchte fchwer ſeyn zu ent 
fheiden, ob P. das Wort gefchrieben oder nicht. 3] εὖ Acht, 


*) Diefe Semerkung hat mie von Köllner Nabel zugezogen. Gr 

fie ==] = um „meine Lehre —— — des 

Menſchen als pauliniſch zu retten.” Keinesweges, denn 1) babe ἰῷ, wenn 

Ξ erfläre, gar feine eigene Lehre, fondern fuche bie feinige su erfor⸗‏ מ 
/ 


% zeigt, eigene wie frembe, baß viel gewollt wird 
aber wenig gethan, bas Wollen aber nicht mehr if als ein —— ein 
es 


. 
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ὁ Tann 5066: ich finde nicht, zweierlei bedeuten, entweder: εὖ 
I nicht bei mir vorhanden, τῷ werde εὖ Trotz allem Suchen 
und Wuͤnſchen nicht gewahr; ober: ih mühe mich wohl darum, 
aber kann 65 nicht zu Wege bringen. Denn auch 0166 4 
εὐοίσκειν im Griechiſchen Heumann, Rofenm., Flatt, 
Zholud, Ben., Koͤlln. faffen 66 wirklich fo, aber 747 
des Gegenſatzes gegen παράκειται iſt εὖ beſſer, die erſtere Erklaͤ⸗ 
rung anzunehmen, wie auch Reiche, de Wette, Meyer 
thun. Da er nun aber dieſe feine Erfahrung als Beweis auf 
ſtellt, dag in feiner 6007 nichtd Gutes wohne, fo fragt Πώ, 
wiefern fie ein folcher ſey? Ich glaube fo: Immer iſt er über 
eugt, die geiflige Natur, das höhere Wermögen, befien Vorhan⸗ 
ו‎ er glaubt, koͤnne als folches nichts 016 das Gute wol⸗ 
len. So verborben er auch die Menfchheit kennt, fo glaubt er 
doch dad Verberben nicht fo groß, daß die innerfle Wurzel 6 
fittlichen Lebens, die im rein geiftigen Theile des Menfchen liegt, 
bernichtet fey, und den Beweis findet ex in der Beobachtung, 
daß auch der unfittliche Menfch noch ein Bohlgefallen am Gus 
ten und einer Wunſch hat, 69 zu thun. Da num dieſes Thun 
Yaut feiner und aller Erfahrung nicht erfolgt, ſo kann von Zweien 
Eins die Urfache ſeyn: entweder bie geige Yatı felbft ift die 
Verhinderung, oder εὖ liegt biefelbe im ium ber 48/00: 
rung, der finnlihen Natur. Nähme er Jenes an, fo feste er 
Wollen und Nichtwollen zugleich in die höhere Natur, daͤchte 
alfo diefe in Widerſtreit mut fich felbft, zugleich fittlih und um 
ſittlich. Dies Tann er nit. Alfo muß er die Urfache darin ſu⸗ 
chen daß, was die höhere Natur begehrt, die niebere nit aus⸗ 
führt, entweder weil fie nicht Tann, oben weil fie nicht will, und 
zwar, wie 8, 23. u. a. St. lehren, ift feine Anſicht die letztere. 
Will aber die finnlide Natur das Gute nicht, fo iſt fie unſitt⸗ 
lich, und 65 wohnt nichts Gutes in ihr. V. 19. wird zum Be 
weid des vorigen. Sabed ber Gedanke ded 15. 9. 
V. 20. aber der bes 17. 8. 016 Schluß aus ול‎ 
Nah θέλω (B. 20.) fehlt dyd in 2000 , vielen Min. Arm. 
Bulg. It. Cyr. Chryf. mf. Ambr. Pel. Aug. (einmal), und if 
offenbar ungehörig, daher auh von Lahm. und Meyer mit 
beftem Rechte ausgeworfen worden. 

V. 21. Daß 9. mit den Worten biefes ₪. bad Enber- 
gebniß der feit 8. 7. gegebenen Darftellung ausſprechen wolle, 
erfcheint gewiß, auf eine Zolgerung führt die Part. ἄρα, und 
wad V. 22 f. folgt ift nur eine Erpofition des hier Geſagten, 
beren Inhalt: vermöge meiner befieren Natur habe ich Freude 
am Geſetze Gottes — möchte alfo daffelbe gern befolgen —, 
aber in meinen Gliedern finde ἰῷ ein anderes Gefeh, welches 
mich של‎ Sünde unterwirft, und wenigftend davon belehren Tann, 
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daß auch im Hauptfage dam biefe dienen ein ähnlicher Gebante 


hat auögefprochen werben follen. Aber nur bis Hierher haben 
wir Gewißheit, in der Gonftruftion fowohl ald Deutung alles 
Einzelen gehn die Erflärumgen fehr auseinander, was aud) nicht 
u verwundern, בל‎ in ber That nicht unbedeutende Schwierig⸗ 
eiten vorhanden find. Bon kritifcher Seite ſteht, 006 die uns 
zu Gebote ftehenden Zeugniffe anlangt, jedes Wort ded V. uns 
antaftbar feft, nur durch Gonjeftur alfo wuͤrde, wenn fie nöthig 
ſeyn föllte, eine Aenderung des Tertes möglich werben koͤnnen. 
Die Erklärungen gehn, was bie Deutung 66ל‎ Hauptwortes vo- 
μος anlangt, nad) zwei, was aber die Gonftruftion, nach. viel 
mehr Seiten auseinander. Wir prüfen fie daher nach jener. 
Nicht vom moſaiſchen — oder göttlichen — Geſetze, fondern nur 
gan allgemein als Geſetz, Norm, verfiehn das Wort Calvin”), 
eza *), Pisce, Balduin, Srot., Wolf, Böhme, Am 
mon, Rofenm., Vater, Flatt, Bolten, Stolz, Be 
nede, Scholz, Schrader, Winer (Br. ©. 444.), Kölls 
ner, be Wette, Stengel, Meyer, diefe Alle in אל‎ Haupt» 
fache mit Beza übereinftimmend. Nach ihnen ift ὅ νόμος daß 
. 69466 in den Gliedern, defien ®. 23. erwähnt, und wird durch 
ben 6508 ὅτι — ,)וה‎ alfo der Sinn: Ich finde 
während ich bad Gute thun will, in mir das Geſetz (die Norm, 
den Zwang), daß fid das ₪66 bei mir vorfindet. Die Ans 
haͤnger dieſer Erflärungsart find uͤberzeugt, baß durch biefelbe 
allen Anforderungen der Grammatik ſowohl 18 genügt 
werbe. Ich finde Folgendes dawider einzuwenden: Um εὖ für 
nichts zu achten, daß ὄντα dabei nothwendig ergänzt werben 
müßte, und völlig zuzugeben daß man fagen bürfe εὐρίσκω nos 
soöro 69, iſt ὑοᾷ 1) die. Stellung der Worte diefer Auslegung 
durchaus nicht günflig, indem a) der Dativ viel zu weit von 
εὐρίσχω , und b) der Erflärungsfag von dem zu erflärenben 
Worte entfernt ift; 2) ber Artitel beim Particip unpaflend; ohne 
Artikel bedeutet ἔστε μοε νόμος ϑέλοντι ποιεῖν : quum velim (dum 
velo) faoere, est mihi lem; mit bemfelben aber dient das Par: 
ficip ber genaueren, unterfcheidenden , Beftimmung ; ἔστεν ἐμοὶ 
τῷ ϑέλοντι ποιεῖν νόμος bedeutet: mihi h. 6. ei qui vult facere, 
est lex, fo daß εὖ fcheint 018 werbe bad MWollende Ih — zur 
mal bei der Stellung τῷ 94. ἐμοί — einem anbern Ach ent 


4) Dhne grammatifche Erörterung, und ὅτι cauffal faſſend: Fideles 
dum ad bonum nituntur guandam in 86 tyrannicam legem reperire, quia 
מוטזסס‎ medullis et ossibus infixa sit vitiositas legi dei adversa et re- 


ΝᾺ Comparlo voleati »ibi facere שי‎ 3 nanc — הד על‎ 
086 mihi malum adjaceat. Conſtr. 5 οὐ | 
wonis τὸ καλὸν τὸν ψύμον ל‎ ₪2 e ΝΥΝ 
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gegen geſetzt, was bei dieſer Erklärung nicht möglich iſt; 8) Tann 


ὦ mid) noch nicht überzeugen daß der Ap. da wo er zum | 


fin Male von einem Geſetze fpreche, das er bei fich felbft ₪6 
dee, Ichreiben dürfe: εὐρίσκω τὸν νόμον, und nicht vielmehr 
fegen müffe: zug. νόμον τινὰ Ober τοιοῦτόν τινα νόμον *); 4) 
1] τὸ παρακεῖσθαι τὸ κακὸν gar Fein νόμος, wie weit man auch 
den Begriff diefed Wortes faffen möge; εὖ ift ein Zuſtand, ein 
gegebenes Faktum, Feine Norm noch Nothwendigkeit. Ein vo- 
μος möchte ed heißen, wenn 99. fagte er finde bei ſich eine Noth⸗ 
wendigkeit oder Nöthigung das Boͤſe zu thun; 5) abgefehn da 
von, kann doch die Nothwendigkeit oder das Geſetz dag Etwas 
ſey nur entweder Durch einen Relativfatz (ὃς κελεύει, ἀναγκάζει 
u. dgl. oder εὖ ἐστίν (וד‎ oder mit Hülfe einer Conjunktion (vo- 
μος ἵνα γένηταί τι ober ὥςτε γενέσϑαι τι). ober endlich durch 
einen Infinitivſatz (νόμος τοῦ γενέσθαι τε Ober ἐστε νόμος τοῦτο 
γενέσϑαι), nimmermehr aber durch einen 6506 mit ὅτε ausge 
drüdt werben, da alle Säge mit diefer Partikel die Bedeutung 
haben, das Seyende ald feyend, ald ein Faktum fchlechthin, zu 
bezeichnen. Man leugnet dies, aber noch hat man Fein Beiſpiel 
vom Gegentheile hingeftellt. 6) 66 ift unmöglich Daß ὅ vo 
hier etwas anderes bedeute als das mofaifche oder göttliche 
66. Unter den neuern 060. find nur Knapp (ser. ver. arg. 
1. p. 385. der 2. Ausg.) Reiche, Dishaufen . entichteden 
dieſer Anficht, aber ich halte fie für die einzig mögliche. Im 
anzen Abſchnitte bezeichnete d v. immer das moſ. Geſetz, wo⸗ 
Ber ₪16 der Lefer des Ap. bie ו‎ nehmen, baffelbe, 
und wieder mit bem Art. verfehene Wort von etwas anderem, 
von einem nöch nicht erwähnten, ja nicht angebeuteten, nur miß- 
bräuchlich fo genannten Gefege zu verftehn? Gleich V. 22. fin 
bet [ὦ wieder d νόμος τοῦ ϑεοῦ, und erft WB. 23. wird ἕτερος 
νόμος ohne Artikel ald etwas neues, noch nicht befprochened, 
jest zum erften Male erfcheinendes, eingeführt, und εὖ follte 
möglich feyn τὸν νόμον hier vor eben dieſem zu verfichn? 0 
kanns nicht glauben, und daher, fo große Gunſt biefe — 
auch genießt, muß ich aus all den angefuͤhrten Gruͤnden ſie au 
dieſes Mal verwerfen. Zu denen welche 6 ν. nicht vom mol. 
Gef. verfiehn, gehört noh Paulus, welcher unfern V. fo wie 
bergiebt: Ich finde alfo für mich, den „Wollenden‘‘ (nicht bloß 
Begehrenden) das (Geiſtes⸗) 65666, das Geziemende zu thun )0 


ἢ Durch Meyer’s' Bemerkung daß dieſer Cinwanb fo wie bie übrk 
gen prefär fey, wird derſelbe fo wenig widerlegt, als wenn Koͤllner 
auf den Gebrauch des Artikels für das Demonfte. „in der frühften Zeit" — 
der 9. doch gewiß nicht angehört —, hinweiſt. Die Unmöglichkeit eines 
Gehrauds Tann mit Beweisftellen nicht belegt werben; aber warum beiweil 
man mir nicht ihre Möglichkeit durch ſolche? 


| 


זַ )ה - ΕΝ‏ 0000000 שת 


| 


| 
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erkenne, daß es gut iſt, wenn ich das Rechtwollen mir zum Ges 
ſetz mache), weil mir (von der Seite der Kötperlichkeit her) das 
Böfe fo nahe liegt. (Ich bedarf ed, daß ἰῷ mir das Rechtthun 
um fo mehr wie ein Geſetz, wie eine imperative Nöthigung VI, 
19. vorhalte). Er conftruirt alfo: suploxw ἄρα ἐμοὶ τῷ ϑέλόντι 
τὸν νόμον (τοῦ) ποιεῖν τὸ καλὸν ὅτι (— dort) x. τ. 4. Aber 
hierbei werben 1) die zufammen gehörenden Worte aus einander 
geriffen, 2) das Abweſen 66ל‎ Genitivs vor ποιεῖν unbeachtet ge 
laffen, 8) dem Worte νόμος eine Bedeutung de eben, die ed nach 
bem Biöherigen nicht haben Tann, und endlich 4) ein Gedanke 
herausgebracht, welcher dem Zufammenbange völlig fremd if, 
unmöglich ald Solgerung aus dem Gefagten heraus gezogen wers 
den kann. Alſo auch in Diefer Deutung ift Fein gr Mit der 
Ueberzeugung nun, daß ὁ νόμος vom göttlichen Geſetze verſtan⸗ 
den werden müfle, wenden wir uns zu denjenigen Erklaͤrern 
welche diefe mit uns theilen. Die alten fragen wenig nad) der 
Grammatik, bilden [ὦ einen Sinn wie er ihnen etwa zufagt, 
und geben fih Feine Mühe ihn zu erweiſen; ich übergehe daher 
die Erflärungen von Drigenesd*), Chryſoſt.*), Theod. **), 
Delag. +), ohne weitere Bemerkungen, und wende mich zu des 
nen der neuern Zeit. Diefe laffen ὦ zundchft in zwei Klaſſen 
theilen, Solche welche in unferm 65066 eine vollftändige und . 
sichtige Periode zu haben, und Solche welche dies aufgebend, 
andre Hülfe fuchen. Zu jener gehören 1) die welche, da nun 
einmal τὸν vonov für fi als Objektsakkuſativ zu εὐρίσκω nicht 
gedacht werden kann, dieſen Akk. durch eine ausgelaflene Präp. 
oder für abjolut erklären. Einige wollen τὸν νόμον == κατὰ 
τὸν v., und Died wieder == διὰ τοῦ vopov gefegt annehmen. So 


4 Nach Rufin’s :לוו‎ Igitur quia malum mihi adjaoet, volens 

bonum invenio legem dei, et condelector cet. 

**( 'Ἑχαινῶ τὸν νόμον, φησί, κατὰ τὸ συνειδός, καὶ αὐτὸν δὲ 
εὐρίσκω ἐμοὶ τῷ βουλομένῳ τὸ καλὸν ποιεῖν συνήγορον καὶ ἐπιτείνοντά 
μοι τὸ βούλημα. ὥς περ γὰρ ἐγὼ αὐτῷ συνήδομαι, οὕτω καὶ αὐτὸς 
ἐπαινεῖ τὴν γνώμην τὴν ἐμήν. " 

+) Εὐρίσκω — καλόν. ἐνταῦθα δεῖ οτίξαι. ὅτε ἐμοὶ τὸ κακὸν 
παράχειται. πάλεν διὰ τὴν συντομίαν ἀσοφῶς αὐτὸ τέϑεικε" λέγει δὲ 
ὅτι καὶ ὁ νόμος μοι καλὸς εἶναι δοκεῖ, ἐπαινῶ γὰρ τὰ ὑπ᾽ αὐτοῦ 
διηγορευμένα ὡς εὖ ἔχοντα, καὶ ὁμοίως αὐτῷ καὶ τὰ καλὰ φιλῶ καὶ 
τἀναντία μισῶ" All όμως ἐμοὶ τὸ κακὸν παράκειται, τουτέστιν ἡ 
ὡμαρτία. ᾿ 

+) Si _ego volo, invenio mihi legem bonum facere contra adjacens 
קוו‎ Gol. Matth. bat dieſe Erkl. לתט‎ die von Theod. neben einander 
geſtellt. 
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vielleicht Θταδιπ δ *(, gewiß Carpzov nach 80 τῆ; 


aber freilich ift eine folche Deutung des Akk. fchlechthin unmög- 
lich. Andere überfegen den Akk. mit Ergänzung von κατὰ 
(Moldenhauer) oder ohne folhe (Gloͤckler) durch: hin- 
fichtlich des 6960666 , oder: was das Geſ. anlaiigt, Eins fo 
unmöglich wie das Andere; auh 2. ΞΘ οὗ ergänzt κατά, aber 
um zu verbinden: ποιεῖν τὸ κακὸν (κατα) τὸν νόμον, wo πο 
überdied die Stellung im Wege fleht. 2) Eine zweite Klafle 
laubt, zu τὸν νόμον ald Subjekt fey ein Infinitiv 015 Präbi- 
at ausgelaſſen; das Erfte 1) Semlers und Morus Mei⸗ 
nung, welche den legten 6506 cauffal fafjen, und εἶναι. ergänzen: 
200. τὸν νόμον εἶναι ἐμοὶ τῷ ϑέλοντι ---- καλόν, ὅτι %. τ. 2 Sch 
finde, weil das Böfe bei mir vorhanden ift, dag das Geſetz für 
mich der das Gute thun will, da if. Aber abgefehn davon, 
dag dann nicht εἶναε fondern ὄντα ftehn müßte, und daß eine 
Ergänzung folcher Art ebenfalls für unmöglich zu erachten ifl, 
fommt auch ein Sinn dabei heraus, der fih auf 6 


iin. — ii. 2 


aus dem Vorigen erfehließen 1060, ober in den zwei folg. BL. | 


erläutert wird. Noch undenkbarer iſt Cramer’: Ergänzung: 
τὸν νόμον γεγονέναι (γεγονότα) eis ϑάνατον aus V. 10. und 
wenn Pareud nicht nur ein Prädikat, εἶναι παλὸν oder ἀγα- 
909 , hinzu denkt, fondern auch ὅτι = καίπερ ſetzt, um über 
fegen zu können: quamvis mihi adjaceat malum, comperio ts- 
men legem mihi volenti facere bonum, bonam esse, fo ift da⸗ 
mit wohl die 806 Stufe grammatifher Willkuͤr 71 
8) Homberg, Knapp, 209106, Klee, Olsh. finden in 
den Zertworten felbft die vollfländige Periode, indem fie bloß 
τὸ καλὸν ald Appofition von τὸν νόμον anfehn, und conſtrui⸗ 
ven: εὐρίσκω ὅτι ἐμοὶ τῷ ϑέλοντι ποιεῖν τὸν νόμον, τὸ καλόν, 
σαράκ. τὸ xaxov, ich finde Daß mir der ich das Geſetz Ὁ. i. das 
Gute, thun will, das Boͤſe beiliegt. Gegen diefen Sinn würde 
gar .nicht3 einzuwenden feyn, denn es ift eben של‎ 8% 
welcher V. 22 f. erläutert wird; aber freilich {{ a) ἐμοὶ dann 
einmal völlig überflüffig, was auch Knapp recht wohl empfuns 
den, und nur zu entſchuldigen gefucht hat (es bezeichne 8 
erſte Mal das beffere, Dad zweite Mal 006 fehlechtere Sch); 
b) die Stellung von Or, obwohl daffelbe auch bei P. ein Paar 
Mal nach mehreren Worten folgt, doch fehr auffallend, und 
endlich ὁ) unmöglich τὸν νόμον von ποιεῖν abhängig zu machen. 


. ) Sn ber Paraphrafe: Hanc (rim peccandi insitam) mihi son exi- 
mit lex, sed tamen si quando conor illi parere facit ut intelligam [evgi- 
σχῶ διὰ τοῦ νόμου] meum malum penitus insitum et infixum animo. 

**) Itaque reperio per legem mihi bonum facere volenti inesse 
malum. 
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Koppe dagegen nimmt τὸ κακὸν αἷδ eine Art von Appofition 
zu τὸν νόμον, dad Geſetz welches τὸ κακὸν Ὁ. ἢ. αἰτία τοῦ κα- 
κοῦ, ἀφορμὴ τῆς ἁμαρτίας 1, und conſtruirt: εὐρίσκω, καίπερ 
ϑέλοντι (der Artikel bleibt unbeachtet) ποιεῖν τὸ καλὸν ὅτι 6 νό- 
μος, τὸ κακόν, ἐμοὶ παράκειται. Hier aber tritt zu den ſchon 
angeführten Hinderniffen noch hinzu, daß 1) P. diefen Gedans 
ten ohne mit feinen Erklärungen V. 7. 12. und ber ganzen 
Senden; bes Abfchnitts in Widerfpruch zu gerathen, gar nicht 
ausfprechen, bad Gefeh weder κακὸν noch αἰτίαν τοῦ κακοῦ nen: 
nen fonnte, und 2) in diefem Sinne κακὸν feinen Artikel has 
ben Tönnre, da 66 Doch unmöglih 018 das Böfe, die Urfache 
des Böfen, fondern höchftens als etwas böfes, eine Urfache des 
Böfen, bezeichnet werben koͤnnte. So fcheint noch fein Weg 
entdeckt zu feyn, auf welchem bei der Annahme einer vollftändig 
oder doch mit Hülfe von Ergänzungen richtig ablaufenden Pe 
riode der 6506 ſich genuͤgend erklären ließe. Wir wenden uns 
zu der noch übrigen Klaffe von Auslegern, welche diefe Annahme 
aufgegeben haben. Dieſe fpaltet fi) wieder in Solche die Ana» 
toluthie annehmen, und Solhe weldhe am Texte ändern. In 
jene gehören Fritzſche, Reiche, in dieſe ΕΙΣ Hems 
fferhbuys, Rind, Knapp. — Frisfche”) urtheilt P. habe 
zuerft fchreiben wollen: εὖρ. τὸν νόμον, τῷ ϑέλοντι ἐμοὶ ποιεῖν 
τὸ καλὸν τὸ καχὸν παρακεῖσθαι, dann aber, da er doch gleich 
hätte ὅτι — παράκειται fchreiben können, ſich von feiner Leben⸗ 
digkeit fortreißen laffen ihn mit ὅτι ---- παράκ. zu ſchließen. Dem 
Sinne nach fcheint er fich der Beza'ſchen 611]. anzufchließen, 6 
würde alfo von diefer Seite Das Nehmliche dagegen einzuwenden 
feyn, was oben gegen dieſe gefagt worden ifl. Die Anakoluthie 
feibft erſcheint höchft unbequem, und wenig empfehlend; doch 
חז‎ Ermangelung ausreichender Kenntniß ſeiner Anficht fpreche 
ich fein feftes Urtheil 006. S. Winer Gr. ©. 4464. % 
glaubt, der Ap. habe den 6506 in der Abficht angefangen, um 
vom Verhaͤltniß ded Gefebed auszufagen wad V. 22. folgt, aber 
dad entfprechende Particip nicht fogleich finden Tönnen; 5 
ϑέλοντι habe ihn auf V. 18. zurüc geleitet, und das vom vo- 
μος Außzufagende werde in Form einer Erläuterung nachgeholt. 
Dabei müßte man aber 1) einen fehr rathlofen Ap. annehmen, 
und 2) eingeftehn, daß er eigentlich won bem mas er habe fagen 
wollen, nicht8 gelagt habe. — Rind (Lucubr. שנס‎ p. 119.) 


4) Conject. I. p. 50. 30 referire nur nad Winer und Mever, 
unb bemerke zugleich daß feine Deutung, ba er τὸν νόμον nicht vom moſ. 
Geſetz verfteht,, eigentiich nicht hierher gehört; body um die Verſuche derer 
weldhe an der Möglichkeit eine richtige Periodenbildung anzunehmen verzwei⸗ 
fett haben, nicht von einander zu trennen, 0% ich fie kr geſtellt. 
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wil die Worte ὅτι — :שק הסה‎ auf bie Autorität von FE. 
bin ganz aus dem Texte weifen; fie, feyen eine Randgloffe, den 
Inhalt der ge Stelle andeutend, Durch deren Auswerfung 
Alles ind Geſchick komme. εὐρίσκειν bedeute percipere oder 
prehendere. Eine Erklärung giebt er nicht, einen gefunden 
Sinn weiß ih nicht heraus zu bringen, und im feinem Falle 


find wir zu einer fo bebeutenden Xertänderung ohne beffere | 


Zeugniſſe berechtigt. Hemfterhuys wollte τὸ καλὸν weglafien, 
um zu ποιεῖν nur Einen Akk. τὸν νόμον zu behalten, , 6 
aber nicht daß diefer nicht von ποιεῖν abhangen könne. Knapp 
hielt Feine Conjektur für nöthig, ſchlug aber, wenn eine nöthig 
wäre, τὸν καλὸν vor, was recht gut wäre, wenn nur τὸν vo- 
μὸν mit ποιεῖν verbunden werden .6הה16‎ Homberg enblid 
wollte für den Sal daß feine oben mitgetheilte Erkl. nicht an⸗ 
nehmbar wäre, τὸν νόμον tilgen. Diele faft ganz unbeachtet 
ge ebene Conjektur koͤnnte leicht das Beſte feyn, 1006 mit ber 
telle gemacht werden kann. Die Hauptichwierigkeit berfelben 
nehmlich liegt in der Stellung von τὸν νόμον, dad biefer feiner 
Stellung wegen nicht Objektsakkuſ. zu ποιεῖν, Subj. des abhäns 
gigen Satzes ὅτι — παράκειταε aber darum nicht feyn fann, 
weil dieſer ſchon τὸ κακὸν zum Subj. hat. Unmoͤglich erfcheint 
ed nicht, daß Jemand in guter Meinung zu τὸ καλὸν bie Gloſſe 
τὸν νόμον hinzu gefügt, welde dann aud wohl einen Weg in 
den Zert finden konnte; infofern alfo erfcheint Die Auslaffung 
nicht allzu kuͤhn. Freilich wird auch fo noch nicht Alles 8 
rechte Gleis gebracht, wiefern das dopple ἐμοὶ noch bleibt, das 
ich nicht mit manchen Auslegern auf dad bopple Ich ber rebens 
den Perfon beziehn Fann, weil die Perfon 7 παράκειται τὸ κα- 
xov, immer biefelbe feyn muß, welche dad Gute zu thun bes 
gehrt; doch glaube ich müßte man dies dulden können. Der 
Art. vor dem Particip erklärte fi dann fo, daß man ὁ ϑέλων 
ἐγὼ, ἰῷ ber Wollende, in Einen Begriff verbande, und ber 
Sinh wäre: Ich finde alfo daß mir dem das Gute thun Wol⸗ 
lenden das 566 beiliegt, Ὁ. ἢ. daß fich bei mir, dem Ich in 
meinem Wefen, weldyes dad Gute zu thun Luſt hat, — neben 
biefem Wollenden — dad Boͤſe vorfindet, was eben der Gedanke 
ft, welcher V. 22 f. erläutert wird. Ich weiß nicht welche 
Aufnahme diefe Vorftellung finden wirb, aber das weiß ἰώ, daß 
alle bisher vorgetragenen Erklärungen mehr gegen fich haben, 

006 diefe Anficht und Behandlung der Stelle hat. 
V. 22 f. Erläuterung bed fo eben auögefprochenen Satzes. 


συνήδομαι τῷ νύμῳ. Das Verb. bedeutet eigentlich fich mit . 


freuen, und fordert einen Dativ ber Perfon mit welcher man 
[ὦ freut. Wird dann auch ber Gegenftand ber Freude ausge 
,)ול‎ fo tritt er in einen andern Cafus, Genit. oder Akkuſ. 
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oder erfcheint mit, einer Präpofition. Steht des Dativ einer 
Sache dabei, fo Tann Fein zweiter Dativ, eine Perfon bezeich- 
nend, mehr babei ftehn, alſo auch Feiner hinzugedacht werden, 
συνήδομαί τινι πρ. bedeutet: ich habe Freude an einer Sache; 
alfo σννήδομαι τῷ νόμῳ, ich habe Freude am Gefeh ἢ. Das 
Sefeg von welchem er fpricht ift ohne Zweifel das mofaifche, 
benn dies allein erkennt er ald bad Gefe Gottes an, allein mit 
Abficht nennt er 66 hier nicht τὸν νόμον ſchlechthin, fondern τ. 
v. τοῦ θεοῦ, um 68 ſowohl dem ν, τῆς ἁμαρτίας entgegen zu 
ftellen, 016 mit dem Merkmal zu bezeichnem, in welchem feine 
Trefflichkeit ſowohl als Verbindlichkeit für ben Menfchen begrüns 
det if. xara τὸν ἔσω ἄνϑρωπον. Der 060020 fichf 
auch Eph. IH, 16. und 6 ἔσωϑεν im Gegenfaß des ἕξω 8. 2 
Kor. IV, 16. Es ift nicht das Gemüth überhaupt, fondern die 
höhere Natur, die gleich im folg. Verſe ὁ νοῦς genannt wird. 
Paulus behauptet fonach gerabehin ein Wohlgefallen, eine ₪ 
bereinftimmung mit den Geboten Gottes, welche der Menfch in 
feinem Innern trage, nicht 016 Jude oder Chriſt, fondern fchlecht- 
bin, und wiefern ex Menfch ift, aber freilich nur im feiner höhes 
sen Natur. Denn, wie 66 weiter heißt, βλέπω — μέλεσί 
μου. Mit dem Geſetze in den Gliedern kann er nichtd anders 
meinen, als die angeborene Richtung der Seele auf das Sinns 
liche, oder bie Forderung (Bengel: dictamen) der Triebe, bie 
‚ex ein Geſetz nennt, Theils wegen des Gegenfabed gegen das 
Geſetz Gottes, Theild weil diefe Forderung laut aller Erfahrung 
bie Eigenfchaften einer Gefeßgebung ausübt, den ganzen Mens 
ſchen fich zu unterwerfen, und nad ihr felbft zu leiten, und 
zwar mit größerem Erfolge ald bied der göttlichen Geſetzgebung 
gelingen mag, weil der finnliche Trieb ftärker ift 015 der fittliche. 

ied Geſetz ruht in der σάρξ, ber gefammten finnlich » Edrper: 


*( Meyer will hier ſchlechterbings uͤberſegt Haben: [ὦ habe (mit Ans 
dern) Freude, aber 66 fällt in die Augen baß die Vorftellung biefer Audern 
bier durchaus fern liegt, und was die Beiſpiele anlangt, auf bie er fich bes 
ruft, fo find mir bie Wetſtein'ſchen πρὶ Ri: zugänglich, die beiden aus 
Euripihes abge beweifen nicht für ihn. So Med. 136. ( nit nur bis 
bahin noch von Niemandes Zreude die Rebe gewefen, fondern auch ber Chor 
fo eben τ berein getreten, und hat erft bie Worte geſprochen: Εκλυον 
φωνών, ἔχλυον δὲ βοὰν zig δυστάνου Κολχίδος, οὐδέπω ἤπιης ; ἀλλ 
ὦ γεραιὰ λέξον" ἐκ ἀμφιπύλον γὰρ ἔσω μελάϑρων βοάν ἔκλυον, und 
(ὅτε nun fort: οὐδὲ συνήδομαι, γύναι, ἄλγεσι δώματος. Wer tann ba 
an Perfonen denken, mit denen er fid) freue? Die alte Amme ift allein 

egen, und dieſe tiefbeträbt. Eben fo Hipp. 1276. Rod weiß Niemand 
ὁ Ungläd des Juͤnglings als Theſeus und ber 600% — der fih % 
freut —, 008 Artemis erfcgeint, und ee fie ſich au erkennen gegeben, 
fo ſpricht: Θησεῦ, τί τάλας τοῖρδε δει, παῖδ᾽ οὐχ ὁσίως σὸν ἀπο- 
‚xeelvag; Rur von Freude über das Weldgehene kann hier bie Rede ſeyn. 
0 
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lichen Natur, zeigt ſich aber wirtend in den Sliedern, ben Or- 
ganen der σάρξ, und wirb daher in diefen vom Betrachter an- 
gefhaut. Darum fagt P. nicht ἐν τῇ σαρκέ μου, fondern ἐν 
τ. μέλεσιν. Bon dieſem νόμος nun fagt et: avrıorgarsv- 
stas τῷ νόμῳ τοῦ voog, Ὁ. ἢ. ἐδ widerſtreitet. Diefen 
Streit bezeichnet P. als einen Krieg, wig er ja gern feine Bil 
ber aus dem Kriegsweſen entlehnt (vgl. VI, 23. 2 Kor. X, 8 
f. Eph. VI, 11 ff). Den νόμος τ. νοὸς fönnte man fich 
verfucht fühlen, mit dem ν. τ ϑεοῦ V. 22. für identiſch anzu⸗ 
nehmen (fo Köliger u. %.), und als Vernunftgeſetzgebung 
zu betrachten, wenn nicht gewiß wäre daß dem Standpunfte 
wie dem Zeitalter des Apoſtels die Vorftelung einer folchen noch 
zu fremd gewefen. Es ift vielmehr eben jened συνήδεσθωρ 6 
innern Menfchen, die Forderung des beffern 308, daß der ganze 
Menſch dem göttlichen Geſetz Gehorfam leiſten ſolle. Darüber 
ift ja eben ber. Streit im Inmendigen, ob diefem, ober dem 
Geſetze der Glieder zu gehorchen fey. Der innere Menſch for 
bert Jenes, weil er Wohlgefallen am 65/66 Gottes hat, und 
die Sünde will ὦ ihre Herrſchaft auch nicht flreitig machen 
laſſen. καὶ αἰχμαλωτίζαντα — μέλεσί μου ἢ. Das 
angefangene Bild wird fortgefebt. Die Vorſtellung der Gefans 
gennehmung involvirt nach dem Kriegärechte des Alterthums bie 
der Sklaverei, wodurch wir an bad δοῦλοε ἦτε τῆς ἁμαρτίας 
VI, 17. erinnert werden. Ob diefe Gefangennehmung jedem 
Menfchen fchlechthin und unausweichlich wiberfahre, oder ob ex 
ſich ihr zu entziehn vermöge, darüber wird durch das Verbum 
nicht3 beflimmt, und dem Eregeten kommt nicht’ zu, eine eigene 
Antwort auf diefe und ähnliche Fragen zu ertheilen. Mit Recht 
aber widerfpriht Meyer jeder Vorftelung, als fen das Ich 
welches zum Gefangenen gemacht wird, Der νοῦς, die höhere 
Natur des Menichen; denn aus 85. 25. geht klar hervor daß 
P. dies nicht dachte, vielmehr fih den νοῦς erhaben vorftellte 
י‎ über bie Angriffe der Sünde, nur daß, fo lange der alte Menſch 
lebt, er nicht zur Herrfchaft gelangen fann, ſondern die Sünde 
Das Sch unter ihrer Gewalt fefthält, fo daß ed ₪106 dem Wir 
derfpruche 66ל‎ νοῦς, ihr dienen muß. Der Dativ {{ Dat. 
Comm., nicht wie 209106 ₪7 Inſtrum. Es nimmt mid 
gefangen für das Gefek der Sünde. Nun aber entſteht die Fra⸗ 
ge, was für ein Geſetz biefes fen, ob identifch mit dem fo eben 
erwähnten, oder Davon verfchieden? Die Antworten find ver: 


\ 7 Weder die Auslaſſung von us in A. noch die Beifuͤgung von ἐν vor 

τῷ νόμῳ in DEFG, v. Min. δορί. Sah. Bulg. It. Clem. (Strom. IH, 

ἜΗΝ 545. P.) Theod. Bier. Hilar. Ambr. ſcheint beachtet werben zu 
n. 


— — — — 
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ſchieden ausgefallen; für Identitaͤt haben fich neuflens Meiche 
und Meyer, gegen diefelbe 200110, Köllner, de Wette 
ausgefprochen; für diefelbe fcheint ἰν fprechen daß beide ſich ἐν 
τοῖς μέλεσιν befinden, beide dem göttlichen Geſetze wiberftreben, 
und man nicht begreift, warum P. zwei verfchiebene, und doch 
gleichlautende Gefeßgebungen in der σὰρξ annehmen folle; gegen 
Diefelbe daß dann offenbar das erfigenannte Gefeh das Ich zu 
feinem eigenen Gefangnen machen würde, P. aljo hätte ἑαυτῷ 
ſchreiben können. Ih kann mir die 65006 nur fo vorftellen: 
Paulus denkt jih in der That‘ zwei verfchiebene Principe oder 
Dotenzen, die ἁμαρτία, welche er perfonificirt, und ald etwas 
dem Menfchen fremdes erjcheinen läßt, das aber in, ihm wohnt, 
und die σὰρξ in der fie wohnt. Diefe 06/66 fleht im Bunde 
mit der ἁμαρτία für den Zwed ihr das ganze Ich zu unterwer- 
fen, weil auch fie ſelbſt nur bei dieſer Herrfchaft beftehn und 
herrfchen kann, bei ber des πνεῦμα aber unterworfen und ver: 
nichtet wird. Nun hat in der That die au. ihr eigenes Gefeh, 
dem fie aber Feine Geltung geben Tönnte, wenn nicht auch die 
σὰρξ ein ihr gleichlautendes aufftellte, welches in den μέλεσιν 
waltet, und ihr durch die .קש‎ zur Herrſchaft hilf. Mit an: 
been Worten: Das fündige Princip im Menfchen gelangt zur 
Herrſchaft Durch die Neigung der finnlichen Natur zum Gehor: 
ſam gegen baffelbe. Kaum bedarf 66 noch der Erinnerung, wie 
diefe Scheidung verfchiedener Potenzen und Gefege nicht ſowohl 
wirkliche Theorie des Apofteld als vielmehr eine Folge der Per: 
fonification und allegorifchen Darftelung fey, deren er fich in 
den leuten zwei Kapp. bedient hat. 

, 24. Bis hierher hat der Ap. zwar mit befländiger 
Theilnahme feines Innern, und daher fo gefchrieben, Daß 6 
Gefühl deſſen was er fchrieb, auch feinen Leſer mit ergreifen 
mußte, aber doch dabei eine gewifie Ruhe behauptet; jest aber 
fcheint ihn das Gefühl des Elends in dem er fich εἰπῇ befun- 
den, und 006 in ber Erinnerung wie in feinen Ueberreften fich 
vor feinen Bliden eben [666 mit ben lebhaftelten Farben dar⸗ 
ftellt, in feinem Innern fo gewaltig zu werben, daß auch feine 
Rede fich nich: in den Schranken der Darftellung erhalten kann, 
fondern, gleich 018 befände er fich noch im tiefften Abgrunde, 
in den Huf der Angft und Verzweiflung auöbgechen muß, wel: 
hen der neue Vers enthält. 7 dem Schmerzensworte τα- 
λαίπωρος ἐγὼ ἄνϑρωπος — ih unfeliger Menſch! nicht 
aber (nah Bengel) me miserum qui homo sim! — macht 
fih die gepreßte Seele Luft, und wie ein Menfch der unter bie 
Mörder gefallen ift, nach allen Seiten hin um Hülfe ruft, fo 
flößt auch er den gleichen Ruf aus τές ₪8 ῥύσεται; wer wird 
mich 100? Die hier gegebene, den Worten nach einzig mög: 
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liche, im Sufammenhange begründete Auffaffung unfer V. ift 
in den neuſten Commentaren die herrfchende geworden; nur 
זפ‎ 6106 den feine Hypotheſe von der durch den ganzen Abfchnitt 
fprechenden Collektivperſon des Juden nicht dazu kommen läßt, 
wendet Manches dagegen ein, was jedoch von feinen Nachfols 
gern bereits zuruͤck gewieſen ill. Wovon ₪ errettet zu feyn be 

ehrt, dad nennt er σῶμα τοῦ ϑανάτου. Was meint er? 
ift Die Frage. Ich urtheile fo: Den Leib erkennt er 018 ein σώ-- 
μα τῆς ἁμαρτίας (VL, 6.), fey es nun daß er immer fchon fo 
gethan, ober daß er feine jebige Anticht übertrage auf Die Zei« 
ten in welche ſich hier fein Sefühl fo ſtark zuruͤck verfegt hat, 
daß al die früheren Empfindungen noch einmal in ihm rege 
werden. Als folcher mußte ihm damals bei dem ernften Streben 
bad von Jugend auf in ihm geweſen, ber Leib felbft, fein gan⸗ 
διὸ phyfifches Leben oft zur 00] feyn, denn in ihm fah er das 


Hindernig das ihm Erfüllung des Geſetzes 650066 unmöglich - 


machte; einen Weg feined Einfluffed entlediget zu werben, kannte 
er damals noch nicht, außer die Ablegung 066 001966 felbft; da⸗ 
mals alfo war wohl oft fein Wunſch gewefen, lieber fofort aus 
bem Leben zu fcheiden 016 ben immer unglüdlichen Kampf mit 
der Sünde länger fortzulämpfen, ben Tod in dem er ſich befan- 

en fühlte (δ. 9 f.) länger zu empfinden.  Diefe Zeit hat er 
Bier geſchildert, in Angemefienheit zu ]ל‎ müffen wir feinen 
Ausruf deuten, und infofern glaube ich, irren wir nicht wenn 
wir mit vielen Ausll. ihn ald Ausdrud ber Sehnſucht nach dem 
wirklichen 22006 faffen. Jetzt freilich war Alle anders, jetzt 
hatte fich in Chrifto ihm ein Weg gezeigt, wie er entledigt wer⸗ 
den könnte von den Banden der Sünde ohne den Lob phufiich 
u erleiden, jebt wußte er daß man im Glauben fterben könne 
δι die Sünde, daß das σῶμα τῆς ἁμαρτίας abgethan werben 
koͤnne ohne den Tod des 861068, ja daß ed möglich fey im Leibe 
noch und durch denfelben Gott zu preifen, und dafür dankt er 
nun fogleih V. 25., und wenn jebt im dauernden Gefühle der 
noch nicht durchaus vollendeten Erlöfung noch ein folder Seufs 
ser fich bei ihm erhob, da hatte er freilich nicht mehr jenen Sinn, 
. ging nur auf Vollendung beffen in ber Wirklichkeit, wad in ber 
Idee im nehmlichen Augenblid vollbracht war, ald er im Glau⸗ 
ben ὦ an Chriſtum anſchloß zur Gemeinſchaft des Sterbens 
und 066 Lebend. Was den Ausdrud σώμα τοῦ ϑαν. {εἰ an⸗ 
langt, fo kann 610000 der Tod von welchem er da fpricht, der 


x 


phyſiſche unmoͤglich ſeyn, denn Theils wuͤrde dann ſein Wunſch 


auf etwas ganz anderes gerichtet ſeyn, als worauf er nach dem 
Bisherigen gehn muß, Theils wuͤrde er ſich nicht ſogleich von 
dieſem Tode befreit erklaͤren koͤnnen; ſondern es muß der Tod 
ſeyn, deſſen er oben V. 9 f. gedacht hat, und den er auch ſonſt 
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018 Wirkung der Sünde noch innerhalb ber Grenzen biefes Les 
bend erkennen lehrt. Zweitend aber der Genitiv fcheint poſſeſſiv 
gefaßt werden zu müffen, alfo σ. τοῦ Hav. der Leib welcher dem 

ode angehört, הסט‎ bemfelben gleichlam befeflen, eine Beute 
deſſelben iſt. Ich würbe mich nicht bedenken ihn cauflal zu [ας 
en, denn obwohl die eigentliche Urfache des Todes die Suͤnde 
ft, fo wit doch diefe ihn dadurch daß fe im Leibe wohnt 
und Durch den νόμος ἐν τοῖς μέλεσιν den Menichen fich unters 
würfig macht; wenn ich nicht glaubte, daß dies bloß dann moͤg⸗ 
lich wäre, wenn das regierende Wort in feiner eigentlichen Bes 
deutung den Begriff einer Thaͤtigkeit oder Urfächlichkeit enthalte, 
was mit σῶμα nicht der Fall if. Das Pron. τούτου wurde 
fonft von Vielen zu σώματος gezogen, was ohne Annahme εἰς 
ned Hebraismus grammatifch .fehr wohl möglid wäre, da οὗτος 
nicht felten hinter dem mit Art. verfehenen Nomen fteht, wird 
aber jetst faſt durchgängig mit Havarov verbunden, was, ob auch 
nicht ſchlechthin nothwendig, boch darum vorzüglicher erfcheint, 
weil 668 den Tod als einen bitten, ſchweren, unerträglichen, mit 
roͤßerem Nachdruck bezeichnet. Died meine Erkl. des Wunfches 
ἕπῃ und der einzelen Wörter; bie meiner Vorgänger weichen 
in verfchiebener Weife davon ab, doch was ben Hauptfinn ans 
langt, ift der Zwiefpalt nicht fehr groß, und fo mag die Eigen- 
thümlichkeit der pathetifchen Stelle ed entfchuldigen, wenn ἰῷ 
ihrer nicht gebente. 

.. V. 25. Iſt e8 irgendwo zu beklagen wenn ber Text nicht 
kritiſch ficher fieht, fo 16 66 hier. Wäre nehmlich der recipirte: 
εὐχαριστῶ τῷ ϑεῷ vollkommen beglaubigt, fo hätten wir in den 
erften Worten diefed V. zwar Feine eigentliche Antwort auf bem 
fragenden Ausruf 6 vorhergehenden, wohl aber eine durch ihr 
plögliches Hereintreten, den überrafchenden Wechſel der Scene, 
nicht minder effektvolle Kobpreifung der göttlichen Gnade, welche 
duch Chriftum das zu Wege gebracht, was ber Menfch unter 
dem Gefege in feiner Noth kaum zu wuͤnſchen wagte, nicht 
minder effektvoll, fage ich, αἵδ᾽ das יי‎ Hervorbrechen ber 
Sonne und der Himmelsbläue durch die lange 8601 den Tag 
verdunlelnden Woltenmaflen; wir fähen wie Ὁ. in der Erinnes 
rung den Augenblid nachfeierte, ber einſt nach ungeheurer Nacht 
ben erften Lichtftrahl wiebergebracht hatte in fein zerrißned Herz, 
und fühlten mit ihm die hohe Freude, foldye Erlöfung rühmen 
zu können von der Gnabe Gotted. Sekt fleht leider nicht3 uns 
füherer al3 diefer Wert, nicht eine unſter Alt. Hoſchrr. dient ihm 
wie 66 fcheint zum Schirm, und was biefelben bieten, darin 
5 ſich Feine Lebereinftimmung. χάρις τῷ 9. hat B, eine Min., 

rig. einmal, und fo Lahmann. Hier bliebe der Sinn wie 
bei ber gemeinen 966011, und man fühlt [ὦ ſtark verfucht hier: 
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in den urſpruͤnglichen Text zu finden, da hieraus fene fowohl 
006 die übrigen Varianten leicht entflehn konnte; χάρις δὲ τῷ 


9. bieten C, mande Min. Kopt. Xeth. Arm. Methob. 


Eyr. Dam. Paulin. Hier. einmal, und da δὲ unmöglich 
zu gebrauchen, Tann dies leicht eine bloße Verderbniß der vori- 
gen Lesart feyn, welche hierbucch eine Beſtaͤtigung erhält; ἡ χά- 
e:5 τοῦ ὃ. findet ὦ in DE. Bulg. u. a. lat. VV., und wird 
von Paulus für Dad Urfprüngliche gehalten, fcheint aber fammt 
feiner Variante ἡ x. τοῦ κυρίου nur aus dem WBeftreben eine 
wirkliche Antwort auf die vorangehende Frage zu erhalten, ab» 
geleitet werben zu können. So 1] dad Ergebniß dieſes, daß 
wir nicht willen was P. gefchrieben habe, daß aber für den re 
eipirten Text die wenigfte, für den Eachmann’fchen Die meifte 
Wahrjcheinlichkeit Statt zu finden fcheine. Denn den ganzen 
608 mit Reiche für fremden Zufaß zu halten, ift ein Bags 
ftüd das weder biöher Beifall gefunden hat, noch wie ich hoffe 
ihn jemals finden wird. Wofür.der Ap. danke lehrt der Zufam: 
menhang, nehmlich für die Erlöfung vom σῶμα τ. ϑαν.; διὰ I. X. 
lehrt und Jeſum ald Vermittler derfelben befrachten. Es liegt 


in diefer Dankformel der Gedanke Flar enthalten: Gott hat mid) 


erlöft von der Gewalt oder dem Einfluffe der Sünde, und biefe 
Erlöfung 1] durch Chriftum gefchehn. — Die legten Worte, 
Bar an ὦ ſelbſt, bieten doch noch einige Schwierigkeit. Der 
Gedanke den fie ausfprechen: mit meiner Vernunft diene ich 
dem Sefebe Gottes, mit meinem Fleiſche aber dem Gefebe der 


. Sünde, ift fo offenbar der Inhalt der feit ₪. 14. abgelaufenen 


Gedankenreihe, daß man ſich faft nicht enthalten kann, ihn für 
eine kurze Zufammenfaflung eben dieſes Inhalts anzufehn. Und 
wirflih nur Olshauſen hat dieſe Betrachtungsart für durch: 
0118 irrig angefehn, ben Abfchnitt mit V. 24. geichloffen, und 
mit V. 25. den folgenden begonnen, ber Weberzeugung daß ber 
bier befchriebene Zuftand erſt im Stande der Wiedergeburt Statt 
finde. Aber das ift unrichtig, denn da findet ein δουλεύειν vo- 
μῳ ἀμ. gar nicht mehr Statt (VI, 14. 22.), mit der Vernunft 
aber hat der Menfch auch vor der Erlöfung dem Geſetze Gottes 
gedient, da hierzu Das dußere Werk nicht erfordert wird. Da⸗ 
zu kommt daß auch K. VIIL der Standpunkt ganz verändert 
if, und wie Meyer gezeigt hat, ₪. 2 f. mit bem was bier 
gelagt wird ffritte, wenn beides ὦ auf einerlei Zuſtand beziehn 
follte. Aber 1) (ΠῚ auf dag unfer 6508 mit ἄρα οὖν herein- 
fritt, während er doch an den lebten χάρις — ἡμῶν nicht an⸗ 
geknüpft werben zu koͤnnen fcheint, und 2) macht αὐτὸς ἐγὼ 
einiged Bedenken. Jene Schwierigkeit hat man oft entweber 
gar nicht beachtet, oder dadurch zu heben gefucht, daß man אל‎ 
erfte Hälfte des V. als Parentheie behandelte, diefe, indem man 
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αὐτὸς [ἀν Idem nahm, was εὖ nicht bebeuten Tann, fo guter 
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Sinn auch dabei heraus Fame, ober wie Pareus u. A. es 6 
abfichtlihe Andeutung verfland, daß P. bisher von feiner eige- 
nen Perſon gefprochen habe. Neuſtens haben de Wette und 
Meyer den Weg eingefhlagen, daß fie — am beflinmmteften 
der 966/06 — zwar die Zufammenfaflung der Gedankenreihe 
8. 14—23, anerkennen, aber diefelbe aus dem 65086 χάρις (εὖ- 
χαριστῷ) .א‎ τ. A. gezogen denken, fo daß Mın αὐτὸς ἐγὼ, ἱ 
ſelbſt, im Grgenfab gegen διὰ I. X. ben fich felbft überlaßnen, 
feiner Hülfe entbehrenden Menfchen bezeichne. Dies könnte εὖ 
allerdings, aber eritlih folgt Doch aus dem 65066, daß Gott 
den Menichen durch Chriflum vom σώμα τ. ϑαν. errettet habe, 
nimmermehr daß er fich felbft überlaffen mit der Vernunft dem 
göttlihen, mit dem Zleifche aber dem Geſetze der Sünde diene; 
und ſodann würde er, wenn er 006 jenem Satze Etwas ber 
Art folgern wollte, εὖ nur mit Dinzufügung des Gegenſatzes; 
buch Chriſtum aber diene ich ganz dem 600066 Gotted, zu 
fließen gehabt haben, wenn er nicht feiner Abhandjung einen 
unvollendeten Schluß auffegen wollte. Daher kann ich mid) 
mit diefer Anficht nicht fo recht verfiehn, und meine immer nod 
daß der Ap. habe ben Gedanken ausdrüden wollen, baß er zu 
gleicher Zeit den zweifachen Dienft übe, Dies aber nicht ganz ges 
παι buch αὐτὸς dyd ausgebrüdt. Freilich wird dadurch Die 
erfte Hälfte als ein faſt unmwilllürlicher Ausbruch des dankbaren 
Gefühl gewiffermaßen parenthetifch, aber ich halte es auch nicht 
für unmöglich daß fein dankbares und fronmtes Herz ihm [οἱ ὦ 
einen Dank auögepreßt habe, dem er da die Verhandlung noch 
nicht ganz beſchloſſen, für jetzt noch weiter keine Zolge gebe, 
7% wie Eph. U, 5. dem ]זוסאץ‎ στα 0200004900, bad 1 
5. 8. feine rechte Stelle findet. - 
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V. 1. Daß mit dem neuen Kap. bie Scene ſich 8 
verwandele, und während biöher δὲς unerlöfte Sünder unter 
dem Joche des Geſetzes Gegenfiand der Betrachtung war, und 
nur ein einziges Mal (V. 25.) ein Hinausblid auf heitrere Ges 
filde Pix öffnete, nun bloß noch von dem Stande der Erloͤſten 
die Rede fey, davon belehrt und gleich der erſte 6506 des erfien 
V. οὐδὲν κατάκριμα τοῖς ἐν X. I. OF ἐν χρ., die welche 
in Chrifto find, Bezeichnung der Chriften in ihrem Verhaͤltniſſe 
zu Chriſto, ald Verbundene mit ihm, gleich 018 in ihm wohnend 
oder in ihn eingefenft. Ueber dad 906/08 diefer Gemeinfchaft, 
wie fie P. denke, bietet diefe Bezeichnung Teinen Aufſchluß bar, 
Died muß 006 andern Stellen erfannt werben. Karaxpıya 1 
ber verbammende. Urtheildfpruh, nicht die Strafe (Grot., 
Koppe), welche ihm erft folgt, auch nicht dad Verdammungs⸗ 
-würdige oder Verdammliche (Orig., Eradm., Luth., Ο 1, 
A.); alfo κατάχρ. ἐστέν nos, 66 findet ein Verdammungsur⸗ 
theil für mich Statt, ich erfahre ein ſolches. Für die, fagt alfo 
P., welche mit Chr. verbunden find, findet fein Verdammungs⸗ 
urtheil Statt. νῶν, jebt, fälfhlih von Pareus für condı- 
five Partikel gehalten, ift reines Zeitabverb, und lehrt uns daß 
der Ay. den gegenwärtigen verbammnißlofen Zuſtand dem frü- 
heren entgegen De. Ald Grund dieſer Freiheit wird זו‎ 
Die durch Chriftum erfolgte Befreiung vom Dienfle der Sünde 
ongegeben, folglich denkt P. — wie er denn 000 mußte — 
ald Grund der früheren Verdammniß eben diefen Dienf. Nun 
knüpft er feinen 6506 durch ὥρα an Worhergegangened, ὥρα aber, 
zumal eingefchoben, möchte wohl nie bazu bienen, eine Folge⸗ 
rung aus weit Entlegenem herbei zu ziehn; ſchon deßhalb alfo 
—* ich es fuͤr unrichtig, dieſen Satz mit Bengel, Winzer 
Progr. v. 1828.), A. mit VO, 6. in Verbindung zu denken, 
noch mehr aber, wie Reiche thut, mit dem Ganzen der bisher 
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vorgetragenen Heilblehre, glanbe vielmehr mit Kölln., δὲ 
Wette, Meyer, daß die Anknuͤpfung unmittelbar an VIE 
25. zu machen fey- pie ift in der zweitin Hälfte der Inhalt 
des vorhergehenden Abfchnitted kurz zufammen gefaßt worben, 
e8 ift auögefprochen daß der Menſch ohne Chriftum zwar mit 
feiner Vernunft Gott diene, mit feiner σὰρξ aber der Sünde. 
Nun ift zwar ba und überhaupt im 166/01 Abfchnitte ber dar⸗ 
aus folgenden Verdammniß nicht erwähnt worden, aber daͤß fie 
daraus folge, kann der Ay. 016 bekannt bei feinen Lefern vor» 
aus fegen, und hat 65 offenbar gethan. Die Ehriften aber find 
der σὰρξ entlebiget, dad σῶμα τῆς ἁμαρτίας 1] abgethan bei 
ihnen, und für die frühere Schuld hat 60008 gelitten; da 
nun bloß die σὰρξ fie in die Sünde und Verdammniß ftürzte, 
dieſe nicht mehr ift, fondern bloß noch ber νοῦς, ber immer. 
fhon Gott gedient hat — nur freilich bloß wollend, ohne Wirk: 
ſamkeit —, fo kann fortan Feine Verdammniß mehr über fie er⸗ 
gehn, ja — obwohl die Worte dies nicht fagen — 66 ift nichts 
verbammliches mehr, an ihnen. Dffenbar aber faßt auch hier 
der Ap. die Gläubigen wieder in voller Idealitaͤt. Jetzt aber 
bietet die fog. Necepta noch אל‎ Worte μὴ κατὰ σάρκα πε- 
ριπατοῦσιν ἀλλὰ κατὰ πνεῦμα, und wenn biefelben Acht 
find, fo find fie entweder 018 Bedingungsfag zu faſſen, wie ges 
woͤhnlich gefhieht, oder mit Srot., L. Bos, Winzer, mit 
dem 108] τοῖς in Berbindung zu fegen, in welchem Sale μὴ 
auch ohne Bedingung ganz in rechter Drbnung wäre. Nun 
aber finden fie fi bloß zur Hälfte (bis περιπ.) in AD. (nach 
der erſten Correktur, eine zweite hat auch die andre Haͤlfte bins 
zugefügt.) Syr. Erp. Arm. Vulg. Baf. Chryf. Victorin. Hier. 
Ambr. Pel. Sedul. Beda, gar nicht in BCD*FG (hier ein ₪ 


«τὰς Raum) Kopt. Sahid. Aeth. Or. Ath. Eyr. Dial. ὃ Mare. 


Auf. Aug., und find daher 015 ein aus V. 4. allmählig (wie 
000. D. zeigt) heran gewachfener Zuſatz von den Kritikern fafl 
durdgängig verworfen, von Griesb., Lahm, Scholz, 
Meyer weggelaflen worden. Mit Recht, benn nicht nur has 
ben fie von alten Zeugniflen in ihrer Gefammtheit nichts auf 
ihrer Seite, und die Verfchiebenheit berfelben enthält unverkenn⸗ 
bar die Gefchichte dieſes Zuſatzes, fondern fie entfiellen auch 
wirklich den Gedanken. Nehmen wir fie ald Bebingungsjag, 
fo laffen wir den Ap. von bem idealen Standpunkte in Bes 
trachtung des Chriften, auf welchem er feit K. VI. immer geftans 
den hat, herabfinten auf den der gemeinen Wirklichkeit, ] bag 
οἱ dv χριστῷ nur πο ‚Chriften im gewöhnlichen Sinne find, 
δῖε nur unter Bebingung von ber Verdammniß los find, wäh. 
לוא‎ fie nach feinem Sinne, wie er fie biöher gezeichnet hat, 
derſelben fchlechthin entlediget feyn muͤſſen; verbinden wir aber 
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«τοῖς — περικατοῦσιν, fo wird der Satzt οὐδὲν χαξάκριμα nicht 

mehr von Allen welche ἐν χρ. find, fondern nur noch von denen | 
audgefagt, welche in biefer Gemeinfchaft nicht .א‎ 6. ſondern x. 
σεν. leben, von denen alfo welche dies nicht thun-nicht. Aber 
(οἷδε find gar nicht dv χριστῷ, fie koͤnnen wohl ovonafe- 
. ὅϑαι ἀδελφοί (1 Kor. V, 11.), aber P. erkennt fie nicht als 
650/06 an. Er kann mithin, an dieſer Stelle — B. 4. iſt die 
650006 eine ganz andere — diefe Worte nicht gefchrieben haben. 
V. 2. Da hier של‎ Subjektsbegriff νόμος τ. mv. x. τ᾿ 4. 
unleugbar einige Dunkelheit befist, [6 hebt die Erklärung Diefes 
den vorhergehenden begruͤndenden Satzes am richtigſten mit "der 
Unterfuchung an, was unter dem νόμος τῆς ἅμαρτ. καὶ τ. 
Havdrov zu verftchn fen, von welchem ber Ap. durch jenen 
wowog befreit zu feyn behauptet? Manche Ausll., Hunn., 
Par., Bald., Wolf, Semt., Böhme, Ammon, neuftens 
Neiche, denken an das göttlihe, alſo mofaiiche Gefeg, mit 
Bezugnahme auf 2 Kor. 15 7.3 mit Mecht aber find ihnen 
viele andere‘, und namentlich die neuften faft ohne Ausnahme 
entgegen getreten. Denn 1) nachdem P. ΨΗ, 28. 25. von einem 
Geſetze der Sünde geſprochen, dem er wider befier Wollen dienſt⸗ 
bar ſey, Tann er hier unter bem Gefeß der 650006 von weichem 
er durch Chriftum befreit worden fey, ummögli ein anderes 8 
eben dieſes meinen; 2) 38, 8, τοῦ die Befreiung beſchrieben wird, 
iſt nicht allein das juͤdiſche Geſetz nicht das wovon er befreit 
wird, fondern dieſes ἐξ die Simde, fondern 66 wird auch 0 
Swed der Befreiung angegeben, 006 das δρκαέωμα 66 60 
erfüllt würde; 3) fo wenig P. das Geſetz für vermögend hielf, 
dem fündigen Menſchen bie δικαιοσύνη zu verſchaffen (Sal. IM, 
17. 21.), fo unfelige Wirkungen er ihm auch manchmal beilegt 
. B. 1 Kor. XV, 56.), ja fo gewiß εἰ 60 2 Kor. M, 7.9. 
eine διακονίαν τοῦ ϑανάτον und τῆς κατακρίσεως nennt *( , fo 
wenig würde er 68 doch je einem νόμον τῆς ἁμαρτίας genannt 
baben, denn er achtete 66 015 ein von Gott gegebenes, und hat 
fo eben erft (VH, 7.) die Vorſtellung abgewehrt, 06 fey ₪ 
ἁμαρτία, und ihm dad Prädikat ἅγιος gegeben. Darum koͤn⸗ 
nen wir bier an bad moſ. 650/66 nicht denken, fondern allein an 
Dad uneigentlich fo genannte Geſetz ber Sünde von welchem 
oben die Rede war. Die Sünde ift alfo auch hier wieder per 
fonificirt, und als Prindp und Urheberin des unfittlichen Le⸗ 
bend unter dem Bilde einer Gefeßgeberin vorgeftellt, של‎ 
Genitiv unftreitig ber des handelnden (hier gebenden) Subjelts. 


*( Eigentlich nicht 506 Geſetz felbft fonbern das levitiſche Priefteramt, 
f. m. Comm., aber biefen Unterſchied wollen wir Hier nicht urgiren, ba ἐξ 
nicht als weſentlich gelten Tann. 
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Den zweiten τοῦ θανάτου *) faßt Meyer eben fo), obwohl 
ich aber weiß daß der Tod ald herrfchend gebacht wird, fo kann 
ih doch nit glauben daß P. ihn ald Gefebgeber vorſtelle; 
vielmehr wenn ber Menfch dem Gefebe der Sünde folgt, geräth 
er in den Tod, und biefer wird feiner mächtig. Darum fcheint 
66 mir immer noch 018 habe der zweite Genitiv eine andre Be⸗ 
deutung ald-ber erſte, bezeichne das gemirkte Objekt, nicht wie 
jener das wirkende 6500). ἠλευθέρωσεν με, hat mid 
befreit; der Aor. bezeichnet bie Befreiung fchlechthin als etwas 
einmal gefchehenes , ob in einem Momente oder in langer Friſt, 
Darüber fagt er nichts, ‚nur vollendet muß fie feyn. ἐν χριστῷ ᾿ 
ἐησοῦ wird von Einigen mit 6 νόμος τ. πν. τ. ζ. (Köllner, 
Gloͤckler), von Andern mit τοῦ πνεύματος (θέ δι, — qui est 
in Ch. 1. — 5101), Ben.), wieder .von Andern mit τῆς 
fans (Mor., Böhme, Thol., Klee, de Wette) verbuns 
den, und gäbe die Verbindung mit dem Verbo (Erasm., Kops 
pe, Winzer, Olsh., Meyer) Teinen guten und paulini« 
[hen Sinn, fo würde man fi in Betracht deffen daß Ὁ. den 
nach dem Subft. zu wieberholenden Artikel wirklih manchmal 
wegläßt, eine diefer Werbindungen gefallen zu 10/68 haben ; 
dies aber ift nicht der Fall, die Befreiung vom Gef. der Sünde 
ift gewiß durch Vermittelung Chrifti gefeehn, und in der Stel⸗ 
lung der Worte mit Tholud ein Einberniß zu finden etwas 
ganz irriges; da kann Feine Wahl Statt finden, fondern fie 
find mit dem Verbo zu verfnüpfen. 650 bleibt 0186 8% 
nur übrig d νόμος τοῦ πνεύματος τῆς ξωῆς. Bier iſt 
τῆς ζωῆς von τοῦ mw. abhängig. Zwar haben Eifige (Carps 
ἫΝ Mihaelis, Ammon, Vater, Reiche) die Whaͤngig⸗ 
εἰς eines Gen. vom andern anftößig gefunden, und weil im Praͤ⸗ 


dikate zwei durch καὶ verbundne Genit. von τοῦ νόμου abhans 


gen, ein gleiches Verhaͤltniß auch hier "annehmen wollen, entwes 
der καὶ ald audgefallen betrachtend oder ein Afyndeton anerfens 
nend; aber jener Anftoß ift unbegründet, diefe Annahme unzu⸗ 
118. Nun wird nv. τῆς ζωῆς wohl nur ein die ξωὴν bewir⸗ 
kendes oder vermittelndes feyn können, die ζωὴ aber im Gegen⸗ 
ſatz gegen den θάνατος, den wir unmoͤglich vom bloßen leibli⸗ 
chen Tode verſtehn koͤnnen, ſondern entweder allein (wie VII, 
10.) vom geiſtigen, oder vom geſammten Tode, dem geiſtigen 


*( Daß er nehmlich nicht vom Verbo (Crasm.), ſondern von τοῦ 
ψόμου abhaͤngig ſey, kann nicht bezweifelt werden. | 

52) Rach dem Lehrfage διὰ τῆς ἁμαρτίας ὁ θάνατος V, 12., fagt erz 
Beides iſt Eine Gewalt, פמט‎ beide Genit. find im inne 6868 
zu Fofen , [0 dab vie Saude und ber Tod ale ben Menſchen be 
gedacht 
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und leiblichen, welchen die Sünde wirkt, offenbar auch nicht 
bloß leibliches Leben, wäre ἐδ felbft ein ewiges, fondern wahres 
Leben, ὃ. ὃ. geiflig : fittlicheö, über deſſen Dauer hier nichts 
gefagt ift, obwohl wir aus andern Stellen willen baß wir εὖ 
als ein ewige zu denken haben. Was aber ifl 66 dad er πνεῦμα 
x. £ nennt? Unmöglich der Menfchengeift, wie Mor., Kölln, 
Theod., 0. urtheilen, denn nimmer wird er diefen .שא‎ τ. ζωῆς 
nennen, und noch viel weniger von feinem νόμος das behaup- 
ten, was er hier von ihm behauptet, die Befreiung vom Gefeg 
ber Sünde. Er kann nur den Geiſt Gottes meinen, welchen 
der Geift empfängt, welcher als Prindp des neuen, auch des ewi⸗ 
gen Lebens von ihm gedacht wird. So aud be 316 h., 
Meyer u. .ט‎ A. Steht aber diefes feſt, fo Tönnen wir zur 
lebten Frage gehn, was unter dem νόμος dieſes Geiſtes, dem bie 
Befreiung vom Gefeh der Sünde zugefchrieben wird, verflanden 
werben koͤnne? Die Erflärung welche den Begriff des νόμος 
ganz bei Seite fest, und den ». bed Geiftes für den Geiſt felbfl 
nimmt (Chryf., Sheod., Calv., Pisc.) bedarf Feiner Wis 
berlegung. Glödlerd Meinung, εὖ fey „das Geſetz Gottes, 
welchem der Chrift in feinem Geifte dient (ogl. VII, 14.),” kann 
deßhalb nicht richtig feyn, weil einmal ed dem ganzen Lehrſyſtem 
bed Ap. zuwider wäre, dem Gefeße die Befreiung von der Herr: 
ſchaft dee Sünde zugufchreiben, und fodann V. 3. mit klaren 
Worten bie Unfähigteit des Geſetzes bied Werk zu vollbringen 
audgefprochen wird; Melanchthons Behauptung, 65 fey bie 

bernatio Sp. Scti, nehmlich die fides, 1] eine ganz willfür: 
liche Verkehrung bes Wortfinns zu Gunften 8 eigenen Syftems; 
an den νόμος τοῦ voog und jede menfchliche Gefehgebung zu 
denken ift und nicht möglich, nachdem wir in dem .שח‎ τῆς ζωῆς 
den göttlichen Geiſt erfannt haben. Soviel \] und gewiß, εὖ 
muß 60006 feyn, was 1) mit dem göttlichen Geifte in irgend 
einem,. und zwar nahem Zufammenhange fteht, 2) in irgend 
einer Weiſe ald Analogie eines Geſetzes aufgefaßt werden Tann, 
und 3) durch die Worte des nächften V. 015 die Befreiung wir 
Tend dargeftellt wird. Nun haben fehr Viele (Ambr., Hunn, 
Bald., S. Schmidt, Calov., Wolf, Zurr., Carpz., 
Beng., Ern.) an die Lehre des Evang. gedacht, und )ל‎ 
fih denfen 018 gegeben durch den 690), oder auch 018 den Em 
pfang deſſelben vermittelnd (in diefem alle der Genit. nicht 
fubj. fondern obj., Bezeichnung der Wirkung), fie iſt zwar fein 
vonog in eigentlihen Sinne, Tann aber ald ein folcher infofern 
aufgefaßt werben als fie a) eine göttliche Verkündigung ift fo 
wie dad mof. Geſetz, und Ὁ) wirklich eine Forderung an ben 
Menſchen ſtellt, nehmlih daS ὑποταγῆναε τῇ δικαιοσύνη τοῦ 
ϑιοῦ (X, 3.), fie kann auch infofern als die Befreiung wirkend 
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edacht werden, als fie den Menſchen mit den Thatſachen be: 
annt macht, welde feine Befreiung bewirkt haben, und ihn 
zur Benugung berjelben auffordert, ja fie wirb (I, 16.) ganz be 
ftimmt 018 δύναμις ϑεοῦ εἰς σωτηρίαν bargeftelt (vgl. 1 Kor. 
1, 18.). Nur dad lebte Merkmal das wir forbern zu müffen 
glauben, daß 8. 3. diefe Lehre als das Befreiende erfcheine, 
läßt fich nicht nachweifen, denn dort 16 nur von dem bie Rede, 
was Gott gethan, um die Befreiung zu bewirken, gar nicht von 
der Lehre, wozu noch kommt, daß bei der Verbindung von ἐν 
χ. ἰησοῦ mit dem Verbum ed auch ſchwer werben möchte zu be 
haupten, daß die Eehre des Evang. durch Chriſti Vermittelung 
bie Befreiung bewirkt hätte; fo daß dieſe Erklärung allerdings 
zur Verbindung diefer Worte mit dem Subj. nöthigen würbe. 
Stände fie fonft ohne alles Bedenken da, ich würde mich dazu 
entfchliegen; da aber dies nicht ift, fo wage ich diefe Werbin- 
dung, fo wie Die ganze Erklärungsart, nicht zu behaupten. Ich 
felbft habe früher an die 6001/06 Heilsveranſtaltung gedacht, 
welche ben Geift ded Lebens bringe. Stände ber νόμος τοῦ mv. 
dem νόμος τῶν ἔργων ober einer ähnlichen Bezeichnung 6 
Mofaismus entgegen, fo würde, wiefern νόμος nicht nur das 
6506 fondern auch die ganze gejeetiche Verfaffung bedeuten 
kann, von Seiten 66ל‎ Ausdrudd nicht3 dagegen ת()]‎ ; aber im 
Gegenſatze gegen den νόμος τῆς ἀμ. ſcheint diefe Deutung nicht 
Statt finden zu koͤnnen, wie denn auch dad was V. 3. darbie⸗ 
tet, nicht eine Berfaffung ift, ſondern Thaten 600066 für die 
Menfchheit. Ich gebe fie daher auf. ‚Noch iſt eine übrig, Die 
fon früher bei Heumann, Chr. Schmidt, διατί, Tho⸗ 
ἔμ erfcheinend, neuftens von Olsh., de Wette, Meyer 
aufgenommen worden .]ו‎ Sie verftehn das Gefeb 0665 68 
von dem Walten des Geiftes im Herzen, welches die Befreiung 
wirfe. Hier kann der Genit. eben fo gefaßt werden wie in ». 
τῆς ἀμ., died Walten des Geiftes kann dem der perfonificirten 
Sünde entgegen ftehn und eben fo gut wie dies ein νόμος 06 
nannt werben, und daß der Geift mit feinem Walten frei made, 
wird aus 2 Kor. IN, 17. als aͤcht paulinifcher Gedanke erwies 
fen werben können. Freilich ₪. 8. findet ſich vom göttlichen 
πνεῦμα nichts, aber wir haben den Bortheil, daß bei diefer Erkl. 
die Worte ἐν x. ins. mit dem 900000 verbunden werden koͤn⸗ 
nen, und baraus entfpringt der zweitg, daß num der Ay. dort 
nicht mehr fo nothwendig 66ל‎ durch Sriftum vermittelten Em: 
pfangd des Geiftes zu erwähnen hat, und fo koͤnnte vielleicht 
diefe Deutung welche in ſich felbft feinen Tadel hat, nur von 
diefem einen Mangel einigermaßen gen erfcheint, unter allen 
bie θεῖε, und die wahre feyn. Der 97, den ich früher ent- 
gegen flellte, macht Feine Schwierigkeit, denn die Befreiung von 
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der hier die Rebe ift, kann fehr wohl, zumal auf dem tbealen 
Standpunkte den P. bier durchgängig fefthänt, in jedem wah⸗ 
ren Ghriften ald eine vollendete gefaßt werden. Die Heiligung' 
ift eine fortfchreitende und almählige, voer aber wirklich ἐν Ζρι- 
στῷ ift, ber ift von der Gewalt der Sünde 108 und ledig, und 
zwar durch ben Geiſt den er empfangen bat. 

3. 3. Der Hauptſatz iſt: 6 ϑεὸς πέμψας 6 τ. 4. 
Φαδ Partic. πέμψας bezeichnet die Sendung bed Sohnes 6 
dad dem κατακρίνειν Worangehende, ob aber, 8 Vorangehen 

ſchlechthin ein ſolches, ober 6 ein daſſelbe bewirkendes zu denken 
ſey, wird von לול‎ abhangen, welche wir von «ατακρί- 
view felbft zu faffen haben, Tann alfo weiter unten erft in Un- 
terſuchung kommen. τὸν ἑαυτοῦ υἱὸν. Auf dem Pron. liegt 
ein gepiller Nachdruck, feinen eignen Sohn; εὖ bedurfte einer fo 
außerordentlichen Veranſtaltung ald bie Senbung des Sohnes, um 
das Schwere des Werks zu überwinden. Zuerft hatte er nur Mofen 
gefandt, der Menfchheit das Geſetz zu bringen, dies aber den 
Zweck nicht erreichen können, da that Gott noch Größered, und 
ſchickte ſogar den Sohn. Er ſandte ihn ἐν ὁμοιώματι σαρ- 
206 ἁμαρτίας ἢ), in Achnlichteit der σὰρξ ἁμαρτίας. ὃ. h. in 
einer ihr ähnlichen Seftalt und dußern Erfcheinung überhaupt. 
σὰρξ wird von einem Theile der Ausll. bloß als Körper, von 
Andern als menfchliche Natur, menfchliches Weſen überhaupt, 
ו‎ σὰρξ ἁμαρτίας verfiche ἰώ nun wie σώμα ap., ben 

enit. alfo poſſeſiv, Fleiſch der Suͤnde d. h. der Suͤnde ange⸗ 
hoͤriges, uͤber welches die S. eine Gewalt oder Herrſchaft au: 
ὅδε (auch wohl darin wohnt). Miefern wir nun boch wohl 
nicht mit Meiche behaupten dürfen dag P. die menfchliche Na⸗ 
tur Chrifti in irgend einer — wäre es auch flellvertretenden — 
Weiſe αἵδ᾽ mit Sünde behaftet denke, was ganz gegen 2 Kor. 
V, 21. wäre, werben wir bad ὁμοίωμα auch nicht in Die ἀμαρ- 
τία, fondern darein fegen, daß er zwar ἐν σαρκὶ erſchien, und 
zwar in einer σὰρξ welche ber menfchlichen in allen Stüden aͤhn⸗ 
lich war, aber biefe 6005 nicht o. ,ג‎ fondern eben nur dieſer 
aͤhnlich, gerabe_in Diefem Merkmale von der menſchlichen ver⸗ 
fchieden war. Doketismus findet alſo nicht Statt, wohl aber 
Uuge Wahl 66 Auddrudd, um weder wegzulaffen was noth: 
wendig war, nehmlih die Hindeutung auf die ἁμαρτία, das 
. ἁμαρτωλὸν ber menſchlichen σάρξ, noch mehr zu geben als er 

geben durfte, nehmlich nicht Gleichheit fondern nur Aehnlichkeit 
feiner 0005 mit der uͤnſrigen; daher nicht nur ἐν σαρκί, auch 
nicht ἐν 0. ap., fondern dv ὁμοιώμ. σ. au. Vgl. Phi. I, 7.- 


*( Daß nehmlich diefe Wörte nit mit κατέκρ.. wie Bengel wollte, 
fondern mit πέμψας zu verbinden feyen, wird von Niemand bezweifelt. 


| καὶ περὶ ἁμαρτίας. Auch diefe Worte gehören zum Partis 
cip. , Zwei Naupterflärungen find vorhanden: wegen ber 
Sünde, nehmlih um fie zu filgen, ihre Macht zu brechen und 
| dgl. (Beza, Srot., Heum, Mor. Zlatt, Shol, Klee, 
Ben., Binz, Steng., Kölln., de Bette, Ols hauſ., 
Meyer (nit alle ganz harmoniſch), und: für, ὑπέρ, um 
der Sünde willen, als Süuhnopfer für diefelbe. Beide Bedeu: 
tungen ber Präp. find nachmetsbar, die erfte 006 Xob. TI, 8. 
300. X, 33., אל‎ zweite 006 Erod. XIV, 14. Matth. XXVI, 
28. 6906. I, 4. al. Iene kann dieſe in fich fchliegen, denn 
wenn Chriftus flarb, um die Sünde zu büßen, fo flarb er audy 
wegen der Sünde, wie denn auch wirklich Viele von benen 
welche an Büßung denken, περὶ durch propter überfest haben. 
Für jene läßt ὦ anflıhren, bag P., wenn er von Chriſti Opfe- 
rung für die Sünde der Menfchheit fpricht, ὑπὲρ oder περὶ τῶν 
ἁμαρτιῶν zu fagen pflegt, vgl. 1 Kor. XV, 8. Sal. I, 4. Röm. 
IV, 25., alfo feine Bügung auf die einzelen ſuͤndlichen Handlun⸗ 
gen bezieht, hier aber der Singular fteht, welcher nicht diefe, 
fondern die Sünde 018 Princip zu bezeichnen pflegt, deögleichen 
daß hier nicht die Rebe ift von ber Aufhebung der Sünden: 
ſchuld, fondern von Befreiung der Menfchen von der Sünden 
herrſchaft. Fuͤr die.andere aber ſcheint zu fprechen daß er den 
Tod Chriſti einmal ald Sühnopfer denft, und daher faſt auffal- 
lend wäre, wenn er 66 hier nicht thun follte, wozu kommt daß 
gerade der Ausdruck περὶ ἁμαρτίας fo ſtark an die Sündopfer 
der Juden und bed ἰλασκεσϑαι περὶ τῆς au. erinnert (vgl. 6 
.וע‎ IV.), daß zu verwundern wäre, wenn ber im Geſetz fo be 
wanderte, und mit ber Ausdrucksweiſe der LXX fo befannte 
Mann beim Gebrauche deſſelben an die Buͤßung nicht gedacht, 
oder wenn er eine folche Vorſtellung fern halten wollte, eben dies 
fen Ausdrud angewendet haben follte*). Es fcheint daher Alles 
darauf anzulommen, wie der Hauptſatz ſelbſt verftanden werde, 
zu welchem daher nun überzugehen if. Karsxoıva τὴν 
ἅμαρτ. ἂν τῇ σαρκί. So einfach ber 606, fo ſchwer zu ₪ = 
gründen iſt fein Sinn, und wohl 166 möglich baß er noch nicht 
ergründet fey. Gott verurtheilte אל‎ Sünde in (an) dem Flei⸗ 
fhe. Daß die legten Wocte mit dem 900090, nicht mit dem 
Subft. zu verbinden feyen, wie einige frühere Ausll. (SemL, 
Gram., Böhme, Roſ.) gemeint, darüber ift man wegen 6 
fehlenden Art. gegenwärtig einverflanden. Und doch, wenn fie nur 
möglich wäre, fo kaͤme bei eben biefer Verbindung ber befte Sinn, 


*( Das verfteht fich übrigens von ſelbſt, daß man bei Annahme dieſer Deu⸗ 
tung weder mit Einigen ϑῦμα fupplicen, ποῦ mit Anbern ἁμαρτία felbft 6 
Suͤndopfer verſtehn wuͤrde. 26* 
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und dieſer in δὲς unferm Ap. fehr beliebten Form ל‎ 66 
zu Wege: Durch Chriflum, den ἐν ὁμ. σαρκὸς ἐμ. Erſchiene⸗ 
nen , (und dad was er gethan) verurtheilte Gott die ἁμαρτίαν 
die in der σὰρξ befindlich 1]. Aber wer mag bei ששל‎ 
des ganzen Gedankens eine Verbindung zu verfechten wagen, 
die nur da ald geltend angenommen werben kann, wo unmwider- 
Vegliche Gründe fie erfordern? Aber welche σὰρξ 118 von ber er 
ſpricht? Iſt οὖ Chriſti eigene d. h. ſein Leib? Viele haben 
fo geurtheilt, neuſtens Gloͤckler, Uſteri (Lehrb. 6. 210. (, 
Daͤhne (Lehrb. ©. 188. 144.), Reihe, Olshauſen; 
dann iſt die Verurtheilung der Suͤnde an ihm ſelbſt vollzogen 
und man wird faſt nicht mehr anders koͤnnen als die Toͤdtung 
ſeines Leibes für den Act ber Vollziehung anzufehn, wo dann 
Olsh. paſſend 1 Petr. I, 24. vergleichen würde, fo wie auch 
Eph. 11, 15. gefagt wird, Ch. habe die Zeindfchaft der Heiben- 
und Suden- Welt ἐν τῇ σαρκὶ αὐτοῦ getilgt. Aber wahr 11 frei- 


| 


lich daß, nachdem fo eben ἡ σάρξ die menfchliche geweien, Hin- 


zufügung 065 Pron. αὐτοῦ zur Verfländlichkeit der Rebe faft uns: 
entbehrlich feyn würde, und daher wird dieſe Auffaflung, Die 
außerdem für die Erklärung 66ל‎ Hauptſatzes eine Richtſchnur 
abgeben würde, wenigftens —* problematiſch. Daß ſie ſchlecht⸗ 
hin unrichtig fen , wage ichdauch nicht zu behaupten. Bon Der 
finnliden Menfchennatur verfiehn die σὰρξ alle übrigen Ausll., 
neuftens Winzer, Köllner, δὲ Wette, Meyer, Nean: 
der (Pflanz. 65. 871.(, weil fie im Gontert und wegen 6 


fehlenden Pron. nur an diefe denken zu können glauben; aber 


wil man dann nicht bie gefammte Menfchennatur, Chriſti 
eigene mit eingefchloffen, daber denken, um fagen zu können, was 
mit einem Theile derſelben gefchehen fey, das [εν mit der ganzen 
gefchehn, fo wird man nicht mehr fagen Eönnen, die Verurthei⸗ 
lung [Ὁ ἐν τῇ σ. geſchehn, fondern die ἐμ, welche in der menſch⸗ 
lichen σὰρξ befindlich, fen verurtheilt worben, Ὁ. ἢ. man wird 
"wider Willen dahin kommen, die fraglihen Worte mit τὴν ἄμ. 
zu verbinden. Die angezeigte Auffaffung ber σὰρξ aber 
ſcheint mir deßhalb nicht möglih, weil der 6. Chrifti eben 
das fehlte, worauf hier Alled anlommt, die ἁμαρτία, weil er 
zwar ἐν ὁμοιώμ. 60006 ap. nicht aber ἐν σαρκὶ dp. erichienen 
war. Dadurch wird auch dieſe Auffaffung wieder problematifch. 
Die ἁμαρτία welche verurtheilt worden ift, kann nach dem fe 
ften Gebrauch des Ap. nur 016 die im Menfchen wohhende, Die 
Sünde als Macht und Princip, und weder die Sündenmenge 
πο die Sundenfchuld der Menfchheit feyn. Das κατακρί- 
νεῖν endlich ift von jeher fehr verfchieden gebeutet worden, und 
noch verfchiedener die Antwort auf die Frage ausgefallen, wo: 
durch es eigentlich gefchehn fey. Die eigentliche und einzige Bed. 
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des Verbi, verurtheilen, bat genau genommen Niemand feflges 
halten, auch diejenigen welche ed zu thun fcheinen, fallen 8 
nur von ber fattifhen Darftellung der Strafbarkeit und Wer 
dammlichkeit der Sünde*), [εὖ 68 nun durch den heiligen Wan⸗ 
dei Chrifli oder durch feinen Tod. Diefe Anficht ift neuerlich 
von Köllner neu audgeflattet worden. Nun gebe ich gern zu 
daß die Anfiht von einer belehrenden, überzeugenden, dad Ge: 
muͤth durch lebendige Darfiellung ergreifenden, dadurch aber mit 
De δες Sünde erfüllenden und zur SHeiligung antreibenden 
irkſamkeit des Lebens und Todes Chriſti dem Geifte unſrer 
Zeit höchft angemeflen fen; aber nicht darauf Fommt 66 an, fons - 
dern ob and) dem des Ap. und feiner Zeit, und dies möchte ich doch 
ſehr bezweifeln. Nirgend zeigt fih bei ihm eine Spur. einer 
ſolchen Anfiht, fie müßte folglich unfrer Stelle ausfchliegend 
eigen ſeyn; aber obwohl es das Verdienſt Chrifti und namentlich 
auch feines Todes von mehr 016 einer Seite zu betrachten pflegt, 
fo ſollte man doch glauben daß dieſe lehrende und paraͤnetiſche, 
wenn er fie in der That gehabt, irgend wo hätte ans Licht tre⸗ 
ten müflen, wogegen immer bie unmittelbar wirkende bei ihm 
erfcheint. Dazu kommt % er dad 65066 ald dasjenige zu של‎ 
trachten pflegt, was אל‎ Sünde zum Bewußtſeyn bringe und 
verurtheile, ſo dag eines Theils dies gar nicht ald das ἀδύνατον 
τοῦ νόμου bezeichnet werben kann, andern Theils für ihn eine 
Nöthigung dies Amt Ehrifte, dem Erlöfer von ber Sünde, δεῖς 
ulegen, gar nicht vorhanden +0. Andere fügen zum Begriffe 
er Berurtheilung den der auf diefelbe folgenden Toͤdtung hinzu 
(Srot., Gloͤckler, Reihe, Stengel, %.), (ὦ 6 nun 
daß nur הסט‎ einer moraliſchen Einwirkung auf die Gemüther 
(nah Grot.) oder von einer unmittelbaren Wirkung die Rebe 
fey. Bei der letztern Vorſtellungsart ift die σὰρξ nothwendi 
die 6. Chrifti, wie auch die Freunde berfelben wollen. Nun 1 
gewiß dag wenn P. die Sünde in Chriſto als getödtet dachte, 
unfer 6506 die V. 2. behauptete Befreiung von ihre beweifen 
wird, denn ift die Sünde fortan tobt, fo hat fie auch feine 
Herrſchaft mehr über die Menfchheit, gewiß iſt auch daß wenn 
einmal — wie 65 feheint — bad Verurtheilen allein bier nicht 
ald das Amt Chrifli gedacht werden kann, die Metonymie nicht 
eben kuͤhn ift oder fern liegt, fo daß man kaum die Frage erhe: 
ben darf, warum P. nicht hier wie Eph. Π, 16. in Bezug auf 
die ἔχϑρα lieber ἀπέκτεινεν gefchrieben habe? Wüßten wir Daher 
nur das Eine mit Sicherheit, daß die σὰρξ Chriſti ed fen, in der 





*) An diefe dachte ſchon ₪ 06 09. , Indem er, obmohl das Vb. durch κατέ- 
λυσεν extlarend, doch 7 : ἤλεγξεν τῆς ἁμαρτίας τὴν ἀδικίαν, οτὲ 
καὶ μὴ Βποκείμενον θανάτῳ σῶμα θανάτῳ παρέδωχεν. 
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dad κατακρ. erfolgt fey, wir würden und biefer Erklärung ohne 
Widerſtreben zuwenden koͤnnen. Wir Eönnten und dann die 
Sache fo vorftellen: An der σὰρξ Chrifli fey die Suͤnde getoͤdtet 
worden, der Gläubige werde Eind mit Chrifto, und mit ihm 
getödtet (die K. VI, VII, 1— 6. in andern Beziehungen immer 
wiederkehrende Vorſtellung), alfo ſey auch feine σὰρξ getödtet 
(VI 6. vgl. 910 5 f.), und folglih auch die Sünde in ihr, 
umd alfo der Menfch frei von ihrer Herrfchaft. Die Frage frei 
lich, wie denn in dem nicht fündigen Zleifche Chrifli Die Sünde 
habe getödtet werben koͤnnen, wird hierbei ungelöft, vielleicht 
fogar unlösbar, "bleiben; aber müflen wir uns bie 306 einer 
flelvertretenden Büßung der einzelen Sünden bei P. gefallen 
laſſen, weil er fie unleugbar lehrt, fo Eönnen wir auch bie einer 
fiellvertretenden Toͤdtung des fündlichen Prinzips aus dem 
Grunde noch nicht abweifen , weil wir eine folche nicht begreifen 
koͤnnen; denn derjenige welcher denken Tonnte baß fremde Schuld 
durch den Tod eines Unfchulbigen aufgehoben werde, konnte wohl 
auch das denken, daß das Princip aus welchem jenefließe, in der un- 
fündlichen Natur feine Vernichtung erfahren habe. Verwandt mit dies 
fer Erkl. ift eine andere, welche zur Berurtheilung nicht Die Toͤdtung, 
fondern die Beftrafung hinzudenkt. Sie findet fich verfchieden mo⸗ 
difiirt bei Par., Heum., Carpz., Cramer, Koppe, Am: 
mon, Ufteri, Dahne, Olshauſen. Auch hier haben wir 
nur an 60. Tod zu denken, auch hier iſt die 0006 feine eigene, 
auch hier unmittelbare Wirkung feines 220068, auch hier wird 
bie Befreiung durch unfern 6506 erwielen, und kann ebenfalls 
- gedacht werden ald erfolgend dadurch daß der an ihn fi an⸗ 
fließende Menſch an diefer Wirkung (ἀπε Todes Antheil ges 
winnt. Nur dadurch unterfcheidet fie jich von jener, bag wir 
bier in bie Vorſtellung von flellvertretender Büßung hinein ge 
führt werden, was bei jener nicht der δα iſt. Diefe Vorftellung 
iſt unferm Ap. nichts weniger 016 fremd | aber freilich erfcheint fie 

dann hier dahin modificirt, daß nicht ſtrafbare Handlungen an 
ihm anſtatt an ihren Vollbringern, ſondern die Suͤnde ſelbſt, 
das ſolche Handlungen bewirkende Princip in ihm befraft ſeyn 
muͤßte. Eine ſolche Vorſtellung hat etwas widerſtreitendes, und 
kann als pauliniſch nicht nachgewieſen werden; aber freilich iſt 
auch nicht zu vergeſſen 1) daß die ganze Darſtellung doch immer 
eine bildliche und allegoriſche, und 2) daß, die Sünde perſonifi⸗ 
cirt ift, wodurch das Widerftreitende wenigftend fehr gemildert 
wird. Ganz verfchieden von ben beiden legten ift eine 4 
rungsart — wenigſtens fo wie fie in neuer Zeit ausgebildet, ift, 
denn in ber frühern war אל‎ BVerfchiedenheit zum Theil nur 
ſcheinbar —, welche weder an Toͤdtung noch Beſtrafung, fon 
dern an Bezwingung, Vernichtung, der Sunbe und ihrer Herr: 


| 
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ſchaft denkt, und fich in ihrer gegenwärtigen Borm — früher bei 
Drig., Beza, Pisc u. A. — bei Winzer, de Wette, 
Neander, Meyer u. %. vorfindet. או‎ Meyers Worte: 


„Er machte die Sünde ihrer Herrfchaft verluftig. — Im Flei⸗ 


{che verurtheilte Gott die Sünde; denn dadurch - der eigene 
Sohn Gottes (über den doch die Sünde Feine Macht haben 
konnte) im Zleifche erfhien, und zwar ald Zerflörer der Suͤn⸗ 
dengewalt, hat die Sünde ihr Regiment verloren in der )18- 
lang von ihr beherrfhten) Menfhennatur. Die 
fleiſchliche Erfcheinung Zefu war der Sünde der erfte faftifche 
Verluſt ihres Regiments, und der Zweck diefer Erfcheinung, περὶ 
ἁμαρτίας, ἐδ der Sünde jenen Berluft in Betreff der Sefammt- 
heit zu. So hat fie Gott durch Beides ihrer 00+ 
in der Menfhennatur, welde nun aufgehört hat ihr Do: 
minium zu ſeyn.“ Aehnlich de Wette, nur 006 εἰ fo wie 
Neander und Winzer dad Ganze 68ל‎ zeitlichen Lebens Chris 
ſti als das eigentlihe Mittel zur Erreichung 66 Zwecks betrach⸗ 
tet. Daß diefe Erkl. den im Zufammenhange gegebenen Bedin⸗ 
gungen entfpreche, Etwas biete was das Geſetz nicht leiften 
Önne, was dem Menfchen Freiheit von der Sünde bringe und 
den V. 4. auögefprochenen Zweck beförbere, Das iſt zuzugeben. 

Aber 1) ift noch nicht erwielen daß κατακρ. bedeuten Tönne: der ἢ 
Herrſchaft verlufig machen, oder überwinden. Wenigſtens was 
de Wette giebt (oh. 210 81. XVI, 11. vgl. 88.(, Tann als 


Beweis nicht gelten. Auch bie beiden obigen Erklärungen ſetz⸗ 


ten eine Metonymie, aber. eine fehr leichte und nahe liegende, 
denn wo Berurtheilung erfolgt, ba erfolgt auch Strafe; aber was 
haben Berurtheilung und luſt ber Herrſchaft mit einander 
gemein? Hier muß man fragen: warum fchrieb er nicht ἐνέπη- 
657, κατέλυσεν, oder ein anderes Verbum welches 66 6% 
was er meinte? 2) Die Anficht felbft it fo ganz dem 
Θεῖβε der neuern Xheologie angemeflen, bag τῷ nid nicht 
wundere fie aufgeflelt und mit Beifall begleitet zu fehn; aber 
daß fie auch dem unfer& Ay. und feiner Zeit entipreche, bavon 
finde ich nicht nur Feine Nachweifung, fondern kann auch felbft 
in feinen Briefen nichts ihr analoges oder durch fie bedingtes 
wahrnehmen. 3) Diefe Erklärung giebt dem Lefer den Haupt: 
gedanken, daß Ehrifius als rer ber Sündengewalt gekom⸗ 
men fey, vom Eigenen hinzu; 4) fie macht, wenn fie ἐδ auch 
nicht zugiebt, bie Verbindung von dv τῇ σαρκὶ mit τὴν am. 
nothmwendig, benn nur baburd) daß fie das Subſtantiv Herr: 
haft oder Macht in ihre Ueberfebung legt, von welcher 6 
Original nichts hat, kann fie Verbindung mit וס‎ 6 
felbit erzielen. Aus diefen Gründen kann 19 ihr nicht beitreten, 
fondern fehe mich genöthigt zu einer ber beiden vor ihr angeführ: 
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ten überzugehn, ober wenn biefe erweislih ben Sinn bed Ap. 
nicht enthielten, oder an der Beziehung der σὰρξ auf Ehriftum 
fheitern müßten, δὲ geftehn, daß. die wahre Meinung des 
Schreibenden noch nicht ergründet fey. Sehen wir nun πο 
einmal auf dad Partic. und die Worte περὶ ἁμαρτίας zurüd, fo 
wird nah der Meyerſchen 60]. die Sendung ald Mittel des 
Verurtheilens gefaßt, alfo mit Meyer überfebt werben können: 
Dadurch dag er fandtez bei den übrigen aber wird fie nur 
ſchlechthin etwas ihr vorgängiges — wenn auch nothwendig vor- 

aͤngiges — feyn, alfo nur überfeßt werben: Gott fanbte feinen 

ohn und u. f. w. περὶ ἐμ. kann nur dann in dem Sinne: 
um der Sünde willen, nehmlid fie zu büßen, verſtanden wer- 
den, wenn man bei κατακρ. an Büßung denkt, muß ed aber 
auch in diefem Falle nicht; bei allen übrigen Erklärungen 7 es 
in der unbeftimmten Faffung: wegen der Sünde, zu belaflen. — 
Sch wende mich zu ben dem Hauptſatze vorangeftellten Gliedern: 
τὸ ἀδύνατον---σαρκός. Der νόμος ift 006 mof. Gefeb, wie 
allgemein anerfannt wird, indem Baters Borftelung, es fey 
der νόμος τοῦ nv. (B. 2.), und Schultheg, bad Geſetz der 
Liebe, ohne Beifall geblieben find. τὸ ἀδύνατον Tann bes 
deuten: dad Unmögliche, und fordert dann eigentlich den Das 
tiv, oder nach einem vornehmlich dem Thucyd. eignen Gebrau⸗ 
che vom Neutrum der Adjective mit Artikel, das Unvermoͤgen; 
immer aber wird τὸ ad. τοῦ νόμου das feyn, was das 6 
nicht leiften fonnte*), und dies haben die Ausll. von jeher εἰπε 
gefehn. Nur über dad grammatiſche Verhaͤltniß Diefer Worte 
haben fie ſich lange nicht zue Klarheit helfen können; daher 
manche falfche Erklärungen, ald dsa zo ad. (Camerar., Par.), 
τὸ = τοῦτο, und ἦν ergänzt (Seml., Paulus), quod at- 
tinet ad impotentiam legis (Mor., 81011, Winz., Olsh.), 
τοῦτο ὑποίησεν ergänzt (Erasm., Winer ©. 187.) u. dgl. 
In der Annahme die ich ehedem ſchon aufftellte, ed fey nichts 
anders ald eine Acht griechifhe Art vorausgefchickter Appofition, 
um ein Urtheil über den Inhalt des Hauptfaged abzugeben, vgl. 
Matth. Gr. 6. 432., find bie neuflen Aust. ziemlih alle 56 
ein gekommen. Wir überfeben alfo: was das Geſetz nicht leiſten 
konnte —, Gott verurtheilte u. |. Ὁ. ἐν ᾧ --,σαρκός. Die 
σὰρξ ift Die Kap. VII. ſchon ald das Hinderniß der Gefeberfül- 
lung, als dasjenige was dad Geſetz unkräftig macht, feinen 
Zweck zu erreihen, erfchienene finnliche Natur; ἀσϑενεῖν bedeu: 
tet nicht unkräftig gemacht werben (Pisc, Scholz, Benede), 


*( Dähne (Lehrb. 66. 148.) erklärt: das was dem Menſchen im Gefehe 
‚zu erfüllen unmöglich war; aber weber bie Worte enthalten bies, ποι Liegt es 
im Zufammenhange. 
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ſondern ſchwach Ὁ. h. hier zu ſchwach ſeyn, um das zu leiſten 


| 


was geleiftet werden fol. ἐν ₪ wird verfchieden überfeßt, eo 
quod (Mel., Ealv., Pidc.), ea parte qua (Hunn.), quis | 
(die Meiften), inwiefern. Die letztere Bedeutung Kir durch 
die von Bernhardy gr. Synt. 65. 211. angeführten Beifpiele 
Thuc. VI, 55. Stob. T. 44, 18. genügend belegt, um feflgehal- 
ten werben zu können. 
.ל‎ 4. Der Zwed für welchen die Berurtheilung der Sünde 
efhehn tft, und die Vollendung deſſen was das Geſetz mit all 
einem Gebieten und Drohen nicht hatte zu Wege bringen können. 
ἕνα τὸ δικ. — ἐν ἡμῖν. δικαίωμα, oben I, 32. Beſtimmung, 
Feſtſetzung Überhaupt, aber 11, 26. Gebot oder Forberung bes 
Geſetzes. Es eben fo auch hier zu verfiehn,, iſt gewiß: das Na- 
türlichfte, und wird gefchehn muͤſſen, wenn fonft πἰ δ entgegen 
ſteht. Von Seiten der Sprache flieht nichtd entgegen, denn 
Koͤllners Einwand, das Wort habe im Sing. diefe Bedeutung 
nicht, tft nichtig, weil der Numerus bei einem Worte wie diefed 
auf die Bedeutung Beinen Einfluß haben Tann, der Sing. aber 
mußte ftehn, wenn Ὁ. nicht von den einzelen Geboten, fondern 
von der Forderung des Geſetzes ald von einem Ganzen teben 
wollte. Dann bedeutet πληροῦν offenbar erfüllen, wie XII, 8. 
und die Erfüllung deſſen was dad Gefek forderte, aber bisher 
vergeblich gefordert hatte, alfo ein fittlich reines Leben iſt der 
Zweck geweien, um deß Willen die Werurtheilung der Sünde 
gefchehn 1]. So verfland unfre Worte Chryfoft., fo ehedem 
einzele Theologen, jebt ift dies die gewoͤhnliche Erklärung. Kölner 
{ΠῚ ihr den Zufammenhang entgegen, aber mit Unrecht. Nach- 
dem nehmlich im vor. Kap. gezeigt worden daß auch unter dem 
Geſetze der Menſch mit feiner höhern Natur bereit fen 6 
Willen zu thun, nur durch die in der 0005 wohnende Sünde 
Daran gehindert werde, und Daher dem Tode verfallen fey, wor: 
aus folgt, Daß, fobald nur dieſes Hinderniß gehoben ſey, ber 
wahre und volllommene Gottesdienfl erfolgen koͤnne und müffe, 
ift B. 1. der 6506 aufgeftellt worden, den wahren Chriften treffe 
feine Verdammniß mehr, und ald Grund davon V. 2. die Be 
freiung vom 656/06 der Sünde, dem Hinderniß der Gefeßerfüllung. 
Diefe Befreiung { 38. 3. nachgewieſen worden, 66 folgt 
alfo, und ift auf Seiten ihre Urhebers, Gottes, ber Zweck 
gewefen, daß die bisher unmögliche Erfüllung des Geſetzes bei 
denen welche jener Befreiung theilhaftig find und, gebrauchen, 
nicht mehr 1160/0000 Tann. (Οὐ findet ſonach bei diefer Erkl. 
eine ganz richtige Gedankenfolge Statt. Unglüdliher Weife aber 
hatte Bulg. das Wort durch justificatio auögedrüdt, und fo 
lange man Diefe Ueberfegung interpretirte, tonnte man den rich: 
tigen Sinn nicht treffen. Aber auch in ber evang. Kirche währte 


410 Achtes Kapitel. 


ihr Einfluß noch eine Zeit lang fort, und das Interefie das man 
hatte, allenthalben die Nechtfertigungdlehre, fammt der Impu⸗ 
tation des Verdienſtes Chriſti, feiner Gerechtigkeit ſowohl ald der 
von ifym erlittenen Suͤndenſtrafe wieberzufinden, verſtaͤrkte — zu: 
mal im Streite gegen bie Katholifchen mit ihrer auftorifirten 
justiicatio — dieſen Einfluß noch. Daher blieb die Erklärung 
von dem Redhtfertigungsurtheil Gottes das und zu Theil werde, 
oder von dem Verbammungsurtheil des Geſetzes, das an Chrifto 
vollzogen fey, und durch Smputation an den Gläubigen vollzo- 


gen werbe, lange Zeit die herrfchende. Aber fie ift dem Zufam- ' 


menhange ganz entgegen, was Kölln. in Bezug auf dad Ber- 
dammungsurtheil wohl erkannt hat, nicht aber in Bezug auf 
dad Rechtfertigungsurtheil, dad er in unfre Stelle wieder herein 
zu führen verfucht 00+ *(. Was dad Vorhergehende betrifft, hat 
ſich ſchon gezeigt daß Feine andere ald die von und angenom⸗ 
mene Erklärung badurdy gefordert werde; aber auch das ₪0? 
gende Tann fie nicht fordern, אל‎ bier nur bie Nothwendigkeit 
66 Wandels κατὰ πνεῦμα für die Gläubigen dargethan, von 
der Mechtfertigung ober ihrer Bedingung, dem Glauben, gar 
nicht geiprochen wird. Wir bleiben daher bei jener fichn. Nun 
aber heißt 66, fie werde erfüllt ἐν ἡμῖν τοῖς κι τ Δ. ץע"‎ 
ἡμῖν Tann bedeuten: in und, durch und, an und, unter 
und. Alle diefe Bedeutungen find im Sprachgebraude vollkom⸗ 
men begründet; wir haben die paflendfte für unfre Stelle auszu⸗ 
wählen. Am wenigſten iſt died wohl an uns, wodurch אל‎ 
Gläubigen ohne eigene Tchätigkeit bloß als ber Gegenfland ers 


feheinen würden, den fremdes Wirken ſich zur Erfüllung der Ge = 


febforderung erwählt; auch Paulus ift von folder Anficht fern, 
denn ohne Geſetz fordert er freie, ſelbſtthaͤtige Geſetzerfuͤllung, 
und fordert fie 016 Frucht und Folge der durch Chriſtum ge: 
ſchehenen Erlöfung. In uns (Thol., Klee, Reiche) würde 
eine Andeutung enthalten, dag die wahre Geſetzerfuͤllung eine in: 
nerliche [εὖ auch unferm Apoftel iſt nicht unbekannt, wie die 
rechte Erneuerung am innern Menſchen erfolgen muß; aber wenn 
er von Geſetzerfuͤllung ſpricht, da möchte Er wohl immer bad 
6606 Werk zugleich im Sinne haben, von einer bloß inneren 
kann er hier fchwerlich fprechen, wo allenthalben vom Zhun und 
Laffen des Menfchen die Rebe if. Unter und mobifidtte fei- 
nen Sag dahin, daß er und nicht mehr das handelnde Subjekt 
borhielte, fondern ben Kreis anzeigte, in weldhem die Erfüllung 
fich ereigne. Wir würden auf die Vorftellung der heiligen Ge: 


*( „Damit der Aus des Geſetzes, welcher für gerecht erklaͤrt, und fo 
nicht —8 der ו‎ —* den Cohn ber Gerechtigkeit 
zufichert,, an uns erfüllt werde, “ 
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meinfchaft geführt, in welcher vollbracht werde, was weder in 
ber geſetzloſen Zreiheit des Heidenthums, nocd in den geſetzli⸗ 
chen Schranken des Indenthums je möglich geworden fey. Als 
lein fo fchön auch dieſe Andeutung feyn möchte, fo feheint fie 
doch ſowohl dem Zufammenhange diefer Stelle, 016 aud) dem 
ganzen Briefe fremd zu feyn, in welchem — faft auffallend — 
die Idee der Kirche, die in andern Briefen fo oft ergriffen und 
fo fchön gezeichnet wird, das Gemuͤth 066 Apofleld gar nicht bes 
rührt zu haben fcheint. So bleibt nur die Bedeutung: Burd 
uns (Winz, ΘΙ ἀϊ., de Wette, Meyer) übrig, und 
fcheint daher angenommen werben zu müfjen, obwohl ich gefiche 
daß 66 mich wundert, warum doch P. hier nicht סט‎ ἡμῶν ober 
δ ἡμῶν gefeht habe. Olshauſens Anſicht, dad πληρ. ἐν 
ἡμῖν beute unvertennbar darauf hin, Daß die Heiligung 066 Le⸗ 
bens Fein eigned Werk. des Menſchen ſey, fondern daß Bott in 
60160 fie im Menfchen vollziche, weßhalb er noch dr αὐτοῦ 
ergänzt wiffen will, iſt weder in den Worten begründet, πο 
vom Zufammenhang des Folgenden begünfligt, welcher durchaus 
die eigene — ob auch von Gottes 69016 unterftügte — Zreiheit 
bes Gläubigen, wie fie in feiner neuen Stellung gegeben ift, in 
Anfpruh nimmt. — Das angehängte Participialglied τοῖς 
en — πνεῦμα erhält durch den Artikel die Bedeutung eines 
beftimmenden Relativfaged, und giebt 016 folcher 006 un — πε- 
ριπατεῖν als charakteriftifches. Merkmal aller Gläubigen an. Aber 
wie P. fo oft feine Lefer ideal faßt, nicht in der Meinung fie 
feyen das wirklich was er von ihnen fagt, fondern un: ihnen 
einen Spiegel deſſen vorzuhalten, was fie ald Chriſten feyn 
folten, fo auch bier; der 65086 ift befchräntend und bebingend 
u faflen, als wenn er fagte: 060: ἡμῶν — περιπατοῦσι. Vom 
erbum περιπ. gilt was oben VI, 4. bemerkt worben 11; 66 be 

Ieagmet nehmlich nicht einen Zufland, fondern eine Xhätigleit; 6 
ndet fi alfo hier nicht das bisher oft gebrauchte Bild, daß 

wir ald Chriften geftorben, und infofern nicht mehr ἐν σαρκὶ 
find, fondern vielmehr die darauf „gegeimbere Korberung, dem 
neuen Zuflande gemäß zu leben. erdings will er auch hier 
baß die Glaͤubigen jene Betrachtung auf ſich anwenden ; aber 
nicht biefe ג‎ ſelbſt ift Hier fein Augenmerk, fondern 
die nothwendige Folge berfelben, nehmlich die Einrichtung des 
innen Lebens, aus welcher die im Hauptfate ἕνα ----πληρωϑῇ 
uögefprochene Frucht im äußeren hervorgehe. κατὰ σάρπα bes 
deutet 010 offenbar die Angemefjenheit zu dem Seyn dv σαρκί, 
alfo einen ſolchen Mandel, wie die ſinnliche und ſuͤndliche Natur, 
wo fie noch in Kraft ift, mit fi bringt, einen Wandel im 
Sinne des niedern Zriebes und im Dienfle ber Sinnlichkeit. 
90000 iſt 000 sara πνεῦμα zu erklären. Wiefern 
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nehmlich bie ſuͤndliche Natur in und mit Chriſto ertöbtet ift, iſt 
auch bie befiere, höhere, in welcher der göttliche Geiſt feinen 
Sig und Wirkſamkeit hat, wieder aufgewedt und neu belebt, 
wir find fo wie vorher ἐν σαρκέ, fo nun ἐν πνεύματε, Leben 
wir alfo dem vorigen Weſen entgegengefeht fo, wie bie höhere 
Natur und של‎ in ihr wohnenbe ei Gottes und leben heißt, 
fo ift dies in der That ein Wandel κατὰ zv., in Angemeffenheit 
und Hebereinflimmung mit dem πνεῦμα, und nach deſſen Regel. 
V. 5. Der Zweck des folgenden Verſes iſt die Erläuterung, 
wie in der That nur die welche κατὰ πνεῦμα wandeln, bie For⸗ 
derung des Geſetzes erflillen. Die beiden hier erfcheinenden Saͤtze 
ruhen auf der allgemeinen Regel daß jedes Weſen nur dasjenige 
wolle und betreibe, was feiner Natur angemefien ſey. κατὰ 
σάρκα elvastann hier nicht nur heißen: im finnlichen Leben ftehn, 
wiefern hierdurch ein bloßer Zuftand ohne Thaͤtigkeit angedeutet w 
de — Died wäre ἐν σ. εἶναρ — ; fondern.ed muß vielmehr die Verfaſ⸗ 
fung des Gemäths, vornehmlich des Willens, bezeichnen, welche 


dem Xriebe dee σὰρξ angemeflen ifl. Won περιπατεῖν שו .₪ .א‎ 


terfcheidet 65 fich dadurch, daß ed das Merkmal der nach Außen 
gehenden Thaͤtigkeit, Die aus diefer inneren Befchaffenheit her- 


vorgeht, welches im περιπατεῖν enthalten und vorherrfchend iſt, 


nicht in fich fließt. Diejenigen alfo, welche auf dieſer Stufe 

ehn, φρονοῦσι τὼ τῆς σαρκός. Die Redensart φρονεῖν 
τι ift aus den Profanfchriftft. bekannt genug; fie bezeichnet die 
Richtung bed Willend auf einen Gegenſtand ald Ziel 64 Wuͤn⸗ 
fhens und Wirkens. Eben fo im N. T., vgl. Matth. XVI, 23. 
Phil. II, 19. φρονεῖν ra τ. 6. wird alfo entweder heißen: 
mit feinem Tichten und Xrachten auf dad gerichtet feyn, was 
fih auf dieſe 6. bezieht, ober wiefern dieſe perfonificirt zu denken 
ift, was fie gebietet oder wünfcht, ὃ. h. auf dad Sinnlihe und 
die Befriedigung של‎ finnlichen Luſt. Der ganze Satz alfo: 
Diejenigen deren Gemüthöverfaffung finnlih ift, find auch mit 
ihrem Wollen und Streben nur auf dad Sinnliche gerichtet; 
woraud die Folge fließt: Alle dieſe koͤnnen den Willen Gottes 
(das Geſetz, welches geiflig ift, VII, 14.) nicht erfüllen. Hier⸗ 
mit ift der Gegenſatz jchon klar, er fagt: Diejenigen, deren Ges 
mütheberfaffung geiftig 17, die find auch auf die Vollziehung 
ober Erwerbung deffen gerichtet, was bie höhere Natur, ber 
Geift, begehrt und fordert*); dieſer aber fordert Erfüllung des 


4) Unter πνεῦμα nehmlich denke ἰῷ in biefer Stelle nicht ben göfttichen 
Geiſt. Legte P. dem Denfchen nie ein .לא‎ bei, bas einen Theil feines Weſens 
ausmache, fo würde ich es thun; ba aber bies ber Kalt iſt, bier aber ber eigenen 
σὰρξ 065 Menſchen doch am richtigften fein eignes πνεῦμα entgegen geftellt wird, 
auch des göttlichen .שת‎ noch gar keine Erwähnung gefchehen iſt — fie tritt erſt 
8. 9. als Beweis herein, daß bie Chriſten nicht dv σαρκὶ find -- vermag ἐδ 
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göttlichen Gefeged (VIE, 28.) ; alfo werben biefe im Stande feyn 
die Erfüllung zu leiften. Wie man in diefen beſſern Zuftand 
komme, fagt er nit, aber aus dem WBiöherigen ift 66 Kar, 
nehmlich durch dad Anfchließen an Chriftum, wodurch bie 7% 
extödtet wird, fo daß der Menſch aufhört ἐν σαρκὶ und daher 
aud) κατὰ σάρκα zu feyn. 

.6. φρφόνημα ift die Willensthätigkeit, das Streben, 
Zichten und Zrachten 066 Menſchen. Wenn nun P. fagt, 8 
Streben der finnlihen Natur ))( 06 ש‎ 00 0, ber geifligen ζω ἡ 
καὶ εἰρήνη, fo dienen die 206800006 einander zur Erklärung. 
Wäre nur dad erfte Glied vorhanden, fo fände man vielleicht 
diefen Sinn: dad Streben der finnlihen Natur fey ein Tod, 
Ὁ. ἢ. obwohl εὖ gemeinhin 018 Leben betrachtet zu werden pflege, 
doch, da das geiflige, allein wahre Leben dabei fehle, für nichts 
befleres ald ein Zob zu achten. Auch fon allein im zweiten 
Gliede würde dies nicht widerlegen, denn P. Tönnte wohl fagen 
‚wollen, wo dad av. mit feinem Streben die Herrfchaft habe, da 
allein fey wahres Leben anzutreffen, kurz wir koͤnnten glauben, 
68 werde das innere Weſen des beiderſeitigen φρόνημα angezeigt, 
und würden es um fo lieber, als yde zu Anfange die beguͤn⸗ 
fligt. Allein εἐρ ἡ νη belehrt und vom Gegentheil. Dies Wort 
bezeichnet bei P., wenn εὖ tropiſch vorkommt, immer ein von 
Gott Gegebenes, entweder ald seine Wohlthat (1, 7. 1 Kor. 
I, 3. Phil. IV, 7. al.), oder 815 80006 und Belohnung ber 
Sittlichkeit (IE, 10. XIV, 17.), fo daß 66 ald Ziel des menſchli⸗ 
den Begehrens und Strebens eben ſowohl gedacht werden kann 
als die ἀφϑαρσία oder εἶπ anderes Geiſtesgut. Findet dies, wie 
wir anzunehmen berechtigt ſind, auch an dieſer Stelle Statt, ſo 
kann auch ζωὴν nur Etwas ſeyn, was aus dem φρόνημα 8 
Geiſtes, und alſo ϑάνατος, was aus dem des Fleiſches "folgt. 
Den Begriff des Todes werden wir zwar nicht ſo eng begren⸗ 
zen, daß wir nichts dabei denken als das leibliche Sterben, aber 
eingeben? an Sal. VI, 8. dies ald Hauptfache dabei nehmen, 
und baher'ihn durch den des Untergangs oder der Wernichtung 
am beften auszudrücken glauben; bei der fon lehrt und biefelbe 
Stelle an dad ewige Leben denken, εἰρήνη aber faflen wir von 
alien möglichen Gütern des Heils, welche mit biefem Leben ver: 
bunden find. 366) ift zweierlei möglich; entweber ₪200 und Le 
ben werden bloß ald Wirkungen 066 einen und 66ל‎ andern φρό- 
νημα bezeichnet, ‚und: bad φρ. iſt Tod bebeutet foviel 018: es (ἢ 
todbringend , Urfache des Todes (fo die Meiften), oder ald das 
Dbjekt des Strebens, alfo der Sinn: Das Streben ift auf Tod 


4 
. Da ber bin ich uͤ t, da ein 17 וע ל‎ 
ו‎ αν, αἰῶ! μὲ 
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oder Leben gerichtet, wie Scholz, 01661, Kölln., Meyer, 
A. deuten. Sch halte Erſteres für richtiger. Theils iſt dieſe 
Ausdrudöform eine dem biblifchen Dialekt fehr geläufige, Theils 
Eönnte doch nur fehr mißbraͤuchlich behauptet werben daß die 
σὰρξ nach Vernichtung firebe, da fie doch wirklich fich Dagegen 
firäubt , eine Nöthigung aber zu folder Annahme iſt nicht vor 
handen. Auch im Zufammenhang nicht, was nehmlich diefen ans 
langt, find Ueberfesungen von γὰρ durch certe (Calv.), aber 

eine Menge Ausll., zulest Benede), ald part. transeundi 
וי‎ nothwendig zu verwerfen*), dad Richtige fcheinen de 
Wette und Meyer barzubieten, welche in diefen Worten den 
Grund wahrnehmen, warum die geiftig gefinnten Menfchen mit 
ihrem Streben auf das Geiflige gerichtet find. 656 fuchen die 
ζωήν. Darum fliehen fie das fleifchliche Zreiben, denn dies führt 


zum Untergange. 

8.7. Διότι, denn, f. I, 19. Der Zwed der fol 
genden Worte ift die Darftelung, warum bie V. 6. angegebe: 
nen Folgen aus den bafelbft vorgeftellten Zuftänden hervorgehn 
muͤſſen. Doch wird diefelbe nur in Bezug auf 006 φρ. τ. σαρ- 
κὃς in ber Form eined Beweiſes wirklich durchgeführt; die Folgen 
des entgegengefegten Strebend werden zwar V. 9 ff. ausgeführt, 
aber nicht mehr in der Form welche של‎ Beweid hätte haben 
muͤſſen, fondern 018 bloßer Gegenſatz mit beftimmter Beziehun 

auf die Leſer felbft. a8 Streben bed Fleifches 1" 
Feindſchaft wider Gott, Ὁ. ἢ. ein Gott feindfeliges, wider⸗ 
firebended. Nun aber ift Leben und Friede eine Gnabengabe 
650066 (I, 10. VI, 23.); alfo kann wer κατὰ σάρκα ift und 
bleibt, beides nicht erlangen, fondern fällt dem göttlichen Gericht, 
alfo auch dem ₪05 anheim. Dem Hauptſatz zum Beweiſe dient 
τῷ γὰρ ---ὑποτάσσεται. Als Subj. fann man τὸ φρ. τ. σ. 
felbft annehmen, weldes infofern 018 perfonificrt zu nehmen 
1]. ὁ νόμος τ᾿. 8. allgemein zu faflen, indem das hier Gefagte 
von jedem Gefeße Gottes, wenn deren mehrere wären, gelten 
würde. Sich nicht unterwerfen, ὃ. ἢ. nicht unterthan feyn, 1 
Widerſtreben, Widerfireben gegen den ber unbebingten Gehorfam 
fordern Tann, iſt Zeindfeligfeit. Als Beweis des lebten Satzes 
der neue: οὐδὲ γὰρ δύναταιν, ἐδ kann ja gar nit. Was 


*( Gloͤckler Läßt fi) vernehmen, daß ber Ap., ſich in einem Zuſtande 
befindet, ber mit bem ber Propheten zu vergleichen ift, oder δαβ ἐξ im eig. Sinne 
bes Worte begeiftert ἐξ und aus Begeifterung ſchreibt. Daher ) auch bie 8 
gründung von etwas eignee Art, und nicht, wie fie bei gewoͤhn Schriftſtel⸗ 
lern zu ſeyn pflegt.” Sch geſtehe in der ruhigen Darſtellungsweiſe unfrer Stelle 
durchaus nichts von ellger Begeifterung zu entdecken welche die Verworrenheit be: 
ren der Verf. mit gelindern Worten ben Schreiber befchuldigt, hätte erzeugen 

koͤnnen; aber eben deßhalb auch biefe Verworrenheit nicht. 
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Offenbar weil 66 wider feine Natur ift. B. 8. ἐν σαρκί‏ ? תחת 
ift eben fo zu verftehn wie VII, 6. οὗ ἐν o. find diejenigen, wel:‏ 
avdg., noch nicht abgelegt ha⸗‏ .גשה che die [ποις σὼρξ, den‏ 
ben. Weil fie ἐν o. find, find fie auch κατὰ σάρκα, denn bei:‏ 
des bebingt ὦ gegenfeitig; οὗ ἐν 6. und of κατὰ o. find alſo‏ 
Zu⸗‏ אל diefelben Perfonen, aber bei der erſten Bezeichnung wird‏ 
fland ausgefprochen, welches dem durch dic zweite ausgebrüdten‏ 
zum Grunde liegt. ἀρέσαι, wohlgefallen. Das Verbum bes‏ 
zeichnet zwar auch dad Streben nad; dem Wohlgefallen 066 An-‏ 
dern, aber hier erlaubt der Zuſammenhang bied nicht. Was‏ 
nehmlich diefen anlangt, fo ift Die ehedem fehr gewöhnliche Deu⸗‏ 
tung von δὲ 018 οὖν freilich unrichtig, aber dem Schluffe dient‏ 
dennoch unfer 6506. Der Zwei von 93. 7. 8. ift, > 4%‏ 
durch den erften Theil von V. 6. zu beweifen. Dies gefchieht durch‏ 
die zwei Säbe τὸ γὰρ φρόν. — ϑεόν, und den borliegenben.‏ 
Das Streben der σαρὲ ift gegen Gott feindfeig , die aber welche‏ 
ἐν 6. find (und folglich diefes 0. haben), können Gott nicht‏ 
wohlgefallen, alfo Tann ihnen auch — nicht die Gnabengabe,‏ 
dad ewige Leben, ſondern — nur der ₪00 zu Theil werben.‏ 
Die beiden andern Saͤtze 38. 7. liegen 016 Begründung des εἰν‏ 
fien mitten inne. Aber wahr 17 doch daß P. die Schlußfolge‏ 
infofern nicht gehörig durchgeführt hat, 018 er 008 Subj. des‏ 
Unterfabes nit aus dem Prädilate des Oberfages gebildet hat.‏ 

B. 9. Anſtatt nun bie zweite Hälfte von V. 6. in gleicher 
Urt zu erweifen, wie er mit ber erften gethan, nehmlich aus dem 
allgemeinen 65066: τὸ φρὸν. τοῦ πνεύματος φιλία πρὸς ϑεόν, 
überläßt er dies, was durch den Gegenſatz ohne Schwigrigkeit er- 
kannt werden konnte, feinen Lefern felbft, und von ber allgemei: 
nen Darftelung zur unmittelbaren Anwendung auf fie ummen- 
dend, ſtellt er fie dar ald im entgegengefeten Zuftande befinblich, 
um daraus für fie die fchönften Erwartungen für Leib und Seeie 
abzuleiten. Es kommt hierdurch allerdings zu dem 65066, daß das 
Leben im Geifte Leben und Seligfeit nach fi ziehe, aber nur ° 
nicht in ber Form eines Beweifes von 38. 6. Ihr aber, fagt, 
er, [Ὁ nicht ἐν σαρκί, woraus nun fofort folgt, daß das fo 
eben von benen die 66 find Gefagte, auf fie feine Anwendung 
leide; fonden ἐν πνεύματι. Diefe Form des Ausdrud for: 
derte der Gegenſatz, außerdem hat fie das Unpaffende daß das 
Ich —F gedacht werden kann, als ſeyend in dem Fleiſche, denn 
das iſt etwas Koͤrperliches, alſo raͤumliches, nicht aber in einem 
Geiſte. Den Sinn aber giebt der Gegenſatz. ἐν σ. iſt das Ich, 
wenn ed mit feinem Tichten und Trachten auf das Sinnliche 
gerichtet 7, in diefem, um Meyers Ausorud zu gebrauchen, 
0/6 in feinem Elemente lebt; alfo wird ἐν .לת‎ Derjenige feyn, 
beffen Ich auf das Geiſtige gerichtet ift, und in biefem gleichfam 
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lebt und webt. Daß nun fie, die nie von ihm geſehenen Rö- 
mer, ſolche Menfchen wirklich wären, war noch zu beweifen, und 
dies thut nun der Ap. fo daß er, überzeugt bag in jedem 
Chriften der Geift Gottes wohne, als eine fichere Vorausſetzung 
ausfpriht, Daß auch bei ihnen Died der Kal ſey, womit er zu 
‚gleich lehrt, auf welchem Wege der Menſch ein 65010 werden 
Tonne, und fich die Bafid fchafft, ayf welcher fußend er ihnen 
06 die Schönen Außfichten Die er ihnen zu zeigen vorhat, eröffs 
nen fan. εἴπερ nv. 0. οἶκεῖ ἐν ὑμῖν, voraudgefeht nehm⸗ 
lich daß wirklich der Geift Gottes in Euch wohnt. εἴπερ nehm⸗ 
9 ift nicht, wie Manche (Chryf., Er., Beza, Pareus, 
Slödl., Stengel,) gemeint, = ἐπειδή eg, quandoquidem, 
da ja, aber auch nicht gerade Zeichen bed Zweifel (Theod. 
ἀμφιβολίας τοῦτό ἐστιν.), fondern es führt eine Annahme herein, 
von welcher man vorausfegt daß fie Wirklichkeit habe. Ὁ. weiß 
nicht wie 66 mit ihnen fteht, aber weil er weiß daß fie Chriften 
find, fest et voraus daß fie Das haben, ohne was fie ed nicht 
wahrhaftig feyn Tönnten. .שת‎ ϑεοῦ wird von den Ausll. immer 
noch fo gedeutet, wie ihre theologifhen Syſteme mit ſich brin- 
gen; bei Ὁ. und überhaupt im N. ₪. ]ו‎ 66 der Geiſt Gottes, 
wie er ſchon im A. ₪. gefaßt wurbe, ὃ. ἢ. das ור‎ 
wirkende Princip in Gott, das die anthropopathifche Betrachtung 
Gottes eben fo vom Weſen Gotted ſchied, wie den Geiſt 6ל‎ 
Menſchen von der Törperlihen Subftanz, und dem תחתו‎ 
Zeit jeber geiftige Vorzug, nachmals, und vornehmlih im N. &., 
jede höhere fittlihe Negung zugefchrieben wurde. Daß Diefer 
6501 zu den Menfchen komme, bei ihnen einziehe und wohne, 
ift ebenfalld eine aus dem A. ₪. berüber gefommene, und. wie 
die von Schöttgen u. A. beigebrachten Zeugniffe beurkunden, 
auch der jübifchen 06010066 geläufige Vorſtellung. Auf das 
οἰκεῖν ald Ausdrud des bleibenden Dafennd des Geiſtes haben 
einige Ausll. einen befondern Nachdruck gelegt, den 0 0 
nicht darin finden kann, weil hier von einem Gegenſatze 068 nur mo⸗ 
mentanen Ericheinend Feine Spur zu entbeden .]ו‎ Was nun 
das Verhältnig ber beiden Ausdrüde: εἶναι ἐν πν. und nv. ©. 
οἰκεῖ ἔν τινε anlangt, fo liegt vor Augen, daß dad Wohnen 
bed Geiſtes im Menſchen Bedingung und bewirkende Urfache des 
Seyns im 09016 if. In der buchftäblichen Bedeutung harmo⸗ 
niren fie nicht, und wären fie erft jest für den Zwed der gegen: 
wärtigen Rede gebildet worden, fie würden ſich anders geftaltet 
haben; aber fie waren beide LÄngft vorhanden, und galten für 
verfländlich; da gebraucht fie P. neben einander, auf ihren Sinn 
allein achtend, um die Bedeutung ihres Buchftabens unbekuͤm⸗ 
mert. — Bemerkenswerth ift πο für_ die Form des Begriffes 
die Bezeichnung eined und befielben 650066 von bier 8 





Vers 9. 10. 2 47 


Vers 11.. durch die verfchiebenen Ausdrüde πνεῦμα Θεοῦ, ®. 
χριστοῦ (vgl. 2 Kor. 11, 17. Sal. IV, 6. Phil. I, 19.), 
χριστός, und endlich wieder zw. τοῦ ἐγείρ. I. dx v., Ὁ. ἢ. Θεοῦ. 
Daß nehmlich alle diefe Ausbrüde ‚wirklich Einerlei bedeuten, 
wird zwar von Reiche und Köllner geleugnet, indem diefe 
in dem .שא‎ χριστοῦ ein vermittelndes, höheres, im πν. 9. aber 
bad höchfte Prinzip des geiftigen Lebens finden wollen; aber nicht. 
allein wurde die Rebe wirklich allen Halt verlieren, wenn man 
eine folche Unterfcheidung machen wollte, fondern Meyer bat 
auch völlig Recht, wenn er erklärt daß biefelbe durch die Ver⸗ 
gleihung von V. 14— 16. mit Sal. IV, 6. geradezu verboten: 
werde. — Nun aber eben darin daß er dad Wohnen des 000062. 
geiſts in ihnen nur aus ihrer Eigenfhaft 018 Chriſten erſchließen, 
ann, liegt für den Xp. eine Veranlaflung zur Hinzufligung bes. 
620668, Daß wenn der Geiſt nicht in ihnen fey, fie gar nicht: 
wahre Chriften feyen. εἶναε χριστοῦ nehmlich bedeutet nichtd ans. 
deres 015 Ehrifto angehören, Eigentbum (und Diener) Chriftt- ' 
ſeyn, vgl. 1 Kor. IV, 21. 2 Kor. X, 7. — obwohl hier im. 
eminentem Sinne —, und den Ausdrud οὗ τοῦ χριστοῦ 1 Kor.: . 
XV, 23. Sat. V, 24. Alſo wer Ehrifli Geift nicht bat, gehört 
ihm nicht an, fleht in der Werbindung ‚nicht mit ihm, welde. 
den Menfchen zum wahren Chriften macht. Wiefern diefer Sag. 
der begonnenen Sedantenreihe nicht wefentlich ift, fondern eigentlich 
nur dem vorhergehenden 65066 zur antithetifhen Stüße dient, 
könnte man ihn mit Gloͤckler als Pa rafe denken; daß aber 
P. ihn in die Reihe felbft eingefügt, geht offenbar daraus here: 
vor, daß V. 10. ὦ unmittelbar an ihn anfchließt. 
8. 10. Hat Semand ben Geift Chriſti nicht, hat der: 
Up. gefagt, fo hat er keinen Theil an ihm; num fährt er fort: 
bat er ihn aber ἀκ das heißt: Chriftus ift in ihm), Dann 





‚vornehmlich drei Erklärungen: 1) σῶμα wird = ו‎ und 6 
τὸς oo 


ν 
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in bie Unfähigkeit zum Guten gefebt*). Dagegen läge‏ המאלס 
fih fagen, daß der Körper überhaupt weber fähig noch unfd-‏ 
big zum Guten ift, die Unfähigkeit nach P. des Menſchen felbft‏ 
iſt durch Die Schuld des von. der Sünde bewohnten Körpers; fo‏ 
daß wenn er fagte νεκροί ἔστε διὰ τὸ σῶμα τῆς ἁμαρτίας, τοῖς‏ 
einen ihm angehörigen Gedanken darin erfennen, und bie tropi-‏ 
fe Bed. von vexzeöz zugeflehen würden, nicht aber in bem Sa⸗‏ 
δε: τὸ σῶμα νεξρὸν 0 ἀμ. Auch Köllner felbit hat bies em- |‏ 
pfunden, indem er da wo er den Sinn bed Ganzen angiebt,‏ 
den Sag: Der Körper ift unfähig zum Guten, mit dem: Davon‏ 
fehr verfchiedenen: Ihr ſeyd in Anfehung δε Körpers zum Gu⸗‏ 
ten unfähig, vertaufcht hat. 2) νεκρὸν δι’ ἀμ. fol bedeuten:‏ 
abgeftorben für die Sünde, in Bezug auf die Suͤnde, quod at-‏ 
tinet ad peocatum (Pidc., 069102, Raphel., Heum., %.),‏ 
was abgefehen Davon daß ἐδ offenbar auf dem Irrthume berußt,‏ 
eine Wirkung bed einwohnenden‏ 6506 ]אל als muͤſſe ſchon‏ 
Geiſtes Chrifti ausfprechen, fchon darum unmöglich ift, weil ds‏ 
dm. nicht = τῇ ἁμαρτίᾳ ifl. 3) νεκρὸν wird durch elend, hins‏ 
fallig, dem Leiden unterworfen, unvolllommen u. dgl: arflärt‏ 
(nad vielen Srühern, Köliner, de Wette, Olshauſen).‏ 
Hier behält δι’ ἀμ. feine richtige 2360. , der Gedanke fann .bem‏ 
Up. angehören, aber πο ift nicht erwiefen, baß ». je Died bes‏ 
deute, dag jemals bei den Worten nur Elend, nicht wirklich Tod,‏ 


gleichviel ob leiblicher oder geifliger,” gedacht werde. Bedenken 


wir nun überdies dag 99. wenn er bisher vom 20% als Folge 
‚der Sünde fprach, immer Entweber ben phufifchen Tod ſelbſt — 
mit oder ohne Nebenvorftellungen —, oder ben moralifchen, nie 
mals das Elend bes. leiblichen Lebens gemeint, wenn aber vom 
Tode bed Leibe im uneigentlihen Sinne, nie al3 von einer - 
Folge der Sünde, fondern des Anfchliegend an Chriftum durch 
ben Glauben gefprochen, aljo ber tropifih fo genannte Tod fi 
entweder gar nicht oder in ganz anderer Hinficht auf den Leib 
bezogen hat, fo werden wir — auch ohne jest ſchon auf 8. 11. 
zu bliden — zu der Erfenntniß kommen, daß wir auch hier vexe. | 
nur von dem wirklichen Tode 66ל‎ Leibe verfichn duͤrfen, und 
ums bloß zu fragen haben, warum er nicht θνητόν, ſterblich — 
wie B. 11. — ſondern νεκρὸν gefest. Einige Aust. haben ihre 
Bufluht zum Hebraismus genommen, und Beifpiele angeführt, 
wo tod [ὃ viel bedeute 618 dem ₪0% nahe; aber fo fehr 6ף‎ ' 
braifirt unfer Apoftel nicht, noch iſt ex bed Griechiſchen fo un⸗ 


*) Dies nad) Tholucks Angabe Bucers Erklärung, ment führt 
Stolz für diefelbe an, aber feine jegige Neberfegung: Dex Körper )] um des 
Suͤnde willen erftorben, beutet nicht darauf, Schrader eben dafuͤr angeführte. 
Erkl. aber: fo kann der fänbliche Körper nicht mehr das Lebende, Leitende ſevn, 
iR von ganz eigher Art. Köliner hat fie neben der unter 8. angeführten. 


- 
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kundig, daß er keinen andern Ausbrud zu finden wirßte, wenn 
er einen brauchte; vielmehr müflen wir Abfichtlichkeit in der 
Wahl des wirklich gebrauchten vorausſetzen. Hier fheint mir nun 
ein Zweifaches obzuwalten: 1) feßte er ϑνητόν, das im gemeinen 
Leben gebrauchte Wort, fo. wurde ‚feinen Lefern, welche die 


. Sterblidyfeit ald Naturnothwendigkeit zu betrachten gewohnt was, 


- 


ven, der Zufammenhang zwifchen dem Tode und der Sünde, 
wie er ihn dachte, nicht fo bewußt wie er 66 wuͤnſchte; dagegen 
durch νεκρὸν wies er darauf hin, wie der Tod, die unausbleib⸗ 
liche Folge der Sünde, feine Herrfchaft über fie bereits ergriffen 
babe, wie ihr Leib eine ihm bereit verfallene Beute ſey, fchritt 
im Geifte gewiffermaßen eine Spanne weit voraus ὁ. und flellte 
das was bald erfolgen mußte, 018 fchon gegenwärtig vor bie 
Augen ; 2) ϑνητοὸν im erften 65066 hätte im zweiten ald Gegen» 
fat ἀϑάνατον „gefordert, dies aber konnte und wollte er nicht 


brauchen (f. fogleich), darum feßte er dort ζωή, und konnte nun 


bier, wenn er davarog nicht jagen wollte — wozu fein Grund —, 
nur πο νεχρὸν anwenden. Wenn er nun זל‎ + 
u fterben auch für die Gläubigen von der Sünde ableitet, fo | 
ann Eins von Zweien feine Meinung feyn, entweder er dent 
den Tod — den ja Adams Sünde über Alle 000) (V, 15.) 
— ald eine fo unvermeibliche Folge der Sünde, daß auch die im 
den Släubigen erfolgte Veraͤnderung diefelbe nicht aufheben Tann, 
ober er nimmt darauf Ruͤckſicht, dag die ἁμαρτία, die Suͤnde 
als Prinzip, auch in ihnen, obwohl fie nicht mehr herrfchen 
Tann, doch immer nody vorhanden ift, und fest die Nothwen⸗ 
bigkeit der Sünde abhängig nicht nur von wirklichen Handluns 
en, bie ber ideal gedachte Chrift allerdings nicht mehr begeht, 
ondern von dem bloßen Dafeyn des fündigen Princips in der 
Fnnlihen Natur. Er felbft giebt Feine Erklärung darüber, er 
ann aber dad Eine fo gut ald das Andere, kann daher auch 
beideö zugleich angenommen haben. Der Menſch, das bleibt 
immer feine Ueberzeugung,, ift Sünder, und ald Suͤnder muß 
εἰ ſterben. — Τὸ δὲ πνεῦμα ף₪]‎ διὰ δικαιοσύνην. 
πνεῦμα bezeichnet hier ohne Zweifel den eignen Geift des Mens 
fen, nicht den göttlichen, an den Chryf., Ambr., ,א‎ 
Corn. a Zap., gedacht, wider Zufammenhang und Gegenfag. 
Wenn aber de Wette und Meyer ihn nur deßhalb fo genannt 
glauben, weil ex bad göttliche zer. in [ὦ aufgenommen Habe, ſo 
be ich daß ſie im Irrthum ſind. Allerdings findet dies hier 
tatt, aber .ל‎ ſpricht doch auch ſonſt vom πνεῦμα des Men 
ſchen, ohne daß die mindeſte Veranlaſſung waͤre an ₪ 
nen folchen Grund biefer Benennung zu denten, vergl. I, 9. 
1 Kor. H, 11. V, 3.4. 5. VD, 34. 1 Theſſ. V, 28. Findet 
er aber an dieſen Stellen nicht Statt, fo iſt 7 Grund ihn 


’ 
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bier 015 vorhanden anzunehmen. Lan *). Richtig bemerkt Reiche: 
Der Ausdrud ift nicht minder flart und frappant ald vorhin vengor. 
Der Geift ift Leben, Ὁ. h. er lebt, aber fo Daß bad Leben gewiſſer⸗ 
maßen fein Weſen iſt, ihm eigenthümlih und unverlierbar. Er 
fagt nicht ἀϑάνατον, wie ein hellenifher Philofoph gefagt haben 
würbe, und ich glaube er hatte feine guten Gründe. Erſtlich τ 
ἀθάν. ein bloß negativer Begriff, er aber wollte mehr, wollte 
etwas affirmatives geben; fodann aber fonnte er 68, wie mir 
ſcheint, auf feinem Standpunkte gar nicht fagen. Der Grieche 
fagte: Der Geiſt iſt unſterblich, weil er ihn 016 unerſchaffen 
dachte, und daher auch Feiner Vernichtung fähig. Paulus denkt 
den Geift gewiß als erfchaffen, was aber gefchaffen ift, das hat 
den Grund feines Seyns )ות‎ in ſich felbft, fondern im Willen 
des Schöpferd. Wer. gefchaffne Beifter glaubt, kann fie confe- 
quenter Weiſe nicht ald ſchlechthin unfterblih danken, fondern 
nur wen und wiefern ed ber Wille des Schöpfers ift, daß fie 
66 feyen. Darum iſt auch die fan αἰώνιος für ihn nur χάρισμα 
9500 (VI, 23. U, 7.), und die ἀφϑαρσία Gegenftand menſchli⸗ 
au Beitrebungen. Sätte er nun dad den Hellenen geläufige 
ort gebraucht, fo hätte er auch nicht wehren koͤnnen daß die 
Lefer 65 in einem Sinne faßten, ben er-nicht dulden konnte; in⸗ 
dem er ζωὴ gebrauchte, vermied er bied, und gab zwar nicht 
Fr aber nichts geringere. 0:0 δικαιοσύνην. 66 1 
fih was bier di“. bedeute, Sittlichkeit, felbft erworbene Recht: 
fchaffenheit, oder bie von Gott geſchenkte Schuldlofigfeit. An 
jene denken von den neuſten 080. de Werte, Meyer, an 
diefe Köllner, Reiche, Olsh auſen. Für jene ließe ὦ 
anführen, daß nach II, 7. die far αἰώνιος wirfli von Gott De= 
nen verliehen wird (ἀποδώσει), welche nach ihr ftreben, fo dag 
wir wenigftens nicht behaupten dürfen, daß P. εὖ für ſchlechthin 
unmöglidy halte, daß der Menſch fich diefelbe auf diefem Wege 
erwerbe (vgl. zu VI, 16. ©. 837.), aber entgegen ſteht doch 
1) daß er von dem fittlihen Wandel der Ehriften in dei naͤchſten 
Umgebung nicht gefprochen hat, 2) daß er in ber chriftlichen Ver⸗ 
etlung bie = αἰων. geradezu für ein χάρισμα τοῦ ϑεοῦ erflärt 
(VI, 28.), εποῖ 8) daß er wenigftens. von [ὦ felbft Phil. 
ML, 9. bekennt, feine andere δὲ». mehr.haben zu wollen al3 bie 
von Gott dem Glaubenden gegebene, fo daß wir wahl urtheilen 
duͤrfen, er wolle auch nicht Daß feine Leſer eine andere haben 
follen. Bon .diefer aber kann er die ζωὴν {εὖτ wohl abhängig 


*( FG. Arm, Valg. Harl.”* 7, Lect. 14. Cyr. för. Die Auktorität 
für beide £esarten iſt zu gering, um baralıf, zu bauen. Die erſte hat gang 
ben An einer Correktur, die zweite Tann bei ber großen Aehnlichkeit 8 
N. und Bi, in den alten Hdſchrr· bloßer Kugenfehler ſeyn. 
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denken. Sie 16 6500066 Gnadengabe. 206 Sünder Tann er fie 
nicht erlangen, denn da fleht er unter der ὀργήν nur ϑάνατος 
ift da fein Lohn. Als Begnadigter aber kann er von dem Gott, 
welcher ihm die διὲκ. gewirkt hat durch Chriftum, nichts anderes 
erwarten noch empfangen 018 die fon, zu deren Wieberbringung 
bie Erlöfungsanftalt getroffen if. — Was nun unfer ®. ent- 


hält, ift gleichfam ber erfte Grab des neuen Heils, das der zu | 


erwarten hat, in welhem Chriftus wohnt. Noch iſt der Leib 
des 520065 Beute, aber ſchon der Geift im Befitz eines Lebens, 
das ihm nicht entriffen werden kann. 


₪. 11. führt der Ay. πο eine Stufe höher; nicht. nur der ° 


Geift hat folch ein Leben, fondern auch der Leib wird aus dem 
Tode hervor zum Leben gehn. In diefem ₪. find Mehrere von 
denen welche 8. 10. noch bildlich verftanden, zur eigentlichen 
Deutung übergetreten, doch Andere (Calv., Pisce, Heum., 
Ern., Böhme, Ammon, Köliner, Stengel, %.), 
haben fi auch hier noch nicht dazu entſchließen konnen. Wir 
werden erfennen, mit welchem‘ Rechte. Das jetzige Verhaͤltniß 
ift ein getheiltes, der Geift gehört dem Leben, der Leib aber bem 
Tode anz wenn aber nun wirklid der Geift Gottes in ihnen 
wohnhaft ift, fo wird auch biefes Mißverhältniß noch gehoben 
werben. Sobald man die Worte fo faßt, fällt jede Nöthigung 


hinweg, das nv. ϑεοῦ für ein höheres zu halten 18 dad πν. ᾿ 


χριστοῦ. Gott nennt er nicht, fondern nach feiner Sitte ihn 
durch folde Merkmale zu bezeichnen, wie fie jebed Mal dem 
Zwede der Rede am meiften dienen, ftelt er ihn bier dar 6 
den welcher Jefum von den Zodten erwedt habe. Sehr paflend, 
denn hierin lag nicht nur der’ Beweis daß Gott αἰ 6 
wieder erweden könne, ſondern auch die Gewähr daß er die mit 
ihm 6188 gewordenen eben fo wie ihn erweden werde. £wo- 
ποιήσει καὶ rd Bvnra σώματα ὑμῶν. Wenn ed vorhin 
auffiel daß er von dem σῶμα 66ל‎ πο lebenden Menichen fagte 
ὅτε νεκρόν, fo kann jebt auffallen dag er ϑνητὰ ſetzt, während 
Doch die zu Belkbenden ald tod gedacht werben zu müflen ſchei⸗ 
nen. Aber Theils ift 06 richtig, was Meyer bemerkt, daß zur 
Zeit der יי‎ wo das .הסש]‎ erfolgen wird, nach P. Viele 
noch leben, diefe alfo nicht νεκρὰ σώματα haben werden, fondern 
nur ϑνητά, welche das θνητὸν ablegen; Theil durfte Ὁ. nur, 
ohne fo weit hinaus zu bliden, an die gegenwärtige Sterblich- 
keit denken, um zu fagen: er wird unſre jebt noch flerblichen 
Leiber beleben. Auch die Wahl des Verbi begreift fich leicht. 
Sehte εἰ ἐγείρειν, fo nannte er. zwar den Alt der MWiedereinfüh- 
sung ins Leben, nicht aber den Zuſtand in welchen die Leiber 
eintreten follen, nehmlich daß aud fie fan feyn follen wie Die 
Geiſter, לאג‎ dies לעו‎ durch das ζωοποιεῖν (1 Kor. V, 22.) 


« 
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ausgedruckt. Dies, der Sinn bed B., wie ich ihn faſſen zu | 
müflen glaube. - Hören wir nun ₪06 — Frühere zu übergehn 
— Köliner dagegen, und gegen bie eig. Faſſung überhaupt, 
einwenbet. Die bildliche Auffaflung, fagt er, ſcheint ſprachlich 
nicht nur eben fo gut 018 Die eigentliche, fondern wegen νεκρὸν 
befier. Dad ift, was das rein Sprachliche anlangt, zuzugeben 
mit Ausnahme 65ל‎ Begriff ϑνητός, der wenigſtens nie bildlich 
vorzutommen fcheint; was aber den bildlihen Sinn anlangt, fe 
ift wegen ψεχρὸς oben ſchon das Nöthige eingewanbt, in unf. 9. 
fol ϑνητὸς bedeuten: der Sünde und dem Elend unterworfen; 

- aber, εὖ Fönnte hoͤchſtens ben bezeichnen, welcher in beide hinein 
gerathen Tann oder wird, nicht aber den welcher wie der 0 
nad P. unzweifelbar, von der Sünde ſchon bewohnt wird, im 
Elende fhon befangen ill. Die Bebeutung von ξωσποιεῖν : ver⸗ 
edeln, aus dem Zuftande des Elends in einen befleren verfeßen, 
ift gar nicht nachweisbar, und völlig unrichtig dag Ὁ. noch in 
dieſem Leben eine folche Veredlung ber finnlichen Natur erwarte, 
Bielmehr iſt hier die Zeit des Leibens, Die der Verherrlihung er: 
folgt erft bei der Perufie. Und fo tft auch von Seiten der ein: 
zelen Ausbrüde die διε Deutung melde K. ihnen geben 
will, nichts weniger 015 gefichert. Mehr πο aber, fagt er wei⸗ 
ter, fpreche für fie der Zufamnienhang mit. dem Vorhergehenden. 
Erwähnung de leiblichen Todes und der leiblichen Belebung [Ὁ 
nad) dem bisher Befprochenen gar nicht an feiner Stelle. Sie 
ift es aber fehr wohl, wenn man bies nur richtig verfolgt. Die 
Gedankenreihe feit V. 1. war biefe: Die Gläubigen trifft Feine 
Verdammniß mehr, benn fie find von ber Sünde frei, fo 006 nun 
fie, Die πίῶϊ nach dem Fleiſche fondern nach dem Geifte wandeln, 
dad Geſetz Gottes erfüllen Tonnen (8. 1—4.). Aber nur 
dieſe, denn die fleifchlich Gefinnten fuchen nur mad fleifchlich ₪ 
bie geiftlich GSefinnten was geiftig iſt (8. 5.), und zwar des 

“halb, weil bie Zleifchtichfeit den Tod, die Geiſtigkeit Leben und 
Frieden bringt (8. 6.). Nachdem dann B. 7 f. der erfte biefer 
65066 ermiefen ift, wird ₪. 9— 11. der zweite,"daß die Geiflig- 
keit Leben bringe, nicht erwiefen, aber weiter auögeführt, und 
zwar U. 10. in Bezug auf die Gegenwart, V. 11. auf die Zu⸗ 
kunft, e8 wird gezeigt was für ein Leben ε fey, welches aus 
der Durch dad Wohnen bes göttlichen Geiſtes gewirkten Geiftig- 
keit hervorgehe, nehmlich für jest noch ein bloß geiftiges, einfl 

‚ aber eine Einführung auch des Geiftes in ein bleibendes Leben. 
Gegen diefen Zufammenhang ift nichts einzuwenden, in folchem 
alle aber kein Recht mehr da, eine andere als Die durch אל‎ Worte 
zu alernächft gebotene 611]. anzunehmen, 06066) auch daß ₪ 

eben fo gut möglid wäre 016 dieſe. Wir gehen zu ben legten‏ י 

- Worten über. Hier waltet eine große Verſchiedenheit des ἀξεχίεδ. 





\ 


Bers 11. 423 
Nach Diel. 8. e. Maced. leſen die alten Hoſchrr. δὲν Bath. Kirche 


διὰ τοῦ ἐνοικοῦντος αὐτοῦ πνεύματος, und dies fin- 
det in AB. ein. Min. 65100. Clem. (Strom. IH, 11. ©. 545. 
P.) Hippol. Ath. Pfeuboath. Makar. Baſ. Epiph. Didym. Chryf. 
(einmal) Eyr. al. u. bier. Eliad cret. Aug. Ambr. (einmal) 
Idac. Vig. tapf. Gereal. Beda, und .ל‎ Rec. Dagegen 0:0 τὸ 
ἐνοικοῦν αὐτοῦ πνεῦμα DEFG)J, die meiften Min. Syr. 
Erp. Sahid. Vulg. 3). Or. (in Matth. XIV. ©. 277. ₪. 
XVII. ©. 146. aud) lat. zu unf. St.) Method. Severian. gabal. 
Chryf. Theod. Marimus (in dial. 8. c. Maced.) Theoph. Oek. 
Iren. Tert. u. Ὁ. lat. WB. Den Genit. beibehalten haben Lad: 
mann, den ΧΕΙ aufgenommen Griesb., Scholz, Meyer, 
000 Reihe und Ols h. find für diefen, de Wette für jenen. _ 
Nach der erſten Ledart wird Gott die Wiederbelebung der Leiber 
durch den Geift bewirken, πα der andern um bed einwohnenden 
Geiſtes willen. Jenes ift ein ganz auffallender Gedanke, denn 
nie bei P. bringt Gott Allmachtswirkungen die in die aͤußere 
Srfcheinung eintreten, durch den 6901, fondern alle, namentlich 
die auf den lebten Tag und bie dba zu erwartende Vollendung 
bezüglichen, durdy den Sohn hervor. Daß die juͤdiſche Theologie 
dem Seifte die Erweckung der Todten zugefchrieben habe, tft nad 
den Citaten bi Schöttgen zuzugeftehn; aber gerade in dieſem 
Punkte mußte P. faft von ihr abweichen, da er eine zweite An⸗ 
kunft des Meſſias erwartete, deren fie nicht bebürftig war, und 
immer muß feine heſtaͤndige Lehre und mehr gelten 018 die Aus: 
- fagen Anderer. Dadurch wird die 916. mir fchon ohne alle Ruͤck⸗ 
fie auf Auftorität verdächtig. "Betrachten wir die legte, fo flehn - 
die vor dem Macebonianifchen Streite verfaßten 11000 |]. , Desgleichen 
Drig., uͤberdies beinah der ganze Occident, und wenigfiens einige 
πα diefem Streite lebende orient. Väter, auf Seiten des Alkuſ., 
ver Genit. aber bat für ὦ Feine alte Ueberſetzung, faſt nur fol- 
he Väter welche nach dem Beginn des Trinitaͤtsſtreits fehrieben, 
von den Hdſchrr. nur zwei orientalifchs alerandrinifche, Ὁ. h. am - 
Hauptfige der Orthodorie gefchriebene, gegen ſich aber die An- 
Hage der Macedonianer, ein abfichtlich verfälfchter Text zu ſeyn, 
eine Anklage welche vielleicht wenig gelten würde, wenn ıhr keine 
Zeugnifle zur Seite fländen, 66] aber, da fo wichtige innere 
Gründe und fo bedeutende Zeugen für fie fprechen, aller Beach: 
tung werth erfcheint. Nimmt man aber Alles Died zufammen, 
(0 wird man ſich nicht entichließen können, die fo alte Ledart = 
mit de Wette ——— erklaͤren, fondern Ihr als oe 
wahrfcheinlih urfpeünglichen gern den Vorzug geben. Nun ἃ 
lie A den Ap. darin dag der Geift Gottes in dem Menichen, 
war nach 1 Kor. VI, 19. in ihren. Leibern wohnt, eine 
Bürgiaft feiner einftigen Belebung. Daraus folgt aber daß in 
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welchem Leibe diefer Geiſt nicht wohne, für diefen εἶπε Belebung 
comfequenter Weiſe nicht zu erwarten fey, f. zu ₪. 4. 

. 12. An die Darftelung ber herrlichen Folgen melde 
das Durch Gottes Geiſt gewirkte εἶναε ἐν πνεύμανε und περε- 
πατεῖν κατὰ πνεῦμα πα fich zieht, reiht fi fehr natürlich die 
Folgerung daß der Gläubige einen foldhen Wandel zu ergreifen 
und zu führen verpflichtet fey. Auch hier vermeilt der Ap. nur 
einen Augenblick bei diefer praktiſchen Mutzanwendung, weil fein 
Zweck durchaus ποῦ nicht die Paränefe, fondern fur jest noch 

unachft die Vollendung ber Darftellung ift, welch 8 
008 dem Chriſten durch das Ehriftenthum zugebacht ifl. ἐφ εε- 
ἱλέται ἐσμέν. Käme der Ausdrud nur an Diefer Stelle vor, 
fo würde man ben Begriff des Schuldigſeyns urgiren zu muͤſ⸗ 
fen glauben, und Eönnte dann wohl mit Theohdoret an eine 
Dankſchuld denken, welche der 6011 nicht gegen das 9 
abe, welches ihn verderbe, fondern gegen Chriftum und gegen 
Gott, die ihm davon los und zu fo fehöner Anwartſchaft ge- 
Holfen haben. Da aber I, 14. jeder Gedanke an eine ſalche fern 
liegt, und nur der Begriff der Verpflichtung im Worte enthal- 
ten ift, fo wird man 000 hier fi an Diefem ganz genügen 
laffenz |. zur St. Yon dem aber 1006 zu geben war, giebt 
ber Ap. nur die eine riegative Hälfte, und überläßt die andere: 
ἀλλὼ τῷ πνεύματι τοῦ κατὰ πνεῦμα ζῆν, dem Lefer felbft zur 
Ergänzung. Den Genit. τοῦ — ξῆν koͤnnte man wehl mit 
Fritzſche (zu Matth. 65. 844.) von opekras abhängig den⸗ 
ten; aber ba ein folder Genit. vom Inf, an vielen Stellen fo 
vorkommt, daß er nur abfolut, 015 Zweck⸗ ober Folgefag, gefaßt 
werden Tann, fa halte ich für zwedimäßiger ihn mit Meyer 
4. %. auch hier in gleicher Art zu deuten. Wir find nerpflich- 
tet, fagt ex alfo, nicht dem Zleifhe, um nad) feinem Antriebe 
zu leben, fonbern, fo ſollte 68 num weiter lauten, dem Geifte 
um nach feinem Gebot zu leben. 
B. 13. Obwohl die Gründe für dieſen 6506 im Obigen 
. ausgefprochen לש‎ und auch er felbft ihn daraus als Folgerung 
abgeleitet hat, fo fügt er Doch, wie er auch fonft bisweilen thut, 
biefelben hier noch einmal ald Beweis befielben hinzu. Wenn 
Shr nah dem Fleifche δὲ, μέλλετε ἀπροϑνύήσκειν, )0 
werdet Ihr fterben, ober fo ſteht Euch — 018 80006 davon — 
bevor zu fterben. Hier 1 nun von jeher erfannt worden, daß 
vom leiblihen Tode entweder gar ,)ות‎ oder doch nicht allein 
bie Rede ſeyn koͤnne; denn biefer fleht Allen bevor, Gläubigen 
wie Ungläubigen, Geiſtigen wie Zleifchlichen.e Einige — zuletzt 
Paulus, Köllner — haben daher auch hier den Begriff des 
Todes mit dem des Elends, der Unfeligkeit, vertaufcht, was wir 
fo wie biöher, fo auch hier nicht thun können; bie alten Theo⸗ 
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logen erklaͤrten vom ewigen Tode, Reiche vom leiblichen Tode 
mit all feinen unheilvollen Folgen für den Bien, Meyer von 
demſelben mit dem Nedengedanten: fo daß 66 dann keine ζωὴ. 
mehr für Euch giebt. Dies halte ich für das Richtigſte, um fo 
mehr 018 ich die Ueberzeugung noch fefthalte, P. glaube keine 
ἀνάστασις für die Ungläubigen. Cr erwähnt berfelben nie in 
feinen Briefen, fondern immer nur derjenigen welche אל‎ Glaͤu⸗ 
bigen erfahren follen, felbft 1 Kor. XV, 23 f. läßt er feine 
öglichkeit an jene zu denken, er macht die Gewährung ber 
ἀνάστασις oder des ζωοποιηϑῆναι vom Einwohnen bes göttli- 
hen Geiſtes abhängig, und denkt die auferflandenen Leiber als 
σώματα ἐπουράνια UNd πνευματικά, Alles dies erlaubt nidht 
an. eine gleihe ‚Wiederbelebung der Ungläubigen wie der Glaͤu⸗ 
bigen, fur; nicht an eine ἀνάστασις Sener in dem Sinne zu 
denfen, in welchem er fie von diefen hoffen läßt. So kann zu⸗ 
gegeben werben, daß er ihnen eine Ast von Leben geflatte, um. 
gerichtet und geftraft zu werben — 006 ich auch nie geleugnet 
babe —, nicht aber dag er eine ἀνάστασις aller Menfchen, "oder 
gar eine kuͤnftige ζωὴ aller ohne Unterfchieb annehme. Die Uns 
laͤubigen fterben unb bleiben im 9%, auch wenn ihnen ein 
—* phyſiſches Daſeyn irgend-wo und wie bevorſteht. Die 
Nothwendigkeit einer ſolchen Vorſtellungsweiſe lag für ihn in 
‘feinem Glauben daß das ewige Leben nicht ein unverjährbares 
Eigenthum bes Geiſtes, fondern eim Geſchenk der göttlihen Gnade 
fey. — Dem ζῆν x. σ. wird dad θανατοῦν τὰς πράξεις 
τοῦ σώματος ἢ) entgegen geftellt. πράξεις (ΧΙ, 4. Verrich⸗ 
tung) werden wie hier dem σῶμα, fo Kol. II, 9. dem παλαιὸς 
ἄνθρωπος beigelegt. Handlungen oder Thaten find ἐδ nun 
wohl an beiden Stellen nicht, denn dies find ἔργα, auch kann 
eine Zöbtung derfelben kaum vorgeftellt werben; vielmehr wie⸗ 
fern πράττειν nicht ſowohl Etwas thun bedeutet ald mit Etwas 
umgehn, Etwas betreiben, find 66 Beſtrebungen, molimina. Diefe 
laffen fich toͤdten Ὁ. h. dämpfen, unmwirkfam.machen, oder ganz 
aufheben. Sie werden dem σώμα beigelegt, denn ald Urheber 
derfeiben bezeichnet ed Ohne Zweifel der Genitiv. Mit Recht iſt 
dies von jeher aufgefallen, denn nicht allein fcheint der Gegens 
fa die σὰρξ zu fordern, fondern auch dem σῶμα als ſolchem 
πράξεις gar nicht zugefchrieben werben zu können; ἔργα wohl,. 
denn dieſe gefchehn did τοῦ σώματος, aber πράξεις nicht, denn 


5") τῆς σαρκὸς, bieten DEFG. &lav. Vulg. It. Or. an zwei Stellen, 
und eine Menge lat. ₪8. Daß biefe Lesart ſich durch innere Güte em⸗ 
pfehle, Tann wohl nicht bezweifelt werben ; aber deben dies muß 00 arg⸗ 
μόδα gegen fie madken, fo baß an ihre Aufnahme nicht gebadjt werben 
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ame von ber σὰρξ koͤnnen biefe ausgehn. Daher hat man emt- 
meber σώμα geradezu für aup& genommen (fo noch Köllner 
und Reiche), oder dur Deutung zu helfen gefucht; die Hand⸗ 
Inngen deren Prinap חל‎ im Leibe wohnende Sünde 6, de 
Mette - Aber von אל‎ Sünde flieht nichts im Xerte, nicht πρά- 
tus τῆς ἐν τῷ 0. ἁμαρτίας, fondern no. τοῦ σώμ. find genannt. 


Beſſer Meyer: die Handlungen welche ber 8000 (ald Organ ' 


der Sünde) zu Wege bringt, mwiefern er den Genit. richtig faßt, 
aber von Handlungen kann einmal nicht die Rede feyn, 8 
was ertödtet werben fol kann nur das innere Treiben feyn, Dies 
aber gehört der σάρξ. So wird zuletzt doch übrig bleiben, bag 
ber Ausdruck nicht der rechte, Die andre Lesart weit beſſer ſey. 
Πνεύματι fol bie Töbtung erfolgen, wörtlich durch Geifl. 
Es fragt fi was gemeint [ὦ ὁ Der Mangel des Artikels fcheint 
nichts mehr zu bedeuten zu haben 015 bei ἁμαρτία, νόμος, u. 
“a. Wörtern, auch Sal. V, 16— 25. findet fih πνεύματε mehr 
mald, und zwiſchendurch ro πνεῦμα und τοῦ πνεύματος. 
gi e Sat kann 65 nicht ſeyn, denn nicht der Menſch wirkt 
06 זטסל‎ den göttlichen Geift (als Werkzeug), fondern של‎ 
Geiſt durch den Menichen (διὰ τοῦ ἀνϑρ.). Der Gegenfab ge- 
gen σὰρξ führt auf den eigenen 6947 des Menfchen, doch 6 
biefer hier nicht ohne den göttlichen, in ihm wohnenden gebacht 
werde, ift wegen B. 14.- fehr wahrfcheinlich. “ Das endlich 8 
ζὴν welches für die Ertödtung der ze. τ. .ל‎ verheißen wird, 
ebenfalls prägnent, und zwar vom ewigen Leben verftanden 
werben müfle, geht aus bem Folgenden, wo unfer 6506 bemwiefen 
> wird, hervor. 

B. 14--17. Der Beweis, aus dem Begriffe der Söhne 
620/68. V. 14. {|| den Sag auf, dag alle wahre Chriften 
Söhne Gottes find. V. 15 f. begründen ihn, V. 17. zieht bie 
Bolgerung daraus, die zu beweilen war. ὅσοι — ἄγονταε; 
alle diejenigen welche — getrieben werben. Dies find nah ₪. 
9. alle wahre Ehriften, alfo gilt fein 6506 von diefen allen. 
Der Ausdruck ἄγεσϑαι av. der ſich auch Gal. V, 18. findet, iſt 
paſſiviſch, und bezeichnet einen Zuftand wo bad πνεῦμα, und 
zwar hier das göttliche felbft, Princip bes Lebens if; Gebrauch 
der eignen ἀεί εἰς ift dabei nicht ausgefchtoffen, aber auch nicht 
im Kusdrude enthalten. Daß bie Entſtehung beffelben von ber 


Grundbedeutung ded Wortes, Wind, herzuleiten fey (Reihe), 


ift um fo wahrfcheinlicher ald im A. ₪. der plöglih über Men- 
ſchen kommende Geift fie wirklich wie im Sturme fortreißt. ο ὕ- 
10] εἶσιν υἱοὶ ϑεοῦ ἢ. Daß auf odros ein geriffer, aus: 
 — Ἔ . . Φ . 


”) Die Stellung biefer Worte iſt ımficher, denn Statt ber recipirten 
findet ſich υἱοὶ 9. 5/0, in ACD. ein. Din. Vulg. ms. Ular. Germ. Or. 
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ſchließender Nachdruck Liege, wird von Meyer richtig bemerkt, 
vgl. IX, 8. Sal. IH, 7. [0/ט‎ ϑεοῦ. Außer unferm Ay. brau⸗ 
hen auch Lukas (XX, 36.) und Matth. (V, 9.) diefen Ausdruck, 
während Sohanned immer τέχνα feht, das wir bei P. außer 
V. 16 = πο IX, 8. Phil. IE 15. finden. Im Begriffe if 
wohl Fein Unterfchieb *), daß τέκνον zärtlicher fen als υἱὸς 
(Reihe, Weyer) Tann zugegeben werben. Diefer Begriff 
aber wird ficher nicht erfhöpft, wenn man nichts weiter darin 
findet ald mit "vielen neueren Ausll. das Merkmal der gegens 
feitigen Liebe zwiſchen Gott und Menfchen, denn biefe Liebe, 
fo gewiß fie von der Sohnſchaft untrennbar ift, fo gewiß ift fie 
body nur eine Frucht dieſes Verhältmiffes, und nicht das Werhälts 
nig ſelbſt. Es iſt wahr, was Diele bemerkt haben, daß die Bes 
zeichnung aud dem A. T. herüber gefommen iſt, wo Gott ſich 
den Vater Israels, und Israel feinen Sohn nennt, wiefern, 
nehmlidy er ἐδ zu feinem Volt gemacht und infofern erzeugt hatz 
es ift wahr ferner, daß der Begriff vlos im N. ₪. fehr weit 
und viel umfaffend ift, fo daß bie eigentliche Bedeutung oft ganz 
zu verfhwinden fcheint (f. Wahl und Bretfhneider unter 
υἱός) | aber faſt immer läßt ὦ eine dem Sohnsverhaͤltniß ana 
loge Beziehung der Gegenflände oder Perfonen zu einander aufs 
finden (f. m. chrifll. ו‎ 3.1. ©. 252 f.), und auch bei 
unferm Ausbrud findet eine folche Statt. Bei Johannes tritt 
der Begriff ziemlich ſcharf hervor (chriſtl. Phil. δ. 325.), weni⸗ 
er bei Paulus, ſchon weil ber Ausdruck feltener vorkommt (die 
Stellen des U. T., bie er citirt, abgerechnet, von Menfchen nur 
noch Gal. IH, 26. IV, 6. 7.); doch lafien fich 20006 aus dem 
Ganzen feiner Lehre ₪006 aus jenen Stellen felbit, folgende 
Beftinmungen deffelben geben: 1) Das dadurch bepeichnete Ver⸗ 
haͤltniß zu Gott iſt Fein urſprüngliches, wiefern es {εἰ 
dem Falle der Menſchheit nicht Statt gefunden hat, ſondern ein 
ganz neues, in welches jedes Individuum erſt eintreten muß; 
2) 65 iſt nicht des Menſchen eigenes Werk, ſondern Gottes 
Werk durch Chriſtum Ὁ) 8) der Eintritt in daſſelbe erfolgt durch 


T. J. p. 685. R. Oibym. Dam. 60/06. Gaud.s υἱοί εἰσιν θεοῦ im 
BFG. Gyr. Born. Demidor. Or. T. 1, 514, 20. Hilar. Aug. Auf. 
Anbr., und fo Lachm. 
5) Dtsh. findet biefen daß υἱὸς „befttimmter das entwidelte Bewußt⸗ 
über die Gohnfdaft ausfpredge, während τόκν. nur den Urfprung 01 
. Ich zweifle 00 dies erweislich ſey. 

. ἢ Dies אה‎ Reidye, als „bem Ganzen der Echer Ψ. nicht gemäß,” 
mit Sinweifing οὐ X, 7. ΙΧ, 31. Gpb. IV, 24. Mas die beiden Aftın 
Stellen follen, kann ich nicht begreifm, und vermuthe Druckfehler, bie 
legte )א‎ allerdings eine Forderung an bie , aber nicht 6 
Gottes Söhne zu werben oder fi dazu zu machen, fordern — ein ganz an⸗ 
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den Glauben an Ehriftum (al. IN, 26.), und if abhängig \ 
vom Einwohnen und Wirken des göttlichen Geiftes; 4) Die Sohn: 
ſchaft ift nichts phyſiſches, Tondern ‚etwas moralifches, ein An⸗ 
iehen Chriſti (Sal. IH, 27.), gleichfem eine Weberkleidung mit 
—* heiligen Weſen, und obgleich der Begriff der neuen Zeu⸗ 
gung nicht ausgeſchloſſen bleibt, vom Ap. ſelbſt als Adoption 
Vers 15.) gefaßt; 5) fie iſt, nicht allein, aber doch in Folge 
ihres eigentlichen Weſens ein inniged, vertraute Verhältnig zu 
. Gott, die Quelle unferer höchften Rechte bei Gott und jeligften 

Hoffnungen für die Zukunft (®. 15—17.). 

V. 16. 16. dienen zur Erweifung des V. 14. ausgeſpro⸗ 
- chenen Hauptſatzes. Ihr Sinn wird Plarer, wenn wir den im 
riechiſcher Form und Kürze auögefprochenen Gedanken 68 15. 
{εὖ in unfere dem gen Zwecke mehr entfpredhende Form 
umkleiden, wobei er an inhalt nichts verliert. Dann lautet er: 
Denn dad πνεῦμα welches Ihr empfangen habt, iſt nicht ein 
av. δουλείας, fondern ein zw. υἱοϑεσίας, woraus die Folgerung 
berfließt: Alſo müßt Ihe nun υἱοὶ fern. Empfang und BVefie 
des av. feßt er aljo, wie er auch nach dem Bisherigen thun 
fann, ald gewiß voraus, nur von welcher Art baffelbe fen, will 
er ihnen für den Zweck feined Beweiſes noch bemerklich machen. 
Das .עה‎ das fie empfangen haben, kann Schon זמ‎ 86 
01 willen, und mehr noch wegen V. 9—11. 18, nur 8 
öttliche ev. felbft feyn, weder eine Gemüthöftimmung fchlecht- 
in, wie in ben zu Gal. VI, 1. angeführten Stellen (Heum., 
Koppe, A.), noch eine Gemüthöftimmung ald Gottes Werk 
gedacht (Reihe). 66 1] nicht πν. δουλείας Ὁ. δ. nit ein 
folches welches Knechtichaft wirfe (der Genit. wie 8. 2. τῆς 
ζωῆς); alfo auch die Empfänger nicht Knechte, nicht in einem 
ſolchen Verhältniffe zu Gott, daß fie ihn bloß als ihren Herrn 
und Gebieter anfehn, der ihnen befiehlt und droht, und vorkom⸗ 
menden Ungehorfem ſtraft. In einem. folhen Verhältnig hatten 
Ale ehedem geflanden, die Juden zu Sehova, die Heiden zu 
ihren Göttern, und wiefern fie eine Kenntniß oder Ahnung des 
wahren Gottes hatten, auch zu dieſem, und Daher war ihre Ge 
müthöftimmung in Bezug auf Gott nur die des Knechts ge: 
weſen gegen einen Herrn den er nicht liebt; Dauptzug in bie: 


. 


- 


deres Bild — den neuen Menfchen anzuziehn. Leugnete ἰῷ daß P. ſittliche 
—— an die Chriſten ſtelle, das wäre bald widetlegt; aber daß der 
einſch ſich ſelbſt zu Gottes Sohne mache, das ו‎ fhon dem Be: 
ffe eines Sohnes, nicht minder aber ber beftänbigen kehre dis Ap., nad 

N weicher Gott εὖ burchgängig iſt, der die Glaͤubigen in das Verhältniß eins 
geführt hat, in welchem fie nun ſtehn, 66 werde gefaßt unter weldem Bilde 
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fer Stimmung ἢ die Furcht, Daher auch P. fagt: πάλιν εἰς 
φόβον. Daß nehmlih, πάλιν nicht zu ἐλάβετε gehören Tönne, 
weil von einem ehedem bereitö empfangenen nv. gar nicht ge 
ſprochen werben kann, wird jetzt durchgängig anerfannt. 8 
gehört zu εἰς φόβον, und πάλιν e,p.-ifl — εἰς τὸ πάλιν 
φοβεῖσθαι, ]0 daß Ihr Euch wieder — wie bisher — fürchten 
müßte. Nun aber zur Affirmative übergehend , fagt er, er if 
σεν. υἱοϑεσέας, ein Geiſt, welcher 0/00. wirkt. viod. if 
eigentlich der Alt der Adoption, dann auch der Zuftand oder 
daB Verhaͤltniß deflen welcher adoptirt ift, wiefern er biefes ו‎ 
Paulus bedient fich des Worts ald eines fubftantivifhen Aus 
druds für die Sohnfchaft welche wir duch Chriflum erlangen, 
zuerft wahrfcheinlih nur darum, weil ex Fein anderes Abſtrak⸗ 
tum fand, Diefelbe zu bezeichnen, doch mit um fo groͤßerm 
Rechte, ald dieſe Söhne Gottes nicht geborene, fondern nur zur 
Sohnſchaft angenommen find (daher auch Syr. ganz richtig: 
ἴωχ. (05ן רצ בצ‎ ohne dag er jedoch an )ול‎ Entfiehung 
derfelben immer denken müßte; vgl. IX, 4. Sal. IV, 5. Eph. 
I, 5. — Zur Erläuterung oder auch Erweifung, wie biefer 
Geift und in der That zu Söhnen made, ein av. viod. fen, 
wird ber Relativſatz hinzugefeßt ἐν ₪ — πατήρ. ἐν d, 
Durch deſſen Antrieb. Was ein Menſch, z. ₪. ein Prophet, 
dur Antrieb des göttlichen Geifted fpricht oder thut, das ges 
ſchieht ἐν πνεύματι, die Chriften aber 016 650/06 find fümmte 
lich dv av., thun folglich auch alles was fie 015 Chriften thun, 
ἂν πνεύματι. χράξειν, eig. fchreien, hat im N. T. öfter, bie 
mildere Bedeutung bes Rufens, 3. B. 300. I, 15. VII, 28. 
Sal. IV, 6. Das aramäifche "ABB wirb durch ὁ πατήρ, Nom. 
mit Art. für Vok., wie ım Claſſ., vgl. Mark. V, 8. 41. ΙΧ, 
25. Zuf. XVII, 11. 13., erklärt, und die mandherlei Verſuche 
alter und neuer Ausleger, einen befondern Sinn hineinzulegen, 
baben keine innere Wahrfcheinlichkeit. (Syr. ‚cal ([םן‎ 5. Dies 
felbe Erklärung f. Mark. AV, 86. Sal. ΙΝ, 6. Der Sinn 
der Worte xoufopev x. τ. .ג‎ ift ohne Zweifel :)ול‎ Wer wir 
zu Gott beten, reden wir ihn ald Vater an, ὃ. ἢ. er erfcheint 
unjerm Gemüthe in bem freundlichen Bilde des Waters, nicht 





— 


*) Meyer, dem eine „Dolmetſchungsnotig, noch dazu für ein Wort ὁ 
weiches aus dem Munde Jeſu her gewiß befannt genug war” (doch nicht in 
Rom'und Balatien?), „an fo empfindungsvollen Stellen wie bier und 1. 


- AV, 6.°, „ſehr inconvenient erfcheint”, ift der Anficht, dat aus ben juͤdiſchen 


tformeln in die chriftlihen Übergegangene Wort «Pfad habe die Ras 
fur eines Rom. ppr. angenommen gehabt, fen von ben griechiſch betenden Chris 
αἷς ſolches beibehalten, und daher Bott durch das Appell, ὁ πατὴρ 
befonders als Water bezeichnet worden. \ | 2 


. תו 6 


(wie fonft) 65ל‎ Herrn und Gebieters. — ₪. 16. beruft fi der 
Up. zur Berficherung des von der Sohnſchaft Gefägten auf das 
Beugniß des Geiſtes felbft, benn bied heißt αὐτὸ re בא‎ 
nit, wie Manche (neuftend Reihe) wollen, derfelbe Geik. 


. τὸ מא‎ ἡμῶν ift unſer Beift, Die höhere ober hoͤchſte Natur in 


üch von Tholud, Ols h., 


und. Φσυμμαρτυφεῖν iſt un hier wieder, und πο neuer» 

eyer, in der Bed. mitzeugen 
gefaßt, und daher zu beflimmen verfucht worden, wie dies dop⸗ 
pele Zeugniß unferd und 66ל‎ göttlichen Geifles zu nehmen fey. 
Daß εὖ died bedeuten könne, 4 unleugbar, dag εὖ nicht ו‎ 
meine ich bei 11, 15. erwiefen zu haben, was den Gebrauch im 
Aug. anlangt; εὖ fragt fi alſo ob der Gedanke ſelbſt dem 
Sinne: er zeugt mit unferm Geifle, שי‎ ſey ald dem ans 
dam: er giebt unferm Geiſte Zeuguigt Ich meine nit. Denn 
wer fol gedacht werden 015 Empfänger des Zeugniffes 66ל‎ eig⸗ 


> nen Seiftes und des göttlichen? Die σὰρξ doch ficher nicht, fons 
י‎ dern entweber das πνεῦμα felbft oder das Ich überhaupt. Nun 


, 


wenn das erfte, wie ich denn allerdings wohl meine dag nur 
diefes ein Bewußtſeyn haben könne vom Einwohnen bed göft- 
fichen, fo ifl’8 Fein ‚boppled Zeugniß mehr, fonbern zum Be⸗ 
wußtfeyn 68 eignen Geiftes tritt das Zeugniß des göttlichen 
beitätigenb hinzu, hier alfo 16 nur אל‎ Erklaͤrung moͤglich: ber 
Geift giebt Zeugnig unferm Geiſte. Sol aber dad 30 εὖ ſeyn, 
das gefondert vom Geifte des Menfchen vorgeftellt wird, fo ha⸗ 
ben wir allerdings ein dopples Zeugniß; und wenn 9. gefchries 
ben hätte: συμμαρτυρεῖ ἡμῖν μετὰ τοῦ πν. ἡμῶν, fo würde 9 
mich diefem feinen Gedanken nicht entgegen feßen, da eine ſolche 
Scheidung möglich tft und 1 Kor. D, 11. wirklich gemacht wird; 
aber da er fo nicht gefchrieben hat, und die Worte aud) die 
andre Deutung zulaffen, .fo fehe ich keine Nothwendigkeit mehr 

ihnen Diejenige zu geben, bei welcher ber Empfänger des Zeugs 
niſſes unnudgefprochen bleibt. - Ich-überfehe talfo: er giebt un⸗ 

fern Geifte Zeugnig, und nehme an daß der Ap. irgend Etwas 


‚in feinem Innern, was ihm das lebendige Bewußtfeyn ber 


Kindfehaft verlieh, ald das Zeugniß anerkannt habe, welches ber 
Geiſt Gottes feinem Geiſte gebe von der Untrüglichleit des Ges 


fühle Gottes Kind zu feyn. 


V. 17. Nachdem nun der Sab: alle wahre Ehriften find 
Gottes Kinder, vollſtaͤndig begründet ift, fehreitet der Ay. von 


Ihm ἐν dem neuen 65066 vorwärts, welcher aus + 4 
er 


+ Kindſchaft folgt... Kinder find Erben, nad göttlihem und 
menſchlichem Rechte Erben ihrer Väter, Miterben ihrer Brüber; 
find alſo die Chriften Gottes Kinder, fo find fie 0000 8 
Erben, und Miterben Chriſti. Der Begriff des Erben hat al» 
lerdingd die ſchwache Seite dag Erbſchaft eigentlich den Tod des 


- 
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Erblaſſers vorausſetzt, der im Verhaͤltniß der Menſchen zu Gott 
anbenkbar ift, muß aber dennoch 015 derjenige feftgehalten wer⸗ 
fen, auf welchem gerade bier bie ganze Hoffaung ruht, welche 
ee in Ausſicht ſtellt. Chriſtus 018 φύσει viog 11 der eigentliche 
Exbe, die Gläubigen 016 Gero) find nur zur Theilnahme 6 
Erbes aufgenommen, erben mit ihm 016 )ותו‎ ihrem erfigebornen 
Bruder (V. 29.(. Das Erbe find die Güter bed ewigen Lebens 
oder des meflianifchen Reiches, auch dad συμβασιλεύειν (2 Kim. 
₪. 12. vgl. Röm. V, 17.) gehört dazu. Unermwartet fügt num. 
P. πο eine Bedingung ded Eintrittö in das Erbe Gottes hin⸗ 
, nehmlich dad συμπάσχειν, 10010006 dad συνδοξασϑῆναι zur 
Folge haben fol. Ich nenne εὖ Bedingung, weil ich quando- 
quidem mit Böhme, Gloͤckler darin zu finden nicht vermag, 
auch nicht mit διαί, Benede nur den Gebanlen, daß 8 
Erlangen bed Heild durch das συμπάσχειν nicht gehindert werbe 
(alfo εἴπερ conceffiv). συμπάσχειν, nehmüdh τῷ χριστῷ, 
heißt nicht: mit gleicher Geduld oder überhaupt Gefinnung, 
fondern nur zugleich, in Gemeinfchaft mit ihm leiden. 6% 
Erklärung war zwar fonft nicht felten, hat aber ihren Grund 
wohl nur in dem Anſtoße gehabt, welchen man an der ]ל‎ 
lung der Leiden ald Bedingung kuͤnftiger Seligkeit (συνδοξα. 
σϑήναι, eben fowohl wie Er mit δόξα bekleivet, .ל‎ h. in einen ° 
Zufland der Herrlichkeit und Seligkeit verfeht werben) genom⸗ 
men hat. Allerdings liegt hierin, von unferm Standpunkte 


aus, etwas unrichtiged; aber P. fagt εὖ 000, und mir fcheint - 


daß dieſe Anficht bei ihm vornehmlid aus folgenden Quellen 

floß: erfllih aus den Zeitumftänden, welche Leiben und Truͤb⸗ 

[αἱ zur faft unvermeidlichen Begleiterin des Chriſtenthums mach⸗ 

ten, [9 daß εὖ leicht ſcheinen konnte, ald ob 66 Bedingung ber 

Theilnahme an Ehriſto wäre; zweitens‘ aus feiner Bereitwillig⸗ 
δὶ! Alles, auch das größte Ungemad, um Ghrifti willen zu er 

dulden; und drittend aus feinem brünfligen Verlangen, feinem 

Herrn in allen Dingen, fo viel nur möglich, gleich zu werben, 

was ihm unmöglich ſcheinen mochte, wenn er nicht auch 6 

was Er gelitten hatte... Vgl. zu 2 Kor. 5 5. 

An diefen Iehten Satz nun fließt fich eine neue bid zum 
Ende des Kapitels fortlaufende Gedankenreihe an, einer der herrs 
lichſten Abfchnitte bes Briefes, da er und den Menfchen, ben 
Kap. VII. uns vor der .Erlöfung in tieffter Erniedrigung darge⸗ 
Bein, durch dieſelbe in feiner hoͤchſten Erhebung, triumphirend- 

er Beiden und ,לפא‎ erbliden läßt. Durch die Partikel γὼφ 
Inüpft fich die Rebe an die letzten Worte, und zwar ſpeeiell an 
das συνδοξασϑῶμεν Ber 17. an, und εὖ mag wohl bad Ans 
fehn gewinnen, als feyen dieſe abfichtlic) angefügt, um einen 
ang zu חאל‎ zu finden, was πο zu fagen war. Des 
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Zmed des Ap. nehmlich, der mit Bewußtſeyn jeht δεν Echluffe 
des erften Haupttheild eritgegen geht, ift wohl kein anderer als 
אס‎ wahre Stellung des Chriften, welcher durch den Glauben 
die δικαιοσύνην gewonnen hat, mit Ehrifto der Suͤnde geftorben 
it, und unter der Leitung des Geiſtes Gottes ein heiliges. Le⸗ 
‚ben führt, in ihrer” ganzen Herrlichkeit den Blicken feiner - Zefer 
vorzuführen , ihnen zu zeigen wie Trotz ben Unvollkommenhei⸗ 
ten und en des Augenblicks doch eine große 060: 
aung für den Chriſten da fey, wie der heilige Ggit felbft ihm 
in feinem Harren unterflüße, und wie er ald Gottes Erkorner 
und von Gott Erlöfter in ואל‎ fchon empfangenen "Soblshaten 
eine untrüglide Bürgfchaft künftigen noch größern Heils Habe. 
Den gemüthvollen, poetiichen, ja begeifterten Ton, welder in 
biefem Abfchnitte waltet, und von Schritt zu Schritt, je heller 
die Ausficht wird,‘ deſto mehr fich erhebt, bis er zuletzt in einem 
wahrhaft prächtigen Ergufie endet, kann man freilich nur em⸗ 
pfinden, nicht dem Lefer Demonfkriren. λογίξομαι, ich 6 
erachte; eine Art μείωσις, da er ohne Zweifel davon {εἰ} über- 
zeugt 1]; aber das Verbum felbft bebeutet weder: -- 10 6%, 
—* ich weiß gewiß, obwohl beides ſich in aͤltern und neuern 
Commentaren findet ſ. zu II, 28. τὲ παϑήματα 1. vr παι- 


φοῦ, die Leiden δὲν gegenwärtigen Periode. παϑήματα. in ber: 


ed. Leiden ſ. 2 Kor. I, 6. 7. Phil. IH, 10. Kol. I, 24. Uns 
ter Dem νῦν καιρὸς verſtehe ich mit den Neuften (audg. Reiche) 
die noch übrige Zeit bis zur bekanntlich nahe geglaubten Wie: 
derfunft Chrifti und δὲς damit verbundenen Umfchaffung der 
Welt. Daß )אל‎ ‚Zeit fehr reich an Leiden und Zrübfal feyn 
würde, war eine 088 dem Qudenthun mit herüber gebrachte 
Borfielung, welche nur die Modifikation erhalten hatte, 6 
"nachdem man angefangen eine zweite Ericheinung 66 6 


zu erwarten, man biefer die Noth und Zeichen vorangehend = 


dachte, welche die jüdifche Vorftellung vor feiner Anfunft über- 
haupt beforgen ließ. Die Stellung der Worte τὴν μέλλου.ὄ 
vor — nwäg iſt zwar nicht אל‎ eigentlich legitime, חל‎ 
wäre τὴν δόξαν τὴν μέλλουσαν ἀποκ. εἰς Ju., aber nit nur 
im N. T. findet fie fi mehrmals wieder (fchon V. 11. war 
etwas ähnliches: τὸ ἐνοικοῦν αὐτοῦ πν. dv ὑμῖν für τὸ mv. 
αὐτοῦ τὸ ἐνοικ. 2. 0 oder τὸ dv. 2. 9. σιν. αὐτοῦ, 0 ה‎ 
nauer entfpricht 6201. 110 28., vgl. 1 Kor. XII, 22. Apg. ΧΗ, 
92.), fondern auch in der klaſſ. Sprache, vgl. Zen. Hell. IV, 3. 
15. οἱ ἐκ “ακεδαίμονος νεοδαμώδεις συστρατευσάμενοι αὐτῷ. 
Philo de 021. 65. 4. Mang. τὰ τῆς μελλούσης πόλεως ἀἄποτε- 
λεῖσθαι μέρη [nach dem ₪626 der Frankf. Ausgabe, denn im 
der Mang. — nad Richters Abdruck — 1] πόλεως anders ges 
ſtellt, aber. ohne Roth). δόξα ift hier wie gewöhnlich Herr 


\ 


Vers 18. 19, 438. 


| 00 Majeſtaͤt und Seligkeit, obwohl der Be (ש‎ der letztern 
nur Per consequens hinzutritt, im Worte (ehe tegt er nicht. 
Wenn er von biefer d. fagt: μέλλει ἀποκαλυφϑῆναι, fo 
ift zu bemerten, daß eben dies Berbum von mehrern Dingen 
gebraucht wird, deren Eintreten mit ber erwarteten Erfcheinung 
Chriſti in Verbindung ftehn foll; vom Heile der Gläubigen wie 
bier, 1 Petr. 1, 5. mit ausdruͤcklichem Beiſatz ἐν καιρῷ ἐσχάτῳ ;- 
vom Antichriften 2 Theſſ. IL, 3. 6. 8.; von der Erfcheinung 
des Meſſias ſelbſt aber Luk. XVII, 30., bie auch 1 Kor. I, 7. 
2 Theſſ. L 7. . feine ἀποκάλυψις genannt wird. 68 ift fonach 
fiehender Ausdrud für Alles ₪06 jener Zeit angehört- Die 
Entftehung des Gebrauchs liegt entweder darin daß urfprüng- 
lich nicht fomwohl von Ereigniffen Die Rede war ald von Perfos 
nen, die 016 fchon feyend, aber noch nicht erfchienen, alfo ver: 
-borgen gedacht wurden, oder aud) darin daß Alles was*hierher 

| gehörte, 018 im göftlihen Rath fchon beftehend, und nur noch 

| nicht ind Gebiet der Erfcheinungen eingetreten, und infofern als. 

verborgen, und der Offenbarung bebürftig betrachtet wurde. εἰς 

| 2690 in Bezug auf uns, an und; ἡμῖν würde nur eine Of 
fenbarung angedeutet haben, bei welcher wir zum Schauen 6: 
men, nit zum Genuß. Nun fagt er von den Keiden 0% 
οὐκ ἄξια πρὸς τ. δόξαν. Daß eine Vergleihung Statt 
finde, lehrt der Zufammenhang und bie Präpofition. (δ6, ift 
aber ἄξιον urfprünglich auf der Mage dad was zu ziehn im 
Stande ift, alfo das Gleichwiegende. οὐκ ἄξια τὴς δ. würde 
heißen: fie fommen ihr nicht gleich, find alfo gerifiger. Diefer 
Gedanke aber wäre ziemlich matt, und daher die allgemeine Ers 
Härung: fie lafien gar feinen Vergleih zu, fo umbebeutend 
find fie; aber obwohl fie fehr pafjend ift, auch ἄξιός τενος und 
ἄξιος πρός וד‎ Verfchiedened bedeuten können, fo fehlt mir doch 
ein 411/65 Beifpiel von πρὸς bei ἄξιος *). 

B. 19. Der 6506 daß die Leiden der Zeit gegen bie zu 
erwartende Herrlichkeit gar nicht in Betracht "kommen können, 
wird im Folg. nicht bewiefen, wie denn auch ein Beweis deſſel⸗ 
ben wohl fchwer werben möchte; auch ſteht was zunaͤchſt folgt, 

- in einem unmittelbaren Bufammenhange weder mit ben Leiden 
der Chriften noch mit ihrer Herrlichkeit; ich glaube daher daß 
wir des richtigen Weges fehlen, wenn wir einen folchen fuchen 
und heraus zu bringen ſtreben. Vielmehr fcheint V. 18. als 
dad Thema angefehn werden zu müflen, welches im ganzen 
folg. Abfchnitte auögeführt werde. So wenig wir nun fordern 
daß L 18. mit U. 17. in unmittelbarem Zufammenhang als 





Reiche giebt eins aus Plat. Prot., aber ohne genaue Angabe ber‏ כ* 
©telle , fo daß ich es nicht habe vergleichen Tonnen. 28‏ 
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deſſen Begrimdung ſtehe, da es nur der erfle 6506 einer langen 
Entwidelung 17, fo wenig dürfen wir 66 hier. Hauptbkgriff 
nun in diefem und den naͤchſten BB. ift der der κείσις, לווע‎ 
obwohl in Bezug auf denfelben fich die Exrflärung in der שא‎ 
fien Zeit der Vebereinftimmung fehr angenähert bat, fo Daß 6 
hoffen läßt εὖ werde in Kurzem nur noch eine ald die richtige 


im Gange bleiben, fo darf Doch die Unterfuhung über feinen 


wahren Inhalt noch nicht aufgegeben, die Anführung und theil- 
weile Prüfung der mancherlei aufgeitellten Meinungen nicht 6 
ig unterlaffen werden ἢ. Nun bedeutet κτίσις eigentlich die 
Gründung, 3. B. einer 650006 oder Kolonie; daher den Aft ober 
die Begebenheit der Weltgründurig oder Schöpfung; vollig Har 
ift Dies זתו‎ N. ©. nur oben I, 20.5 in der Formel ἀπ᾿ ἀρχῆς 
κτίσεως Maik. X, 6. XIN, 19. 2 Petr. II, 4. wollen Reidye 
und Mẽyer dieſe Bed. fchlechterdings nicht anerkennen, Erfle 
rer weil Der Alt des Schaffens feine Succeffion habe. Es kommt 
hier wenig Darauf an, doch glaube ich immer noch Daß ed mög- 
lich fey fie feftzuhalten. Häufiger bezeichnet 66 den Begriff 8 
Eyſchoffenen Weſens oder Geſchoͤpfs; fo ıhten Vers 39. 2 Kor. 

‚17. Sal. VI, 15. Kol. I, 15. Hebr. IV, 18. Off. II, 14. 
Das Ganze der materialen Welt oder der Natur heißt unwiber- 
fprehlich ἡ κτίσις Weish. XVI, 24. (minder klar V, 18. welche 
St. Flatt anführt), und ὅλη ἡ .זא‎ ebd. XIX, 6.5 abufive Die 
Menſchheit, wie unfer: die ganze Welt, und ſonſt κόσμος, bes 
zeichnet πᾶσα τ vr. Kol. I, 23. Mark. XVI, 15.; alles Leben⸗ 
dige Judith XVI, 14. Betrachten wir nun unfere Stelle, fo 
führen die Pradilate ἀπεκδέχεται, ἑκοῦσα, ovorevate καὶ ovvo- 
δίνει, uns zunächft auf lebende, und zwar verftändige Geſchoͤpfe; 
die V. 20 ff. gegebene Befchreibung aber läßt uns diefelben 
als beſchraͤnkt auffaffen, woraus folgen würde daß fowohl felige 
Geifter (Engel, an welche Elem. Al. qo, div. salv. 29. Orig. 
— nicht ſie allein fondern überhaupt die creatura rationabilis —, 
₪690. zu V. 19. — in Verbindung mit allem Gefchaffenen —, 
Triller, gedacht), 015 vernunftlofe Wefen oder Thiere auszus 


fließen, und folglid Menfchen unter der xr. zu verftehn 


wären. Angenommen nun, daß dies fey, fo müffen dieſe ent- 
weber Chriften feyn, oder nicht. Daß 66 Chriften ſeyen, iſt 
von Vielen angenommen worden, und zwar entweder ohne wei⸗ 
tere Beſtimmung, wie denn allerdings für P. in dem Augen⸗ 





*( Wenn 10 auf das 6200006 | bie evangeliſche Belehrung über bie 
Srneuerung der Natur u. f. τ. Bon Joh. Schultheg. Zürich 4 
keine fpecielle 00+ nehme, fo wird mir wohl Ieber Berzeibung dep 
halb angedeihen Laffen, ber daſſelbe Fermt, und beh Ton gewürdigt Hak, 
weichen fein Verfaſſer ſich vernehmen laͤßt. 


ו 


Vers 19. ΠΣ . 5 


blide da ein Menfch fi ἃ Chrifto wandte, alle frühern natio- 
nalen oder fonfligen Merkmale verfchwanden (X, 12. Sal. IH, 
28. VI, 15.), von Ittig, Deyling, %., oder ald Juden⸗ 
Hriften von Gockel in Auguſti's Monatsfchr. 1801, 1., oder 
08 Heidendriften von Hammond, Elericuß, Nöffelt. 
Der Annahme von Chriften überhaupt fteht entgegen 1) אל‎ 
große Unmwahrfcheinlichkelt, ja Unmöglichkeit, Daß κτίσις fo allein 
δείεδέ Died bedeuten ;6הת6?‎ denn daß P. an zwei Stellen 2 
Kor. V, 17, Sal. VI, 15. den Chrifte® dad Prädikat καινὴ κι. 
beilegt, daraus 40106 gar nicht daß er fie auch fchlechthin und 
im Subjeft τὴν עוש/זת‎ nennen koͤnne; 2) der Zufammenhang, 
da ja die κτίσις wiederholt. den Ehriften entgegengefeät wird, 
wenn man ]ות‎ V. 23. die ἔχοντας τὴν ἀπαρχὴν τοῦ πνεύμα- 
τος in fehr befchränkter Bedeutung nehmen will. Können e3 
aber überhaupt nicht Chriften feyn, fo fönnen ed auch weder 
Juden⸗ noch Heidenchriften fenn, und 66 bedarf hierüber ber 
Beweiſe nicht mehr, die bei 8101), Tholud, Reiche, 4 
dagegen ו‎ find, fo gern ic). deren Richtigkeit anerkenne. 
Bezeichnet aljo die κτίσις denngh Menfchen, fo muͤſſen diefelben 
entweder Heiden oder Juden feyn, oder auf ihre Abflammung 
gar feine Rüdfiht Etatt finden. Bon Heiden -haben es, vor: 
nehmlich geflüßt auf das hebr. ,ברה‎ 86066, 1 
Semler, Nadtigall, Δ. verftanden, aber die Unhaltbarkeit 
dieſes Grundes, da nicht einmal ermiefen werben fünne, Daß 
bie Heiden irgendwo ſchlechthin fo genannt werden, haben Flatt, 
200126, u. 0. genügend erwiefen, und andere von Bedeu: 


| tung find nicht da. Bon Suden Cramer und Böhme; 


ebenfalls völlig unbeweisbar. Von der nicht 011001068 
Menſchheit ald folder Grimm, Lang (f. bei 81011, der 
Biefe Meinung ausführlich widerlegt), won der gefammten Menfch- 
heit überhaupt Zurretin, Döderlein, Ammon, Keil, 
Geigl., Schrad. Schulth., und von den Alten Auguſtin 
Aber der Annahme überhaupt, daß Menfchen gemeint feyen, fo 
fehr fie ſich beim erften Anblid zu empfehlen ſchien, ſteht entge- 
gen: 1) in den Worten, daß ἡ κτίσις ahne irgend ein Beiwort 
gefeßt V. 19., wo 66 zum erſten Male ftcht, wenigftens in εὶς 
nem Lefer die Vorftellung weden könne, daß P. von Menfchen 
reden wolle; man würde doch wenigftend ἡ ἄλλη κτίσις fordern 


> müffen, und fid) auch dann noch fragen, was ihn wohl bewo- 


gen haben ἔδηπε in einer Belehrung wie die hier gegebene, nicht 
ein Mail fondern zu wiederholten Malen ein Wort zu gebrauchen, 
welchts das was bezeichnet werben folle, an ſich felbft gar nicht, 
ondern nur in einem hyperbolifhen Zropus bezeichnet. Zwar 
ift auch ὅ κόσμος, von der Menfchheit gebraucht, ein folcher, 
aber ein gangbarer, allgemein verfländlicher. 2) In ben Gedan⸗ 
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ten unferer Stelle felbft, dag wenn auch ©: 19. vielleicht von 
ber Menfchheit gefagt werden möge, wiefern ſich wenigftens 
nicht aus beitimmten Ausfprüchen erweifen laſſe, DaB P. die αἴδε 
- dann hier ausgefprochene Anficht, deren Nichtigkeit oder Unrichs 
tigkeit uns bier nichts angeht, nicht gehabt habe, doch V. 20. 
von der Menfchheit im Gegenfate gegen die Gläubigen, der doch 
offenbar Statt tindet, Teineswegs ל‎ werben fünne. „Denn 
meinte er die Sterblichkeit, fo ift diefelbe Allen gemein, meinte 
er etmad 0066, die Dingegebenheit an ben abfoluten 
₪00, fo würde er nicht fagen koͤnnen: οὐχ ἑκοῦσα ἀλλὰ διὰ 
τὸν ὑποτάξαντα, denn diefen hat fie ja verfchuldet, während dieſe 
orte fie in abfoluter Paffivität barftellen, willenlos hingegeben 
einer 000008 Gewalt. 3) In der übrigen Lehre 66 
daß erftlich ein folcher Gegenfaß, wie er hier zwifchen der Menſch⸗ 
beit überhaupt und den Gläubigen gemacht wäre, nicht gut mög: 
lich ift, indem P. keineswegs der Meinung ift, daß das Vers 
haͤltniß zwifchen den Chriften und ber übrigen Menfchheit ims 
‘mer fo ungleich bleiben folle, wie er 66 freilich fand, fondern 
vielmehr, daß die gefammte Heiden» Mrd endlih auch Juden⸗ 
welt zum Glauben und zum 0] gelangen (XI, 25 ἢ), alfo 
“auch jeder Gegenfab ganz aufhören folle; fodann aber, daß bei 
Annahme dieſes Gegenſatzes P. die uͤbrige Menfchheit hier nicht 
anders denken kann, als er fie fonft zu denken pflegt, nehmlich 
016 unterworfen dem göttlichen Zorne, und heimgefallen durch 
die Sunde dem was er den Tod nennt, alfo Feineswegs anneh⸗ 
men daß ihr ein beffered 8008 bevorfiehe, wenn der Meſſias 
fomme, nach feiner eigenen Lehre der Richter über Lebendige 
und Todte. Schon aus diefen Gründen die bei Erörterung des 
Einzelen noch deutlicher hervortreten werden, werden wir und 
nicht entichließen können, die κείσις ald die Menfchheit zu be⸗ 
ttachten, und da hun die höhern Beifter ohne Weitered auszu⸗ 
fließen find, fo bleibt nichts übrig 016 die Annahme von der 
die Chriften im jegigen Leben umgebenden Natur. Zu einer Be- 
[öränfung derfelben auf die Thierwelt, die von Einigen (f. b. 
Reihe ©. 215.) unternommen worben ift, fehlt eben fo fehr 
ein ausreichender Grund, 018 wenn Aridere (Calv., Hunn., 
Scholz, Paulus, Benede, %.) nur die leblofe Schöpfung 
darunter begreifen wollten; vielmehr, ſobald einmal von ber 
Geifter- und Menfchen : Welt, von welcher das Gefagte in εἷς 
gentlihem Einne gelten könhte, abgefehn werden muß, werden 
wir die gefammte übrige Schöpfung, 0065 was von fichtbaren 
und vernunftlofen, fowohl lebenden als lebloſen Gefchöpfen exi⸗ 
fürt, ald die κτίσις anzunehmen haben, von ber hier P. fpreche. 
Die Perfohification diefer Schöpfung oder Natur, beren Härte 
den Gegnern dieſer Deutung ald Waffe bient, darf uns in eis 


| 


- 
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nem Abfchnitte wie δὲν sgrliegende, ber fo ganz in höherem 
Stile, hie und da hochpoetif® gehalten ift, um fo weniger irre 
machen, ald nicht nur P. ein Freund von Perfonificationen ל‎ 
wie die der Sünde, 068 Geſetzes, des Todes u. a. zeigen, ſon⸗ 
dern der Orient überhaupt diefelben liebt, und das A.«T. ihrer. 
eine Menge barbietet, welche von ber hier Statt findenden an 
Kühnheit keinesweges übertroffen werden. Mad den paulinis 
fhen oder unpaulifiihen Charakter der aus diefer Deutung ber» 
vorgehenden 65066 anlangt, fo kann berfelbe erft da unterfucht 
werden, wo biefe Säge ſelbſt für uns ins klare Bewußtſeyn 
getreten feyn werden, wie החל‎ überhaupt von num an alles 
unfer Denken darauf gerichtet bleiben muß, zu erforfchen, ob 
ber von und angenommenen Erklärung im Einzelen ober Gan⸗ 
zen Etwas entgegenftehe. δια ift nur noch zu bemerken, daß 

en Aus iſt, fie יא‎ ich, hier 


gel, Olsh., Meyer; doch erkennen andere, 5. B. Koppe, 


Begebenheit, in deren Verfolg die υἱοὶ τ. ὃ. offenbart werben, 
ober. der Zeitpunkt, wo Dies erfolgt. Nach des Ap. eigenem 
Ausdruck iſt +66ן‎ ihr Leben mit Chriftus in Gott verborgen (Kol. 
IN, 3.), was nur diefen Sinn haben kann: eben fo wie Chrifli 
gerrlichteit und Majeftät noch nicht offenbart, fondern in Dun⸗ 
εἰ verborgen fey, fo fey auch die Herrlichkeit der Kinder Gottes 





) Das Eiymologiſche des Verbi καραδοκεῖν, das auf die Erklärung 
ohne fallen Einfluß ift, findet der Leſer in jedem guten Eericon. 


ו 








488 | Achtes Kapitel. 


ihnen zwar von Gott unb bei Gott beflimmt und bereitet, aber 
noch nicht in die Erfcheinung und Wirklichkeit eingetreten; wenn = 
aber Chriſtus in feiner ganzen Herrlichkeit der Welt erjcheinen 
werde, dann werde aud, ihre neue Herrlichkeit offenbar werben, 
daß alle Welt werde fchauen Fönnen, wie herrlihe Dinge Gott 
denen bereitet hat, bie ihn lieben und feine Kinder find. (Kol. 
מו‎ 4. 1 Kor. U, 9.). So wie nun jenes eine ἀποκάλυψες χρε- 
στοῦ iſt (f. V. 18.), fo dieſes eine ἀποκ. τ. ע6/0‎ τ. ϑεοῦ. 6 
fi nun die fichtbare Welt nach derfelben fehne, kann P. nur 
unter der Vorausſetzung fagen, daß fie auch für )וס‎ mit einer 
erfreulichen Veränderung verbunden feyn werde; aber warum 
er dies nicht denken folle, ift nicht abzufehn, da doch gewiß auch 
er einen neuen Himmel ‚und eine neue Erde (2 θεῖν. 1, 13. 
ef. LXV, 17.) erwartete, ὃ. ἢ. eine fchönere und beffere Bes 
. .‚fchaffenheit der material Εἴ als Kolge ber Miederbringung 
aller Dinge. Ig daß er Wirklich fo gedacht, gewinnt eine große 
Wahrfcheinlichkeit, wenn man beachtet 006 nach den von 6 ᾧ 616 
gen, Eifenmenger, Bertholdt (Christol. Jud. p. 214 ff.) 
u. U. beigebrachten Zeugniffen die fpätere juͤdiſche Theologie eine 
vollſtaͤndige Wiederherftellung der Yatur in den herrlichen Zu⸗ 
ftand erwartete, in welchem fie vor Adams Falle geweſen fey. 
Theilt auch P. die abenteuerlichen Vorftelungen nicht, welche 
bort zu lefen find, fo konnten doch diefe fich nicht bilden, wenn 
nicht ſchon früher in allgemeineren Umriffen — wie wir hier 
fie finden — die Erwartung einer Berfhönerung der Natur zur 
* Zeit bed Meffiad dagewefen בטו‎ So findet ſich wenigftens 
V. 19. nichts, was unferer Erklärung entgegenftande. 

V. 20. Der Grund warum bie xuioıs harrt, nehmlich die 
Unterworfenheit unter die ματαιότης. Unter diefer verftehn 
Chryf. (φϑαρτὴ γέγονε), Sheod., Theoph., Dek. Srot. 
und die meiften Ausleger Hinfalligbeit und Vergaͤnglichkeit, wie 
auch V. 21. beftätigt; Erasmus: frustratio, Dad fruchtlofe 
Streben πῷ eine Art von Unfterblichkeit zu verfchaffen; Andere, 
Anhänger von verfchiedenen Deutungen der κτίσις, finden den 
Begriff des Elendes darin, z. B. Ch. Schmidt, Koppe, 
Cramer. Bei andern fangen die fonderbaren Auffaffungen je- 
ner ihre Frucht zu tragen anz fo wollten Venema, Bengel,. 
Baumg., Carpzov, U: es ſollte abusus feyn, und zwar vor⸗ 
nehmlih zum Goͤtzendienſt, Semler findet den Gögendienfl 
felbft, und Böhme den vergeblichen Eultus der Juden, ber zur 
δικαιοσύνη nicht führen Fann, Paulus das Boͤſe und feine 
Solgen, dem die Natur wider eignen Willen dienftbar feyn muß, 
darin. Schon diefe Erklärungen allein können die gewöhnliche 
Auslegung, die zu feiner ſolchen nöthigt, empfehlen. "Trerayn. 
Vielleicht erwartete hier Semand cher ὑποτέτακται, wodurch der 





\ 
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Zuſtand der Unterworfenheit ausgebrüdt werden würde, wäh- 
send. der Aorift ihr Eintreten andeutet. Es möchte auch mög: 
ὦ feyn, Died ald Tempus-Verwechſelung gu entfehuldigen; 
aber — kann er nicht mit Abficht den Aoriſt gebraucht haben, 
um darauf hinzudeuten, dag die Unterwerfung nicht bloßer Zu: 
fland, fondern einmal gefhehn ]0? Mußte nicht faſt Ὁ. 
die Anficht haben, die Welt ſey urfprünglich der Vergaͤnglichkeit 
nicht fo unterworfen geweſen, fondern εὐ mit dem Eintrüte - 
der Sünde und des Todes in die Menfchheit habe Gott die 
Hinfälligkeit über fie verhängt, zur Strafe für die Menfchen *( ? 
Wenigftend mit dem was fonfl im Alterthum über den erften 
herrlichen Zuftand der Welt und Menfchheit geglaubt wurde, 
namentlih mit der mofaifchen Erzählung von Verfluhung ber 
Erde nach dem Fal der erſten Menfchen, flimmte Died wohl 
überein, Die ſchon .oben erwähnten Ericheinungen ber jüd. Theo⸗ 
logie aber machen die Sache fo gut ald gewiß. Auch in dem 
. Beifabe οὐχ ἑκοῦσα .א‎ τι .ג‎ ſcheint eine Dindeutung darauf zu 
liegen. Eben fo haben 0 oft., Aug., mehrere dltere Theo⸗ 
logen die Sache aufgefaßt. Die Worte οὐχ ἑκοῦσα — Uno- 
τάξαντα werden in den Ausgaben (ausg. Lachm.) ald Pa: 
renthefe bezeichnet; ba aber weder Conſtruktion noch Gedanken⸗ 
reihe dadurch unterbrochen wird, ift diefe Bezeichnung für un- 
ו‎ zu halten. ὁ ὑποτάξας ift Sott, und διὰ τ. ὑπ. hat 
den Sinn: darum weil Gott fie der μας. unterworfen hat, ver- 
möge feined Willens und feiner Macht. Nah Capellus da- 
gegen ift.es Adam, nah Schnedenburger der Menſch über» 
baupt, durch deſſen Schul die ματ. von Gott über die Natur 
verhängt ift, nah Hammond, Locke ber Zeufel, und nad 
Semler Kaifer Nero! Meift Früchte der falfchen Deutung 
90% ΄ 
88. 21, Die Worte ἐπ’ ἐλπίδε, auf Hoffnung (f. zu 
IV, 18.), werben von Manden (Calv., Pisc., Ben., Ch. 
Schmidt, Glödl., Olsh.) mit dem Particip, von den Mei- 
ſten aber mit dem Hauptſatze verbunden. Beides giebt einen 
guten Sinn, aber bie erſtere Verbindung ift nicht nur die näher 
liegende, fondern hat auch den Vorzug, ‚daß der Akt Gottes, 
bes Unterwerfenden, als ein nicht abfoluter, fondern mit der Ber 
fimmung und Beſchraͤnkung Statt findender erfcheint, daß der 
κείσις noch eine Hoffnung bleiben follte. Ich glaube daher daß 
wir fie vorziehn dürfen. Der Satz ὅτι καὶ αὐτὴ κ. τ. λ. 
drüdt immer den Inhalt dieſer Hoffkung aus,. nur barüber 





- *( Richt aus dem Xor., wie be Wette — übrigens gleicher Anſicht — 
zu meinen fcheint, habe ich dies, fondern aus ihm nur das geſchichtliche Eins 
treten gefchloffen, das ich bann auf biefe Met zu beuten fuchte. 


4 
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kann bie Brage feyn, 00 er als Objektsſatz unmittelbar an ἐπ᾽ \ 
Un. angefhloffen, und folglich orat. obl. angenommen, ober als 
or. recta für einen Erklaͤrungsſatz — nicht Eauffalfag, aud 
wenn ὅτε durch nam überfeßt wird — gehalten werden fol. Auch 
bier ift des Unterfchied nicht wefentlich, daher auch die Ausll. 
bei einerlei Deutung im Uebrigen hierüber getrennter Meinung 
find. Fuͤr die letztere Auffaflungsart bringt Schnedenb. bie 
Gründe bei, weil fonft αὐτῇ ἡ κτίσις nicht wieberholt feyn könnte, 
und weil εὖ zwedmäßiger fey den Hauptſatz direkt auszuſpre⸗ 
chen als bloß indirekt. Der erfte hat infofern wohl einiges Ges 
wicht, 016 wenigftend ἡ κτίσις dann Hberflüffig ift, denn freilich 
καὶ αὐτή, auch fie, würbe nicht fehlen Tonnen; und auch ben 
zweiten finde ich nicht ungültig; ja ‚ich geftehe daß es mir 6? 
fer fcheint, wenn P. zuerft ganz unbeſtimmt fage, Gott habe 
die Menfchheit der Hinfälligkeit hingegeben, doch auf Hoffnung, 
hierauf aber in eigener Perfon den Inhalt dieſer ee er» 
läutere, 016 wenn er biefen nur in ahhaͤngigem Satze vortrage. 
- Demnad, ob ich gleich diefe Meinung nicht für die einzig moͤg⸗ 
liche anfehn Tann, bin ἰῷ doch geneigt, fo zu erklären: δὶς Nas 
tur { der Vergänglichkeit unterworfen worden, nicht freiwillig 
fondern um Gottes Willen, der fie ihr unterworfen hat, doch fo 
daß er ihr eine Hoffnung ließ. Es wird nehmlich auch die Na⸗ 
tur felbft u. ] Ὁ. καὶ αὐτή — φϑορᾶς. Auch die κε. ſelbſt 
(auch ſogar bie xr.) wird frei werden von der δ. τ. 0. ₪ 
Bernichtung (Sal. VI, 8. Kol. U, 22.), Berganglichkeit (1 Kor. 
XV, 42. 50.); δουλεία τῆς 99. erflärt Köliner als „ver: 
-berblicheg elende Knechtſchaft“, was doch durchaus nicht in den 
Worten liegt; aber auch weßhalb de Wette und Meyer den 
Genit. 016 Appoſit. verfiehn, und erklaͤren: bie Knechtſchaft 
welche in der 99. befteht, iſt mir nicht deutlih, da die Sache 
fehr einfach iſt. Die κι. iſt nah V. 20. der ματαιόπῃς = φϑορὰ 
unterworfen, alfo laßt fich, wie vom Tode (V, 14. 17.), fo auch 
von ihr fagen ὅτε βασιλεύει ἐπὶ τὴν κτίσιν, die .דא‎ alſo dov- 
λεύει τῇ φϑορᾷ, folglich ift der Genit. Bezeichnung deſſen auf 
ben fih die SKnechtichaft bezieht, 0001. τ. φϑ. h; Unterwors 
fenheit unter die Vernichtung oder 0000011070). Um nun 
keinen Punkt ungeprüft zu lajfen, fragen wir hier nochmals ob 
κτίσις Menfchen bedeuten könne? Chritten, ift die Antwort, auf 
feinen ₪01, denn dieſe werden ja αἰδ υἱοὶ τ. ὃ. ihr entgegen 
geftelt. Aber Nichtchriften? Auch nicht; denn auch hier gilt 
wieder wie oben, Daß nur Eins von Zweien möglich fey, ent⸗ 
weber fie bleiben getrennt von Chrifto, dann haben fie nur den, 
ı Gayarog, und diefen in feinem vollſten Umfange, haben bei Chrifii 
Wiederkunft nur das Gericht und bie Verdammniß zu erıpar- 
ten, denn für bie Menſchheit ift Fein Heil ohne ihn; wo aber 





᾿ϑάνατος, ba tft auch φϑορά!: für die unbekehrte Menfchheit alfo 
Tann die δουλ. τι 98. fein Ende nehmen; oder fie werden zu 
ihm bekehrt, dann findet Fein Gegenfag mehr Statt, fie werben 
felbft υἱοὶ τ. 8.5 und doch wirb gerade hier der Gegenfag am 
ſtaͤrkſten hervorgehoben durch καὶ αὐτή. In feinem Falle alfo 
haben wirs auch hier mit Menfchen zu thun. Für אל‎ Thier- 
welt allein ift nichts entfcheidvendes vorhanden. So bleibt auch 
bier nur die fihtbare Schöpfung überhaupt übrig, und von bies 
fer mußte P. faft fagen was er bier fagt. Kaum denkbar iſt 
daß er angenommen habe, die Außendinge mit benen feine 
Auferflandenen und Verherrlichten doch nothwenbig in befländi- 
ger Berührung bleiben müflen, werden nach der Erneuerung 
noch eben fo hinfällig und unaufhoͤrlich veränderlih, eben fo 
durchwuͤhlt von —— und zerſtoͤrenden Gewalten ſeyn, 
wie jetzt; im Gegentheil auch den kuͤnftigen Aufenthalt und die 
Umgebungen der Unſterblichen mußte er moͤglichſt ſchoͤn denken, 
moͤglichſt angemeſſen ihrem eigenen Zuſtande, denn nur dadurch 
wurde ein Bild vollkommener Seligkeit erzielt. Wir duͤrfen da⸗ 
her behaupten, P. lehre ein Aufhoͤren der Vergaͤnglichkeit und 
Eintreten eines dauerhaften, unvergaͤnglichen Zuſtandes auch fuͤr 
die uns umringende Außenwelt. — Doch nicht nur von der 
negativen, ſondern auch von der affirmativen Seite ſtellt er die 
Befreiung dar in dem Beiſatz εἰς τὴν 1509. — ϑεοῦ. Hier 
iſt die natuͤrlichſte und gewoͤhnlichſte Anſicht, daß der Zuſtand 
bezeichnet werde, in welchen die κτίσις aus der δουλ. τ. φϑ. 
übergehn ſoll; fie findet ſich bei verſchiedenen Auffaſſungen ber 
κτίσις. Weil aber Manchen im Gedanken eine Unrichtigkeit, ja 
Unmöglichkeit zu liegen gefchienen hat, fo find außer andern 
Berfuhhen, auch verichiebene Deutungen ber Prapof. unternoms 
men worden; fie fol für ἐν ftehn, und bloße Andeutung ber 
Zeit enthalten: zu der Zeit wo die ἐλ. τ. δόξ. Statt finden wirb. 
So Srotius, Heumann, Carpzov, Ernefti, Rofen- 
müller, angemefiener ber Bebeutung- der Präp. Paulus: auf 
die Zeit hin bed Freiwerdens u. f. .סו‎ Aber, um bie Unterfu- 

ung ber εἰς für ἐν ganz hei Seite zu ſetzen, dieſe Erklärung 
iſt Theild in den Worten nicht begründet, da ἐλευϑερία nicht 
ἐλευϑέρωσις iſt, Theils von Seiten des Gedankens wenig em⸗ 
pfehlenswerth, da den folg. Genitiven nur mit vielem Zwang 
ein ertraͤglicher Sinn gegeben werden koͤnnte, und kann daher 
πἀπίτε Beiſtimmung nicht erhalten. Flatt, durch die bisher an⸗ 
geführten Erklärungen wie ed ſcheint nicht befriedigt, bringt 
eine dritte bei, wornach eis final, und der Sinn diefer feyn fol: 
damit die ἐλ. τ. δόξης für die Kinder Gottes eintrete*). Doch 


*( Die Weranlaffung liegt vielleicht in der Bloffe bei Bengel: ₪ Β- ᾿ 
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iſt auch Hiefe zu gezwungen, um ben Borzug eher zu verbie- 
nen, 016 die erite verworfen werden muß. — Nun wird ferner 
von: Mehrern ἐλευϑερία τῆς δόξης in Eind verbunden, 
wodurch der Genitiv adjektivifch wird, unb wir den Begriff εἰ: 
ner herrlichen Freiheit erhalten, wie's Luther überfeßt; mit ihm 
Morus, Böhme, Rofenm., Tholud, Köliner Zeigt 
dann der Senit. den Beſitzer an, fo fey dieſe Freiheit was fie 
wolle, immer wirb man zugeftehn müflen,. zu derfelben wie 
die Kinder Gottes Tönne die Außenwelt nicht gelangen. Dies 
ἐξ nur Weſen von gleiher Art und Würde möglich, weder leb- 
Iofen noch vernunftiofen *(. Soll alfo vielleicht κείσις Doch «εἶπε 
Bezeichnung von Menfchen (denn höhere Weſen haben die ἐλευ- 
9:0/6 fchon) enthalten? Ich glaube dennoch nicht. Fragen wir 
in was wir denn die herrliche Freiheit ſuchen follen? fo ift vor 
allem Far, Die Freiheit welche P. fonft.ven Ehriften, alfo den 
Kindern Gottes beilegt, nehmlich die fittliche von Allen was 
eigene Luft oder fremde Satzung 016 Gefeb auflegen mag (2 Kor. 


IN, 17. Sal. V, 1.), Tann er bier nicht meinen, denn εὐ ὦ = 


et hier gar nicht der Ort von ihr zu reden, fonderh der ganze 
Zufammenhang fordert Erwähnung ihrer δόξα, welche bet die: 
fer Erkl. ganz in den Schatten träte, fobann auch der Gegen- 
fat δουλεία τῆς PB. und ἐλευϑερία τ. d. erlaubt den Gebanfen 
an jene fittfiche Zreiheit nicht; abgefehn auch davon, daß ל‎ 
Freiheit jest fchon Eigenthum der K. ©. 1]. Iſt alſo ἐλ. = 6. 
zu verbinden, fo muß darunter die” Fünftige Seligkeit derfelben 
verſtanden werben. Doc hier iſt erfllich zu fragen, warum er 
Diefelbe ἐλευϑερίαν nenne? Wollte man aber auch die mit dem 
Gegenfage entfchuldigen, fo entftänbe doch die zweite Frage, wie 
er von ber χτίσις Died behaupten Eönne? Nimmt man diefe von 
der fichtbaren Schöpfung um uns her, fo bleibt die obige Be⸗ 
hauptung ftehn, 66 koͤnne diefelbe zur gleichen Seligkeit mit ben 


©. nicht gelangen. Aber in ihrer Art doch, werden mit 


Calvin (mo modo) Koppe, Flatt, Tholud, Klee, 


bere serviant gloriae filiorum. Cluverus, Daß aber auch biefe nicht ans 
den Worten bes Ap., fondern aus ber eignen Vorſtellung von der Beſtim⸗ 
mung der κτίσις gefhöpft, und jenen fo gut fih etwa thun ließ angepaßt 
fey, liegt טסט‎ Augen. \ 

*( Giödler fpricht wirklich von „einer und berfelben Klarheit und 
Herrlichkeit, mit welcher au die Menſchen, bie Kinder Gottes verklaͤrt 


werden follen”, aber die Beſchraͤnkung von diefer auf „den Zuftand der Frei: - 


ge un Unabhängigkeit von verberblichen Gewalten“ feheint mir doch bie 
nicht zu erichöpfen, welde P. von ver zu erwartenden 6026 der Gläu: 
bigen gebildet haben mußte, fobald wir aber mehr und höheres in dieſe 
EA: „unbenebar daß er auch bies Höhere als Fünftigen Bells der κτέσις 
gaedach e. 
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antworten, eine ber herrlichen Freiheit der K. G. ähnliche Frei⸗ 
heit fol ihr werben. Den Satz kann man 018 paulinifch zu: 
geben, aber in den Worten liegt doch dann eine faft zu große 
Praͤgnanz und Ueberfülung. 9011 man aber κτίσις של הסט‎ 
nicht hriftlichen Menfchheit verſtehn, fo ἐξ nur 6188 von Zweien 
möglich: entweder ε [01 Died auf bemfelben Wege . gloon, 
wie mit dem chriftlichen Theile berfelben; dann verfchwindet aber: 
mals der Gegenfab, indem die κτίσις dann felbit zu K. ©. 
wird, und was fie erlangt, nicht in ihrer jegigen Eigenfchaft als ᾿ 
κτίσις. fondern in ihrer einfligen 0]8 K. ©. erlangt, und P. 
drückt ſich verkehrt aus; oder auf einem andern, dann wider⸗ 
fpricht er fich felbft, indem er zwei Wege zum Heil annimmt, 
die .זא‎ zu bemfelben Ziele gelangen läßt wie die 8. G., ohne 
biefelben Bedingungen erfüllt zu haben, was undenkbar iſt. 
Hieraus fcheint zu folgen daß weder in diefen Worten ein. Ar- 
ument liegen könne, die κτίσις von der Menfchheit im Gegen» 
fit gegen die Chriſtenheit zu fallen, noch die Werbindung von 
u. τι ὃ. 016 herrliche Zreiheit richtig fey. Eben fo wenig würbe 
gewonnen werden, wenn man mit Koppe 0זגול‎ ἐλ. καὶ δόξα 
erklären wollte, denn ἐδ bleiben babet die hier bemerften Schwie- 
rigkeiten ſaͤmmtlich. Demnach 1]] eine andere Erflärung aufzu⸗ 
fuhen. Nun muß, fobald die porige Verbindung nicht mehr 
Statt findet, ἡ δόξα τῶν τ. τ. ϑεοῦ verbunden werben, und 
dies giebt und die wie mir [Φείπε durch den Zufammenhang ge⸗ 
forderte und V. 18. ſchon angeregte Vorflellung von dem herr- 
lichen, majeflätifchen und feligen Zuftande "ver K. G., welcher 
dereinjt eintreten fol. Der Genitiv aber 1]] von ἐλευϑερίαν ab- 
bangig zu machen, und die Frage, was für ein Verhaͤltniß da- 
durch bezeichnet ſey? Wir wiffen aber. 1) daß ein der δουλεία 
in welcher die κτίσις ſich bis jeßt befindet, entgegen geſetzter Zu⸗ 
fand gemeint ſeyn muß, 2) daß wir diefen in einer Beziehung 
zur δύξα der 8. G. zu denken haben. Behalten wir nun bie 
bisher allenthalben 018 genügend befundene Bedeutung von xzi- 
σις bei, und ‚fegen zuerſt, wie man in mathematifcher Analyfe 
thut, einen ganz allgemeinen Ausdruck, fo glaube ich wird Nie: 
mand leugnen, DaB Ὁ. hätte fagen koͤnnen: ἡ κτίσις ἐλευϑερω- 
ϑεῖσα κατασταϑήσεται εἰς ἕξιν προρήκονσαν τῇ δοξῃ τ. τ. τ, 
9500 fie wird befreit von der jebigen Unterworfenheit in einen 
folchen Zuftand verfegt werden, wie er der δόξα der K. G. ἀπε 
gemefien ift. Nun werden dieſe zwei Glieder in ein einziges 
zufammen gezogen, was ben Erfolg hat daß anflatt ἐλευϑερω- 
ϑεῖσα κατασταϑήσεται nur das Eine Verbum ἐλευϑερωθήσεται 
gefeßt wird, eine im Griech. ja ungemein häufige Kürze; dies 
gäbe den Sag: ἡ κι. ἐλευϑ. eig ἕξιν κι τ. 1. Weiter aber vers 
binden nicht nur die Griechen befanntlich fehr gern in Einem 
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Satze Verbum und Subſtantivum Eines Stammes, לח‎ auch 
P. hät dergleichen (Gal. V, 1. τῷ ἐλευϑερία, | ἡμᾶς χριστὸς 
ἠλευθέρωσε, wo auch ftehn könnte εἰς ἣν —), fondern es {δὲ 
auch der δουλεία nichtd ald ἐλευϑερέα entgegen; mollte alfo Ὁ. 
jene ἕξις beftimmter ausbrüden, fo mußte er faft fagen εἰς ἐλευϑ. 
τὴν προρήκ. κι = 4. Diefer Begriff aber: eine der δόξα der 
K. G. angemeffene Freiheit, Tann meined Erachtens bei der fafl 
grenzenlofen Weite der Bed. des Genit. auch durch ἐλευϑ. τῆς 
δόξης ausgebrüdt werben. Kann biefe Erklärung Statt finden, 
50 ift der Sinn des ganzen Verſes: Auch die fichtbare Schöpfung 
wird bereinft von ihrer jetigen Vergaͤnglichkeit befreit und im 
einen Zuftand verfegt werden, wie er der Herrlichkeit der K. ©. 
angemejjen iſt. Gegen dieſen Sinn (auf den aud Ch. Schmidt 
gefommen war) iſt nichtd einzuwenden; follte aber die Gram⸗ 
matik benfelben gar nicht erlauben, fo würde man fih an זול‎ 
Erklärung halten müffen, welche oben nah Koppe, Tholud, 
A. mitgetheilt wurde. Dahin kommen zulegt auch die Erflärun- 
gen von de Wette und Meyer, welche ben Genit. τῆς δόξης |! 
‘zwar ald Gen. Appof. behandeln, die Freiheit welche in der 
Herrlichkeit ‚der K. ©. befteht, aber wohl erfennend daß bie 
Freiheit der Natur nicht wirklich in diefer Herrlichkeit beftehn 
Tonne, Zufäße beifügen, nehmlich Erſterer: ober damit verbun⸗ 
ben ift, Letzterer: d. i. in einer diefer Glorie homogenen Glorie; 
aber eben dadurch wie mir fcheint die gegebene Erkl. des 66 
nitios wieder aufheben. — Die hier von P. vorgetragene An» 
fiht findet fich fonft nicht mehr bei ihm vor, kann auch vielleicht 
manchen Widerfpruch der Dogmatiker und Metaphpjifer zu er 
dulden haben, bleibt aber immer fchön und erhaben. Dur אס‎ 
menfchliche Verfunfenheit auch die Außenwelt gedrüdt, entbeh⸗ 
rend der Vollkommenheit die fie befigen koͤnnte, und gleichſam 
feufzend unter ihrer Laſt; aber beflimmt zu fchönerm Xoofe, fos 
bald - die Menfchheit ihrer Erlöfung wird theilhaft gewor⸗ 
en ſeyn. 

®. 22. 28. Einen Beweis von der Untrüglihleit der 8. 
21. angezeigten Hoffnung (Meyer) vermag ich in diefen BB. 
nicht zu erfennenz; denn 65 gefchleht hier nichts 018 daß das 
Dafeyn eines Ringens und Strebend nah einem befferen Zu⸗ 
ſtande als Thatſache 066 Bewußtſeyns hingeftelt, und auf 8 
gleiche Sehnen auch bei den Gläubigen aufmerffam gemacht wird ; 
dies aber ift kein Beweis der Gültigkeit einer Hoffnung, fondern 
nur eine beftätifende Erläuterung deffen was über Die Sehn- 
fucht der Natur im Dbigen ausgefprochen if. Οἴδαμεν, אש‎ 
wiften, Darftellung des Folg. ald einer befannten, zmeifellofen 
Sade, |. zu 15 2 ragt man woher dies Wiffen, fo fcheint 
mir die natürlichfte Antwort: aus der täglichen Wahrnehmung, 
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und mweber auf die Heibnifchen Mythen vom golbnen Zeitalter 
noch auf jüdifhe Dogmen geblidt werden zu müflen. Daß bie 
philofophifchen Optimiften den gedrücdten Zuftand der Natur und 


. the Ringen nach dem Befferen nicht anerkennen, was ϑὲ εἰ ὦ ε 


— 


jener Antwort entgegen haͤlt, konnte P. nicht hindern, da er 
es nicht wiſſen konnte, alſo auch uns nicht bei derſelben ſtehn 
u bleiben. Ueber die Bedeutung ber Praͤp. σὺν in den beiden 
B fgenden Verbis finden fi drei Meinungen; Beziehung auf 
die Ehriften, mit denen bie Natur feufze, finden Calv., Par,, 
Hunn., Thol., Scholz, Paulus, %. gewiß unrichtig we 
gen 8. 23., wo das Geufzen ber Chriflen als ein zu dem ber 

atur hinzutretendes bezeichnet wird; 015 Andeutung bed 6 
meinfchaftlihen Seufzens faffen fie Beza, Beng., Heum, 
Blatt, Klee, Slödler, Olshauſen, Meyer; als bloße 


Verſtaͤrkung des eimfahen Verbi Seml., Cramer, Chr. 


Schmidt, Köllner, A. — Reiche ſchwankt zwifchen ber erften. 
und zweiten, de Wette zwilchen ber zweiten und britten biefer 


Auffaſſungen. Wiefern aber die lebte Doch genau genommen 


blog willfürliche Annahme ift, möchte wohl das befte feyn fich 
der zweiten anzufchließen. Nölverv eig. Geburtömehen haben, 


und dies Bild if feſtzuhalten; die Schöpfung wirb 016 feufzend 


und wie in Wehen liegend bargeftellt, um einen beffern Zuftand 
and Licht zu bringen; aber freilich bis jest noch immer nicht 
bis zur Geburt gediehen. So behält auch das ἄχρε τοῦ νῦν 
feine eigentliche Bedeutung, und ift nicht nöthig, mit Nöffelt, 


Koppe, Rofenm. durch hoc tempore zu überfegen, was εὖ 


nicht bedeuten Tann. gl. zu V, 13. V. 23. ift bei οὐ μόνον 
δὲ der 6506 V. 22. zu fuppliren; die das Subjekt bezeichnen: 
den Wörter werden in unfern krit. Hülfsmitteln unglaublich 
verfchteden gelefen, doch fo daß אל‎ Varr. fi fämmtlih auf 
ἡμεῖς beziehn, das Theild gänzlich fehlt, Theils verfchieden ges 
ſtellt, Theils zweimal erfcheint; überwiegende Auftorität zeigt 
fi πα Feiner Seite hin. Die Verfchiedenheit in der Stellung 
von ἡμεῖς erregt gegen died Wort einen bedeutenden Verdacht, 
die verfchiedenen Borftelungen vom Subjekte felbft haben un⸗ 


ſtreitig auf die Lesart eingewirkt; mit Sicherheit zu beflimmen 


was Ὁ: felbft gefchrieben, möchte unmöglid ſeyn, doch möchte 
ich ald den wahrfcheinlich urfprünglihen Text den anfehn, den 
Lahm. aus B. Epiph. gegeben hat: alld καὶ αὐτοὶ τὴν ---- 
ἔχοντες, καὶ αὐτοί; doch auch ἡμεῖς an ber erſten Stelle, das 
Meyer hier beibehalten will, kann gebilligt werden. So lange 
aber nach αὐτοὶ ber Artikel fehlt — nur ein. Mit. und Verſſ. 
bieten ihn — kann das nachfolgende Particip nicht unterfchets 
dender Relativſatz (mir die da haben) fondern nur ein zum Subj. 
gonftruirter Nebenfag feyn, fey er dann caufjal oder conceffi 
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oder wie auch ſonſt zu fafſen. Damit 'aber ſchwindet auch die 
Moͤglichkeit, in unſerm Satze zwei getrennte Subjekte zu ent⸗ 
decken, Solche welche die ἀπ. τ. nv. haben, und ἡμεῖς αὐτοΐ, 
eine Vorftelüng die'neuerlich wieder bei Paulus, Benede, 
Gloͤckler, Koͤllner erfchienen iſt; wir können aber überzeugt 
feyn, wir haben nur Ein Subjelt. Nicht minder aber erledigt ἡ 
fi hierdurch die Meinung derer welche nit die Gläubigen 
überhaupt, fondern nur εἶπε befonderd bevorzugte Klaffe der 
ſelben, etwa die Apoftel (Drig., 065, Mel., A.), oder Die 
erften Chriften des Pfingſtfeſtes (Turretin, A.) als Subjelt 
annahmen, denn auch dies wäre nur 10010, wenn das Parti⸗ 
cip ein unterfcheidended Merkmal deffelben enthielte. Da nun alfo 
in ben Worten durchaus nichts liegt, was dad Gefagte nur auf 
einen Theil der Gläubigen *) zu beſchraͤnken nöthige, auch eine 
ſolche Beſchraͤnkung dem Geifte unferd Ap., der allen Chriften = 
gleiches Heil und gleiche Heilögüter zugedacht glaubt, gan ents 
gegen feyn würde, fo nehmen wir mit der größten rail 
der Ausll. an, er fpreche hier von allen Gläubigen ohne Unter: 
chied. Nicht nur die uns umgebende Natur, fagt alfo der Ap., 
ἐξ in Seufzen und Wehen begriffen nah einem beffern Zuſtan⸗ 
de, fondern auh wir — auch wir felbft feufzen bei uns ſelbſt 
(dv Eavrois. Es fehlt an jedem Grunde dies mit Shultheß 
(ν ἐν ἀλλήλοις zu nehmen) Ὁ. h. in unferm Gemüthe, indem 
wir u. fi Ὁ. Das Participtalglied ift meines Erachtens nicht 
bloße Angabe der Umflände unter welchen 008 σεενάξειν erfolge, 
auch nicht cauffal (Bengel), fondern conceffiv zu faffen; wäh: 
rend oder obwohl wis haben. Denn eben hierin liegt die Stei= " 
שיל‎ Die Gläubigen find durch ben Beſitz der ἀπ. r. zw. 
eſſer geftelt 016 die κτίσις, die fie nicht hat noch haben Tann, 
befinden fih aber doch noch in einem Zuflande der Unvollkom⸗ 
menheit, der ihnen Seufzer nach dem Beffern abbringt. ה‎ 


wie bie Gr. Wörterbücher zeigen, die Erfilinge die den Göttern 


geopfert werben, überhaupt Alles 006 man von einer 6% 
wegnimmt und den Göttern weiht, ehe das Ganze zum profa= 
nen Gebrauche fommt. Eben fo die Erftlingsgaben der Tuben 
, von Feldfrüchten ober Vieh. Bei unferm Ay. heißt 1 Kor. 
XVI, 15. das Haus des tephanad am. τῆς Aralas, Roͤm. 
XVI, 5. 60800108 ἀπαρχὴ τῆς ᾿Ασίας 500 χριστόν, als אל‎ Er⸗ 
חאן‎ welche in Ach. und Afien gläubig geworden waren, unb 
eben AL wird Chrifftus 018 der Erfterftandene 1 Kor. XV, 20. 
28. ἀπαρχὴ genannt. Wenn X, 18. ἀπαρχὴ (parall: δίξα) dem 


| *( Yatrlacchen und Propheten des A. T., mit Scholz bier zu fin- 
ben, a das Präfens nicht, geſetzt au 0 fonft ihre Erwähnung bier 
am rechten Drte .א‎ . * 0 


ו 
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φύραμα (parall. οὗ κλάδοι) entgegen fteht, fo ift ebenfalls nur 


an den zuerſt und vor ben Mebrigen zum Glauben gekommen 


nen Theil der Suden zu denken, welcher durch dies Wort nicht 
etwa als beſſer dargeftellt werden fol, da aud dad φύραμα [9 
gut 018 die am. ald ἅγιον bezeichnet wird. P. denkt mithin Die 


‚er. immer nur ald Erftlinge, das Exfte in feiner Gattung, nicht 


018 das Vorzuͤglichſte. In der Verbindung ἀπ. +. πνεύματος 
kann ber Genit. entweber ſubjektiv, oder partitiv, oder Statt 
einer Appofition gebraucht feyn. Wenn ſubjektiv, fo find ἀπαρχὴ τ. 
αν. die erften Gaben welche der Geift gegeben hat, entweder ber 
Zeit oder dem Werthe nach. Wenn jenes, fo wäre ber ‘Sinn: οὗ» 
wohl wir zuerft die Gaben des Geifted empfangen haben, .ל‎ ἢ. 
die, Erften find — in Vergleich mit denen die fie nach und noch 
empfangen werden —, welche fie empfangen haben. Dann aber 
fragt man erfllih, warum P. nicht vielmehr λαβόντες ald ἔχον- 
τες gefchrieben habe, ſodann, ob denn tn Bezug auf das Seuf—⸗ 
zen nach dem Beſſeren ein Unterfchied feyn Türme zmwifchen denen 
welche früher und fpäter die Gaben des Geifted empfangen haben, 
und endlih, wenn auch einer wäre, ob hier Gläubige Gläubi- 
gen, und nicht vielmehr alle Gläubigen der xrlong entgegen zu 
fegen feyen, und offenbar entgegen 00/66) werden? Der Ans 
nahme daß die dem Werthe nach erften Gaben zu verſtehn feyn, 
ſteht entgegen daß erfilich diefe Deutung im Sprachgebraudhe des 
Ap. nicht begründet ift, zweitens ein ſolcher Gedanke nur dann 
Statt finden könnte, wenn P. bier nur von ſich und den App., 
nicht aber wenn er von allen Chriften fpricht, von denen er doch‘ 
nicht wird behaupten wollen daß fie die beften Gaben des Geis 
65 fammt und fonders fchon erhalten haben. Die partitive Auf- 
faffung bat die meiften Anhänger, 1060] fi) aber ebenfalls in 
wei Hauptformen. Die Einen (neuftens Reiche, de Wette, 
ל‎ denken wieder an die erflen Chriften וו‎ 648 
gegen die noch unbelehrte Mienfchheit , nehmen alfo das πνεῦμα 
als ein Ganzes das ſich nach und πα unter die Geſammtmaſſe 
der Menfchheit vertheilen folle, und den bereitd vergebenen Theil 
018 die ἀπαρχήν. Sen dies, und in bildlicher Darftellung kann 
mars die Möglichkeit einer folchen Auffaffung an fich nicht leug- 


nen; aber bier fehren Pie Gründe wieder, welche fchon oben gegen - 


eine aͤhnliche Auffaffung zu fprechen fehienen. Hier genügte durch⸗ 
aus τὸ πφεῦμα ἔχοντες. Die האלה‎ (Calv., 0156, Par., 
Heum., Seml., 0101), Stengel, %.) denfen unter .שא‎ 
das Ganze der Gaben welche der Geift giebt, aber verfchiedene 
Grade des 85/1666, und verfiehn unter der ἀπαρχὴ bie Erſtlings⸗ 
gaben, welche als Unterpfand ber εἰπῇ vollftändigen Darreichung 
zu; betrachten feyen. Daß P. ein Mehr und Minber des em- 
pfangenen πνεῦμα anerdenne, ift wohl unzweifelhaft, er mußet 


Φ 
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ja, wenn er nicht behaupten wollte, bag alle Chriften fofort bie 
höchfte Vollkommenheit des geiftigen Lebens erlangt hätten, daß 
er alfo auch das bereitd Empfangene וו‎ 46 gegen das 
noch zu Empfangende die ἀπαρχὴν bed 650108 nennen könne, liegt 
am Tage; gegen die κτίσις ericheint ber richtige Gegenſatz, benn 
fie hat gar fein πνεῦμα, die Chriften die Eritlingögaben beffel- 
ben, das aber ift Beiden gemein, daß das Vollkommene noch 
fehlt. Eins aber fteht entgegen; dies Volllommene ift im gegen 
wärtigen Zufammenhange nicht der volle Beſitz 066 πνεῦμα, fon- 
. bern der vollfommene Zuſtand des Seyns, die δόξα deren Die 
י‎ Gläubigen jest no harren. Zwar 1) dad au das Unterpfand 
ihres Empfangs (88. 11. 15—17. 2 Kor. V, 5. Eph. 2 14.), 
und alfo wer bie am. deſſelben hat, hat auch die Anmwartichaft 
auf die Fünftige Seligkeit; aber Died kann wenigftens bei dieſer 
Auffaffung nur durch Schließen herausgebracht werden, und da 
hätte P. wirklich beſſer gefagt: τὴν am. τῆς δόξης. Doch folgt 
hieraus ποῦ nicht hledthin die Unrichtigkeit dieſer Auffaffung, 
wiefern 9. feinen Lefern auch wohl einen fo leichten Schluß zus 
trauen konnte. Bertritt endlich der Genit. die Stelle einer Appo⸗ 
fition (Wahl, Winer Gr. ©. 801. Flatt), fo 18 der Geifl 
felbft die ἀπαρχή, das Haben beffelben ift: der erfte Anfang des 
befiern Seyns, die erfte Gabe die uns (ſ. d. ang. St.) die (ὅτε 
theilung ber übrigen und של‎ χληρονομία felbft verbürgt, er ift 
ein Vorzug von der κτίσις, ber wohl fcheinen könnte das Seuf⸗ 
zen unnöthig zu machen, aber 68 doch noch Statt finden läßt, - 
eben darum, weil er nur ἀπαρχὴ des Ganzen ift, und bie Seele 
ſich nach der Vollendung fehnt. Bon Seiten des Zufammen= 
hangs fteht diefer Erkl. nicht entgegen, fprahwidrig (de Wette) 
ift fie keineswegs, da diefer Gebrauch des Genit. bei unferm Ap. 
nicht felten iftz auch „mißverfländlih” (Meyer) Tann a fie 
nicht nennen, da ber Zufammenhang ben Leſer faft nöthigte jeine 
Korte fo zu faſſen. Ich halte fie daher noch ferner feit, und 
überfege: obwohl wir die Erftlinge 6 geil, nehmlich den Geift, 
befigen. — Der zum Prädikat gefügte Beiſatz 200. — σώμα - 
zog hat Einiges was auffallen kann. Wir erwarten bie viode- 
σία, heißt 68 da. Aber wir haben fie ja ſchon (88. 14— 16.), 
wie koͤnnen wir fie noch erwarten? Die eifizige mögliche Ant- 
wort ]ו‎ die welche in verfchiebener Form bei Orig, Theod. 
und den Meiften. gefunden wird, was wir jebt haben, ſey nur 
der Anfang, 260606 mehr in ber Idee ald in der Wirklichkeit, 
. Im Glauben als im Befis, die Vollendung trete erſt im andern 
. eben ein. Des ift zuzugeben, auch 016 paulinifcher Gebante 
wohl, obgleich er's nirgends ausfprichtz aber auffällig bleibt, 
nachdem er ihrer ſchon und zwar vor Turzem erſt, erwähnt, daß 
er ihr keinen Artikel beifügt, während man doch fagen könnte: 


א . 


-- 


Werd 23. 24. 25. . 4496 
υἱοϑεσίαν haben die Glaͤubigen ]00 1666, aber שףד‎ die 


ganze, volle, unbedingte Sohnfchaft, fehlt ihnen noch; und Sal. - 


V, 5., wo allerdings etwas ähnliches Statt findet, ift Doch Feine 
Erwähnung, ber δικαιοσύνη voraus gegangen. Doch fey dies, 
die viod. wird durch die Appof. τὴν ἀπολ. τ. σώματος er: 
Härt. Verſteht man diefe mit Stolz, Reiche, %. als Entle⸗ 
digung vom Körper, fo möchte dies ſprachlicher Seits wohl an- 
gehn, aber an die Befreiung vom σῶμα τοῦ Havarov, deren 
VII, 24. erwahnt worden ift, Pönnte nicht gebacht werden, denn 
diefe erfolgt fchon in diefem Leben, eine vollige Befreiung vom 
Leibe aber erwartet P. befanntlid nicht, vielmehr zu של‎ 
Zeit auf ₪666 יאל‎ Erwartung bier gerichtet erjcheint, 
neue Ueberkleidung mit dem Auferftehungsteibe, und ift 
auch biefer nicht der alte, irdifche, fo hätte doch P., wenn 
er darauf hindeuten wollte, σῶμα nicht ſchlechthin, fondern 
nur mit einem begeichnenden Beifate fagen können. Richtiger ift 
daher gewiß die Auffaflung der Meiften, ex fpreche von einer 
Erlöfung die dem Leibe felbft zu Theil werden folle, nehmlich 
von der Entledigung deſſelben von Bergänglichkeit und Unvoll⸗ 
kommenheit, welche zur Zeit der Parufie erfolgen fol. Aber bie 
Stage bleibt nun freilich übrig, ob denn P. die viod., die ganze, 
volle, einft erwartete, in nichtö anderem fuche 018 in diefer Er: 
ledigung des Leibes, um fie fo wie hier gefchieht, Dadurch erkläs 
ren zu Bönnen? Schwer {{ 65 dies zu glauben, und gern würde 
man [ὦ der Auktorität von DFG. Ambrst., . welche viodsciev 
auslaffen, hingebep, indem nicht geleugnet werben mag, Daß 


+ aller Anftoß dadurch fchwinde, wenn nicht dieſe Auktorität Eines 
Theild zu unbedeutend wäre, andern Theils gar leicht bloß auf 


dem Anftoß ruhen Eönnte, den das weggelaſſene Wort auch ehe: 
dem fchon machen mußte. So bleibt 66 ungewiß, ob P. 66 ges 
fehrieben, und wirklich die vlos. in die Erledigung bes Leibes 
geſetzt, oder dies Wort eine fehr frühe, und daher in bie meiften 
Hülfsmittel gekommene Gloſſe fey. 

33. 24. 25. Der bier ausgefprochene Gedanke, daß אל‎ 
Släubigen ὦ nach der Erlöfung fehnen, konnte für ſchwache 


Gemütber einen Anfloß haben, die wohl glauben mochten, mit. 


der Annahme des Glaubend und der Erlangung der δικαιοσύνη 
höre alles Sehnen auf, und müffe nun der volle Genuß 6 


Heils fogleich eintreten, und bie fi daher verwundern mußten, 


hier wieder von Sehnfucht zu hören, und im Leben dann auch 
zu finden, daß 8 noch nicht beffer geworden war. Für Solche 
tft der kurze Abſchnitt der zwei nächften Verſe eingefügt, der ἴθ: 
nen zeigen foll, wie das Wefen des Chriftenlebens auf Erden 


* nicht ein Haben und Genießen, fondern ein Hoffen und Ermar: 


ten fey. Die legten Worte V. 25. zeigen 2-ו‎ wie der 


ו 
ג 
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Hauptzweck diefer Stelle Erläuterurig ded הש‎ 5880700506 V. 28. 
6. Vom erften 650066) τῇ ---ἐσώϑημεν ]ו‎ die gewoͤhnliche 
Erklärung, τοῖς fie in den Haͤnden ber neuften Ausll. fich geflal- 
tet hat: In (der) Hoffnung haben-wir das Heil erlangt (find 
gerettet, ehedem: felig), und der Sinn: wir haben εὖ zwar εἴς, 
langt, aber nicht in der Wirklichkeit, fondern nur 015 Anwart- 
fchaft und Gegenftand des Hoffen, nad Grot. (salutem aeter- 
nam non habenius adhuc sed speramus) und Bengel (ite 
salvati sumus ut supersit etiamnum quod speremus et salutem 
, et gloriam). Der Gedanke an fich if unverwerflih, aber kann 
man auch der 61. in ihrer neuften Geftaltung nicht mehr zum 
* Vorwurf machen wie der früheren, daß fie das Verbum 7 
falfch deute, fo wird doch bei derjelben 1) dem vorgegriffen, was 
der ἄρ. im naͤchſten Sage εὐ} aus dem Begriffe der Hoffnung 
ableiten und im folgenden dann 018 wefentlich darin enthalten 
erweifen wird, nehmlich dag man nicht habe was man hoffe, 
der Beſitz in Hoffnung fein wirklicher Beſitz fey; 2) der Artikel 
vor ἐλπίδι ganz vernachlaͤſſigt, indem auch 006-ל‎ ihm in ih⸗ 
rer Ueberſetzung ausdrüden, immer nur den Satz ausfprechen, 
> die σωτηρία fey nur eine gehoffte, Died aber nur heißt (dv) ἐλ- 
aldı σωθῆναι, nicht aber τῇ ἐλπίδι, was auf eine beflimmte, 
den Lefern bekannte Hoffnung deutet; 3) fo wenig לו‎ zugeben 
kann daß τῇ An. == ἐπ᾿ ἐλχίδε Sy (Koppe, Böhme — auf 
bie Bedingung der Hoffnung —, ₪ 0 010 6 — auf Hoffnung —), 
ober für die Hoffnung bedeute (Ὁ [ὁ der), fo wenig leuchtet 
mir ein daß ἐδ in bloß befchränkender Bedeutung befage: in der 
Hoffnung, ald Gegenfag von: in der Wirklichkeit. ἐσώϑημεν 

‚bedeutet: wir find errettet worden, und begeichnet dad σωϑῆναι 

- ohne alle Rüdficht auf gegenwärtigen — wirklichen oder Idealen — 
Beſitz, welche dad Perf. erfordern würde, 016 etwas einmal ges 
fchehenes, in der Vergangenheit gefchehenes; dies aber ift in feis 
nem θείαι nichts anderes als 008 σωϑῆναι ἀπὸ τῆς ὀργῆς» 5 
wir bei I, 16. 016 den wahren Inhalt des Verbi bei P. kennen 
gelernt haben. Died aber ift jedem Chriften wirklich ſchon wi: 
derfahren,, der Tod 60/8 bat es der Menfchheit möglich ges 
macht, die Annahme bed Glaubens hat ed in den. Inbipiduen 
zu Stande gebracht, fo daß nur noch bie ἀποκάλυψις und bie 
ἀπολύτρωσις zur Vollendung fehlen. Sagte nun P. τῇ γὰρ πέ- 
ores ἐσώϑημεν, fo würde Niemand ſich bebenten den Dativ in— 
firumental zu faffen, denn Jeder würde barin einen nicht pauli⸗ 
niſchen Sag erkennen. Nun fagt er zwar 066 nicht, aber 
1) ſpricht er von etwas gefchehenem, gefchehen aber {6 noch 
nichts 016 dad σωθῆναι welches τῇ πίστει erfolgt; 2) ſcheint ber 
Dativ nur infirumentale Faſſung zu geflatten; 3) führt der Ars 
titel auf Etwas was die Glaͤubigen als Solche ſaͤmmtlich kennen 
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amd haben, ἡ Ar. iſt == ἡ ἐλπ. ἡμῶν; 4) iſt ein wefentliches 
Mertmal der paulinifchen πέστες die ἐλπίς (f. zu 5 17.), 9. 
‚ aber, fo gut er bie brei Theile des chriftlichen Lebens, π., ἐλπ., 
ἀγάπη (1 Kor. XUI, 13. 1 Thefſ. 4 3.) bisweilen in zwei, 
nchmlich ,א‎ und ay. zufammen zieht, alfo offenbar die ἐλπὶς in 
ber πίστις verfchwinden laßt, fo.gut muß er, wenn der Zweck 
der Darftellung 66 fordert, auch einmal 008 der π. das Merk: 
mal der 2. allein herausſtellen, die m. felbft in ihrer Eigenfchaft als 
Höffnung erfcheinen laſſen koͤnnen. Wenn ich daher mit Chryſ., 
‚ Köliner, δὲ Wetre, annehme, er habe dad hier gethan, habe 
das was er fonft dem Glauben zufchreibt, hier einmal demfelben 
in diefer Eigenfchaft beigelegt, und um dies thun zu koͤnnen 
die Benennungen vertaufcht, und habe εὖ für den Zweck gethan, 
feinen Leſern zu zeigen wie fie ald Glaubende nothwenbig auch 
* Hoffende find, fo glaube ἰῷ nicht daß ich feinen Sinn verfehle, 
|, oder darum weil er andermärtd die beiden Begriffe trennt, 6 
| Auslegung fo unbedingt wie Meyer gethan für falfch anfehn 
zu müfles. In den Zufanmenhang paßt fie vortreffih. Durch 
unfern Glauben der feinem Weſen nad) eine Hoffnung ift, find 
wir errettet — und zu Kindern Gottes erhoben — worben. 
Nun gehört zum Hoffen fhlechterdings der Nichtbefig, alfo duͤr⸗ 
fen wir und nit wun®ern daß, fo ‚lange wir im Glauben 6 - 
ben, wir nicht Haben was wir hoffen, ſondern 66 erwarten und 
"und darnach fehnen. Der 6506: ἐδ. liegt im Begriffe, gehört 
um Weſen ל‎ Hoffnung, daß das Gehoffte nicht vorhanden 
ey, wird fo auögebrüdt: ἐλπὶς βλεπομένη οὐκ ἔστιν ἐλ- 
sig, eine Hoffnung die man fieht, ὃ. ἢ. deren Gegenftand vor 
Augen, fhon gegenwärtig ift, ift keine —— alſo affirma⸗ 
tiv: wo Hoffnung iſt, da wird ihr Gegenſtand nicht geſchaut und 
befefien ‚ fondern erwartet. Died der. wahre Oberfab, dem fich 
015 Unterfaß der im vorigen enthaltene: wir 016 Glaubende find 
Hoffende, anſchließt, um den Schluß: alfo haben wir das Ge- 
hoffte nicht, fondern erwarten 66, herbei zu führen. Der Apoftel 
aber bewegt fich nicht in dem ſtrengen Leiften logiſcher Schluß: 
formen, fondern hat, indem er die Sache gab, ihr eine freiere 
Form ertheilt. Der πάζβε 6506 ὃ ydo — ἐλπίξεε: dient bloß 
der Begründung des voran gehenden. Hoffrung, hat er gefagt, 
deren Gegenfland vor Augen liegt, ift Feine Hoffnung; denn 
fährt er fort, was Einer fieht, wie follte er das τῇ hoffen? 
und hierauf reiht ſich denn der Schlußfat fortichreitend, 16 
Art der Beweisführung ἐδ fordert, art, wenn wir. aber hoffen 
was wir nicht fehen d. ἢ. wenn wir alfo (παῷ ®. 24.) hoffen, 
zur Hoffnung aber weſentlich das Nichtfehn gehört, fo folgt 
nothwendig 006 ἀπεχδέχεσθαι deſſen B. 23. erwähnt hat. Hin- 
zu tritt aber πο ein Begriff der in ben Prämien nicht ent⸗ 
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halten ift, nehmlich der der ὑπομονὴ, welhe-mit dem Erwarten 


verbunden fey. Ueberfeßen wir ὑπ. durch Geduld, fo fragt fich, 
da unfer Wort jipeierlei bebeutet, nehmlich ſowohl das Ruhige, 
Leidenſchaftsloſe 

gens, welches von beiden hier gemeint ſey? Au und für ſich 
würde von ber Einen fo gut geredet werben fönnen wie von 
der Andern; wiefern aber ὑπομονὴ nach Ableitung ſowohl 6 
Gebrauch de3 N. ₪. niemals die wartende Geduld zu bezeichnen 
fcheint,. werden wir wohl nur an dad Ausharrin, ruhige Er- 
Dulden in den παϑήμασι τοῦ νῦν καιροῦ) von denen die 66 
dankenreihe ihren Anfang genommen hat, zu benten berechtigt 
ſeyn. Wenn wir nun bedenken daß der Beiſatz dem eigentlichen 
Schluffe, nicht angehört, und 2) dem στενάζειν V. 28. gewiſſer⸗ 
maßen entgegen gejegt ift, fo werden wir zwar nicht behaupten 
wollen daß ἀπεκδεχόμεϑα bedeute: wir müffen erwarten, was 
wohl auch die Meinung derer welche fo überfegen (zuletzt Koͤll⸗ 
ner) nicht geweſen ift, wohl aber das-erfennen dag P. dieſe 
Worte beigefügt habe, um feinen Leſern bemerflih zu machen, 
wie die ὑπομονή, dad ftandhafte Ausharren in den Leiden der 
Gegenwart, mit dem Erwarten bes Chriflen unzertrennlich, und 
zwar Darum, verbunden fei, weil fein Erwarten )ות‎ ein 
grundloſes Sehnen, fondern ein Doften ſey. Und infofern 
—*5 wir in der That einen paraͤnetiſchen Zweck in dieſem 

eiſatze. | . 

V. 26. fließt fih dur αἰραύτως eng 006 ₪. 25., und 
zwar an ben legten Gedanken δ ὑπομονῆς anexd. an. ir 
harren mit Geduld, hat P. gefagt; doch nicht dies nur, fährt 
er fort, fondern auh u. f. Ὁ. Durch das Adv. bezeichnet er 
den Beiſtand des Geiftes 018 hinzulommend zu ber eigenen Ges 


duld der Gläubigen, um das Harren in der Zeit der Trübfal zu 


erleihtern. τὸ πνεῦμα hat wunderfame Deutungen erfahren; 
fo meint Chryfofl., dem ſich Theoph. und Det. anfchließen, 
68 bedeute denjenigen ber in der älteften Kirche das πνεῦμα τῆς 
roogevyng empfangen gehabt, und von biefem erfüllt in Der 
Gemeine öffentlich für dad Ganze derfelben gebetet, und bie an= 
dern damit zugleich beten gelehrt habe; Lyranus 0008 an 
den Schußengel jebed Menfhen; nah Auguſt. 17866. 6. in Jo- 
henn. foll 68 caritas ipsa feyn; Andere, von Corn. a. Zap. 
nicht genannte, erfannten darin den Geifl, ὃ. ἢ. die höhere Nas 
tur des Menfchen felbfi, und fo Paulus (unfere innerfte, 
höchfte Kraft des Wiffens und Wollens, dad 006 Ih VH, 
25.), Benede (dad unveraͤnderlich 696/06 in uns, was 
durch den Leib der Sünde verdunkelt und gefeflelt wer), 
Stengel (der durch Chriftus in und zum Leben aufer 
Geiſt); Morus, Rofenm, Reiche, bie chriſtliche Gefinnung, 


ἐδ Martens 016 die Standhaftigfeit des 6 


« zuerft darbietet und gemiß allein pauliniſch ift, von dem in und = 
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Kölner, das neue 01/06 Lebenselement: Φόῷ die Mehr: 
zahl bleibt auch im unferer Stelle bei der Erklärung, bie ſich 


, wohnenben und wirtenden Geiſte Gottes. συναντιλαμβά- 


νεται, Dad Verb. -גודעה‎ bedeutet zuerft anfaflen, und hier- 
aus dann weiter unterflüßen oder Huͤlfe leiften (Zul. 1, 54. 
ל‎ XX, 35.), und regierf feiner Natur nach den Genitiv; 
bad Comp. συναντ. fommt noch Zul. X, 40. vor, wo man 6 

ar allenfalls überfeßen könnte: mit angreifen, aber die wahre 

ebeutung doch die 66ל‎ Unterflügens iſt. Die Conſtruktion mit 
dem Dativ rührt von der Präp. σύν. Ob diefe nun noch etwas 
befondere& bedeute, ift man nicht ganz einig; Einige, wie Calv., 
Beza (una sublevat. Partieula συν ad nos laborantes refer- 


' tar), Meyer denken an ein gemeinfames Wirken des Menfchen 


mit eigner Kraft und des heiligen Geiſtes, Andere, wie Lubmw. 
δε Dieu an ein Mitwirken des Geiftes mit Water und- Sohn, 
Gloͤckler an Gleihzeitigkeit der Schwachheit und bes Beiſtan⸗ 
bed. Nur bie erſte diefer Auffaffungen kann zur Beiſtimmung 
einzuladen feinen, aber‘ erftlich zeigt die Stelle 800. X, 40. 
ἕνα μοε συναντιλώβηται (nehml. τοῦ ἔργου), wo Niemand 7, 
mit den Maria der Martha helfen koͤnne, daß 66 nicht noth- 
wendig ift eine foldhe Zweiheit der ὠντελαμβανομένων zu denken; 


ſodann würde dann P. haben fchreiben müflen συναντιλ. ἡμῖν 


uns da 


«ῆς ἀσϑενείας, nicht aber τῇ ἀσϑ. ἡμῶν, ‚denn fobalb man daß, 
Berbum 016 mit Jemand unterſtuͤtzen faßt, muß ber Dativ die 
mitunterflügenbe Perfon bezeichnen, was die ἐσθ, felbft durch 
die kühnſte Perfonification nicht werden kann. ovvanı. τῇ do®. 
Tann nur bebeutens ber 600000006 zu Hülfe kommen, und 
felbft für verſtaͤrkend (Reiche) kann ich die Präp. nicht mehr _ 
enfehn. So auch Kölln. und 0180. Der Sing. τῇ ἀσϑε- 
νείᾳ (für Bee. ταῖς ἀσθενείαις), den Lahm. und Meyer 
aufgenommen, die neuften Ausll. gebilligt haben, ruht auf dem 
Zeugnifle von ABCD, vielem Min. Syr. (τῷ. Vulg. Or. lat, 
ὄντ. Hier. Dam. Idac. Aug. Ambr. Vigil. fapf. Sedul. Beba 
(FG. haben τῆς δεήσεως), und erfcheint fchon deßhalb vorzüg- 
licher; nicht minder aber darum, weil bier gar nicht von ein» 
zelen Schwachheiten, fondern von אל‎ Schwachheit der Glaͤubi⸗ 
gen überhaupt die Rebe iſt. Es verfiehn aber biefelbe von של‎ 
Schwachheit bed Gebetes Ambroftaft., Beng., Meyer, wes 
gen bed Folgenden; fehe ἰῷ aber auf den Zufammenhang mit 
dem DBorhergehenden, fo erfcheint mir Dies zu eng, und ἰῷ 
halte dafür, 006 Wort fey allgemeiner zu faflen, bezeichne aber 
bier m] iner Beziehung zum eigenen ὠπεκδέχεσϑαι di ὑπομο- 

Schwarhwerden im Glauben zur Zeit der Leiden ber 
Gegenwart, welches ſich denn auch darin aͤußere, daß das ger 
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prüdte Gemüth fi zwar an Gott wenden wolle, aber \ 
wiffe um was 66 bitten folle und in welcher Art. Aehnlich 
neuftens Reiche*). τὸ γὰρ — οἴδαμεν"), Der Artikel hat 
nicht3 auffallendes; bemerfenswerth ift Die Kürze mit welchet 
καϑὸ δεῖ an die erfle Trage ri προςευξ. angefnüpft ift ***). Der 
Sinn: was, und wie auf die rechte Art wir beten follen, ὃ. h. 
welches der Gegenftand und welches die Form und Faflung שחו‎ 
fer Gebete feyn fol. "᾿Εντυγχάνειν τινί, ὦ an Jemand 
wenden, vornehmlich mit Bitten (Weish. VIII, 21.); der Ge 
genftand oder die Perfon auf welche ſolch Bitten fich bezieht, 
entweber unbeflimmt durch περί (Apg. XXV, 24.), ober mit 
‚ beftimmter Anzeige freundlicher oder feindlicher Abficht durd 

ὑπὲρ (Hebr. VII, 25.) oder πατὼ, (Roͤm. ΧΙ, 2.) eingeführt. 
Jenes alſo Zürbitte für Jemand eitlegen, fürbitten. In אל‎ 
Verbindung ὑπερεντυγχάνειεν haben einige das Präfibinm 
finden wollen, 100066 der heil. Geiſt über unfere Bitten führe 
(Corn. a Lap.), Andere die Größe und ben Eifer diefer Ver⸗ 
tretung (Luther, Erasmus, Heumann); aber felbft wenn 
ὑπὲρ ἡμῶν 401 ſeyn follte, würde man nichtö weiter als eine 
an fich nicht nothwendige Haufung der Präp. darin anzuerken⸗ 
nen haben ; find diefe Worte gar nur fpäterer Zuſatz +), fo kann 
. fie 018 Erſatz derfelben garnicht fehlen. Ob die στεναγμοὶ ala- 
λητοι mit denen der Geift — im Herzen natürlich, wo er wohnt, 

und wo bad Gebet Statt finden muß, um -ald des Menſchen 
eigened angefehn zu werben — die Gläubigen unterfiügt, un⸗ 
auögefprochene find, ὃ. ἢ. folche die aus irgend einer Urfache 
nicht in wirkliche Worte gefaßt werden, ober unausfprechliche, 
Ὁ, ἢ. ſolche אל‎ nicht in Worte gefaßt werben koͤnnen, Darüber 
find אל‎ Erklärer nicht einig, werden εὖ au niemals werben 
Önnen. Denn — mögen wird uns num geftehn oder nicht — 
wie P. felbft fie fih gedacht, ja ich wage zu behaupten, ſelbſt 
was er eigentlich fo genannt, Das weiß kein Menſch, ba ex vom 


*) Frühere Erklaͤrungen konnen, ba fie auf ber andern Letart ruhen, 
bier nicht mehr In Kuͤckſicht kommen. 

**( προρευξόμεθα bieten DI, viele Dein. Chruf. (irgendwo ) Ray. Gyr. 
δ. Theod. Makar. Dam. Del. (προρευχγόμεϑα EG) Reiche nennt 68 
„unftreitig wichtige Lesart", ich Tehe aber keinen Grund, weber in der Auk⸗ 
torität, noch im Gedanken, ber nicht geändert wirb. 

***( Φαβ nehmlich biefe Worte fo, und nicht nah 1601626 Deinung 
‚ mit οὐκ. οἴδαμεν ( wie willen e6 nicht, wie wir οὐ wiflen follten ( zu verbinden 
feyen, liegt am Tage. | . 

+) Sie fegten in ABDFG. Arm. Epiph. Dam., und find alfo gewiß fehr 

zweifelhaft, daher auch ὃ α ὦ πι. und Meyer fie getilgt haben. Ich kann 


nicht leugnen daß t fgeben würde, fo kahl als- f τ Abweſen 
ee ἐν — en ſo tanı ai derqh 0 
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Dingen fpricht, die nicht mit dem Verſtande conftruirt, fonbern 
bloß im innerfien indivibuellen Leben erfahren werden können. . 
Da faßt nun Jeder die Sache auf, wie fie dem eigenen Syſtem 
oder aud Gefühle und der eigenen Erfahrung am angemeſſen⸗ 
ſten erſcheint, und hält dies für das“ Richtige. Derjenige aber, 
ver ſich befcheiben gelernt hat Vieles nicht zu wiflen, enthält 
fi jeber Deutung, und begnügt fi) mit dem wad einzig ſicher 
fteht, und vielleicht fo ausgeſprochen werden könnte: Paulus urs 
theilt, bie Unterflügung des in den Gläubfgen wohnenden und, 
wirkenden göttlichen Geiftes erſtrecke ſich auch auf die Gebete, 
welche fie in biefem Stande bes Hoffens und Erwarten: an 
Sott richten. Ihnen für ſich allein ſey weder ber rechte Gegen- 
fland noch die gehörige Weile des Gebetes offenbar; aber ber 
Geiſt durch deſſen Trieb und Leitung fie Gottes Kinder werben, 
[εὖ ihr Vertreter durch ſtilles Seufzen des Herzens ohne klares 
Bewußtſeyn beftimmten Anliegens. ו‎ 
38, 97. Die Frucht des Seufzens. 4 ἐρευνῶν שא‎ 
der Erforſcher der Herzen, eine für den Zweck fehr paflende Um⸗ 
fchreibung des Namens Gottes, indem fie unter den allgemem = 
anerkannten Eigenſchaften Gottes diejenige heraushebt, welche 
am ficherften dahin führen konnte, auch diejenigen benen ein 
01068 Gebet ohne beftimmten Stoff, ja ohne ausgefprochenes 
ort einen Anſtoß geben, oder die Möglichkeit der Erhörung 
zweifelhaft machen mochte, zu bejehren. οἷδε — πνεύματος. 
Er weiß, verfieht, was dad φρ. τ. .חא‎ ſey. Manche Erflärer 
wollen in dem οἷδε nach Analogie des hebr. ירע‎ mehr finden, . 
nehmlid den Gedanken, Gott bemerkt Dad Ye. mit Wohlgefallen ; 
aber daß dies nicht der Sinn ift, geht Theild aus der gewaͤhl⸗ 
ten Bezeichnung Gottes, Theild auch daraus hervor, daß er 
dan nur 46066 haben wide 0766 τό φρ., nicht aber τί τὸ pe. 
φρφόνημα ]ו‎ hier nicht wie oben V. 6. ald Streben. und 
Trachten, fondern 018 der Sinn, die Meinung, und der Zweck 
jener ſtillen Seufzer zu faſſen; er weiß wad bad πνεῦμα mit 
ihnen jagen will. Der Gedanke ift alfo der: obwohl die στενα 
pol mit welchen ber Geift den Betenden vertritt, ἀλάλητοι find, 
ἰ bap ein Menſch fie nicht verfiehn, daher auch nicht erhören 
nnte, fo an fie doch für Gott als den Erforſcher der Herzen 
. nicht unverftändlih. Im lebten Gabe ὅτι --- ἀγέων wird ou 
von den Meiften (auch Kölln., de Wette) caufal gefaßt 
(mail oder denn), von Einigen aber (Grot., Ben., Reiche, 
eyer) erplicativ. Nach bekannter Attraktion, fagt Meyer 
zur Rechtfertigung ; aber diefe findet hier nicht Statt, weil 6 
nicht heißt: οἷδε τὸ gg. ὅτε .א‎ τ. A. ſondern τί τῷ pg., fo 6 
der 6506 8 ποῷ Eperegefe ſeyn koͤnnte, er weiß, was 
das gg. des Beiftes ift, nehmlich daß εὖ u. {. w., und da un: 
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fer 6506 nicht den Inhalt, fondern die Befchaffenheit bes 
ge. ausfpriht, müßte dann noch τί für ὁποῖον oder ὁποῖόν τε 
gefagt ſeyn. Von Seiten der Sprache ſteht daher dieſe Ausle⸗ 
gung nichtd weniger 015 gut. Wie von Seiten bes Sinnes? 
κατὰ ϑεόν, das fchon durch feinen 9106 ſich 006 Hauptwort 
im Sage anzeigt kann lobale Bedeutung haben, bei Gott, wie 
Böhme und δ᾽ εἰ ᾧ εἰ ε erklären, aber ἴαῇε man dann ὅτε wie 
man wolle, 66 kommt ein gar zu müßiger Gedanke 1 
Gott (bei dem der Beift den Betenden vertritt) weiß was der 
Geift meine, nehmlich Daß (oder weil) er bei Gott die Gläubt- 
gen vertritt. Dagegen die Mehrzahl‘ verfteht κατὰ θεὸν wie 
2 Kor. VI, 9. 10. הסט‎ der Gottangemeffenheit, Gottgefälligfeit 
des Betend, und gewiß mit Recht. Nimmt man nun ὅτε er-. 
ו‎ fo fagt P.: Gott weiß weldhed (von welcher Art) אל‎ 

einung des Geiftes εν, nehmlich daß er auf eine Gott gefäl- 
ige Weiſe uns vertritt; wenn aber cauffal, diesr Gott weiß 
was die Meinung 066 Geiſtes fey, weil er auf eine Gott gefäl- 
tige Weife uns vertritt. Nothwendig ober nielbejagend ift jener 
Gedanke ficher nicht, denn da Gott Alles weiß, fo weiß er aller 
dings auch dies, und הסט‎ Seiten dev Sprache haben wir bie 
Mängel der erften Auffaffung gefehn. Gegen die zweite wirb 
nicht 906 Grund eingewenbet daß bie Urfache des Wiſſens nicht 
in ber Beſchaffenheit des Gebete, fondern in ber göttlichen 
Allwiſſenheit 9 , und fo lange wir dad Wiſſen nur als Wiſ⸗ 
fen benfen, tft 
wir aber, auf was θοῷ P. nothmendig hinfehn muß, wenn er 


! 
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gelost bie Seiden ber gegenwärtigen Periode ſeyen in Teinen 
ergleih zu bringen mit der Herrlichkeit welche die Gläubigen 
erwarte, hat er zwar nicht dieſe Leiden gefchilbert, aber. boch ges 
zeigt, wie in diefer Periode die ganze Schöpfung fich no in 
einem gebrüdten Zuftande befinde, und nad Erloͤfung fehrie, 
und wie an jener 'Gedruͤcktheit und biefer Sehnfucht auch die | 
Gläubigen Theil nehmen, hat dann weiter Dargethan wie dies 
im Charakter eines Glaubenslebens -wefentlich begründet fey, und 


welche Unterflüßungen ihnen darin von Seiten des göttlichen 


Geiſtes zu Theil werden. Die Leiden der Zeit find 10 bisher 
als etwas wirklich drüdendes dargeſtellt, die Schattenfeite 
des Chriftenlebens ift πο immer ald eine‘ ſolche behandelt . 
worben, |66) erft geht er dazu über ihnen bemerflich zu machen, 
wie Alles, und folglich auch die Leiden, ben Chriſten Heilfam 


ſey, und flellt Geſichtspunkte auf, welche ihnen das Leben in ſei⸗ 


ץצ 


ner hohen, ewigen Beflimmung, und die Gewißheit offenbaren 
ſollen, mit welcher das Tünftige Heil ihnen verbürgt if. Nun 
hätte er fo fehreiben können: Zwar 1] das gegenwärtige Leben 
ein gebrluftes, aber 66 muß doch Alles uns zum Guten dienen, 
und dem Wefen nach ift dies der Bang feiner Rede; aber er hat 
biefe Form nicht gebraucht, weil fie ihn in dem mas er V. 24 f. 
und V. 26 f. zu fagen hatte, nur befchräntt haben würde, ſon⸗ 
dern iſt ganz frei einhergegangen, und fchließt nun den 6 
unferd V., welcher den Gegenſatz enthält, ungittelbar an bie 
legten Worte an, in welchen er ihn durch den‘ Gebrauch des 
Workes ἁγίων ‘vorbereitet hat. Der Geift vertritt die Heiligen 
Gottes, wir willen aber — 210066 Sortfchreiten dur δέ — 
δαβ u. f. τὸ. Wir treten alfo hiermit in die eigentliche Verhand⸗ 
lung 65ל‎ 35. 18. audgefprochenen Themas, dem das biäherige nur 
burd Schilderung bed νῦν καιρὸς ald Vorbereitung gedient hat, ein. 
Der 6506 ὅτε πάντα συνεργεῖ x. τ. A. wird wieder ald bekannte 
Wahrheit aufgeftelt, und kann 66 nad fo manchen ähnlichen 
Belehrungen 6ל‎ N. ₪. auch füglih werben. Der Begriff 
πάντα iſt in feiner unbeſchraͤnkten Allgemeinheit feflzuhalten, 
und man hut Unrecht wenn man ihn mit Galv., Beza, 
Tholuck, Olsh., A. auf die Leiden biefes 000008 ausfchließ- 
lich ober vorzugsweiſe einfchräntt. Wahr ift daß in dem Zuͤſam⸗ 
menhange der Stelle der Ap. an fie vornehmlich denken mußte, 
aber feine Rede wurde Träftiger, wenn ex den völlig allgemeimen 
6506 ausſprach, und den Schluß: wenn nothmwendig auch 
diefe Leiden, feinen Lefern zu machen überli® Was das Ver: 
bum συνεργεῖν anlangt, fo haben audy da wieder die Ausll. 
bie Praͤp. preffen zu müflen geglaubt, und daher gefucht und 
gefunden, mit wen in Gemeinfchaft alle Dinge eine ſolche Wir: 

ng haben; am beften haben noch bie gethan, welche nur ein 
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Zufangmenwirken allee Dinge nad) Einem Zwecke hin barin ge | 
fanden haben (Reihe, Meyer); allein fo wenig man bei 


dem lat. conferre, conducere, die Frage aufftellen wird, mit 
wem benn eigentlich getragen, geführt, werde, fo wenig kann ich eine 
folche Gruͤndlichkeit hier am rechten Drte glauben, und bin tiber: 
zeugt, εὖ werde weiter nichts Damit gefagt ald: 66 wirkt dazu 
mit, trägt dazu bei, .ל‎ ἢ. Alles hat ald Theil eines großen 
Ganzen feinen Einfluß auf die Hervorbringung des 310005. εἰς 
ἀγαϑόν, zu etwas gutem; der Begriff 1] ganz unbeflunmt 
u laffen, wie der Apoftel ihn giebt; 66 hat qute, heilfame 
olgen, führt nicht zum Schaden fondern zum Gewinn. Be 


᾿ fchränfung auf das ewige Hal (Reiche) ift in nichts begran: 


det, und winde den Artikel fordern. Endlih werden auch Dies 
jenigen in Bezug auf welche die Behauptung gilt, namhaft ge 
macht, nehmlih οὗ ἀγαπῶντες τόν Θεόν, die welche Gott 


lieben. Auch diefer Begriff ift nicht enger zu befchränten als 
* אס‎ Ap. felbit gethan; zwar giebt das Folgende δει zu er = 


fennen, daß er dafür halte, nur Ehriften können Gott wahr: 
baftig lieben; aber er fagt dies weder hier πο fonft, und daher 
iſt die Allgemeinheit feftzuhalten, in weldyer er ben Sag aus: 
fpricht. Daß aber Diefe Bezeichnung die Bebingung enthalte, unter 
welcher Dad συνεργεῖν eintrete, liegt am Tage. Das folgende Glied 
τοῖς -- οὖσιν 1] von vielen Auslegern cauffal genommen 
worden, daß aljo dad κλητοὺς εἶναε den Grund enthalte, warum 
σάντα συνεργ. εἰς ay. Dabei aber ift überfehn worden Daß es 
dann feinen Artikel haben Tönnte, fondern ohne diefen xRyrois 
οὖσιν heißen müßte. So wie 66 hier fteht, iſt εὖ erflärenve 
und beſchraͤnkende Appofition: denen ne ih welche u. f. τὸ. 
Sie fol und Ichren, nicht marum den Liebenden 06 zum 56 
flen dient, fondern wer Diefe ἀγαπῶντες find. κλητοί, וצ‎ 
fene.. Schon der Artikel und bie Eigenſchaft ded Gliedes als 
Beſtimmungsſatz muß und belehren, daß οὗ κλητοὶ nicht alle 
Menfchen, fondern nur ein Xheil von ihnen im Gegenfab gegen 
Die un κλητοὺς feyn koͤnnen; ſodamn daß fie nur fchlechthin κλητοὶ 
heißen, ohne alle Beftimmung wozu? führt darauf bag P. überzengt 
ift,. 68 verftche ſich Dies von felbft, nehmlih zum Empfang bes 
Beil; und fo erhalten wir die Borflellung , daß ein Theil ber 

enſchheit vorzugsweiſe vor allen Uebrigen von Gott einen 
Ruf zum Heil erhalten habe, und daß nur die fo Gerufenen 6 
find, welche Gott pahrbaftig lieben, und deren Heil nun darum 


| 


| 


weil fie gerufen ſind, auch durch alle Begegniffe des Lebens ge: _ 


fördert werden müfle. Dagegen — dies folgt von ſelbſt — an 
wen die κλῆσις nicht ergangen ift, der kann Gott nicht heben, 


. und jener Einfluß der dußern Schiefale findet bei ihm nicht 


Statt. Hierher wird jede unbefangene Tpegefe führen muͤſſen- 


— 
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Mur das Beftreben dieſe Vorſtellung bä P. κἰ ὁ εἰ zu finden, 


konnte davon abführen. Fragen wir nun, worin nah Paul 
Sinn dieſe κλῆσις beftche,, fo glaube ih für jest nur die fehr 


verbreitete Anficht, in der Verkündigung des Evangeliums, ver: - 


werfen zu müflen, indem diefelbe Theild auf Betrachtung der 
uns befannten Erſcheinung, Theild auf der Annahme einer ganz 
allgemeinen κλῆσις ruht. Iſt alfo diefe von P. nicht allgemein 
gedacht, fo kann auch die Verkündigung, welche allgemein ifl, 


von ihm nicht αἷδ der Muf gedacht worden ſeyn, welder das 


ἐγαπᾷν τ. ὃ. zur Folge habe. ©. zu ₪. 30. Die Gerufenen 
aber find κλ.. κατὰ πρόϑεσιν, nad, In Gemaͤßheit einer 
πρόϑεσις. προτίϑεσθαι, fi vornehmen, I, 13.5 חפט‎ Gott 
Eph. 1,9. προέϑετο εὐδοκίαν ἦν ξαυτῷ. Alfo πρόϑεσις Borfa 

Vornehbmen Etwad auszuführen, vergl. Apg. ΧΙ, 28. XXV 

13.; in den paul. Briefen ber göttliche Vorſatz oder Beſchluß, 
vornehmlich in Bezug auf die Erlöfung und auf die Xheilnahme 
an derfelben, vgl. Eph. I, 11. 18, 11. 2 Zim. L, 9. Davon 
ift 66 offenbar auch an unferer Stelle zu nehmen, und nicht, wie 
bie meiften Väter, 000 Hammond und Klericus*) gethan, 
der Vorſatz oder Entihlup der Menſchen, das fittlihe Streben 
durch welches fie wahre xAnsol würden. οὗ .א‎ ze. κλητοὶ find 


fage zum Heil berufen find, ὃ. h. die welche Gott zur Erlan⸗ 
ung bed Heils beftimmt hat. Und biefe find 66 dann, welche 
ott lieben, diefe, denen Alles zum Guten förderlich feyn muß. 
9. 29. Sn bie Kugen fallt, daß dieſer und אל‎ folgende 
Vers die Beflimmung haben, das Vers 28. Sefagte von dem 
heilfamen Einfluß aller Lebensereigniffe auf die welche Gott lie: 
en, zu erläutern und zu begründen. Eben fo tritt leicht er- 
kennbar hervor, wie diefe Begründung aus dem Begriffe ber 


alſo ΠῈΣ , welche nach einem göttlichen Beſchluſſe oder Vor⸗ 


. göttlichen πρόϑεσις und χλῆσις entwidelt werben fol. Berner. 
trägt diefe Entwidelung einen fo entſcheidenden Charakter der 


Allgemeinheit an fi, dag man wohl nicht einen Augenblick ἀπε 


ſtehn kann, אל‎ Anfiht Koppe's dag Ὁ. hier nur von ben roͤ⸗ 


miſchen Ehriften, oder allenfalls den Chriſten überhaupt fpreche, 
für irrig zu erkennen. Die Säge find allgemein, wenn auch die 
affismatıve Anwendung nur auf die Chriften gemacht werben 
kann. 9006 die Conſtr. unfers 3. anlangt, fo hat der Vor⸗ 
ſchlag von Corn. a Zap. und Maldonatus, beide Verba 
in Einen Vorderſatz zufammen zu fallen, welcher dann V. 30. 
wieder aufgenommen werde, nie Beifall gefunden. Für ſich hat 
er nur daß vor καὶ προώρ. nicht τούτονς flehe wie in den 0: 


. ber 1 wie be ber feine Anmer⸗ 
—— —— τ Heumann behauptet, der ἢ 


— 


., \ 
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ben V. 80.; aber Dies war nicht nothwendig, entgegen aber 
fieht Theils daß die Wiederaufnahme unvollſtaͤndig ſeyn wuͤrde, 
520606 dag durch den langen, noch durch den Beiſatz εἰς----ἶδελ- 
gois verlängerten Vorderſatz alle Symmetrie verloren gehn 
würde, Theils endlich daß προγινώσκεεν und προορέξειν zwei 
verſchiedene Alte Gottes find, welche P. der hier in der Korm 
fortfchreitendber Entwickelung alle die einzelen Afte Gottes bis 
zum δοξάζειν getrennt vodrführen will, gewiß: nicht verbunden 
hat. Die Trennung findet Statt zwiſchen dem Inhalte beider 
Berfe, 006 33. 29. die δεῖ zeitlichen Erſcheinung und menfchlis 
hen Erfahrung vorgängigen, nur in Gott ſelbſt Statt fin- 
denden Afte, in weldyem Die πρόϑεσις befteht, V. 30. aber Dies 
jenigen aufgeführt werden, von welden ber Menſch in feinem 
Leben die Erfahrung macht. Daher war 66 am rechten Orte, 
dag dort. auch der Inhalt der göttlichen πρόϑεσις ausgefprochen, 
und hierauf erfi zur Erwähnung deſſen gefchritten wurde, was 
u ihrer Ausführung in der Zeit gefchehn if. Wir nehmen 
— mit der großen Mehrheit an daß wir hier Vorder⸗ und 
Nachſatz haben, nur nicht καὶ als Zeichen des Nachſatzes 
Reiche), denn dies bedeutet auch, wie in den folg. Nachſaͤtzen. 
te Auslaffung des Subjekts ὁ ϑεὸς erflärt Reiche aus der 
juͤdiſchen Scheu den Namen Gottes zu nennen; aber von biefer. 
zeigt fich bei unferm Ap. nirgendd eine Spur, wie er fie benn 
auch nicht empfinden konnte; vielmehr erklärt fie fich fehr natuͤr⸗ 
lich daraus daß Theild fo eben von ἀγαπῶσε τὸν ϑεὸν gefpro- 


gen wurde, Theils Alles was hier gefagt wird fo einzig von. 


υἱέ, prädicirt werden Tann, daß ber Schreibende εὖ gewiß nicht 


merkte, daß er das Subj: nicht ausgeſprochen hatte. 009 προ- ᾿ 


ἔγνω. προγινώσκειν, vorher tennen oder wiſſen (Apg. ΧΧΥΙ, 5. 
2 Petr. IH, 17.). Nun 17 aber das bloße Kennen Etwa in 
Gott, was auch nad) der Ueberzeugung der bibliihen Schrift 
‚ fteller fi auf ale Menfchen ohne Ausnahme bezieht; da alfo an 
unfrer Stelle offenbar nicht Alle 016. προεγνωαμένοι bezeichnet wer« 
ben follen, fondern nur die κατὰ πρόϑεσιν κλητοί, fo kann 
entweder nur ein befonderd modificirtes Kennen angezeigt, ober 
von Kennen gar nicht die Rede feyn. Ein modificirtes Kennen, 
nehmlich ein Kennen gewmiffer Individuen 018 folcher welche 
dereinft zum Empfange ber göttlichen Gnadenerweifungen 0 


ſchickt ſeyn werden, haben feit der Zeit der Kirchenväter, unzähs 


lig viele Ausll., auch neuftens Paulus, Benede, Gloͤc— 
ler, Reiche, Fritzſche (Sendſchr. an Th. ©. 52.), Nean⸗ 
der (Pflanz. S. 442.), Reiche angenommen. Die Art wie 
ſie dies auffaſſen und ausdruͤcken iſt ſehr verſchieden, aber das 
Wefen immer dieſes. Aber mir ſteht noch immer entgegen daß 
1) τὰ den Worten nicht die mindeſte Andeutung eines ſolchen 


ו 
/ 
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Vorherwiſſens enthalten iſt, was ich nicht mit δὲ εἰ ὦ ὁ als hes 
braͤiſche Kürze zu erklären weiß; 2) daß P. 0 felbit widerſpre⸗ 
chen würde, wenn er den Beſchiuß der Beleligung in Gott abs 
haͤngig denken wollte von irgend einer vorhergewußten Beſchaf⸗ 
fenheit des Menſchen; 3) daß das Verbum XI, .ל‎ — andrer 
Stellen jetzt nicht zu gedenken — von einem ſolchen Kennen 
unmöglich verftandern werden kann. Aus dieſen Gründen, nit 
minder aber um deß willen was 016 wahrer Lehrgehalt aus K. 
IX. gefhöpft werben muß (vgl. die Abhandlung in m. Maga: 
zin für Eregefe uw. Zheol. des N. ₪. 1. 00. ©. 11--97.( 
muß ich diefe Betrachtungsart durchaus abweijen. --- 8 
ein mobificirted Kennen mag εὖ heißen, wenn viele andere Aus⸗ 
leger mit Berufung auf den Gebrauch des hebr. ירע‎ γινώσχϑιν 
016 lieben auffaflen, und daher das προορίξειν aus einer Liebe 
Gottes ableiten, welche dem Seyn der κλητῶν vorausgegangen 
₪. Sp Par, Grot., Zurr, Ch. Schmidt, 2%. er 
Wahrheit näher find diefe Ausll. ohne Zweifel 015 die vorigen. 
Zwar läßt fi die Bedeutung: lieben, dem hebr. Worte jo τοῖς - 
nig beilegen als dem griechifhen; aber wahr ift Doch dag wenn 
von Gott gefagt wird, er kenne fein Volk, oder den Gerechten, 
Mehr damit audgebrüdt werden foll 018 daß er eine Kunde 
von ihm habe, daß dies Kennen immer mit Liebe ober Billi⸗ 
gung verbunden ift, und 018 der Grund gebacht wird, um deß 
‚willen ex dem welchen er kennt auch mit feiner Hülfe nahe fen; 
daß folglich auch ein Vorherkennen gedacht werden Tann, welches 
mit Liebe verbunden fey, und den Grund enthalte weßhalb Gott 
Menfchen zum Heil beftimmt. Und wenn XI, 2. Israel das Volt 
Gotted genannt wird, ὃν προέγνω, fo läßt fich fehr wohl dabei” 
an ein folched Kennen denken, welches von der ἐκλογὴ 1 
weber gar nicht, oder nur fo unterfcheidet, daß jened der πὸ 
von diefer if. Wäre daher Feine andere Erklärung mehr mögs 
lich, fo würde ich zwar γινώσκειν nicht durch lieben überfegen, 
aber das Eigenthümliche 68ל‎ Kennend darein feben, daß 6 
mit Lebe oder Wohlwollen gegen fein Objekt verbunden fey, 
und in folder Weiſe mich biefer Erflärungsart anfchließen. 
Doc εὖ ſcheint noch eine andere zu geben, die ich fo darftellen 
will: 1) γινώσκειν bebeutet bekanntlich in der claff. Sprade 
nicht nur erkennen, fondern auch beſchließen, alfo kann προγε- 
νώσκειν auch bedeuten: vorher beſchiießen, und felbft ob dies 
mit Beifpielen belegt werben koͤnne oder nicht, gar nichts zur 
65006 thun; 2) das abgeleitete Subſt. πρόγνωσις bezeichnet 
Apg. I, 28. 1 Petr. I, 2. einen Vorherbefchluß, eine dem Er 
* polg vorgängige Beftimmung Gottes, und zwar an ber letzten 

telle diejenige aus welcher Die ὀκλογὴ hervorgegangen iſt, alfo 
bie Boransbefimmung zum Empfang des Heild; 3) προγινώ- 
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one ſelbſt erſcheint 1 Petr. 1,-20., wo Chriſtus קוש לטסא‎ 
μὲν πρὸ καταβαλῆς κόσμου. φανερωϑεὶς δὲ ἐπ᾽ ἐσχάτων τῶν 
χρύνων genannt wird, fo daß man ihm nur bie Bedeutung 
-beilegen Tann: in goͤttiichem Rathichluß zu Etwas — hier zum 
Erxlöfer — beſtimmen, von bloßem Vorhartennen gar nicht bie 
Rede ſeyn kann; defgleichen XI, 2. kann dad προγινώσκειν τὸν 
λαὸν als ein Vorherbeftimmen bed Volles Gottes Volk zu ſeyn, 
beſſer als in jeder andern Art verflanden werben. So läßt εὖ 
fich daher auch hier denken: die welche Gott in feinem Rathe 
voraus beftimmt hat zu Empfängern bed Held. So verfiche 
ich daher das Wort; ganz eben fo 9/0700) nur Köliner, 
ähnlich aber auch de Wette. Mann dieſes προγενώσκειν Statt ᾿ 
gefunden habe, wird nicht gefagt,' bedenkt man aber.daß ber 
anze Rathſchluß der Erlöfung eine πρόϑεσις τῶν αἰώνων (Eph. 
Ε 11.) gewefen, fo wird man wohl auch dies in Die Ewig⸗ 
keit verfegen müflen. Das: προγινώσκειν aber 1] noch etwas 
ganz allgemeines“ und unbeflimmtes, πο nichts weiter als der 
zedanke Gottes überhaupt, daß gewiſſe Indivibuen 016 fein bes 
fonderes Eigenthum Heil und Geligkeit erlangen follen; ver- 
möge ber πρύόγνωσις {{ dad Heil noch ein ἀσρισεον, Die προε- 
γνωσμένοε noch «ἀορίστως προεγνωσμένοι; nichts weniger alfo 
018 tautologifch, fondern etwas vom neoyırwarsv in der That 
verichiebenes ift 66, wenn der Ap. fortfährt: (τούτους) καὶ 
προώρισεν 5. τ. A. die hat’ er auch vorherbeflimmf u. f. w.; 
denn hierdurch erſt erhält die πρόϑεσις eine beftimmte Geflaltung. 
Sott hat diefe Individuen nicht nur ganz allgemein zum Heil 
beftimmt, ſondern ihnen auch die fpeciele Beftimmung gegeben, 
σύμμορφοι x. τ. ἃ. zu werben. Das Verbum wirb Eph. I, 5. 
11. mit εἰς conftruirt, aber daraus folgt nicht etwa daß auch 
hiermels τὸ εἶναι ergänzt werden müffe, fonbern συμμόρφους ift 


 Prövifatakkufativ an fich felbfl. Die Conſtruktion mit dem 


Senit. hat das Adj. mit andern gleicher Compofition gemein, 
ovun. bedeutet gleichgeftaltet, alfo 6. τῆς ξικόνος τ. υἱοῦ αὐτοῦ, 
wörtlich gleichgeftaltet dem Bilde feines Sohnes, ὃ. 8. ahnlich 
diefem Bilde. Der Ausprud kann pleonaftifch ericheinen, fragen 
wir aber darnach, von was für einer Aehnlichkeit hier P. ſpre⸗ 
che, fo verſchwindet diefer Schein. Viele (δ αἴο., Pisc., τοί, 
Calov., Semler, Morus, Böhme, A.) haben fie in die. 
Gemeinfchaft, der Leiden und der Verherrlichung geſest, aber 
ohne weder in den Worten noch im Zuſammenhange einen genüs' 
enden Grund zu haben; Andere haben das eine oder andere 
erfmal das ihnen zur Beftimmung der κλητῶν erfordert zu 
merden fihien, hereingezogen; aber ben ſicherſten Aufſchluß giebt 
und Phil. 111, 21. σύμμορφον τῷ σώματι τῆς δόξῃς αὐτοῦ. P. 
iſt überzeugt, ‚die πλητοὶ follen bereinft in, eine eben fo herrliche 
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Geſtalt verwandelt werden, wie die ift welche Chriſſus im feiner 
verflärten Menfchheit an ὦ trägt; dem Wilde alfo welches Er 
jest darbietet, dem [01 auch ihre Geftalt εἰπῇ gleichen, nicht 
daß er weiter nichts als eine folche Geftalt für fie erwarte, ſon⸗ 
dert weil er eined Theils uͤberzeugt ift daß mit dieſem verkerr: 
lichten Zuſtande der äußeren Erſcheinung alle übrige Seligfeit 
verbunden fey, Theils weil er eben hierburch fie 016 δέει Bruͤ⸗ 
der in dem neuen Zuftande am beften erfennen lehrt, darum hat 
er diefe Ausdrüde gewählt. Was er alfo in unferm ₪. lehrt, 
ift dies: Gott habe Diejenigen welchen er überhaupt bas Heil 
ugedacht, mit der. fpeeiellen Beſtimmung verfehn, einft zu einer 
ה‎ Herrlichkeit der dußern Erfcheinung und bes geſamm⸗ 
ten Seyns zu gelangen wie bie iſt, in deren Beſitze Shriftus jebt 
fchon fteht. Die Folge davon aber fol nach Gottes Abficht die 
fenn (εἰς τὸ εἶναι, aurov m. τ. 4.) daß er der Erſtgeborne 
unter vielen Brüdern fey. Den Erfigebornen nennt er ihn nicht - 
vermöge der Sohnſchaft bie er von Ewigkeit her beim Vater 
gehabt hat, denn biefer koͤnnen bie Berufenen nicht theilhaftig 
werben, ſondern weil er vor allen feinen Brüdern zur Herrlich⸗ 
feit eingegangen ift, biefe aber feine Brüder weil fie Söhne 


‚Gottes find wie ὅτ und ihm aͤhnlich in der neu zu uͤberkom⸗ 


menden Geſtalt. Mit Recht aber hat fih Meyer der früher 
von mir (nad) Andern) hingeftellten Behauptung, daß P. ſich 
unrichtig ausgedrüdt habe, und dies ganze Sabglieb nur bei: 
laufig und halb nuglos hingeworfen fey, entgegen geftellt. Was 
das Erfte anlangt, fo 1] 66 allerdings wahr daß, wiefern hier 
von der Beflimmung der χλητῶν die Rebe 1], man glauben 
tönnte, er hätte richtiger gefchrieben: fo daß fie feine Brüder 
find; aber daß er nicht fo gefchrieben hat, lehrt und daß er fo 
nicht, dachte, fondern die Abficht hatte eben das als Chrifti Ver⸗ 
berrlichung darzuftellen, daß er nach volibrachtem Werke nicht 
allein bleibe in feiner Herrlichkeit, fondern als ber 6 — אל‎ 
Chorführer gleihfam — einer großen Schaar von ihm zur Got⸗ 
tesfohnfehaft und Aehnlichkeit mit ihm emporgeführter Brüder 
erſcheine; was das Zweite betrifft, fo kann ed und vielleicht fo 
fcheinen, ald habe er genug geſagt, wenn er gemeldet wozu bie 


. κλητοὶ gelangen follen, ihm aber ift dies noch nicht genug, weil 
. fein Gemuͤth erft dann befriedigt ,זו‎ wenn er Chriftum in feiner ' 


geräte erblickt; fein Bild hat erft da feine Vollendung, wenn 
, der Mittelpunkt all feines Denkens, bingeftellt ift in dem 
Strahlenglange deflen der Gott eine große Schaar von Kindern 


‚erworben hat. — Nun aber ἰβ der Inhalt der πρόϑεσις volls 


tändig dargelegt, die Rede wendet fich von ihr zur κλῆσις und 
Ihren Zirkungen. קר‎ 
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3.30. 206 Kusführung det πρόϑεσις; σοὺς προύώρι- 
σεν, τούτους καὶ ἐκάλεσεν. Ueber ל‎ κλῆσις bemerken 
wir Folgendes: 1) Das Rufen welches gewöhnlihd Gott ſelbſt 
zugefchrieben wird ) zu 1, 6.), wird nur an wenigen Stellen 


[ὁ charakteriſirt, daß der hoͤchſte Zweck deffelben erfcheint, nehm: . 


lid die Gemeinſchaft mit Chrifto (1 Kor. L, 9.), die βασελεία 
und δόξα Gottes oder Chriſti (1 ₪06]. II, 12. 2 Theſſ. I, 14.), 
ift aber gewiß allenthalben in gleihem Sinne zu verftehn. Zu⸗ 
nächft aber 11 εὖ nur ein Ruf zu Gott zu fommen, an bie er 
‚gehend, welche Durch die Sünde von Gott entfernt und gefchie 
den find, um alſo fortan bei Gott zu feyn (1 Kor. VO, 24.), 
und hierdurch feiner Zeit 66ל‎ höchften Bield gewürbiget zu wer⸗ 
den. 2) Als Gerufene erfcheinen in der Regel. die weldye ſchon 
Chriften find, und an keiner weiteren Stelle erflärt ἢ ὦ der Ap. 
darüber, wer eigentlich gerufen werde, fo daß wir über diefen 
Punkt und nur an die vorliegende halten können; aus Diefer 
aber lernen wir daß er die κλῆσιν nicht als eine allgemeine denkt, 
benn a) fagt er nur daß Gott die προεγνωσμέναυς und προωρι- 
σμένους gerufen habe, jo daß der Ruf nur dann ein allgemeis 
ner feyn koͤnnte, wenn er diefe Praͤdikate auf ale Menfchen bes 

ogen wiſſen wollte, was nicht der Kal {{ b) bezeichnet er alle 
Sserufenen αἱ Empfänger der δικαιοσύνη und der δόξα, Solche 
aber find nicht ale Menfchen, alfo find 009 nicht alle Geru- 
fene, fondern nur die welche dent Rufe folgen, und das was 
P. den Ruf Gottes nennt, ]ו‎ Feine allgemeine, fchlechthin und 


ohne Unterfchied an die Menfchheit gerichtete Einladung, ob fie’ 


vielleicht Das Heil annehmen wollen, fondern 66 iſt ein wirkſa⸗ 
mer Akt Gottes, dem die Wirkung fiher nachfolgt; wer das 
Heil nicht empfängt, an den ift die κλῆσις nicht ergangen. 
3) Als Mittel der κλῆσις wird 2 Theſſ. 1 14. dad Evange 
lium angegeben; wir haben folglich daſſelbe in dieſer Eigenfchaft 
anzuertennen, aber weder 015 das einzige, indem fonft Paulus 
ſelbſt, Melcher nicht durch dieſes Mittel zu Chrifto gelommen 
war, nicht 016 κλητὸς betrachtet werben dürfte, während er doch 
von fich behauptet, Bott habe ihn gerufen 000 τῆς χάριτος αὖ- 
τοῦ (Sal. I, 15.), noch in der Art daß wir die Verkündigung 
des Ev. felbft als vie göttliche. κλῆσις, und Jeden ber ed ver: 
nimmt ald einen Gerufenen anfehn dürften; denn dad 6%. hös 
ren bie ἀπολλύμενοι nicht minder ald die σωξόμενοε, und find 
ἫΝ nicht κλητοί, ja dad ganze Israel vernahm dafjelbe (X, 
18.), und war doch zum größten Piel nicht ‚gerufen. Hieraus 
geht hervor: die ‘göttliche κλῆσις ift Der Akt Gottes, durch wels 
hen er, fey 66 mittelbar durch das Evangelium oder unmittels 
bar durch feinen Geift, oder auf welchem Wege fonft, die zum 
Empfang des Heils Vorherbeflimmten in feine und feines Soh⸗ 


| 
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nes Gemeinfchaft einführt, um fie in ]ל‎ zum einfligen Ge- 
winn des vollen Heiles vorzubereiten. Died ift die Lehre 6 
Ap., wie fie aus feinen eignen Worten bei unbefangener Be 
trachtung hervor geht. Andere haben Andred gefunden, 8 
muß dad genügen, was wir von ihm ſelbſt empfangen. Im 
nächflen 65060: καὶ οὖς ---ε ἰἦδικαίωσεν, |] δικαιοῦν fo zu 
verficehn wie biöher überall, von der Ertheilung der δικαιοσύνη 
durch welche der Sünder δίκαιος wird, Ὁ. ἢ. von Hinwegnahme 
der Schuld oder Verfegung in den Stand der Schuldlofigkeit. 
Da nun P. diefe Veränderung allenthalben von ber πίστεις ab» 
bängig denkt, fo haben wir anzunehmen baß er ἐδ auch bier 
thue, und folglich ohne weitere Rüdficht auf die menfchliche Frei- 
beit — die auch bier nicht zu nehmen Noch that — Horauds 
feße daß der Gerufene ben Glauben annehme, und eben in dies: 
Annehmen des Glaubens das Kommen feße, welches wir 6 
Wirkung ded Rufe zu betrachten haben. Daß er nun in allen 
bisherigen Saͤtzen das Präteritum gebraucht hat, darf uns gar 
nicht wundern; 1607 wiefern er allgemeine 65066 ausfprach, 
konnte er mit gutem Fug dad Präfend brauchen; wiefern er 
aber alle diefe 6506 als Beweis der Behauptung V. 28. braucht, 
ὅει — εἰς ἀγαθόν, alfo von Golden fpricht, welche wirklich 
ſchon Sott lieben, hatte er bis zur δικαέωσις Alles 16 6 
geichehn zu betrachten, denn diefe Liebe folgt erſt auf die Recht⸗ 
fertigung. In allen diefen 650601 aber τῇ V. 28. noch nicht 
erwiefen, εὖ fehlt noch die legte Holgerung, nehmlich daß, wenn 
Gott dad Vorige alles am Menſchen gethan habe, auch für {εἰν 
nen Zuftand nichts 16 felige Folgen daraus hervorgehn können; 
diefe muß daher im lebten 65066: 009 δὲ — ἐδόξασεν ent 
halten feyn. . Das auch hier gebrauchte Prät. feheint eine ſchon 
vorhandene δόξαν anzubeuten, und. 11 wahrfcheinlich -Arfache ge⸗ 
weſen daß viele alte Audleger, Chryſ. (ἐδόξασε διὰ τῆς yapı- 
zog, διὰ τῆς υἱοϑεσίας), Sheod., Theoph., Ambr., 9 
Erasm. (per dona Sp, Scti. et adoptionem coelestem), die 
Verherrlichung als bereit gefchehn betrachtet haben. Auch könnte 
der Zuftand der gebefierten und’ begnadigten Gläubigen im Ber 
gleich mit dem frühern wirklich ein verherrlichter genannt, und 
fo die Sache 016 ganz einfach betrachtet werden, mern nicht 
der Zufammenhang feit Vers 18. dem durchaus entgegen wäre, 
und der Beweis für V. 28. eine andere, nicht nur ΡΝ fon- 
dern auch aͤußere Verherrlihung erforderte. Entweder muß man 
daher mit Carpzov annehmen, P. brauche den Xorift, weil 
die δόξα hier ſchon ihren Anfang genommen habe, bereinft 6 
vollendet werben folle; oder mit der Gefammtheit der übrigen 
Ausleger Diefelbe ganz in die Zukunft verfegen. Das Letztere 
erfcheint als das Richtige, weil doch P. den ל‎ der Kins 
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der Gottes in dieſem ganzen Abfchnitte beftändig 016 einen Zu⸗ 
fland der Unvollfommenheit, des bloßen Wartend und Sehnend 
nach der in der Zufunft ruhenden ἀποκάλυψις barftellt, und 
überbied ja של‎ Zweck feiner Darftelung in biefen zwei Verſen 
nur ber 10 zu erweilen, daß aud, die Leiden ber wahren 8.6. 
u freudigem Ziele führen. Sonach wird man allerdings 6 
ה‎ muͤſſen, daß in dieſem letzten 65066 dad Futur durchaus 
an rechter Stelle flänbe, hat daher zu fragen, wie ſich der 66 
brauch 66ל‎ Aor. erkläten lafle? Die alteren Erflärer hatten leichte 
Arbeit, jedes Tempus im N. T., der Aor. zumal, follte für je- 
. bed anbre flehn koͤnnen, alfo hier unbedingt ἐδόξασε für δοξάσει. 
Diefe Behandlungsart des Textes findet nun freilich Feine Statt 
mehr, aber eine übereinflimmende Deutung. unfrer Stelle auch 
noch nicht. Köllner giebt [ὦ noch viel Mühe dem Xor. bie 
. Bedeutung des Präf., und durch biefe wieder des Futur — 
von unbedingt gewiß erwartetem Erfolge — zu vindiciren, wo 
nicht απ griechifchem Doch aus hebr. Sprangebraud , dies aber 
ift unmöglich; Tholud erklärt ihn daralB daß vor Gottes 
zeitlofer Anfhauung, Reiche, daß in Gottes Rathfchluffe auch 
die Verherrlichung jchon vollendet fey, wogegen zu bemerken daß 
P. in diefem V. durchaus auf dem Boden des Wirklichen fteht, 
und von der Ausführung 066 93. 29. dargeftellten Rathſchluſſes 
handelt, unmöglich alfo ‚hier ohne Weitered wieder in diefen zu 
ruͤck kehren kann. Fritzſche (Sendſchr. ©. 53.) erklärt ihn 
daraus „Daß durch προέγνω alles folgende fchon geſetzt und ges 
geben iſt“, und erklärt: biefe hat er auch (durch. alled Vorher⸗ 
gegangene) verherrlicht: d. h. Diefe bürfen nach allem Vorherg. 
auch Werherrlihung erwarten. Aber das heißt 68 eben 1 
hat er Durch dad Vorhergegangene fie verherrlicht, fo iſt 6 
Verherrlichung fchon geſchehn, haben fie diefelbe noch zu erwar⸗ 
ten, fo bat fie Gott noch nicht verherrlicht, und dies 966006 6 
von unferm profaifchen Standpunkt aus betrachtet, ber wahre. 
Stand der 650006. Meyer: „er ftellt die faktiſch allerdings 
zulünftige Berherrlihung fo .nothwendig und gewiß Dar, 016 ob 
fie bereitd vollzogen wäre.” Dies fcheint allerdings das Wahre, 
aber eben Died tft 66 wohl auch, was δὲ Wette durch ben 
Ausdrud Prat. proph. bezeichnen wollte, dies 008 ἰῷ in ber 
1. Audg. meinte. In der Lebendigkeit 066 Glaubens und der 
Zuverfiht, mit welcher hier der Ap. fpricht, und von welcher 
fein Innerfted durchdrungen ift, 601 ὦ ihm durch die Unwans 
delbarkeit des göttlichen Rathſchluſſes auf der einen, und durch 
die Größe des bereits Gefchehenen auf ber andern Seite die noch 
zu erwartende Verherrlihung ald etwas fo unzweifelhaft ge 
wiſſes bar, daß er in feinen Gedanken die Spanne Zeit bis zur 
Vollendung uberfliegt, und das zu Vollendende, wie erd im 
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Geiſte ſelbſt als ſchon vollendet faßt, fo feinen Leſern als bereits 
vollendet vorhält. Der Aoriſt ift ihm gewiß Präteritum, ob» 
wohl die ausgefprochne 62006 noch zukünftig iſt. 

Der Charakter 6 —— Vertrauens, der ſchon 
im Vorigen zu bemerken war, eniwickelt ſich noch ſtaͤrker in dem 
noch uͤbrigen Abſchnitte, und ſteigert ſich bis gegen das Ende 
zum Ausdruck hoͤchſter Begeiſterung. Man erkennt recht deut⸗ 
lich, der Apoſtel fuͤhlt ſich ſelbſt am Ende der ſeit dem Anfange 
des Briefes bis hieher mit faſt durchgaͤngig gleicher Ruhe und 
Beſonnenheit durchgefuͤhrten Abhandlung, und laͤßt nun, da er 
dieſelbe bis zur Idee der vinftigen Vollendung fortgeleitet hat, 
feinen frohen Gefühlen in Bezug auf diefelbe freien Lauf, und 
ſucht auch in feinem Leſer das Gefühl ftärker anzuregen, und 
eine Begeifterung für das was er bisher bargeftellt hat, zu εἴ» 
weden. So wird der Schluß feiner Rede, חן‎ Erinnerung ber 
hohen Güter die er durch Chriftum ber Menfchheit: erworben 
und gefichert weiß, eine Art von Zriumphgefang, beffen Erhas 
benheit auch von frühern Erklaͤrern ſchon πα Würde anerkannt 


worden ift. 


V. 81. 32. Τί οὖν ἐροῦμεν πρὸς ταῦται Ueber 
die Formel τί οὖν ἐροῦμεν; f. zu IV, 1. Eine Folgerung fin⸗ 
bet auch hier Statt, aber eine richtige, wie in die Augen fällt. 
Auch dazu ift fein Grund, mit Bengel, Mosh., Semler 
an Einwendungen zu denken, welche Ὁ. durch die Frage ge> 
wiffermaßen herausforbere; πρὸς ταῦτα ἔδηπίε allerdings contra 
haeo bedeuten, aber der Zufammenhang und die Tendenz 6 


Abſchnitts, welcher nach Beſeitigung alles deffen was etwa eins 


gerebet werden möchte, den Schluß des Ganzen enthält, bulde* 
diefeß nicht. 68 bedeutet nur ad haec, in Bezug auf das Ges 
fagte, Ὁ. ἢ. wenn wir auf dad Gefagte achten. MWiefern nun 
gehörige Beachtung der Prämien zum Schluſſe führt, ſcheint 
so. .ד‎ biäweilen eine folgernde Bedeutung zu haben, aber 66 hat 
fie nicht, fondern 6 Beigerne liegt nur im Zufammenhange. 
Die nächften Worte: εἰ ὁ δεὸς — καϑ᾽ ἡμῶν; enthalten die 
erfte ganz allgemein bargeftellte Folgerung. Was εὖ heiße, Gott 
ἱβ für uns, liegt am Tagez daß er ed fen ift aus dem Vor⸗ 
bergehenden als unumftöglid gewiß anzunehmen. Die Frag» 
form: Ber ift wider und? giebt dem eigentlihen Gedanken: 
Riemand ift wider uns, größere Lebendigkeit, macht ihn gewiſſer⸗ 
maßen zu einer Herausforderung, ob irgendwo ein Feind τ 
zeigen wolle, der εὖ wage unfer Heil zu gefährden gegen fol 

einen Schirmherrn, ald wir an Gott haben. Webrigend wird | 
(don von Drig. und Altern Auslegern mit Recht angemerkt, 
der Sinn des Apoftels fey nicht ſowohl der, Daß die Gläubigen 
feinen Widerfacher mehr haben, an denen 66 ja a Zeit ‚wer 
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niger gefehlt 015 den Tagen des. Apoſtels, als vielmehr daß alle, 
wer fie auch ſeyen, nichtd gegen uns und den der für uns ſey 
vermögen werden. Daß mir von Gott {δ nichts Boͤſes fon- 
dern lauter Gutes zu erwarten haben, folgt 0116 dem Bisheri⸗ 
gen von felbft, ift auch bereit U. 28. auögefprodden worden; 
doch hält 65 P. nicht für überflüffig, Daffelbe nochmals mit Hin- 
* deutung auf 008 im Rode Chriflt gegebene Unterpfand auszu- 
fprehen. Der dem Hauptſatz vorgeftellte Relativfag ὅς γε -- 
παρέδωκεν αὐτόν, hat argumentativen Sinn. Wie follte 
der welcher —, nicht --? .ל‎ ἢ. wie follte er nachdem er doch —, 
nicht auch das Andre thun? ἔδεος vlog. Orig., Par., Ch. 
Schmidt, 00106, Klee, Reihe, Olsh. finden in diefer 
Bezeichnung einen Gegenſatz gegen Die bloß aboptirten Söhne, 
was durch das von Reiche angeführte Scholton zu Pind. DI. IX, 
95. (τὸν παῖδα ὃς ἦν μὲν ϑετὸς αὐτοῦ, οὐ κατὰ φύσιν, ἐκ δὲ 
τῆς ἀγνοίας ἴδιος αὐτοῦ ἐνομίζετο.) von Seiten ber Sprache 
gerechtfertigt erfcheint, aber weber durch den Zufanmenhang noch 
durch den fonfligen Gebrauch 068 Ap. gefordert wird; während 
bagegen Heumann, Koppe, Rofenm., nichts weiter darin 
, anertennen ald das Pron. poſſ., τοῦ υἱοῦ αὐτοῦ. Auch dies un: 

richtig. Um vom Gebrauche von ἔδιος bei den übrigen Schriftfl. 

N. ₪. (worüber ſ. Winer Gr. ©. 135.) hier nit zu‏ 66ל 
fprehen, bei unferm Ap. finden fi allerdings einige Stellen‏ 
wo der bloße Senit. Pron. vollkommen ausreichen wuͤrde (dahin‏ 
rechne ich XIV, 4. 1 Kor. VII, 2. wo dem ἴδιος ἀνὴρ parallel‏ 
τὴν ξαυτοῦ γυναῖκα gefagt 16; 98. 37. Eph. V, 22.), Daneben‏ 
aber viele andere, mo unleugbar ein gemwiffer Nachdruck durch‏ 
ἴδιος bewirkt werben foH (X, 24. 1 Kor. II, 8. VII, 7. XV,‏ 
I, 14. ₪1. I, 12. und καιρὸς oder καιροὶ ἴδ. Sal.‏ .)₪06 1 .58 
VI, 9. 1 Tim. II, 6. VI, 15. Tit. L 3.); daraus aber ſcheint‏ 
heroorzugehn Daß derſelbe wohl⸗ auch da vom Schreibenden ge‏ 
dacht worden fey, wo er ſich dem Lefer nicht ‘fo offensbarbietet ;‏ 
unfre Stelle aber gewinnt bedeutend an Rachbrüdlichkeit, wenn‏ . 
wir überfeben: er bat (felbft) feines eigenen Sohnes nicht ver‏ 
honet, und bdiefen werben wir ihr nicht durch Annahme ber‏ 
bloß poffefliven Deutung rauben wollen. In eben biefen Wor⸗‏ 
ten finden feit Grotius die meiften Audleger eine Anfpielung‏ 

auf Senef. XXI, 19. nach, ber LXX οὐκ ἐφείσω τοῦ υἱοῦ σον 
᾿ τοῦ ἀγαπητοῦ δι’ ἐμέ, indem wie Grot. fagt, quod in Abra- 
hamo siguum fuerat amoris in deum, id in’deo signum bene- 
volentias adversus homines. Möglich; aber behaupten läßt 6 
nicht. Der Ausdruck gab fih auch ohne ſolchen Hinblick ganz 
von ſelbſt. — παρέδωκεν, |. IV, 25. ὑπὲρ ἡμῶν πάντων 
Ὁ. h. für ums alle bie wir Chriften find, oder auch feyn wer: 
den; denn nicht Ausfchliegung irgend Iemandes fol burch ὑμῶν 


/ 
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bewirkt werden, fondern bloß Aneignung bes geſchehenen Opfers; 

nicht nur für die Menfchen , fondern auch für uns, und zwar 

uns alle. Die Bedeutung von χαρίξεσθϑαι וון‎ 6% 

ift bloß die des Schenkens, wie 1 Kor. II, 12. Phi. II, 9. τὰ 

πάντα, nit wie Capellus, Wolf, gemeint, ſoviel als 
ταῦτα πάντα, inta omnia, quae scil. digito monstrari possunt, 
| fondern ganz allgemein: 20068, nehmlid was und gut und heil: _ 
fam feyn mag. σὺν αὐτῷ, mit ihm, gleihfam als Zugabe. 
Das Ganze ein Schluß vom Srößern auf dad Kleinere; denn 
die Hingabe des Sohnes 17 ald der hoͤchſte Beweis der göftlis 
chen Liebe zu betrachten, in. Vergleich mit welchem alled andere 
für Kleinigkeit zu achten if. Somit ift, was dad Berhälmiß 
| zu Gott anlangt, Alles in volfter Klarheit. Der Apoftel wen⸗ 
det ſich zu weiterer Auseinanderfegung der Folgen. . 

B. 39. 34. Das τίς καϑ᾽ ἡμῶν V. 51. wirb bier ge 
wiffermaßen wieber aufgenommen, und in Theile zerlegt. Was 
zuerft die Interpunttion anlangt, von welcher dann weiter auch 
die Auffaffung der eingelen 65466 abhängig ift, fo findet fich eine 
aroetfache Borfteliungtart, die Eine von Auguftin, τα ὃ πὶ. 

riller, 8066, Schöttgen, Bengel, Semler, 610: 
mer, Koppe, Sriesb., Knapp, Vater, 5000, Schras 
der, Stengel, Reiche, Köliner, Olsh., Meyer, wel 
he vier Tragen annehmen, und zwar fo daß die zweite und 
vierte die Antworten in Frageform enthalten, die andere von 
Luther, 600110, Calvin, Beza, Pisc., ,זג‎ 
Grot., Wolf, Heum., Amm., Schott, Sholud, Klee, 
8101), Scholz, Paulus, Benede, welche zwei Bragen 
und zwei Antworten finden. Wenn εὖ auf Enticheidung ans 
fommt, fo hat wohl Kölner Recht mit der Bemerkung: „Die 
Entfcheibung wird hier immer meift fubjektio feyn’’; denn beide 
Theile erklären ihre Faſſung für die kraͤftigere, nachbrudsvollere.' 
Jene nehmen überdied den Paralleliömus von 38. 32. und 6. 
für die ihrige ip Anfpruch, doch auch da gilt noch die Antwort 
daß in demſt keine Noͤthigung enthalten ſey, ja daß die 
große Menge von Fragen, von denen ein Theil die Stelle der 
Antworten vertrete, eher ſtoͤrend als oratoriſch kraͤftig genannt 
werden moͤge, alſo der Ap. fi wohl eine Abwechſelung in ei⸗ 
ner durch nichts weſentlich geforderten Form erlauben konnte. 
Am meiſien moͤchte vielleicht zu Gunſten der erſten Art das ſpre⸗ 
chen, daß nach der zweiten die Antwort V. 34. eine ganz uns 
bequeme Form bat, und erft durch Deutung den Sinn erhält, 
welchen man für fie begehren muß. Wir werden das Eingele 
πο beiden Seiten hin betrachten. Erſte Frage: τίς ἐγκαλέ- 
684 --Θϑεοῦ; Wer will Gottes Auserwählte anklagen Ὁ. ὃ. 
| Mer vermag eine Beichuldigung gegen fie (mit Erfolg) aufzu: 
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bringen? ἐγκαλεῖν mit κατὰ anftatt 068 Dativs δὲς Perſon 
findet ſich Soph. Phil. 828. τίνος γὰρ ὧδε τὸν μέγαν χόλον 
κατ᾽ αὐτῶν ἐγκαλῶν ἐλήλυθας; ἐκλέεκτολ ϑεοῦ, Auserwaͤhlte 
Gottes. Die Erflärer unferer Kirche, zulest noch 4 
geben fi hier Mühe, um jede Spur 068 absolutum decretum 
zu verwilhen, dem Worte die Bebeutung: Lieblinge Gottes zu 
erweilen. Aber εὐ ὦ wirb damit gar nichts gewonnen, benn 
auch in dem Begriffe der Lieblinge würde das Merkmal eines 
Vorzugs liegen, den Gott Einigen ertheile vor den Uebrigen, 
bie er nicht oder nicht in gleichem Grabe liebte, oder der Aus 
drud hätte gar keinen Inhalt mehr; und fodann 1 ja doch אל‎ 
pauliniſche Anficht von der Erwählung Einiger in_feinen Brie⸗ 
fen fo unleugbar ſicher, daB 66 wenig fruchtet fie aus Einer 
Stelle wegzutilgen. Ich nehme daher ϑεοῦ wirklich als Bes 
zeichnung des handelnden Subjeftd, und faſſe Die Worte wie fie 
lauten: von Gott Auderwählte, Ὁ. ἢ. 650106 die er fih aus 
dem Ganzen der Menfchheit befonderd ausgezeichnet bat, nicht 
wegen ihrer Vorzüglichkeit ober irgend eines Verdienſtes auf ih» 
rer Seite, fondern um an ihnen feine freie Gnade ganz befon- 
derö zu ermweifen. Eben fo κλητοὶ χριστοῦ I, 6., und fo die Erkl. 
der neuften 7067. Auch אפ‎ Perſon deflen der hier 006 mög» 
licher Anklaͤger aufgeftellt werde, ift vermuthet worden; ob 6 
der Teufel fey, oder ein Zube wegen Abfals vom Geſetz, oder 
wer ſonſt? Ich halte für das ₪06, die Trage ἀπὲ au unters 
laffen, da in Pauli eigenen Worten nicht bie ΤᾺ pur liegt, 
daß er felbft eine beftimmte Perfon im Sinne habe; wohl aber 
das geht aus dem δικαιοῦν in ber Antwort hervor, daß bie 
Rede von fittlicher Anklage fey, und der Sinn daher: Wer ift 
der und Schuld und Sünde vorwerfe? ϑεὸς d δικαιῶν, 
ohne Frage gefaßt, giebt diefen Wortfinn: Gott 16 der Gerechts 
machende, Ὁ. ἢ. derjenige welcher und gereht macht, alfo nad 
der befannten Bed. von δικαιοῦν. ber und von aller Schuld 
befreit oder losſpricht. Hierin liegt der frohe, Siegsgebante, 
daß alles Anklagen fruchtlos, ja thöricht, ja veckineſſen jey, wo ' 
Gott, der höchite, der einzig gültige Richter, die Losſprechung 
ertheile, oder fchon ertheilt habe. Daß gegen אל‎ fo gefaßte 
Antwort nichtd gegründetes eingewendet werben könne, glaube 
ih behaupten zu dürfen. Als Frage gefaßt, ift der Sinn: 
. Etwa Gott, ber fie losſpricht? Daun iſt in der erſten Zrage 
nicht gefragt, wer anflagen könne oder dürfe, fonbern bloß wer 
ed thun werde, die fragende Antwort aber ftellt Gott 015 mög- 
lichen Anklaͤger hin, um durch ben Beiſatz ὁ δικαιῶν eine foldye 
Vorſtellung als abſurd abzumweifen. Aber daß Niemand ankla⸗ 
gen werde ober könne, zeigt fie nicht, auch dad nicht was ger 
geigt werden muß, daß jebe Anklage bie fich erheben möchte, 
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frucätlos ſeyn würde. Vorzuͤglich finden kann ich daher biefe 
Faffung nicht, wozu noch kommt daß die Annahme, Gott, der 
Mechtfertigende, fen der יר‎ παῷ δε Wertes Bemerkung . 
„von allem Scheine der Möglichkeit entblößt iſt.“ Die vom. 
.  Ehryf., Theod., Erasm., Eorn. a Lap., Zurr., unters 
/ | nommene Berbindung θεὸς ὅ δικ., τίς ὁ καταχρίνων ; ift 8 
| ganz unpafiend zu verwerfen. — Bweite Frage: τίς 0 κατα- 
κρίνων; wer ift, der ein Verdammungsurtheil fälle? Die 
Antwort: χριστὸς ( ὅ ἀποθανών, ohne Frage gefaßt, 
fheint in ihrem Wortfinne: Chriftus ift 68, der geftorben ift, 
nicht fo gut zu paflen, wenigſtens nicht fo fchlagend zu widers 
legen, wie bie erjte that, fo daß man annehmen muß, fie habe 
diefe Form nur um ber Kürze und Gonformität willen erhalten; 
aber ihr wahrer Inhalt ift dann biefer; Chriftus hat durch ſei⸗ 
| nen Tod die Strafe ber Sünde fchon getragen, und der Menſch⸗ 
| heit Schuld bezahlt, fo daß an ein Verdammen gar nicht mehr 
u denken iſt; und diefer Inhalt | dann wohl eine vichtige 
ntwort. Die fragende Auffaffung hat den Borzug daß fie 
fürzer zum 3166 führt; fie giebt den Sinn: etwa Chriſtus (im 
feiner Eigenfchaft 016 Weltrichter)? Aber er ift ja für die 6 
ftorben, als deren Werurtheiler er gedacht werben follte. Das 
Durch wird jede Möglichkeit daß er, alfo auch, da er der Eins 
zige {{ der verurtheilen Fönnte, daß uͤberhaupt Jemand fie vers 
urtheile, abgefänitten. So fcheint im erflen V. dad Ueberge⸗ 
wicht auf Seiten der andern, in diefem zweiten auf Seiten של‎ 
fragenden Auffaffung zu liegen. Wenn er nun fteigernd fort 
fährt: μᾶλλον 2) χαὶ ἐγερϑείς, fo Tann die Auferſte⸗ 
hung 015 Beſtaͤtigung der vollendeten Erlöfung angefehn wer. 
den; doch glaube ich, weder hierbei, noch bei den zwei übrigen 
Säten darf man fo gar ängftlih fragen, wiefern Doch jedes 
einzele Stüd ald Argument für die Behauptung, daß Fein Vers 
urtheilen mehr Statt finden könne, betrachtet werden müfle? 
So genau ift hier nicht jedes Wort zu waͤgen; fondern 86 
Weſen liegt darin, dab Ὁ. auch bie glorreihe Bellätigung der 
in Chriſti Zode geftifteten Erlöfung, und die hohe Werherrlihung 
deffen nachweift, der in fo enges Verhältnig zu und getreten ill; 
- um triumphirend auf alle Feinde unfers Heild herabbliden zu 
tönnen, wenn Gott felbft uns losfpricht, und unfer Exlöfer, der 
den Tod für und gebuldet, zus feiner Rechten unfer Vertreter ift. 


4) Χριστός Ἰησοῦς ACFG. Gopt. Aeth. Arm. Vulg. Eur. Dibym. 
Dam. Ruf. Aug. Maximin. Lahm. 

45) 610? δέ immo potiua, ober vielmehr, og Plat. Gaſtm. &. 193. 
E. τί ἕχαστος' ἐρεῖ, μάλλονι δὲ τί ἑκάτερος. &. 194. A. οὗ νῦν ὀγαΐ 
eins, μᾶλλον δὲ ἴσως οὗ ἔσομαι, ἐπειδὰν καὶ ᾿δγάθων εἴπῃ. 


/ 
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Der Ἀμδυτηᾶ felbfl: Er ſitzt zur Rechten Gottes, ald Bezeich⸗ 
nung der Berherrlihung und Herrichaft des zum Water zuräd- 
“ gefehrten Erloͤſers 16 beiannt genug; fein Urſprung aus ber 
Sitte des Morgenlandes, bag die Mächtigften des Reiches zur 
Rechten und Linken ihres Königs ftehn, und baun vornehmlid 
aus Pf. CX, 1. ift unbezweifelt; auch außer unferer Stelle be: 
dient Ὁ. [ὦ defielben mehrmals; f. Eph. I, 20. Kol. 11, 1. — 
᾿Ἐντυγχάνει ὑπὲρ ἡμῶν, er vertritt und, oder bittet für 
und. Paulus bedient ſich dieſes Ausdrudd von. Chriſto nicht 
mehr wieder; mit denfelben Worten findet er fih Hebr. VI, 
25.5 dagegen 1 300. 1 1. heißt Chriftus unjer παράχλητος 
πρὸς τὸν πατέρα. Auch diefen haben die Apoftel wohl buchſtaͤb⸗ 
ὦ verſtanden; auch er fließt wohl am natuͤrlichſten aus der 
Borflelung von Chrifti Siten zur Rechten Sottes ber. Als 
unfer Freund verwendet er ὦ bei Gott, in beiten beftändiger 
Naͤhe er lebt, für feine Bruͤder, wenn fie fehlen, um den Zorn 
Gottes von ihnen abzuwenden. Was fonft die Dogmatiker und 
ältern Eregeten noch von diefer Vertretung wiflen, werden wir 
> ihnen billig zu vertreten überlaflen. _ 
8. 35. Ueber אס‎ Bedeurung von ἀγάπη τ. χριστοῦ 
theilen fih die Meinungen; objektiv wird der Genitiv gefaßt 
von τ. Chryf., Theod. Aug, Theoph., Eradm., Corn. 
a Lap., Heum., Morus, Roſenm., Paulus (nicht aber 
8. 89.(, und neuftens Köllner; ſubjektiv von der Liebe Chriſti 
gen uns von Calv., Beza, 92186, Par, Balduin, 
τοί, S. Schmidt, Wolf, Zurretin, Bengel, Sems 
ler, Chr. Schmidt, Eramer, Böhme, 5100), Tho— 
Sud, Benecke, Reihe, δὲ Wette, Stengel, Meyer. 
Betrachtet man. unfern Vers für fich allein, fo kann man jich 
verfucht fühlen fih für erfiere Meinung zu enticheiden ; denn. 
alle die Dinge welche hier weiter genannt werben, können als 
Urfachen betrachtet werben, welche fchwache Gemüther zum. Ab: 
fall von Ehriftus, alfo auch von der Liebe zu ihm bewegen moͤ⸗ 
gen, nicht aber 016 folche welche die Liebe austilgen könnten, 
mit der uns Chriftus liebt. Stände daher der ₪08 für fich 
allein, und. fagte P.: was kann אל‎ ay. τ. 2. aufheben, fo 
würde man kaum anders urtheilen Ednnen. Nun aber ſtehn fie 
in einem foldhen Zufammenhange, wo gar nicht von ber Feflig- 
feit bie Rebe iſt, welche unfere Gefinnung gegen Chriſtum, fon: 
dern weldhe unfer in ihm begründetes Heil gewonnen hat; fo- 
dann iſt ἡ ay. τ. x. in unferer Stelle unleugbar Eins mit der 
.עשי‎ τοῦ Θεοῦ V. 39. und dieſe wird 000 ˖ von Koͤllner felbfi 
als die Liebe Gottes gegen und anerfannt, von welcher wir aud) 
V, 5, benfelben Ausdrud verfiehn mußten; alfo kann auch ₪ 
. 67. 2% זטה‎ die Liebe feyn, welche Chriftus hat; und endlich 


fagt P. nicht: was kann biefe 91606 mindern oder wustilgen, 
fondern was kann und von ihr trennen? .ל‎ δ. machen daß 
jwifchen uns und die — immer glei vorhandene — Liebe 
Chriſti Etwas hinein trete, fo daß wir Diefelbe nicht mehr em⸗ 


feyn dieſer Liebe rauben? Died würden Leiden und Zrübfale 


Gläubigen feines Gleichen nicht vermögen, das iſts was .ל‎ 
in unferm Verſe behaupten will. 9006, auch 06 8% 
Leiden nicht, kann und die lebendige Ueberzeugung von der Liebe 
rauben, mit der uns Chriftus liebt. Und dieſer erhebende Ges 
| danke paßt vortrefflih in den ganzen Zufammenhang. Daß P. 
* hier aus Erfahrung und von erfahrenen Dingen fpricht, wird 
Jecder wiffen, der feine Geſchichte kennt. Die einzelen Ausdruͤcke 
| bebürfen Peiner ול‎ | | , 
| V. 86. Die lebten Worte κίνδυνος ἢ μάχαιρα; rufen bem 
Ap. eine Stelle des A. T., Pf. XLIV, 23. ins Gemüth, τοῦ 
der Verfaſſer ähnliches Schickſal befchreibt, und er führt fie wört- 
(ἰῷ aus der LXX an. 5 er in jener Stelle eine Weiſſagung, 
oder nur eine auch jet wieder paffende Beichreibung damaliger 
Zuftände gefunden habe, 1461 fich nicht entfcheiden; ὅλην τὴν 
ἡμέραν heißt nur: den ganzen Tag, nicht: alle Tage, ob: 
gleih im Hebr. onn-b3 dies heißen kann; πρόβατα 006- 
γῆς» zum Schlachten beftimmtes Vieh. Der Gedanke: Wie 
* dort gefchrieben ſteht, fo find wir wirklich in befländiger Gefahr; 
die Ermähnung von Gefahr unb Schwert wär nicht überflüffig, 
wir müffen wirklich alles dieſes leiden. Einſchließung in Klam- 
mern fcheint mir um fo weniger rathjam, 018 das folgende ἀλλὰ 
fi eben auf diefen Gedanken zu beziehn fcheint. est man 
ihn 018 Parenthefe, fo hängt Vers 37. mit 35. zuſammen; 
dann aber wird γάρ, nicht ἀλλὰ zur Verbindung erfordert. 


Dos . שח‎ u. 


V. 37. בהגג4'‎ wie fchon bemerkt, feheint ὦ auf den. 


durch Vers 36. angeregten Gedanken: Alles died haben wir 
freilich zu erbulben, zu beziehn, und. behält alsdann feine = 
wöhnliche Bedeutung. ἐν τ ₪ ὑπερνικῶμεν. Mit Recht 
ift von ben Auslegern bemerkt worden, wie fo gern P. die 
Woͤrter durch ein vorangeftelltes ὑπὲρ' verſtaͤrke. Daß dies auch 
‚ hier Statt finde, wird ohne genügenden Grund von Einigen 
‚geleugnet. Nehmen wir ed an, fo erhalten wir den Sinn von 
utberd Ueberfegung: wir überwinden weit, d. ἢ. weit 
entfernt daß wir in.diefen Dingen, fo ſchwer und drüdend fie 
ſeyn mögen, unterliegen, dad Bewußtſeyn der göttlichen Liebe 
verlieren, oder gar verzagen füllten, bleiben wir als unüberwun- 


dene Sieger mit aufgerichtetem Muthe ſtehn. Infofern find. 
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‚pfinden oder genießen; was kann uns bad Gefühl und Bewußt:- - 


allerdings hie und da vermögen; aber daß fie ed bei ihm und 


wir mächtiger ald alles dies. δεὰ τοῦ ay. ἡμᾶς. Faͤlſchlich 


- 


\ 
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nehmen hier Semler, Koppe, und %. διὰ mit Genit. für 
διὰ mit Akkuſ. um ihren Sinn heraudzubringen, daß die 206 , 
mit welcher wit den der und geliebt hat, wieder lieben, biefen 1 
Sieg in und erzeuge. Die gewöhnliche Bedeutung: durch, 
giebt einen fo guten Sinn, daß die Werlaffung bderfelben fh ' 
durch nichts rechtfertigen läßt. ὁ ἀγαπήσας kann fowohl Gott 
(Chryf., Sheod., 2186 Grot., Wolf, Beng., Paulus, 
Stengel, Reihe, Koͤllner) als Chriftus (Tholuck, de 

Wette, Meyer; 6019. und Par. entw. Chriſtus ader Gott 
in Ehrifto) ſeyn; denn von beiden kann Paulus fomohl die 
Liebe ausfagen, ald auch daß uns der Sieg durch fie zu Theil 
werde; doch glaube ih, daß er Chriftum meine, Theil weil er 
biefen überhaupt immer ald denjenigen denkt, durch welchen Gott - 
unfer Heil bewirkte, Theils auch wegen der Stelle Phil. IV, 
13., wo auch wenn χριστῷ auögelaffen wird, Doch immer die 

> fer 0 ἐνδυναμῶν bleiben muß, Theils endlich weil er auch 1 
U, 20..ihn ald τὸν ἀγαπήσαντα αὐτὸν bezeichnet. ‚Diefen Satz 
nun führt er in den zwei übrigen Verfen noch weiter aus. 

V. 38.39. Der allgemeine Gedanke ift: Nichts vermag 
und zu [ἀείδει von der Liebe Gottes, die und in 600 oder 
durch Chriftum zu Theil geworben ift Ὁ. h. nichts kann uns 8 
Gefühl und den Genuß berfelben rauben. Der Begriff: Nichts, 
oder: Feine feindſelige Gewalt, welche, wie groß, ober 
woher fie feyn möge, wird nun burch eine Menge einzeler, zum . 
Theil einander 'entgegengefehter Ausbrüde amplificirt, und rhes \ 
το ὦ ausgeſchmuͤckt. Hoͤchſt unzweckmaͤßig ift 65 nun hier, 
jeden einzelen Ausdruck Angftlich preffen und waͤgen zu wollen, 
und zu unterfuchen, wad P. eigentlih gemeint, und welchen 
Einfluß Died auf das χωρίξειν haben. oder nicht haben könne. 
Kaum möchte P. felbft hier über jeden Rede und Antwort ge 
ben tönnen, denn in rhetoriſchen Ausfhmüdungen nimmt man + 
fih8 mit den Ausdrüden, die nur durch ihre Sefammtheit wir: 
Een follen, nicht fo genau. 000 da unfere Vorgänger biecin 
forgfamer geweſen find, fo würden auch wir unferer Pflicht nicht 
ganz genügen, wenn wir nicht von dem, was fie gefunden, we⸗ 
nigſtens das Wichtigere hier beibrächten. — Οὔτε day. οὔτε 
fon. Beim Rode denken Viele, Grot., Zurr., Heum., 
Semler, 61010 Tholud, Klee, an den durch Feinde und 

„Verfolger gedrohten Maͤrtyrertod, fo daB eigentlich bie Furcht 
vor demfelben hier gemeint feyn würde; beim Leben Einige an 
ein von benfelben unter der Bedingung bed Abfalls verfproches 
ned freudenvolles Leben; jo Grot., Zurr. und Die meiflen 
Obigen; Andere an ein höchft mühjfeliges, elendes Leben in Schmach 
und Verfolgung (dad wohl fonderbar durch fan bezeichnet wuͤr⸗ 
be); fo Cramer, 81210 Sholuck. Dagegen Böhme meint 


| 





| 





Vers 88. 89. 475 


e8 werde nil nisi virlum summarum ad aliquid efficiendum co- 
gitatio dadurch bezeichnet; und Koppe, im Allgemeinen mit 
der oben von mir vorgetragenen Anficht uͤbereinſtimmend, findet 
den Sinn: Nichts, weber Lebended noch Todtes. Biel einfacher 
Ch, Schmidt: sire morlar, sive vivam, und auch die neuften 
Aus. halten Tod und Leben ald bie beiden allgemeinften Zus 
flände in denen ſich ein Menfch befinden kann, in eig. Ber. 
)]. — Οὔτε ἄγγελοι οὔτε ἀρχαὶ οὔτε δυνάμεις. 
Die beiden legten Worte find in den neuften Ausgg. mit fo של‎ 
deutender Autorität *( von den erften abgerifien und nad) μέλ- 
Aovsa gefegt worden, daß man kaum dagegen Etwas wirb eins 
wenden fönnen, wenn man gleich mit Tholud anerkennt, daß 
fie von ἀρχαὶ durchaus nicht getrennt werden koͤnnen. Was bie 
Erklaͤrung anlangt, fo !] man über ἄγγελοι faft allgemein 
einig, DaB Engel zu verftehn feyen, nur ob gute oder böfe, hat 
man fich nicht vereinigt. Zür erflere. find Beza, Tholud, 
Köllner, Meyer, %., da ja doch hier nicht von wirklichen, 
fondern nur von angenommenen unb möglichen Feindfeligkeiten 
die Rede fey; für böfe die Iuth. Eregeten vor Wolf, ingleichen 
Grotiud, Zlatt, Reihe, A., für gute und böfe zugleich 
Wolf, Bengel, Koppez ohne alle Beſtimmung für Engel 
niederer Orbnungen Semler, Ch. Schmidt. Paulus giebt 
Beine Beſtimmung; fo möchte wohl das -Weglaffen einer folchen 
feinen Sinn am richtigften bezeichnen. Daß ἀρχαὶ und δυν ά- 
μεις im N. ₪. Bezeichnungen von Orbnungen ber Engel find, 
ift unbezweifelt; daher auch bier die meiften XAelteren, desgl. 
Srotius, Semler, Ch. Schmidt, Böhme, Koppe, 
Zholud, Reihe, Köllner, de Wette, Meyer (biefer 
nur die ἀρχάς) folche verftehn; dagegen Limiborh, Elöner, 
Zurretin, Deumann, Morus, Rofenm., Flatt, +. 
irdifche , entweder jüdifche ober heibnifche Obrigfeiten im Sinne 
haben, fo daß der Gegenfag von himmlifchen und irdifchen Ges 
walten gemadt werde; Carpzov, παῷ Philo's Sprachgebraud 
findet die Elemente darin. Bas Richtige ohne Zweifel bei des 
nen, welche den Gebrauch des N. ₪. beobachten, f. zu 0. 

21. — Ἐνεστῶτα, Segenwärtiged (1 Kor. II, 22. VII, 


I, 
26. Sal. I, 4.(**(, und μέλλοντα, Zukuͤnftiges; nehmlich 


5) ABCDEFG. 602). Arm. Xeth. Syr. p. u. v. SR. 4 
**( Meyer ]וטו‎ biefe Bed. nicht gelten laſſen, unb überfegt: was eins 
sutreten anfängt. ΄ Aber erfllich leitet ber Gegenfag der μελλόνεων gera- 
dezu auf bie Gegenwart, fobann bezeichnet τὸ ἐνεσεὼς das was bes 
its hereingetxeten פמט‎ daher jegt drinnen if, emblich iſt @al. I, 4. ber 
αεῶν von welchem Chriſtus uns eriöfet bat, doch gewiß nicht ein erft begin- 
nenber, fonbern der 6 auf ihn herrfchende, welchem bie Erloͤſten enthoben 
find, während Die übrige Menſchheit fi noch darin befindet. 
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Uebel und Drangfale nach Grotius, Heumann, Eramer, 
Koppe, Roſenm., Flatt, Tholuck, Klee; oder allgemei⸗ 
ner Dinge, Ereigniſſe, nach Semler, Chr. Schmidt, Boͤh⸗ 
me, ποιὸ, Reiche, Kölln, de Wette. Das Lebtere 
sichtiger, weil allgemeiner. — ὕψωμα und βάϑος, Höhe und 
Tiefe, oder Hohes und Tiefes, ald ganz unbeflimmte Begriffe, 
bei denen fi unendlich viel denken läßt, haben auch אל‎ ve: 
fehiedenften Erklärungen gefunden. Drig. 6088 in der Luft 
und in ber Hölle befindlich; Aug. was im Himmel und in ber 
Hoͤlle iſt, nehmlich wiefern man unnüger Weile darnach forſcht; 
Theophylakt, himmliſche und irdiſche Dinge; und eben jo 
Boyſen, Cramer, Morus, Flatt; Theodoret, Ben 
gel, Wetſtein, Tholuck, Klee: Himmel und Hölle, und 
was in beiden befinblih; Dekum. Zoletus, Koppe: Glüd 
und Unglüd; Thomas 0. Aqu., Anfelm: hohe Zelfen und 
tiefe διάβε, zum Hinabilürzen und zum Erjäufen, Grot, 
Zurr., Chr. Schmidt, Rofenm.: Ehre und Schmach; 
Wolf: Menfchen hohen und niedern Ranges; Heumann: 
ſprichwoͤrtlich: nec superi nee inferi, kurz Nichts; Böhme: . 
vie spatiorum, wie vorher äveor. und μέλλοντα vis temporum ; 
Hane (von Rofenm. angeführt) Gefängniffe in Bergichlöffern . 
und unter der Erde, u. |. .עו‎ Am wahrfcheinlichfien ware 00 | 
an Himmel und Hölle, und zwar an Weſen von daher zu den- 
ken; aber auch dazu fehlt ed an irgend genügender Begründung. 
Am allgemeinften Chryf.: πάντα ἐμοὶ μικρά, καὶ τὰ ἐν τῇ 
1 καὶ τὰ ἂν τοῖς οὐρανοῖς καὶ τὰ ὑπὸ γὴν καὶ τὰ ὑπὲρ οὐρα- 
ψούς. --- κτίσις ein Geſchoͤpf, geichaffenes Weſen I, 25. Iſt 
nun aber dies, kann nichtd den Glaͤubigen .herausreißen aus 
dem Kreife welchen die ewige Liebe in Chrifto um ihn ber ge 
zogen. hat, fo iſt er geborgen für Zeit und Ewigkeit, fo können | 
die Leiden der Gegenwart, deren Erbuldung den Empfang ber 
einftigen δόξα verbürgt,, fo fehr fie auch jebt drüden mögen, 
in feinen Anfchlag mehr gebracht werden gegen all die Herrlid: 
keit und Seligkeit, welche die Hahıb deſſen der allmaͤchtig if, 
über die auöfchütten wird, welche in feiner Liebe fo {εξ gegrün- | 
det ſtehn. Ausgeführe iſt alfo was auszuführen war, und mit 
dem erhabnen Zriumphgefange befchließt auf würbige Weiſe ber 
Apoftel feines Schreibens erften Theil. | 
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9 6 וו‎ + 6 8 Kapitel. 


Dos mit bem vor. Kap. die feit I, 17. ſchwebende Verhandlung 
voͤllig abgeſchloſſen ſey, Tann nicht bezweifelt werben; daß אל‎ 
drei folg. Kapp. einen Gegenftand abhandeln, welcher durchaus 
felbftftändig gefaßt werden könne, fcheint mir eben fo gewiß; nur 
darüber alfo kann die Frage noch erhoben werden, ob auch ber 
Schreibende diefe Abhandlung ald eine felbftftändige, oder 8 
eine mit ber vorhergehenden zufammenhangende gebacht, Ὁ. ἢ. ob 
er in ihr einen zweiten Theil feines Werkes oder blog einen 
Anhang bed erſten habe geben wollen. An und für fi kommt 
wenig Darauf an, und gern fann man hierüber auch Verſchieden⸗ 
heit dev Anfichten geflatten; doch mache ich auf Folgendes auf 
merkfam: 1) Wenn Ὁ. zwifchen einer vorangehenden und der ihr 
᾿ folgenden Gedankenreihe einen Bufammenhang wirklich denkt, fo 
pflegt, er, denfelben auch irgend wodurch anzudeuten, was πα: 
mentlich in unferm Briefe je nach der Art ded Zufammenhangs 
durch διὰ τοῦτο, διό, ober durch τί οὖν; τί οὖν ἐροῦμεν; zu 
geichehen pflegt, hier aber findet Fein ſolches Berbindungsmittel 
Statt, woraus gefchloffen werden zu koͤnnen fcheint, er habe in 
| ber That feinen Zufammenhang gedacht, alfo die folgenden Kapp. 
I nicht 018 Anhang, fondern 6 Eros für ὦ gedacht. 2) Ob⸗ 
1 wohl nicht geleugnet werben Tann, daß zwifchen ber Lehre vom 
[ Heil in Chriflo, welche in den bisherigen Kapp. verhandelt wor: . 
| den, und der hiftorifchen Erfcheinung welche er von nun an '6 
Auge faßt, infofern wirklich ein Zufammenhang Statt fine, 
— als auch fie ſich auf dieſes Heil bezieht, fo iſt Doch dieſer nur 
3 der ber Goorbination unter das gleiche Hauptthema, nicht aber 
a ber der mwefentlichen Zugehörigkeit; und da nun Ὁ. jelbft Fein 
| Zeichen eines von ihm gedachten Zuſammenhanges darbietet, ſo 
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- | 
erſcheint εδ viel zweckmaͤßiger dieſen Abjchnitt als befondern heit 
dem Hauptthema unterzuorbnen, ald ihn ber rein dogmatiſchen 
Verhandlung der vorigen Kapp. anhangsweiſe beizufügen. Aus 

‚ Diefem Grunde aber Tann 9 68 weder für nothwendig πο ſo⸗ 

gar für nuͤtzlich halten, die Gedanken erforfchen zu wollen, welche‏ ו 
jenem Abfchnitte zu diefem >‏ טסט den Ap. felbft‏ 
haben. Ich gebe zu daß, wenn er überhaupt von VII, 39. zu‏ 
IX, 1. ohne Unterbrechung fortgefchrieben hätte, mancher Gebante‏ 
im Vorhergehenden gelegen hätte, durch welchen hindurd) er Hätte‏ 
zur neuen Abhandlung gelangen koͤnnen; aber Theils glaube ich‏ 
gar nicht an ein ſolches ununterbrochenes Schreiben, weil εὖ mir‏ 
nicht nur unnatürlih, fondern ſelbſt unmöglich fcheint, Xheils‏ 
bin ich überzeugt Daß es und durchaus unmöglich fey, dieſe Durch‏ 
Nichts weder geforderten ποῷ angezeigten Gedanken zu errathen,‏ 
Theils endlich erachte ich daB der neue Abſchnitt als felbitftän-‏ 
diger Theil des großen Ganzen gerade eben fo gut verflanden‏ 

werbe, wenn wir biefe — immer nur auf eigene Gefahr zu un« 

- ternehmende — Ausfuͤllung unterlaffen, ald wenn τοῖς fie ver 

΄ ſuchen, und thue daher das Erftere. — Der Gegenſtand aber 
welcher hier zur Verhandlung kommt, ift die auffallende Erſchei⸗ 
nung, daß eben das Bolt, welches ald das bisherige Wolf Got- 
tes ın feiner Abflammung, in den erhaltenen Verheißungen, und 
in feinem nationalen Zufammenhange mit Chrifto felbft, Die naͤch⸗ 
ften und gegründetften Anfprüche auf den Empfang des neuen 
Heils zu haben fchien, weit entfernt beffelben in Maſſe theithaft 
zu, werden, fich im feiner Mehrheit zus Verwerfung befielben 
neigte, und daher auch zur Theilnahme daran nicht gelangtez 
und der Zwed ber Behandlung dieſes Gegenſtandes 1, die chrifts 
lichen Lefer über dad Auffallende diefer Eriheinung vom theo⸗ 
Iogifchen fowohl 015 moralifchen Geſichtspunkte aus zu belehren, 
ihnen ſowohl bie Urfachen berfelben zu enthüllen, ald die Ge 
danken vorzubalten, welche fie in Bezug auf ſich felbft und den 
eignen Heildgewinn daraus abzuleiten hätten. Der kurze Ein- 
gang welchen er παῷ feiner Sitte vorausgehen läßt, enthält ein 

weifached, Verficherung der eignen Theilnahme an diefem Un» 

9006 feined Volkes (8. 1-—3.), und Aufzählung der Gründe 

auf denen die Aufprüche des Volks zu ruhen fehienen, und durch 

welche ihr Schickſal eben fo auffallend wurde (V. 4 f.). 

3. 1 Starke Verfiherung in dem Folgenden 1 
zu veben *). Die Nothwendigkeit fie zu geben, lag nicht (nad) 

Drig.) in dem fcheinbaren Widerfpruche von ₪. 3. gegen VE, 


*( Fuͤr verfehlt nehmlich iſt Gloͤcklers Annahme zu halten, baß bie 
Berſicherung ſich nicht auf das Kolgende, fonbern „‚auf bie vorhergehenden Aus 
fagen von ber Sicherheit unſrer Hoffnung‘‘ beziebe. 





| 





Vers 1) 3 


38 f., ſondern vielmehr. in feiner Stellung gegen fein Volk, wie 
fie aus feinem Verhalten ald Heidenapoftel hervor gegangen war. 
Allenthalben mit feiner Verfündigung von den Juden übergehenb 
u den Heiden,: um biefe einzuladen in אל‎ neue Kirche Gottes, 
110610166 die Verbindlichkeit des Ienen fo heiligen Geſetzes für 
die Gläubigen ableugnend, mußte er den eifrigen Juden 8 
erbitterter Sudenfeind erfcheinen, und ba er zugleic) der Gegen- 


| fiand ihres Haffes war, Tonnte der Ausdruck feines Schmerzes 


üıber ihr Mißgeſchick auch Solchen die nicht felbft betheiligt, nur 
Zuſchauer der Verhältniffe waren, leicht ein geheuchelter ετ εἷς 
nen, und dem vorzubeugen fügt er fo ſtarke Verficherung zu 
Dem was wir aud ohne diefelbe ihm gern glauben würden. 
Der an fich fchon ſtarke Affirmativfag: ἀλήϑειαν λέγω, wird, 
wie jeder begreift, durch den negativen: οὐ ψεύδομαι noch 
bedeutend verftärtt *(. Dem erflern find die Worte ἐν χρεστῷ 
beigefügt, deren Bedeutung zweifelhaft if. Beza giebt drei 
Erklärungen 018 möglich an; bie eine, per Christum, spirita 
Christi linguam meam moderante, hat neuerlih in Gloͤckler 
einen Anhänger gefunden **), kann aber darum fchlechterdings nicht 
angenommen werben, weil fie Beziehung auf das Worhergehende 
nothmwendig macht, wiefern das Folgende (V. 2 f.) nicht eine 
von Chriftus mitgetheilte Wahrheit, fondern eine Thatſache {εἷς 
ned Berbußtfeyns ifl. Die zweite, von ihm wohl für Die rich 
tigfte gehalten, nimmt den Ausdrud 015 Schwurs oder Betheu: 
erungöformel, und ift bei weitem Die beliebtefte; Corn. a Lap., 
Disc, Par., Grot., Wolf, Beng., Heumann, Sem 
ler, Eh. Schmidt, Cramer, Morus, Böhme, Koppe, 
Roſenm., Flatt, Scholz, Schrad., Reihe, Koͤlln. A., 
huldigen ihr. Man beruft ſich auf den hebr. Gebrauch von ב‎ beim 
Berbum כשבע‎ , Gen. XXI, 16. Jeſ. LXII, 8. of. I, 12., obwohl 


in diefen Stellen bie LXX nicht ἐν γα "52, auf Matth. V, 34. 


Apof. X, 6. u. a. St., wo freilich ἐν fteht, aber bei ὀμνύειν 
[got ohne daß daraus folge daß ἐν χριστῷ ohne ein folches 

erbum — Reihe will ed mitgedacht wiſſen — Schwurfor⸗ 
nel fey. Selbft daß überhaupt P. je bei Chriſtus ſchwoͤre, kann 
8גוו‎ Stellen wie 2 Kor. XI, 10. 1 im. V, 21. gar nit be: 





#) Aber αὐῷ num dies, denn die Meinung Giniger, worunter Gloͤckler, 
x wolle bem Argwohn vorbeugen, als fage ἐν zwar Wahrheit, aber Tüge body, 
urch Verfchweigung eines Theils derſelben ober wodurch ſonſt, iſt auf Nidyts 


gegründet. / , , 
*+( „Durch Chriftus. Diefe nähere Beſtimmung zu dA. λέγω giebt der 
usfage ben Sinn, daß εὖ nicht eine Wahrheit fey, welche P. durch feine eigne 
ernunft gefunden babe, fondern daß er die Wahrheit, weiche er fo eben aus: 
gte, durch Chriftum empfangen babe.’ 
ו‎ 458) In den zwei erften flieht κατά, In ber britten ber bloße Akkuſativ. 
1 
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wiefen werben; noch viel weniger, daß unfere Formel bied bes 
veute. Beruft man fih auf 1 Kor. XI, 11. 2 Kor. ΧΗ, 19., 
fo ift damit nichtd audgerichtet, ba an diefen Stellen an keinen 
Schmwur gedacht werben Tann; auf Eph. IV, 17. 1 Theſſ. EV, 
1., fo finden wir dafelbft nicht Eid und Betheuerung, ſondern 
Pitte und Beſchwoͤrung, was doch gar fehr verſchiedene Begriffe 
find. Kurz was bewielen werben fol, wird nicht bewiefen, und 
hat die Wahrfcheinlichkeit eher wider ſich als für ih, wie au 
neuftens von Winzer (Progr. von 1832. über ©. 1 ---- δὴ, 
56 *( , Meyer, X. dargethan worden iſt. Die dritte Erfläs 
rung, secundum Christum **), ut eum facere par est, qui 
Christum revereatur, wird unter den Srüheren noch von 616 
ricus und wenigen Andern, neuerlich aber, ob auch unter ver- 
fchiedenen Geftalten, doc dem Weſen nad einflimmig von & θ0ε 
ud, Bed, Stengel, Fritzſche GSendſchr. an Th. 65. 53.), 
de Wette, Meyer, Winzer angenommen. Was in זא‎ 
Sprache unferd Ap. ein Menſch ἐν χριστῷ thut, Dad thut er in 
feiner Eigenfchaft ald ὧν ἐν yo. Ὁ. ὃ. 018 mit Ch. Verbunde 
ner, -alfo 015 Chrift, thut es alſo darum weil feine Verbindung 
(Verbundenheit) mit Ch. 66 von ihm fordert, und fo wie fie ὦ 
fordert. Sie aber forbert daß er Wahrheit rede, weiſt jede Lüge 
018 mit ihm unverträglich zuruͤck; darum wer ἐν 0. redei 
gewiß Wahrheit, und folglich, ſo wenig der Ausdruck {εἰδῇ 
Schwurformei iſt, fo unleugbar liegt eine Kraft ber Verficherung 
in ihm, und Paulus erklärt daher nicht unrichtig: fo wahr er‘ 
ein mit dem Meſſias Werbundener fey. — Die zum zweiten, 
‚negativen 65066 hinzu gefügten Worte טש‎ 0. — μου ἔπ, 
nen nur ald Begründung der Ausfage: ich Lüge nicht, angeſe 
ben werben; ich Lüge nicht, wie mein Gewiffen mir bezeugt ***( 
Ueber die angehängten Worte ἐν πν. 07/0 erklären fi) nid 
Alle mit beftimmten Worten, doch bie welche dv χριστῷ als 
Schwurformel dachten, faffen wohl aud fie ald folde, und ver 
binden fie daher mit οὐ ψεύδομαι, fo daß bie zwifchen liegen 
den Worte: συμμαρτ. -- μου zur Parenthefe werden. Konnte 


*( Verſuch einer pneumatiſch eneuti Entwidelung bes neunten 
Kap. im Br. a. ὃ. Römer. Stuttg. תו הר‎ s 
*( 650 Salv. ohne ein Wort ber Erklärung, außer daß man aus ben μι 
ἐν -< gefügten Boten: το omni prava aeınulalione vacupm et purum dare 
ore sp. dei eßen Tann, er denke ben gel ttlichen Sin 
Ehriſti als bie Gewähr feiner Wahrhaffigkeit. ו‎ ₪ 
Die Präp. σὺν auch hier über Gebühr urgirend 66 Meyer: 
da mit mir (übereinftimmend mit meiner ausdruͤcklichen Verſicherung) mein 
a ru giebt, ae )ות‎ mit Fr αὐ τό dies, fondern ihm [εἰδξ 
ξ uverſi a 
πρὶ μὰ ISIS, ל‎ β er ohne Seldittäufhung bie Wahrheit וז‎ 
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} aber diefer Sinn von des Formel ἐν χρισεῷ nicht zugeftanden 


| 


.- 
[ 


werden, ſo kann er εὖ noch viel weniger von biefen Worten, 
wo 68 vie an aller Wahrfcheinlichkeit, fo an allen Belegen 
fehlt ἢ. Andere verbinden mit συνειδήσεως, und überfeßen: 
conscieatia, quae est in Sp. Scto, 1. 6. per Spiritum- Setum 


‚regitur. So Grot., Zurr, Semler, Ammon (er fagt 


2 zwar, er verbinde mit συμμαρτ. „ aber überfeßt doch: conscientia 


a Sp. 3. gubernata); aber dieſe Verbindung wird durch den 
Mangel des zu wieberholenden Artikels wenn nicht fchlechthin 
unmöglich, doch viel unwahrſcheinlicher 015 06 ganz einfache, ὁ 
ſich zunaͤchſt darbietende, grammatifch tabellofe, mit dem Parti⸗ 
cip., melde von Böhme (I. q. συμμαρτυροῦντος wos διὰ τῆς 
συνειδήσεως μου πνεύματος ἁγίου), Tholud, Benede, Pau⸗ 
15 (während ich in heil. Begeifterung bin), Gloͤckler (durch 
‚en 6. Geiſt), de Wette, Meyer, angenommen wird. Der 
Sag: mein Gewiffen giebt mir Zeugnig im h. Geifte, wirb nach 
ber Analogie ded vorigen und πα dem was bei VIII, 9. über 
εἶναι ἐν πνεύματι gejagt worden ]ו‎ , diefen Sinn haben: εὖ 
giebt mir Zeugniß vermöge deſſen daß ich ἐν zv. bin Ὁ. ἢ. ver- 
möge der Xhellnahme am ἢ. ©. in welcher ich flehe, in welcher 
eine Bürgfchaft liegt für die Gültigkeit des Zeugniſſes, alfo auch 
für die Ausfage felbft, daß ich nicht lüge. Der 38. 2. enthaltene 
Objectivſatz bedarf Feiner Erflärung. Denn ſpricht auh P. nicht 
aus, worüber er diefen Schmerz empfindet, fo wird 66 doch 8 
dem Folgenden hinlänglih Bar. Als Grund bes Verſchweigens 


ift von jeher die zarte Schonung angefehen worden, mit welcher. 


| 


er lieber errathen laſſe als ſelbſt ausfpeeche, was fo tief ſchmerz⸗ 
lichen Eindrud auf ihn macht; und wohl mit Recht. Aber auch 
darin thut man ihm nicht Untecht, wenn man thm, dem mit 
Ueberlegung und Menſchenkenntniß Schreibenden, im Eingange 
feiner Verhandlung die Abficht zufchreibt, möglichft leife auftres 
tend jeden Anſtoß judenfreunolicher Xefer zu vermeiden. P. zeigt 
πῷ uns fo oft 016 Rebner, warum follte er 66 hier ni t ſeyn? 

9. 5. ᾿άναάϑεμα, eigentlich daffelbe Wort wie ἄναϑημα, 
wie 66 im Gr. mehrere Formen zufammengefegter und abgeleis 
teter Wörter giebt, in melden ἡ und ε variren, und zwar [Ὁ 
daß 5 ber fpätern Zeit anzugehören fcheint. Die urfprüngliche 
Bedeutung von ἀνάϑημα war: etwas aufgeftelltes, hingeftelltes, 


᾿ gewöhnlich als Weihgeſchenk in die Tempel der Götter, und in: 


ſofern alfo geheiligt und dem profanen Gebrauch entzogen. 0 
fommt da3 Wort auch im bibl. Dialekt mit 7 2 Malt. IX, 16. 


Luk. XXL, 5., mit 5 aber 2 Makk. Il, 18. vor. Sonſt aber hat 


*( Auch Winzer verbindet fo, Überfegt aber: instractus spirite sancte. 


unmoslich if υἱεῖς Verbindung nicht, aber einfacher die zutegt angeführte, 
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fich für denſelben eme andere Bedeutung feſtgeſtellt. Es ent⸗ 
fpricht nehmlih in der LXX das Wort dem hebr. oyn, womit 
dasjenige bezeichnet wirb, was entweder Jehova geweiht (Kevit. 
וטא‎ 28 f.) oder mit einem δία ὦ oder Bann belegt worben 
ift, durch welchen es menſchlichen Händen unantafibar, und der 
Vernichtung Preis gegeben wird, fo fehr daß jebe Verſchonung 
oder Verwendung a anderm Zwede als hoͤchſt ſtrafwuͤrdig εἴς 
ſcheint; f. Deut. VII, 26. Joſ. VI, 17. 1 Mail. V, 5. u.a. 
St., Winers bibl. Realw. 1. ©. 156 f. Hierauf ruht nun ohne 
Zweifel auch der Gebrauch im N. ₪. Zwar fommt bier fowohl 
das Verbum ἀναϑεματίζειν (Mark. XIV, 71. av. καὶ ὀμνύναι. 
Apg. XXI, 18. 14. 21. ἑαυτούς) ald dad Subfl. nur in Be 
ziehung auf Perfonen, nicht auf, Sachen vor, aber die Bedeu⸗ 
tung eines Verfluchten, der Vernichtung (ἀπώλεια) Preis Gege 
benen ober zu Gebenden kann allenthalben ald die pafjendfie 
feft gehalten werben, vgl. 1 Kor. ΧΠ, 8, XVI, 22. 606. I, 8. 
9. Auch an unferer Stelle wird dies um fo mehr gefchehen muͤſ⸗ 
fen, 016 die angef. gerade unferm Ap. angehören; und. אס‎ Bes 
deutung: Sühnopfer, welche Bretſchn. im Ler. und Paulus 
dem Worte geben wollen, kann nicht zugeflanden werden. Wenn 
nun Paulus fagt: ηὐχόμην Ὦ av. εἶναι αὐτὸς ἐγώ '*( 
fo heißt αὐτὸς ἐγο ἰῷ felbft, im Gegenfag gegen Andere, hier 
gegen die ἀδελφοὺς deren er ſogleich erwähnt, nicht aber: ich 
berfelbe, wie Heumann, Stengel, oder fogar ich, wie Reiche 
(diefer nicht fprachwidrig,, aber ohne Noth eine anmaßende Aeu⸗ 
Berung herein führend) will. Das Imperf. wird auf drei Arten 
erklärt; zuerft ald Anzeige von etwas früher gefchehenem, fo daß 
9. feiner Gefinnungen vor feiner Befehrung gebächte: Sch wuͤnſchte 
ehedem von Chriflus gefchieben ſeyn zu können, und dies ift ber 
Grund meiner jebigen Betruͤbniß. Diefe zunächft wohl durch 
bie ‚lat. Ueber. optabam hervorgerufene, von 00100108, Ey⸗ 
prian, Gajetan, Herzog, Heumann, %. aufgeftellte, und 
von Lesterem faft mit Hitze vertheibigte Erklärung hat nicht das 
Geringſte für ſich, wohl aber den Mangel von ποτέ, den Zus 


שת" -- %ָ- ב- 


fammenhang, und ben Zwed bed Apoftela fo ſtark gegen ſich, 


daß ſich feit Heum. kein Vertheidiger derfelben mehr gefunden 


hat ***(. Die zweite findet im Imperf. Andeutung des 501000]: | 


*) Die Form ἐὐχόμην (DEI, v. Min. Theod.) koͤnnte leicht die urſpruͤng⸗ 
liche feyn, vol. Buttm. ausf. Gramm. 1. 6. 328. 
**( &o für Rec. adr. dya dv. εἶναι ABDEFG 60%. phil. It. Ehryl. 


Dr. lat. δα ὦ πι., Meyer. 20 Frik ſche (Sendſchr. 6. 60 )( u. A. δὲν - 


ligen diefe Lesart; aber erforderlich, um die Verbindung des Pron. mit 
av. εἶναι u ermöglichen, wie Meyer urtheitt, iſt diefe Stellung nicht. 

+) Smwar verftehn auh Bolten und Schrader bas εὔχεσθαι als ein 
wirklich vorgelommenes, aber ber Gifte fo dunkel, daß ich in der That wicht 


| 


δὲ ετὸ 8. 7 


enden; fo Sorn a δ αν.: jam pridem optavi εἰ continno ορίο. 
Allein diefe Miteinfchließung der Gegenwart liegt gar nicht im 
Begriffe des Imperfelts. Die dritte iſt die allgemeinfte, und 
ohne Zweifel richtigſte: ich wuͤnſchte, möchte wohl, wenn 66 nur 
möglich wäre”). Wahr | daß im biefem Falle eigentlich noch 
av erfordert wird, allein Theils fiheint überhaupt P. diefe Par: 
titel nicht überall anzuwenden, wo man fie erwarten bürfte (f. 
zu 1 Kor. V, 10), Theils ift Sal. IV, 20. ἤϑελον gerade fo 
ebraucht, ja nach den Beifpielen aus Lucian (Katapl. 12. Abs 


Char. 6.) die Winer (Gramm. ©. 232. Dis andern‏ .1 .אס 


Tonnte ih nicht nachſehn) anführt, ſcheint קל‎ fpätere griech. 
Sprache ind Ganze bei Verbis des Wuͤnſchens in gleichem Falle 
die Partikel וי ל‎ +), Theils endlich erlaubt unfre Stelle 
jelbft nur ]ל‎ Deutung. Was nım aber den Sinn des apo» 
ſtoliſchen Wunſches, ἀἄνάϑεμα ἀπὸ 10. ἐν ſeyn, betrifft, fo has 
ben fich neuere Ausll. namentlid Bed, mit vollem Rechte der - 
ehedem fehr belichten —— entgegen ו‎ — als erklaͤre der 
Ap. hier nur ſeine Bereitwilligkeit, die bitterſten koͤrperlichſten 


Leiden, ja wohl den Tod ſelbſt, zum Beſten oder an Statt ſei⸗ 
nes Volles zu erdulden; denn erſtlich deutet dad Wort ἀνάϑεμα 


felbft ſchlechthin auf etwas anderes, auf einen Fluch, eine Ber 
fluhung zum Untergange — 0/6 welchen P. den Zod nicht be: 
trachtete —, den nicht Menfchen verhängen fonbern Gott, ſodann 
müßte bei dieſer Auffaffung ἀπὸ durchaus für ὑπὸ geſetzt ſeyn, 
wie auch in der That einige Ausll. gewollt, dies aber, wenn 6 
überhaupt als möglich angenommen werben darf, wiüsde doch 
nur dann gefchehen dürfen, wenn keine andere einfachere Auffaſ⸗ 
fungdart gefunden werben koͤnnte; endlich aber der Grund, weß⸗ 
halb man fo erflären zu müflen geglaubt bat, weil nehmlich, 
wenn die Worte von der ἀπώλεια ſelbſt zu verfichen wären, uns 
fer Ap. einen Wunſch auöfprechen würde, ben er. gar nicht hes 
gen könne, ohne fich ſelbſt zu widerfprechen oder fich, wenn nicht 
eines Freveld, Doch einer Schwaͤrmerei fhuldig zu machen, biefer 
Grund 1] von der Art daß man ihn nicht widerlegen , fonbern 
fi bloß freuen kann, daß nicht nur die alten Ausll. eine höhere 
Borftelung von bem hatten, was bie Liebe bei einem Wanne 
wie unfer Ap. vermöge, ſondern auch in neuerer Beit immer 


weiß auf welche Beit er εὖ bezogen habe, ber zweite aber von einem Gebete, 6 
P. gethan, verflofen zu werben, wenn etwa Er bas Hinderniß der Judenbe⸗ 
tehrung wäre. Doch auch dazu Fein Grund, und Ὁ. würde dann gefchrieben 
haben: ηὐξάμην (ποτέ), oder παρεκάλεσα τὸν κυρίιον. 

4) Dies: wenn es nur moͤglich wäre, will Reiche nicht anerkennen, εὖ 
liegt aber bei jedem Sage diefee Art im Bemüthe bes Sprechenden. 

**( App. XXV, 22. iſt der Fall nicht gang derſelbe, und ba würde befler 
βουλοίμην ἂν gefegt worben fen. 
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allgemeiner. anerfannt wird, daß er nichts geringeres ausfpreche 
als feine herzliche Bereitwilligkeit ſelbſt des ewigen Heils ver⸗ 
luſtig zu gehn, wenn es nur moͤglich waͤre durch dieſe Aufopfe⸗ 
rung des eignen Selbſt das Heil der Volksgenoſſen zu befoͤr⸗ 
dern. Sobald man aber hierüber einig iſt, muß auch über die 
übrigen Punkte leicht Vereinigung gewonnen werden Fönnen. 
Zuerſt nehmlich ift die Frage,. ob mit Mehreren, zuletzt Tholuck 
und Klee, an ben mit dem Namen bum bezeichneten zweiten 
Grab des Spnagogenbannes zu denken, und folglich das ἀνάϑ. 
εἶναι αἷδ eine Ausfchließung, ein Verſtoßenſeyn zu faflen fey? 
Daß hierzu Fein Grund vorhanden fey, begreift ſich leicht, denn 
1) iſt 65 nicht einmal gewiß, daß in den Zeiten ber App. die 
bei den Rabbinern vorfommenden Grade des Banned ſchon gang> 
bar geweſen (f. Winer Realm. I. 65. 159), und wenn ed aud 
wäre, fo würde doch daraus nicht folgen daß av. εἶναι eben 
bedeuten muͤſſe: im Banne ſeyn; 2) ift keine Stelle unter de 
nen, wo dad Wort vorkommt, welche zu folder Deutung noͤ⸗ 
thige, vielmehr die oben angeführten paulinifden von der Art, 
dag man an Ausfchliegung aus kirchlicher Gemeinfchaft gar nicht 
denken kann, und 006 Nehmliche gilt von der unfrigen. Fragt 
fi) περι ὦ zweitens, ₪006 ἀπὸ τοῦ χριστοῦ bedeute, fo 
zeigt.füch, dag die Deutung von Ausfchließung ſich nur dadurch 
feſthalten 10]]6, daß man entweder 6 70. mit Hamm., 616 
Grot. von der chriftlichen Kirche κιδῇ verfiehe, oder die Aus⸗ 
ſchleßung uneigentlich, ald bloße Zrennung von Chrifto, faffe. 
Jenes würde nur dahin führen, dad Erhabene, Heroiiche feines 
Wunſches, wenn nicht gerade in den Staub, body eine gewal⸗ 
tige, Stufe herab zu ziehn, und doch nur auf der fehr probles 
matijchen Deutung von χριστὸς beruhn. Denn kann auch 1 Kor. 
ΧΙ, 12. ὁ χρ. in der That nur von der moralifchen Perfon, 
nehmlich der Kirche verfianden werden, deren Haupt Chriftus 
ift, fo folgt doch Daraus nicht, bag auch an einer andern Stelle, 
welche die Eigenthümlichfeiten von jener nicht 66), 8% 
‚ Deutung angenommen werben dürfe. Wollen wir aber 6 χρ. 

von Chriftus felbft verftehn, und doch avad. eivas in der ange 
* gebenen Bebeutung faflen, fo machen wir einen fonberbaren 
Umweg. Erſt fol das Wort bedeuten: im zweiten Grabe des 
- Bannes flehn, dann erweitert: überhaupt im Banne feyn; dann 
weil ber Bann mir Ausfchliegung verbunden ift: ald Gebannter 
bon menfchlicher Gemeinſchaft ausgefchloffen feyn, dann wieder 
dad Merkmal des Gebanniſeyns zurüdtreten, damit übrig bleibe: 
von Chrifto und feiner Gemeinfchaft auögefchloffen feyn. Möchte 
died für möglich gelten, Bürger ift doch gewiß der Weg, wenn 
man eine Prägnanz annimmt, vermöge welher av. εἶναι ἀπὸ 
τ. xg. foviel fage 016: 018 ein Werfluchter von Chriflo gefchieden 
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feyn. ἀπὸ ift Anzeige der Trennung, und für ben griech. Lefer 
bedarfs nicht mehr 015 dies, um jene Vorftelung volftändig zu 
gewinnen. Und fo die neuften Ausll., denen 10( mich mit Ber: 
lafjung früherer Anficht gern anſchließe. Noch aber ift δ fra⸗ 
gen was ὑπὲρ bedeute, an Statt (Gloͤckler, Reihe, Ols h., 
A.) oder nur zum Beſten (Stengel, Koͤllner, de Wette, 
Meyer, A.)? Fragen wir wie die Sache ſtand. Das Volk war 
feindſelig gegen Chriſtus, alſo gewiß von ihm getrennt, und dem 
Untergange Preis gegeben; aus dieſer heilloſen Lage es zu ret⸗ 
ten, moͤchte P. gern ſelbſt fie übernehmen. Zum Beſten deſſel⸗ 
ben geſchaͤhe dies allerdings, aber was waͤre doch die That des 
Apoſtels anders als eine Hingabe ind Verderben an Statt {εἰς 
ner Bruͤder? Jeder wuͤrde ſie ſo nennen, wenn nicht ein Inter⸗ 
eſſe waltete, ὑπὲρ an keiner Stelle dies bedeuten zu laſſen, da⸗ 
mit 66 auch da ed nicht bedeute, wo von Chriſti Tode ὑπὲρ 
τῶν ἀσεβῶν die Rede 1]. Uns ift eine folche Rüdficht fremd, 
darum die Sache allein anblickend, fcheuen wir uns nicht auf der 
Erklärung: an Statt meiner Brüber, zu verharen. Was folg- 
lich P. fagt, ift das: Mit Freuden wollt’ ich, wenns nur möglich 
wäre, Statt meiner Brüder felbft das ungeheure Unglüd dul⸗ 
ben, von 680 106 und dem Verderben heimgefallen zu ſeyn, 
um fie dadurch von diefem Schiefal zu erlöfen. Die Benen- 
nung ἀδελφοὶ kann nicht auffallen, da 68 gewöhnlich ift, Volks⸗ 
genofjen Brüder zu nennen; Daß er fie συγγενεῖς κατὰ 
σάρκα nennt, ift offenbarer Gegenfa& gegen die welche ἐν χρι- 
στῷ feine Brüder und Verwandte waren. Sie waren εὖ nut 
der leiblihen Abkunft nad). 

V. 4. 6. Aufzählung der großen 9004006 welche 8 
Volt von Alterö her gehabt, und welche die Gründe enthalten 
fowohl der Betruͤbniß welche er empfindet, fo herrliche Gaben 
fruchtlos an fie gewandt zu fehn, 015 auch des Anfioßes den ein 
Betrachtender empfinden kann, eben das Volk welches Durch folche 
Vorzüge vor allen andern ausgezeichnet war, nur vor allen anz - 
dern ausgeſchloſſen zu erbliden. Sie find Ἰσραηλῖται; ἐδ iſt 
vor Augen daß in dieſer Bezeichnung nicht nur ein Name, ſon⸗ 
bern eine Würde enthalten feyn fol; Abkömmlinge jenes Iörael 
der mit Gott gefämpft, und von Bott felbft diefen Namen εἴς 
halten hatte (Gen. XXXI, 28.). Als Ehrenname ficht 6 aud) 
2 Kor. XI, 22., und aͤhnlich Phil. 111, 5. ἐκ γένους Ἰσραηλ. -- 
ὧν ἡ υἱοϑεσία. Es iſt Har dag diefe Sohnſchaft nicht in 
bem eminenten Sinne zu faffen ift, wie im VIII Kap. die der 
Gläubigen; aber hatte doch auch im A. T. Gott fi den Vater 
des Volks 367008 genennt (Deut. XXXIL 6. Jeſ. א‎ 16. 
Ser. XXXI, 9.) und das Volk feine Kinder (Erod. IV, 22. Deut. 
XIV, 1. al.); da durfte P. mit Recht feinen Stammgenofjen 


[ 


, 


10 Neuntes Kapitel.. 


eine υἱοϑεσίαν zuſchreiben. ἡ δόξα, die Herrlichkeit. Weber 
fie find ſehr verſchiedne Meinungen. Falſch iſt ohne Zweifel 
nicht nur die Anſicht, es werde die Wuͤrde oder Erhabenheit des 
Volkes uͤberhaupt und im Allgemeinen dadurch bezeichnet (Seml., 
Mor., Böhme, Gloͤckl., Koͤlln., Bed), indem ein fo ge 
nerell gehaltener Vorzug mitten unter ganz Tpeciellen Ermeifun- 
gen ber göttlichen Fürforge und Liebe nicht gedacht werden kann, 
fondern auch die Verbindung von ἡ .09/ע‎ καὶ ἡ δόξα, um ben 
Begriff der δόξα τῆς viod. heraudzubringen (Koppe, & ἢ ο- 
lud), was weder fprachlich noch im Zufantmenhange gerechtfer: 
tigt erfcheint. Soviel ift gewiß, irgend ein beflimmter theokra⸗ 
tifcher Vorzug ded 930166, den אל‎ Gefchichte deffelben nachwies, 
muß vom Ap. gemeint feyn, gefeßt auch daß ed nicht möglid) 
wäre zu entfcheiven, welcher? An bie δύξαν welche dem Wolle 
durch Die vielen in feiner Mitte gefchehenen Wunder zu Zheil 
geworben fey, haben Theod. Hunn., Corn. atap., Bald, 
Wolf gedacht, aber im Worte liegt Feine Andeutung derfelben, 
obwohl wahr ἢ daß die Wunder 016 Erweifungen einer höhes 
ren δόξα angefehn zu werden pflegen. Eben fo wenig kann bie 
Meinung von 6010., Beza, 9186, Grot. %. gebilligt wer 
den, daB ἡ δόξα die Bundeslade bezeichne, 000/00 1 Sam. 
IV, 21 f. gefagt wird, mit der Wegnahme ber Bundeslade fey 
die Ehre von Israel entflohn. Denn könnte auch — was 1 
nicht einmal gefchieht — bie Lade ald dad Kleinod und Palla- 
dium der Nation, buyen ככד‎ genannt werden, fo Tann doch dies 
eben fo wenig außer allem Zufammenhange 016 Name ber Lade 

elten, 018 decus der Name des römifchen Legiondablerd werben 
ann, wenn gleich die Legion welche den ibrigen verlor, ihr 
decus eingebüßt hatte. Es läßt fich vielmehr wohl nur an bie 
δόξα denken, welche κατ᾽ ἐξοχὴν dieſen Namen führte, welche 
dem Volke vor allen andern eigen war, nehmlih πῆς Viteniga, 
Turr., Heum., Reihe, Olsh., Meyer, %., an die δόξα 
Gottes, welche 006 Volk auf feinem Zuge durch die Wuͤſte be: 
gleitete, auf Sinai ſich offenbarte, und über der Bundeslade als 
Wolfen» oder Zeuer- Säule Ihren Sig hatte. Es war dies ein 
Vorzug diefed Volks vor allen andern, daß 68 bie Herrlichkeit 
feined Gottes, der zugleich der höchfte Gott de3 Himmeld und 
der Erbe 18, bei ſich wohnen hatte. Diefer Borzug war auch 
fein Eigenthum, ob auch nur verliehen von der freien Gnade 
Gottes, und daß nicht ϑεοῦ dabei fteht, macht keinen Anſtoß 
‚bei der Kürze, womit hier nur einzele Benennungen vorgetra- 

gen werden. Al δεαϑῆκαι, Die Betrachtung ded Berhält: 
nifje3 zwifchen Gott und den Volke αἱ eines Bundes ben Gott 
mit ihm gemacht, ift allbefannt. Nur der Plural 1] aufgefal- 
len. Ihn zu erklären haben Sheod., Hunn., Calov. 
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Wolf mit Ruͤckſicht auf Ser. ΧΧΧΙ, 31 f. Sal. IV, 24. 
an den alten und den neuen denken wollen, von welchen der 
lestere dem Volke wenn nicht gegeben doch verheißen gewefen 
fen; aber eben dies daß er nur verheißen, nicht Eigenthum des 
Volkes war, ift ein Grund gegen dieſe Meinung, wozu kommt 
daß hier, wo die Gründe angegeben werben, weiche die Nicht: 
theilnahme 361066 am neuen auffällig machen, dieſer nicht in 

leiche Reihe mit jenen σε εἴ werben konnte. Beza, Pisc., 
Dar, Bald., 656, Grot., Rof. nehmen den Ausdruck 
006 Metonymie, den Bund an Statt der Zafeln auf denen er. 
verzeichnet ww, nicht unmöglih an ὦ felbft *), aber meber 
irgend woburch gefordert noch, wie 66 fheint, recht zuläffig, 
wenn man nicht die διαϑήκας und die gleich folgende νομοϑέ- 
σιαν für identiſch halten will. Einfacher Daher an die Buͤnd⸗ 
niffe zu benfen, welche Gott hinter einander mit Abraham, feis 
nem Sohne, u. f. w. geichlofien bat, und melde, ob aud an 
Inhalte einander gleich, doch durch אל‎ Berfchiebenheit der Zeit 
und der contrahirenden Perfonen als verfchiedene dargeſtellt τρεῖς 
den. So denn auch die meiften, gumal neuen Audleger. — ἡ 
νομοθεσία. die Geſetzgebung. Verſteht man dad Wort mit 
Wolf, Semler, Meyer, %. vom Alte felbft auf Sinat, fo 
ift Das Auszeichnende, Benorzugende, Anmartichaft auf Höheres 
Gebende deijelben darin zu fuchen, daß dies Wolf wie Fein ans 
bered fein Geſetz von Gott auf feierliche Art erhalten hatte. 
Wahr ift ed daß dieſer Borzug und weniger reell einen wird 
018 der εξ des Gefeed felbft, indeß berfelbe 602 11 auch mit 
0] πατέρες, und dba 00ל‎ P. nicht dad Gefeh fondern Die 66 
feggebung nennt, und ein fchlechthin zwingender Grund 8 
Wort in anderer — metonymiſcher — Bedeutung zu verflehn, 
nicht obwaltet, fo werben wir εὖ in ber eigentlichen feflzuhalten 
haben. Ja möglid) fogar daß er abfichtlih ὁ νόμος zu jagen 
mied, weil πα den Erklärungen 8. VII. dad Geſetz ſelbſt nicht 
mehr ein fo hoher Vorzug fcheinen konnte, 018 der war, von 
Gott unmittelbarer Geſetzgebung gewürbiget zu feyn. Biel Ausll. 
erklären dad Wort gerade zu vom Gefebe, Einige (Grot., Limb., 
Nöffelt) mit Hinzufügung der Scheidung bed bürgerlichen vom 
Ritualgefeg, welches Die λατρεία fey, eine Scheidung von welder 
unfer Ap. nirgends Etwas weiß. Aus dem Ganzen der Geſetz⸗ 
gebung hebt er nun ald hervorſtechenden Theil die דג‎ 
heraus, den Gotteödienft, im Gegenfab gegen die εἰδωλσλατρεία 
der Heiden eben ]0 κατ᾽ ἐξοχὴν [0 genannt, wie δόξα ımd vo- 
μοθεσία mit ihren Artikeln. Auch biefer Eultus mußte dem ap. 


4) Die Gefegtafeln koͤnnen ebe t διαθῆκαι 6 18 bie Bücher 
in weidhen Das Goangelium verkcihnet * — heiſen, als die 


- 
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als ein Vorzug 65ל‎ Volks vor allen ‚andern erfcheinen. Zwar 
war die Zeit gefommen, mo feine Wichtigkeit ein Ende hatte, 
ja wo er felbft aufhören follte; aber dadurch wurde feine frühere 
Bedeutung in der Zeit ber Vorbereitung und der Vorbildung 
nicht verduntelt. Die ἐπιγγελίαι, Verheißungen, find natür: 
lich ganz beſonders bie welche fich auf ben zu erwartenden Mei: 
fiad beziehen. — Ὧν 0] πατέρες, denen die Väter angehös 
ren; unter denen am richtigften die Patriarchen Abraham, Iſaak, 
Jakob, auch wohl die Söhne bes Lebteren zu verftehen find. 
Diefe hatten im Kaufe der Zeit einen hohen Ruf ber Heiligkeit 
erhalten, den freilich nach unfern Begriffen kaum Finer von ih» 
nen im Leben verdient gehabt, der ihnen aber Doch die hohe 
Achtung erwarb, in ber jie durchgängig flanden, noch vermehrt 
durch das Außerordentliche, daß fie 66ל‎ unmittelbaren Umgangs 
mit Gott genoffen haben follten. Eben fo nun, wie im heid⸗ 
nifchen Alterthum für einen befondern Vorzug galt, von Göt- 
tern und Helden, ob auch im hundertften Gliede, abzuftammen, 
oder fonft aus der Defcendenz eines auögezeichneten Mannes zu 
feyn, fo auch die Juden fanden eben hierin ihren großen Vor⸗ 
zug vor andern Nationen, daß fie rein und unvermifcht von 
Abraham und feiner Familie abſtammten, und biefe, vorzugsweiſe 
die Väter genannt, an der Spige ihres Geſchlechts fiehen 06 
ten, daß jene Männer ihnen angehörten. Ob nun wohl Pau⸗ 
lus gar {τε ὦ wußte, daß diefe Abflammung zur Heilderlans 
gung kein wahres Recht darbieten konnte, fo hatte doch auch er 
viel zu hohe Achtung vor ihnen, und legte auf die Werheißung, 
bie ja dod ihrem Saamen gegeben war, viel zu hohen Werth, 
um nicht im Beſitz derer denen fie zu Theil geworben war, einen 
bankendwerthen Vorzug, ja eine Art von Anwartichaft auf das 
δι ſelbſt anzuerkennen. Ein ähnliches, wenn auch πα feiner 

eberzeugung gewiß weit höherer Worzug ift εὖ, daß fo wie fie 
von den Batern, fo von Ihnen Chriftud abflammt, daß fie % 
würdigt worden find aus ihrer Mitte den hervorgehn zu fehn, 
buch welden die ben Wätern gegebenen Verheißungen erfüllt, 
und die gefammte Menfchheit befeligt wird. Daher febt er hin⸗ 
zu: καὶ ἐξ ὧν ὁ χριστὸς τὸ κατὰ σάρκα. Der 6 
Beiſatz iſt beſchraͤnkend, nicht hinfichtlich feiner gefammten Be 
tenheit flammt Chr. von ihnen ab, fondern nur foviel 6 5% 
Ὁ. ἢ. den finnlichen, auf dem Wege phyſiſcher Entwidelung ins 
Daſeyn getretenen Theil feiner Perfon betrifft. Der Artikel iſt 
Aftuf., und hat die Wirkung, den adv. Beiſatz κατὰ σάρκα 
vom Prabicatsverbum zu löfen, und חאל‎ ganzen 65066 anzu⸗ 
eignen. Ohne Art. wirde das εἶναι .א‎ ₪. von Chr. praͤdicirt 
werben, mit bemfelben wird das εἶναι ἐξ αὐτῶν auf 006 x. σ. 
eingefhräntt. In Bezug auf. die naͤchſten Worte: 6 ὧν — 
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ἀμήν, ſchwankt die Auslegung noch immer; תסל‎ Seiten der 
Kritik ift ihnen gar nicht beizufommen, fie ftehn vollkommen 
ficher, was die Auftorität anlangt, Conjecturen aber ift in einer 
Stelle wie die vorliegende durchaus kein Raum zu geben, aud 
die einzige welche gemacht worben iſt: ὧν ὅ x. τι A. nichtö we⸗ 
niger 015 durch ihren innern Werth empfohlen. Nur Inter 
punktion und Interpretation finden in unfern Worten Statt, 
und zwar hängt )ל‎ ganz an jener. Es giebt eine dreifache; 
entweder bie Worte werden ſaͤmmtlich eng an Die vorhergehenden 
angefchloffen, oder nur ein Zheil von ihnen, oder endlich auch 
diefer nicht, ſondern Alles 018 ein eigner Satz gefaßt. Im erfien 
Falle fagt Ὁ. Etwas über Chriftum aus, und zwar über ihn 
allein, und nichts geringere als daß er der höchfte Gott ſey, 
im zweiten Etwa3 uber ihn, und Etwas in Bezug auf Gott, 
im legten Nichts in Bezug auf Chriſtum, Alles auf Gott Die 
erfte Abtheilung ift die der alten Kirche — mit wenigen und 
wenig fihern Ausnahmen —, aud in neuern Zeiten noch lange 
Zeit die herrfchende, neuftens von 200100, Klee, Scholz, 
Benede, Ufteri, Bed, Dlöhaufen angenommen; die zweite, 
welche πα πάντων Punkt fest, flammt von Erasmus, und 
bat bei &ode, Clarke, Zufti, Ammon, Stolz Beifall 
gefunden; die britte endlich, zuerſt von einigen KBLV. in An- 
wendung gebracht, dann ebenfalls von Erasmus ald möglich 
bingeftellt, ift in der neuern Zeit — nicht ohne Einfluß der dog⸗ 
matiihen Richtung — fehr allgemein geworden, Whifton, 
Berfl., Seml., Ederm., Böhme, Paulus, Slödler, 
Köliner, Reihe, Winzer, Fritzſche (Sendſchr. 65. 71 f.) 
Meyer, 9. find ihr zugethan. Grammatifch möglich find alle 
dieſe Abtheilungsarten, nothwendig im Zuſammenhange iſt der 
Beiſatz nach keiner von allen, auf grammatiſchem und logiſchem 
Wege folglich Feine Entſcheidung moͤglich, für und wider kann 
geſtritten werden, und iſt geſtritten worden; doch mit der Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit daß alle Theile mehr angriffsweiſe gegen die andern 
Auslegungen als vertheidigungsweiſe fuͤr die eigene zu Werke 
gegangen ſind, und wo ſie fuͤr dieſe ſtritten, mehr die fremden 
Angriffe abgewehrt als eigne Bollwerke aufgefuͤhrt haben, und 
daß es daher an affirmativen Gruͤnden faſt gaͤnzlich fehlt, und 
der Natur der Stelle nach fehlen muß. Für die Beziehung des 
ganzen 650066 auf Chriftum fpricgt Die große Leichtigkeit jeiner ° 
Antnüpfung an ὁ χριστός, indem allerdings die Rebe am δὲς 
quemften abläuft, wenn P. gefagt hat: von denen auch Chr. 
ſtammt feiner Xeiblichkeit nach, der welcher Gott über Alles ift, 
hoch zu preifen in Ewigkeit; deögleichen das Natürliche ber An- 
nahme daß er auf die Erwähnung der σάρξ Ghrifti hier wie I, 
4. die feiner höheren Natur und Stellung folgen lafie, wenn \ 
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feich zugegeben werben muß, baß in den Worten fein ftrenger 
Segenfab gefunden werde. Cine Nothwenbigteit indeß kann 
008 biefen Gründen fhlechterbings nicht abgeleitet werden, fons ' 
dern nur eine Möglichkeit, אל‎ nicht länger währt 018 bis zum 
Eintreten des erften unwiderleglichen Gegengrundes. Bon fprach 
licher Seite wirb dies nie erfolgen fönnen, und vergeblich hat 
Reiche fi bemüht, aus der Stellung der Worte eine philo: 
Iogifche Waffe gegen dieſe Abtheilungsart zu, fehmieden. Eben 
fo wenig von logifcher; denn obgleich zuzugeben tft, Daß der 
Gegenfag weder nothwendig fey, indem man auch annehmen 
kann, P. habe indem er ὁ χριστὸς dachte, fi) den Erlöfer in ber 
ganzen Fülle der Majeftät gebacht, welche damals fchon mit Dem 
Begriffe 068 Meſſias verbunden wurde, und τὸ x. 6. nur um 
der Beſchraͤnkung des ἐξ αὐτῶν εἶναι willen hinzugefügt; noch 
auch ganz genau feyn würde, wiefern bem x. σάρκα eig. nur 
.א‎ πνεῦμα entgegen fteht: fo tft Doch damit noch nicht erwiefen 
daß P. weder überhaupt einen Gegenfaß beifügen konnte, noch 
wenn er einen wollte, ihn in den Worten etwas ungenau aus⸗ 
führen durfte, vielmehr würde 68 dem Charakter unferd Ap. 
durchaus angemeffen feyn, wenn er ſich durch die Erwähnung 
Chrifti zu einem 6006 feiner Majeftät — zu Anderem war bier 
nicht der Ort — bemegen ließ; - der Gegenſatz der σὰρξ aber und 
der göttlichen Majeftät 11 ein realer, wenn auch fein ftreng lo: 
gifher. Auch dem Grunde dag in den Schriften unfers und 
der übrigen App. fogenannte Dorologien fih immer nur auf 
‚Sott, nie auf Chriſtus bezichen, 11 kein Gewicht einzuräumen, 
weil eine Gewohnheit, fey fie auch noch fo conflant, doch bie 
Möglichkeit einmaliger Abweihung nicht ausfchließt, mo nicht 
. in ber Sache felbft ein Grund für ſolch eine Ausfchließung ges 
legen 1]. Die Gründe Semlers, daͤchte Ὁ. Chriſtum als hoͤch⸗ 
ften Gott, fo hätte er den Wunfh V. 3. nicht ausfprechen koͤn⸗ 
nen; dem .א‎ σάρκα ftehe nicht ein Vorzug der Natur, fondern 
eine Sefinnung oder ein Zweck Chriſti entgegen; die Gottheit 
Chr. hatte deutlicher ausgefprochen werden müffen; bie Stelle 
handle von VBorzügen der Juden, biefe aber erkennen die Gott: 
heit des Meffiad nicht an, find in ihrem Unvermögen die frag⸗ 
lihe Abtheilungsart zu flürzen, jest wohl anerkannt. Wohl 
aber ſcheint die Bezeihnung Chriſti als Gott, und überdies 8 
ἡδώμες Gott, der übrigen Lehre des Apoſtels — nur von Diefer 
ann die Rebe feyn — fo fehr zu wiberfprechen, daß 66 fuft un⸗ 
möglih wirb zu glauben, er habe fie gebraucht. Unleugbar 
Dachte er Chriſtum als Gott untergeordnet, da er ihn, wenn auch 
ald den Erfterichaffenen, doch als erfchaffen dachte (Kol. I, 15.), 
da er ferner bie hohe δόξα deren er jest genießt, als eine zwar 
früher ſchon befeflene, aber doch nach ihrer Ablegung nur von 
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Vater empfangene betrachtete (Phil. II, 9.), und erwartete bag 
am Ende ber jegigen Periode er fi dem Water unterwerfen 
werbe (1 Kor. XV, 28.(. Wie ift 66 denkbar daß er den wel- 
chem er ſolche Beſchraͤnkungen beilegte, αἷδ τὸν ἐπὶ m. Θεὸν bes 
zeichnet haben folle? Mochte er ihn in einem befchränkten Sinne 
des Worts 950 nennen können — daß er ἐδ gethan, ift noch 
nicht erwiefen, denn ₪16. L 8. DIE, 4. 1] δ σωτὴρ ἡμῶν ϑεὸς 
gar nicht Ehriflus, 1 13. möchte die Beziehung 65 6 
ὁ μέγας ϑεὸς auf ihn, da der Artikel vor σωτῆρος nicht wieder: 
bolt ift, Faum geleugnet werden Eönnen ; aber da iſt immer - 
Die zweifelhafte Aechtheit des Briefes felbft im Wege --- fo i 
doch auch von da noch ein für den Sprachgebrauch bes Alter: 
thums nicht unbedeutender Schritt 018 zu der 900006) % 
unfre Stelle ihm verleihen würde. Diefer Grund, und biefer 
allein, hat ſolches Gewicht, dag ich nach vieljährigem Fefthalten 
an diefer Verbindungsart diefelbe zwar noch nicht durchaus auf: 
gebe, wohl aber 016 fo zweifelhaft anjehe, daß wenn eine ber 
eiden andern fi nur einigermaßen empfehlenswerth darftellt, 
ich fie gern 016 die innerlich wahrfcheinlichfte anerkennen werbe. 
Der zweiten Verbindungsart (σάρκα, d ὧν ἐπὶ πάντων ϑεὸς 
.א‎ τ 4.) kann man dies Lob nicht ertheilen. Zwar hat fie 98 
Gute dag P. Etwas zum Preife Chrifti fagt, ohne fo viel zu 
fagen wie bei der vorigen; aber nicht nur if dies Etwa הו‎ 
eine Form gehüllt, die P. πίε gebraucht, indem er Ch. wohl als 
τὸν κύριον, aber nicht ohne 6500]. ald τὸν ἐπὶ πάντων zu θὲς 
zeichnen pflegt, fondern 66 findet ὦ auch der Uebelſtand daß 
9409 ohne Artikel Hier unerträglich wäre, und 0200066 Der 
Grund, welcher die Stellung von εὐλογητὸς (f. nachher) erträg- 
lich macht, bei )ול‎ Abthälung hinmwegfält. Gegen die noch 
übrige dritte wird — gänzlich unhaltbarer Einwendungen, 8 
daß ὧν überflüffig fey, DaB ὁ 9608 ὁ ὧν 1. m. zu fchreiben noth- 
wendig geweien, daß εἴ oder ἔστω nicht hätte fehlen dürfen, 
nicht zu gedenken — Zolgendes eingewendet: 1) Die Stellung 
von εὐλογητὸς, dem feine Eigenfchaft als Praͤdikat fowohl 6 
der beharrliche Gebrauh in allen Dorologien ded 4. T. mit 
alleiniger Ausnahme von Pf. LXVIH, 20. den 908 an אפ‎ 
Spite des Satzes vindicire. Died Argument würde nicht ungüls 
tig feyn, wenn eva. Hauptbegriff wäre, und in den Eingängen 
der Briefe (2 Kor. 1, 3. Eph. I, 3.) ift jede andre Stellung 
unmöglih; bier aber ift 66 dieſes nicht, fondern der durch ἐπὶ 
=. verftärkte Subjektöbegriff; wozu noch kommt, daß Trennung 
Des Praͤdikatsworts von feinem Beilab ἀπὸ — ἀμήν, menn 
auch nicht ſchlechthin unmöglich, Doch fehr unbequem feyn würde. 
2) Der Mangel einer Uebergangspartifel, δὲ ober einer andern. 
Sobald man aber bie Abruptheit des Gedankens erträglich fin 
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det (f. N. 4.), kann hieraus Fein Gegengrund gezogen werben; 
denn da zwifchen dem vorigen und jebigen 650066 eine Verbin⸗ 
dung nicht Statt findet, konnte auch keine angezeigt werden, und 
68 wäre mehr zu verwundern, wenn δὲ hinzu geſetzt wäre, 8 
daß 66 fehlt. 8) Die Nothwendigkeit eines Gegenfaged gegen 
τὸ .א‎ σάρκα, der verloren gehe, wenn man ὁ — ϑεὸς ald Sub. 
annehme. Aber ſchon oben ift zugegeben worden daß dieſe Noth- 
wenbdigfeit nicht Statt finde. 4) Die Abgeriffenheit des Gedan⸗ 
tens, welcher ohne alle innere Nothwendigkeit hereintrete. Dies 
ift zuzugeſtehn, und wird auffallen, was auch zur Entichuldis 
gung gefagt werde, nur dad Gefühl und die Ergriffenheit bed 
Ap. von den herrlichen Vorzügen 3810018, welche alle Gottes 
Gnade ihm gejchenft, laffen einigermaßen begreiflich werben, wie 
er bier in eine folche Lobpreiſung ausbrechen konnte, obwohl da 
fein Zwed nicht fowohl der war, dieſe Wohlthaten zu rühmen, 
und ihre Größe fühlbar zu machen, ald vielmehr fein tiefes Be 
dauern auszufprechen, dag Trotz fo vielen und großen Wohltha⸗ 
ten das Wolf doch gegenwärtig verfloßen fey, für unfer Gefühl 
ein folcher Ausbruch nicht natürlich ware; aber erftlich iſt Gefühl 
etwas rein fubjeftives, worüber ſich Feine Vorfchriften geben ₪] 
fen, wo, wie, im welcher Form e3 eintreten und fi dußern 
jolle; fodann aber ift biefer Anftoß in keinen Vergleich zu. brins 
gen mit dem weit größeren, welchen ber Widerfpruch hervorbringt, 
in welchen P. gerathen feyn müßte, wenn die Worte auf Chris 
flum zu beziehen wären. Da läßt ſich denken daß er von ſtar⸗ 
kem religiöfen Gefühl, dad wir immer bei ihm wahrnehmen, 
übermannt einen Ruf auögeftoßen habe, zu welchem der kühle, 
ihn erflärende Verſtand weder eine Nöthigung ‚noch eine drin« 
gende Beranlaffung erkennen möge*), nicht aber daß er, der 
jeit einer langen Reihe von Jahren her eine ausgebildete Vor⸗ 
ftellung von Chriſto hatte, und in dem was er fpäter von ihm 
ausfagte (Kol, Phil.), mit dem noch harmonirt, was er fruͤher 
über ihn erklärt, in ber Zwiſchenzeit auf einen Augenblid feine 
fonftige Anficht fo durchaus vergeffen habe, ald er gethan haben 
müßte, um ihn τὸν ἐπὶ πάντων ϑεὸν zu nennen. Daher halte 
ἰῷ dieſe legte Verbindungsart für weit wahrfcheinlicher als bie 
erfte, abfolute Gewißheit aber wage ich nicht außzufprechen. — 


*) Damit foll nicht gefagt feon daß eine Doxologte ungebörig fey, indem 
wohl begriffen wird daß ber Ap. bei der ftärleren Anregung feines Gefühle, bie 
unleugbar Statt hat, durch ben Gedanken an Chriftum, fein Alles, aud ba zu 
einer Lobpreifung deſſen der ihn gegeben fortgeriffen werben konnte, wo der 
eigentliche Zuſammenhang nur Klage und Ausdrud ſchmerzlicher Empfindungen 
mit ih brachte. Aber 006 muß behauptet werden, daß unfer feiner bier ia 
einen folchen Ausruf ausgebrochen wäre, daher ex und immer unerwartet, ja 
faft ſtoͤrend erfcheinen wird. 
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Bon felbft übrigens verficht fi) Daß ὁ -- ϑεὸς zufammen ge- 
höre und == ὁ ὃ. 6 ὧν ἐπὶ m. {Ὁ} πάντων mit Beza, Grot., 
a. ald Mast. zu fallen, war vielleicht ein Grund, wenn man 
die Worte auf Chriſtum bezog, iſt aber Feiner mehr bei der Be⸗ 
auf Gott, welcher durch dad Zul π. ald der Regierer 


iehun 
ler inge dargeftellt wird, wie ers if. 
3. 6. Noch ift zwar der Gegenfland nicht ausgefprochen, 


auf deflen Verhandlung durch den Eingang der erften Verſe 
vorbereitet werden follte, aber für-alle Zeit» und Glaubensgenofs 
fen + er genügend angebeutet, um Feine deutlicheren Anzeige 
zu bedürfen, welche daher der Ap. fich und feinen Leſern erfpart, 
und fogleih zur Behandlung deffelben übergeht. Der Zweck ift 
das Auffallende der ind Auge gefaßten Ericheinung wegzuraus 
men; das Auffallendfte an berfelben war aber das, daß eben 
dad Volt dem in den oben genannten Worzügen eine wie 6 
ſchien untrüglihe Anwartichaft, und überdies wie keinem an- 
bern die ausprüdliche Verheißung des melfianifchen Heild gege- 
ben war, von dem erfchienenen nun in feiner größten Mehrzahl 
nichts genoß. Schien 66 doch offenbar, 018 fey die Verheißung 
unerfüllt geblieben, ald habe Gott, indem er zwar das Heil er: 
fcheinen ließ, aber Iörael von deffen Genuffe ausfchloß, ihm fein 
feierlich gegebned Wort gebrochen. Und je nachtheiliger ein fol- 
cher Schein der ganzen Sache bed paulinifchen Ehriftenthums. - 
werben mußte, deilo dringender war für deflen Gründer Die Auf: 
forderung, den Vorwurf der Wortbrücigkeit, der Nichterfüllung 
gegebener Verheißungen von Gott‘ zu entfernen. Daher ift ber 
erfte Gedanke mit welchem er hervortritt, eben ber, daß 68 
Wort nicht eitel geweien fey, und ihn zu beweifen ber eigent: 
liche Zweck des nächften Abſchnitts ). ὁ λόγος τοῦ ϑεοῦ 
+1, wenn man nad) der bezeichneten Sache fragt, mit vollem 
Recht von allen Audlegern feit Drigenes von ול‎ 5 
Bungen verflanden worden, 196106 in fo langen Zeiten dad Volt 
wiederholt, und am deutlichften Durch den Mund der Propheten 
von Gott empfangen hatte, und Grotius hat offenbared Uns 
recht, wenn er fagt ed feyen die minse quas 0608 in lege pro- 
nunciavit. Die Faffung 66ל‎ Begriffs ift allgemeiner, aber ſehr 
‚zwedmäßig, benn fie flellt die Verheißungen unter den Gefihtd- - 
punkt, aus welchem die Annahme ihrer Nichterfüllung am [τὸς 
‚velhafteften erfcheinen muß, nehmlidh als Ausſpruch oder Wort 
60901168, .ל‎ 8. Deffen von dem man abfolute Wahrhaftigkeit 


| *( ueber diefen Abſchnitt findet ὦ eine Abhandlung von mir in ber vor. 
3. erſchienenen erſten Lieferung meines Magaz. für Sregefe und Theol ὃ. N. X, 
«auf welche ich manchmal verweifen werde. Sie wurbe zu einer Zeit verfaßt, wo 
Die an Ausgabe diefes Comm. ganz aufgegeben war. 2 
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erwarten hat. Ἐκπίπτειν, herausfallen, burchfallen, vers 
—* gehen, intercidere, von einer Rede geſagt, nicht leiflen 
was fie leiften fol, vergeblich oder ohne Wirkung bleiben , vgl. 
Plut. de aud. 65. 38. (von Kypke citirt); 6 λόγος τοῦ ϑιοῦ 
ἐκπίπτει, die Rede Gottes geht verloren, iſt unfräftig ober um 
gültig, und wenn biefe Rede eine Verheiung ift, fie bleibt um 
erfulitz alfo ἐκπέπτωχεν, fie hat ihre Bedeutung verloren, 
unfräftig geworben, unerfüllt geblieben. Die Audleger vergie 
chen δαδ hebr. bes, welche allerdings in biefem Sinne gebrauch, 
aber in ber LXX nicht durch ἐκπίπτειν, fondern Sof. „4 
(45) durch διαπίπτειν, XXI, 14. 1 Kön. VII, 36. durd 
πίπτειν und διαφωνεῖν, 2 008. X, 10. wie im Urtexte durd 
πίπτειν εἷς τὴν γῆν Überfegt wird. Doch legt hierin nicht Grund 
genug, um an ber Bebeutung des Worts zu verzweifeln, ober 
zu der Tünfllichen Deutung feine Zuflucht zit nehmen, ל‎ 
welhe Bed die Bebeutung: feinem angenommenen Charakte 
untreu werben und fich feldft aufgeben, herausgebracht hat. Di 
von Safaubonus und neuerlich wieder von Benede ber 
fuchte Deutung des Verbi: 68 iſt auögegangen, ἐξελήλυθεν, 
koͤnnte von Seiten des Sprachgebrauchd vielleicht gerechtfertigt 
erfcheinen, fällt aber dadurch daß οὐχ οἷον falfch erklärt werben 
müßte, und daß bie Tendenz ber ganzen Stelle dadurch verruͤdt 
wide. Sie erklären nehmlich οὐχ οἷον durch: 66 ift nicht mög 
lich, und ergänzen aus V. 3. den Gebanten: daß ich durch 
meine Aufopferung mein Wolf ertette, worauf ſie den Satz ou 
— ϑεοῦ cauffal faflen: weil ausgegangen ift der Spruch Got⸗ 
tes, nehmlich welcher feine Berwerfung auöfpricht. Aber erſtüch 
müßte dies heißen: ἀλλ᾽ οὐχ οἷόν ra, nehmlich τοῦτο מ600)עפץ‎ | 
fodann aber 1 gar nicht dies של‎ Zwec bed Apofteld. 62 hal 
zwar feinen Wunſch er färt, ihr Heil durch eigenes Verderben 
zu begründen, ift aber davon ו‎ zurüdgelommen, und hat 
1660 nicht den Zweck die Unmöglichkeit fened Erfolges aus einem 
unwandelbaren Ausſpruch Gottes zu erweifen, ſondern die Wahr: 
haftigkeit Gottes gegen ben in Israels Verwerfung liegender 
Schein ded Gegentheils zu rechtfertigen. Aber auch fo wie 38 ε ἂρ 
Par., Grot. u. Ὁ. X. οὔχ οἷον δὲ ὅτι ἐκπ. erklärt haben: 65 
ift nicht möglich daß unfräftig, ungültig geworben fey, Laßt 4 
nicht rechtfertigen, ba nicht wur re fehlt und ὅτε mit Indic. ge 
gen allen Gebrauch feyn würde, fondern auch nicht fowohl אל‎ 
Unmöglichkeit des ἐκπίπτειν, als die Unrichtigkeit der Behaup 
tung ὅτε ἐκπέπτωπεν auszulprechen war. Die übrigen Ausll. 
flimmen darin mit einander überein, daß Ale eine Beziehung 
auf Die Thatſache der Verwerfung 389068 in ben Worten für 
ben, Alle in der Hauptfache den Sinn anerkennen: biefe char 
fache dürfe nicht betrachtet werben als eine Wortbrüchigkeit vor 
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Seiten Sotted, es bürfe das Vorhandenſeyn derfelben nicht fo 
angefehen werben, als ſey dadurch die göttliche. Verheißung ihrer 
Gültigkeit verluflig gegangen, Alle aud die Conſtruktion für 
unvoliftändig oder ungenau anfehen. Aber in der Entwidelung 
dieſer legtern weichen fie nach verfchiedenen Seiten von einander 
‚ab. Bloße Unvollftändigkeit, doch mit Attraktion verbunden, 
wird von Slödler anerkannt, welcher fo ergänzt: οὐ τοῖον δὲ 
ἔστι τὸ λεγόμενον, οἷον τὸ ἀντιλεγύμενόν ἐστιν On x. τ. A. 
„Aber nicht von der Art ift das Gefagte, wie das dagegen Ein- 
geworfene daß zc.”, was dann weiter bedeuten foll: ,, Aber 8% 
dem Gefagten kann oder darf man nicht folgern daß ıc.” 6 
liegt wohl am Tage daß weder ſolche Ergänzungen erlaubt, noch 
wenn ſie's wären, ihr Sinn der zulegt herausgebrachte ift. Eben» 
falls im Grunde nur elliptifch erfcheint Die Rede denen welche 
bloß λέγω und das vor dem Relat. gewöhnlich audfallende De⸗ 
monſtr. τοῖον (τοιοῦτον) hinzu gedacht willen wollen: οὐ λέγω 
δὲ τοιοῦτον οἷον ὅτε, ἰῷ fage aber nicht Etwas der Art wie 
das ift (ſeyn würde) daß ıc. (δ αἴο., 9186, Aunn., Winer 
Gr. 65. 282. A.). Der Sinn wäre gut, aber‘ die Ergänzumg 
von λέγω fehr bedenklich, nicht minder daß im τί X. 6508) 
ἐστίν fondern εἴη oder ἦν ἂν zu ergänzen wäre, deſſen nicht zu 

edenken daß εὖ dann nicht fortgehn follter ὃ ו‎ ἐχπίπτωκεν, 
Condern τὸ ἑππεπτωκένα. An demfelben Manı ] leidet auch 
Die Erklärung derer welche ohne λόγω zu ergänz *, die Worte 
fo auflöfen: τοῦτο δὲ οὐκ ἔστι τοιοῦτον οἷον zovı ὅτι x. τ. A. 
ססת‎ non est tale quale foret illud cet. (Kölln., Reiche, de 
Bette), denn auch hier würde erfordert: οἷον (@ εἴη) τὸ &- 
σεεπτωκέναι. Friſſſche, mit dem Meyer ziem ἰῷ überein: 
ſtimmt, erfiärt (Sendſchr. an ₪0. 65. 68— 60.) di Auslegung 
von Photius bei Del. οὐ μόνον, φησίν, οὐκ ὦ ἕπτωκεν ὁ ᾿ 
λόγος τ. ὃ., ἀλλ᾽ οὐδὲ οἷον ἐχπέπτωκεν. οἷον ı ἰλ᾽ οὐδὲ 
ἐγγὺς γέγονε τοῦ ἐκπεσεῖν ἢ δοκεῖν ἐκπεπτωκέναι, ur bie εἶπε. 
δῖ richtige, und urtheilt, 9. habe eigentlich fehreiben follen οὐχ 
δ, δὲ ἐκπέπε. ohne ὅτι, aber entweder um groͤßern Nachdrucks 
willen, oder durch Vermengung von οὐχ οἷον und οὐ τοιοῦτον, 
oder von οὐχ οἷον und οὐχ וזל‎ fo gefchrieben wie er gethar. 
Was ben Sinn anlangt, To glaube ich daß diefer זעה‎ dann ge 
wonnen würde, wenn Ὁ. geichrieben hätte wie Photius ihn εἴ: 
Plärt: ἀλλ᾽ οὐχ (οὐδ) οἷον ἐκπέπτωκεν, fo daß er 000 darin 
pefehlt haben müßte daß er οὐκ und δὲ Statt οὐδὲ und 08 

efchrieben; was aber die Entftehung von οὐχ οἷον ἱπ der Bed. 
keinesweges“ aus od τοιοῦτον ὅτι, fo erfchemt mir das fehler - 

aft, daß er und Meyer ὅτι auf τοιοῦτο beziehn zu können 
glauben, worauf nur οἷον oder ὥςτε folgen Tann. Voͤllig gerecht: 
fertigt in ſprachlicher Hinficht wird die Redeweiſe wohl nicht 
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werben koͤnnen, doch möglid daß nicht ſowohl Er bier fehlte 
ald die Volksſprache, in der fi wohl Manches fanb, was vor 
dem Richtſtuhl der Grammatik nicht beftehen kann. Ich τ» 
theile fo: P. wollte den Gedanken auöbrüden: bad vorliegende 
Faktum ift aber nicht von der Art daß die Verheißung Geti 
dadurch zu Nichte geworden wäre. Dies hätte er richtig um 
volftändig fo gegeben: τοῦτο δὲ οὐκ ἔστε τοιοῦτον 00056 ir 
πεπτωκέναι. Dafür ließ ſich auch fagen: τοιοῦτον οἷον ἐκ 
πεπτωκέναι, oder mit Auslaffung des Demonftrativs οὐκ ἔσειν 
οἷον ἐκπεπτωκέναι; [66+ aber, entweder der Volksſprache folgen, 
oder durch den Umftand verleitet daß ein 0/6 wirklich behaupte 
tes Faktum zu verneinen war, verließ er den legitimen Infini 
tiv, und ſetzie ὅτε und Indicativ, ſchrieb alfo etwas fprachlid 
unrichtiges, was aber feinen Gedanken: in dieſer Thatſache lieg 
nicht ein ἐκπεπτωκέναι der göttlichen Verheißung, in der Tha 
enthält. Und an diefem Gedanken haben wir feitzuhalten, dem 
diefer ifl3, den er im Zolgenden zu beweifen unternimmt. Die 
aber thut er dadurch daß er die Beziehung der Verheißung au 
alle Glieder des Volkes leugnet, wie denn audy Died Der einzig! 
Meg des Beweifes ‚war. Galt fie allen, und wurbe body ἰώ 
die‘ Mehrzahl ded Verheißenen nicht theilhaftig, fo war ihr 
Wahrheit dahin; nur wenn fie bloß einem Xheile galt, und 
eben dieſer Theil ed war, an dem fie jetzt in Erfüllung ging 
ſtand fie als unverbrühlih vor Allen da. Die Form in we 
cher der Beweis geführt wird, ift die dag er, wie I, 28 f. zwi 
ſchen dem aäußerlichen und dem wahren Juden, fo jet zwiiden ἢ 
ben Abömmlingen 3820018 und Abrahams und ihrem Samen | 
unterjcheidet, fo daß die dem Samen Abr. gegebene Werheigung ' 
in Erfüllung geht, fobald nur dieſer empfängt was ihm verhe 
Ben ift, gefeßt auch daß die bloßen Abkoͤmmlinge leer auögehen. 
Οὐ πάντες — οὗτοι ἰσραήλ, nit Alle die von ₪ 
ftammen, find Israel. Was wir durch das betonte Verbum 
auöbrüden, das wird bei Auslafjung von biefen Durch 508 Pro. 
Dem. bewirkt, vgl. Gal. 115 7. Ob man im Subj. 0 
ald Namen ded Patriarchen oder mit Bed und Olshauſes 
des Volkes faßt, macht feinen weientlichen Unterfchied; doch par 
jender 11 hier, wo P. nicht ſowohl dad Ganze anzugeben hat 
unter deſſen Theilen, 018 vielmehr den Stammvater unter deſſen 
Abkömmlingen zu unterfcheiden ift, das Erftere; Becks Gegen 
rund aber: „warum denn follte 30109 vor dem hohen Bateı, 
braham, genannt feyn?” kann zur Antwort erhalten: 1) wei 
V. 4. ſchon ἰσραηλῖται genannt find, alfo diefer Begriff ihm und 
ben Leſern am nächften lag, und 2) weil er bier fir ραῇειῖα 
hielt, vom Xieferen zum Höheren empor zu fleigen; und zwar 
barum weil Iſaak ein Merkmal an fich trug, auf dad ihm bie 


- 
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bad Meijte ankam nehmlich τέκνον ἐπαγγελίας zu feyn. Israel 
aber nennt er ihn, und nicht 30709, weil jenes fein Ehrenname 
mir, ob gerade mit Hinblid auf die Bedeutung deſſelben, ift 
dahin zu fiellen. Als Prädikat giebt / nicht ἰσραηλῖται, was 
er πα V. 4. ohne fich zu widerfprechen nicht geben Tann, fon- 
| dern ἰσραήλ, was mehr bebeutet 016 jenes, nehmlich einen Sol- 
chen welcher dem Stammvater Sörael gleicht in dem was we⸗ 
fentliches. Merkmal deſſelben ifl. Alſo fein Sag: nicht Alle die 
| von 391061 abftammen, find (eben badurch) das was Israel war, 
fo geartet und bei Gott angefehn wie er, wahre Söraelölinder. 
8.7. Die fortfchreitende (οὐδὲ), den begonnenen Beweis 
weiter ausführende Rede ift nicht durch Punkt, fondern wie in 
Knappe, Baterd, Lachmanns Ausgg. gefchehn, durch Ko- 
Ion von den vorherg. Worten zu trennen. Subjekt des Haupt: 
Fakes find niht 8;דעשהא‎ (Meyer), fondern die Perfonen von 
denen überhaupt hier bie Rebe ift, nehmlich die Volksgenoſſen 
des Apofteld, die er auch 016 τοὺς ἐξ ᾿Αβραὰμ hätte bezeichnen 
Fönnen. 68 ift daher nicht ſowohl Etwas zu ergänzen 018 der 
einmal gedachte Subjeftöbegriff noch fortzudenten; πάντες dient 
befimmend: fie find nicht alle (indgefammt) τέκνα Darum weil 
fie σπέρμα find. Dies alfo wird ihnen zugeftanden, Jenes ab- 
geſprochen, und muß daher das Höhere feyn, was in Jenem 
nicht fchlechthin gegeben 1]. Senes haben wir darin zu ſuchen 
Daß fie von ihm — aus feinem σπέρμα — erzeugt find oder 
abftammen ; Diefed haben Einige (Theod. u. a. ältere, neuflens 
Daulus, Gloͤckler) dadurch erlangen wollen, daß fie Die τέκνα 
nicht 018 Abrahams fondern Gottes Kinder dachten, und wahr 
ift Daß alle wahren Kinder Abrahams unferm Ay. auch Gottes 
Kinder find, und V. 8. die Begriffe in der That vertaufcht 
werden; aber πο ift die Vertauſchung nicht gefchehen, der Leſer 
hat alfo noch Feine Weranlaffung an fie zu denken, vielmehr 
wird er durch den Parallelismus von ἰσραὴλ V. 6. auf die Vor: 
ſtellung von Kindern Abrahams geführt, und bei diefer haben 
wir daher auch ftehn zu bleiben. Wir nehmen alfo τέκνα 8 
650006 an, welche in höherem Sinne Abraham Kinder find, 
Ko 650106 die von Gott felbft dafür anerkannt und zu Erben 
ו‎ find. Died war urfprünglich Iſaak mit Uebergehung 
Israels und — wenn P. an fie gedacht haben follte — אס‎ 
‚Rinder der Ketura; in der Zeit 068 Glaubens find es οἵ ἐκ zi- 
στεως (Gal. HI, 7.), indem auch biefe find was Iſaak, τέκνα 
ἐπαγγελίας. Die Berechtigung für den Ap., eine foldhe Schei⸗ 
ung zwifhen σπέρμα und τέκνον zu machen, lag Theils in 
er Eitte 66ל‎ polygamiſchen Morgenlandes felbt, Theils in der 
zu feiner Zeit gangbaren Behandlungsart der Schrift; Da aber 
teine Nöthigung dazu vorhanden, fo Dürfen wir uns nicht ver 
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wundern noch ihn tadeln, wenn er an einer Stelle die Schei⸗ 
dung ₪0), an einer andern nicht, fondern vom σπέρμα eben 
dad ausfagt, was er an der unfrigen nur von dem τέκνοις würbe 
fagen Tönnen. Doc nicht nur bad πάντες Wird verneint, ſon⸗ 
dern auch ein affirmativkr 6206 beigefügt, welcher mit Hülfe der 
erläuternden Bemerkungen ®. 8 f. dad Merkmal kund thun 
fol, worauf bad εἶναε τέκνον 00). AAN ἐν ᾿Ισαὲκ — 
σπέρμα, fondem „in Jeet wird dir ein Saame genaunt wer 
den.” Daß die Zrennufg der 230766 ἐν '16. von der Partikel 
durch ein Kolon, welche 6 in den Ausgg., die Lachmanm' ſche 
ausgenommen, findet, wegen der Elifion unmöglich, ja dem (Θεῖβε 
‚des Schreibenden zuwider fey, ift von den neuften AuslL zum 
Theil anerkannt worden *); doch anflatt die Rede fo zu Gatten, 
wie Ὁ. fie gebacht hat, nehmlich Statt der breiten Erzählung: 
fondern ſchon zur Zeit Abrahams felbft iſt von Gott der Unter 
fchieb gemacht (die Beſtimmung getroffen) worden, daß nicht Js 
mael, obwohl auch Abrahams Sohn, fondern Iſaak der Stamm: 
vater der Familie werben follte, auf welche die Verheißung und 
das Erbe überginge, wie der Ausſpruch Gen. XXI, 12. bezeugt, 
mit fchlagender Kürze Gott felbft redend eingeführt, hat Meyer 
den Ausſpruch ald das Subjekt betrachtet, welcbes Durch das 
folgende τοῦτο zufammen gefaßt werde, und folglich den % 
bis an das Ende von 38. 8. hinausgeführt, eine Denkform bie ' 
wenig natürlich ift, und kaum irgend woher nachgewiefen werben 
möchte. Die gewöhnliche Auslegung denkt οὕτως γέγραπται oder 
Etwad der Art zwiſchen ἀλλ und ἐν hinein, wodurch אס‎ ur 
ſpruͤngliche Farbe und fchöne Lebendigkeit der Rede ganz יפוט‎ 
ren geht. In Bezug auf ben Sag felbit find zuerſt die falfchen 
Deutungen von καλεῖσϑαι abzuweiſen, nach denen 65 entweder 
= εἶναι ſeyn (viele Aeltere), oder berufen d. ἢ. erwählt, oder 
endlich aus dem Nichtfeyn ind Seyn gerufen werben bebeuten 
fol. Die erfle derfelben ift verſchwunden, bie zweite findet fid 
noch bei Tholuck, Klee, Gloͤckler, bie dritte hat Heide 
aufgefiellt. Was die zwei lebten anlangt, fo fällt die erſtere 
dadurch, daß 1) καλεῖν τινὰ gar nicht bedeutet: Semand erwäh: 
len, ἐκλέγεσθαί τινα, weber im N. πο im A. ₪., indem από 
an ben alttefl, Stellen welche baflır angeführt werben, Jeſ. A, 
6. XLIV, 12. XLIX, 1. LI, 2. nur die Bedeutung ded Rufen? 
Statt findet *); 2) dag weber in ber citirten. Stelle felbft ποῦ 


*( Auf Reiche’s Behauptung, daß meine in der erften Ausg. hieruͤber 
gemachte Bemerkung fonderbar fey, habe ich im Magazin ©. 16 f. geantwortt« 
**( Wahr ift daß Gott Niemand ruft als wen er erwählt hat, folglich 
Grund bes Rufens immer in eines vorgängigen Erwählung liegt, vgl. | 
29 f.3 aber καλεῖν bedeutet darum nicht erwaͤhlen. | 
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im Zufammenhange ber unfrigen Etwas enthalten ift, was שו‎ 


ſolche Bebeutung fordere; die letztere aber (καλεῖν ἐκ τοῦ μὴ 
εἶναε εἰς τὸ εἶναι) dadurch daß 1) auch dieſe Bed. nicht im 
Worte liegt, 2) unfre Stelle 66 mit dem Herrufen ins phyfiſche 
Seyn in Feiner Art Er thun hat, und 8) in ber Genefiß 6 
Wort εὐ zu_einer Seit gefprochen wird, wo Iſaak fhon am 
Leben 1]. Wenn nun bort dem über die Forderung feines 
Weibes, Ismael αὐ dem Haufe zu werfen, mißvergnügten Va⸗ 
ter die Gewährung berfelben aus dem Grunde abverlangt wird, 
ὅτι ἐν Ἶσ. --- σπέρμα, fo werden wir mit Beachtung der voran- 
egangenen Geſchichte diefen Sinn darin erkennen: Nicht von 
ו‎ fondern von Iſaak wird die Nachlommenfchaft herkom⸗ 
men, welcher das Präbifet — und die damit verbundenen Rechte —: 
Saame Abrahamd gegeben werben wird, .ל‎ ἢ. Nicht Ismaels 
sondern Iſaaks Nachkommenſchaft wirb als deine Nachlommen- 
ſchaft betrachtet und anerkannt werden. Diefen Sinn kann auch 
Paulus darin gefunden haben, indem berfelbe für feinen Beweis, 
daß nicht die Abflammung von Abraham zu feinen Kindern 
made, und wenn Nachkommen von ihm bad Erbe nicht erlan- 
gen, noch Fein Wortbruch auf Seiten Gottes darin liege, fehr 
rauchbar 1. Zwar fcheint 06 dem was ₪ V. 8 f. zur Er: 
Yäuterung fagt, fo wie aus dem zweiten Beifpiele V. 10 ff. 
eine Beichräntung auf die Perfon Iſaaks allein bervorzugehn, 
daher auh Meyer, eine folde annehmend, ald des ἄν. 66 
danken dieſen aufftellt: In der Perfon des Iſaak wird dir ein 
Nachkomme genannt werben, .ל‎ ἢ. If. wird derjenige 7 welcher 
als Nachk. Abr. gelten wird, und auch dagegen iſt nichts ein⸗ 
uwenden; doch bei ſeiner wenig feften und nicht immer fehr 
Ötreng logiſchen Behandlungsart biblifher Stellen läßt fi aus 
dem was er daraus macht und ableitet, nicht mit Sicherheit ein 
Schluß darauf ziehn, wie er fie verflanden habe, und bei der 
roßen Brauchbarkeit des urfprünglichen Sinnes für feinen Zweck 
Önnte man ed- für eben fo wahrfcheinlich halten, daß er dieſen 
zunaͤchſt wirklich feftgehalten, darnach aber in feiner Erläuterung 
ihm einen andern, fruchtbarer erfcheinenden fubftituirt habe. Sey 
aber dies wie εὖ wolle, immer bleibt gewiß daß er in biefer Ge- 
fhichte und Erklärung Gottes einen evidenten Beweis finde, wie 
nicht die Geburt und Abflammung, fondern göttliche Beſtim⸗ 
mung zum wahren Sohn und Erden Abrahams erhebe. Noch 
aber war, wenn der Beweis nicht ihm zum Nachtheil angewen⸗ 
det werben fellte, anzuzeigen auf was biefe Beſtimmung ruhe, 
und namentlich der juͤdiſchen Vorſtellung eines Verdienſtes auf 
Seiten ded bevorzugten Theils in Voraus ein Bollwerk entge- 
gen zu fiellen. Und dies iſts was er durch אל‎ nächften Verſe 
bewirken wird. 
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8.8 f. Τοῦτ᾽ ἔστιν. Diefe Worte verkünden einen 
Gommentar über dad citirte Gottes-Wort; was aber folgt iſt 
kein folcher in unferm Sinne, denn da würde er nur ben von 
uns ſchon bei V. 7. entwidelten Gedanken Darin gefunden haben, 
fondern ein juͤdiſch theologiſcher, wohurd er einen höheren, αἵ» 
gemeinerer Anwendung fahigen Gedanken darin nachweiſt. ₪ 
gefchieht Died durch Wertaufhung der Begriffe: τέκνα Aße. למ‎ 
τ. τοῦ ϑεοῦ. Seben wir jenen herein, fo haben wir dem reinen 
Gommentar: nicht die τέκνα τῆς σαρκὸς find Abrahams wahre 
Kinder, fondern die τέκνα τῆς ἐπαγγελίας werden in der Schrift 
und von Gott 8 א‎ anerkannt. Spreche ἰῷ aber von Ber 
taufhung, fo if die Meinung nicht dag P. mit Bewußtſeyn, 
ober gar in truͤglicher Abſicht eine ſolche vornehme; vielmehr iſt 
ſie fuͤr ihn eine ſo nothwendige, in ſeiner theologiſchen Richtung 
und Bildung ſo begruͤndete, daß er derſelben nicht bewußt wird, 
fie σας nicht anerkennen würde, hielte man fie ihm vor. Für 
feine Vorftelung nehmlih ift Iſaak 015 τέκνον τῆς ἔπαγγ. eben 
fo gewiß und fo vollfiändig τέκνον τοῦ ϑεοῦ, 018 irgend an | 
Glied 066 neuen Bundes, indem nicht nur in feinem und feines 
Volkes Glauben alle Erzväter auf einer hohen Stufe der Hei⸗ 
ligfeit und Gottähnlichkeit ftehn, fondern auch nad) feiner Ueber . 
jeugung der Bund Gottes mit Abraham und feinen erfien Rad 

ommen woefentlich Einer ift mit dem durch Chriſtum geflifteten 
neuen Bunde, nur darin unterfchieden daß dort Verheißung war 
und hier Erfüllung, dort erfler Beginn und hier Vollendung. — 
Τέκνα τῆς σαρκὸς find Kinder des Fleiſches, .ל‎ Ὁ. folde 
welche von ber σὰρξ erzeugt worben find, Söhne durch phyſiſche 
ו‎ Diefe find nicht Kinder Gottes. Den Begriff von 
dieſen muͤſſen wir 018 gleichen Inhalts anfehn hier und ander 
warts, und erhalten fo ben allgemeinen Sag, zu dem Verhaͤlt⸗ 
niß eined Kinded Gottes führe nicht die phyfiſche Erzeugung, 
überhaupt nichts von dem was σὰρξ genanñt zu werben pflegt; 
ein Gedanke den wir nach dem was bisher über die σὼρξ ge 
jagt worden ift, in vollfter Allgemeinheit für paulinifch aner⸗ 
fennen muͤſſen. Im affirmativen Theile 1] λογέξεσϑαι εἰς 
σπέρμα ald Saame oder Nachkommenſchaft, welche hier offen: 
bar. in dem eminenten Sinne zu denken ift, in welchem oben 
- τέκνα gebraucht wurde, gerechnet, anerfannt werden, und zwar, 
worauf ber Zweck dieſes V. führt, von Gott. Weſſen, fagt ₪ 
ſelbſt nicht, und 66 fheint faft als fey die Unbefiimmtheit Feine 
ganz unabfichtliche, wiefern der Gegenſatz auf Gottes, B. 7. auf 
Abrahams Kinder führt, in ihrer wefentlichen Eigenfhaft aber 
beide Begriffe in einander übergehn. Das Subjelt τὰ τ. τῆς 
ἐπαγγελίας wird verfchieden gedeutet, als verheißene Kinder , 
(Meyer), Kinder weiche die Werheißung bezeichnet (Stew 
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den *), ſolche Zeibeserben, die mit Abr. noch durch das befon» 
dere Exrbverhältnig verbunden find, fo daß fie die beftimmte Ver: 
heißung angeht (Bed), qui peouliariter a deo signati sunt 
(Salv.), Kinder von welchen Gutes vorauszufagen iſt (Pau: 
lus), u. f. f.; alle ]ל‎ Deutungen aber leiden an dem ges 
meinfamen Mangel der Willkuͤrlichkeit, und find 0507 wahr: 
fcheinlich nicht im Sinne ded Schreibenden. Wir beachten 1) in 
unfrer Stelle felbft den Gegenfa& von τ. τῆς σαρκὸς und אל‎ 
Art wie V. 9. die ἐπαγγελία und die Geburt Iſaaks in eine 
folche Verbindung gefest find, dag wir erfennen müflen, εὖ [ὦ 
nicht die Rede von der Erbverheißung, fondern von Der auf 
Staats Geburt bezüglichen, und diefer heiße τ. ἐπαγγ. nicht weil 
ihm Etwas verheißen worden, fondern weil bei feiner Erzeugung 
eine Verheißung mitgewirkt; 2) in der Gefchichte der Genefis, 
dag Abraham ald hundertjähriger Greid an feiner Zeugungsfaͤ⸗ 
higkeit gezweifelt hatte (Gen. XVII, 17.), und von der Sara 
berichtet wird ὅτι ἐξέλιπον αὐτῇ γίνεσθαι το γυναικεῖα (Gen. 
ΧΥΠΙ, 11.), fo daß der Lefer ₪7 genöthigt war entweder an 
eine durch göttliche Allmacht erneuerte Fähigkeit auf beiden Sei⸗ 
ten, oder auch unmittelbar göttliche Einwirkung auf Iſaaks 
Entftehung zu denken, ein Erfolg der in dem einen wie dem 
andern Kalle für den 40008 Schrift läubigen gewiß 018 durch 
ein Allmachtswort — und auch die Verheißung ἔσται τοῦτο ift, 
wie jedes Gotteswort, ein Allmachtswort — gewirkt erfcheinen 
mußte; 8) in der fonftigen Lehre des Ap., daß er felbft oben IV, 
19. Abraham 018 unfähig zur Zeugung darſtellt, und feinen 
Glauben 018 Bertrauen auf den ξωοποιοῦντα τοὺς νεκροὺς καὶ 
παλοῦντα za μὴ ὄντα ὡς ὄντα (MB. 17.(, und Ueberzeugung ὅτι 
ὃ ἐπήγγελται δυνατός ἔστε καὶ ποιῆσαι, wodurd offenbar das 
ganze Ereigniß von Abr. auf Gott zuruͤck geworfen wird, und 
daß er noch beftimmter Gal IV, 23. 29. Saat 016 den διὰ τῆς 
ἐπαγγελίας, κατὰ πνεῦμα, Nicht κατὰ σάρκα Erzeugten bezeich⸗ 
net, alfo unleugbar die Verheigung als göttliche Mittelurfache 
erfcheinen läßt. Nach biefen Erwägungen aber werden wir nicht 
mehr im Stande feyn die Meinung von 6070-, 0, 
Par., %., daB P- ₪)0006 Erzeugung als eine Wirkung des ver: 
heißenden Allmachtsworts betrachtet und durch den hier gebraud)- 
ten Ausdruck vorgeftellt habe, mit Meyer für eine ganz ent- 
behrliche und unerweisliche Hypotheſe anzufehen, und vielmehr 
derfelben mit de Wette und Reiche anſchließen, der feften 
Ueberzeugung nur fo feinen Sinn zu treffen. Und hierdurch 
wird uns auch begreiflih wie er auch in der allgemeineren Bes 
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ziehung welche wir. den Morten biefed V. beizulegen haben, bie 
Kinder Gottes als τέκνα ἐπαγγελίας bezeichnen kann. Sie find 
66 nicht woiefern fie verheißen find oder ihnen Etwas verheißen 
,]ו‎ fondern wiefern Gott fie erzeugt bat Durch das Wort ber 
Berheißung dem fie geglaubt haben, fo daß fie wie durch ihren 
Glauben Abraham, fo durch ihre Erzeugung ald K. ©. 4% 
ahnlich find. 

%.9. bat nur den Zwed, den in ben commentixten Wor⸗ 
ten nicht enthaltenen, ganz neu herein getretenen Begriff τέκνα 
τῆς ἔπαγγ. zu rechtfertigen, wie und γὰρ und של‎ Plab von. 
ἐπαγγελίας lehren Tann. Zum Genit. ift λόγος eben fo hinzu 
zu benfen wie 1 Kor. XIV, 83. οὐ γὰρ ἀκαταστασίας 0 6 
ἀλλὰ εἰρήνης. ϑεὸς hinzu: zu denken .]ו‎ Ein Verheigungsmwort 
nehmlich ift jenes Wort ἢ). — In Bezug auf die angeführte 
Stelle felb, Gen. XVHE, 10., welche P. nicht genau nach uns 
ferm ₪026 bee LXX, aber vollfonsmen verfländlich fir feinen 
Zweck wiebergiebt, Tann 66 uns völlig gleichgültig feyn, was 
das nen כעת‎ bed Urterted eigentlich bedeute *), und ob bie 
LXK mit ihrer Ueberf. κατὰ τὸν καιρὸν τοῦτον εἰς ὥρας ver- 
dorben oder unverdorben fey, denn P. fagt immer nur: um 
diefe Zeit, möge er nun bamit meinen: über ein Jahr um Diele 
Zeit, oder nur was wir mit unferm: um אל‎ und die 4 
Alles daher was von den Ausll., namentlih Reiche und Fritz⸗ 
] ε (Sendſchr. &. 15 f.), hierüber gefagt worden ift, laſſe ἰῷ 
016 in die Auslegung der Genefis gehörend hier unberührt. — 
Der gewonnene Gedanke: Kinder Gottes find nicht die leiblichen 
Kinder Abrahams, fondern bie durch bie Kraft der. Berheißung 
erzeugten, iſt bewiefen Dadurch daß bad Wort Gottes das Iſaaks 
Geburt beftimmt ankündigte, ein Wort der Verheißung war ***). 


4) unbegreiflich ift, wie von ben Aush. fo wenige auf ben wahren Zweck 

dieſes ₪. bingemiefen, und (meines Wiſſens) Fein einziger ben Sinn bes 
Sapes richtig aufgefaßt hat. Viele gehen ſtillſchweigend vorbei, ober erklaͤ⸗ 
הלש‎ fih fo wenig, daß man nicht weiß wie ſie's meinen; die fich beſtinunt 
ausdruͤcken, überfegen falfh. So Scholz: denn bie Worte ber Verheißung 
find biefe, Benede: denn das Wort der Verheißung lautet alfo, Steu⸗ 
del: bie Verheißung nehmlich gab ſich alfo zu vemehmen, alle ben Gag 
überfehend: οὗτος γὰρ ἣν ὃ τὴς ἐπαγγελίας λόγος; Meyer faßt den 
Zwed des 38. richtig, uͤberſegt aber dennoch falfch: denn das Wort δὲς Ber: 
heißung betraf (nicht der Hagar fondern) ber Sara Sohn. Am richtigſten 
00156169, nur daß cr den Genit. falfch gefaßt hat: biefer folg. Ausſpruch 
bat den Charakter einer Verheißung. 
’ - Eine Vermuthung darüber habe ἰῷ im Mag. ©. 21 f- αὐδρε: 
. fprochen. 
***( Mir fcheint als habe P, obwohl er ſich darüber nicht erklärt, den 
Nerv bes Beweiſes barin gefunden, daß Gott nicht fagt: du wirft mit Sara 
einen Sohn zeugen, fonbern: ich werde kommen, und ©. wird einen Sohn 
haben. 


Vers 9. 10--- 18. 97 


8. 10--19.*( Οὐ μόνον δέ. Diele ellipt. Formel wird 
bei P., wie ſchon bei V, 11. gejagt worden, immer fo gebraucht, 
Daß der Hauptgedanke ded Worhergehenden dabei ergänzt werben 
muß, geichehe nun die Ergänzung bloß durch ein zuruͤckweiſen⸗ 
des τοῦτο oder durch Einfügung eines ganzen 650866. Daß 
er von biefem Gebrauche hier nicht abweiche dürfen wir voraus⸗ 
fegen. Aber was zu ergänzen fey, barüber find אל‎ Anfichten 
hoͤchſt verfchieden. Da im Gegenfage der Name + 
als dasjenige erfcheint, was entgegen geſetzt wird, fo liegt nichts 
näher 06 auch bier einen Namen hinein zu denken, an ben ſich 
dann ein mehr ober minder beſtimmtes Praͤdikat anfchließe. So 
ift denn auch von Vielen gefchehn. Den Namen der Sara er: 
ganzen Vulg.,, Syr, Ambr., Par, Nöffelt, Mor., 
Koppe, Fritzſche (Sendſchr. ©. 98.), Reihe, Köllner, 
Olsh., Meyer, die Pradilate welche fie hinzu denken, find: - 
erfuhr bied (Koͤlln.), zeigt oder beweiſt dies (NÖf., Olsh.), 
erhielt eine göttliche Weiflagung (Par., Koppe, Fritzſche, 
Reihe, Meyer). Gegen die Ergänzung der Sara überhaupt 
aber ift einzuwenden, daß Sara im Vorherg. durchaus nicht 
Hauptoorftellung war, fo daß ohne 06ל‎ δοίᾳ. ἀλλὰ καὶ P. kein 
Menſch an fie denken würde. Zwar ift fie V. 9. genannt wor: 
den, aber nur weil die citirte Weiffagung ihren Namen enthielt, 
und ohne den mindeſten Nachdruck, indem vor Augen liegt 6 
der Ap. feinen Zweck vollkommen eben fo erreichte, wenn es dort 
hieß: ἔσται σοι υἱός. Kein Lefer Eonnte, che er die nächflen 
Worte las, an Sara denken, aber auch Rebekka ift in dieſen 
nicht Hauptperfon , denn nicht bie Weiber werben wie Sal. IV, 
22 ff. Sara und Hagar, fondern vielmehr die Schidfale der Kin- 
der ohne Rüdficht auf ihre Mütter parallelijirt und entgegen 
geftelit. Was bie beigefügten Präbifate anlangt, fo würden bie 
beiden erft angeführten ſich dadurch empfehlen, daß εὖ bei ihnen 
möglich wäre ben Hauptgedanken des Vorigen zu denken, fobalb 
nur dort von 67008 die Rebe wäre, was Sara erfahren ober 
gezeigt habe, was freilich nicht של‎ 801 ifl. Gegen bie lebte 
aber muß ich bemerken: 1) hatte Sara gar keine Verheißung 
erhalten, fondern alles was von ihr gefagt wird in ber Genefiß, 
wird in Bezug auf Abraham gefagt, Sara ift nichts 06 8 
Mittel daß die Verheigung fich fir Abraham erfülle, und aud) 
P. bat Iſaak nicht 016 ihren fondern ald Abr. Saamen darge: 
ſtellt, kann folglich jetzt nicht fagen daß fie eine Verheißung ἐπὶ: 


4) Dee Bang ber Xustegung { in biefen Werfen, abweichend von ber 
Ordnunag ber Zertworte, ו‎ weichen ich fchon im Magazin befolgt 
babe, da ic} jegt wie bei Abfaffung jenes Aufſahes der Anfiht bin, bap bei 
diefer Anorbnung bas meifte Licht über bie Stelle verbreitet werden koͤnne. 
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pfangen gehabt; wollte man aber auch davon abfehn, fo war 
doch 2) in den lebten Verſen der Hauptgedanke gar nicht der, 
dag Jemand eine Verheißung empfangen habe, fondern vielmehr 
dag nur die τέκνα τῆς ἐπαγγ. 0/5 wahre Kinder Abr. betrach⸗ 
tet werben , das Gitat aber bed vor. V. hat nur zur Rechtferti⸗ 
gung jenes Ausdrucks bienen follen, Tann alſo הו‎ Bezug auf 
das Folg. nicht als Hauptgedanke gelten; aber auch 3) in die: 
fem handelt ſichs nicht von einer empfangenen Verheißung, for- 
dern davon dag Ejau, obwohl von gleihem Vater und gleicher 
Mutter mit feinem Bruder, und Erfigeborner überdies, doch zu- 
rüdgefegt worden fey. So findet [ὦ nirgendd weder im Bor- 
berg. noch im Folg. eine Berechtigung zu einer Ergänzung die: 
fer Art. Died erfennend wollten 6.0190. לחט‎ Beza nicht Sara 
fondern Abraham 015 Subj., als Praͤdikat aber einen Gedanken 
dieſer Art: er erfuhr eine Unterfeheidung zwifchen feinen Söhnen, 
denken; allein abgefehn von dem Unbeguemen daß das eine Mal 
der Bater, das andere Mal die Mutter erfchiene, find doch die 
Derfonen 1061006 Etwas erfahren haben, nicht ſowohl die Aeltern 
015 die Kinder; wollte man aber fo ergänzen: nicht nur Abra⸗ 
ham erhielt einen Ausſpruch in Bezug auf die Kinder, welcher 
dem Einen vor dem Andern den Vorzug gab, fondern au Re: 
bekka, fo daß alfo auf das Wort V. 7. ἐν Io. κλ. σ. on. gefe: 
hen wurde, fo gewänne man allerdings eine richtigere Parallele, 
aber das bliebe immer ftörend, 006 die Ausjprüche 015 Haupt⸗ 
fache hervorträten, was doch nicht fie, fondern die Schidfale der 
Göhne find. Obwohl ich daher diefer Ergänzung immer πο 
livber beitreten möchte als jener, kann ich mich Doch auch ihr nicht 
recht mit Freudigkeit hingeben. Nun aber war bisher, ſoviel 
die Perfonen anlangt, dies der Hauptgedanfe: Unter Abrabams 
Söhnen wurde der Unterfchieb gemacht, Daß nur ber 016 Erbe 
galt, welcher aus ber Berheißung hervor gegangen war; im 
Folg. aber zeigt fich wieder Etwas der Art, 30000 wird vorge 
zogen, Eſau hintangefegt, obwohl er der Erftgeborne ἢ, und 
völlig gleiche Aeltern hat, und biefe Umftände machen die Sache 
πο auffaliender, die Unabhängigkeit der göttlichen Wahl noch 
augenfcheinlicher; ba will es fcheinen ald thäten wir weit beffer, 
im erften Gliede nur eine ganz allgemeine Zurudweifung auf 
das Vorherg. anzuerkennen, alſo nur etwa τοῦτο zu ergänzen, 
wie auch de Wette, Bed u. X. thun, was aber dann 98 
zweite anlangt, anzunehmen daß P. den mit ἀλλὰ καὶ Ῥεβέπκα 
anfangenden Sag nicht ausgeführt habe, wovon die Urfache dar: 
in liegen Eonnte, daß er zum Subj. Mehreres hinzu gefügt 
hatte, worauf er ohne darauf zu achten, daB er 68 1 
noch nachzuliefern hatte, den von ihn gedachten, aber noch nicht 
ausgeiprochenen Gedanken ; auch Rebekka erfuhr etwas ähnliches, 


Vers 10-- 18, 29 


in geregelter Periode erflarend ausführte. Unausgeführte Säbe, 
namentlih Auslafjungen des Praͤdikats, weil unterdeß der Ges 
danke eine andere Wendung genommen hat, finden fich bei jedem 
Schriftfteller des Alterthums, bei P. verweiſe ich nur auf Eph. 
1, 1. Κοίτῃ. eigentlich Lager oder Bett, 1 Matt. I, 5. Luf. 
ΧΙ, 7.; beflimmter da8 Chebett, Hebr. XII, 4., dann euphemi⸗ 
π ὦ für den Beifchlaf, Weish. ΠΙ, 18. Röm. XI. 13.5 ob 8 
in den Stellen 800. XVII, 20. (XX, 15. fteht κοιτασία) Num, 
V, 20. wirklich — nah Beza — den männlihen Saamen 
felbft bezeichnen folle, kann gleichgültig ſeyn; das lehren dieſe 
Stellen immer, daß vom Manne gefagt wird ὅτε δίδωσι κοίτην, 
woraus folgt daß dad Weib λαμβώνει und in Folge davon ἔχει 
κοίτην. und zivar natürlich ἔχ zıvos. Das ἐξ ἑνὸς aber hat 
ben Auslegern bis in neuere Zeiten viel Schwierigkeit gemacht, 
Theils wegen der falfchen Ueberfeßung der Bulg. ex uno con- 
cubitu, Theils wegen der fonderbaren Furcht, ed möchte ber 
keufchen Rebekka zu nahe getreten feyn, wenn man durch die 
Angabe daß fie nur mit Einem Manne Umgang .gehabt, die 
Moglichkeit zugugeben fchiene, daß dem nicht [9 ware. Mans 
cherlei Deutungen hat died erzeugt; Hammond: semel et 
simul; Knachtbull: ex altero promissionis verbo; Heu: 
mann; von einem der zwei Söhne Abrahamd (müßte heißen 
ἐκ τοῦ ἑτέρου); Cramer: von dem Einigen, nehmlich Sohne 
Abrahamd, welchem Gott dad Erbe geben wollte (fehlt wieder 
der Artikel), u. dergl. Es iſt aber nicht allein nicht möglich 
ἐξ ἑνὸς anderd zu nehmen, als daß Ἰσαὰκ τ. x. ἡμῶν Appofi- 
tion davon fey, fondern liegt auch darin nichts anders als bie 
Andeutung, wie beide Zwillinge Einen Bater gleichwie Eine Mut- 
ter gehabt, alfo von Seiten der Abflammung einander völlig 
gleich geweſen. Fuͤr den Ap. aber hatte diefer Umftand Wich⸗ 
tigkeit. Während nehmlich bei Abrahams Kindern in der Knecht⸗ 
Schaft der Mutter eine Ungleichheit enthalten war, war bei Ja⸗ 
100 und Eſau Alles gleich, die verfchiedene Behandlung mußte 
eine andere Urſache 018 den Urfprung haben. Bon der Mut: 
ter bedurfte died hier Feiner Erinnerung, der Einerleiheit des 
Vaters glaubte er mit einem Worte gedenken zu müffen, um 
das Nachdenken des Leſers anzuregen und zu leiten. Wenn er 
aber in der Appofition Iſaak τὸν πατέρα ἡμῶν nennt, fo Tann, 
da eine geiftige Waterfchaft, wie fie IV, 11 |]. von Abraham bes 
hauptet wird, bier ganz fern läge, nur an das Verhaͤltniß bes 
Volkes dem er felbft auch angehört, zu Iſaak ald Stammvater 
gedacht werden, und Reiche hat Unrecht, wenn er ihn dadurch 
0/6 den Water der Chriften bezeichnet denkt, nicht minder aber 
Meyer, der das Pron. daraus herleitet, das die Rede P. εὖ 
mit den Juden’ zu thun habe. — Im Erflärungsfage 3. 11 ἢ 
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. stehn wir zuerft die Worte: μήπω γεννηθέντων ἐῤῥήϑη αὐτῇ 
un τ. 4. in Betracht ἢ. Die Auslaffung ded 65000406 in 
den Vorderſaͤtzen {Ἐ eine rein zufällige, Daraus hervorgegangen 
dag P. fhon ₪. 10. die ganze Gefchichte, fo weit fie ihn bier 
anging, gedacht hat, [66+ aber beim Uebergange zu andrer Con 
flruftion nicht darauf achtet, daß bie Namen ber beiden Brü- 
der noch nicht auögefprochen find. Das Wort das zur Mutter 
gefagt worden, findet fich Gen. XXV; 28., und zwar fo daß 
die beiden Adjective nicht auf die Perfonen der Zwillinge, ſon⸗ 
bern auf die Völker zu beziehen find, ald beren Stammväter 
ie durch das Vorherg. bezeichnet find, wogegen P. nit an die 
ölfer fondern an die Perfonen gedacht haben muß, wenn er 
eine paflende Parallele zu Iſaak und Ismael darbieten wollte. 
Nun hat freilihd Efau der Gefchichte aufolge feinem Bruder nie 
gedient, und auch die Dienftbarkeit der Edomiter iſt nur eine 
vorübergehende geweſen; aber darauf kam 06 hier dem Schrei: 
benden auch durchaus nicht an, fondern ihm genügte ein 6 
liches Wort zu 'haben, welches eine Bevorzugung ded Juͤngeren 
vor dem Xelteren nicht undeutlich ausſprach, mochte am Ende 
die Gefchichte zeigen was fie wollte. Aber auch ohne 0 die 
Mühe zu geben, die fih Bed gegeben hat, vom Begriffe des 
δουλεύειν ſoviel abzudingen 016 nur immer möglih, um ja bier 
fein Wort zu haben, das einem harten, verbammenden Spruche 
ähnele — gewiß dem Sinne des Ay. ganz zumider, dem dov- 
λεία ohne Zweifel ald ein großer Nachtheil galt, vgl. Sal. IV, 
25 f. V, 1. —,. wird man doch immer zu geftehen haben, daß 
das Gotteswort nur von einem Vorzuge fpreche, ben Jakob ha: 
ben follte vor dem Imillingöbruber, daß von Ermählung und 
Verwerfung, von Theilnahme und Nichttheilnahme am Gotted 
reiche und feinem, Segen, nichtd darin enthalten fey, unfre 6 
gefe alfo auch nichtd der Art darin finden, unfre Theologie nichts 
darauf gründen koͤnne. Aber die des, 0000008 konnte Die mie 
die feiner Zeit und feined Volkes überhaupt, fie konnte Bevor 
zugung und Zurüdjegung 016 Erwählung und Verwerfung den 


. *( Ueber μήπω ſchweigen bie meiſten Ausll, Meyer beruft 0 auf 
Zittmann de synon. p. 98 f., welcher nicht nur fat, es 5 ut 
negatio referretur ad cogitationem ipsam dei, fondern fogar behauptet, 
οὔπω würde einen falfchen Sinn barbieten. Ich kann nicht beiflimmen. 
Soviel ich von unſrer Stelle ſowohl als vom Gebrauche der Verneinungs- 
woͤrter οὐ und μὴ verſtehe, wird hier der Umſtand daß die Zwillinge noch 
nicht geboren waren 016 das Wort von Gott erfolgte, unabhängig und ofme 
irgend )הזל‎ Nebenvorftellung , welche μὴ erfordern Eönnte, als ein wirkliches 
Faktum ausgefprochen, ja ich kann mir in diefem Zufammenhange nicht εἰπε 
mal denten, was biefen Erfolg follte haben können, und bin baper der Mei⸗ 
Rund, P. verwecfele hier, wie bei den Spätern oft gefchieht, in der That 
bie beiden Partikeln. 


ten, tonnte εὖ um fo leichter 016 nach ber Gefchichte Israel 
wirklich das Volk geworden war, auf welchem bie den Erzvaͤ⸗ 
tern gegebene Verheißung ruhte, und Nationalhaß gegen bie 
Idumaͤer dieſe ficher 018 ein verworfened Volk betrachten ließ. 
Daß er e8 aber wirklich fo gefaßt, darauf deuten nicht nur die 
voranftehenden Worte von ber ἐχλογή, nein bas beweift auch 
bie Verftärtung welche er dem Worte durch Hinzunahme eines 
andern giebt, dad in viel ftärkern Ausbrüden von Jacob und 
Eſau fpricht, beweift auch das, daß wenn er bloß von Außer: 
lichen Vorzuͤgen geredet hätte, alles Folgende überflüffig und 
unbegrändet gewefen wäre. In ber citirten Stelle Mal. 1, 2 f. 
fagt Sott zu dem am feiner Liebe zweifelnden Volke: Iſt nicht 


Eſau 301006 Bruder (was auf gleiche Liebe zu führen fcheint)? - - 


Doch liebe ἰῷ 30700 und hafle Efau *) und führt ſodann ben 
Beweis ded Haffes aus dem Zuftande 066 Landes Edom, ben 
felbft bie größten Anftrengungen des Volks nicht wieder beffern 
follen. Dies Wort nun wendet Ὁ. auf die Perfonen felbit an, 
was ihm um fo leichter wird, 018 ihm die LXX den Xoriftus 
bot, und trägt die Liebe und ben Haß, wie bie Verknüpfung 
Durch καθως γέγραπται erkennen lehrt, auf Die Zeit über, wo 
jened erfte Wort gefhah, behauptet alfo eine der Geburt beiber 
vorgängige Liebe und Verabſcheuung, alfo auch Erwählung und 
Verwerfung. — Doch noch ift über μισεῖν ein Wort zu fagen. 
Die Vorſtellung eined haffenden Gottes {Π der neuern Bildung 
nicht nur fremd, fondern auch anftößig, weil Haß unfittlich, alfo 
ungöttlih if. Nicht fo dem Alterthbum, deſſen Götter, noch 
bem Hebraismus befonders, beffen Jehova ganz menfchlich ift, 
und daher eben fowohl haßt 018 liebt. Nicht anzunehmen iſt 
dies, aber anzuerfennen, und wird von einigen Ausll. auch an 
unf. St. anerfannt. Noch aber haben Andere (Tholud, Klee, 
Scholz, Stengel, Bed, Steubel, — Rede nit für 
unf. St. —) die alte Fiction der dogmatifhen Auslegung, θα» 
fen beveute bisweilen foviel 016 minder lieben, feftzuhalten ge- 
fucht, während Paulus die Vorftelung in bloße Ungunft, in 
aͤußeren Schidfalen erwiefen, umgewandelt hat. Um jene Be 
deutung zu erweifert, hat man eine Anzahl von Stellen des X. 
und R. ₪. (Gen. XXIX, 80 f. Deut. XXI, 15. 2 Sam. V, 
8. Spchw. XIII, 24. Matth. VL 24. X, 37. uf. XIV, 26. 
XVI, 13.305. ΧΙ, 25.) beigebracht, wo fie Statt finden fol; 


*( Ich faffe nehmlich die hebr. Wörter רכ‎ ımd MEY als Präfentia, 
weil Gott dem Volke feine immer nody dauernde Liebe bemweifen will, und 
auch im Kolgenden von immer noch bauerndem Haffe ſpricht; bie Namen 
30105 und er aber ſcheinen mir wegen B. 4. nicht fowohl die Perfonen 
fetbft als die nach ihnen benannten Voͤlker zu bezeichnen. 
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aber ἐδ bedarf nur weniger Blide auf biefelben, um fofort zu 
erkennen daß nicht3 Dadurch bewieſen wird, indem an einigen 
von wirklichem Haſſe die Rede ift, an ben uͤbrigen in fentenzid- 


‚fer Sprache Etwas was kein Haß ift, αἴδ' [οἴ εν bezeichnet wird, 


weil 68 in feinen Wirkungen dem Haffe gleicht ἢ). — ₪ 
balt des bisher betrachteten Theils diefer VB. ift demnach: Noch 
ehe die beiden Brüder geboren waren, wurbe bereit5 Eſau zur 
Dienftbarkeit unter dem Jüngeren verurtheilt (von feiner auf 
Geburt ruhenden Berechtigung, die gefegnete Familie fortzufüh- 
ren, verdrangt, und in eine ungünftige Stellung herabgefeßt), 
wie auch natürlich, da Gott 30009 liebte, Efau hate. "Hätte 
nun P. weiter nichtd 016 Died gegeben, fo hätten wir darin 
nichts weiter als ein 0 πο ſtaͤrkeres Beifpiel des 88. 6. 
fhon vorgetragenen 6500666, daß die bloße Abflammung πο 
nicht zu wahren Israelskindern und Erben der Verheißung mas 
che; allein er wollte mehr, wollte auch den Einfluß der ἔργα 
ausjchließen, und deutlicher vortragen, von was ed abhange, 
diefe Eigenfchaft zu haben oder nicht. Das Erfte gefchieht durch 
den 35006 μηδὲ — κακὸν **), dad Andere durch die Worte 
ἵνα ἡ κατ᾽ ἐκλογὴν .א‎ τ. Δ. Bei Ismael nehmlich konnte πο 
gefagt werden, feine eigene Schlechtigleit — die auf Gen. Χ ΧΙ, 
9. gegründet werden konnte — habe ihm feine Ausftogung 5 
gerechte Strafe zugezogen; hier aber. wo das Urtheil jeder guten 
wie böfen ₪00) voran ging, konnte von Schuld fo wenig 8 
von Verdienſt die Rede feyn. Noch blieb zwar die Annahme 
einer göftlihen Vorausſicht übrig, mobei immer wieder Schuld 
und Verdienſt den Brüdern eigen wurde, und daß diefelbe Dem 
fpäteren Sudenthum nicht fremd geweſen, beweift was Philo 
darüber fagt (Leg. alleg. III, 29. p. 104 sg. M. 77. P. De 
sacr. Ab. et Cain. 2. p. 164. M. 130 sq. P.) und Wetftein 
anführt. Paulus [επί an die Möglichkeit dieſes Einwands 
nicht gedacht zu haben, würde ihn aber vielleicht Dadurch 0006 


*) Eine ausführlichere Beleuchtung δὲς Stellen babe ich im Magazin 
©. 26 ff. gegeben, die ich hier nicht wiederholen will. 

“5) AB. ein. Din. Or. Dam. bieten φαῦλον, was Briesb., Meyer 
gebilligt, Lach m. aufgenommen hat. Vielleicht mit Recht. Wenigſtens ift 
benkbarer daß das urfprünglice, aber in δὲς gemeinen Sprade minder 
gangbare Wort φ. abſichtlich oder unabſichtlich in das befanntere, geläufigere 
κακὸν übergegangen ſey 016 umgekehrt. Reiche dagegen hält 006 für 
das urfprünglihe, und meint 66 habe vielleicht für no ungeborne Kinder 
zu hart gefchienen, weßhalb man jenes als ein Wort הסט‎ minder beflimmmter 
moralifher Bedeutung vorgezogen babe. Aber 66 bedurfte ja diefer Sorge 
gar nit, δα von den Kindern gefagt wird, fie hätten noch nichts der Art 
gethan gehabt. Und wohl möchte ich glauben, nicht das gewöhnliche Wort 
babe das härtere ſcheinen mäffen, fonbern laut aller Erfahrung in jebem 6, 
das minder gewöhnliche. 


| 


ge ur — 


. den אוה‎ Drrausgebern aufgenommen. 
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wiefen haben, daß er gefagt, Eſau fey darum im nachfolgenden 
Leben fchlecht geweien, weil er fchon vor feiner Geburt verwor⸗ 
fen worden. Bon höherer Bedeutung aber find die noch uͤbri⸗ 
gen Worte: ἦνα -- καλοῦντος. Sie find 1) nicht Folgefag, 
wofür Koppe, Paulud, Reihe, %. fie gehalten, fondern 
Zweckſatz, worin der Grund angegeben werben fol, weßhalb 
Gott fein Urtheil über Efau der Geburt deffelben voran gehn 
lofien; aber auch 2) nicht Parenthefe, wofür Ausgaben und 
Gommentare fie gegeben haben, fondern nur der Wichtigkeit ihres 
Inhalts wegen dem Hauptiſatze voran: geftellt. Subjekt des 662 
bes ἱβ ἡ κατ᾽ 2x1. πρόϑεσις τοῦ ϑεοῦ ἢ. Ueber πρόϑε- 
σις f. zu VII, 28. Das Wort ἱ an und für fichı vox media, 
kann den Vorſatz der Ungnabe und Verwerfung eben ſowohl 
018 den der Gnade und Erwählung bezeichnen; bei unferm Ap. 
bezeichnet 66 nur legteren, weil außer unſerm Kapitel er immer 


nur von ber göttlichen Gnade, vom Rathichluffe der Erlöfung 


ſpricht; auch hier fcheint dies der 801 zu feyn, doch fo daß ber 
κατ᾽ ἐκλ. πρόϑεσις offenbar auch ein entgegen geſetzter Vorſatz 
gegenüber fleht, wie denn auch in jenem gewöhnlichen Gebrauche 
weder für ihn eine Nöthigung, noch für und ein Mecht zu ber 
Behauptung liegt, daß das Wort nur Gottes Gnadenvorfak 
bezeichnen könne. Eben fo wenig aber hat man ein 91000), den 
Begriff des göttlichen Vorſatzes, der freilich weit und Biel auf: 
zunehmen fähig 17, nach eignem Ermeſſen mit Merkmalen aus 


zufuͤllen, von denen keins erweislich darin enthalten ift, wie ὁ. 5. 


neuerlich Bed und Steubel gethan haben. ἐκλογή, Auswahl, 
bezeichnet den Akt bes göttlichen Willend, durch welchen Gott 
aus der Geſammtmaſſe ber fünbigen Menfchheit einen — gleich: 
viel ob großen oder Fleinen — heil audfondert (ἐκλέγεται vgl. 
1 Kor. I, 27. Eph. I, 4), um fie durch Chriftum zu befeligen. 
Die dogmatifche Eregefe, mit diefer aus. Etymologie und Des 
trachtung des paul. Syſtems fich ald richtig ergebenden Bedeu⸗ 
tung nicht zufrieden, hat diefelbe Theils gons verändert, und bie 
der Freiheit (Ernefli,. Sramer, Böhme, Tholud, 1) 
oder ber Liebe und Güte (Nöffelt, Koppe, A.) fubflituiet, 
um entweder den freien oder den liebevollen Vorſatz Gottes δεῖ» 
auszubringen; Theils Merkmale hinein gelegt, welche nicht dar⸗ 
in enthalten find, 2. 8. die Galviniften das der Unbedingtheit, 
Bed das der fucceifiven Durchführung eines göttlichen Planes 
durch Berufung, Befähigung und Begabung; aber 01168 


da ed weber im Begriffe liegt, noch irgend woher αἱ einzulegen 


*) Dies die Wortftelung von ABDEFGI. einer Menge von Bin. Or: 
GEhryſ. ms. Theod. u. A., für die fonft gewöhnliche τοῦ ϑεοῦ הסט 08009 מא‎ 
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nothwendig erwielen werben Tann, muß 018 reine Willfür abge— 
wiefen werden. Die Verbindung der Worte ἡ — πρόϑεσις in 
ein Ganze, welche durch die Stellung von κατ᾿ ἔκλ. zwiſchen 
Artikel und Subft. geboten ift, darf nicht zerriffen, alfo auch 
κατ᾽ .גא‎ nicht mit Klee, Scholz, Benede zu μένῃ gezogen 
werben. Adjektiviſch ift jedes Einfchiebfel diefer Art; wenn fo 
lich Jemand 66 durch ein Adj. oder Partic. 2001661, wie hie 
ſehr Viele gethan, fo kann, wenn nur der Sinn getroffen if, 
dies nicht getadelt werden; doch אס‎ grammatiſche arumg 
muß zuvor geaehen feyn. Wir haben hier die Wahl nur zwi 
fihen zwei Bedeutungen von κατά, 1) in Folge von Etwas, 
2) in Beziehung auf 60008. An jene haben 70 הוה‎ 
Schrader, Köliner, Reihe, Meyer, an Diele Giöd: 
ler gehalten. Bon Seiten ber Sprache find beide glei an: 
ſtoßfrei, wa8 die Prap. ſelbſt anlangt. Die erfte giebt den Wor 
ten ἡ — τοῦ 0600 den Sinn: der vermöge einer Erwaͤhlung 
Statt findende Vorſatz 6900/66. Verſteht man dann den Worſatz 
nicht allgemein vom göttlihen Rathſchluß der Heilsertheilung, 
fondern von dem ו‎ — Rathſchluß, welder fi auf die 
Schidfale der beiden Brüder bezog, fo wird der Einwand nicht 
gemacht werden Tönnen, baß die πρόϑεσις nicht 015 Folge δεῖ, 
ἐκλογὴ gedacht werden dürfe, denn wohl läßt ſich אס‎ Vorſtel⸗ 
lung faflen, Gott habe Jakob erwählt gehabt, und darum אל‎ 
σρύϑεσις, den Vorſatz ihn und nicht feinen Bruder zum 21 
ger ber Berheißungen zu machen, gefaßt. Aber dieſe πρόϑ. ging 
nicht aus einer ἐκλογὴ im Allgemeinen, fonbern aus ber beſtimm⸗ 
ten ἐκλ. des jüngern Bruders hervor, und daher will mir fe: 
nen, ed hätte um dies auszudruͤcken nicht κατ᾽ ἐκλ. fondern κατά 
τὴν (αὐτοῦ) ἐκλογὴν gefchrieben werden müffen; dies aber a 
laubt mir nicht diefe Auffaffung zu ber meinigen zu machen. 
Betrachten wir die andere. Nach ihr ifl ἡ zur Zul. πρόϑεσις " 
der Vorſatz welcher fi) auf Erwählung — und wiefern beide 
einander gegenüber ſtehen müffen, auch auf Nichterwaͤhlung ὃ. ὃ. 
Berwerfung — bezieht. Auch hier würde, wenn bie 2900. die | 
beftimmte auf Jakob bezüglicye wäre, ber Artikel erfordert war: - 
den, nicht aber wenn der Sinn des Ay. wäre, Gott habe in, 
dem beftimmten ₪006 fo gehandelt wie die Gefhichte fage, um 
feinem allgemeinen auf Erwählung bezuͤglichen Vorſatze fei 
Unmandelbarkeit zu erhalten, oder zu bewirken daß er שוג טח‎ 
dert eine gewiſſe Eigenjchaft behielte. Daß aber bie אל‎ F 
fey , fcheint mir daraus mit ziemlicher Sicherheit zu erbe 
daß er nicht den Xor. μείνῃ brauchte, welcher auf einen ein 
ligen Vorfall deuten würde, fondern vielmehr das Präf. μέ 
welches durchaus darauf hinzuweiſen ſcheint, daß das μένει 
nicht ein μὴ ἐκπεσεῖν in beflimmten Falle, ſondern vielmehr εἰ 








Vers 10-- 18, 35 


immerwaͤhrendes fey, alfo auch die πρόϑεσις nicht nur auf einen 
dal), fondern auf alle Zeit bezogen werben muͤſſe. Aus dieſem 
runde glaube ich nicht zu irren, wenn ich biefe Auffaffung der 
Präp. feſthalte. Stände nun weiter dad Verbum vor bem ἕω 
jett, fo würde man mit vielen Ausll. daſſelbe als vollſtaͤndiges 
Prädikat betrachten, und ihm die Wed. unverändert bleiben, 
in Gültigkeit und Kraft bleiben, als Gegenfag von ἐκπίπτειν 
V. 6. zu leihen haben, welche es als Hauptwort 66 6% 
auch (ehr gut führen könnte Da aber dies nicht ift, fo kann 
ich nicht allein die Worte οὐκ ἐξ ἔργων --- καλοῦντος nicht vom 
Praͤdikate trennen, um fie entweder mit ἡ πρόθεσις (Köllner), 
wad ἰῷ für ganz unmöglich anfehe, oder mit dem Nachfage 
(δαίν., Paulus) *( zu verbinden, fondern fehe mich auch ger 
nöthigt fie ald wefentlihen Beftandtheil 066 Praͤdikats, und Dies 
ſes erft durch diefe Worte vollendet zu denken. Ich würbe fie 
gern bavon trennen, weil die Verbindung mit dem Abſichtsſatze 
mir noch immer μή, nicht οὔ zu fordern fcheint; aber nicht nur 
kann μένῃ ald vollſt. Prad. an diefer Stelle nicht geduldet wer: 
ben, fondern e3 kommt auch fein gefunder Sinn heraus: nicht 
aus Werken — 015 Folge von folden —, fondern vom Rufen 
den her wurbe zu ihr gefagt. Iſt aber diefe Verknüpfung bie 
richtige, fo liegt der eigentliche Zweck ded Gefchehenen nicht mehr 
im μένειν, fondern im εἶναι ἐκ τοῦ καλοῦντος, und 008 μένειν 
ift nur πο Fortdauer des εἶναι. ἡ x. ἐκλ. no. τοῦ 06800 οὐκ 
ἔστιν ἐξ ἔργων ἀλλ᾽ ἐκ τοῦ καλοῦντος wirb bebeuten: ber gött- 
liche ו‎ in Bezug auf Erwaͤhlung iſt nicht abhängig 
von (geht nicht hervor aus) Werken — guten ober böfen —, 
fondern von dem Rufenden, Ὁ. ἢ. allein von Gott 016 dem wel- 
ge die Menfchen ruft (oder nicht ruft), 01] von dem Rufe 
otted ohne irgend Einfluß eigener guter oder böfer Werke der 
Serufenen oder nicht Gerufenen. Diefe urfprüngliche und nad) 
P. allein gültige Beſtimmung follte bleiben, Ὁ. ἢ. fie follte auch 
in ben Schidfalen der beiden Brüder ihre Geltung haben, und 
für die Folgezeit (wie ja 0066 ₪06 in ber Zeit 6 A. 5. ge 
fchehen iſt, τυπικῶς gefchehen tft) dadurch beurkundet werben; 
לת‎ dies geſchah dadurch daß Gott biefe Schidfale da ſchon ans 
tüundigte, ald noch feine ἔργα der Brüder vorhanden, ja noch 
eine möglich waren. 650 erhalten wir einen: Gebanken, welcher 
ὦ durchaus 016 denjenigen bdarftellt, welchen Ὁ. auf feinem 
Stanbpunfte über den wahren Grund der göttlihen Beſtim⸗ 
mung und Ernennung zur Sohnſchaft denken mußte. Nicht 
wur ber negative Sag iſt und gegeben: nicht Geburt, nicht ₪46 


— — — 
| 


ἦς 5} Diefer verbindet dann τοῦ θεοῦ als Gen. poſſ. mit μένῃ. allein dar 
hurch wird, auch abgeſehn von der Wortftellufig, ber inn atrabtzu verkehrt. 
.* 
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ned Berdienft macht zum Sohne Abrahams und Gottes, ſon⸗ 
dern auch die Affirmative hinzu gefuͤgt: der goͤttliche Rathſchluß 
der Ermählung ift allein von dem abhängig, welcher Die Aus: 
erwählten ruft. Damit { aber auch der Vorwurf gehoben, wel- 
cher der göttlichen Wahrhaftigkeit aus Jsraels Schickſal gemakt 
werden zu koͤnnen ſchien; ed hat fein Recht mehr die Erfüllung 
ber Weißagung an ihm felbft zu fordern, benn weder feine X 
ſtammung ποῷ feine Geſetzbeobachtung kann ihm da ein Reit 
verleihn, wo nur bie freie Beſtimmung Gottes gilt. 

8. 14. Daß P. eine Folgerung vortragen wolle, bie ἀπὲ 
dem bisher Gejagten gezogen werden fünnte, lehrt und bie For 
mel τί οὖν ἐροῦμεν; daß aber diefelbe von ihm nicht als richtis 
anerkannt werde, die Antwort μὴ γένοιτο {f. zu IV, 1.). Di 
Folgerung lag fehr nahe, denn Behandlung. εἰπε Menſcher 
ohne Ruͤckſicht auf Verdienſt und Schuld, von Menfhen aus 
geübt, iſt Willkür, alle Willkür aber Ungerechtigkeit, πο meh: 
als ſolche erfcheinend, wenn fie in Borgug und Burüdfegung, 
Beguͤnſtigung und Verwerfung fich offenbart. Und können τοῦ 
annehmen daß P. diefen Stoff nicht jest zum erflen Mal be 
handele, fondern ſchon vorher mündlich oft behandelt habe — 
und fo fcheinen wir zu müffen, da fein Wirken ald Apoftel im 
und feine Umgebungen, vornehmlich feine Gegner, unaufhoͤrkch 
darauf führte —: fo werden wir au das annehmen dürfen, 
dag eben die hier ausgefprochne Folgerung , feine Lehre von der 
freien Wahl belabe Gott mit dem Borwurfe der Ungerechtigfeit- 
ihm auch im Leben fhon manchmal entgegen getreten war, um 
um fo nöthiger ihm ihre Beleuchtung hier erfcheinen mußte 
Die Juden feiner Zeit dachten zwar Gott mit Willfür handeind, 
infofern fie fich 018 das erwählte Volk, die Heiden als verwor⸗ 
fen anfahen; wenn aber P. von der Berufung der Heiden und 
ihrer Werwerfung fprach, wenz er um Gottes Wahrhaftigkeit zu 
rechtfertigen, ber freien Wahl erwähnte, bie ihrer Abflammung 
nicht achte, auf ihre ἔργα Feine Rüdficht nehme, da mußte in 
ihnen das Bewußtfeyn rege werben, Das in jedem Menfchen 
aus feinem natürlichen Rechtögefühl erwacht, daß ſolch ein Wal; 
ten mit den Grundſaͤtzen des echtes flreite P. aber konnte 
biefe Folgerung nicht, dulden, mußte fie zu widerlegen fuchen. 
Wie nun? Jeder andere Eonnte fih auf Gottes Worherwifle 
berufen, konnte die Grwählung und Verwerfung abhängig a 
Elären von voraus gefehenen guten ober böfen Werken; nur 9 
Tonnt’ εὖ nicht, benn fefter ftand ihm Nichts 015 daß Fein ἔργο 
ein Gewicht habe in ber Wage ber göttlichen Schickſalsverthii 
lung. Er mußte einen andern Weg einfchlagen, und er hat ik 
eingeſchlagen; welchen, werben wir fogleich erfahren. 

5 Ungerechtigkeit kann bei Gott nicht Statt finde 


N ΄ 


Vers 14. 15.' 37 


der 6506 ift ausgefprochen ; jest foll er bewiefen werden "(. Es 
geſchieht durch eine Schriftſtelle, Exod. XXXIII, 19. Moſe hat 
Jehova gebeten ihm feine Herrlichkeit zu zeigen. Jehova ant: 
wortet: לפניף‎ aim על דפניף וְמְרְָאחי בשם‎ 530 ϑ אָני אעביר‎ , 
wovon der Sinn immer der feyn wird, daß er ihm 606 -mög- 
Liche Beweife feiner Huld geben wolle ober ‚gegeben habe, wor: 


auf er fortfährt: ENIN Nenn ורהמתי‎ Ing את האֶשר‎ nam, 
Darauf aber die Verweigerung der Bitte folgen läßt, woburd 


6- 


| 


Das Vorhergehende offenbar einen concefliven Sinn erhält. In 
ihrem Zufammenhange werden die Worte wohl nur den Sinn ἢ 
Haben können: und wen ich einmal gnädig bin, dem bin ih  י‎ 
ganz und beftändig gnaͤdig, wen ich meine Liebe zugewandt 
habe, der hat [ὦ derfeiben in vollem Maße zu erfreuen. Dort 
find fie alfo eine ſtarke Verficherung großer Huld, die Schova 
dem Mofe giebt, um ihm die Verweigerung feiner Bitte mög- 


lichſt wenig fühlbar zu machen. 68 fallt in die Augen dag 9. 
fie nicht in diefem Sinne genommen , denn 1005 follten fie ihm 


dann zum Beweiſe daß Gott, indem er ungleich handele, nicht 
ungerecht fey? Er hat folglich den Zufammenhang der Stelle 
wicht beachtet, wie er auch fonft bei feinen Eitaten nicht zu thun 
pflegt, und wir haben, um zum richtigen Verſtaͤndniß der Worte 
wie er fie braucht zu gelangen, nicht den urfprünglichen fondern 
den paulinifchen Gontert zu Rathe zu ziehn. Der.gewöhnlichen 
Erklaͤrung, nad) welcher Gott in diefen Worten fagt, er beweife 
Huld und Gnade wen er wolle, fey alfo in Bezug auf Er- 
theilung ober Richtertheilung feiner Gnadenbeweiſe völlig unge: 
bunden, hat Bed eine andere entgegengeftelt: Gnade bleibt es, 
wem ἰῷ etwa Gnade erzeige, Erbarmen, weg ich mich etwa 
erbasme, fo daß der Nachdruck ganz auf den Hauptſatz, nicht 
wie bei der anderen auf den Relativſatz falle. Dann ]ו‎ der 
Sinn: die Erweifungen göttliher Huld fallen als ſolche gar 
nicht unter die Beurtheilung παῷ Nechtöprincipien ; im Begriffe 
der Gnade liegt 66, daß von Rechtsanſpruͤchen, alio auch von 
Rechtsverletzung nicht die Rede feyn, 10 000 der fich nicht 
beklagen kann, dem fie nicht zu Theil werben. Aehnliche Ges 
danken und Hinweifungen auf die Anſpruchsloſigkeit aller Men: 
fhen finden: ſich ſchon bei älteren Ausll. hier und dort; aber 
gewonnen wird für den Zweck 68 Ap. Ausſpruch zu rechtferti⸗ 
gen, nicht Viel damit; denn eben weil kein Menſch ein Recht 


hat, haben Alle 010066 Recht, und von Gott will fi nicht 


5) Daß bies ber Zweck der naͤchſten Worte fen , wirb gegenwärtig aner: 
annt, und die Meinung von Drig., Chryf. u, A., als werbe bis V. 19. 
ie Rebe eines Gegners fortgeſetzt, hat ὦ durchaus keines Beifalls mehr zu 
sfreuen, daher fie auch nicht mehr widerlegt zu werden braucht. 
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denken laffen daß er, bloße Gnade übend, eine Auswahl treffe 


‚ohne irgend einen Grund, oder wenn ers thut, wirds immer 
wieder Willlür feyn. Doc kann ich mich nicht überzeugen dag 
P. felbft die Worte fo verftanden habe. Denn 1) haben ₪ 
doch eigentlich nicht biefen Sinn, welcher nur aus dieſen Wor 
ten fließen würbe: 11200 ἐστιν ἐάν (ὅταν) τινα ἐλεῶ, und wir 
müßten alfo annehmen, er habe fie für feinen Zweck anders ge 
deutet, wie er freilich wohl manchmal thut; aber 2) daß er διῶ 
nicht gethan, geht aud der Zolgerung hervor, bie er V. 18. dar 
qus zieht. Dort nehmlich wirb offenbar aud-ben zwei Schrift: 
ftellen 38. 15. und 17. ein Endergebniß abgeleitet, fo daß die 
erfte Hälfte aus V. 15., die zweite aus V. 17. fließt. Nun 
heißt es da ὃν θέλει ἐλεεῖ, alfo mug er felbft in unfrer Stelle 
. einen Gedanken wie ihn die gewöhnliche Erklärung giebt, nicht 
aber wie ihn Bed gefunden, auögefprochen haben. Seine Ge 
gengründe, daß bie Form des Saped, Wiederholung des Haupt: 
verbi im Relativfage, dieſe Beb. im Hebr. und als Hebraismus 
betrachtet, nicht habe, dag Stellung ber Worte und dus 6 
Berbi fie nicht geftatte, haben kein Gewiht. Denn was bie 


Satzform anlangt, fo befagt biefelbe als tautologifh an ſich 


felbft gar nichts, empfängt ihre Bedeutung erſt dur Tempus 
und Zufammenhang, und befagt Daher an jeder der von ihm 
angeführten Stellen etwas anderes (f. m. Magaz. Θ. 37. Anm), 
an ber unfrigen kann ber Gedanke, wie er ſich 006 dem grie 
chiſchen Terte darbot, für ben Ap. nur der gewefen fegn, ber 
und durch den Zufammenhang geboten wird, nehmlich: ich werde 
Gnade erweifen wen ἰῷ wollen werde; durch אל‎ Stellung bes 
Worte kommt der Nachdrud, welcher bei Voranftellung des Res 
lativfages als Vorderſatz auf dem = ruben würde, ganz 
auf den 0901000006 , der Modus bed Verbi (Conj. nit ar 
wie Bed Ὁ. 55. glauben will) bringt Feine Weränderung in 
den Sinn, 018 daß er dad was ὃν ἐλεήσω (Zut.) ald gewiß eins 
mal geichehend und mit beflimmter Beziehung auöfprechen würs 
de, fo wie ſichs gehört als möglih und allgemein erfcheinen 
läßt. Wir nehmen 0/6 den wahren Sinn des Ap. ben ax: 
Ich werde Gnade und Huld erweifen wen ich etwa wollen wer 
be, Ὁ. ἢ. ich bin in meinen Önabenerweifungen an fein 6 
gebunden, einzige Regel ift mein Wollen ober Nichtwollen. 6 
Argument betrachtet entbehrt der 6506, wie aud Die neuften 
Ausll. eingeflehn, ber bindenden Beweiskraft, indem er nichts 
7 αἱδ die im Obigen behauptete Hanbelweife Gottes durch 
uftorität eines Gotteswortes beftätiget; aber eben hierin fcheint 
für den Ap. das Beweiſende zu liegen. Gott felbft erklaͤrt, er 
handele ohne Rüdficht auf die Perfönlichkeit aus freier Mahl, 
Gott kann nicht ungerecht feyn, noch Unrichtiges oder Ungerech⸗ 


— m - - 


----- 


Vers 15.16. = 39 


tes von fi) fagen; δὰ alfo Bott ein folches Handeln von fich 
ausſagt, fo übt er ed, da er εὖ übt, kann ed Fein ungerechtes 
fen; bie Folgerung die man aus ded Ap. Darflellung ziehn zu 
dürfen geglaubt bat, ifl eine unflatthafte, ſobald diefe mit Gots 
166 eignen Erklärungen harmoniſch iſt. Findet der Menfch von 
feinem Standpunkt aus dagegen a8 einzumenben, meint er, 


| 1008 menfchlih ungerecht fey, koͤnne nicht göttlich gerecht feyn, 


fo wird ihm in Analogie von 1 Kor. I, 25. die Antwort: τὸ 
ἄδικον τοῦ ϑεοῦ δικαιότερον τῶν ἀνθρώπων, eine Antwort 
welche auch wirklich nicht wenige ber diteren Aush. fich gegeben 
Haben, um ihr gegen bie Gültigkeit des Arguments ficy auflchs 
nendes Bewußtſeyn zu beſchwichtigen ). Unſrer Zeit will Dies 
nicht mehr gelingen, aber Ὁ. ift vom Standpunkte der eignen 
aus zu beurtheilen. 

‚8.16. Folgerung aus der angeführten Schriftftelle, ben 
Sinn andeutend, welchen der Ap. felbft darin gefunden hat. 
Großer Kürze bedient er fi, weder das Subj. iſt ausgeſpro⸗ 
Ken, noch das Prädikat. Nur den von diefem, nehmlich ἐσείν, 
abhängigen Genitiv hat er gegeben; wie nehmen baber ald Sub⸗ 
jekt den Gegenftand, weider im ganzen Abfchnitte verhandelt 
wird, nehm bie Erlangung bed Heild, oder die Stellung | 
fen der von Gott erwählt wird. ἔστιν τοῦ ϑεοῦ, fie iſt Gottes, 
Ὁ. ἢ. fie hängt von Gott ab oder geht von Gott aus, ein be- 


kannter Gebrauch des Genit., und zwar τοῦ ἐλεοῦντος Θεοῦ. 


Dad Berbum iſt wegen der voranftehenden Schriftworte ges 
wählt, aber dem Sinne des Schreibenden deßhalb nicht minder 
angemefjen. Vom Erkarmen Gottes hängt dad Heil des Men- 
[hen ab; tritt alfo diefes ein, fo erlangt ev Heil, wo nicht, fo 
muß er defielben entbehren. Daß 66 fo fey, daß aljo der Menſch 
ar nichts dabei thue noch verdiene, fo fehr εὖ fchon in dem 
egriffe ded ἔλεος felbft liegt — wo Ei. Statt findet, ba liegt 
jeder Rechtsanſpruch entfernt —, fo fehr wird 66 hervor geho⸗ 
ben durch den voran geſtellten negativen Theil des Satzes: οὐ κ 


| עוחש:‎ τοῦ θέλοντος οὐδὲ τοῦ τρέχοντος, ed hängt nicht 


ab vom Wollenden oder Laufenden, Ὁ. h. vom Wollen oder Lau⸗ 
fen des Menfchen, ob er das Heil erlangen fol oder nicht. Nun 


| umfaflen die beiden Berba ϑέλειν und τρέχειν offenbar Alles 


: 





*( Galvin äußert ſich fo: Primo certe non obscurat neque invol- 
vit quod videbat odiesum esse, sed fin co asserendo pergit inflaxibili 
constantis. Deinde in quaerendis rationibus quas asperitatem που 4% 
uon laborat, sed satis habet scripturae testimoniis impuros latratus com- 

pescere. Videri quidem posset haoc frigida excusatio, non esse deum in-‏ ג 
yustum, quia misericors 696 quibus visum est; κοὐ quia deo salis soperque‏ 
est sua anius auctoritas,, ut nullius patrocinio indigeat, Paullo satis [υἱὲ‏ 
cum juris sui statui vindicem,‏ 
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was ber Menſch möglicher Weife thun koͤnnte, um zu diefem 
Ziele zu gelangen, nehmlih dad ϑέλειν den Wunſch oder das 
Begehren, die rein. innerlihe Richtung des Gemüthed auf des 
Heil als feinen Zweck, das τρέχειν aber die Thaͤtigkeit fuͤr dein 
Erreichung, eben fo wie 88. 80 f. διώκειν gefagt 1] ); es wird 
folglich durch Diefen Theil 065 650666 dem menſchlichen Strebe 
jeber Antheil an ber Erreihung des Bieled abgefprochen, um 
Sottes Gnade allein und ausſchließlich alles Verdienſt bei δε 
felben zuzufchreiben. Daß dies geichehe, muß Die unbefangene 
Auslegung anerkennen, und die verſchiedenen Berfuche einen an || 
bern Sinn in die ganz Haren Worte hinein zu tragen, ſind 
eben fo entfchieben zurüd zu weifen 016 die übertriebenen 50066 
zungen berer, welche in ihnen eine Beſtaͤtigung ihrer Meinung 
von der Unfähigkeit des Menſchen auch nur zu wollen oder zu 
fireben finden wollen. Wenn der Ap. an andern Stellen gm 
eignen Streben auffordert, um des, Heild theilhaft zu , 
jo liegt darin ſchon deßhalb Fein Widerſpruch, weil die Aufge 
forderten Gläubige, alfo Erwählte find, welche num die Pflicht 
haben, dem erhaltenen Rufe nad beftem Vermoͤgen zu folgen, 
um nicht zu verlieren durch eigne Schuld, was göttliche Gnade 
ihnen verliehen hat; wenn ex IL, 7. bad Streben der Menihen 
überhaupt als ein folched darſtellt, das den Erfolg Der Las 
αἰώνιος haben könne, fo erfcheint Died als ein Widerfprud, und 
wir koͤnnen nicht mit Sicherheit beftimmen, wie er felbft ihn | 
löfen würde; fireng confequent würde er zu fagen haben, das 
dort behauptete Streben werde nur von denen geübt, welche von 
ber göttlichen Erwählung getroffen feyen. . 

8. 17. Wenn einige Ausll. diefen ₪. mit B. 14. in Ber 
bindung bringen, und 015 zweites Argument mit ₪. 15. in 9: 
rallele jtellen, fo darf uns 066 deßhalb nicht wundern , weil er 
hätte fo gebraucht feyn koͤnnen. Hätte ihn aber Ὁ. ]) 6% 
jo würde er gefchrieben haben: τῷ δὲ Φαραὼ λέγει, nicht aber 
λέγει γὼρ .ד.א‎ A., wodurch der neue 6506 unmittelbar an ben 
vorhergehenden V. 16. angefehloffen wird, weldem er zum Be 


₪ δὲ Zu ee 0 ΔΝ δ F ἊΝ ** wollte 
eihterbinge ehungen au raham, „Staat, Jakob, Sjau, darin finden, 
und dachte daher beim erflen Verbum an Abrahams ober Iſaaks Begehren 
in Bezug auf ihre Älteren Söhne (noch ϑὲ εἰ ὦ ε),. beim zweiten מה‎ 
‚Laufen nach einem Wild (Jheophyl. u. 1.) ober von ber Jagd 4 
Haufe, um den väterlichen Gegen zu erlangen (Reiche), anftatt zu beden⸗ 
ten daß 1) jene Beifpiele in einer ganz andern Gedankenreihe, und 

viel zu fern liegen, um eine Bezie ber. eingelen Ausdruͤcke darauf als 
wahrfcheintich darzuflellen, und 2) daß 66 ſolche Verba find, von denen δαὲ 
eine ohne alle ſolche Deranlaffung nabe 4 dad anbere Ki ben Lieblinge: 
wörtern bes Ap. gehört, vgl. 1 Kor. IX, 24. Phi. IN, 12— 14. Das 
er indeß an einen Wettlauf denke, ift auch nicht möthig. 


Vers 17. 41 


weite dienen fol. Sein Inhalt, ein Wort Gottes an Pharao, 
Erod. ΙΧ, 16. — של‎ γραφὴ wirb hier wie XI, 2. ₪01. IH, 8. 
IV, 80. das beigelegt, was Gott felbft gefprochen hat —, ben 
Zwei andeutend, weßhalb Gott dieſen König hingeſtellt habe, 
nehmlich um %ל‎ Größe feiner Macht an ihm zu offenbaren, 
kann zum Beweiſe des 650606, von 690/06 Gnade allein fey 
der Gewinn des Heild abhängig, nur dadurch dienen, daß der: 
felbe 018 zugleich den Gegenſatz: wo Gottes Gnade nicht malte, - 
da finde nicht Heil Statt, fondern Untergang, involoirend 6 
trachtet,, und angenommen wird, auch P. habe Diefen dort mit 
gevadt gehabt. Dies aber konnte er thun, wiefern der zweite 

06 durch ben erflen wirklich bedingt 1], und daher ein Zeug- 
ni für jenen zugleich ein Zeugniß für dieſen if. Wir betrach⸗ 
ten dad Wort. Nach der fechiten Plage, ald Jehova abermals 
des Königs Herz verhärtet hat (8. 12.), fo daß er auf Mofes 
Forderung nicht hört, wird ihm bie fiebente angebroht, und da 
finden wir dieſe Worte: Ann עבור זאת הִעמַרְתיף בְּעכוּר‎ 
γΜ5 שמי בכל‎ "ao .את-פהי וּלמען‎ Im Bufammenhange der 
Rede kann das Wort העמרתי‎ , eig. ἰῷ habe ftehn gemacht, wohl 
foviel bedeuten als ich habe erhalten, eine Bed. welche durch XV, 
4. vielleicht beftätigt, hier von der LXX. angenommen (διετηρή- 
ns), und auch im paulinifchen ἐξήγειρα von vielen Aust. 86 
auf die neue Zeit (ποῦ Tholuck) wieder gefunden worben ift. 
Dies 166/06 fehr begreiflih; ed konnte dazu dienen, den hart 
fheinenden Gedanken des Ap. dadurch zu mildern, baß man 
auch in Bezug auf Pharao eine gnädige Fuͤgung Gottes aner: 
kannte, bie ihn, fo fehr er fündigte, und fo ſchwer er deshalb 
gezüchtigt werben mußte, boch fo lange als möglich erhielt, um 
ihn durch Offenbarung göttliher Allmacht zur Befinnung zu 
bringen und zu retten. Aber fo fchön auch diefer Gedanke wäre, 
fo ſchnurſtracks Tiefe er Doch gegen allen Zufammenhang, und 
zwar 1) gegen den 066 670006, wo wahrlidy nicht von Gottes 
Liebesabjichten die Rede ift, die Ermeifung von Jehovas Macht 
nicht ald eine züchtigende und rettende, fondern 018 eine ſtra⸗ 
fende und vernichtende gebacht werben muß, und 2) gegen ben 
yaulinifhen, wo V. 18. die Folgerung ὃν ϑέλει σκληρύνει mit 
unleugbarer Beziehung auf died Gotteswort gezogen wird, und 
daran fich fogleih die Darftellung V. 19 ff. reiht, Die alles an- 
dere eber vorhergehbend zu denken erlaubt, ald einen Gedanken 
biefer Art. Dazu kommt dag P., wenn er eine folde Bed. 
dachte, der LXX treu bleiben konnte; feine Wahl eines andern 
Verbi deutet darauf daß er dad διετηρήϑης jener, nicht für rich- 
tig hielt. Nun koͤnnte man zwar ἐξεγείρειν in der Bed. auf: 
fiehn machen von der Erhaltung und Errettung aus den Krank: 
heiten der fechften Plage verfiehn, aber damit träte man wieder 
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dem Zufammenhang entgegen; es bleibt daher nichts übrig als 
auf eine Bedeutung von הְעמיד‎ zurüdzugehn, welche in beffen 
‚Grundbebeutung begründet und durch den Gebrauch genügend 
bezeugt ift, nehmlich hinſtellen, entw. ſchlechthin oder.in irgend 
einer beftimmten Eigenihaft, alfo zu Etwas erheben, befiellen, 
aufregen, was alles auch das vom Ap. gewählte griechifche ort 
bedeuten Tann. Dies haben auch bie gethan, welche ganz [γε 
diel die Erhebung Pharaod auf den Koͤnigsthron dabei gebucht 
(Cocc., 8101), Paulus, Gloͤckler) ), desgleichen die wel- 
che an das ganze Auftreten des Mannes in feiner gefchichtlichen 
Stellung und Bedeutung dachten, wie Calvin (Deus Ph. a 
se profectum dicit, eique hane impositans personam), netter 
ἰῷ Bed, Stengel, Meyer, %., und )אל‎ wohl am rich⸗ 
tigſten. Beza, Pisc, Par, 80106 überfegen 6 durch 
creavi, feei ut existeres, fagen aber doch damit Etwas was 
nicht erwiefen werden fann, legen dem Xp. einen härteren 66 
banken bei, 018 er wahrjcheinlich ausgefprochen bat. Köllner, 
δε Wette, Bretfchn. nehmen 006 Wort in אל‎ Bedeutung: 
“aufregen, zum Widerftand gegen Gott und fein Volt anreizen, 

die 66 allerdings auch haben Tann, bie aber im hebr. Original 
nicht begründet und Durch den Zufammenhang unfrer Stelle nicht 
durchaus gefordert if. Wir halten uns an dad Allgemeine: ich 
habe dich hingeftellt, zu dem gemacht was du δἰ}. — Die naͤch⸗ 
הא]‎ Worte: ὅπως — δύν. μου, (0) Gloͤckler mit feiner 
Erfindung daß ber Conj. Aor. Med. biöweilen paflive Bed. habe, 
ἐν σαὶ durch dich‘, und τὴν dur. .א‎ hinfichtlich meiner Macht 
bebeute, fo viel an ihm liegt, in Grund verdorben, doch iſt der 
Irrthum fo evident, dag Widerlegung überflüffig wird. 8 
ftelt 016 Zweck weßhalb er ben Ph. fo hingeflellt, Erweifung 
feiner Macht an ihm, Verkündigung feined Namend auf der 
ganzen Erde dar, nehmlih nad dem Zeugniß אל‎ Gefchichte 
und der allenthalben erfennbaren Bolfsanficht, durch feinen und 
feined Heered Untergang im rothen Meere. πὸ daß auch 9. 
ihn fo gefaßt, geht aus V. 18. deutlich genug hervor. Richt 
dad alfo ift hier gefagt, daß Gott Jemand zum Untergange 
ſchaffe, auch nicht Daß er einen Menfchen böfe mache, wohl aber 


*( Der 96606 in feiner vom Zweck und Bufammenhange weit hinaus 
abweichenden Auslegung biefer Stelle noch überdies mit Hinzuziehung ber 
Hypotheſe daß Pharao nicht Exrbfönig fondern Groberer oder Ufurpator ges 
wefen ſey, eine Hypotheſe weldye durch 6209. I, 8. nicht erwiefen werden 
Fann, und außerbem bie Röthigung auflegt, einen Weg auszufinden, wie bie 
Kunde von dieſem Sachverhaͤitniß unferm Ap., unb zwar ihm allein, zuge: 
. Tommen fen. Doch feine ganze Auslegung, fo beftig fie ſich auch der bie: 

herigen als einer willkuͤrlichen und gottlofen entgegen ſtellt, fo willkuͤtlich 
und unpaulinifch ift fie doch felbft. 





Ent he - -- - 
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daß er Individuen dazu beftimme, durch ihre Widerſpenſtigkeit 
die Größe ſeines Namens zu verherrlichen. 

V. 18. ₪06 Endergebniß dieſes Abſchnitts. Schon vor 
V. 14. war der Gedanke der freien, unbedingten, von Gott 
allein abhängigen Erwählung ausgeſprochen; die letzten vier 
Verſe haben nur ben Zwed gehabt, diefe freie Erwählung gegen 
ben Vorwurf ber Ungerechtigkeit zu rechtfertigen. Müßte diefe 
ugegeben werden, fo fiele jene zu Boden, benn Ungerechtigkeit 
arf nicht von Gott behauptet werden; daß Died nicht der Fall 
fey, hat der Ay. bisher auf feine Art, nehmlich durch Auftorität, 
bewiefen; dad Ergebnig alfo kann Hin feinem Weſen שת‎ 6 
feyn, daß bie freie Erwählung durch jenen Einwand unangeta- 
ftet feftftehe. Und wirklich 17, wenn wir dad Weſen der Sache 
rem für fi ind Auge faflen, was εὐ V. 18. giebt, nur dies. 
Aber die Art der Darftellung deren er ſich bedient hat, hat fei- 
nem Sag eine noch beftimmtere Geftalt verliehen, hat die V. 11. 
audgefprochene πρόϑεσις noch deutlicher ald einen Aft של‎ 
lichen Willensfreiheit anfchaulich gemacht, und darum wird nun 
dad Refultat in der Form und größeren Beflimmtheit ausge⸗ 
ſprochen, welche die angeführten Schriftftellen ihr gegeben haben. 
Alfo: nun, fagt e — bleibt 66 dabei —, weſſen er will, deſſen 
erbarmt er fih, wen er will, ven verhärtet er. Durch das ἐλε- 
εἶν, die Ermweifung der Gnade, kann, wenn wir auf die Sache 
fehn, nichts anderes bezeichnet feyn als bie Ertheilung des Heils, 
zu welchem Gott die dazu beflimmten Individuen einlabet, und 
die Erfcheinenden dann Damit begabt. Der Ausdrud ift fo wie 
38. 16. fo bier aus 38. 15. hergenommen, aber 660005 
minder pafiend , weil P. nicht allein kein Necht 66 Menfchen 
Daran anerfennt, ſondern auch diefen als Sünder als der gött- 
lichen Barmherzigkeit bebürftig anficht und anfehen muß. 6 
Erbarmen wird von Gottes Willen abhängig dargeftellt ohne 
irgend beigegebene Beflimmung dieſes Willens; der biblifche 
Theolog mag diefe 08 dem Ganzen bed paul. Syſtems ergaͤn⸗ 
zen, ber Ausleger hat keinen Beruf dazu, wo nichts ומ‎ 
liegt, was dazu «effordere. Im Gegenfab: ὃν δὲ וגו‎ 
σκληρύνει, hat bie dogmatifirende Eregefe ſich des Werbi bes 
mädhtiget, um durch mancherlei Deutungen das Anflößige zu 
entfernen, was die Ueberfegung: verhärten, ober verfloden, zu 
enthalten ſchien. Entweder man hat die göttliche Thaͤtigkeit in 
bloße Zulaffung verwandelt, ein Begriff der unferm Ap. ziemlich 
fremd iſt, und wogegen V. 19. augenicheinlich fixeitet, oder dem 
Worte die Bedeutung: hart behandeln, verliehen, und dieſe harte 
Behandlung dann in bloß AußerlihesDinge 0066). So παῷ 
dem Vorgange mancher Früheren (Carpz., Seml., Cram,, 
Ern., 3.) neuſtens Bed, deſſen Gründe folgende find: 1) ber 
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Zufammenhang unfrer Stelle felbfl. Bon innern Einwirtungen 
fey gar nicht die Rebe, fondern von einem Gegenſatz in den aͤu⸗ 
fern Yerhältniffen und deren Beftimmung von Seiten Gottes. 
Wahr ift daß von innern Einwirkungen bisher noch nicht ge: 
fprochen worden 1], aber auch nicht von bleß Außeren Verhaͤlt⸗ 
niffen, fo daß der Zufammenhang von biefer Seite her angefehn 
weder für die eine noch für die andre Erklärung ſprechen würde. 
5001 aber ift bie Rede davon, wie bie auffaltende Erfcheinung, 
daß das bisherige Volt 690066 fi) der neuen göttlichen Anord⸗ 
nung mit hartnädigem und verftodtem Sinne widerfeßte, erklärt 
und Gott wegen Verhaͤngung diefer Verſtocktheit gerechtfertiget 
werden möge. So wenig daher im Biäherigen eine Nöthigung 
zur Annahme der gewöhnlichen Erf. Itegt, jo wenig 60006 bie- 
[εἴθε hindernded oder zu der andern draͤngendes. 2) Der un- 
richtige Gegenfa& von ἐλεεῖν und axing., wenn dieſes nicht wie 
jenes eine Verfegung in gewiſſe Zuftände, fondern eine Einwir⸗ 
fung auf die Gemüther, eine Berhärtung der Herzen, andeuten 
folle. Dies muß zugeflanden, und von Diefer Seite der andern 
60. ein Vorzug eingeräumt werben; aber died allein entſchei⸗ 
bet nicht, aus ein ungenauer Gegenſatz kann unter Umfländen 
entfchuldigt werden, unb 68 wird fich nachher zeigen Daß )ל‎ 
Unmſtaͤnde bier obgewaltet haben. 3) Der = von 
> σκληρύνειν. Er fordere die gewöhnliche Erklärung 100, und 
ftehe der andern nicht entgegen. Wenn hier Bed behauptet, 
.גאט‎ in ber Bed. des Verftodens ſtehe nie allein, fondern werde 
immer unmittelbar oder im naͤchſten Zufammenhange dur καρ- 
δία genauer beftimmt, fo ift dies εὐ ]0ות‎ ganz richtig, da 
Apg. XIX, 9. nichts beflimmendes dabei fleht, und fodann nicht 
weſentlich, δὰ zwar ber Hebraismus den Beiſatz fordern mochte, 
aber hierin für den Hellenismus, wenn er das Wort auf 8 
Geiftige übertragen wollte, Feine Nöthigung das Gleiche zu thun 
begründet war, vielmehr .גאש‎ τινὰ fehr wohl bedeuten Bann: 
Semand verhärten oder 0070001. Um aber zu zeigen wie ber 
Vebergang aus der Bedeutung: bart machen, in die andere: 
hart behandeln, dem Hebraismus analog ]:5, beruft er πῷ auf 
dad Hiph. von רוע‎ und am, bleibt aber den Beweis ſchuldig, 
Daß ein gleicher Uebergang auch im Hellenismus Statt gefun- 
den habe, ohne welchen mit diefer Darftelung nicht3 gewonnen 
wird. Nicht mehr aber wird mit der Hinmweifung auf das nur 
zwei Mal, Jeſ. LXIII, 17. (von Berhärtung der Herzen, LXX. 
σκληρύνειν) und ἰοῦ XXXIX, 16., einer dunfeln und vom 
aler. Ueberfeger offenbar nicht veritandenen Stelle, vorkommende 
Wort ,הקשיה‎ und gar nichts mit Nicht. IV, 24. 2 Chron. X, 
14. erzielt. Dagegen aber ift die ftreitige Bedeutung in einer 
Menge ficherer Stellen Feinem Zweifel unterworfen, und alfo Der 
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Sprachgebrauch gewiß auf diefer Seite. 4) Der Gontert der 
Stelle im 670086, wo fich Fein Wort von Pharaos Herzens- 
verhärtung finde. Dies iſt ganz unrichtig; denn erfllich wird 
dad Wort an Pharao in Folge der ₪. 12. ausbrudiih, und 
zwar ald 3670046 Werk, erwähnten abermaligen Verſtockung 
des Königs ausgefprochen, diefe Verfiodung gehört alfo fo fehr 
0]6 irgend Etwas zum Gontert der Stelle; fodann aber galt 
Pharao ganz ficher jedem Juden 018 ein Beifpiel grenzenlofer 
Berftoctheit, und wenn P. da wo er die Abficht hat, die Ver⸗ 
ftoctheit feines Volks vom theologifhen Standpunkte aus zu 
erflären, auf das Schidfal dieſes Königs hinweiſt, wenn ₪ die 
bier ausgeiprochene Schlußfolgerung aus einem an Pharao ge: 
richteten Worte ableitet, wer mag glauben koͤnnen daß er da 
an feine Verftodtheit nicht gedacht, dag er bad Wort das in 
feiner Gefchichte diefelbe immer anzeigt, hier in ganz anderer 
Bedeutung angewendet habe? So ftehen Sprachgebrauch und 
Zufammenhang der angeführten Stelle felbit gemiß durchaus 
auf Seiten unferer Erklärung. Nicht minder aber die in unmit⸗ 
telbarer Beziehung auf unfern V. ftehende Frage des folgenden: 
τί ἔτει μέμφεται, Ware hier die Rede von harter Behandlung 
Einzeler in dußeren Berhältnijfen, fo könnte wohl Jemand fich 


zu der Frage berechtigt glauben, wie gerade Er zu biefer kaͤme, 


während Andere viel beffer geftellt feyen, Niemand aber zu ber, 
mit welchem Rechte Gott ihm zuͤrne; benn nicht: darum zürnt 
Gott, weil ein Menſch in ungünftigen VBerhältniffen des außern 
Lebens fteht, fondern wenn er ungehorfam und widerfpänftig 
ift; und hat Gott dies bewirkt, fo mag der Menſch die Frage 
für erlaubt achten, wie doch Bott ihm deßhalb zuͤrnen Fönne. 
So ſpricht Alles für die gewöhnliche Auslegung des Wortes; 
nur über den Ausdrud felbft, befonderd im Gegenſatze von ἐλε- 


εἶν, iſt noch ein Wort zu fagen. Folgende 65066 werden, glaube - 


ich, als paulinifche anzuerkennen ſeyn: Alle Menfchen jind Suͤn⸗ 
ber, nicht durch Gott, was nirgends behauptet wird, aber 6 
650106 vor 650/66 Richtſtuhl ſchuldig, feinem Zorn verfallen, 
ohne Ausnahme noch Grund zur Klage. Gott aber hat aus 
bloßer Barmherzigkeit eine Erlöfung befchlofien, nicht Aller laut 
Gedichte und Erfahrung der Gegenwart, fondern der wahren 
Kinder Abrahams. Kinder Abrahams find nicht feine leiblichen 
Nachkommen als ſolche, auch nicht Solche die durch irgend ἔργα 
fi deffen werth gemacht, fondern bie welche er πα ewigen 
und freiem 93011066 dazu auderfehen hat. An diefen, den oxev- 
ἐσιν ἐλέους, erweift er feine Gnade, alle Uebrigen bleiben was 
fie find, σκεύη ὀργῆς. und wenn Gott befondere Zwecke hat, 
wenn er namentlich feine Macht und Größe offenbaren will, fo 


verhärtet oder verſtockt er auch wohl Einzele unter ihnen, macht. 
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fie nicht fchlechter als fie find, aber ift Urſache daß fie auf evi⸗ 
dente Weiſe widerftreben, und bad vor ihren Augen liegende Heil 
nicht haben mögen, und bie ift das σχληρύνειν. Anſtatt num 
bloß zu fagen: ὃν ϑέλει, οὐχ ἐλεεῖ. was er wohl fagen ?0 חח‎ 
feste 9. das Wort welches eined Theild von der noch in feinem 
Gemüthe befindlichen Gefhichte Pharaos ihm auch ohne andere 
Veranlaſſung an die Hand gegeben wurde, andern Theils dazu 
diente bie Anfpielung auf biefelbe zu erklären, wiefern 008 wor⸗ 
in Pharao und das Wolf feiner Zeit einander glichen, eben bie 
Verftodtheit war, deren Unbegreifliched er in dieſem Abfchnitte 
begreiflich machen wollte. Es giebt dem Lefer einen, bedeutenden 
Aufihluß. Daß fie das Heil nicht erlangen ift ihm bekannt, 
daß fie 69 hartnädig abweilen, fieht ₪ auch; bier erfährt er 
woher dies kommt, Gott ift εὖ welcher fie verhärtet ; bald wird 
er erfahren, für welchen Zweck. 37 daher auch fein genauer 
Gegenfab gewonnen — 68 fteht, je nachdem das ἐλεεῖν bloß als 
in Gott befindlih oder 018 die aus der Erbarmung fließende 
Thätigkeit gedacht wird, die Wirkung Statt bed Grundes ober 
das Mittel Statt des Erfolgs —, fo ift etwas beffered gewon⸗ 
nen, die Verhandlung ift ihrem Ziele, der Aufflärung 66 dun⸗ 
keln Punktes, wieder einen Schritt genähert. 

Hier aber tritt ein neuer Einwand in den Weg. Verhaͤr⸗ 
tet Gott παῷ feinem Willen die welche als Widerfpänflige er: 
feinen, fo tritt er mit fich felbft in Widerſpruch. Will 6 daß 
fie ungehorfam feyen, fo müflen fie e8 werden; felbft wenn fie 
anderd wollten, würben fie nicht koͤnnen, denn Gott ift allmaͤch⸗ 
tig. Und doch auf der andern Seite forbert er Gehorfam gegen 
εἶπ. andere Gebot, und droht mit Strafe, wer 66 übertrete, ja 
firaft unleugbar oft, wie Pharaos Beiſpiel und viel andre zei⸗ 
gen. Wie alſo? Macht er nicht zuerft den Menfchen böfe, und 
wenn er bied gethan, beftraft er ihn dafür daß er εὖ iſt? Das 
fann er nicht. Wil er flrafen, fo muß er uns Freiheit laſſen, 
will er πα eigenem Belieben und verhärten, fo muß er fein 
Strafrecht fahren laffen. Auch diefer Einwand mußte dem Ap. 
(don begegnet ſeyn; darum findet er jebt nothwendig ihn aufs 
zuftellen und zu beantworten, Er ftellt ihn auf, in dem ₪ πῷ 

V. 19. von feinem Leſer — dieſer ift die in ἐρεῖς οὖν an: 
86000016 Perfon *( — fragen läßt: ]ד‎ ἔτι μέμφεται; Mad 


*( ₪06 Ausll., ältere und neuere, 06 auf Tholud, Klee, Be 
nede, haben fehlechterdings einen Gegner in den Worten finden müflen, 
und zwar nicht fowohl einen ehrlichen, Wahrheit fuchenden und , 
als einen feindfeligen, anmaßenben, hoffartigen, verflocten, bie Wahrheit wifs 
ſentlich verkehrenden, und was für Präbikate fie Tonft noch ihm und feiner 
Ginrede beigelegt haben. Allmählig verſchwindet dieſe Anficht, unb mit Recht. 


Bers 19. 20 f. 41 


zuͤrnt er N Das Subj. ὁ ϑεὸς 11 nicht ausgefprochen, weil 
εὖ daſſelbe iſt wie V. 18., nicht wie Tholuck meint wegen 
Leidenſchaftlichkeit der Rede, μέμφεσθαι, unwillig ſeyn, grollen, 
auch den Unmillen auöfprechen, das paſſendſte Verbum an dies 
fem Orte, nidyt minder angemeflen ו‎ 016 Andeutung daß Gott 
fein Strafrecht, das ihm urfprünglich zukomme, verliere, alfo 
nicht mehr habe, wenn das wahr fey, was hier von ihm be- 
hauptet werde. Eben fo IN, 7. +] ἔτι κἀγὼ εἷς ἁμαρτωδὸς κρί- 
)וקסע‎ Den in der Frage enthaltenen Gedanken: Gott hat Fein 
Recht zu zürmen, fol der naͤchſte 6508 , der ebenfalld negativen 
Sinn bat, begründen. Iſt Gott allmadhtig, was Niemand be: 
zweifelt, und verhärtet ex wen er will, fo Tann der Menſch nicht 
anderd als fündigen, fobald er will, denn *) feinem Willen ver- 
mag Niemand zu widerftehn. τίς ἀνϑέστηκεν ; dem Sinne nad 
== οὐδεὶς ἀνθέστηκεν, Niemand wiberfteht, .ל‎ h. vermag Wi⸗ 
derftand — mit Erfolg — zu leiften. Unridtig iſt 8 
Behauptung, Ind. Perf. fteht Πα Opt. Xor., obwohl biefer 
mit av bier ftehen koͤnnte; aber nicht richtiger, 006 Gloͤckler, 
Reihe, Olsh., Bed das Perf. ald Präteritum auffaflen, 
und erflären: Niemand hat je Widerfland geleiftet. Denn ἔστηκα 
bedeutet nicht: ich habe geftanden, fondern eig. ich habe geftellt, 
vermöge Gebrauches refleriv: ich habe mich geftellt, und folgli 
als Perf. ich ſtehe nun. Alfo ἀνθέστηκα ich leiſte (erfolgreichen 
Widerſtand; οὐδεὶς ἀνθ. Niemand leiſtet folchen, d. ἢ. Niemand 
vermag zu widerfiehn. — Die Antwort 66 Ap. ift zweitheilig, 
V. 20 f. bloße Abweifung ber Einrebe ald einer unbefugten, dann 
93. 22 f. Aufftellung eines Geſichtspunktes, auf welchem ein fol: 
ches Verfahren Gottes als gerechtfertiget erfcheine. 

V. 20 f. Mevoörye, richtiger μὲν οὖν γε, gegen ben 
guten Gebrauch, der überdies auch γε verfchmäht, voran ges 


Schon zur Annahme eines Gegners fehlt ausreichender Grund , wiefern in 
einem Briefe die ziveite Perfon auf ben Lefer deutet, nit auf eine Per: 
fon welche bie Worte gar nicht zu Geſicht bekommen wird; noch mehr aber 
au der einer verwerflichen Gefinnung. Wir geben zu daß P. in feiner Weife 
firenger Beurtheilung 166 beffen was ihm ſtoͤrend entgegen trat ben Ein- 
ward für einen frevelhaften gehalten habe; aber wir erfennen 909 daB nas 
tuͤrliche Wahrheitss und Rechtögefühl in jedem nicht ſchlechthin ungchildeten 
Menfchen dem Gedanken wiberfirebe, es werde cin Grmüth von Gott vers 
001 nad) eigenem Willen, ohne fich beffen wehren zu können, und darnach 
für den geübten Ungehorfam wie für eigne Schuld beftraft. Iſt aber dies, 
fo ift feine Nöthigung mehr eine folde Geſinnung anzunehmen. 

*( τῷ γὰρ ₪. ADEFGJ. viele Min. Syrr. Arr. δορί. Arm. 6000. 
Bulg. It. Or. Ehryf. 20000. Dam. Dei. Iheoph- lat. BV. Bricsb. Lachm. 
Scholz. für Rec. τῷ Pori. Richtig, denn auch bei fehlender Partikel’ ware 
das Berhältniß das cauffale. 
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ſtellt ἢ. Dies wahrfcheinlich auch der Srund der Varianten"), 
welche ſich durchaus als Beſſerungsverſuche beurfunden, und 
keinen Verdacht bei uns anregen duͤrfen. Die Partikeln werden 
verſchieden uͤberſetzt, atqui (Calv.), at enim (Sholud), imme 
vero (Beza, Koͤllner, Fritzſche, A.). Dies das Richtigſte. 
Aus dem guten Gebrauche koͤnnen wir bloß μὲν οὖν zu Hülfe 
nehmen, dies aber findet ſich in Antworten fo gebraucht, daß 
dad Wort hinter חאל‎ 66 ſteht mit einer gewiflen Verſicherung 
ausgefprochen wird, jo daß die Part. in bejahender Antwort bie 
Bejahung, in verneinender die Verneinung zu verflärken fcheint. 
ier einige Beifpiele. Plat. Protag. ©. 309. 2. Trage: ἀλλ᾽ 
σοφῷ τινὶ ἐντυχὸν πάρει; Antw. σοφωτάτῳ μὲν οὖν δήπου 
τῶν γε νῦν, .ל‎ ἢ. Ei freilich, und zwar den Weiſeſten, denke 
ἰώ, wenigftend unter ben Jetztlebenden. In verneinenber ober 
corrigirender Antwort: Plat. Theät. 65. 196. 2. Soft. ἔοικας 
οὐκ ἐννοεῖν. Antw. ἐννοῶ μὲν οὖν, immo vero intelligo. Arifl. 
Reiter 13. Ni. τίς οὖν γένοιτ᾽ av (σωτηρία); λέγε σύ. Demoſth. 
σὺ μὲν οὖν λέγε, immo vero dietu, nein, du vielmehr fag es. 
Aha. 284 f. Dikaͤop. τὴν χύτραν ξυντρίψετε. Chor: σὲ μὲν 
οὖν καταλεύσομεν, immo vero te obruemus, nein dich vielmehr 
werben wir fleinigen. Wesp. 952 f. Bdel. ἀγαϑὸς yap ἔστι καὶ 
διώκει τοὺς λύκους. Phil. κλέπτης μὲν οὖν οὗτός γε καὶ ξυν- 
ὠμότης, immo vero fur est. 006 Krit. ©. 44 Β. δι. as 
ἄτοπον τὸ ἐνύπνιον. Soft. ἐναργὲς μὲν οὖν. nein, vielmehr klar 
ift er. Diefelbe Bedeutung nun glaube ἰῷ für μὲν οὖν γε in 
Anſpruch nehmen zu müffen. Luk. ΧΙ, 28. erhält 008 Weib das 
in feiner Begeifterung audgerufen: μακαρία ἡ κοιλία ἡ βαστά- 
σασά σὲ, καὶ μαστοὶ οὖς ἐθήλασας., die corrigirende Antwort: * 
Μὲν οὖν γε μακάριοι οἱ ἀκούοντες τὸν λόγον τοῦ ϑεοῦ καὶ 
φυλάσσοντες, nein vielmehr die find felig, welche u. f. w. Roͤm. 
X, 18. Mn οὐκ ἤκουσαν; μὲν οὖν ya εἰς πᾶσαν τὴν γῆν -גף15‎ 
ϑὲν ὃ φϑόγγος αὐτῶν, nein vielmehr in alle Lande ift אל‎ Kunde 
erſchollen. Auch an unfrer Etelle wird man feine andere Be: 
deutung fordern, fobald man nur darauf achtet, dag durch 8 
σὺ τίς εἶ 06ל‎ τίς ἀνθέστ. zurüd gewiefen und corrigirt wird. 
Auf die Frage bed Leſers: Mer mag widerſtehn? antwortet der 
Ap.: Nein vielmehr wer bift du? Ich nehme daher dieſe 6 
die wahre Bed. der Formel an. Die Entgegenftellung δε 


τοντός τινὸς ἐν ἀρχῇ λόγον; οἱ γὰρ δόκιμοι τὸ οὖν ὑποτάσσου- 
σιν, ἐγὼ μὲν οὖν λέγοντες, τὰ καλὰ μὲν οὖν, καὶ τὰ μὲν οὖν πράγ- 
ματα. ©. Lobeck ©. 312. 

**( Gar nichts bieten DEFG. It. Bulg. Hier. Ruf. u. a, Eat. Rad 
ἄνθρωπε finden fich alle drei Wörter in A. Dam., δῖοβ μὲν οὖν in B. 


*( Phryn. Mir οὖν τοῦτο πράξω" τίς Ὁ ἄν οι οὕτω συντιί- 
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Menfchlichen gegen das Göttliche, um bie ungeheure Kluft fühl. 
bar zu machen, welche Reiche, Köliner, A. in אל‎ Anrede 
εὖ ἄνϑρωπε gefunden haben, und welche allerdings hier eine ab⸗ 
fichtliche feyn fan, wird dadurch problematifh, dag wie de 


Bette bemerkt, auch Π, 1. wo eine ſolche nicht Statt findet, 


ה — —,——— 


ebenfald αὐ ἄνϑρ. in bie Rede eingefchoben if. Die Frage 
felbft: σὺ τίς εἶ mit voran geftelltem σὺ hat in der That ven 
Zweck den Menfchen fühlen zu laffen, wie fo gar Nichts εὐ if 
neben Gott, und wie verwegen es folglich wäre, gegen Gott 
auftreten zu wollen um eigned Recht zu verfechten oder Gott 
das feinige abzuftreiten, ein Unternehmen das in Zeiten bes Des: 
potismus ja {εἰ gegen mächtige Menfchen halsbrechend war. 
᾿Ανταποκρίνεσθαι, gegen Jemand antworten, Ὁ. ἢ. fich bei 
feinem Spruche nicht beruhigen, fondern Einwendungen Dagegen 
machen, rechten mit Jemand. ὁ ἄνταπ. ift Appofition, zum 
Subj. gehörig; du der mit Gott rechtende, wer bift denn du? 
Ὁ. ἢ. Du willſt mit Gott rechten, fo fage mir Doch ob du mehr 
und mächtiger bift 018 Gott. Biſt du ed, dann immer hin; 
wo nicht, vielmehr ein Staub neben ihm, fo verflunme und 
füge did. Der Zwed alfo, dem Leſer das Unvernünftige fühl- 
bar zu machen, was darin liege, Recht behalten zu wollen ge 
gen Sott. Hier folglich keine Widerlegung ded Einwands, fons 


. dern bloße Abweifung. Zu ihrer Begründung dienen Die zwei 


Fragen die er nachfolgen laßt, und von denen wieder bie zweite 
der erfien zur Begründung bient (ἢ οὐκ —; an non —?) Der 
Toͤpfer, fagt er in jener, hat das Recht über den Thon *), aus 
einerlei Maſſe verfchievene Gefäße zu bilden, das eine zu ehr> 


haftem das andere zu unehrhaften Gebrauhe**); darum, das 


wird im voran ftehenden Sate daraus abgeleitet, hat das Ges 
bilde kein Recht ***) zu feinem Bildner zu fagen: warum haft 
bu mich fo gemacht, Ὁ. ἢ. mir diefe Beſtimmung und Belchaf- 
fenheit gegeben ? Die Anwendung ἢ offenbar diefe: So wie ber 
Bildner das Recht hat aus feinem Stoffe zu bilden was er will, 
und feinen Gebilden eine Beſtimmung zu geben welche er will, 
obne daß man ihn deßhalb der Ungerechtigkeit bezüchtigen koͤn⸗ 
ne, oder das Gebilde fi — wenn 66 denken und fprechen 


*( τοῦ πηλοῦ nehmlich, obwohl näher an ὁ κεραμεὺς flehenb αἵδ᾽ an 
ἐξουσίαν, wird boch richtiger mit jegterem in Verbindung gebracht. = 

**( ם‎ μὲν — ὃ δὲ παῷ Tpäterem Gebrauche für das richtigere τὸ μὲν — 
τὸ δέ, bei Paulus 1 Kor. ΧΙ, 21. 2 Kor. 1 16, unvollſt. 1 δος. XII, 8. 
28. σκεῦος εἰς τιμήν, εἰς drin. eig. Gefäß zu Ehre oder Unehre bie ihm 
wiberfahren foll, aber gedacht natürlich an den Gebraud aus weldem Ehre 
und Unehre fließen. - 

***( Mn ἐρεῖ: das Fut. in ber ₪006 wie im Lat. Tune hoc facies? Du 


| wiug mas thun? ὃ. h. du haft fein Recht dazu, darfſt es nicht gun. 
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tönnte — darob beklagen dürfe, eben fo dürfe au Gott als 


Bildner aller Dinge den Menfchen die ex büde je nach feinem 


Gefallen die eine oder andere Beſtimmung geben, alfo auch tie 
Beichaffenheit welche zu diefer Beſtimmung führe, alfo auch אל‎ 
σκληροκαρδίαν welche zur ἀπώλεια, fobalb er Jemand zu dieſer 
beſtimmt habe, und wenn er ſo gethan, fo duͤrfe der Menid 
"dem 68 widerfahren, [ὦ deßhalb nicht beklagen, da Sott nicht; 
weiter gethan habe als ὦ jenes Schoͤpfersrechts bedient. Der 
Beweis wird alſo aus der Analogie der Verhaͤltniſſe geführt. 
Eine ſolche will 616 016% nicht zugeben, und erklaͤrt ihn baber 
für einen Schluß vom Kleineren auf das Größere. Hierin liegt 
offenbar der Fehler, daß er im ber Ueberzeugung, es finde eine 
Analogie nicht Statt, für unmöglid hält daß P. eine gefunven 
habe. Run aber ift eimerfeitd Feine Spur emer Concl. a min. 
ad maj. in feinen Worten zu entdeden, anbrerfeits eben jene 
Gleichſiellung der Verhältnifle im A. T. eine fo oft wiederkeh⸗ 
vende, daß fie ihm höchft geläufig feyn mußte, ja fo ahnlide 
Gedanken dafelbft anzutreffen, daß wir faft annehmen müften, 
er habe feine Abfertigung dorther entichnt, und ihr dadurch zu: 
gleich die Eigenfchaft eines Auktoritaͤtsbeweiſes beigelegt; vergl. 
ef. XLV, 9. XXIX, 16. Ser. XVII, 6. Weish. XV, 7. Sir. 
KXXVI, 13., Stellen in welchen die von Glödler beſtrittene An- 
ficht ſich auf das evidentefte als vorhanden zeigt. Eine andere 


»_ 


Frage ift die, was von ber auf Diefe Art gegebenen Abfertigung | 


des Einredenden zu halten fen? Die Dogmatif wird zu entſchei⸗ 
ben haben, inwiefern ein Recht des Schöpfer®, vernünftige und 
der Sittlichkeit fähige Weien zum Verderben zu beflinsmen, an 
genommen werben möge ober nicht; über diefe Frage bat der 
Audleger nicht mitzufprechen. P. fcheint fie bejaht zu haben, in 
diefem Falle aber hat allerdings dad Gefchöpf fein Recht mehr 
fi gegen den Schöpfer zu beklagen, der nur gethan hat was 
016 Soldyem ihm gebührte. Daß übrigens auch ihm {εἰδῇ die 
Abfertigung nicht genügend gefchienen, ſondern auch er erkannt 
habe, zur Beruhigung der Gemüther bebürfe ἐδ noch andere 
Gründe ald 068 zermalmenden: Schweig ftil, du Wurm, und 
murre nicht gegen deinen Herrn! das get unleugbar, meine ich, 
ae hervor, daß er nun fogleich dergleichen Gründe folgen 

V. 22 f. Der zweite Theil der Antwort. Während hier, 
was das Periodologiiche der — von Seiten der Kritik abfolut 
unantaftbaren — Stelle anlangt, bie große Mehrzahl ber Ausil 
darin übereinftimmt, daß mehr oder minder Unvoliftändigfeit obs 
walte, eine Anficht welche erſt dann 0000000 gewürdigt und 
nach ihren Haupigeſtaltungen beurtheilt werben kann, wenn wit 
über 006 Einzele zur erforderlichen Klarheit gelangt feyn werden, 
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haben doch einige der neuften Aust. *( Werfuche gemacht Bol: 
fländigkeit der Periode herzuftellen oder nachzuweifen. So Pau- 
lus **( welcher den Vorbderfag mit εἰ δὲ vollendet, den Reſt 
von V. 22. 015 Nachſatz, V. 23. aber als einen felbfifländigen, 
dem vorigen coordinirten Sag annimmt, worin aber Der ganze 
Hauptſatz deſſelben zu wiederholen fey. Diefe ganze Annahme 
glaube ἰῷ verwerfen zu müffen. Was die herausgebrachten Se 
danken anlangt, fo find fie gewiß nicht die welche unfer Ay. in 
biefem Zufammenhange denken mußte; was aber das Sprach⸗ 
liche, fo glaube ih daß 1) ed δὲ einen ganzen Vorderſatz nicht 
vertreten koͤnne, ohne daß ein anderer mit εἰ μὲν und vollſtaͤn⸗ 
digem Nachfage voraus gegangen fen; 2) der 6506: wenn aber 
dies fo ift ὃ. h. fich wirklich fo verhält, nur durch εἰ δὲ ἔστε, 
ταῦτα oder εἰ δὲ τοῦτο οὕτως ἔχει ausgebrüdt, und darin gar 
nichts weggelefien werden koͤnne, an unfrer Stelle noch über 
dies zu fchreiben gewefen wäre: εἰ δὲ Eyes (nehmlich δ᾽ ϑεὸς τὴν 
ἐξουσίαν ταὐτην); 3) in ben Nachfaͤtzen P., wenn er zwei Zweck⸗ 
fäße von einem 40000086 abhängig gedacht hatte, biefelben 
nicht fo von einander getrennt haben würbe, Daß der zweite auf 
eine faft unleidlihe Weife nachfchleppte, fondern וס‎ 4 
ὁ ϑεὸς ἤνεγκεν -- ἀπώλειαν voran geftelt, und hierauf beide 
Nebenſaͤtze folgen laflen: ϑέλων — αὐτοῦ, καὶ ἵνα .א‎ τ. λ. — 
Benede, Gloͤckler, Schrader, fuchen den 9100006 in V. 80. 
τί οὖν ἐροῦμεν; was deßhalb durchaus unmöglich ifl, weil bie 
Dafelbft als Antwort gegebenen Säge ſchlechterdings nicht in die 
Gedantenreihe, und namentlich zu dem Vorderſatze paffen, mit 
welchem dieſe Annahme fie in Verbindung brachte. Diefer Eins 
wand gegen das ihnen Gemeinfame ſcheint bie ganze Anficht zu 
vernichten; im Einzelen bifferiren fie, Schrader ſtimmt in Be⸗ 
zug auf B. 23. mit Paulus überein, Benede mehr mit der 
unten zu betrachtenden Fritzſche ſchen Auffaffungsart. Gloͤckler 





*( ungluͤckliche Verſuche wie ber von Theodoret, welcher nach sd δὲ 
einen ziemlich langen Borberfag hinein denken, und dann mit θ᾽ ὅλων — mittelft 
ergänzten ἄκουσον ταῖν ἑξῆς — ben Nachſat anfangen wollte, werben mit 
Gtinfäweigen übergangen. 
| **( Geine Ueberfegung lautet: Wenn nun biefes (fo iſt), fo bat (denn 
doch) die Gottheit, während fie ihren Strafzwang gezeigt haben und ihre 
| (Rettungss) Macht kund machen wollte, (ben Pharao Aid etwa diefen Zwecken 
| aufgeopfert, fonbern) in vieler Langmuͤthigkeit ertragen (nach Gigenfinn fort: 
wirken laffen) Gefäße, welche für den Strafzwang ſich eigneten und ganz (ie 
‚ Pharao in [ὦ felbft) bereitet wagen zum (zeitlichen) Untergehen. Auch (ertrug 
die Gottheit diefelben),, um Tund gemacht zu haben ihre reiche Verehrungswuͤr⸗ 
‚jbigkeit, gegen (die Beflern, als) Gefäße für das (göttliche) Erbarmen (die des 
Erbarmenẽ empfänglich waren), die fie voraus bereit machte (in ber: Geſammt⸗ 

erziehung des Menichengefchlechts ausbilbete) zur Berehrungsmärbigkeit (zur 
| ל‎ als gut, und zu herrlicher Beſeligung). 
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bietet das Eigenthümliche daß er zwar als Vorderſatz ganz rich 
tig den Sag annimmt: εἰ 6 ϑεὸς ἤνεγκε, dieſem aber außer 
dem Objektsakk. der unleugbar von ἤνεγκεν abhängt, nchrid 
σκεύη ὀργῆς mit feinem Beiſatz, noch einen zweiten beigict, 
καὶ ἡμᾶς 005 καὶ ἐκάλεσεν, was dadurch bewirkt wird, [εξ 
καὶ vor ἕνα mit dem durch Umftelung von σὺς καὶ ἐκ. ἡμὴ; 
gewonnenen Pron. verbunden, der 6506 ἵνα γνωρίσῃ .א‎ τ. L αδα 
als eingefchoben betrachtet wird. Diefer Conftruftion giebt zwa 
er felbft Die Präbifate der fchönen Ordnung, der Einfachheit un) 
Natürlichkeit; allein ganz abgefehn auch von Dem oben fee 
bemerften Hauptanftog in Betreff von B. 30. 015 Nachjas, 
wird man doch fehwerlich anders können 015 dieſe Werfchranfeng 
Der Saͤtze eine höchft gezwungene, mo nicht barbarifche zu nen: 
nen, wozu kommt daß einmal die Worte oug — ἡμᾶς [ὦ in 
Feiner Weiſe als Objekt eines voraus gehenden Verbi darfteilm, ' 
fondern fammt allem was folgt ₪15 Erklaͤrung der σκεύη ἐλέους, 
fodann aber daß, wie die Worte flehn, das Participialglied ϑέλων 
2. τ. 4. fehlechterdings zu beiden Objeften gehören würde, und 
9). wenn er zwei Objekte, jedes mit Nebenjag begleitet, bieten 
wollte, dies nur fo verftandlich thun Fonnte, daß jeder bie 
65066 dem Akkuſ. nachfolgte, dem er zugehörte, etwa fo: εἰ δὲ 
ἤνεγκεν ὁ ϑεὸς σκεύη ὀργῆς ϑέλων dvd. τὴν ὀργὴν. καὶ ni 
οὗς καὶ ἐκάλεσεν, ἵνα γνωρίσῃ x. r.A., obwohl au) Dies 6 
Teinen Anſpruch auf da3 Lob der Eleganz zu machen hakcı 
. würde. Go glaube ich auch dieſen Verfuch 018 verumglüdt ab: 
weiſen zu muͤſſen. — Endlich kann hierher Olshaufens Ar 
ſicht gerechnet werden, welcher urtheilt, der wahre Nachſatz ie 
in V. 23. enthalten, wo es habe heißen ſollen: οὕτως καὶ γνυα- 
oider κ᾿ τ, 4, P. aber ſey aus der Conſtr. gefallen. Dies יח‎ 
ausfallen iſt nun ſchon eine bloße Nothhuͤlfe, deren wir nicht 
bedürfen werden, und über dies eine ſehr mangelhafte, da der 
Vorderſatz nicht ὥςπερ fondern ed an feiner Spige frägt, und 
überdied der wahre Gedanke des Ap. dadurch ſchwerlich herge 
ſtellt werden möchte. Nah der Prüfung diefer Verſuche eine 
volfländige Periode nachzuweiſen, gehe ich zur Erörterung ל‎ 
Einzelen in unfern zwei Verſen über. Wir haben zunächft einer 
unbezweifelten Vorderfag in den Worten: εἰ 6 ϑεὸς reger 
σκευὴ ὀργῆς, wenn Gott, ὃ. h. ₪18 wirklich angenommen taf 
Gott getragen bat; φέρειν ifi Bezeichnung der Duldung meld 
Gott den .אס‎ ὀργ. dadurch hat angebeihen laſſen, daß er ihr 
Beftrafung, zu der fie ſchon reif waren, aufgefchoben hat. א6‎ 
ὑργῆς find Gefäße des Zorns, Borngefäße, ὃ. h. ſolche Gefaͤft 
welche per Aufnahme von Zorn beitimmt find. Zwar habe 
einige 406, Calvin, Bed, Reiche, den Begriff des Gen 
Bes gegen den des Werkzeugs oder Gegenflandes vertaufchen 
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wollen, was zwar das Wort geftatten wide, wenn 8 nöthig 


* wäre, da σκεῦος fowohl als כלי‎ nicht nur ein Gefäß, fondern 
auch ein jedes Werkzeug oder Geräth bezeichnen kann, aber we: 


der nothwendig noch hier wegen großer Nahe von B. 21., wo 


das Meort offenbar jene Bed. hatte, rafhfam if. Man wendet 


“ein, daß unfer Satz dur) δὲ vom vorigen getrennt fey (Bed), 
"daß dort ox. εἰς τιμήν, bier der bloße Genit. ftehe (B. und 


| 


Reiche), Daß das Objekt der Darftelung nicht mehr ein Bild 


! fey, eine phyſiſche Analogie, fondern eine moralifche Perſoͤnlich⸗ 


> keit (Bed), daß unfre Deutung das Folgende anticipire, und 
tautologiſch mache (B., R.); aber δὲ verbindet eben ſowohl die 
Saͤtze als 66 fie trennt, und kann nicht hindern daß ein Bild 


aus dem vorherg. im folgenden beibehalten werde, der Genit. 
kann durchaus. das Nehmliche bedeuten wie die Prap., und zahl: 
(03 ift die Menge von Beifpielen wo dies der 600 ift, das un: 
ter dem .אש‎ zu Verſtehende ift freilich eine Perfönlichkeit, aber 
die Mede felbft kann darum doch eine bildliche bleiben, und Werk: 
zeug ift eben ſowohl ein Bild als Gefäß, nur daß jenes unfrer 
Sprache angemeffener ift, dies der morgenländifchen, uͤberdies 
hervorgerufen durch 8בס‎ voran gehende vom Toͤpfer; was aber 
die Zautologie anlangt, fo würde diefe bei der Annahme der 
Bedeutungen: Werkzeug oder Gegenftand nicht gehoben, wenn 
fie eriftirte, aber fie eriftirt nicht, denn es ift nicht Eins, ein 


σκεῦος ὀργῆς ſeyn, und κατηρτισμένον εἶναι εἰς ἀπώλειαν. Wohl 


aber wird durch die Ueberfeßung: Werkzeug, der wahre Inhalt 
des Bildes verändert, denn ein Werkzeug des Zornes ift dasje⸗ 
nige Durch welche Gott feinen Zorn an Andern ausübt, die 
0x. ooy. aber find 620106 an denen er ἐδ thut; Gegenſtand des 
Zorns iſt derjenige welcher ihn erfährt, und das iſts auch, was 
Zorngefäß befagt, nur mit der Beimifhung der Beflimmung 


"dazu, die in jenem nicht enthalten 1. Auf של‎ Trage, wer denn 


nun unter den Zorngefäßen verflanden werde, antworte ic: 
Niemand beſtimmtes, fondern in völliger Unbeftimmtheit folde 
Menfhen welche nach der Vorftelung des Ap. den Zorn zu 
erfahren beftimmt find; alfo weder Pharao (Paulus), zu dem 
zwar das Gotteswort geredet worden, das er angeführt hat, aber 
ohne daß deshalb Ph. Gegenfland der Erörterung geworden 


wäre, bie vielmehr fofort nach jenem Worte einen ganz allge: 
meinen Charafter angenommen hat (V. 18.), noch bie ungläu: 
‚ digen Juden (Klee), auf welche zwar Alles was hier gefpro- 


chen wird, infofern Anwendung finden muß, als fie der Gegen» 
fiand der Unterfuhung in diefen drei Kapp. find, 00ל‎ ohne Daß 


)הזה jedem 62066 von ihnen unmittelbar die Rede feyn‏ זו 


| 


nody auch zunächft Pharab, und dann durch Parallelifirung die 
Juden (de Wette, Meyer). Auch im Prat. ἤνεγκεν liegt 
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keine Nöthigung zu fo beflimmter Deutung. Bon Vergangenem 
mußte der Ap. reden, denn fein Stoff lag in der Vergangen⸗ 
heit, eine Zukunft aber, wo Gott noch ferner μακροϑυμίαν üben 
werde, konnte, durfte er nicht lehren, denn die Zeit Der ἐποχέ- 
λυψις war nahe. — Κατηρδισμένα εἰς ἀπώλεεαν. Hm 
Paulus, Stengel, %. unter אל‎ ἀπώλ. nur zeitliche Ber 
derben, perfönlichen oder nationalen Untergang verfichen wollen, 
fo wibderfprechen fie dem befländigen Gebrauche des Ap., ba 
welchem ἀπόλλυσθαι immer Gegenjab des σώξεσϑαι, ἀπώλεια de 
σωτηρία ift, jenes Verbum aber ‚und dieſes Subft. immer bie 
Errettung anzeigt, auf welde die fan αἰώνιος folgt, fo daß 
auch das entgegen geſetzte Verderben nur 006 feyn kann, wer 
0065 in der Sprache der Schule dad ewige genannt zu werden 
pflegt. Καταρτίζειν eig. gerade richten, daher in rechten, gehoͤ⸗ 
rigen Stand verfeßen, zurichten; κατ. εἴς τε, für Etwas zu: 
richten, zu Etwas geſchickt machen; xarner. εἰς ax. zum Ber 
derben zugerichtet, für daffelbe geſchickt gemacht. Fragt fich, vor 
5 Wem? Biele Theologen, fürchtend 65 möge Gott als der Zurid- 
tende erfcheinen , erklärten den Menfchen felbft ald ſolchen, ent: 
weder ὑφ᾽ ἑαυτῶν ergänzend (Wolf) oder dad Verbum als 
' Medium betrachtend, dem dann bie refleive Bedeutung gegebe 
wird (Viele Ausll., neuſtens Olshauſen). Kein von beides 
tft erlaubt. Eine andre Zuflucht 1] die, dag Bott zwar 8 
hanbelndes Subjekt vorgeftellt werde, aber Etwas machen nad 
hebr. Weife fo viel bedeute als Etwas gefchehen laſſen (Chr. 
Schmidt), eine willfürlihe Deutung dem Syſtem zu Lie 
Noch andere (Grot., Limb., Thol., Bed) geben bem Par. 
die Bedeutung eines bloßen Adi. Verb., alfo fertig, gefchiät, 
reif zum Verderben, ohne alle Nüdficht auf den Urheber ול‎ 
. Buflandes; und wiefern nicht etwa nur im Hebr. fondern arch. 
₪1 der griech. Sprache felbft das Part. Pf. Paff. dazu dienen 
fann, vollendete Zuftände 016 [οἵδε ohne Ruͤcſicht auf ihren 
Urheber zu bezeichnen, wie im N. &. die Stellen 2 Tim. IIl, 
17. Joh. XIX, 88., und von unferm Verbo felbft Luk. VL ₪. 
1 Kor. I, 10. — vgl. Polyb. V, 2. τῶν μακεδόνων ἤδη ταῖς 
εἰρεσίαις κατηρτισμένων --- bemweifen fünnen, fo läßt von Seiten 
ber Sprache {Ὁ diefe Deutung nicht verwerfen *); und πα 
Zendenz und Zufammenhang ber Stelle würden entfcheiden für- 
nen, ob Die ox. ogy. 0/8 von Gott zum Verderben zugerichten, 
oder nur fchlechthin als reif Dazu dargeſtellt feyen. Für 
τεῦ haben 70 außer den Theologen früherer Zeit, mit berm 
Syſtem es ſich vertrug, in der neuflen Reiche, de Wette, 


4) Reihe’s Gegenbemerfung, als Adi. Vb. könne das Part. παν n 
ber Bed. exercere, aptarc vorkommen, ruht auf keinem genügenben Grunde 
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Köliner, Meyer entichieden, weil im ganzen Bufammenhange 
Gott als abfoluter Schöpfer und Bildner, der Menfch in gänz- 
licher Paifivität erfcheine, weil ſowohl V. 20 f. > Anjicht 
offen ausſpreche, und unjer V. ὦ darauf beziehe, ats V. 23. 
die Parallele ἃ προητοίμασεν auch hier Gott ald Urheber fors 
dere. So wahr aber dies alles iſt, fo gewiß in unferm 5. 
ſchnitte die menfchlihe Thaͤtigkeit in dichten Schatten zurüd ge: 
ſtellt, die göttliche allenthalben 016 die Alles wirkende bezeichnet 
18, fo gewiß 93. 18. 20. 21. bereits foviel geſagt ift, daß ber 
für ein Intereffe des Syſtems Auslegende nichts mehr gewinnt, 
wenn er auch bier Gott nicht 018 handelndes Subjekt erkennt, 
fo gewiß der Paralleliömus nur durch diefe Annahme vollſtaͤn⸗ 
dig wird, und fo gewiß aud endlih die von Reiche u. 4. 
citirten Stellen jüdifcher Schriften das Dafeyn diefer Vorftellung 
in der fpätern jüdifchen Sbeologie beweifen: fo glaube ich doch 
dag wir mehr ald eine große Wahrfcheinlichkeit hier nicht be: 
haupten koͤnnen, da von Seiten der Sprache ₪ 
Saflung eben fo erlaubt, logiſch betrachtet aber weder abfolut 
nothwendig iſt, daß er bier Bett 016 Urheber des Zuftandes ge- 
dacht, welcher auch bloß ſchlechthin 016 Zuftand vorgeftellt wer: 
den konnte, noch die Unmöglichkeit behauptet werben kann, 6 
der Paralleliömus mit V. 23. in irgend einem Stuͤcke unvoll- 
flandig gelaffen fey. Wahrfcheinlichkeit, nicht Evidenz iſt was 
wie hier erlangen können. — Die μακροθυμέα, mit weldyer 
Gott die Zorngefäße getragen hat, tft ihrem Weſen nach ein 
Verſchieben des von außen her angeregten ϑυμός, und ba bei | 
Gott, fobald diefer entbremt, auch die Beflrafung defien folgt, 

der ihn erregt hat, auch ein Verſchieben Der bereits verwirkten 
Strafe. Da nun I, 4. gefagt iſt daß diefelbe ἄγει εἰς μετά- 
vorav, fo haben fich Diejenigen Erklärer weldde um jeden Preis 
den 6506 das Bott Menfchen zum Verderben beftimme, aus den 
Morten des Ay. auszutreiben ſuchen, auf diefed Wort gewor⸗ 
fen, um zu zeigen daß P. entweder keine Beſtimmung zum Ber: 
derben lehren, oder nicht von goͤttlicher Langmuth fprechen koͤn⸗ 
ne, indem undenkbar fen daß Gott zu gleicher Zeit Jemand 
verderben wolle und Beranftaltungen treffe ihn zu retten. Nun 
fprehe er von Langmuth Gotte3 auch gegen die σκεύη ὀργῆς» 
alfo könne er 0 nit von Gott zum Verderben beflimmt ge- 
dacht haben. er Beweis würde vortrefflich feyn, wenn zuvor 
erwiefen wäre daß die Borftellung des Beſſerungszwecks fo we 
fentlih zum Begriffe der μακροϑυμία gehöre, daß P. diefen nicht 
babe denken können, ohne auch jenen zugleich mit zu denken. 
Da aber dieſes nicht ift, vielmehr απὸ jener Stelle felbft das 
nicht folgt, daß er dieſen Zwei ald ein gewöhnliched accidens 
der Langmuth gedacht habe — was übrigens nicht bezweifelt 
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werben foll —, fo kann auf diefem Wege nichts gewonnen wer- 
den; wir fünnen die Laugmuth in Bezug auf die Zorngefäse 
nur darein feben, daß Gott die ihnen gebührende Strafe nicht 
fofort über fie verhängt, fondern ihnen noch eine Friſt gelaſca 
habe. Im voran geteilten Participialgliede ϑέλων — ayıei 
ift ἡ ὀργὴ mit dem Art. der allbefannte Zorn Gottes über ale 
Sünder (I, 18.), welcher in Gott felbft immer vorhanden ik, 
aber durch die μακροϑυμία oft zurüd gehalten, fih von Zeit zu 
Zeit zur Warnung der Menfchheit in außerordentlihen Strafge 
richten, wie z. B. das an Pharao gemefen, Eund thut, und zur 
Zeit der (nahen) ἀποκάλυψις vollftändig offenbaren wird. Wenn 
67008 der Art gefchieht, ἐνδείκνυται τὴν ὀργήν. τὸ δυχατὸν if 
== ἡὶ δύναμις, feine Macht, das Adj. nach Art der beften Schriftſtel⸗ 
fee durch den Art. zum Subſt. erhoben. Durch feine Stellung 
wird das Participialglieb offenbar zum Hauptgedanfen, die Kund⸗ 
machung feines, Zornd und Bekanntmachung feiner Macht in 
Bezug auf dad Gefchehene, dad Tragen ber Zorngefäße, eine 
5 6506 von großer Wichtinfeit. Inwiefern aber, ob verurfachend 
ober hindernd, darüber theilen fich die Anfichten. Weil nehm 
lich” dad langmüthige Ertragen der Abficht feinen Zorn zu offen: 
baren zu wiberfprechen fcheint, fo haben Mehrere (Koppe, 
00100, Reihe, Stengel) das Glied concefliv gefaßt: 
obgleih er 68 wollte*). Dies kann aber nicht gebilligt wer: 
ben, denn wenn auch ber 2706/06 88. 23. nicht folitte δύῃ: 
nen entgegen geftelt werden, fo würde doch, wenn der 4% 
conceſſiv gedacht war, derſelbe anders zu ſchreiben geweſen fepn, 
nehmlich nicht:. obwohl Gott feinen Born offenbaren wollte, fo 
trug er doch Zorngefäße mit Gebuld, fondern: obwohl Gott 
an ben Gefäßen feines Zornes feinen Born offenbaren wollte, 
fo trug er doch diefelben mit Gebuld, oder: obwohl er f. 3. off. 
wollte, fo trug er doch die Gefäße deffelben in Geduld, Eurz die 
Zorngefäße mußten den Artikel haben. Faſſen wir aber (mit 
be Wette, Meyer, 2.) dad Glied cauffal (weil Gott wollte), 
ſo geftaltet fih die Sache, wie P. fie gedacht hat, fo: Gott 
wollte eine Manifeilation feines Zornes, ein großes, augenjchein- 
liches, Steafgericht ergehen laſſen über die Sünder, τοὺς τὴν 
ἀλήϑειαν ἐν ἀδικίᾳ κατέχοντας (I, 18.(. Weil er nun dies 
wollte, fo that er auch was dazu führte, nehmlich Statt jeden 


) Reiche geht noch einen Schritt welter, indem er behauptet, Gott habe 
Statt δὲς ὀργὴ bie χάρις offenbart, das θέλειν ſey alfo nicht einmal ein 
wirkliches Wollen, fonbern nur: Recht und Aufforderung haben. Dies ift 
ganz unrichtig, ruht auf offenbarer Werwechfelung der Objekte an welchen ſich 
Zorn und Gnade offenbaren, nehmlich der Born an den σκεύεσιν ὀργῆς, xar- 
ηρτισμένοις εἰς «πώλειαν. die Gnabe an den .אש‎ ἐλέους, εἶπε Verwechſc⸗ 
lung welche nur dazu führen Eönnte, die wahre Meinung des Ap. zu verichren. 
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Sünder und jede Sinde auf der Stelle zu beflrafen, was den 

Erfolg eined großen Warnungöbeifpield, einer gewaltigen Erwei⸗ 
ſung feiner Macht nicht hätte haben können, trug er mit großer 

Langmuth einzele Zorngefäße, die zum Aufnehmen des Zorns, 
zum Verderben ſchon völlig bereit waren, bis zu dem für die 
Erreichung 68ל‎ 310608 am beften geeigneten Zeitpunkte. Bei 
diefer Vorſtellung von der Sache behält das Participialglied feine 
anze Bedeutung ald Hauptgebante, denn 66 zeigt den für den 
Xp. hoͤchſt wichtigen Zweck der Erfcheinung dag Individuen 
lange Zeit in Sünde und Verſtocktheit bingehn, ehe fie die 
längft verdiente Strafe trifft; die Abwejenheit des Artikeld vor 
ox. ὁ. und deſſen Platz im Nachſatze 1] vollfommen gerechtfer- 
tigt, und auch die μακροϑυμία erhält die Wichtigkeit welche fie 
vermöge ihrer Stellung im Sage für den Ap. gehabt haben 
muß. Denn während ein thörichter, leidenfchaftlicher Menfch 
im Augenblide des Zornes zufchlägt, hat Gott feinen Zorn zurüd 
gehalten und lange Zeit gewartet. Warum er ihrer erwähne, 
foll weiter unten gezeigt werden. Zuvor 1] noh V. 23. für 
fih allein zu betrachten. Er enthält einen וסשת‎ 
durch χαὶ an etwas frühered — woran, wird nachher unter: 
fuht werden — angeſhloſen *(, Ueber πλοῦτος |]. 1, 4. — 
über das Genus 3. Eph. 2 7. —; δόξα, von Gott gefagt, ift 
zwar immer umfafjende Bezeichnung feiner höchften Vollkommen⸗ 
heit (f. zu VI, 4.), dach fo daß in beſtimmtem Zufammenhange 
bald die eine bald die andere beflimmte Eigenfchaft fpeciell ge: 
dacht werben muß. Hier wo von Erweilung ber δόξα gegen 
die Auserwählten bie Rebr ift, werden wir fowohl die rettende 
Macht als die befeligende Güte ind Auge fallen. ἐπὲ ax. ἐλ. if 
nicht mit δόξης zu verbinden, da ber in diefem 8016 zu wies 
derbolende Artikel fehlt, und eine Verknüpfung mit dem Ber 
bum, wodurch die ax. 24. das Dbjeft werben, an welchem er bie 
δόξαν fund macht, möglich iſt. σκεύη ἐλέους, Barmherzigfeitd- 
gefäße, find eben fo wie σκεύη ὀγγῆς Gefäße für ben, Zorn wa⸗ 
ven, Gefäße für die Barmberzigket, beftimmt daß dieſe ſich in 
fie ergieße, alfo ohne Bild Menfhen welche zum Genuß 6 
göttlihen Erbarmens beftimmt find. Daß darunter die Aus: 
ermählten fammt und fonderd, welche zur Zheilnahme am mel: 
fianifhen Heil beftimmt, find, gemeim feyen, lehrt V. 24 ff. 
Auch hier fteht Fein Artikel davor; der Grund ift, glaube ich, 


*) Viele, namentlich ältere Ausll. haben ihn ders aufgefapt, aber ihre 
Erklaͤrungen find fo auffallend willkürlich, daß ihnendurch Ucbergehung wohl 
fein Unrecht zugefügt wird ; aber auch ϑὲ εἰ ὦ e's Deutung, οὐ [00 καὶ = καὶ 
τοῦτο, und zwar, ift weder nothwendig noch, wie mir cheint, dem Zwecke des 
Schreibenden angemeffen. 
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weil fie hier noch nicht fo beftimmt gedacht find, wie fie es wei- 
terhin feyn werden, vielmehr dem Sage noch die Allgemeinheit 
gelaffen ift, daß auch andere Falle ausgezeichneter Erweijeng 
göttliher Macht und Gifte an den Seinen darunter begrifen 
werben koͤnnen. Im erften beflimmenden Relativfage, & 0% 
τοίμ. εἰς δόξαν, iſt δόξα ebenfall3 Herrlichkeit oder Max: 
ftät , aber bier eine folche welche Bott erthellen το, nehmld 
die zu welcher die Menfchen urfprünglich berufen waren, und 
die Auserwählten nun von neuem berufen find, 00 die Herr: 
lichkeit und Seligkeit des Tünftigen Lebens, welche auch VII, 
30. 016 dad Endergebniß alles beffen erfchien, was Gott für vie - 
von ihm Erforenen angeordnet und ausgeführt hat. σεροετοι- 
μαάξειν == ἕτοιμον ποιεῖν πρὸ τοῦ γενέσϑαι τι, Vorher oder im 
Voraus gefchikt machen zu 670008. Nun fcheint (wegen καὶ) | 
dad καλεῖν etwas 67] fpäter als 008 ἔτοιμαξεεν eingetrefenes 

anzuzeigen, fo Daß an bie Zubereitung welche im eben ber zi- 
στις felbft erfolgt, zu denken unmöglich iſt, in der Stelle VIE, 
29 f aber, wo dad Ganze der Heildorbnung. auf Seiten. Gottes 
ausgeführt wird, geht dem καλεῖν nichts vorher ald dad προγι- 
νώσκειν und προορέζειν; daher Fein Wunder daß einige Aust. 
(Calv., Tholud) dad Verbum vom göttlichen Rathſchluſſe 
oder der Prädeftination felbft verftanden haben, welde in jenen 
zwei Verbis enthalten if. Aber die: Bedeutung ſcheint nicht 
gerechtfertigt werden zu Fönnen, wenigftend die angeführten Be— 
weisftellen Gen. XXIV, 14. Weish. IX, 8. Matth. XXV, 34. 
41. kann ἰῷ gar nicht, Eph. 1 10. aber nur fehr bedingter 
Weile (f. z. St.) dafür anfehn, wozu kommt daß das unſerm 
Berbo V. 22. offenbar parallele γαταρτίξειν dieſelbe durchaus 
nicht 9066 Iſt alfo Das noosrcın. wirklich dem καλεῖν vor: 
gangig zu Denken, fo haben wir ἐπε göttliche Thätigfeit darun⸗ 
ter zu verftehn, welche noch ehe die κλῆσις an bie Ausermähiten 
erging, fie in den Stand verfßte thr Folge leiſten zu Fönnen, 
möge nun diefe vor ihrer Geburt ſchon oder erſt im Laufe ihres 
vorchriſtlichen 800086 Statt gefunden haben, worüber mit Ei: 
cherheit nicht zu entfcheiden הלא‎ möchte. Sollte aber eine folde 
nicht im Sinne des Ap. legen — obwohl ich nicht abfehe, war: 
um nicht —, fo würden wir einen andern Beitpunft anzuneh— 
men haben, auf welchen fih das πρὸ bezöge, nehmlich den in 
welchem das γνωρίσαι εὴν δόξαν erfolgt, fo daß das ἑτοιμάξειν 
εὐ da vollendet zu jeyn brauchte, wo bie Kundmachung der 
göttlichen δόξα an ven Gefäßen des Erbarmens einträte. — 
Nun aber beginnt mit V. 24. eine Erklärung Darüber, wer 
eigentlich die .אש‎ à. fenen, welche durch einige Schriftftellen bis 
3. 29. fortgefühe wird, und hier ift daher der Ort, wo אל‎ 
noch unerledigt gebiiebenen Fragen Über dad Ganze unferer zwei 
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Berfe in Betracht gezogen werben müffen. Ste beziehen fich 
fowohl auf die Compoſition derfelben αἷδ auf den Zwed wel: 
chen der Ap. bei ihrer Abfaffung verfolgt, und das Werhältnig 
der einzelen Theile zu biefem Zwecke. Das Erſte was 0 uns 
hier darbietet, 11 daß dr von der Abfertigung des Fragers V. 19. 
durch Hinweifung auf feine Unbefugtheit fo zu fragen, mit Hülfe 
ber Part. δὲ zu 650868 übergeht, welche das mit dem Vorigen 
gemein haben, daß hier wie dort vom göttlicher Behandlung 
er zum Berberben Beſtimmten geredet wird; und wir fchließen 
daraus daß er den Gegenfland noch fortführe und etwa von 
anderer Seite ber beleuchte. Weiter werben wir gewahr daß er - 
von göttlichen Zwecken fpricht, und wohl wiflend wie der Menfch 
in den Nächten göttlicher Werhängniffe durch den Gedanken an 
die Zwecke, denen auch das menschlich Unbegreifliche dienen muͤſſe, 
ſich ge tröften und zu befchmichtigen verſucht, vermuthen wir 
im Voraus, ed werde wohl das der Zweck des Ap. feyn, durch 
eine teleologiſche Anficht des Gefchehenden feinem Lefer uͤber das 
Unbegreiflice, Verſtimmende deffelben zu beruhigen, und mit 
diefer Vorausſetzung betrachten wir dad Ganze V. 22. nun 
enthält einen volftändigen hypothetiſchen Vorderſatz mit voraus 
geſchicktem Zweckſatz, deffen Inhalt nach dem Bisherigen die ald 
wirklich (εἰ mit Ind.) angenommene Vorausſetzung ift, Sott habe 
in der Abficht einer Manifeftation feines (allgemeinen) Zornes 
(gegen alle Sünde) und feiner Macht Perfonen welche zum Er: 
dulden feines Zorns beftimmt und zum Verderben zugerichtet 
feyen, mit großer Langmuth gebuldet. Nachdruck liegt in שול‎ 
fen Worten fowohl auf dem Participialglieve 016 auf den Wor⸗ 
ten ἐν π᾿. μαχροϑυμία, von denen jenes bie ſchon V. 17. ange: 
regte Vorſtellung eined göttlichen Offenbarungszwecks aufs neue 
ind Bewußtſeyn ruft, dieſe die Vorftelung geubter Milde zum 
erftien Male weden, alles übrige ift alt und tritt hinter dieſen 
zwei Momenten offenbar zurüd. In diefen muß alfo, in θεῖς 
pen gleich, oder in einem vorzugsweife, dasjenige enthalten feyn, 
was dem Leſer in dieſem V. zur ‚Beruhigung dargeboten wird. 
3.23. erfcheint ein zweiter Zwedfab, der, da fein zweiter Haupt: 
fa vorhanden iſt, an den des vorigen V. in irgend einer 6 
angeichloffen werden muß, indem jeder andere Deutungdverfud) 
nur zu willfürlichen Grgänzumgen binführen koͤnnte. Auch was 
er bier fagt alfo muß mit dem in Verbindung flehn, was dort 
über Gottes Verhalten gegen bie Zorngefäße ausgefprochen ift. 
Zwei Arten der Anflgung find möglich, entweder mit Winer 
(Sr. ©. 449.( , Reihe, Meyer, an dad Hauptverbum ἤνεγ- 
κεν, oder mit Fritzſche (Sendſchr. an Ch. ©. 56. Conj. 1 
p. 30.) an κατηρτισμένα. Nach der erfien Weife haben dem 
göttlichen Iangmüthigen Dulden der Zorngefäße zwei Abfichten 
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untergelegen, nehmlich 1) feinen Zorn und feine Macht zu beur: 
kunden, und 2) feinen Gnabenreihthum an den Auserwählte. 
zu erweifen. Beides kann der Ap. gedacht haben, fo daß von 
diefer Seite der Anknuͤpfung nichts entgegen fteht. Wohl aber 
tritt 908 entgegen, was ich fchon oben (gegen Paulus) be: 
merklich machen mußte, daß 99. wenn, er beive 65066 ald Gottes 
Zwecke einander coorbiniren wollte, fie nicht ben einen. vor und 
den andern nach dem Hauptfage, fundern beide neben einander, 
und zwar beide hinter dem Hauptfaße ordnen mußte, indem הל‎ 
der jegigen Stellung der erſte Zweck al$ einziger erfcheint, der 
zweite unbedeutend und faft unerträglich nachfchleppt, während 
er doch für den Schreibenden gewiß eine nicht geringe Wichtig⸗ 
keit befaß. Dies hindert mich dieſer Anknuͤpfung beizufreten. 
Diefen Uebelftond vermeidet Fritzſche's Verbindung mit xerneo- 
τισμένα *(. Dadurch nehmlih erhalten wir nur einen, den im 
voran geftellten Participialgliede ausgefprochenen Grund weß- 
halb Gott Zorngefaße geduldet habe, von diefen aber wird zwei- 
erlei audgefagt, fie feyen κατηρτεσμένα 1) εἰς ἀπώλειαν 2) ἕνα 
γνωρίσῃ x. τ. A. Der Gewinn !] daß fih nun V. 23. fehr 
leicht und ungezwungen an das vorhergehende 6508100 an: 
schließt; auch konnte wohl 9. beide Gedanken wirklich denken, 
und fo erfcheint diefe Verbindungdart unter allen bisherigen An⸗ 
fihten vom Grammatifchen der Stelle 018 die beſte. Eine übrig 
bieidende Bedenklichkeit {{ Die dag das Verbum in Bezug auf 
beide Glieder nicht gleich gut gefagt werden zu koͤnnen fcheint. 
Waͤhrend 68 nchmlich in feiner Verbindung mit εἰς ₪1. feine 
Bedeutung bei Zurichtens behalten Fann und muß, fcheint es 
in Bezug auf den folgenden Zweckſatz in die von κτίζειν über: 
zugehn, was ὦ indeß vielleicht 016 eine Art von Zeugma an: 
ſehn und entichuldigen 146). Ferner entfleht hierdurch das Un: 
angenehme eined durch nicht motivirten Gonftruftionsmwechiels, 
der leicht vermieden ware, wenn 90. entweder im erſten Gliede 
ſchrieb: ἃ κατήρτισεν, um Gleichheit des Subjekts zu erhalten, 
oder wenn er das nicht wollte, im zweiten fortfuhr καὶ εἰς τὸ 
γνωρίσαι, um nicht zum verlaffenen Subj. zurüdzufehren. Doch 
da cine beffere Auffaffungs= und. Verbindungs-Art nicht gefun: 
den werden zu Eönnen fcheint, glaube ich nicht Daß dieſen Be: 
denklichkeiten Gewicht genug beigelegt werden bürfe, um diefelbe 
abzumweifen, und fehe daher, was das Sprachliche anlangt, die 
Erörterung des Vorderſatzes für beendet an. Ein Nachſatz fin- 
det ὦ nicht vor, und da wir 8. 30. nit als foldyen ancı: 


,,*( Da 10 feine Ausceinanderfegung in ben Conjcct. nicht gefehen habe, 
weiß ich nicht οὐ vielleicht auch ihn derfelbe zur Aufſuchung biefer Berbindungs: 
art gedrungen habe, Halte cs aber für fehr wahrſcheinlich. 
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kennen können, müffen wir einräumen bag Ὁ. keinen gefchrieben 
habe. Nun find zwei Möglichkeiten, die eine, daß er einen 
Nachſatz zwar gedacht und zu ſchreiben vorgehabt, aber durch 
die ihm jetzt nothwendig erſcheinende Erläuterung V. 24 ff. da⸗ 
הטע‎ abgekommen fey *), ober daß er von vorn herein gar kei⸗ 
nen im Sinn gehabt. Im erften Falle würden wir freilich nicht 
fagen koͤnnen, in weldhe Worte gerade er den 9000346 
haben wuͤrde, aber den Inhalt deifelben würden wir dahın be> 
fimmen Tönnen, daß unter folcher Borausfeßung fein Grund 
zur Unzufriedenheit mehr vorhanden fey, und diefer 1] es, wel⸗ 
hen eine Menge von Ausll., in verfchiebene Worte gefaßt, hier 
zu ergänzen vorgefthlagen hat. Eben dahin aber Tommt man 
der Hauptſache nach auch dei der zweiten Annahme, die von 
6010., Par., Bengel, Fritzſche, Meyer begünfligt wird. 
Diefe nehmen εἰ δὲ als gleichbedeutend mit τί δὲ εἰ, alfo 6 
Ganze 015 Frage: wie aber, wenn Gott — getragen hat? Die 
ſprachliche Möglichkeit erweift ſich durch die von Meyer ange: 
führte Stelle Arift. Vögel. 371 f. **( , der Gedanke aber, welcher 
Dadurch erlangt wird, iſt ganz derfelbe wie bei ber andern Auf: 
faffungsart. Immer nehmlicy wird ſich der Lefer dadurch die 
Trage vorgelegt fehen, ob er auch in ſolchem Falle noch mit. 
Gott hadern wolle, Ὁ. ἢ. 68 wird die Frage ihn dazu führen 
> wollen, daß er einfehe wie er in ſolchem Falle nicht mehr ha⸗ 
dern dürfe." Nicht im Ergebnig alfo, nur in der Form der Auf- 
faffung unterfcheiden fich die beiden Anſichten; die legtere wird 
dadurch zweifelhafter, daß ſich diefe Form ber Rebe im brauche 
des ἄρ. nicht nachweifen laßt, indem die von Fritzſche angeführte 
Stelle Phil. I, 22. wenigftens fehr problematifch 1]. In jedem 
Zalle aber haben wir zu urtheilen, P. trete in diefen zwei Ber: 
fen von dem B. 20 ]. angenommenen, ich möchte fagen despo⸗ 
tiſchen Standpuntte zurüd, und bemühe ſich dem Lefer eine An- 
ſicht des göttlichen Verhaltens beizubringen, bei welcher er ſich 
beruhigen fönne in der Ueberzeugung daß unter folhen Umftän- 
den er nichts dagegen einzuwenden berechtigt fey. Wodurch aber 
will er dies erzielen? Durch verfchiedene Mittel, wie ich urtheile, 


*( Nur nicht, wie Reiche urtheilt, daß er im Gefühle der geringen Balt: 
barkeit des Vorgetragenen baffelbe nicht vollenden mögen; benn nicht nur merkt 
man feinen Worten nichts von ſolchem Gefühle an, fondern 68 würde ihm aud) 
nachdem er bis hierher gefchricben, das Weglaffen des Nachſatzes wenig mehr 
geholfen haben. 

44) Auf die Frage 6 Shore: φεισόμεσθα γάρ τι τῶνδε μᾶλλον ἡμεῖς 

λύκων ; ἢ τίνας τισαίμεθ᾽ ἄλλους τῶνδ᾽ ἂν ἐχθίους ἔτε; antwortet der 
Wicbehopf: εἰ δὲ τὴν φύσιν μὲν ἐχθροί, τὸν δὲ νοῦν εἰσὶν φίλοι, καὶ 
διδάξοντές τι δεῦρ᾽ ἥκουσιν ἡμᾶς χρήσιμον; d. h. wie, aber wenn fie 
uf. w.? Wollt Ihr fie auch dann verfolgen? 
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auf ein Mal. Das ₪76 ift אל‎ Hinweifung Auf ven Zwed ber 
göttlichen Verherrlihung. Daß Gott verherrliht werbe, ἢ für 


fein tief religiöfes Gemüth ein Zwei dem alle andern Zwecke 


und Ruͤckſichten weichen müflen, dem er ſich felbft und Alles 
aufzuopfern fich verpflichtet hältz Gott wird verherrlicht, wenn 
er feine Strafgerechtigket und feine Allmacht offenbart; 8 
alfo für dieſen Zwed gefchieht, das fey an fich fo hart, fo un 
begreiflich als es wolle, durch den Zweck erfcheint 66 ihm auf 
das vollſtaͤndigſte gerechtfertiget.. Nun gefchieht dad wovon εἴ 
hier redet, noch überdies an Solchen die ohnehin fhon Sünder 
und Gottlofe jind, und von Gott nicht etwa böfe gemacht, fon: 
dern bloß auf die Zeit hin, wo dad Strafgericht einbrechen fol, 
in ihrer Gottloſigkeit verhärtet werben; wie follte da ihm der 
Gedanke kommen fönnen, daß irgend ein Menfch ſich bei ſolcher 
Betrachtung nicht beruhigen werde? Aber zweitens, Gott thut 
noch mehr an den Gefäßen feines Zorns, 0/6 fie erwarten duͤr⸗ 
fen; 65 fland in feiner Macht, und feine Gerechtigkeit geflattete 
ed, daß er fie auf der Stelle flrafte und wernichtete, und er hats 
nicht gethan, fondern feinen gerechten Zorn zurüd gehalten, und 
ihnen noch eine lange Zeit den Genuß des Lebend und feiner 
Güter gelajfen; wer will ihn hart oder unbarmherzig fchelten ? 
Endlich aber, und dies das Dritte, die Harte die Gott etwa au 
Senen übt, die fchlägt ja ganz zum Beſten derer aud, אל‎ ex 
erwählt hat, ja fie erfolgt deßhalb an Senen, damit er an Diejen 
feine Huld erweife; fo dürfen, meint er, diefe — und nur an 
Solche ergeht fein Brief — nicht mit Gott hadern wollen, fon: 
bern während fie Jene ihrem mwohlverdienten Schickſal ἡδείας 
fen, follen Sie Gott preifen daß erd mit ihnen fo übergaädig 
macht. — Hiermit ift nun aber das beendigt, was 9. in Be 
zug auf die behandelte 200000006 im Allgemeinen vorzutragen 
hatte. Gottes Wahrhaftigkeit ift durch die Aufftelung der freien 
Wahl, die freie Wahl gegen den Vorwurf der Ungerechtigkeit 
durch Auftorität, durch die Berufung auf die Schranfentofigfät 
des Willens Gottes gerechtfertiget; diefe Schrantenlofigkeit durd 
Hinweifung auf menfhliche Abhangigkeit gegen rebellifche Tot 
gerungen geſchuͤtzt, durch Hinweiſung auf göttliche Verherrli⸗ 
hungs;wete, göttliche Geduld, und göttlihe Güte in ein mil 
deres Kicht geſtellt; der Ap. Eönnte nun fofort dazu übergehn, 
aus dem Geſagten bejtimmte Ergebniffe in Bezug auf 0 
zu ziehn; er bleibt fie auch nicht fhuldig, aber vorher חא‎ 
er ſich noch darüber, wer nun eigentlich Die Gefäße der Gnade 
find; auch Died nicht ohne Zwei, fondern eines Theils um be 
merklich zu machen und mit Schriftftellen zu belegen, daß die 
felben unter den Heiden ſowohl 018 unter den Juden anzutref⸗ 
[ἐπ ſeyen, andern Theils vielleicht auch, um eben in feinen Le⸗ 
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fern durch das Gefühl fo großer ihnen wiberfahrener Gnabe aU 
das Widrige zu löfchen, was der Gedanke an die fchrankenlofe 
MWillensfreiheit Gottes etwa zuruͤck gelafien haben koͤnnte. 

V. 24—26. 098 καὶ ἐκάλεσεν ἡμᾶς. Weber das 
Relativ find zweierlei Meinungen, die eine, verbreitetite, daß 6 
jih auf ax. ἐλ. beziehe, aber fein Genus verändert habe, weil 
Die σκεύη Perſonen feyen, und er bier zu fehr in Beſtimmtes 
übergehe, um fie noch länger ald Neutra zu bezeichnen ; ift dies 
rihtig, fo iſt ἡμᾶς Appofition, und der Sinn: Gefäße die er 
bereitet hat zur Herrlichkeit, Die er auch berufen hat, nehmlich 
und; die andere von Meyer, 66 fey Attraftion, und zwar wie 
68 fcheint nicht mit der Annahme einer Inverfion für ημᾶς οὖς 
καὶ ἐκάλεσεν, fondern fo daß das Relat. für das Demonftr. 
flehe, indem er überfeßt: 018 ſolche hat er und auch berufen, 
gerade wie Bed οὗς für τούτους, und dies wieder für zosov- 
τους gefeßt annimmt. Dies Fann ich auf feine Weife für rich⸗ 
tig anfehn, die Attr. mit Inv., wenn der Ap. im Vorherg. fchon 
unter den ax. ἐλ, die Gläubigen beſtimmt gemeint bat, und biefe 
jest 016 die einzigen .אס‎ ἐλ. bezeichnen will, die Conftr. ad sen- 
sum, wenn er dort allgemeiner gefprochen hat, fo Daß auch Hei⸗ 
lige des A. ₪. darunter begriffen feyn könnten, und jest nur 
eine Anwendung davon auf diejenigen macht, welche als .אש‎ ἐλ. 
zu bezeichnen eben jebt von Wichtigkeit für ihn 1. Das Letzte, 
glaube ich, ]ו‎ der 800, und darum ziehe ich die, gemöhnliche 
Auffaffungsweife vor. Weber καλεῖν f. zu VII, 80. χαὶ deutet, 
wenn das προετοιμάξειν eine der κλῆσις vorgängige Thaͤtigkeit 
Gottes bezeichnet (ſ. zu ₪. 23.), darauf hin daß Diefelbe zu den 
vorbereitenden Akten hinzu gekommen fey, wäre dies nicht ber 
Ball, fo würde man das im σκεῦος liegende Merkmal der Be: 
flimmtheit zum Zisos ind Auge zu faflen haben, und die κλῆ- 
σις wäre als hinzu tretende Ausführung derfelben zu betrachten. 
Das ἡμᾶς dad leicht noch eine Deutung zuließ, welche dem 
Sinne des Ap. entgegen war, erhält nun feine Bellimmung 
durch οὐ --- ἐθνῶν, woran fih dann Schriftftellen reihen, von 
denen bie zwei erften ſich auf die Berufung der Heiben beziehn, 
die letzten auf die Stellung des 830016 hinweiſen, wie fie jebt 
war in Bezug auf dad Reich Gottes. Die erflen, aus Hoſeas 
wie er felbft angiebt, nehmli Hof. 1, 25. und 1 1. (I, 10. 
der LXX), werden wie eine einzige behandelt, und, durch die 
Part. καὶ fo verbunden daß fie als Eine erfcheinen. Sie find 
aus dem Gedächtniffe, und daher bie erfle ungenau angeführt, 
wogegen die zweite mit dem hebr. fomohl 018 griech. Originale 
überenflimmt. Die Audbrüde τὸν οὐ λαόν μου und τὴν οὐκ 
ἡγαπημένην beziehen ſich auf die bedeutungsvollen Namen 
לא עפי‎ und many ולא‎ welche ber Prophet feinen Kindern hatte 
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geben müffen, um damit anzubeuten daß Gott das Neich Israel 
nicht mehr als fein Volk erkennen, [ὦ deffelben nicht mehr er: 
barmen wolle, (I, 6. 9.). Kaum aber ift die Drohung audge 
fprochen, fo wendet [ὦ die Rede zu den tröflenden Worten de 
zweiten 616016, und 66 ift Daher unmöglich zu zweifeln Daß auf 
in diefem und im erften, welches die gleihen Namen enthält, 
vom Wolfe der zehn Stämme, und zwar von Demfelben wie 5 
zur Zeit des Propheten, alfo vor der Zerflörung des Reiches war, 
nicht aber von Heiden, oder von חאל‎ in ber Zerſtreuung heid- 
nifch gewordenen Volke die Nede fey, und ἐδ wird immer frucht⸗ 
[05 bleiben, den unbefangenen Verftand durch Deutungen, gleid: 
viel ob durch Tünftliche wie die Glödlerfche, oder durch pneu⸗ 
matifche wie die Beckſche, Davon zu überzeugen, dag am Ende 
doch hier vom Propheten felbft an Heiden gedacht worden fi. 
Paulus thut dies freilich, und thut ed in der Weife feiner Zeit 
ohne Rüdficht auf den urfprünglichen Zufammenhang ber Stel: 
len, aber gewiß mit dem volliten Ernfte eigner Ueberzeugung, 
daß dort die Aufnahme der Heiden zum 93016 Gottes voraus 
verkfündigt fey. Das Einzele darf nicht gepreßt, daher auch über 
den τόπος des zweiten 610015 nicht geftritten werden, denn die 
fen gab er wieder wie er ihn fand, nicht ald Hauptfache, welche 
ihm nur in den Begriffen λαὸς und οὐ λαός, und 0/ט‎ ϑεοῦ 
ξῶντος liegt. 

f. Bon dem mad über die Heiden, wendet id‏ 27 ל 
nun 9. zu dem ₪08 über Israel im A. ₪. vorausgefagt ik‏ 
Hierbei aber fallt billig Die Art des Uebergehend auf. Anflatt‏ 
nehmlich zu ſagen, wie die Gedankenfolge wollte: ὑπὲρ δὲ τοῦ‏ 
ἰσραὴλ ἡσαΐας κράξει, ſtellt er die Worte ſo als ob er von einem‏ 
Schriftſteller zu einem andern, denſelben Gegenſtand behandeln:‏ 
den, uͤberginge, was doch nicht der Fall iſt; denn im Gegen⸗‏ 
ſtande der Weißagungen liegt ihr Gegenſatz, die Abwechſelung‏ 
der Schriftſteller iſt zufaͤllig und Nebenſache. Wäre P. in te‏ 
Wortſtellung ein Stuͤmper, fo würde ich dies für Zufall anichn;‏ 
da er Meifter darin ift, muß ich Abfiht juchen, und dieſe kam‏ 
ih nur in dem Beſtreben finden, auch hier noch, wo er nicht‏ 
mehr ſchweigen kann, das Harte das er zu fagen hat über 3%‏ 
rael, fo wenig fühlbar zu machen 016 möglich 16, weßhalb ₪ ὦ‏ 
zwar auöfpricht, aber nicht mit dem Nachdruck hervortreten läßt,‏ 
den 65 bei der andern Stellung haben würde. — Die ange‏ 
führte Stelle ift Sef. X, 22 f., ziemlich nach der LXX mieten‏ 
gegeben. Ueber πράξειν |. VII, 15. ὑπὲρ ift bier wie mand:‏ 
mal gleich περέ ἢ). Die erfle Hälfte V. 27. flimmt mit dem‏ 


*( Die in der Vulg. gegebene, daher auch bei einigen Alt. 2008. vorfom: 
mende Ueberferung: pro 15. hat Gloͤckler wieder geltend machen woilen, 
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yebr. Texte überein, nur daß für bayern שפף‎ nım am, δὲν γέ- 
mas ὁ λαύς σου ioe. geist ἱξ ἐὰν ἡ ὁ ἀρ. τ. υἱῶν 'ἶσρ., und 
vo Ὁ. für feinen Zwed mit der LXX σωθήσεται hat, im Ori⸗ 
jinale 15 ישוכ‎ fleht, wird zu ihm | gurüd kehren. ἐὰν ift conceffiv, ᾿ 
=+ xüv, etiamsi, vgl. 1 Kor. IV, 15. XI, 1. 2.8. 2 Kor. 
ΚΠ, 6, Die Worte τὸ καταῖ. σωθήσ. find 68 vornehmlich, 
velhe den Apoftel zur Anführung der Stelle bewegen mußten. 
Bad nehmlich dort gefagt wird, fo groß auch bie Menge 33: 
016 feyn möge, fo werde doch nur ein Eleiner Reſt 5 8 
rettet werden, darin findet er eine Vorausverkuͤndigung deſſen 
vas jest vor Augen lag, nehmlich daß nur Wenige 6 1 
ich zu Chrifto wendeten, und in ihm 66ל‎ Heils theilhaftig wur: 
ven, die Uebrigen alle im Unglauben verharrten, und dadurch 
תוא‎ Untergang entgegen gingen; fo daß wenn die Stelle aus 
Hoſeas den Heiden Troſt gebracht, diefe dagegen den Juden ihr 
Berhängniß ankuͤndigt, und die Judenchriſten belehrt wie fie 
jubiel erwarten, wenn fie meinen, ganz Israel habe das Heil 
u hoffen, dad doch Sott nur dem κατάλειμμα verfündigt habe. — 
Mit der zweiten fte haben ὦ alte und neue Ausleger (noch 
Slödler und Bed) viel Mühe gegeben, um bie mit dem Ur: 
ert gar nicht übereinftimmende Ueberfegung der LAX, welche 
Ῥ. bis ποιήσει, worauf er fie abkuͤrzt, wörtlich wiebergiebt, 
nit jenem in Harmonie zu bringen und zu deuten. Ich 8% 
aß mir diefe Mühe großen Theils unnöthig fcheint. Falle 
aberfeßt ift die Stelle in jedem ₪006, ed fcheint 016 habe ber 
Meberfeger, der fein Driginal nicht verfland, nur Wörter hinges 
est, in denen er vielleicht felbft keinen rechten Sinn gefunden, 
o daß 65 kaum möglich feyn wird, einen folchen daraus zu ent⸗ 
videln. Die Erklaͤrung ber Stelle felbft gehört in die Ausle⸗ 
zung 65ל‎ Propheten, hier 1 nur zu fragen, was wohl P. dar: 
n gefunden habe, um bie Worte noch hinzu zu fügen. Daher 
will ich kurz feyn. Im + fieht: πρῚΣ שטף‎ ya ,כלָיון‎ was 
Befenius fo 00006): die Zerfidrung ift befchloffen, fie bringt 
örend Gerechtigkeit (f. feinen Commentar 65. 402.), de 
ette: Vertilgung ift befchloffen, einherfluthend Gerechtigkeit 
(mit fich bringend gerechte Strafe). Davon ſteht nun in ber 
gr. Ueberfegung gar nichts; denn in )ל‎ muß man κύριος 
als Subjekt nehmen, und zu ben Participien ἐστὶ fuppliren, 
um einen Sinn besauszubringen ἢ. Was das Einzele anlangt, 


mit Unrecht, ba bier bloß ein Urtheil über das Volk ausgefprochen wird; Meyer 
bage bat fi) für die räumliche Bedeutung: er ruft über Israel bin, 
entfihieben , die ἰῷ gelten laſſen möchte, wenn ὑπὲρ τὸν dog. gefagt wäre, 
nun aber verwerfen muß. 

Meyer: es iſt Einer der etwas vollführt u. ſ. w.z dies wäre ἔστιν 
צ‎ συντελῶν, und daher ift die obige Baflung wohl als eidtiger anzunehmen. 
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fo ift ſelbſt das nicht vecht gewiß, welche griech. Worte welchen 
hebräifchen entfprechen, noch weniger was jebed Wort bebent. 
λόγος wird von Vielen (auch Tholud, de Wette) als Kat 
fhluß, von Anden (Meyer) ald 650040, πρᾶγμα, nah ₪ 
kanntem aus ber Beb. von 27 bergefloffenem Gebrauche ₪ 
biblifhen Gräcität, verftanden; da indeß P. dieſen Gebrud 
nicht hat, λόγον συντελεῖν fo leicht bebeuten Tann: ein Bad 
zur Vollendung führen, fo ift mir wahrſcheinlich, er habe in bie 
fen Worten die Ankündigung gefunden daß Soft dad Wort ₪ 
vor. V. vollenden, ὃ. ἢ. verwirklichen werde was er אל‎ 
und zwar in einer Kürze, deren Andeutung er in wurde 
und συντετμημένον gefunden zu haben fheint, und ümjolam 
finden Tonnte, 0]8 συντέμνειν 016 Bed. des Abkürzens 6 
hat. Wäre dies, fo hätten für ihn Die Worte V. 28. vielleicht 
nur den Sinn: 0166 Drohung wird er erfüllen, und zwar bab; 
ja bald wird er fie ausführen. ו‎ 

®. 29. Die legte Schriftftelle ift aus Jeſaias I, 9. woͤrt⸗ 
ἰῷ nad der LXX, und wenig verſchieden vom hebr. Zen. 
Die von Meyer gebotene Auffaſſung, daß ber Ap. die Worte 
des Propheten zu feinen eigenen made, Tann richtig feyn, 6 
ift ein Komma nach καὶ defhalb nicht nothwendig. προεέρηκν 
Könnte allerdings bedeuten: er hat an einer früheren Stelle ge 
fagt, wie Erasm., Calv., Grot., A. ed verftehn, 68 ift aber 
eben fo möglich daß 66 bedeute: er hat 06 geweißagt, denn +? 
denft die Worte gewiß 018 Weißagung. Nun jenes zu bemer 
fen war zwecklos, dies zwedimäßig; da ift Fein Zweifel moͤglich 
welche Erkl. vorgezogen werben folle. σπέρμα fteht für rw. 
Entkommener, UWebriggebliebener, alfo ein Ueberreft 6 3 
P. nimmt wad er in ber LXX vorfindet, und verficht 6 ohw 
gefähr in gleichem Sinne, nehmlid von der Heinen Anzahl be 
rer welche, dem verdienten Untergange entriffen, des meillani 
ſchen Heil theilhaftig werben. 

V. 30. Mit B. 29. wirde bad Kap. richtiger geſchlofſen 
worden feyn, indem hier eine neue Gebanfenreihe beginnt, weiche 
das ganze folg. Kap. mit umfaßt. Bei der Eintheilung in Ka 
pitel hat man ὦ wie εὖ fcheint dadurch irre führen laffen, ל‎ 
X, 1. Worte erjcheinen, welche die Geftalt eines Fleinen Eingangs 
haben; aber die Sache ἐξ diefe: Noch hat wie befannt der Ap. 
das eigentliche Thema ber brei Kapp. nicht ausgefprochen, for 
bern 68 vorgezogen, auf die Andeutung deffelben in den einlei⸗ 
tenden Verſen IX, 1-5. dasjenige folgen zu laflen, mas εἰ 
zur Rechtfertigung des göttlichen Werhängniffes über Iſsrael vor 
auftragen hatte. Dies ift nun vollendet, und an den legten Ehe 
der Theodicee hat er, gleich als erkläre er nur das οὐ μόνο» ₪ 
ἰονδαίων ἀλλὰ καὶ ἐξ ἐθνῶν, bie Schriftftellen angefügt, weldiye 


- 
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noch ehe er felbft ihn mit eignen Worten ausfpricht, den wah- 
ren Stand der 65006, die Berufung der Heiden auf der einen, 
und die Verfioßung bes ו‎ Theild der Juden auf der ἀπε 
dern Seite, 006 dem nde Gottes lehren follen. Und nun, 


- nachdem er fi) durch bie voran geflellte Theodicee vor allen Ein« 
wüuͤrfen die ihm von theologifchem Gefichtspunfte aus ftörend 
entgegen treten könnten, für die fernere Abhandlung gefichert hat, 


fchreitet er zu biefer felbft, flellt zuerſt V. 80 f. das reine Kaf: 
tum, wie 66 in ber Erfahrung gegeben war, in feiner ganzen 
auffallenden Eigenthümlichkeit vor Augen, giebt V. 82 ἢ. den 
biftorifchen Grund diefer Erfeheinung an, und 108) durch Die 
beigefügte Schriftftelle biefelbe als ein göttliches Verhaͤngniß 
erfennen. Nun ift fein fernerer Zwed bie Entwidelung 6 
Grundes, aber weil er Hartes gefagt hat, und Hartes fagen 
muß, fchiebt er derfelben X, 1 f. bie Insinuatio, wie 08 Par 
reus nennt, voraus, worin er ſowohl nochmals feine freundliche 
Sefinnung gegen fein Volk bezeugt, ald auch diefem das Zeug. 
niß eined guten Eiferd giebt, nur daß berfelbe leider ein irriger 
fey. Und hierauf beginnt er eine Gedankenreihe, deren im wei- 
teren Kortfchreiten immer Harer bervortretender Inhalt der ift, 
Daß bie Urfache vom ₪006 Israels defien Ungehorfam und Ber: 
flodung gegen die von Gott bekannt gemachte Orbnung 65 
delle fey, eine Erfenntniß welche ein aufmerkfamer Leer am 

nde des 10. Kap. volfländig gewonnen haben muß. . Die 
Frage: woher dieſe Verftedung? thut und beantwortet er nicht, 
aber fie ift Theils im Worhergehenden ſchon deutlich genug für 
Jeden der fehen will beantwortet, Theils wird im folg. Kap. 
feine Meinung unverfennbar angedeutet, nehmlich: fie kommt 
von Gott für den Zweck die Heidenwelt ind Gottesreich zu füh- 
ren, und wird fortwähren, bis biefer Zweck erreicht feyn wird”). 
Nach dem Gefagten wird nun ſchon begreiflih feyn, warum ich, 
ὁ wie ἰῷ die Betrachtung der naͤchſten Worte 018 Nachſatz von 

. 22. verwerfen mußte, mich auch zu der Anſicht nicht ver: 


| ftehen Tann, welche beide Verſe, 50. und 31. ald Frage zu [ας 
“fen fordert. Sie ift in zwei Geftalten erfchienen, zuerſt von 


eumann, dem Carpzov, Flatt, Scholz, Olsh. gefolgt 
nd, fo daß Alles bis ἔφϑασεν eine Frage wäre: was follen 


wir bazu fagen daß ıc., neuftend von Reiche, welder mit 
> ὅτε eine zweite Frage beginnen läßt: was werden wir nun fa- 
’ gen? etwa dag ıc. Mit vollfiem Rechte hat Meyer diefer [ε6- 


*( 350 habe diefe Grörterung voraus geſchickt, bamit ber Lefer für 


das Ginzele des Folgenden die Fingerzeige haben möchte, deren er bedarf, 
᾿ς um bie einzelen Sheile in ihrer wahren Bedeutung zu erfaflen, ohne daß 
| an jedem Punkte befonbers darauf hingewieſen würde. . 
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teren Auffaflung bad entgegen geftellt, daß fie nur dann Statt 
finden Eönnte, wenn P. dad hier Gefagte fir umrichtig hielt, 
unmöglich aber wenn er εὖ, wie er gewiß thut, ſelbſt als Wahr: 
heit anertenne. Der Annahme Einer Frage aber flieht entgege 
1) daß P. unmöglich fragen fan, was man dazu fage, δῇ 
Etwas Statt finde, ₪06 er doch im Bisherigen noch nicht aus 
geiprochen hat, 2) daß er Feine Antwort auf die Frage geb 
würbe, fondern buch διὰ ]ד‎ V. 32. nad) dem Grunde defien 
fragen, worüber zuvor ein Urtheil gefordert worden wäre, endlich 
8) daß wie Meyer bemerkt die Antwort V. 82. nur bie eine 


Sande wie unfer nun bloß andeutet, daß jegt zu einem Gegen 


al gewöhnlich mit dem Worte verbunden; 
1 Kor. IX, 24. Phil. IE, 12. 13. So auch hier, wie aus 5 
Gliede τὰ μοὶ διώχοντα *( hervorgeht. Sonft, ift die Meimung, 


*( In, Bezug auf bas Tempus bes Particips bemerke ich, daß 66 τὸ 
unzaͤhlig oft ve Gegenwart in ber Vergangenheit bezeichnet, ade wie ὃ 
οὐκ ἐδίωκεν thun würde. P. benkt das καταλαβεῖν als ein vollendetek, 
weil er bie Heidenwelt ala ein Ganzes denkt, das nun ſchon im Beſitze ver 
δικαιοσ, ſtehe. Damals nun als der Empfang berfelben Statt fand, wer 


- 





‚Bers 30. 81. . 9 


rifft dad καταλ. nur für den ein, welcher διώκει, hier aber ifl 
8 gerade umgekehrt; ohne dies 800008 zu haben, wird den Hei⸗ 
en jened, und den Juden, אל‎ εὖ gethan haben, wirb 66 1. 
Shen Chryf. hat darauf hingewielen, wie P. das Paradore 
iefed Sreigniſſes aufs Hoͤchſte treibe, um die Löfung dann um 
o überzengender zu machen. In Bezug auf die δικατοσύνη 
nuß ich hier auf das zuruͤckweiſen, was ich bei 1, 17. über 
en Begriff gefprochen habe. Es ift nehmlich hier dad Wort in 
tinem weiteren Begriffe zu faflen, wiefern δικαιοσύνη weder 
Zittlichkeit iſt noch Gerechtigkeit, fondern derjenige Zuſtand wel- 
ben P. nach dem Vorgange bed U. ₪. ald das Ziel betrachtet, 
‚a8 Jedermann erreichen folle, das der Jude auf dem Wege der 
Zeſetzerfuͤllung gefucht, aber kin Menfch erreicht habe, nehmlich 
or Gott ald gut und ſchuldlos dazufichen. Nach diefem Ziele 
)זגו‎ die Heidenwelt offenbar nicht geſtrebt (δεώκειν, verfol- 
en, nach Etwas laufen, Phil. ₪5 12. 14., überhaupt, doch 
nit Beibehaltung des Bildes, nad Etwas fireben, XII, 18, 
KIV, 19. 1 Kor. XIV, 1. 1 ₪06). V, 15.)5 denn fie hatte 
veder das Geſetz שר‎ noch 08ל‎ im Innern befchriebene Ge: 
66 befolgt, wie K. J. audführlich dargeftellt worden if. Na: 
nentlich gilt dies von der griech. Heidenwelt, welche Ὁ. Tannte, 
ה‎ weiches nie ein fittliches Streben ald Zweck gegolten . hatte, 
venn man von ben Beſtrebungen einzeler Philofophen, die Paus- 
us 018 Audnahmen gar nichts angehen, 09/06. Go daß er 
nit vollem Rechte fie bezeichnet ald ra un διώκοντα δικαιοσύ- 
ns; und hier bleibt das Wort ganz unbeſtimmt. Dagegen im 
Daupffage felbft muß er die Beftimmung hinzufügen, was für 
me dx. 8 genefen fey, nehmlid die dx πίστεως, Yon der er. 
ה‎ den erften Kapiteln geſprochen hat. δὲ bedeutet hier wirklich 
‚ber; obwohl nehmlich der. ἡδείας erläuternd und beſtimmend 
₪, ſo wird doch diefe -או6‎ jeder andern entgegengefebt, vgl. 11 22. 

V. 31. Was 0 mit Israel yugetragen wird 60006 ſon⸗ 
erbar ausgedrückt. Das Faktum Fennen wir, und find {πὶ 
Stande 65 fo zu betrachten, wie 69 P. anfah. Israel hatte 
virklich nach δικαιᾳρύνη geftvebt, wiefern im Geifle des Subens 
hums ein ſolches Streben begründet por, denn was Einzele 
nderd gewollt und gethan, geht Ὁ. hier nichts an, wo nur bie 
Sefammtheit betrachtet wird. Es hatte fein Gefeh ald den Weg 
vetrachtet, der εὖ zur dix. führen koͤnnte (ald einen νόμον δι- 
ιαοσύνης), uud in dieſem Vertrauen baffelbe zu beobachten ge- 


um die Ir. nicht bemuͤht. unrichtig iſt, dab Gloͤckler eine Ans‏ אא 
yeutung darin findet, wie das Gleiche immer noch Statt finde, denn dem -‏ 
der Aorift durchaus entgegen. δὴ aber wird durch ben Artikel vor‏ ]סא 
m Partic. erfordert.‏ 
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firebt; dadurch aber war es in den Irrthum gefallen, daß 6 
die im U. ₪. gegebenen Andeutungen, wie mır der Glaube zu 
δικ. führe, überfebend, 018 ihm ber neue und wahre Weg jew 
Heil dargeboten wurbe, an feinem Geſetze 016 Dem rechten Bey 
fefthielt, jenen einzufchlagen fich weigerte, und fo des Heils יש‎ 
luſtig ging. Dieſes Ereignig nun zu bezeichnen iſt unleugba 
des Apofleld Zweck, und zwar fo,.daß eines Theils Hier wie 
Vers 30. bad Anffallende hervortrete, daß nehmlich Israel ge 
fucht und nicht gefunden, andern Theild die 1117006 biefer ₪ 
fheinung noch unberührt bleibe, die er V. 82. erfi anzeigen will 
Hier muß alfo δεώκειυ νόμον δικαιοσύνης Daßjenige be 

ichnen, wad vom 93006 gethan worden war. Er hätte ſagen 

unen, νόμῳ διώκειν δικαιοσύνην, baburch würde er aber eine 
Anbeutung der Urfache feiner Verwerfung ‚gegeben, alfo πῷ {δῇ 
gejchabet haben. Wenn er aber fagte διώκειν νύμον 2 fo ἔοππίε 
dies ſowohl bedeuten: ein Geſetz zu erlangen fuchen, als and 
bem Geſetze nachzuleben bemüht fenn, und außer ber Ueberein 
flimmung ber Ausbrüde mit ₪. 30. wurde πο eine gewiſſe 
Ambiguität gewonnen, die hier, wo Parabore vorgefragen wur 
den, nicht unwilllommen ſeyn konnte. νόμος δικαιοσύνης ferne 


begeithnet einen sduog, welcher dıx. zumege bringt, legem eff- 
catricem justitise, wie εὖ Morus richtig audvrüdt. 4 


nun P. gefchrieben διώχων τὸν νόμον ὡς νόμον δικαιοσύνης, 
fo wäre der ſehr Elare und paflende Sinn geweien, Israel habe 
das mof. Geſetz zu behaupten geſucht, 018 ein ſolches 86 
δικ. wirke, Ὁ. h. in der Meinung daß 66 dieſes thue. 6% 
dies aber ſcheint er hier zu meinen, nur daß er 006 einem Ste 
ben nach Kürze und ἐμοί nach. Paraborie die Ausbrüde ab⸗ 
gelürzt bat, fo daß feine Worte nur bedeuten: Israel ſuchte 
nad) einem Geſetze, welches δικ. bewirken möchte 9. 68 wird 
daher nicht nöthig feyn, νόμος in weiterem Sinne zu faflen, wie 
ἃ. B. Srotius ed als via hat verſtehen wollen, und eben jo 
wenig, mit Calv., Beng., A. eine Bertaufhung de3 rege 


9) Diefe meine Erkl. iſt als weit her geholt (δὲ ὦ 6) und קט‎ 
(Meyer) getabelt worden, aber ich Tann Feine von beiden zugeben. Sen 
nit, weil fie nur aus bem was die Geſchichte darbot abgeleitet iſt, dena 
nicht, wie Meyer will, μα ומאל‎ gedachten Ideale eines zur δικ. führe 
den Gefeges hatte Israel geftrebt, fondern durch fein Befeg die dıx. עה‎ 
gen wollen, fein Gefeg als dasjenige feftgehalten, welches biefelbe geben Thum 
(vgl. X, 8.); diefes nicht, weit ich weber behauptet habe, P. habe etwas 
anderes ſchreiben wollen als geichrieben, wie man mir mißverftänbäd 
Schuld giebt, noch daß die wirklich gefchriebenen Worte einen andern 3 
haben 016 den: 68 habe nach einem rechtfertigenden Befege gefucht: fonbera 
nur daß das Faktum das von mie angegebene fey, und baß bie Worte is 
abſichtlicher Kürze und Oxymorie etwas anderes befagen 006 was bie Gm 
fahrung lehre. Und bies, meine ich, Bann nicht geleugnet werben. 


Ders 81. 32. 1 


renden und regierten Wortes νόμ. dım. für δικαιοσύνην νόμου, 
anzunehmen, was P. gar nicht fchreiben konnte, wenn er fein 
διὰ τί nicht überflüflig machen wollte Sagt er nun weiter: 
εἰς νόμον διπαιοσύνης ἢ οὐκ ἔφϑασε, fo bedeutet φϑά.- 
verv ohne Zweifel wohin gelangen, 018 an das Ziel zu weldem 
man bingewollt, vgl. 2 Kor. X, 14. Phil. IH, 16., wie im Glafs 
ſiſchen. Aber fein Gebante Fann von Zweien 6088 umfaffen, 
entweder: ed ift zum wahren νόμος δικαιησύνης, nehmlich dem 
vopog πίστεως (HI, 27.) nicht bingelangt, fi aufhaltend bei 
jenem νόμος τῶν ἔργων hat ed den Weg zu biefem nicht gefun: 
den; oder ganz allgemein: während 66 in feinem Gefeße einen 
v. dux. fuchte, hat 66 das was 66 fuchte, nicht gefunden, Türzer: 
δ hat (in feinem νόμος) einen νόμος dıx. nicht gewonnen (wie 
8ו‎ nehmlich hoffte). Die Betrachtung daß eined Theil der ἔργα 
und πίστις εἰ im folg. Verſe Erwähnung gefchieht, daß. andern 
Theils der Gegenſatz gegen V. 80. beffer wird, wenn man ben 
Sebanken allgemeiner macht, und dag endlich die erſte Auffaflung 
fordern würde: τὸν τῆς δικ. νόμον, beftimmt mich die letz⸗ 
τε Annahme für die richtigere zu halten. Demnach fagt P. 
n diefen zwei Berfen: Die Heiden fuchten Feine dıx., und ha⸗ 
en fie gefunden; Israel fuchte fie in feinem Geſetz, und ift 
hrer nicht theilhaftig geworden. Am meiften flimmt mit dieſer 
Erklärung Köllner überein, nur dag er in ber zweiten Hälfte 
ın den νόμος πέστεως denkt, wie auh Reiche thut. Andere 
veichen mehr oder minder הסטהל‎ ab. Hier πο einige aus 
ruͤherer Zeit: Chryf. findet diefen Sinn: Israel durchs 66 
66 δικαιοσύνη fuchend, hat felbft diefe, die geringere, nicht ge⸗ 
under, wie viel weniger die höhere, bie aus dem Glauben 
ommt! und aͤhnlich Beza. 66 findet aber hier Feine folche 
Bergleihung der einen סא‎ der anbern Statt. Erasmus: 
kum justitiae legem secundum carnem sectatur ac mordicus 
enet, ad veram justitise legem non pervenit, videlieet exci- 
lens a Christo. Chr. Schmidt: consequendae sanelitatis 
ausse (hier iſt δικαιυσύνη falſch gefaßt) 6ק16‎ sectati — ad 
quae sanctos eos redderet, non pervenerunt. Koppe: 
Indaei Moss. legum, quarum usu studioque δικαιοσύνης com- 
20408 necessario futuri sibi videbantur, tenacisshni, ad eam re- 
igionem quae vere aflert 06, non accedunt. Aehnlich Ro- 
'enmüller, $latt. 
59. 32. Διὰ τί; fragt Paulus im Namen feines Leſers, 


4) δικαιοσύνης fehlt in ABDERF (c. obelo) G. δορί. It. Dam. Pros 
op. Dr. lat. al. Lachmann hat es weggelaſſen, aber mit Recht haben 
bie übrigen Kritiker fich bagegen erklärt, da Φ. unmöglich fagen konnte, 
67001 habe kein Geſet erlangt ober das Geſetz nicht erlangt. 
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um num felbft bie Urſache anzugeben, warum 8001 οὐκ ἔφϑα- 


σεν εἰς νόμον δικαιυσύνης, nehmlih ὅτε οὐκ א1‎ 6 
ac. ἐδίωχον νόμον δικ. ober auch nur δικαιοσύνην; weil fie ni 
durch den Glauben die dsx. zu erlangen geflrebt haben, als πὸ 
her ber einzige Weg fie zu finden if. ἀλλ᾽ ὡς ἐξ ἔργοι 
ψόμου, wenn νόμου Acht if, durch Geſetzwerke, | 
lung של‎ Worfchriften der mofaifchen Geſezgebung. E35 fehl 
aber in ABFG. δορί. Bulg. und lat. VV., und 1] von Lahm. 
etilgt, wie εὖ feheint mit Recht. Nichts war leichter als bie 
Dinzufkgung des erflärenden Genitivs, ש‎ befien Weglaffung 
wenn er bafland, nichts aufforderte; und kraͤftiger wirb ber 6 
genfag noch überbied. Die Partikel ὡς, welche hier dabei ſicht, 
wird von manchen Auslegern verfchieben 666, ohne eine Er: 
klaͤrung beizufügen; von Andern שש‎ übergangen; sch 
Andere fagen offen: redundat, ἡ. ₪. Flacius, Staffius, 
Koppe; Heumann nennt fie einen „zierlihen Zufag, שא‎ 
gleichen fogenannte Flick⸗Woͤrterchen die griechifge Sprache 
wenige bat.” Endlich Calov., Wolf, Semler, Zholud, 
Klee, betrachten εὖ 018 ein Caph veritatis, wad ich mit alle 
Anftrengung nicht finden kann. In neufter Zeit hat die in ve 
erſten Ausg. von mir, und fafl ggg von Fritzſche 
(Sendihr. 65. 78.) und Winer (Gr. 6. 497.) gegebene Er 
klaͤrung die Oberhand gewonnen, welde αὐ dem befanten 
griech. Gebrauche der Partikel hergeleitet wird, nad) welchem fr 
so dient, einen Gedanken 018 in frember Seele ruhend ber 
zuſtellen. P. hätte fchreiben Können: ὡς φθησόμενοι εἰς vom 
Ösn. ἐξ ἔργων νόμου, Ὁ. δ. fie haben v. 6. verfolgt, nicht durch 
ben Glauben, fondern in der Meinung durch Gefegwerke dahin 
zu gelangen. Daher konnte auch das erfle Glieb bie Partikel 
nicht erhalten, weil hier nicht von ihrer Borftellung, fonbern von 
dem Wirklichen bie Rede ift, das fie verfäumt hatten. — Die 
Urfache, warum 68 mit ihnen fo gelommen 1, wird in ben Wer⸗ 
ten auögefprochen προς ἔπεψαν γὰρ ἢ — πρᾳορκόμματος, 
fie haben ſich an ben Stein des Anftoßens geftoßen. Daß das 
unter Chriſtus gemeint fey, liegt am Tage; ber Urfprung die⸗ 
fer Benennung liegt in ber Schriftftelle V. 88.; der Sinn 5 
Bildes aber muß diefer feyn: anflatt durch den Glauben an ihn 





, Ὁ γὰρ fehlt in ABD*FG Kopt. St. Bulg. ms. Ambr. Ruf. 1 
aber die Austaffung machte —* ἔργων Kamm Vorderſate, ב‎ 





Vers 82. 33, 73 


ihr Heil zu finden, haben fie ὦ an ihm geftoßen und finb ge: 
fallen. So war εὖ in der That, wie die Geſchichte lehrt. Ver: 
biendet von falfhen Erwartungen, von Selbftfuht und Haß, 
hatten fie zum Anfchliegen an ihn nicht kommen koͤnnen; fein 
Kreuzestob, in welchem ber Welt dad Heil erworben werben, 
diente ihnen bloß zum Falle, indem er eben die Klippe war: 
über welche ein act jüdifches Gemüth mit feiner Meffiaseinbil, 
dung und feinem ae tsduͤnkel nicht hinaus Tonnte. 
V. 83. Paulus t wieber was er fo eben gefant hat 
αὐ bem A. T., und zwar fo daß er zwei Stellen Jeſ. XX VII, 
16. und ὙΠ], 14. in Verbindung bringt, um was in der einen 
für feinen Zwed nicht paßt, aus ber andern zu entlehnen. Cr 
fcheint auch bier and dem Gebächtniffe zu citiren, wenigſtens 
flimmt feine Anführung weder mit dem Wrtert noch mit der 
LXX ganz genau zufammen. Alled dasjenige was זג‎ 
gung der hebr. Stellen gehört, übergehe id: 00 die Unter: 
ſuchung ob fie urſpruͤnglich meffianifch feyen oder nicht, die z.B. 
Zholud fehr ausführlich giebt, gehört nicht hierher; daß fie 
mir in ihrem Zufanmenhange nicht fo erfcheine befenne ich, aber 
daß Ὁ. fie dafür gehalten habe glaube ich allerdings, und würde 
68 auch dann glauben, wenn keine Zeugniffe vorhanden wären, 
baß die NRabbinen eben fo gethan. Die ו‎ aus %. 
XxVM. lautet in der LXX fo: ἰδοὺ ἐγαὶ ἐμβαλλω εἰς τὰ ϑε- 
μέλια Σιὼν λίϑον πολυτελῆ, ἐκλεκτόν, ἀχρογωνιαῖον, ἔντιμον, 
εἷς τὰ θεμέλια αὐτῆς, καὶ ὁ πιστεύων ἐπὶ αὐτῷ (diefe zwei 
Worte fehlen im 600. Vat.) οὐ un καταισχυνϑῇ. Die lebten 
Worte flimmen nicht mit bem hebräifchen Zerte, aber dies hat 
auf die paulinifhe Anführung keinen Einfluß. Die Praͤdikate 
von λίϑος ließ nun 3). weg, und gab dafuͤr andere 006 ber 
weiten Stelle, wo Aldov πρόρκομμα, und πέτρας πτῶμα Ὁοῦ: 
Fommen. 68 ]ו‎ aber 2. προςκόμματος offenbar ein Stein an 
welchen man fich ftoßen חתג?‎ oder fol. σκάνδαλον, hebr. 
מכשל‎ ( 8000. XIX, 14., wo auch LXX ox. hat, und Jeſ. VII, 
14., wo πτῶμα fteht, alles was dazu bient daß der Andere fal- 
Ien fol. Alſo πέτρα σκανδάλου. ein Feld an oder über welchen 
Jemand fallen fol. Demnach wird Chriftus hier 15 % 


oder Veranlafjung ded Fallens für Israel dargefielt. καὶ in 


den folgenden Worten wird buch bie von Ὁ. eingefchobenen 
Praͤdikate adverfativ, was ed urfprunglid nicht war. πᾶς fehlt 
in ABDEFG. Syr. Kopt. It. Dr. Dam. Aug. Ambr. Ruf. 
Beda. Lahm. hat 68 getilge. Es kann fehlen, die LXX hat 


es nicht, und daß εὖ X, 11. exfcheint, und fo erfcheint, daß auf 
das πᾶς fogar Etwas gebaut wird, Tann bei der Ungenauigfeit 


panlinifher Gitationen nicht als ein großes Gewicht zu feinem 
Wortheil an gegenmwärtiger Stelle angefehen werden. 66 iſt ba: 


. 
/ — — 
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her für fehr unficher zu 0008. ὁ wıor. ἐπ᾿ αὐτῷ, wer [ὦ 
af, ihn verläßt, fein Vertrauen auf ihn febt, f. z. L, 17. (2.1. 

6.). παταισχύνεσθαε, zu Schanden werden, in feiner 
3 feinem Vertrauen, getdufcht werden. Eine unmittel: 
bare Beziehung bed legten 65066 auf das Schickſal der Juden 
findet nicht Statt, fondern 66 koͤnnte erſt Durch eine Folgerung 
eine heraudgebracht werden, etwa biefe: Hätten alfo die Juden, 
anſtatt ſich an ihm zu ſtoßen, ihr Vertrauen auf ihn geſetzt, fo 
würden fie nicht verworfen worden feyn, fondern Heil in ibm 
gefunden haben. 


Sehntes Kapitel 


9. 2. Die beiden erften Verſe 065 neuen Kap. haben 
[ὦ als eine Art von Eingang zwilchen dad 93. 32. ausgeſpro⸗ 
chene, und V. 83. biblifh begründete Thema: Zörael ift darum 
bes Heils verluflig gegangen, weil εὖ daſſelbe — zunächft bie 
δικαιοσύνην — nit auf dem Wege des Glaubens fondern der 
Werke fucht, und defien Entwidelung hinein geſchoben, in der 
offenbaren Abfiht den unangenehmen Eindrud welchen Theils 
dad ſchon Gefagte gemacht haben Theils das ποῶ zu Sagende 
machen Tann, fo viel ald möglich zu verbrängen. Damit ἐδ 
nicht fcheine 018 fey er, wie er befchulbigt wurde, ein Feind und 
Werberber wie des väterlichen Geſetzes fo feines Volks, und 
fpreche aus bloßem Hafle was er hier von ihnen fage, und ver- 
kenne dad Gute dad fie auch [666 noch an fi) haben, darum, 
und gebrungen zugleich von ber im eignen Innern wurzelnden 
Liebe, fpricht er die folgenden Worte aus, ihnen nochmals zu 
Ba wie fen Wunſch ganz auf ihr Wohl gerichtet fey, wie 
er wohl anerkenne was in ihrer Geiftesrichtung —*— ſey, wenn 
er gleich der Wahrheit gemaͤß die Sache ausſpreche wie ſie ſey Ὦ. 
481170], voran geftelt, immer Zeichen bewegteren Gemüths, 
und barum berzlichere Anrede, f. zu 601. IU, 15. 1 Kor. XIV, 
20. , bezeichnet die Leſer als Ghriften, ohne jede unchriftliche 
Trennung oder Bevorzugung bed einen oder andern Beſtand⸗ 


"( Was ben Tert biefer zwei Verſe anlangt, fo fehlt ἡ παῷ δέησις 
in ABDEFG. Gyr. Eachm., für das fonft recip. τοῦ ἰσραὴλ bieten. das + 
neltende αὐτοῖν dieſelben Hoͤſchrr. Syrr. Erp. δορί. Arm. Bulg. It. Eyr. 
Chryf. Dam. u. lat. VB., worauf aud) darlv das fonft vor εἰς vor. ſtand, in 
denf. Höfer. Syr. It. Gyr. nicht angetroffen wird. 
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theild der Gemeine. Εὐδοκέω. Das Verbum εὐδοκεῖν, eig. 
Etwas gut finden, bedeutet überhaupt wollen, bei ſich ſelbſt be 
fliegen, und zwar aud freiem Antriebe, weil man εὖ fo gut 
findet, XV, 26 1 1 Kor. 5 21. Sal. FH, 15. al, aber auch win: 
fhen, oder nah 60006 begehrten 2 Kor. V, 8, 1 Makk. VI, 
29. ἢ. Dem kann εὐδοκία ſowohl Wohlgefallen, Willen 
und Beſchluß (Matth. XL 26. Eph. 5 5. 9.), als auch Wunſch 
bedeuten; fuͤr die Bed. Wohlwollen, animi propensio (Beza, 
S. Schmidt, Turretin, Semler), benevolentia (Gro⸗ 
tius, Ch. Schmidt, Morus, Meyer), fehlen mir nicht 
nur bie Belege, da ἰῷ Eph. 5 5. Phil. 5 15. II, 19. (Meyer) 
noch nicht als ſolche anerkennen kann, ſondern auch ל‎ innere 
Begruͤndung; dagegen aber ſcheint die des Wunſches durch die 
folgende δέησις, Ὁ. ὃ. Ausdruck des Wunfches im Gebet, kei: 
habe gefordert zu werden. Schon Theodoret erklärte εὖ ₪ 
her durch ἐπίϑυμία, und in feinen Fußtapfen find bei weitem 
die meiften Ausll. 26 auf die neuſte Zeit geblieben, während 
Corn. a Zap. (propensus animi affectus et vehemens desi- 
derium) und Wolf beide Erklärungen verbinden wollten. We⸗ 
en ber Auöwerfung des Artifeld παῷ δέησις fordert Meyer 

tatt der gewöhnlichen Conſtr. von πρὸς τὸν θεὸν zu δέησες 
Berbindung diefer Worte mit dem Prädikat: men Bitten iſt 
zu Gott gerichtet für fie zum 4000, und allerdings wenn P. 
den Artikel nicht fchrieb, bleibt nur übrig entweder ihm zu fol- 
gen, oder einzugeftehn daß P. ben Artikel zu wiederholen unter- 
hieß, wo er εὖ hätte thun follen. Aber jene Annahme ift unge 
wiß, ein befterer Gedanke ift ed. gewiß, wenn wir die Worte zu 
δέησις beziehn, da er wohl fagen Tann: mein Flehn gu Gott 
geſchieht zu ihrem Beſten, nicht eben fo. gut, weil ſich Dies von 
טוא‎ verfteht: mein Flehn ergeht an Gott, und daß P. deu 
Artikel immer wiederhole, wo bie gute Sprache 65 thut, kann 
boch nicht durchgeführt werden; fo fcheint bei ſchwankendem 
Texte abjolut fichere Entfeheidung nicht: gegeben werben zu kön 
.חאו‎ εἰς σωτηρίαν |01 den Zwei andeuten, auf deſſen Er: 
veihung fein Wünfcher und Flehen gerichtet war. Nicht ihr 
Berberben iſt ed, das er wuͤnſcht und um 008 er fleht, ſondern 
ihre Errettung, ihre Selangung aus ihren jetzigen Zuſtande δε 
Unheils in einen Stand des Heild. Die Part. μὲν mit ber bie 
Rebe eintrist, ohne daß ein Gegenſatz mit δὲ im Folg. erfcheine, 
laßt uns, da fie nun doch einmal weber Nichts bedeuten kann, πο 








*( Diefe Web. iſt in ber Natur der Sache begründet, uhb würde baher 
ſelbſt ohne ale Belegftellen anzuerkennen ſeyn; denn was ich für gut ſinde, 

t entweben in meiner Macht, dann aber befchließe und vollführe ichs, oder 
es ſteht nicht darin, dann wänfche ἰῷ bag es eintreten möge. 
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nach ber Meinung Einiger (ποῷ de Wette) in ben Worten 
al οὐ κατ ἐπίγν. B. 2. ihren Gegenfag findet, hier wie in 
jeder andern Stelle auf einen verſchwiegenen, und zwar vielleicht 
09000100 verfhwiegenen Gedanken fchliegen, den wir aber frei= 
lich nicht mit völliger Gewißheit errathen koͤnnen, da ſich hier 
mehrere paflend einfügen laflen, ὁ. B. mein Wuͤnſchen und le 
hen zwar ift auf ihr Heil ל‎ , aber Gott hat e3 anders 
befchloffen; oder auch: aber Israel hat durch feinem Ungehorfam 
[ὦ um fein Be gebracht, oder auch: aber die Wahrheit darf 
ἰῷ darum nicht verfchweigen. 

V. 2. Eine Gemüthöftelung wie die fo eben angegebene 
mußte auf einem runde ruhen; Paulus zeigt und Diefen Srund 
bei den Juden fell. Μαωαρτυρῶ γὰρ αὐτοῖς, wir würden 
fagen: ἰῷ muß ihnen ja das Zeugniß geben. μαρτ. τινε zu Je⸗ 
mands Gunften zeugen; Ch. Schmidt, Koppe*) geben dem 
Verbum die Bedeutung des Kobend, mit Bezugnahme auf Luk. 
IV, 22. Joh. DI, 26. Klag. U, 18, Aber fo gewiß der welcher 
zu Sunften eined andern 6008 bezeugt, Etwas zu feinem Lobe 
ausſagt, fo wenig wird doch das Wort je ]ל‎ Medeutung ha⸗ 
ben. ὅτι ξῆλον — ἔχουσι. ζῆλος iſt eine Bezeichnung hef⸗ 
tigen, leidenſchaftlichen Strebend überhaupt, 6200] ob des 
Dafie oder der Liebe. ξῆλος 8:09 flieht noch einmal 2 Kor. 

» 2-, ſcheint aber dort nur einen göttlichen Eifer bezeichnen 
zu koͤnnen, eine Bedeutung welche wir biefer Verbindung hier 
wohl fchwerlih möchten geben koͤnnen, daher die Stelle uns 
nichts für die Auslegung der vorliegenden helfen kann. Wohl 
aber die Gefchichte des Volks führt zur richtigen Erklärung. Wir 
wiffen wie daſſelbe feit den Zeiten des Exils ſich allen Ernſtes 
zu Jehova bingewendet, wie 68 in ber Folge für feine Vereh⸗ 
rung und fein Geſetz Kampf und Tod nicht gefcheut hatte, und 
lernen aus dem Haffe welchen Jeſus felbit und feine Kirche zu 
erfahren hatte, wie hoch dad Geſetz in feiner Achtung ſtand, und 
mit wie großem und beharrlichem Eifer 65 bie verfolgte, welche 
demfelben Abbruch zu thun ſchienen. War nun auch der Ans 
trieb welchen die einzelen Individuen dazu hatten, nicht immer 
der lauterfle, fo erkennt man doch felbi aus der Maske ber 
Heudeln den Sinn und bie Richtung des Wolfes; denn 8 

efen der Heuchelei befteht ja darin, fich in diejenige Form zu 
leiden, welche eben gilt und zum 3666 führt. Dies eifer: 
füchtige Fefthalten am Gelege nun, und Died argwoͤhniſche Hü- 
ten vor jeder feindfeligen Berührung konnte P. mit Hecht ζῆλος 
nennen; und wiefern nach ihrer Anficht da3 was fie für Erhal⸗ 
tung des Geſetzes thaten, fir Gott geſchah, Gott alfo und Gots 


*( Nicht Bega und Brotius, wie Tholud angiebt. 
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tes Ehre Zweck ihrer Eiferfucht mar, auch ξῆλος ϑεοῦ, Eifer um 
Gott oder für Gott ; und in )וס‎ Anficht wird und beftärken, 
daß wir die Ausbrüde ξηλωταὶ τοῦ νόμου (Apg. XXI, 20.) 
τῶν πατρικῶν παραδόσεων (Sal. I, 14.), und auch ξηλωτὴς 
τοῦ ϑεοῦ, καϑὼς πάντες ὑμεῖς ἐστὲ σήμερον (Apg. XXI, 8.) 
gerade fo angewendet finden, auch 309. II, 17. d ξῆλος τοῦ 
טסאזס‎ σου. 650 daher die meiften, namentlich die neuften Aus 
leger; Schöttgend Meinung, ber Genit. ϑεοῦ ] bloßer 
Hebraismus zur Bezeichnung der Größe dieſes ξῆλος, [επί 
antiquirt zu feyn, wie fie 65 verdiente. Wiefern aber felbfl ein 
irriger, ὃ. ὃ. auf einem Irrthume ruhender Eifer an fich ſelbſt 
1600 und zehnmal mehr werth ald Kaltfinn und Verachtung 
ift, Eonnte P. dies mit Recht an ihnen loben, und einen Grund 
darin finden, ihnen Heil zu wünfchen; denn wenn ed nur auf 
den Eifer anfam, fo gebührte ihnen dies. Aber freilich muß er 
geftehen, fie haben diefen Eifer οὐ κατ᾽ ἐπίγνωσεν, nidt 
nah Erkenntniß, alfo nicht fo bag Derfelbe aus richtiger Er: 
fenntniß fliege, durch folche geleitet werde; fie haben zwar einen 
Eifer für Gott und Gotted Sache, und das iſt zu loben; aber 
einen falfch verftandenen, und dies tft Urfach daß fie nicht zum 
Heil gelangen. Dies ift nun weiter zu erläutern, und wird fo 
erläutert, daß die Rede zugleich in dad einlenft, was aus dem 
vorigen Kap. auseinander zu fegen übrig geblieben war. 

33. 8. Der gaupifae τῇ δικ. τ ϑεοῦ οὐχ ὑπετάγη- 
σαν enthält ohne Wild das Nehmliche, was oben IX, 32. uns 
ter dem Bilde des Anftoßend an den λίϑος τοῦ προρκόμματος 
dargeftellt wurde. Daß ὑπετάγησαν Trotz feiner paffiven Form 
eine reflexive Bedeutung habe, wird von den Meiflen anerkannt, 
nur Meyer will 65 nicht zugeben, und bringt auf die paſſive; 
aber auch fein „unterwürfig werden” ift Fein wahres 0 
Fein Unterworfen werden, das ja auch hier gar nicht gedacht wer 
den Fönnte, und eben fo wenig kann Ὁ. 1 Kor. XV, 28. das 
ὑποταγῆναι τῷ Ges weldhes von Seiten Chrifli einfl erfolgen 
wird, anders 015 ein freiwilliges gedacht haben. Das Tempus 
übrigens begreift fich leicht, wenn man bebenft daß er auch hier 
fein Volk nicht in feinen einzelen Gliedern, fondern ald Ganze 
betrachtet ; 018 101066 hatte 65 die δικ. ϑεοῦ bereit3 verfchmäht. 
Unter, diefer verfiehen natürlich ſaͤmmtliche Ausleger wieder, was 
fie אל‎ I, 17. verflanden haben, und ein Gleiches wird auch von 
und geichehen muͤſſen. Wenn P. fagt, die Suden haben fi 
ihr nicht unterworfen, fo ift ber Ausdruck prägnant, und hat 
ben Sinn: Obwohl fie ihnen von Gott angeboten worden war, 
und obwohl e3 ihnen 016 Gefhöpfen und Unterthanen Gottes 
zugefommen wäre, fich der göttlichen Anordnung, welche durch 
den Glauben die δικαιοσύνη gewinnen heißt, zu fügen, haben 


- 
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fie ſie doch nicht angenommen. Was war die Urſache? Paulus 
zeigt eine doppelte, eine affirmative und eine negative. Die ne⸗ 
gative in den Worten ἀγνοοῦντες τὴν τ. ϑεοῦ δικαιο- 
σύνην, weil fie dieſe δ. nicht Fannten. Auch bier iſt unter 
derfelben nichts anderes als im Hauptſatze zu verftehen, und ohne 
Noth will Flatt hier an Gottes Heiligkeit gedacht willen. Wenn 
er aber fagt, fie Fannten diefelbe nicht, fo tft feine innere Mei- 
nung keinesweges, daß fie ihnen völlig unbefannt geweſen; er 
fagt felbft 38. 18 ἢ. dad Gegentheil, und mußte fehr wohl daß 
ihre Unbekanntſchaft eine freiwillige und verfchuldete war; aber 
bier ift 66 ihm darum zu thun, ihre Schuld von der mildeften 
- Seite darzuftelen, und mehr wie ein Nichtwiffen 018 wie ein 
Nichtwollen erfcheinen zu laſſen (οὐ κατ᾽ ἐπίγνωσιν); darum 
wählt er den Ausdruck ἀγνοεῖν, bei welhem die Sache unents 
fchieden bleibt, und auch wir dürfen daher Fein Merkmal hin- 
anfügen, durch welches fle zu ihrem Nachtheile entichieden würde. 
ie affırmative Urfache wird durch bie Worte τὴν ἰδίαν δικ. ἢ 
ξητοῦντες στῆσαι bezeichnet. Daß unter der ἰδία ὃ. eine 
ſolche zu verfiehen ſey, welche fie fich felbfl, und zwar auf dem 
Wege der Gefegerfüllung erworben hätten, fo wie auch inwie: 
fern eine ſolche ἰδία genannt werden könnte, ift ebenfalls bei 1, 
17. nachgewielen worden. Στῆσαι, wie II, 31., aufrecht er: 
halten, befeltigen, stabilire. Dies thaten fie infofen, als fie 
eined Theils jelbft fefthielten am Geſetz, und ſchlechterdings durch 
deſſen Erfüllung δίκαιοι werben wollten, andern 00/6 auch 
Alles was biefer δικαιοσύνη und dem Wege zu ihr von Seiten 
Anderer entgegengeftellt wurde, zu unterdrüden ſich beftrebten. 
- Der Sinn des ganzen Verſes ift demnach diefer: ihre Unbekannt: 
fchaft mit dem wahren Wege Gottes Gnade und Heil zu εἰ: 
langen, und ihr beharrliches Beftreben den Weg zum Wohlge- 
fallen Gottes zu behaupten, der in Erfüllung des Geſetzes >< 
₪606, ſey Urfache gewefen, daß fie ſich dem göttlichen Rathſchluß 
nicht gefügt, und den neuen, von ihm felbft dargebotenen Heils⸗ 
weg nicht angenommen hätten. Worin deutlich genug der Ge- 
danke enthalten ift, daß dies hätte gefchehen follen. . 
9. 4. Der Gedanke τέλος νόμου 100709, für fih 
allein betrachtet, kann verfchiebenen Inhalt haben, herfließend 


— — — 


*( δικαιοσύνην fehlt in ABD (nur im gr. Text) E. Kopt. Arm. Vulg. 
Οἴει. Cyr. Baf. Ehryf. (einmal) Prokop. u. A., ἐξ baher gewiß höchft ver: 
daͤchtig. Rothwendig ift ἐδ nicht, Gloſſem Tann es ſeyn, Abirrung vom zwei⸗ 
ten auf 006 dritte δεκαιοσ. wie in 178. u. Lect. 8. unmahrfcheintidh, und der 
von Meyer behauptete Nachdruck ber dreimaligen Setzung ein folder ber 
nicht vermißt werden würde, wenn feiner unferer Beugen ihn darboͤte; da 
glaube ich, bie fo maͤchtige Auftorität muͤſſe überwiegen, und Lachmann habe 
mit feiner Xuswerfung ganz recht gethan. 
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aus den verichiebenen Bedeutungen bed Wortes τέλος ἢ. Die 
Erklärung: Erfüllung, welches dann 016 abstr. pro coner. flän- 
de, und den Sinn gäbe: Chriſtus habe das Gefeh, und zwar 
für, uns erfüllt, אל‎ Forderung befjelben an unferer Statt ge 
nügt, bat an Erasmus, Mel, Hunn., Bplf, Elsner, 
Homberg, Ch. Schmidt u. 2. Anhänger gefunden; פע‎ 
Tholuck findet diefe Anficht an und für fi in der Schrift be 
gründet, und zwar in Bezug auf dad Geremonialgefeg Hebr. 
X, 1., auf das Gittengefeg Hebr. VO, 18. V, 17. An allen 
diefen Stellen kann ich dies nicht finden; und wenn auch, fo if 
die Behauptung für den Erklaͤrer δε Paulus aus deſſen eige 
nen Schriften nachzuweiſen. Dazu kommt, daß diefe Bedeutung 
von τέλος nit mit Einem Beiſpiele -belegt werden Tann, in 
dem 1 Zim. 1, 5. diefes nicht bedeutet, und πλήρωμα XII, 0. 
für τέλος nichtd beweiſt. Eben fo wenig wird fie Durch ben Zus 
fammenhang 'gefordert, was nur dann feyn würde, wenn im 
Folg. gezeigt würde, auf welhem Wege Erfüllung 65 6 
erzielt werde, was nicht der ₪01 if. Won Seiten ber Sprache 
ließe fich gegen die Erklärung derer nichts einwenden, welche 
dem Worte die Bedeutung bes Zwecks beilegen, benn biefe fonmt 
ihm ohne Zweifel zu. 656 theilen fi in zwei Klaſſen; Die eine 
nimmt an, Chriftus werde der Zweck des Geſetzes genannt, wies 
fern ber wahre Zwed deffelben, nehmlich die δικαιοσύνη, wel 
das Geſetz nicht geben koͤnne, durch ihn herbei geführt werbe 
Chryf., Beza, Bald., Cal., Zurr., A.); die andere faßt 
hriftum 016 Ziel oder Zwed des Geſetzes infofern ald er 8 
ſey, zu dem 005 63006, der παιδαγωγὸς εἰς χρ. (Sal. III, 24.) 
durch alle feine Gebote und Veranftaltungen hinleite und hin 
treibe (Theod., Galv., Pisc, Lap., Grot. S. Schmidt, 
Heum., Thol., Klee, Glödler). Gegen die erfte Auffaſ⸗ 
jung ſpricht nichts flärker als der Beiſatz εἰς dax. x. τι zum 
denn da hier Die 0/0 erſt als bie Frucht ὃ ו‎ wird, zu 
welcher 68 führe daß Chr. τέλος νόμου fey, % ann in biefen 
Borten die Verleihung berfelben noch nicht enthalten feyn, fon 
dern nur 60006 was zu ihrer Erlangung führen Tann; gegen 
die zweite aber, daß in unfrer Stelle gar nicht von dem die Rede 
ift, was das Geſetz wirkeober wohin es führe, fondern daß die 
Suden fih dem Suchen der διὲκ. auf dem Wege der Geſetzerfuͤl⸗ 


*) Die —— welche Striegel und δὲ Moyne verſucht baten, 
wornach das Geſetz als Zollwaͤrter an δες Himmelsthuͤr erſcheint, abfolute Hei⸗ 
ligkeit fordernd von Jedem der eingehen will, und Chriſtus dann als der Zoll, 
oder der vielmehr, weicher für bie ganze Menſchheit den Zoll exlegt, und dier⸗ 
durch ihr den Gingang zollfrei öffnet, iſt ein Einfall, den ich nur als ein Curie- 
sum bier πο einmal anführe. 
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haben entſchlagen follen, wozu kommt daß ber Gedanke‏ שו 
fo gar nicht vorbereitet 6, daß‏ 60000666 66ל an jene Wirkung‏ 
fein Lefer ihn würde verrathen haben, hätte ihn P. durch dies‏ 
einzige Wort andeuten wollen. So bleibt nur die erfle und εἶπε‏ 
fachfte Bed. von τόλος übrig, nehmlih Ende. Ende des Ge:‏ 
feed ὃ. ἢ. der gefammten Anftalt, oder Verfaffung des Moſais⸗‏ 
mus, kann P. in Uebereinftimmung mit ſich ſelbſt Chriftum‏ 
nennen, voiefern er biefem Inſtitut, das nur ein zwifchen einges‏ 
tretened war für einen höheren Zweck (V, 20.( , nur die Schranfe‏ 
innerhalb welcher die Menfchheit bis zum Eintreten der. πίστις‏ 
ehalten wurde, ber Hüter, unter welchem fie nicht mehr ficht,‏ 
eit dieſe gekommen ift (Gal. III, 23 f.), eben dadurch ein Ende‏ 
machte, Daß er einen neuen, erfolgreiheren Weg zur Erlangung‏ 
der dix. eröffnete, und die Menfchen angewielen wurden, hinfort‏ 
nicht mehr auf dem biäherigen fondern auf diefem neuen Wege ᾿‏ 
ihr Ziel zu verfolgen. Und bag er in diefem Sinne ihn τέλος‏ 
τοῦ νόμου nenne, geht unzweifelbar daraus hervor, daß er im‏ 
Folg. darthut, wie der Weg zur dıx. in Chriſto ein ganz an»‏ 
derer fen 015 der von Mofe vorgezeichnete; woraus ſich ergiebt‏ 
Daß τὸ μὴ κατ᾽ ἐπίγνωσιν τοῦ ζήλου τοῦ ἰσραὴλ eben darin‏ 
liegt, daß fie einen Weg noch länger geltend erhalten wollen,‏ 
ben doch Bott ſelbſt durch Auffiellung eines befleren antiquirt‏ 
hat. Unter folhen Umftänben kann fein Anftand ſeyn, , 6%‏ 
ebeutung 018 die von P. felbft gedachte zu erkennen, wie auch‏ 
ug. und die meiften Neueren gethan. Chriftus, fagt nun ber‏ א 
h. damit‏ .ל π.)‏ .ד Ap., ift des Geſetzes Ende εἰς δικ. παντὶ‏ 
Μμααιοσύνη eintrete für jeden Slaubenden, für den Zweck einen‏ 
$eben der die πίστες annimmt, mit ber 0. zu begaben. Weil‏ 
ehmlich der νόμος dies nicht vermochte, hat ihn Chriſtus auf‏ 
an feine Stelle gefetzt, welche dad ermoͤg⸗‏ .א und die‏ ,00068 
icht, was jener nicht hatte leiſten koͤnnen. - ,‏ 
ff. Zum Beweiſe ſeines 650606 giebt nun P. εἰπὲ‏ 5 .33 
urze Entgegenftelung deffen was in beiben Anſtalten, Juden»‏ 
hum und Ghriftenthum, charakteriitifch iſt, wie nehmlich jenes‏ 
as Zhun, dieſes das Glauben als Weg zum Heile darftelle. —‏ 
δ. ἢ. Die Worte Μωυσῆς γράφει — νόμου, Mofe‏ .3 


4) Der Text. Ob 9. ober fein jebesmaliger Schreiber δωσῆς ober Mov- 

q̃s gefchzieben habe, möchte ſich kaum ermitteln Laflen, indem die varlirenden 
. bierin wohl ihrem eignen Sinne folgten. Nur was bie Schreibart 

it dem Dipkt. anlangt, wiederhole ich hier bie Bemerkung, daß wo fie Statt 
nde, fücher nit Movens gefchrichen werben bürfe, fonbern Maverig , wie 
4 Derobot Sowuc, ססצטש2‎ u. dgl. Die fo fchrieben, feheinen es in ber Abs 
Ht היוה‎ gu haben, ben jebem Richtjuden unnachahmikhen, dem Au ähneln». 
2 Haut zwifchen O ὑπὸ U, welden das 001] für unfer langes כ‎ hat, 
uch bie Schrift zu verfinnlichen. $erner bietet 000. A noch ל‎ Statt der 
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befchreibt die dix. 106 απὸ dem Gefeh kommt *( , werden 
durch das nachfolgende Gtat deutlich. Mit Mofe’d eigenen 
Worten will Ὁ. den Charakter 66 Judenthums in Bezug ef 
den Hauptzweck, bie δικαιοσύνη, zu erkennen geben. Dies 
tirte Stelle ift Leit. XVIH, 5. mit ber unbebentenben שח‎ 
berung, daß ἃ ποιήσας αὐτά, hebr. onen δούς ינושה‎ ὍΝ, ₪ 
6 ποιήσας αὐτὰ verwandelt worden ifl. αὐτὰ bezieht ſich א‎ 
an Ort und Stelle fo auch bier auf die vorher erwähnten οὐδ 
lichen Gebote. Derfelbe Ausfpruc findet fi Heſek. X. 21 
ganz, Neh. IX, 29. ziemlich mit benfelben Worten wicberhelt, 
und wirb 6501. IH, 12. von unſerm Ap. für ähnlichen אה‎ ₪ 
nust. Das Charafteriflifche der Anflalt im Gegenſatze gem 
bas Chriftenthum wird durch die Worte d ποιήσας ζήσεται get 
ausgedrückt ; denn eben darin liegt daffelbe, daß 008 "ποιεῖν, אל‎ 
Erfüllung der Gebote, 018 Bebingung des ξὴν betrachtet wd 
eingefehärft wird, während dad neue Inflitut nur 008 πιστεύδυ 
zur Bedingung madt. Der von einigen Außlegern gefühn 
Streit über jened ζῆν iſt leicht zu ſchlichten. Es bebeutete ἃ 
jeder Zeit dad was man tn derfelden als das hoͤchſte Gluͤck, שו‎ 
ald die Folgen של‎ bei Gott erlangten δικαιοσύνη betrachtet, 
war alfo befchränfteren Inhalts im Pentateuch, weiteren in fp 
teren Zeiten und Büchern, und wırde von .ל‎ wahrfcheinig 
als Bezeichnung ewigen Heils nicht minder als zeitlicher Be 
gluͤckung ober Segnung von Seiten Gottes aufgefaßt. ἐν er 
τοῖς. dadurch, Durch die Gebote welche er erfüllt, Ὁ. h. burd 
bie Erfüllung derfelben. 

Mit 8.6. beginnt bie zur Bollendung des Beweiles fü 
V. 4. erforderliche Charakteriftiit der neuen Anftalt umd ie 
Geiftes, bei welcher er ὦ Vänger aufhält, indem fie א‎ mi 
V. 13. völlig beendigt ἢ. Der Charakter bes עזג‎ 
war, das Heil an dad Thun des Gebotenen anzufnüpfen, א‎ 
des neuen Inflituts muß nach der befländigen Lehre bes 2 
field darin beſtehn, 66 vom Glauben an die von Gott 


Rec. ὅτι τὴν δικ. ἐκ πίσεξος ὁ ποιήσας ὦνθρ. ξ. ἐν αὐτῇ, aber D. 
Kopt. 4 Dam. Brut, det 8 "יד‎ τὴν ὃ. 7 ἐκ τ. νόμον 4 
001600 ξήσεται ἐν αὐτῇ (αὐτῇ hat a , e& liegt aber vor Augen 
Seine biefer Berfchiebenheiten den Vorzug verbiene. 8 
*( Die Ueberfegung von γράφειν δυτῷ ]ו ו0)‎ von 04 זו‎ 
und 01%. getadelt worden, welche lieber den 0. τὴν ϑικαιοσ. als εν 
folut anfehen wollen, ποῦ 000 Reihe, δὲ Wette, Weyer fegen ὃν» 
ber : εἴ ו‎ on μ᾿ די‎ μὰ Des Sinn 58/6 berfetbe, aber ἦν 
el wenigften gewiß, da . 5 betradgten * 
Run Tann der Grieche fagen Moſe fchreibt bie Gerechti ber, ber m. 
aber nichts darum folgt daß diefer eine andere Wendung miuımt, -nb א‎ 
ra ו‎ herrſchen, aber bie griech. Worte bürfen nicht darnach ge 
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EChriſtum gewirkte Erlöfung herzuleiten. Died wird denn auch 
in der That Ὁ, 9 ἢ. ausgeſprochen und ausgeführt, woraus 
folgt, daß der eigentliche Inhalt des zweiten Tbeikes der Eroͤr⸗ 
terung exft dort gefucht werden duͤrfe. Vom ῥῆμα τῆς πίστεως 
Ὁ. ἢ. von der Verkuͤndigung biefer Glaubendanflalt, fagt er 
V. 8. afliimativ, εὖ ſey nahe אא‎ Menfchen, fchon hier, wie 
mir fcheint, ben Vorwurf für fein Volk vorbereitend, der bes 
fimmter 35, 18 — 21. erſcheint, daß bafjelbe, fo nahe εὖ ihm 
auch liege, es doch in feiner Verſtocktheit nicht annehmen wolle. 
8. 6. 7. enthalten blog ein Verbot, und zwar bad Verbot ges 
wiſſer Gedanken, welche offenbar dem 38. 8. auögefprochenen 
entgegen gefegt fein würden, alfo ben Inhalt haben muͤſſen, 
Daß das ip τῆς πίστεως nicht nahe fen, alfo einen Zweifel aus⸗ 
ſprechen ob das gefchehen fei, was duch das ῥῆμα verkuͤndigt 
wird, 0/0 an ben Thatſachen ber Erlöfung ober irer Faͤhigkeit 
bie δικαιοσ, herbei zu führen. Demnach würde die Charakteri⸗ 
ſtik diefen Stan haben: Zweifele nicht, fondern glaube, daß in 
Chi die Erlöfung gegeben ſey, jo wirft du Heil erlangen. 
Ditrüber kann fein Zweifel feyn, dies alfo muß und leiten: bei 
der fpecieleren Behandlung ber ganzen Stelle, einer Stelle 
welche, was die Auffafjung von 3. 6 f. und das Verſtaͤndniß 
der einzelen heile anlangt, fafl von jebem Erklaͤrer anders 
ausgelegt wird. Während nun bie Charakteriſtik der alten Vers 
faflung fo begann, daß ihr Vermittler Mofe in einer Stelle {εἰν 
ner Schriften redend eingeführt wurde, finden wir hier nicht 
den Vermittler bes neuen Bundes, Chriſtum, fondern die Glau⸗ 
bensgerechtigleit 016 fprechende Derfon. Died wird nun, abgefes 
ben von den Erklärungen 240 Drig., J— dm bezeichne Chris 
ſtum ſelbſt, da ja nah 1 Kor. I, 30. unfte δικ. {εὖ — was 
wegen ber Einfhiebungen mit dem Namen Chrifti, jo wie deß⸗ 
halb unmöglich ift, weil obgleich Chriſto dort das Präbilat: 
unfte Gerechtigkeit, beigelegt wirb, doch dieſes Prädikat dadurch 
noch nicht zum Namen Chriſti geworben ἰβ —, und bei Theod., 
der Sinn fei, durch Mofe fpreche Gott von ber δικ. — zwar 
P. Ueberzeugung, aber gar nicht in den Worten, und zu gat 
nicht8 nügend, — von Michaelis, Ammon, Blatt, Δ. ald 
Die Lehre von ber δικ. gebeutet, was aber gewiß bie Form nicht 
17, in welcher der Apofiel gedacht hat, indem ἡ dam. λέγει ταῦτα 
fo viel bebeutet ald ὁ λόγος τῆς δια. οὗτός ἐσειν. Die neuften 
Ausll. dagegen, am beftimmteflen δὲ εἰ ὦ ς um Meyer, in Bes 
tracht daß die naͤchſt folgenden Worte ebenfalls einer moſaiſchen 

telle ( Deut. XXX, 12 — 14.) entnommen find, behaupten ἐδ 
beziehe ſich das Move. γράφει V. 5. αι ὦ πο auf unfere Verſe, 
und der Sinn ſey, Mofe, deffen wahren, geheimen Sinn er 
felbft bier eröffne, fchreibe von אל‎ Iaubenägeredhtigfet das 
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was num folge, mithin (ὦ nicht das Subjeft unſeres 6 
dem Subjekt des vorigen, fonbern bad Subjekt 068 erfleren bem 
Objektsakk. des letzteren entgegen gefeht. Dies kann nicht ἢν 
gegeben werben, denn 1) wenn P. fo dachte, warum fchrie a 
nicht: περὶ δὲ τῆς dix. οὕτως λέγει oder γραφειξ und 2) wie | 
εὖ einem Lefer möglich werben, wenn er liefl: Μωσῆς γράφα, 
3 δὲ δικαιοσύνη λέγει, zu benten: Μωσῆς γράφει, πεερὶ δὲ τῆς 
dıx. M. λέγειξ Dies für abfolut unmöglich haltend, bleibe 4 
bei meiner früheren Annahme, daß die Glaubensgerechtigkeit al 
Perſon dem Mofe entgegen geftellt und rebend eingeführt merk, 
fiehn. Die Frage, ob die aus Mofe entlehnten Worte ald τοῖν 
der Schriftbeweiß gelten follen, oder nur Anwendung enthalte 
nur dem zu Sagenben bie biblifhe Faͤrbung geben, jest את‎ 
üibergehend, beträchten wir zuerft bie moſaiſchen Worte {εἰ un 
die mit ihnen gemachten Abänderungen, dann den Sim 6 
eingefhobenen Worte bed Apoſtels felbft, und hierauf 4 
wenden wir unfre Aufmerkſamkeit jener Frage zu, wobei 
‚gleich die andere, was für eine Bewandniß 6 mit ber % | 
ἵππᾷ der .א:6‎ 016 ſprechenden Subjektes habe, zur Erörterum 
fommen wird. In ben unferer Stelle vorangehenden ₪ 
hat Mofe dem Wolke verheißen baß, wenn ε nach erlittenn 
Strafe des Ungehorfamd einſt fich befehrt, εὖ aus feiner Ze 
fireuung wieder gefammelt und dann ein: 068, gehorfame, 
hoͤchſt glüdliched Volk werden folle. Ols hauſen nennt de 
Stelle „unverkennbar meſſianiſch“; ἰῷ will nicht ſtreiten, da be 
Begriff fehr verfchieden gefaßt werben Tann, aber ל‎ 
kann ich einen meffianifchen Charakter darin nicht; doch wire 
dad nicht hindern, daß P. fie nicht als meſſianiſch angefche 
haben Tönnte. Hierauf heißt 68 V. 11.: denn das Gebot dei 
ich Dir heute gebiete ift Die nicht zu ſchwer noch entfernt; und 
nun V. 12. ff. ed 16 nicht im Himmel, um fagen zu muͤſſer: 


“wer fleigt und hinauf in den Himmel und holt e8 uns, א‎ 


wir es hören und thun? Noch 1 ἐδ jenfeit des Meeres, um fagenzs 
müßten: wer geht und über 006 Meer und holt eb uns, daß wir 65 h> 
ren und thun? Sondern fehr nahe bei bir )]] das Wort, in der 
nem Munde und in beinem Herzen, bag טס‎ 68 thueſt. Hie 
bat nun Ὁ. folgende Aenderungen angebracht: 1) Für die Wort 
לא בִשָמִיבם הוא לאמר‎ hat er μὴ εἴπῃς ἐν τῇ καρδία σου, fol 
nicht in deinem ‚Herzen Ὁ. δ. benfe nicht bei dir felbft, das ופוג‎ 
Mal fir לכו הוא לאמר‎ am ולא‎ bloß ἢ gelegt; 2) Die bei 

Fragen fehr abgekürzt, und gerade ben Haupttheil, die Angabt 
bed Zwecks für welchen das Unternehmen gewagt werben foße 
ganz weggelaffen; 8) in ber zweiten Stage, abweichend voa 
bebräifchen und griechifchen Terte etwas ganz anderes, nehmlid 
τὴν ἄβυσσον anitatt des Meeres gefett, und. dem gemäß aus 
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δα Werbum abgeändert; 4) im letzten Gabe auf dad unwichtige 
מאר‎ und dad wichtige, aber feinem Zwecke entgegen ſtehende לעשח1‎ 
keine Rüdficht genommen. Der Tert ift folglich fehr frei behan- 
beit worden. Unter ἄβυσσος hat er die Unterwelt verftanden, 
welche auch Luk. VI, 81. al. fo bezeichnet wird. Die Anknuͤ⸗ 
pfung des affirmativen Theils V. 8. gefchieht durch die eigenen 
Worte des Ap. ἀλλὰ τί λέγει"); Diefe Anknüpfung ift unrichtig, 
denn daß ber Echreibende fie mit dem Hauptfage ἡ δικ. οὕτως 
λέγει gedacht habe, lehrt die Wieberholung von λέγει, ber 4% 
aber: fondern was fagt fie? würde nur dann richtig folgen, 
wenn der erfle 6508 negativ geweſen waͤre. Negativ war ber 
andere μὴ εἴπῃς x. x. λ., aber nicht allein hat P. nicht mit die⸗ 
fen verbunden , fondern εὖ würbe auch das Folgende nur den 
Grund enthalten, weöhalb nicht fo gefprochen werben bürfe, 
alfo yap erfordert werben. Hier findet ein offenbarer Fehler 
Statt, welcher dadurch nicht entfehuldigt wird, daß P. an fein 
Driginal gebunden gewefen fey (Reiche), da er 65ל‎ mit einer 
Freiheit behandelt, welche ihn fuͤrwahr auch eine Aenberung ber 
Partikel geftattet haben würde. Das ῥῆμα von welchem bier 
gefagt wird, daß 66 dem Angeredeten nahe fei, ift am urſpruͤng⸗ 
lichen Orte das 69606 , P. aber deutet 66 auf das ῥῆμα τῆς 
πίστεως, dad Wort von der πίστις, welche er und Andere ὑεῖς 
fündigen, ganz gegen den urfprünglihen 6000. — Wir 
fchreiten zur Unterfuchung der Fragen felbft, welche hier verbo⸗ 
ten werden. Da P. fie von allem ומאל‎ entblößt bat, wodurch 
fie im Urtert einen beſtimmten Sinn erhalten, fo bürfen wir 
nicht meinen baß fie in feinem Munde πο eben bad wie dort 
bedeuten; aber was fie in ber That bebeuten,, barlıber if ber 
Meinungen eine ungeheure Zahl, zum Theil in Kleinigkeiten 
unterfchieden , aber völlig übereinftimmend wohl nit zwei von 
ihnen. Suchen wir was fid finden lafe Wäre bie Frage: 
τίς avaß. εἰς τ. οὐρανόν | bie einzige, fo Tönnte man fie ald den 
Ausdrud ber verzagenden Schnfucht deuten, in ben Himmel, 
das Ziel aller Wünfche, zu gelangen; da aber folgt: τίς---ἄβυσ- 
σον; und undenkbar ו‎ Daß Jemand fi) nach dem Hinabfteigen 
dorthin 918 zum Verzagen an die Möglichkeit fehne — von Le⸗ 
bensfatten Tann nicht die Rede fin —, fo tft jede Deutung 
diefer Art 016 zufammenhangswidrig zu verwerfen. Vlelmehr 


*( J γραφὴ wird beigefügt von DEFG. vielem Min. Kopt. 6. 
Arm. 62000. ed. Bulg. ed. It. Dr. Gyr. 2609. Hilar. Ambr. Ruf. Pet. 
Seh. 600. inbebeutend läßt ſich die Auftorität nicht nennen, ba Decib. 
und Drient in ihr vertreten find, Reiche hält den Belfag in der That für 
001 , aber ἰῷ glaube doch daß er nur ein Zuſat Solcher fen, weldge nicht 
Bahnen daß die δικαιοσ. 016 62000) nothwendig feftgehalten werben 
müffe. 
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wird ber Gegenfad V. 8. erfordern bag bad Emporfleigen ix 
ber Abficht 700001 werde, um ein δῆμα, und zwar wie ₪. 9. 
zu erkennen giebt, ein heilbringendes ῥῆμα herab zus bringen; 
wir verſtehn folglich die erfle Frage 016 den Ausbrud 065 Zum 

18 in der Möglichkeit der Gewinnung eines folden Worte, 
ſey baffelbe eine Botfchaft oder eine Vorfchrift (was Der fo Zw 
genbe noch nicht wiſſen Fan), Durch deſſen Beiig und Bm 
&ung das Heil gewonnen werben Tonne. Vom Himmel begehrt 
der Fragende ל‎ weil nur ein goͤttliches ῥῆμα ein 6. cr 
esov feyn kann. Zu biefer Frage fügt nun ber Ap. mit fee 
eigenen Worten eine Erklaͤrung: τοῦτ᾽ ἔστι χριστὸν κατε- 
yaysiv. Wollte er damit den Zweck anbeuten, für welchen 4 
᾿ Hinanffleigen erfolgen würde, wenn 66 erfolgte, alfo ben Sta 
ausdrüden; nehmlih um hr. herab zu holen ) be 
Wette, Meyer, A.), fo Tönnte er zwar den Infinitiv ge 
brauchen, welcher oft finale Bedeutung hat, nicht aber τοῦτ᾽ ἔφην, 
mas nit = δῆλον ὅτε iſt; wollte er den tieferen > be 
Frage baburch offenbaren (bad heißt: wer wird Chr. herab be 
len?) wie Reiche will, fo koͤnnte er zwar τοῦτ᾽ ἔστε fagen 
nicht aber den Inf. gebrauchen, fondern müßte fhrelben: τοῦέ 
ἔστε τίς χριστὸν κατάξει; So wie er gefchrieben hat, koͤnnen 


fine Worte nur dazu dienen follen, den Sinn anzuzeigen ὦ 


welchen eine folche Frage haben würde, und welcher fie umflatt 
baft macht: dad heißt Chriftum herabholen *). Inveiefern abe 
würde es dies heißen? Ich urtheile fo: nad der Weberzeugumg 
unferes 200. , welche die Ueberzeugung aller Juden mar, konnt 
nur ber Meifiad ein neued ῥῆμα εἷς σωτηρίαν vom Himmel auf 
die Erde bringen; darin aber unterfchied fich feine Weberzeugung 
. von ber ber Volksgenoſſen, daß während er dies als gefchehen, 
bad ῥῆμα ald vorhanden, das ganze Werk der Erloͤſung als voll 


indem died τοῦτ᾽ ἔστιν, wenn 6 bebeutet was ἰῷ glaube, vollkommen 
den Lefer über die Bedeutung Ma Ὁ) Di 


wiffe Dunteiheit ift freilich zuzugeben, aber wo iſt bie Erklaͤru rer 6 
durch weiche fie eine vollfommen Klare werde? . ns ὑπ 
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audpufpredien : wer gebt wohl hinab, um 66 von ba 
zu bringen ἢ 


ommen 1]. Die ber Anbern weichen 
macht und minder πα verſchiedenen Seiten ab, die neuften 


erfiehung betreffe, fehr aus einander; eine gründlich prüfende 
Mufterung der verſchiedenen Darſtellungen ſcheint nur in einer 


4 . 
, 


hat, die eigentliche 
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befondern Abhandlung, nicht bier im Gommentar εἶπε Stelle 
finden zu können, eine bloße Aufzählung würbe keinen Ruben 
bringen; ich wende mich daher zu den noch unerörterten 


wie .ל‎ felbft feine Benusung ber biblifchen Stelle be 7 


und warum er Statt einer Perfon die 8/8006. rebend eingeführt 
habe? Die erfle Frage läßt ſich fo ausbrüden: Glaubt P. א‎ 
moſaiſche Stelle wirklich zu citiren, und in ihr eine in ber δεῖ, 


Schrift felbft gegebene Charakteriftit der neuen Verfaffung ba» 


ubieten, ober bildet er fie bloß nach, um ber body vom ibm 
ל‎ zu gebenden Schilderung eine bibliſche Färbung zu ישוזא‎ 
"hen? Das Erſte behaupten Hadfpan, Cappellus, 600 


Semter, ὅδ, Schmidt, Reihe, Köliner, de Wette, 


₪159. Meyer, dad Andere früher die Meiften, neuerlichſt nur 
Zholud und Gloͤckler. Die Anhänger der erften Anficht fo 
gen 008 Zweck des Ap. barzuftellen wie Moſe felbft fchon ver 


"möge eined geheimen Sinnes ber angeführten Worte die Dißcre 


panz ber beiden Verfaſſungen audfpreche, vermöge welcher Chri⸗ 
—** Geſetzes Ende ſei, und hierin ſcheint der Grund zu lie 
gen, weshalb fie ſowohl bie Worte ἡ δικ. λέγεε anders deuten 
u müffen glauben 015 fie wirklich lauten, 016 auch die einge 
euten 65666 τοῦτ᾽ ἔστιν fo verfiehn wie fie thım. Nun 

11 gezeigt worden, warum ἰῷ beide Arten ber g nicht 
für richtig anerkennen koͤnne; find fie aber dies nicht, fo )₪ 
erftlich der Schein als fole die Eigenthümlichkeit der neuen An 
flalt mit Moſes eigenen Worten gefchilbert werden, und fobanz 
jede Spur daß P. auf einen geheimen Sinn bindeute, weg. 
Dann τῇ ferner auffallend daß er doch das was er zu fagen 

harakteriſtik bed Chriftentbums, gar nicht 
mit Mofed Worten, fondern exft V. 9. mit feinen eigenen % 
bie benugte mofaifche Stelle ihm zu nichts ald einer Art von 
Eingang ober Vorbereitung dient, fo daß er die Stelle 4 
fehr gut gewählt haben müßte, wenn er fie für den Zweck be 
nugte, welchen diefe Anficht voraus ſetzt. Hat er 66 doch gethan, 
fo müflen wir 65 uns allerdings gefallen laffen, und Dad Unge 
nügende und überdied Gewaltfame feines Verfahrens burch bie 
Art der Zeit und Schule zu erklären und zu entfchulbiger ſu⸗ 
chen, der er angehörte; aber nur daß er 66 gethan, erfcheint mir 
nicht erweislih, בל‎ ed nur unter den Boraudfegungen ald gewiß 
efcheinen würde, welche mir anzuerfennen unmöglich if. Ohne 
daher auf die Umfänglichkeit der von ihm gemachten Abänbes 
zungen oder die Art wie er bie Stelle hereinführt, noch ferner 
das Gewicht für die entgegen geſetzte Anficht legen zu wollen, 
das ich früher darauf legte, halte ἰῷ 66 doch Immer noch für 
fehr problematifh, ob er in ber ₪00] hier einen Schriftbeweis 
zu geben gemeint habe, ober nur biblifche Worte brauche, um 
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feine eigene Erklärung einzuführen und auszuſchmuͤcken. 6 
er das Letztere gethan, fo würde auch das begreiflich werben, 
weshalb er nicht gefagt: περὶ δὲ τῆς --- δικ. οὕτως λέγει, fondern 
אל‎ διχαιοσύνη redend einführte. Er wollte nehmlid dann wirk⸗ 


| lich einen andern, dem Mofe entgegen gefeßten Sprecher aufftels 


Ien, worauf feine Werte ἡ δὲ δικ. λέγει hindeuten; Tonnte aber 
keine wirkliche Perſon einführen, da er Chriflo, dem Einzigen 
welchen εν Mofe ald Außtorität entgegen flellen Tonnte, nicht 
Worte in den Mund legen konnte 8 durfte, die er nicht ge 
fprochen hatte; und wählte darum ein Abſtraktum, perfonificirte 
die neue Anftalt felbft, welcher er gerade den-Namen gab, wel⸗ 
er bier im Gegenfag gegen die von Mofe 38. 5. befchriebene 
Geſetzgerechtigkeit charakteriftifh war, und ſchuf [ὦ dadurch אל‎ 
Möglichkeit, fie mit feinen eigenen, nur fo weit 016 nuͤtzlich und 
nöthig war biblifh gefärbten Worten fprechen zu laſſen, ohne 
irgend eine Unreblichleit zu begehn, ober bie Ehrifto gebührende 
Achtuns zu verlegen. 


— 11. Die Charakteriftit der neuen Anftalt felbft, αἵδ᾽ 


Inhalt des verkündigten ῥῆμα. Suche )ות‎ ungläubig an אל‎ 
geſchehenen Thatſachen in der Ferne einen Weg des Heils, hat 
D. gefagt, nahe ift dir dad Wort das ihn verlündiget, nehmlich 
dag u. ſ. w. So fließt fih der 6506 m — σωϑήσῃ hoͤchſt 
einfach an אל‎ letzten Worte an, und daher ift εὖ befler ὅτε nur 
als relative, nicht als zauffale Partikel zu faflen. So thun auch 
Gloͤckler, Köliner, Meyer. δὲ εἰ ὦ ε᾿ ὃ Gegengründe, weil 
das Wort ῥῆμα zu fern fiehe — 66 geht ja unmittelbar voran, 
wiefern so 6. τῆς .ה‎ ὃ κήρύσσομεν eng zufammen gehören —, 
daß ber 6506 zu fchleppend werde — wie foll die Angabe, von 
welchem א[‎ gefprochen werde, auf dem geröhnliäften Wege 
ber Anknuͤpfung durch ὅτε, fchleppend fein können? —, die Er: 


pofition beziehe fich offenbar auf den Inhalt des λέγει 3.7 f.‏ י 


— mad aber nicht der Kal ift —, koͤnnen nicht für geltend an⸗ 
genommen werden. — Zwei Dinge werden nuh hier ald Bedin⸗ 


gung der Heilderlangung dargeftellt, Glauben, und Belennen. 


Das Belennen geht voran, weil in Vers 8, ἐν τῷ στόματί σου 
das Erfte war; und eben darin liegt die Urfache weshalb dieſe 
Morte hier noch einmal wiederholt werben, da doch eigentlich 
auf die Angabe des Mundes ald Werkzeugs des Bekennens gar 
nichts ankam. Eben fo verhält 68 fi in dem zweiten Gliebe. 
In dem Erkiärungdfage Vers 10. giebt 9. felbit Die angemeſſe⸗ 
nere Ordnung. κύριον iſt nicht mit ᾿Ιησοῦν zu verbinden, 
fondern ald Prädikat zu faſſen. Der 6506 alfo: Wenn du ₪ 
Bennft daß Jeſus Herr fey, und glaubft Daß Gott ihn von den 
Todten erwedt habe, fo erlangfi tu Heil. Hier kann nicht un⸗ 
bemerit bleiben daß, während es von ber dıx. ἐκ τοῦ νομοῦ 


- 
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bieß: ὁ ποιήσας ζήσεται, er bier Statt deſſen σωϑήσῃ fast. 
δῇ Unterichied ift weſentlich. Dort wird δὲς Menfch nicht als 
Sünder gedacht, und daher ihm bloß aufgegeben was er than 
fol, um nit in Strafe zu verfallen, fondern am Leben zu 
bleiben und Stud und überbied zu erlangen. Hier aba 
bat εἰ fi) ald Sünder ſchon gezeigt, das 65006 das er erfüllen 
follte nicht erfüllt, und fo den göttlichen Zorn verbient. Er if 
ber σωτηρία, der Errettung (f. zu I, 16.) bebürftig gemorben, 
und wenn er δίείε erlangt, [Ὁ beflcht hierin fein Mas nun 
zuerft die πίστις anlangt, fo fagt von ihre Bears 10. καρδίᾳ 
πιστεύεται εἰς δικ. Ὁ. h. mit dem Kerzen glaubt man, 
und die Folge davon iſt dinmoovvn. Das Erſte flieht blog zur 
Erklärung der Worte ἐν τῇ .א‎ σου, und ed ift unrichtig fie mit 
Luther und Einigen nach ihm durh: von a zu über: 
fegen. P. will nichts anders fagen, 016 dag ber Glaube in; 
wendig im Herzen verborgen ſey, während das Bekenntniß πῷ 
durch den Mund ausfpreche. διπαιοσύνη 018 Frucht des Glau: 
bens kennen wir, aber der Gegenftand δε εἴθε, wie er 8. 9. 
ausgeiprochen 17, bann auffallen. Warum fagt er nicht ὅτε d 
,ϑεὸς δικαιοῖ τὸν ₪050 nach IV, 5., ober wenn der Erloͤſung 
durch Ehriflum Erwaͤhnung gefchehen follte, ὅτι χρεδεὸς ἐπό- 
ϑανεν ὑπὲρ τῶν ἁμαρτιῶν ἡμῶνϊ Iſt ed ihm denn wirklich nur 
das Fürmahrhalten jenes Faktums, wovon er 006 Heil erwar⸗ 
tet? Nein, iſt die Antwort, fondern fo wie er IV, 25. fagte: 
ἠγέρϑη διὰ τὴν δικαίωσιν ἡμῶν, fo richtet er auch hier unfern 
Blick auf feine Auferwedung, ald den feierlichen Alt der Beflä- 
tigung feiner Eigenfchaft als Meffiad und Erloͤſer (f. ₪ 1, 4.( 
und faßt indem er dieſe nennt, feinen Tod und beffen Frucht 
mit ind’ Gemüth. Denn mer glaubte daß Ehr. auferflanden 
wäre, der glaubte auch daß er geftorben wäre — für welchen 
Zweck, das bedurfte wor Ehriften nicht gefagt zu warden —, wer 
aber glaubte daß Gott ihn auferwedt, der glaubte auch daß 
Gott ihn gefendet und der fündigen Menfchheit zum Erretter 
‚bingeftellt. Πιστεύειν ὅτε ὁ Θεὸς -- νεκρῶν heißt baher: glauben, 
Ὁ. ἢ. lebendig überzeugt feyn, daß Gott ſelbſt Jeſum als ben 
Chriſt, ald Erlöfer und einzigen Helfer der fündigen Menſchheit 
aufgeftellt und öffentlich begiaubigt habe, alfo auch ihn als fol 
hen annehmen, und fein Vertrauen auf ihn fegen. Und fo ift εὖ 
derfelbe Glaube, den P. überali 016 den Weg zur δικαιοσύνῃ 
kennen lehrt. Das zweite ift dad Bekenntniß, daß ες ber He 
fey; und von biefem wird Vers 10. gefagt, εὖ führe die σωτη- 
olav herbei. Hier kann man wieder Anfioß nehmen, אתב?‎ fr» 
gen ob benn das Belenntniß des Mundes etwas fo großes und 
wichtiges fei, daß ber hoͤchſte mögliche Preis, bie σωτηρέα felbfl, 
daraud hervorgehn koͤnne ? ob P. nicht alle Sittlichleit vernächte, 


, 
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wenn er bie Erlangung des Heils von weiter Nichts abhängig mache, 
und folglich) durch Aufſtellung einer ſolchen Bedingung mit der fon- 
fligen fittlihen Tendenz feiner Lehre in offenen Widerfpruch ges 
rathe? Und diefer Schein eines inneren Widetfpruches ift es, 
weicher auch ben reinen Eregeten auf biefen Anſtoß einzugehen 
noͤthigt. Die Hinweifung auf ben Parallefismus der benubten 
Schriftftelle, weiche ihn eine Scheidung machen laffe, Pie nicht 
fowohl real als Logiich ſey, und daher nicht weiter urgirt wer: 
den dürfe, — fie findet fih noch bei den neuften Auslegern, 
Köliner, Reihe, Meyer, de Wette, A. —, kann nidt 
genligen diefen Anſtoß wegzuräumen, da man leicht bemerken 
wirb, εὖ fey hier nicht ſowohl Parallelismus, als vielmehr offen- 
bare Gegeneina elung zweier verjchiedenen Bedingungen 
bes 0616, und finde namentlich B. 10. eine viel zu abfichtliche 
Unterfcheidung Statt, als daß man glauben koͤnne, P. habe fie 
nur ber Ausſchmuͤckung wegen unternommen. Wohl aber werden 
folgende Bemerkungen hier eine Stelle finden dürfen. 8 
behandelt hier Ὁ. das Chriftenthum nicht fihlechthin und ohne 
00000), fondern im Gegenfage gegen bad Judenthum. Nun 
war ber Charakter von biefem bloßed Thun, und von bem Thun, 
vom Werke der Sefeberfällung wurde bort das Heil abhängig 
dargeſtellt. Gerade darin aber erkannte P. den mefentlihen Uns 
terfhieb des Ghriftenthums, daß εὖ kein Werk, fondern ven 
Glauben zur Bedingung made, und glaubte die Freiheit der 
göttliden Gnade nur τῷ behaupten zu. fönnen, daß er alles 
eigene Thun des Menſchen ausſchloß, wo εὖ die Frage galt, 
woburd) der Menſch bei Sott in Gnaden komme und das Heil 
erlange. Im Streite daher mit dem Gegentheile, und bei ber 
@ntgegenfegn ber wefentlichen Merkmale beider Inftitute war 
ed wohl kein Wunder, wenn er ſolche Ausdräde brauchte, welche 
aller fittlihen Bedeutung zu ermangeln fchienen, ja felbft wenn 
er feinem Charakter gemäß die 6506 auf eine Spige ftellte, 
auf welche er fie ohne ſolche Umflände vielleicht nicht getrieben 
hätte. Zweitens darf nicht vergeffen werben, was in feinen 
Tagen dies Bekenntniß dag Iefus der Herr fey, zu bebeuten 
hatte; wie 68 eined Theils, weit entfernt zeitlichen Lohn hoffen 
zu laffen, im Gegentheil Verleugnung aller zeitlichen Rüdfichten 
erforderte, alfo gewiß nicht leicht ohne Sittlichfeit des Gemuͤths 
Statt finden konnte, andern Theils aber zur Bedingung ber 
Zheilnahme am Heil gemacht werden mußte, unb ein fliller 
Glaube bei äußerer Zurüdhaltung nicht für genügend geachtet 
werben burfte. Da nun P. in der Erwartung fland, daß אל‎ 
Wiederkehr Chriſti bald erfolgen werde, in der noch übrigen 
Friſt bis dahin aber bei der herrfhenden Anfiht auf günftigere 
Umftände für die Gläubigen durchaus nicht rechnen burfte, fo 
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tonnte ihm, {ἐδ wenn er feinen Brief ald Lehrvortrag am 


/ Chriſten überhaupt betrachten wollte, ber Gedanke gar nicht שא‎ 


fommen, daß irgend einmal was 62 hier vom Bekenntniß fage, 
wegen veränderter Umftände einen Theil feiner Gültigkeit σ 
sen werde. So Eonnte er dem 65066 eine Allgemeinheit geben, 
die er ihm bei anderer Anficht vielleicht nicht gegeben haben winbe, 
Drittens liegt in dem Belenntniffe ὅτε κύριος ’Insous für bie 


‚Betrachtung des Apofteld viel mehr, 015 einem oberflächlichen 


Betrachter darin zu liegen fcheinen mag. Nicht nur das Zuges 


ſtaͤndniß der hohen Würde die ihm ertbeilt 17 (Phil. 1, 9--11(( 


denkt er dabei, fondern auch dad Bewußtſeyn und Belenne, 
ihm unterthan und zu Gehorfam verpflichtet zu feyn, wie ja 
ihm felbft kein Titel höher galt, 018 der eines Knechtes Chrifl 
(f. zu I, 1.)5 alfo die Hingabe an ihn, zum Dienfi und zum 
Gehorſam, offen und ohne Rüdhalt, vor aller Welt, ob 6 

brachte oder Leid, ob Ehre oder Schande, alfo ein Handeln m 
hoher Sittlichkeit und Selbftverläugnung, fo fehr daß P. (ἀνῇ 
ἐδ ohne Beiftand des göttlichen Geiſtes gar nicht für möglich zu 


. leiften hält (1 Kor. XI, 3.), was er gewiß nicht fagen würde, 


wenn ihm diefe ὁμολογία 016 fo leicht, und alles fittlihen Wer⸗ 
the3 ermangelnd ſchiene. Endlich aber muß Jeder, der den 
Geift der paulinifchen Lehre kennt, müflen aud wir aus K. VL 
unferd Briefe wiflen wie P. eigentlich die 65006 unficht. Zwar 
freilich von allem Einfluß auf den Gewinn ber Schulbiofigten 
vor Gott und den Erwerb bed Heild fchließt er dad eigene Bir, 
ten aus, weil fein Verdienen bier als möglich erfcheint, aber 
vom fittlihen Leben des Chriften [ἀβέ ex fo wenig abdingen, daß 
ex 68 für durchaus unmöglich hält, daß ein Chriſt nicht fittlich 
leben folle, der ja mit Chriſto geftorben ift, und eine neue Crea⸗ 
tur feyn fol. Damit fällt auch der legte Anſtoß, den feine Lehre 
geben koͤnnte, weg. 

BB. 11. giebt noch eine Beſtaͤtigung des legten Gedankens 
in einem Gitate 06 Jeſ. XXVIII, 16., das IX, 38. ſchon voll 
ftändiger dagemefen if. Sein nächfter Zweck ift wohl nur Diefe 
Beſtaͤtigung beizubringen; bamit aber verbindet ſich wie 65 ſcheint 
ein anderer, nehmlich fi} einen Webergang zu dem zu machen, 
was er Vers 12. 13. noch fagen will, mit Hilfe des κῶς 86 
er V. 12. urgirt. Freilich im hebr. Texte fehlt eben dies, und 
au bie LXX hat es nicht. So ſcheint es als verfaͤlſche P. 
bie Schriftfiele, um einen Begriff hineinzutragen, ber nicht im 
ihr enthalten -fey. Doc eines Theil bedeutet da3 Part. ὃ πι- 
στευων allein fchon: ein Jeder welcher fein Vertrauen auf ihn 
fegt, andern Theil! konnte auch P. entweber glauben, es ſtaͤnde 
πᾶς Im 2076, oder daſſelbe in feiner Weberfehung haben, Ab: 
ſichtliche Faͤlſchung findet gewiß nicht Statt. 0 πιστεύων ἐπ᾿ 
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αὐτῶ. Πιστεύειν ἐπί τινε bebeutet nicht an Jemand glaubei, 
fondern Jemandem vertrauen; doch erfcheint nicht nur der Untere 
fchied da weniger, wo ein Werbum 061066 bezeichnet, fonbern 8 
ift auch der paulinifche Glaube immer ein Vertrauen, |. zul, 17. 
Unter dem αὐτῷ wird man im Sinne des Schreibenden nur Chri⸗ 


fönnen. > 
ſtum וער‎ nnen 


. 12 ₪ Das πᾶς bed vorigen Verſes ergreift nun P., 
um das Merkmal der Allgemeinheit, welches dem Chriftenthume 
eigen ift, uud oben V. 4. ſchon ausgeſprochen wurde, damals 
aber noch nicht weiter ausgeführt werben fonnte,; nun, nachdem 
er gezeigt dre χριστὸς τέλος νόμον εἰς δικαιοσύνην τῷ πιστεύοντι, 
πο beſonders heraus zu flellen, und fo den Beweis von ©. 4. 
in dem παντὶ τῷ m. zu vollenden. Die Part. yapbbezieht ſich 
auf jenes πᾶς, und tft erplicatio zu faffen. οὐκ Forı—Er- 
Anvog, ed ift fein Unterfchied (δεαστολή 110 22.) zwifchen Sus 
den und Heiden (Elänves, |. I 16.) ; nicht ſchlechthin, fondern 
in der Beziehung von welcher hier die Rede ift, nehmlich auf 
die Selangung zum Helle durch den Glauben. Zum Beweife 
fügt er den 6506 hinzu: 6 γὼρ αὐτὸς .א‎ τ᾿ 4. Einer und bers 
{εἶδε ift Herr über Alle. κύριος iſt ohne Zweifel Prädikat, 
σεάντων hier ald Mask. zu fallen. Wen aber nennt er hier 
den Heren über Alle, Gott oder Ehriftum? Erfteres ift die Meis 
nung ber großen Mehrzahl bis auf die neufte Zeit, Letzteres has 
beu Drig., 601, Wf., Beng., Cramer, Böhme, 1 
be Bette, Stengel, Meyer beflimmt behauptet. 8 
halte ich für dad Richtige. Zwar mag zugegeben werben dag P. 
nicht nur Chriftum fondern auch Gott mit biefem Namen bes 
zeichne; aber nicht allein gefchteht dies hoͤchſt felten*), fondern 
auch nachdem V. 9. auf das ὁμολογεῖν ὅτι ἰησοῦς κύριος ein 
fe, großes Gewicht gelegt worden, konnte der Lefer bei dem 

orte nit wohl an einen andern Herrn ald Chriftum denken. 
Zwar ift in der Schriftſtelle V. 13. x. im urfprünglichen Zuſam⸗ 
menhange Sott, aber P. kann das nicht von Gott verflanden 
haben, da ein ἐπικαλεῖσϑαι ded Namens Gottes auch bei den 
ungläubigfien Juden Statt fand, beren σωτηρίαν er boch in ber 
Stelle nicht geweiſſagt denken konnte, ſo daß wenn wir nicht 
ein verworrenes Heruͤber⸗ und יי‎ annehmen wols 
len, wir auch hier nur an Chriſtum denken können. Zwar heißt 
Chriſtus fonft niemald πάντων κύριος (aber auch Gott bei uns 
ferm Ap. nicht) aber er 16 66 גת‎ Phil. 1, 9--11.**(, 1 Kor. 


*( 9:00) wie Reiche fagt eben fo oft, in unferm ganzen Briefe, biblifche 
65/4016 , bie nicht in Anfchlag kommen koͤnnen, und unjre Stelle abgerechnet, 
nicht ein einziges Mal. 

**( Kölner will biefer Stelle Beine Beweiskraft zugeflehn, weil 1) ber 
Brief aus ciner andern Zeit Ὁ, in welcher ſich die Borflellung 6 Ap. geaͤn⸗ 
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XV, 235—28.*), Eph. J. 21 f., kann alſo auch einmal fo ge 
nannt werben. Zwar wird IT, 28. aus der Einheit Gottes % 
Einerleiheit 66 Heilöweges für Alle abgeleitet, und auch hier 
Tonnte der vorangehende 6506 barauf gegründet werben, abe 
daraus folgt nicht, daß ed auch 8 müffe, denn daffelbe 
läßt fih 0 auf die Einheit Chrifti baten, wenn diefer 

über Alle ift, und da nun der Zufammenhang unfrer SteKe dies 
zu fordern fcheint, fo kann jene Stelle nicht ald Grund gegen 
diefe Annahme aufgeftellt werben. Won dieſem Herrn nun fagt 
er ὅτι πλουτεῖ εἰς---.αὐτόν. Das: Berbum ἐπκεκαλεῖσθαι͵ 
anrufen, fowohl mit ARE. der Perfon (Apg. IX, 14. 1 δῖος. 1, 2. 
2 Zim. 10 22.), 016 auch ohne Beifügung eines folchen (Xp. 
vi, 59. Weish. VII, 7.), Ausdrud des Betens zu Gott ode 
auch zu Chrifto (f. die St. aus Apg. und 1 Kor.) und zwe 
in der Abfiht 60006 von ihm zu erbitten (hebr. aim אל‎ an, 
1 Sam. XU, 17.). Οἱ ἐπικαλούμενοι τ. κύρ. find alfo diejeni-⸗ 
gen welche ὦ mit ihren Bitten an ben Herrn wenden. 8 
thut nur ber welcher, überzeugt iſt daß der Herr ihm helfen 
koͤnne und wolle, alſo nur ὁ πιστεύων 28 αὐτῶ, fo daß in bie 
ſer Bezeichnung die Vorſtellung des Glaͤubigen weſentlich mit 
enthalten iſt. Nicht ſo die des Bekennenden, denn obwohl die 
Anerkennung der Herrſchaft nothwendig iſt zum Eintreten des 
ἐπικαλεῖσθαι, doch nicht das ὁμολογεῖν τῷ στόματε; daher i 
Meyer nicht beiſtimmen kann, daß eben dies ὁμολογεῖν dur 
unſre Worte ausgedruckt ſey. πλουτεῖν εἷς τινα, reich ſeyn תו‎ 
Bezug auf Jemand, ὃ. ἢ. vermoͤgend genug ſeyn um Jemand 
Gutes verleihen zu koͤnnen. Wenn daher von Chriſtus gefagt 
wird ὅτι πλ. εἰς πάντας x. τ, A., fo wird ber Sinn ſeyn? bie 
Schäge feiner Gnade und Heilögüter reichen hin um Alle zu bes 
friedigen. Man hat daher nicht nöthig mit den meiften Ausle⸗ 
"gern χάριτι hinzu zu denken; wohl aber 5004 fd Tholud 
zwedmäßig auf den ἀνεξιχνίαστον πλοῦτον τοῦ χριστοῦ Epheſ. 
I, 8., und Die ϑησαυροὺς τῆς σοφίας καὶ τῆς γνώσεως, Kol. 
Π, 3. Dogegen Boltens und Ammons Meinung Daß 
πλουτεῖν hier tranfitive Bedeutung habe, und ]. Ὁ. a. πλούτον 
μεταδιδόναε zwi bedeute, ift durchaus unfiatthaft. — Wollte 
nun aber Jemand meinen, P. fpreche hier einen Univerfaliöruud 
aus, der mit feiner Präbeflinationsiehre ( K. IX.) im Widerſpruche 








dert haben konnte; ein Irrtum ber ſchon bei T, 4. geriigt worben iſt; 2) Gbrk 
flo dort nur im Allgemeinen Herrſchaft und Würde beigelegt werbe. Mit τάν 
ten, fondern der in deſſen Namen jıdes Knie im Himmel, auf. Erden und untere 
der 67% fich beugen, und den jede Zunge 014 den ‚Deren האג‎ 1, δες iſt 
wahrhaftig Aller Herr. 

*( Reiche will in biefer 65010 nur Herrfchaft über die Giäubigen ב‎ 
kennen, aber gerade von diefen fleht nichts im Texte. 
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ſtehe, und hieraus vielleicht den Beweis führen, Ὁ. koͤnne dieſe 
Lehre gar nicht haben, fo wuͤrde zur Antwort dienen, daß er 
fih durchaus ma widerfpreche, indem er fchlechterbings nicht 
von einer über ohne Ausnahme waltenden Gnabe fpreche, 
fondern einmal fein πῶς nur in dem Sinne zu verftehn fen, daß 
nicht nur Juden fondern. alle Voͤlker Theil am Heil befommen 
follen, und fodann das πλουτεῖν nur auf bie beziehe, οἵτινες 
ἐπικαλοῦνται τὸν κύριον, unter Diefen aber nur die πιστεύοντας 
verfiehe; als Solche aber nach 711 28— 30. nur οὗ κατὰ πρό- 
Θεσιν κλητοὶ angenommen werden Dürfen. 67) wenn er fagte 
ὅτι πλουτεῖ εἰς Havvag τούς τὸ ἐπικαλουμένους αὐτὸν καὶ μή, 
wuͤrde mit der Stelle Etwas gemacht werben koͤnnen; jetzt Ites 
gen die Ungläubigen ganz auf ber Seite, und die Praͤdeſtina⸗ 
tionslehre wird durch unfre Stelle nicht berührt. Zum Beleg 
feiner Behauptung*) fügt er die Stelle ₪961 11 5. hinzu, ges 
nau nach ber LXX, aber fo in feine eigene Rede hineingefloch« 
ten, und ohne irgend ein Zeichen daß er citire, daß man anzu 
nehmen genöthigt wird, fie werde, 0/6 ein allbekannter Sag, vom 
Schreibenben felbft nicht eigentlich als Eitat, fondern als eigene ' 
Rebe vorgetragen. Ob man bie Stelle bei Joel felbft meſſia⸗ 
niſch nennen wolle oder nicht, kommt auf ben Begriff an, ven 
man mit biefem Worte verbindet; faßt man ihn enger, bloß 
von wirflihen Hindeutungen auf ben Ermarteten, fo ift fie εὖ 
ויל ,)ות‎ diefe fehlen bet 306] noch; nennt man aber meſſia- 
nifch jede Stelle der Propheten, die eine gluͤcklichere Zukunft 
ooranbeutet, fo Tann auch diefe fo genannt werden; Paulus 
aber hält jie gewiß dafür. 

Ein Kettenfchluß in Form von Fragen, ber‏ ).15 .14 ל 
zuerſt für fich allein betrachtet werden muß, ehe wir feinen Zu⸗‏ 
ſammenhang mit dem was voranfteht, und feine Bedentung im‏ 
Dezug auf das Ganze ind Auge fafien. Die Tragen haben‏ 
durchgängig negativen Sinn, wie fon ihre Form, πῶς mit‏ 
אל nadf. Jutur — oder Eonj. Aor. — erlonnen lehrt. Alto‏ 


barbi 
Min. Lachm. hat diefe Sonjunctive ſaͤmmtlich aufgenommen, unb ber Gedanke 
wird es erlauben, nur bie Beſorgniß bielbt baß wir eine Correktur aufnehmen, 
indem fo gut 014 bie gr. lat. Hdfchrr. das unrichtige Futur in ein richtiges ver⸗ 
wandelten, auch andere um jenes zu tigen alle in ben Mor. verwandelt haben 
Tonnen. Der Sinn bleibt gleich. 
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Sinn des erſten Sabes: 66 ift unmöglich ben anzurufen, an ben 
fie nicht glauben. Daß vom Glauben an Chriflum die Rede 
fey, ift oben bereits gezeigt*). Das Subjekt ift nicht ausgedrückt und 
fol erſt fpätervon uns beſtimmt werden. Im zweiten Sage hat entwe 
Der ἀκούειν τινὸς nicht die Bedeutung: Semandhören, fordern: von 
Jemand hören, oder οὐ ift ald Neutrum zu nehmen; im erſten 
Falle der Sinn:,es ift unmöglich an den zu glauben, von ὑεῖς. 
fie nichtö gehört haben; im zweiten: 06 {8 unmöglich Etwas zu 
glauben, wovon fie nichts gehört haben; dad Subjekt —* 
wie im erſten Satze. Auch der dritte hat kein anderes; ſein 
Sinn: es iſt unmoͤglich zu hoͤren ohne einen Verkuͤndiger. Im 
vierten aͤndert ſich das Subjekt, indem aus dem Particip des 
vorhergehenden der Begriff der Verkuͤndiger oder eigentlich ſolcher 
Menſchen, die verfündigen koͤnnten oder follten, zu entlehnen 

if. Wir würden fagen: Es ift unmöglid dag Jemand verkim 
dige, wenn Niemand auögefendet wird. Betrachten wir mm 
die ganze Neihe, fo .fehen wir wie immer das Zuvorgenannte 
dad Nachfolgende bedingt, und hierdurch, da bie Mitglieder alle 
nur verbindend find, daB legte Glied ald unerlagliche Bedingung 
bed erften erfcheint**). Der Zwer ber ganzen Reihe kann dem⸗ 
nad) nur feyn, die Behauptung zu begründen, das duızaleicdes 
erfordere Dad ἀποσταλῆναι. Ὁ. ἢ. es fen nicht möglih daß Je⸗ 
ned eintrete, ohne Ausfendung von Boten zur Verfündigung. 
Hierdurh tritt eine Beziehung zu V. 13. ein, ₪0 ἐπικ. als 
‚Bedingung 066 Heildgewinns bezeichnet worben war, und zwar 
016 die einzige***). Die Partikel οὖν laßt einen Cauffalnexus er 
warten, fo daß der aus der ganzen Kette hervorgehende Haupt⸗ 
fa 018 Solgerung aus dem obigen, V. 13., zu betrachten wäre. 
Dann muß die Verbindung )ל‎ ſeyn: If 66 wahr, bag Alle 
zum Heil beftimmt find (B.11.12.), und kann Erlangung des Heils 
nur durch das ἐπικαλεῖσθαι erfolgen, Diefed aber nicht ohne Audfendung 
von Verkuͤndigern: fo muß auch dieſe Ausfendung wirklich Statt fin 
den, find alfo die welche ausgehen und verfünbdigen, um bed willen nicht 
zutadeln, fondern vielmehr ald Boten Sottedanzufehen. Wirhaben 
dann in dieſen zwei Verſen eine Abfchweifung vom eigentlichen Gegen⸗ 





*( Reiche und Stengel benten nur an Anrufen Gottes unb Glauben 
an Bott, Köliner giebt zu daß beides fi auf 60 beziche. 

**( Ich kann nicht recht begreifen, weshalb δὲ δεῖξε biefe meine Be 
Hauptung für eine „zu fchulgerechte” Anſicht hält, ba body bas Weſen eines 
Kettenfchluffes darin befteht, durch cine Reihe von Mittelgliebern das א‎ 
mit dem legten zu verbinden, und fo ein Urtheil zu erzielen, deffen Elementt 
in diefen beiden Gliedern enthalten find. Iſt aber dies weſentüch, warum 
follen wir nicht annehmen daß auch P. ed gewollt? 

.- ***( Wenn nebmlicd πὰρ ὃ ἐπικαλούμενος σώξεται, fo kann eine an: 
bere Bebingung mehr gedacht werben, indem ihre Nichterfüllung bas πᾶς 
aufpeben würde, - " 
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flande, durch welche gelegentlich bewiefen werben foll daß bie 
Juden Unrecht thun, wenn fie den Apoflel darum tabeln und 
verfolgen, daß er bie Kunde von dem durch deſſen Anrufung 
Alle Heil erlangen follen, zu Allen zu bringen fucht. Diele 
Anſicht von unferer Stelle findet fi mit einzelen Abweichun⸗ 
gen 000 ba Calv., 0186, 200 Zurr., Heum., Garp;,, 

eml., Koppe, Scholz, Reiche, de Wette, Meyer, 4. 
Doch ]וש‎ Meyer Feine Abfchweifung, fondern vielmehr eine 
Einleitung ἐμ der nun folgenden Rüge des jüdifchen Unglaubens 
ertennen. Als folhe aber Tann die Stelle werigfiens nicht uns 
mittelbar, fordern nur durch Einfchiebung eines Zwifchengedan- 
tens, etwa: und dies ift nun in ber That ל‎ die fchon 
vom Propheten verheißene Ausſendung der Sottesboten iſt er- 
folgt, angeſehn werden, und wenn bies ift, fo 1] אל‎ Ermeifung 
ber Nothwendigkeit daß die Audfendung erfolge, in der Art wie 
fie hier gegeben ift, nehmlich 016 Erweifung der Unmöglichkeit 
des Antufend ohne fie, wenig mehr ald eitier Rednerichmud. 
Nun wird aber auch über dad Subjeft der erſten 6066 ſoviel 
Elar, daß 68 unbeflimmt gelaflen werden muß, weder Juden 
noch Heiden bezeichnet, fondern allgemein diejenigen welche durch. 
das ἐπικαλεῖσθαι zum Heil gelangen koͤnnten, wenn ihnen bie 
Bezfündigung zu Theil würde, an welche daher bie Boten aus⸗ 
zufenden find. — Doc noch ift über einige abweichende Erklaͤ⸗ 
rungen zu berihten. Drigenes geht von der Meinung aus, 
ber Apoſtel rede von ben Juden, wozu doch weber im Zuſam⸗ 
menhange πο in ben Worten felbft irgend eine Nöthigung vor: 
handen iſt; und nun erkennt er daß die ganze Kette eher dazu 
jienen Tann, die Schuld von den Juden wegzumälzen und auf 
Bott zu bringen, ber ihnen Feine Boten zugefendet habe, als fie 
chuldig barzuftellen; und bied bewegt ihn wieder den lebten 
Sag πῶς --- ἀποσταλῶσε fo zu verfiehn: wir Apoftel würden 
Such nit veründigen, wenn wir nicht gefendet wären; find 
οἷς aber gefendet, und Ihr glaubet nicht, fo 00+ Niemand 
Schuld 018 Ihr. Hierin liegt aber offenbare Gewalt, den Wors 
ten bie Died gar nicht bedeuten angethan. Doch neigt fih Tho⸗ 
ud, obwohl zu kurz bei diefer Stelle, fehr ftark zu dieſer Mei⸗ 
wng bin, indem er glaubt, P. wolle hier ben Juden ihre lehte 
Kusflucht, die Heilsbotfchaft nicht vernommen zu haben, entreis 
ien. aber muß auch er wie Mehrere vor ihm der Partitel 
עטוי‎ bie Bedeutung jam vero geben, bie fe nicht hat. Verwandt 
6 auch Köllners Auffaſſung, welcher den Sorites fo ablaus 
en laͤßt: Anrufen können die Juden nicht, weil fie nicht glau⸗ 
zen; Died nicht, weil fie nicht hören; Died nicht, weil fie bie - 
Ap. des Heren nicht annehmen. Aber diefen Sinn Tann er nicht 
yaben. , da P. nicht fagt: πῶς ἐπικαλέσονται, ἐπειδὴ οὐ πιστεύ- 


8 Zehntes Kapitel. 


ουσιν: u. f. f., alfo nicht die Urfachen angiebt, weßhalb ₪ 
Anrufen, das Glauben, dad Hören, dad Prebigen, nicht Θέμις 
findet, fondern auf die Bedingungen zurüd geht, ohne ber 
Erfüllung nichts von biefem allen Statt finden Tann. Erei 
ות‎ 6 macht bemerflih, daß die ganze Stelle mit Einſchluß ₪ 
Gitatd einen Beweis abgebe, daß nicht Geſetz und Geremeai 
fondern Evangelium geprebigt werden folle. Aber Hierzu שש‎ 
der ganze Sorited rein überflüffig, wofür ich ihn fürmahr nid 
halten Tann. Grotius meint einen Einwurf ber Juden ₪ 
en die paulinifche Lehre vom Heile durch den Glauben zu ₪ 
kennen, davon abgeleitet, daß 68 ja doch nicht der Juden ſonden 
Gottes Schuld feyn würde, daß fo viele ihres Volks, tea 
diefe Kunde ποῷ nicht zugefommen, ewig verloren ‚gehen πὶν 
ten. Für diefe Annahme Ipricht gar Nichts, dawider aber, def 
fie weit hergeholt, daß kein Zeichen eines Einwurfs vorkanten 
1], und, ₪05 Tholuck bemerft, daß Paulus niemals Eis 
würfe mit Schriftitellen belegen läßt. Beruͤckſichtigung εἰπὲ 
möglichen Einwurfs findet auh Stengel, aber nicht der J 
den, fonbern der Heiden, denen ja doch Feine Kunde zugelew 
men ſey, worauf denn P. durch die Prophetenftelle zeige, de 
dad Gegentheil Statt finde. Auch zu dieſer Annahme richt א‎ 
entferntefle Grund. $latt, mit מל‎ Gloͤckler ziemlich übe 
einftimmt, findet bie Anficht, ed enthalten-biefe Verſe einen πέρα 
Beweis davon, daß unfere Beleligung von Gott abhange, τσ 
3. 17. willen für richtiger 016 Die welcher wir gehulbigt babe 
Aber fremdartiger ald )010 ein Beweis. fheint mir bier nick 
gedacht werden zu Pünnen. Klee nimmt alles tronifch, wi 
jest 015 Zweck die Mbfchneibung der Ausflucht, die Kunde nik 
vernommen zu haben. Aber hier — Ironie. — ₪ 
Schluſſe fügt der Apoſtel wieder eine Schriftſtelle bei, das )6 
Wort Jeſaias LII, 7., nach dem hebr. Text, nur etwas 8 
dert). Jenen uͤberſetzt Geſenius: Wie ſchoͤn find auf be 
Bergen bie Füße bes Gluͤcksboten der Friede verkuͤndet, gık 
Botichaft bringt, Heil verkündet, der zu Bion fagt: Dein Gen 
ift König, während es in ber LXX heißt: ὡς ὥρα ἐπὶ τῶν ὀρέαν 
ὡς πόδες eugyyelikoulvov ἀκοὴν εἰρήνης, αἷς εὐαγγελεζόμενες 


, ἢ) Unfre älteften Zeugniffe geben einen kuͤrzern Text, nehmlich bie Work 
ἐν αγγ. 5/0. τῶν fehlen in Abe Kopt. Sahid. Aeth. Siem. ¶ Strom. IL 5 
6. 442. P.) Dam. Ruf. (δ. h. Dr. lat.) Auch Or. 1. in Joh. p. 3 L 
hat nur τῶν sdayy. ἀγαϑά. Eahmann hat die Worte weggelehſes. 
Möglich daB nur ein Verſehn bie Auslaffung bewirkte, und wahr baf Ins 
polation aus der LXX nicht gut angenommen werden kann, indem ל‎ 
ἀκοὴν δέρήνης hat; aber unbeachtet Tann bie fehr alte Lesart doch ₪ 
bleiben. ה‎ ber Audlaffung bes Artikels vor ἀγαθὰ fimmern ABCDES 
Dr. (ὦ. a. D.) Dam. überein, und biefe ſcheint geſchehn zu müffen. 


Ders 14. 15. 16. 99 


ἀγαθά .1.ד.א‎ Den Plural hat ber Ap. wahrfcheinlih mit ₪ 
wußtfeyn für den Ging. gelebt; ὡραῖος, ſchoͤn, Matth. XXII, 
27. Apg. 11 2., in אל‎ LXX Gen. 11, 9. für ana; in der εἶ: 
tirten Stelle flieht swe2, worüber f. Gef. Wörterb. unter .באה‎ 
Es liegt am Sage bag P. die Stelle von ber evangelifchen Vers 
kuͤndigung 566 N. ₪. verflanden wiffen will, von welder fie 
in ihrem Zufammenhange freilich nicht handelt. Seine Abficht 
bei der Anführung aber ſcheint nicht ſowohl 26 zu ſeyn, etwas 
vorher gefagted zu beweifen, ald vielmehr darauf hinzubeuten, 
wie ſchon Die Propheten dieſer Botfchaft. gedacht haben, und 
| zwar alsı einer erfreulichen Wegebenheit, wofür fie daher auch 
| u halten fey. 

. 16. Mar ₪. 14 f. eine Abfchweifung, fo Tehrt der Ay. 
jett zu dem Punkte zurüd, wohin er V. 13. gekommen war. 
In Berfolgung {εἰπε Themas, Israel habe fich der göttlichen 
Heildorbnung nicht unterworfen, ift er bisjeßt erft [ὁ weit gefommen, 
daß er durch Darlegung bed entgegen gefegten Charakters beider 
Verfaſſungen, der mofaifchen und של‎ chrıftlichen, gezeigt hat, 
wie in der That Ehriftus τέλος νόμου feg, und zivar εἰς δικ. παντὶ τῷ 
æior., und zwar ift ſowohl das εἰς δικαιοσ. ald dad παντὶ ges 
hoͤrig ausgefprochen und begründet. 3061 alfo ift er fo weit 
daß er zeigen muß, Ssörael babe ſich diefer neuen Verfaſſung 
nicht 5 und dies geſchieht in den folg. Saͤtzen, welche ſich 
dann etwa fo anſchließen: So ſteht freilich allen der Weg zum 
Heile offen, aber u. |. w. Dabei ]ו‎ ἀλλὰ durchaus in feiner 
Drbnung. Diente ₪. 14 f. ald Einleitung oder Vorbereitung, 
fo {{ der Gedankengang feit 8. 13. diefer: Sollte nun das al- 
fen Anrufenden bereitete Heil von ihnen in der ₪00] gewonnen 
werden, fo mußte die Verkündigung davon zu ihnen gebradit . 
werben, indeß auch dieſes ift geichehen, und ſomit fehlt Nichts 
| mehr als e8 in Empfang zu nehmen. Aber u. f. Ὁ. Auch da⸗ 
gegen ift durchaus nicht einzuwenden, folglich aud nicht der 
minbefte Grund vorhanden, den 6508 ἀλλ᾽ οὐ πάντες ©. τ. λ.. 
mit Reiche für den Einwurf eines Gegners anzufehn. Doch 
nicht allein Fein Grund, fondern auch 1) nicht recht zu begrei⸗ 
fen, warum er ſich von einem Gegner die einwerfen laſſen folle, 
was er ja eben felbft zu fagen hatte (f. üb. οὐ πάντες fogl. ); 
2) ®. 18. 19. offenbar des Ap. eigene Worte, mithin die Praͤ⸗ 
fumption auch hier durchaus für folde; 3) endlich Das was für 
' die Antwort auf den Einwurf angenommen werben müßte, 
nehmlich: Allerdings, denn ſchon Iefaias fagt ꝛc. nicht eine Ab— 
weiſung fondern eine Beflätigung deſſen was der Geaner gefagt 
haben ſollte. Wir nehmen daher Alles für P. eigene Worte; 
ob wir V. 14 f. fo oder anders faflen, macht hier geringen Un- 

terfchied, und bleibe dahin geſtellt, was richtiger. ‚Beim Subj. 
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οὐ πάντες ἰβ אל‎ Frage, wen er eigentlich im Sinne habe? 
Biele, 3. B. Wolf, faflen 66 ganz allgemein, wie 05 benn az 
und für fih wohl allgemein gefagt werben könnte, Carpjer 
denkt an die Heiden, Gappellud, Heumann, Ch. Schmitt 
Gramer, Böhme, und die Neuflen an bie Juden. 

tet man den Zweck melden .ל‎ hier überall verfolgt, fo um 
man ihnen in der Sache allerdingd Recht geben müffen. Bm 
den Heben kann gar nicht Die Rede feyn, benn Ὁ. will hie 
nur die Urfachen der Ausſchließung der Tuben darflellen, לח‎ 
läßt daher אל‎ Heiden entweder ganz aus dem Spiele, ober ge 
ftattet ihnen das 900, den angebotenen Heilsweg amgemoramen 
u haben, vgl. IX, 80. Eben darum Tann er auch richt Her 
den und Juden zufammen meinen,. fondern bloß bie Jude. 
Aber ex nennt fie nicht, fondern bezeichnet fie allgemeiner ול‎ 
οὐ πάντες, Theils wegen bed Gegenfabed von πᾶς — φωϑήσε. 
ται, Theils um lieber errathen zu laffen was fo leicht gefunden 
werden konnte, ald beftimmt zu jagen was fein Volk nur [πον 
zen konnte. — Die Form des Praͤdikats hat eine Aenderung 
erlitten; während nehmlich V. 18. ἐπικαλεῖσθαι τὸ ὄνομα αν 
φίου geftanden hat, { hier ὑπακούειν τῷ εὐαγγελέῳ ein 
getreten. Died hat εἶπε dopple Urſache; die Erwähnung 8 
εὐαγγέλιον kommt aus dem unmittelbar voran gehenden Gitate, 
Daß er aber ὑπακούειν fagt — wie oben B. 3. ὑποταγῆναε —, 
hat feinen Grund darin daß ἐδ ihm hier darauf anlommt, des 
Unglauben, daB μὴ ἐπικαλεῖσθαι τὸν κύριον, 018 Ungehorfam, 
als Widerfeglichkeit des 8 gegen Gottes Anordnung עע‎ 
Anftalt, zu bezeichnen. Auch bier wirb eine Schriftflelle angefügt, 

eine ähnliche Klage des Propheten, Jeſ. LI, 1. nach der LXX 
ἀκοή, hebr. num, ἱξ hier objektiv zu faflen; das Gehört, 


Die Rede, Predigt, Botſchaft. Die objektive Bed. (ἢ nicht ₪ 


ten. Was fol aber das Eitat? Nichts anders 016 andeutem, 
wie das allerdings fo kommen müffe; fchon Jeſaias babe εὖ ge 
fagt, und dad werde nun erfüllt. 

V. 17. Eine Folgerung, welche allein bie Part. ἄρα zu 
ertennen geftattet, und wofür die Worte auch [66+ הזוס‎ 
anerkannt werben; und zwar eine Solgerung 006 ben voran 
gehenden Worten δε Propheten, wiefern biefer, inben er dar 
über klagt daß feine ἀκοῦς feinen Glauben finde, dieſelbe οἵαν 
bar als Etwas bezeichnet, was benfelben zur Folge haben follte. 
Störend, wie δὲ Wette, kann ich biefelbe nicht finden; denn 
Died wäre fie nur dann, wenn fie fremdartige, den Fortgang der 
Darftellung aufhaltende ober ablentende Gedanken herein führte; 
aber auch weſentlich ift jie nicht, vwiefen P. die Frage .ל‎ 18. 
eben fo gut aufftelen Bönnte, wenn 8. 17. gar nicht vorham 
hen wäre. Sie ]ו‎ alfo beiläufig, aber wiefern fie auf Die chen 


Vers 17. - 10] 


V. 14. bemerkte Nothwendigkeit des Hoͤrens, um glanben zu 
Tönnen, nochmals aufmerkfam macht, dient fie auch als Vorbe⸗ 


zeitung auf die Frage, ob vielleicht das in deu rfabrung gegen. 


bene μὴ πιστεύειν Söraeld ein μὴ ἀκούειν beffelben zur Urfache " 
und Entſchuldigung habe, und לחש‎ inſofern beffer nicht als 


. Parenthefe dargeſtellt. 366) fragt [ὦ uerfl, wie axon zu vers 
ſtehen fey, ob von ber Predigt oder Verkuͤndigung felbft (Meyer), 


— 


ober ihrem Objekte, dem geprebigten Worte (Reiche, de 98 εἰ» 
te), oder fubjektiv von dem Hören, Vernehmen 066 Verkuͤndig⸗ 
ten (Kölner, Stengel)? Die Entftehung ber πίστεις kann 
Diet nicht entfcheiden, denn man Tann fogen , die Prebigt אוש‎ 
e, das geprebigte Wort wirkte fie, aber auch dad Vernehmen 
der Predigt, ohne welches fie unmöglich iſt, flellt fich, nicht als 
wirkende Urfache, wohl aber ald Bedingung der πίστις dar. Für 
bie beiden erſten Auffaffungen kann das Gitat zu ſprechen [ὦ εἷς 
nen, wiefeen dad Wort תו‎ bdiefem entweder die Predigt felbfi 
oder das gepredigte Wort bezeichnen muß, und P. dann 8 
Wort genau fo wiederholt, wie εὖ in ber prophetiichen Stelle 
gefproden war, während bei ber dritten 64 deſſen Bedeutun 
eändert haben müßte. Indeß da 66 boch eigentlich nicht bie 
ebigt oder Kunde, fonbern das Hören felbft bebeutet, Tonnte 
eine folche Veränderung der חיש‎ für ihn meit weniger 
bemerklich werben ald fie für feinen Erklaͤrer wird, in deſſen 
Sprache nicht ein Wort fowohl jenes ald dies bezeichnet. Dazu 
fommt baß Sal. I, 2, ἀκοὴ im Gegenfag gegen ἔργον wirt: 
lich nur dad Hören zu bezeichnen fcheint, und fich gerade als 
basjenige barfielt, was bie πίστις zu Wege bringe. Endlich 
aber 8. 18. wird ja darnach gefragt, ob das axovam vielleicht 
nicht Statt gefunden habe, fo bag 65 ſcheint als muͤſſe er hier 
von diefem, und weder vom κηρύσσειν noch vom κήρυγμα ger 
ſprochen haben. Dies die Gruͤnde weßhalb ich die Annahme, 
ἀκοὴ bezeichne nur das Hoͤren — nicht das Gehoͤrgeben —, 
doch no die richtigere anerkenne. Iſt aber dies, fo kann 
φῆμα ϑεοῦ") freilich nicht mehr Befehl ober Auftrag 6 
nehm ל'‎ predigen) feyn, wofür Beza, 0156, Seml, 
ram., Scholz, 61640, Meyer, &. ed genommen haben, 
fondern εὖ wird das Wort Gottes feyn, welche an die Menſch⸗ 
heit ergeht, das ῥῆμα τῆς πίσεεως das gepredigt wird (8. 8.). 


BD’E, viele Min. Kopt. . Bulg. 600 Germ. Dr. lat.‏ ל 
Aug. —8 Pel. bieten χριστοῦ, und fo Bacdm. Gar keinen Genit. FG.‏ 

- und dies hält Reiche für ben 28 60006 mit unreqht 
(Ὁ bie Auslaffung entflanden wie fie wolle. Die Lesart φριστοῦ לו‎ 
als eine alte wohl Aufmerkfamteit, und möchte aus ו‎ Christi wohl 
πο wicht erklaͤrt ſeyn. 
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Bo dies Statt findet, da findet auch bie axon Statt, umge 
Eehrt aber, da die ἀκοὴ durch eim nicht bloß menſchliches fer 
dern vielmehr goͤttliches Wort zu Stande kommt, fo hätte 4 
Israel der dx. die wlorıs folgen laſſen ſollen. Diefen ₪ 
6506 übrigens leitet P. meines Erachtens nicht mehr aus be 
Schriftftelle ab, fondern fügt .ihn fortfchreitend (δέ) und für ₪ 
nen Zweck fehr pafiend vom Eigenen hinzu. 

Aria λέγω. Diefe bier und B. 19. vorkom‏ .18 .ל 
סט mende Formel, die weiter unten, XI, 1. 11. mit Ayo οὖν‏ 
taufcht wirb, hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der bekannten si‏ 
א mit Dazu‏ 01 )וט οὖν, oder τί οὖν ἐροῦμεν; und bied hat‏ 

etragen bag Beza, Grotius, %. die folgende א‎ für dan 
Einwurf eines juͤdiſchen Gegnerd angefehen haben. an τοῦῦ 
aber ohne Schwierigkeit begreifen, daß im Munde eines Solden 
biefe Frage ſehr unpafiend feyn würde, und um fo geneigten 
ſeyn in der verfchiebenen Form auch verfchiedenen Inhalt anzu 
nehmen. Die Sache verhält fi fo: Bor Augen Tiegt bie Thab 
fache, Iörael hat das Heil nicht angenommen *). Nur bie Ent 
ſchuldigung wäre noch möglid, wenn 65 die frohe Kunde ga 
nicht gehört hätte. Diefe Möglichkeit flelt nun 9. felbſt ἃ 
diefen zwei Berfen auf, 015 einen Verſuch Etwas zur Entichub 
digung des Volkes beizubringen, und alfo nicht aus frembe 
Seele, fondern als eigene Gedanken, und daher in erfter Perſon; 
roiefern aber dem Bidherigen die ſtillſchweigende Annahme zum 
Grunde gelegen hat, daß auch Israel die Geilöverfündigum 
vernommen habe, welcher die neue Frage einwendend entgegen 
tritt, führt er fie mit ἀλλὰ herein, gerabe wie wir fprede: 
aber, fage (frage) ih. μὴ οὐχ ἤκουσαν; haben fie es etms 
nicht gehört? nehmlich nach unferer Erkl. von ₪. 17. das δήμωι, 
die Heilöverfühbigung, nach ber der Andern die ἀκοήν. In זא‎ 
Antwort bedeutet μενοῦνγε immo vero, nein fm Gegenthril, 
f. zu IX, 20. Das Uebrige alles iſt wörtlih aus Pf. ΧΙΧ, 6. 
mit den Worten der LXX genommen, Die auch mit dem Hebt. 
übereinſtimmt, fobald 12, was biefe duch φϑύγγος überfekt, em 
‚tönende Saite bedeutet, wie die neuflen Ausleger, Koppe, | 
Bholud, de Wette, Meyer geltend machen. In jenem | 
Hfalme iſt die Rede von ber Offerrbarung Gottes durch die fit; 
bare Natur, den Himmel und die Körper 065 Himmels, mad! 
auf dieſe bezieht ſich dad Pron. αὐτῶν. Ὁ. fcheint die Work 
nicht fowohl 018 Weiffagung oder biblifchen Ausfpruch zu 1 














nehmlich von Israel die Nebe, uhb δίε Meinung efniger RB‏ 08 כ" 
vhhueruch δε - engels (in feinen Annott. ın loca N. T.‏ דצל ל 
en‏ . ,ו( 
micht zu bezweifeln. ſoreche, θὴρ unftattgaft fen, in [2168‏ 10201806 


Vers 18, 19. - 108 


zen, wie er ja auch Feine Citation bemerklich macht, als vielmehr 
zu ben feinigen zu machen und für feinen Zweck zu akkommo⸗ 
iren, und den Sinn auszudrüden, die apoftolifche Verkuͤndi⸗ 
gung fey über die gange Erbe verbreitet. Diefer Sag ift πα» 
tuͤrlich nicht buchſtaͤblich ἐϊ faffen, oder gar, wie die katholiſchen 
Ausleger (bei Corn. a Lapide nachzulefen) gahan haben, zu 
. Zegenden und Märchen Zuflucht zu nehmen, damit fchon zu bes 
Ap. Zeiten dad Chriftenthum in China, Oftindien, ja fogar in 
Amerika gewefen fey, fondern 016 hyperbolifcher Ausdruck zu ὑεῖς 
ſtehen, den Lebhaftigkeit der Rede und kraͤftige Hoffnung leicht 
genug erzeugen fonnten. Worauf αὐτῶν [ὦ beziehe, wird hin 
und ber gerathen, anflatt zu bedenken daß 66 aus dem Pfalme 
zmit herüber gefommen, und daher in ber paulinifhen Rede gar 
Fein beftimmtes Wort vorhanden iſt, worauf 66 fich beziehen 
müffe. Dem Sinne παῷ geht εὖ auf die Predigt des Evange⸗ 
Uums. Iſt aber bem fo wie ex fagt, hat alle Welt diefelbe ver- 
—— fo kann fie auch den Juden nicht unbekannt geblie⸗ 
en ſeyn. 

V. 19.*) Alle Ausll. mit Ausnahme von Bretſchnei⸗ 
der und Reiche nehmen in dem Satze μὴ Ἰσραὴλ οὐκ 
ἔγνω; Israel als Subjekt, nur die Genannten als Objekt, und 
6 ϑεὸς als Subjekt, und finden den Sinn: hat etwa Gott Jorael 
nicht als ſein Volk anerkannt und geliebt, da er es in ſol 
Verblendung gerathen ließ? Die Gruͤnde dafuͤr find, weil bie 
folgenden Gitate fo am beften paſſen, und ber Einwurf XI, 1. 
fich fleigernd anfchliege. Was die 61006 anlangt, fo iſt darauf 
aus dem Grunde wenig zu geben, weil alle Ausll. fi für ihre 
Meinung auf diefelben tügen, ein Zeichen daß fie verfchieden 

gefaßt werden Tonnen, XI, 1. aber kann auch für fi allein 
bereintreten, ohne daß ein anderer ähnlicher Gedanke voran ge: 
gangen fey. Die Gründe daflır feheinen alfo unbedeutend. Da⸗ 
gegen aber tritt 1) die Auslaffung des 650216766 ὁ ϑεός. Zwar 
wird baffelbe auch fonft wohl audgelaffen, 3. 3. oben 18, 
aber doch nur fo dag ed aus dem Zufammenhange fofort- erfannt 
werben kann, wogegen bier (εἰς V. 16. ununterbrochen der bes 
handelte Gegenfland Israel geweſen ift, fo daß kein Leſer bier 
"ein anderes Subj. zu denken im Stande war; 2) ber fehlende 
Artikel vor Ἰσραηλ., den 68 als Subj. nicht braucht, als Obj. 
| nicht entbehren kann; 8) daß nachdem Ὁ. einmal angefangen 
Entſchuldigungsgruͤnde für den Unglauben 670018 anzuführen, 
er auch ben lebten noch möglichen nicht verfchweigen konnte, 


* Die )א‎ in 6 Zus: aufgenommene Stellung von Ἰσραὴλ vor 
οὐκ ἔγνω zubt auf ACDEFG. ein Din. δορί, Arm. Bulg. 3]. Shryj. 
Dam. lat, . ‘ . 


- 
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wenn er nicht In feinem Leſer das Gefühl daß er wor Wollen 
dung der Sache fortgegangen, zuruͤcklaſſen wollte. Nein, Jsrael 
ift Subjekt, 18 ausgeſprochen weil nun endlich Zeit war, nicht 
mehr bloß errathen zu laſſen, wer denn eigentlich Die Ungeber 
famen wären, von benen er feit 35. 16. rebe, fonbern εὖ im 
heraus zu fager, damit Niemand irren koͤnnte. Wäre nun א‎ 
fonft gewöhnliche Stelung: μὴ οὐκ ἔγνω Ἰσρ.; die עו‎ 
liche, fo läge aller Nachdruck auf bem Verbo, und woiefern δὰ 
Nichtgehörthaben, alſo die völlige Kenntnißloſigkeit 8. 18. 
ſchon abgemwiefen ſcheint, würde dann γινώσκειν nicht mehr ὦ 
fahren fondern erkennen, verſtehn, bedeuten muffen; ber A. 
ſetzte - die Möglichkeit daB Israel zwar gehört aber das Go 
hörte nicht verflanden habe. Bei der Boranftellung von שאל‎ 
‘ aber 16 da8 Subj. אל‎ Hauptbegriff, γινώσκειν bat gar kan 
Nachdruck, und kann daher nur erfahren bedeuten, P. fragt, 
nachdem er bie Verbreitung bes göttlichen ῥῆμα Über die ganz 
Melt bezeugt, Hat Israel nichts erfahren? Ὁ. ἢ. was alle Bat 
weiß, kann das ihm verborgen fern? Was nehmlich das Ob 
jet δεδ γινώσκειν anlangt, fo bin ich der Ueberzeugung, de 
Beftimmung beffelben dürfe nicht auß ben folgenden Schriftiid 
Ien entnommen werben, dba P. im Gebraud von foldhen nik 
immer mit großer Schärfe verführt, fonbern aus dem Zwecke 4 
er im ganzen Abfchnitte verfolgt. Nun ift diefer kein ander 
ald der Beweis daß JIsrael 6 ὁ ει darum verlufig gegange 
]60, weil e8 in unverfländigem Eifer für fein 69668 und fen 
Werkegerechtigkeit ſich der göttlichen Heildanorbnung nicht ge 
- fügt babe; von diefem Gegenſtande aber fcheidet er mit 1 
er muß ihn alfo bier vollenden wollen. Das thut er nur wen 
er hier barthut, Israel wiſſe wohl was ihm zum Heile biem, 
aber wolle 68 nicht annehmen. Folglich kann nichts anderes οὐ 
Obj. des Werbi gedacht werden ald eben dad welches vorher א‎ 
ἥκουσαν zu denken war, und eben deßhalb hier keiner befonden 
Andeutung bedurfte So haben denn nad einigen Aecltem 
Cramer, Slatt, Tholud, Dlshaufen Ὁ gedeutet. Da 
einzigen Einwand dagegen, daß die Antwort des Ap. nicht days 
paſſe, wuͤrde ich felbft wenn er ganz gegründet wäre, deßhall 
nicht. hoch anſchlagen, weil die Antwort. in Schriftflellen gege 
ben ift; doch wie ed damit ſtehe, wird alöbalb zu zeigen fee 
Unter ben abweichenden Erklaͤrungen find einige, weiche da} 
Objekt fo allgemein oder fo fehr ohne Ruͤckſicht auf den Zufam 


4) Gloͤkler zu weit, indem er auch bie Dffenbarungen Gottes ל‎ 
bie Ratur mit einbegreift, welche P. Hier nichts 0 tonnten, wo 8 
sichtigen Wege zur ϑικμιόσύνη ΡῈ a ae ͵ 
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menhang auffaffen, daß fe nicht angenommen werben koͤnnen ἢ; 
ſcheinbarer ift die Annahme von 9156, Par., Lap., Suftin, 
Gal., Zurr., Mor., Koppe, Klee, Ben., Kölin., A., 
ed fen bie Wahrheit daß die Heiden berufen feyen, oder daß das 
Evangelium von ben Juden auf die Heiden übergehen werde, 
ober wie neuſtens Meyer biefelbe auögeftattet hat, der V. 18. 
audgefprochene 6506 ὅτε εἰς πᾶσαν x. .ד‎ A., „die univerfelle Ver⸗ 
breitung ber Predigt von 600." Dafür fcheint nun aller: 
dings das erfte und zweite der nachfolgenden Gitate ſtark zu fpres 
den; aber ich frage 1) ift denn Vo 18. davon bie Rebe gewe: 
fen, und hat nicht vielmehr das dort Gefagte nur ben Zmwed 
ehabt, zu zeigen wie ſich Iörael unmöglich mit Unkenntniß der 

eilöverfündigung entfchuldigen Tonne, da ja doch diefelbe durch 
alle Belt erfhollen fey? 9 Sep von ®. 18. der Inhalt wel⸗ 
cher ex wolle, ift 66 denn das worauf ed ankommt, daß 8 
wiſſe auch zu הוולת‎ fey dad Heil gekommen? Oder ]ו‎ dies 
etwas ganz gleichgültiges, aber des Apofteld Zweck ihm auch die 
legte Entſchulbigung feines Unglaubend zu nehmen, die nehm: 
ih, daß die Kunde ded Heiles von ihm nicht vernommen fey? 
Das aber wird erreicht, wenn wir ihn fo fragen laffen. Hat 
etwa Israel nichtd davon gehört? Nein, im Gegentheil durch 
alle Welt ift die Kunde davon gehrungen ; und da follte 38< 
rael ed nicht erfahren haben? Nur diefe Zuffaffung läßt den 
Ap. das fagen, wad fein Zwed erforderte, nur biefe kann daher 
bie wahre ſeyn. Unterfuchen wir nun 008 er mit den Schrift 
ſtellen wolle, die er Statt eigner Antwort giebt. πρῶτος M. 
λέγει: Der Verſuch von Wetflein, Storr, 51011, πρῶ- 
zog noch mit der Frage zu verbinden, und fo den Anſtoß zu 
heben, den εὖ in der Antwort zu haben ſchien, ift für ungluͤck⸗ 
lich anzufehn, denn 1) der Sinn welchen fie begehren, nehmlich: 
war nicht Israel der Erſte welchem die Kunde wurde? kommt 
wie Meyer richtig angemerkt hat, εὐ dann heraus, wenn μὴ 
Eine gebacht wird, mit μὴ würbe der Sinn feyn: hat etwa 

örael der Erfte nicht erfahren Ὁ. ἢ. ift etwa Israel der Erfte 
welcher nicht erfahren hat? Diefer Gedanke aber würde hier 
ganz zwecklos feyn, indem nicht darauf etwas ankam, 016 ber 
wievielfte, fondern ob Sörael erfahren oder nicht erfahren habe; 
2) die Stellung von πρῶτος fpricht gar nicht für dieſe Verbin: 
dung, denn wollte P. diefelbe machen, fo ſchrieb er μὴ πρῶτος 
Ieo. οὐκ ἔγνω; Dad Wort muß auf jeden δα zum Subi. 


*( Dabin gehört, wenn Beza Gott 018 Objekt betrachtet, oder Stem 
gel Bott und feinen Willen, 6701106 famam de apostolis, Ch. Schmitt 
evangelium etiam ad se pertinere, Balbuin quod ipse sit electus dei 
populus u. bergl. m. 
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Ῥεωυσῆς cönftruirt werben. Es macht aber δὰ auch keinen An- 
fioß, da e3 den Sinn giebt: Moſe iſt der Erfte welcher ſpricht. 
Sch nehme εὖ nicht fuͤr πρότερος , fondern meine, der Ap. Denke 
eine ganze Reihe von Ausſpruͤchen אל‎ er geben koͤnne, aber nur 
. einige davon Statt aller gebe, und wolle durch das πρῶτος ἀπ: 
deuten, daß ſchon in של‎ frühften Zeit biefelbe Klage Statt ge 
funden habe, welche fih von da an weiter durch alle übrigen 
Propheten hindurch ziehe. Die mofaifhe Stelle nun findet πώ 
Deut. XXX, 21., und flimmt mit dem Hebr. und der ΕΧΧ 
überein, nur daß P. die 26 Perfon ὑμῶς für die dritte αὐτοὺς 
gefegt hat. παραξηλοῦν, bad hebr. קכא‎ in P. und ל‎ 
ἐὰν Eiferfucht oder zum Zorne reizen; vgl. ΧΙ, 11. 14. 1 Kor. 
‚22. παροργέξειν, hebr. כעס‎ in 9. und Hiph., או‎ πὶ. 
Stelle und Deut. IV, 25. Richt. U, 12, aber Mid. ΠΝ, 7. für 
"sp, zum Zorne reizen, vgl. Eph. VI, 6. Sudith. VON, 14. 
οὐκ ἔϑνος, ein Volt das fein Wolf ift, d. h. ו‎ 
Faum ald Volk zu betrachtendes. ἀσύνετος, hebr. ba2, dig. 
thöricht, ein Wort dad im A. ₪. oft von 0908 , gottlofen, πὸ 
velhaften Menfchen vorkommt, ohne deßhalb, glaube ich, feine 
Bed. zu ändern, 100106 das griechiſche hier wohl gewiß vollfiän- 
dig beibehält. — Paulus citirt hier nur ben halben Werd, voll- 
fländig bat er diefen Inhalt: Sie haben mich mit dem 8 
fein Gott 17, zur Eiferfucht (das Volk ift befanntlid Gottes 
᾿ Weib durchs ganze A. T.), und mit ihren Goͤtzen zum Zorn 
gereizt; nun will ih fie an dem das fein Volk ift, zur Eifer 
ſucht, an thörichtem Wolfe zum Zorne reizen, — nehmlich durch 
ben Borzug, ben ih ihm werde angebeihen laſſen. Was fol 
nun diefed Wort? Sch meine dies: bie Unterfuchung wird bar- 
über geführt, 6סטו‎ Urfache am Unglauben bed Volles fen? 8 
Unfenntniß? bat er gefragt. Nein, antwortet er, fondern 6 
iſt's was dort gefchrieben fteht, und jest in Erfüllung gebt. Is⸗ 
rael hat auf Gottes Ruf nicht hören wollen, hat fich geweigert 
auf dem von ihm vorgefchriebenen Wege Heil zu ſuchen und 
anzunehmen; δὰ thut nun Gott zur Strafe was er dort ge 
droht hat, er laßt das Heil — Died war der Audgang IX, 80. — 
zu den Heiden übergehn, um ben Verfuch zu machen fie durch 
Eiferfucht zu befferer Sefinnung umzukehren. Was er 000 5 
11. 14. beflimmt ausipricht, dad wird fchon hier in der Schrift: 
ftelle ald Zweck angedeutet, warum. 45106] jetzt ungläubig ₪ 
die Urfache auf feiner Seite tritt hier nicht fo offen wie 9. 21. 
hervor, ift aber doch darin enthalten. So gefaßt aber, fehe ἰῷ 
in dieſer Stelle feinen Grund mehr, die auf den Zweck des Gan- 
* gegruͤndete Anſicht von der voran ſtehenden Frage aufzu⸗ 
eben. 


V. 20. 21. 100700 — λέγει. δὲ dient zur Üeberfüh- 
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rung von Mofe, ‚dem Erſten der fo gefprochen, auf Jeſaja ber 
das Gleiche ſage. amwor. καὶ λέγει Ὁ. ἢ. er ift fo kühn zu 
ſagen; er fagt 0086 alle Scheu und frei heraus, unbekuͤmmert 
um Gunſt oder Ungunft feiner Leſer. Böhme macht bemerf- 
lich, daß der Ay. damtt mehr feine eigene ald bed Propheten 
Kühnheit entſchuldigen wolle, was ὦ aber nicht nothwen- 
dig if. Die Stelle ₪. 20. iſt aus ef. LXV, 1. nad) אל‎ 
LXX; סל‎ 1] die Ordnung der Parallel = Glieder vertauſcht. 
εὐρέθην bedeutet nicht: ih habe mich finden laſſen, fo gut auch 
dies möchte gefagt werden koͤnnen, fonbern: ich bin gefunden 
worden, und ἐμφανὴς ἐγενόμην nicht: ich habe mic, Fund wer: 
den laffen, fondern: ich bin Zund geworden. Die welche Gott 
nicht fuchen und )וה‎ nach ihm fragen, find nach dem Sinne 
des Ap. die Heiden, von denen er alfo hier Aehnliches ausfagt 
wie IX, 30. Died Wort für fich allein fpricht alfo nur von 
der Belehrung der Heiden, und fcheint 015 Antwort auf bie 
obige Frage, wie fie von und verflanden worden, freilich He 
zu paſſen, aber nur fo lange wird für ſich allein betrachten, nicht 
aber, wenn wir 68 mit V. 21. in Verbindung bringen, eine 
Verbindung welche ohne die zmifchengeftellten Worte πρὸς — 
λέγει augenfälliger fepyn würde, aber um fo leichter von und ge- 
macht werben kann ald eined Theils fie ſchon urfprünglich 96 
flanden hat — V. 21. ift bei Sefaj. ber naͤchſte Vers —, an⸗ 
dern Theils jene Worte eben dazu dienen follen חל‎ 
bemerkbarer zu machen zwifhen den Worten Gottes von ben 
Deiben und von 387060, alio auch zwifchen dem Verhalten der 

inen und der Andern. Die Heiden, einft entfrembet, find jest 
zu Gott gekommen, aber Israel hört nicht auf zu widerſtreben; 
alfo: nicht ihre Unkenntniß des göttlichen Rufes, nicht der Man⸗ 
gel an göttlicher Einladung, nein feine eigne Haldftarrigkeit ifl 
Urſache von feinem Unglüd. Das enthalten die Worte, und 
das giebt wieder eine gute Antwort auf die vorige Frage. 6 
die legte Stelle jelbit anlangt, fo harmonirt fie ganz mit der 
LXX, und weicht bloß in der Wortftellung von ihr ab. πρὸς 
τὸν Ἶσρ. bedeutet nicht gegen 38706 , adversus Isr., wie 
Erasm., Beza, Pisc., Par, Srot., Cram., Koppe, 
U. gewollt, denn Died wäre κατὰ τοῦ loo.; auch nicht von 36. 
rael, in Bezug auf J., de Isr. (δ αἴυ., Wolf, Ch. Schmidt, 
Böhme, Flatt, ₪791, de Wette, Meyer, %.), denn 
das hieße περὶ τοῦ loo.; fondern an oder zu 361001, was λέγειν 
πρὸς τινα allein bebeuten Tann. Daß im Original feine An⸗ 
rede Statt finde (de Wette), wird von Meyer mit Recht als 
Gegengrund nicht anerfannıtz er felbft entjcheidet ſich dagegen, 
weil ber Gegenſatz nicht gegen diejenigen gemacht werde, an 
welche der vorige 6506 gerichtet war, ſondern auf welche er fich 
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bezog.‘ 650 wahr δίεδ aber fen, fo bedeutet doch πρὸς nur Dieb, 
und daher ift 65 anzunehmen. Das Ausſtrecken der Hände ge 
gen Jemand ift die Geberde beffen der Jemand freundlich bei 
ſich empfangen will, und zu ſich einladet; Gott will alfo δα 
Volk aufnehmen und ladet 66 zu fi ein, aber εὖ ifl λαὸς auu- 
ϑὼν (10) καὶ ἀντιλέγων. Das 1666 Part. hat kein entſpre 
hended Wort im Driginal, ed bedeutet allerdings nur wider: 
iprechen, ein Volk aber welches dem Einlabenden ungehoriom 
ift und widerfpricht, ifl feinem Willen wiberfpenflig. Der Sim 
alfo: εὖ will nicht, εὖ ift ungehorfam. Damit ifl fein Ungiüd, 
fo weit 65 von ihm felbft herruͤhrt, erklärt. 


Elftes Kapitel 


V. 1. Deftimmt genug hat fich ber Apoftel am Schluſſe 
des vorigen Kapitel über dad Schidfal feines 00166 ausge: 
fprochen; "deutlich kann man erkennen, wie fein Sinn dieſer τῇ, 
ed habe Israel dad bargebotene Heil nicht angenommen, darum 
fey εὖ deffelben verluftig gegangen, und bie Heiben in feine Stelle 
eingetreten. Diefes Schidjal nun war eine offenbare Strafe 
650168 , ein Beweis alfo daß Gott mit ihnen unzufrieben war, 
ein um fo flärferer ald Gott ehedem dies Volk ἐν feinem beſon⸗ 
dern Eigenthum ermwählt hatte, um εὖ zur ‚höchften Stufe der 
Gluͤckſeligkeit emporzuführen. Die Strafe war überdies nicht 
vorübergehend, ſondern dauernd in fich felbft und in ihren Fol⸗ 
gen. Da lag nun ſowohl für den Juden und Audenchriften 

berhaupt, ald auch für dad liebende Gemüth des .על‎ 
keine Frage näher ald die welche er nun felbft aufwirft, um: fie 
für ſich und feine Lefer zu beantworten: Μὴ ἀπώσατο --- 
αὐτοῦ; ᾿πωϑθεῖσθαι, von fi floßen, was man z. 8. nicht 
annehmen ober anerfennen will, vergl. Apg. VL, 27. 89. XI, 
46. 1 .חושא‎ I, 19.; in der LXX für wen, verfloßen, verwerfen, 
der Sunft berauben, Nicht. VI, 18. Pf. XCIV, 14. (einer fo 
ähnlichen Stelle, daß Chr. S Zrip die unfrige für Daher ἐπί» 
lehnt anfah), beögl. für מאס‎ Hof. IV. 6. al. Da nun im Fol- 
genben P. leugnet daß dies ἀπωϑεῖσϑαι gefchehen fen, und doch 
ie Behauptung bag Israel jetzt vom Genuſſe der göttlichen 
Gnade ausgeichloffen fey, keinesweges zurudnimmt, fo hat man 
zu frag n wie biefe beiden Behauptungen fi) zu einander ver- 
halten? Man hat aber auf den Unterfchied zur achten, welchen 
genaue Betrachtung des Ganzen bdiefer drei, vornehmlich aber 
des nun folgenden Kap. uns im Verſtande des Ap. erkennen 
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lehrt, zwifchen ber Sefammtcolleftioperfon, Israel aller Zeiten 
ober ohne Rüdfiht auf irgend eine Zeit, dem Boll als Bolt, 
und den zwei Gollecfioperfonen des eben gegenwärtigen und de 
fünftigen 36000. Israel überhaupt bat Gott nicht verfloßen, 
68 ift noch immer wie ehedem ein Gegenfland feiner Liebe, 5 
Eünftige Israel wird auch zum Heile gelangen, 006 gegenwaͤr⸗ 
tige aber ift feiner größten Mehrzahl nad) verfiodt, und zwar 
wie wir hören werden, von Gott jelbit, alfo betroffen von dem 
was IX, 18. 22. gefägt worden ift; ‚doch ift 65 Dies nicht al 
Bolt, fondern ald Theil des Volks, wenn auch der größere des 
jegigen, doch immer nur Xheil (τινὲς 88, 17.), und auch jeht 
noch beweift die Errettung eined andern Theil, daß nicht ₪5 
Ganze verftogen {{ *). Died ſchon hier, um ben Lefer mäg: 
ch bald in Stand zu fehen, die wahre Meinung des Ap. ₪ 
biefem Kap. zu erfaflen. Die Einführungsformel λέγω οὖν, 
welche V. 11. wiederkehrt, unterfcheidet fih von ἀλλὰ λέγω X, 
18. 19. nur durch die Art ber Verbindung; dort führte fie einen 
6506 herein, welcher fich dem vorher Gefagten in einer Art ent: 
gegen flellte, daher ἀλλὰ, hier wird eine Zolgerung daraus ge 
zogen, darum οὖν. Die Folgerung ἐξ möglich, aber nicht rich 
tig, darum wird fie verneint, fie it aber auch 6500066 unwuͤrdig, 
denn ift 381068 einmal Gottes 00001, fo kann man von Gott 
dem Treuen und Wahrhaftigen nicht. erwarten baß er ed ver: 
flogen werde, darum wird fie Durch μὲ γένοιτο abgewieſen, fo 
wie auch abſichtlich nicht τὸν ἐσραὴλ fondern τὸν λαὸν αὐτοῦ 
geſetzt iſt, weil hierin ein Grund liegt, des ἀπωϑεῖσϑαι von Wom 
herein zu leugnen. ₪00 auch aus Erfehrung und Schrift 
bringt er Gründe feines Leugnens bei. Zuerft fein eignes Bei: 
fpiel, dad nicht allein dadurch daß er ein Zube war, beweiſen 
Eonnte daß der Jude nicht 018 folder unbedingt verworfen ἴεν, 
und infofern jedem andern Beiſpiel gläubiger Juden gleich, fon: 
dern auc eine vorzügliche Beweiskraft dadurd erhielt, daß er 
felbit lange genug ein heftiger Widerfacher der neuen Verfaſſung 
geweien war *). καὶ γὰρ ἐγώ, dennaud ich, vgl. 1 Kor. 


*( Bol. m. Magazin ©. 78 f. 

**( Die gewöhnliche Anficht, P. wolle mit feinem Beiſpiele bie Bernd« 
nun ‚beweifen, wird von Meyer deßhalb beſtritten, weit 1) ein cinzeles 
Betipiel nicht beweifend wäre, unb 2) bie Wiederholung ₪. 2. erkennen 
laſſe daß erft dort ber Beweis, und zwar aus der Schrift, beginnen ſolle 
Er nimmt daher mit de Wette die Worte καὶ γὰρ .א‎ τ. A, hur als Aus: 
drud feines Patriotismus an, welcher eine ſolche Behauptung nicht dulden 
Tonne, Darauf muß ich fo antworten: Erſtlich kann zugegeben werden baf 
ein Beifpiel 16 Ausnahme von ber Regel ftreng genommen nichts beweiis, 
aber wenn ein Weifpiel nichts beweift, fo beweifen auch tauſend nichts, daß 
aber P. bie Errettung eines Theils für einen Beweis annehme daß nicht 
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XIV, 8. 2 Kor. Π, 10. MI, 4. und m. Bem. zu Plat. Gaſtm. 
65. 28.*(. In Bezug auf die Bezeichnung die er 0 giebt, 
verdient Beachtung daß er fich nicht Ιουδαῖος nennt, was ber 
bloße Volksname, fondern "IopayAlens,-wmas die Ehrenbezeich- 
nung ift (f. zu IX, 4), unb zugleid die Abflammung vom = 
Erzvater Jsrael anbeutet, welche ber erſt fpäter vom ganzen 
Volle in Gebrauch gelommene Stammeöname bed Judaͤers nicht 
erkennen lehrt. Wenn nun gleich ſchon diefe Bezeichnung völlig 
hingereiht hätte, fo fügt er Doch noch zwei andere hinzu, % 
σπέρματος ᾿Αβραάμ, alfo gewiß kein Profelyt, fondern von 
gen Achter Abkunft, und φυλῆς Βενιαμίν, bie Angabe des 

ammed, auf den er fein Gefchlecht zurüdfüihren fönne, entwe⸗ 
der zu Beflätigung ber vorigen 2001800006 , oder darum weil Ben- 
jamin einer ber ausgezeichneten Stänme war, welcher auch bei 
der Theilung dem Haufe Davids und dem Jeruſalem'ſchen Culs 
tus treu geblieben war. Faßt man num unſern 6508 ald Be 
weiß aus eigenem Beifpiele, fo hat biefe Bezeichnungdart ein 
eigenthümliches Gewicht, denn je reineren Stammes er ἱβ, defto - 
gewiffer ift fein Ermwähltfeyn ein Beweis dag nicht 0%: 
verworfen ifl; will er aber nur feinen Patriotismus biefer Vor⸗ 
ftelung entgegen ftellen, β ift fie eitele Oftentation, für welche 
ich fie weber hier noch Phil. II, 5. anerkennen möchte. 

V. 2. Der Satz οὐχ ἀπώσατο .ד.א‎ A. iſt nicht bloße Wie⸗ 
derholung der fhon ausgefprochenen Werneinung, indem 66 im⸗ 
mer πο etwas andered 18, auf eine Frage Nein antworten, und 
mit fo befiimmten Worten wie hier geichieht, das Gegentheil 


bas Ganze verworfen fey, lehrt bie folgende Darftellungs tft aber dies, fo 
kommt 66 auf die Größe des Theils nicht an, ob Giner errettet werbe ober 
Zaufend, das Ganze ift nicht mehr verloren. Zweitens, bie beflimmte Er⸗ 
. Mörung ₪. 2. kann er auch in bem Falle geben, wenn er ben von ihm 8 
Gottes unwuͤrdig anerfannten Sa durch Hinweifung auf fein Beifpiel bes 
zeits fo entlräftet zu haben glaubt, δαβ er bie Werneinung um fo breifter 
ausfprechen dürfe. Drittens, fo oft P. auf μὴ γένοιτο einen 608 mit γὰρ 
7 laͤßt, fo geſchieht es nur die Werneinung zu begründen (f. zu Sat. II, 
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‚behaupten. Dazu aber fühlt 9. fich berechtigt, nachdem er burd 
Aufftellung bed eigenen Beifpien ſchon gezeigt hat, wie unge 
reimt ed feyn würde, fo ind Gelag hinein behaupten zu woolien, 
Gott habe fein Volk verſtoßen. Er hat 66 nicht verfloßen, fagt 
er, und fügt noch die Worte hinzu: ὃν προέγνω. 68 fragt 
fi, ob diefelben ald Beſchraͤnkung 066 Objektsbegriffs von ge 
fammten Volke auf 006 Volk ὃν. .סא‎ , oder ald Begrümbung 
des Prädikated οὐκ ἀπώσατο zu denken feyen? Iene Anficht fin 
bet fich bei mehreren älteren Ausll. — nicht alle fprechen fi 
deutlich über dad Verhaͤltniß ber 65066 aus —, bei Heum, 
Seml., 51011, Slödler, und wie ed fheint auh Dlshau 
fen; nach ihr muß man unter bem λαὸς ὃν προέγνω im Ge 
genſatz gegen das natürliche oder fleifchlide Volk Gottes das 
wahre Volk verftehn, welches Gott entweder 018 dad zu folder 
Würde εἰπῇ geeignete vorher gekannt, oder zuvor geliebt ober 
erwählt hat, wie nun eben Seder προγενώσχειν verftehn zu mif- 
fen glaubt. Dagegen ift zu bemerken, 1) daß wenn P. wollte 
dag man den 6506 ₪. 2. von einem andern Volke 8 
018 dem gemeinhin fo genannten, nehmlich nur dem geiftigen 
verftehen follte, er davon doch hätte irgend ein Zeichen geben, 
nicht aber ihn durch Voranftellung des Praͤdikats fo bilden müfs 
fen, daß jeder unbefangene Lefer urtheilen muß, 65 ſey δα Ob⸗ 
jeft ganz das vorige, und werde nur dad Prädikat ſtaͤrker ur⸗ 
girt 5; 2) daß das Wolf Gotted im höhern Sinne Heidenchriſten 
fowohl. ald gewefene Juden umfaffe, P. alfo bier etwas ganz 
ungehöriges fagen und überdies einen 6508 verneinen würd, 
an den vernünftiger Weiſe Niemand habe denken können, hehm: 
ὦ daß Gott fein wahres, ermähltes Wolf verfiogen habe ober 
verftoßen werde; 8) daß der Zwed des Kapiteld überhaupt da⸗ 
hin gerichtet ift, über dad 65010601 ded ganzen Jubenvolles Er⸗ 
Härungen zu ‚geben, nicht aber Über die welche, wiefern fie fchon 
Chriften waren, gar nicht mehr in das Schickſal deſſelben ver- 
flochten waren. Demnach ift dieſe Faſſung des Relativſatzes als 
unrichfig zu verwerfen. Er enthält vielmehr ein Argument für 
bie Erklaͤrung οὐκ ἀπώσατο, Darauß hergeleitet dag Gott mit 
ſich ſelbſt in Widerſpruch kommen würde, wenn er das Volk, 
ὃν προέγνω, nun ſchlechthin verwerfen wolle. Was heißt aber 
hier προγινώσπεινξ Sch urtheile, nichtd andere als VIII, 29. 
nehmlich vorher befchließen oder beflimmen. ὁ ϑεὸς προέγνα 
τὸν λαὸν αὐτοῦ hat den Sinn: Gott hat im Voraus befchloffen, 
beftimmt daß dies Bolt, Abrahams Gefchlecht, fein Volk ſeyn 
follte. Und fehen wir die Geſchichte des Volks, wie jie von fei- 
nen eigenen Schriftfiellern aufgefaßt wurde, und wie dem ge 
maß jeber Jude fie anfchauen mußte, fo. werden wir von אל‎ 
Geneſis an unterbrochen den Glauben an eine ſolche modzvucız 


. 
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satbeden. Bon Alters her, noch vor Abraham, aber befonders 
ichtbar in der Geſchichte diefed Mannes zeigt ih der Plan 
5501166 , aus feinen Nachkommen fi ein Volt zum Eigenthum 
:ה‎ fchaffen, dies zu fegnen.und zu beglüden, und felbft wenn 
8 fehlt, nur zu zuͤchtigen, aber fobalb 66 nur wieder umkehrt, 
wımer von Neuem zu Gnaben anzunehmen; was ἔδηπίε πρό-- 
»νώσις genannt werben, wenn nicht dies? Fand aber dies Statt, 
τ. würde 66 allerdings einen großen Widerſpruch in Gottes Han- 
yeln bringen, wenn er jest nicht nur züchtigen, fondern für im⸗ 
ner und ohne Zuruͤcklaſſung Einer Hoffnung ihm feine Liebe 
and feinen Geift entziehen wollte *). — Die Folgende , δίδ 8. 4. 
ortgehende Anführung eined Ereigniſſes aus der heiligen 66 
Hide wird durch den Eingang ald Beweis ber vorhergehenden 
Behauptung bargeftelt (f. zu VE 8... τί λέγει ἡ γραφή, 
ταῦ die Schrift, .ל‎ δ. 006 Gott in der Schrift fagt גי‎ ΙΧ, 
[7.). ἐν Ἠλίᾳ. Hiervon giebt 66 זל‎ Erklärungen; bie eine, 
sie ₪9 bei 60]9., Beza, Pisre., Par., Calov, Corn. a 
Bapide, Zurretin, Scholz, A. vorfindet, will ἐν für περὶ 
ınnehmen, und beruft ſich auf einen folchen Gebrauch bes hebr. 
ב‎ 4]. LXXXIX, 8., wo ich diefe Bedeutung in ber That nicht 
inben kann, Matth. X, 32. &uf. XII, 8. wo jedoch ὁμολογεῖν 
ע]‎ duol nicht nothwendig mit περὶ ἐμοῦ gleichgeltend feyn muß, 
ſo daß dieſe Erklärungdart nichts weniger als [ρτα ὦ erwiefen 
ft. Die zweite, deren Urheber Grotius fcheint, nimmt die 
Worte ald rabbinifche Eitirformel, mit dem Sinne: in der Stelle 
»der dem Abfchnitte welcher von Elias handelt, ‘und giebt zum 
Beweiſe nicht nur rabbinifche Stellen (ſ. Michaelis Einleitung 
πᾶ N. ₪. .סא‎ 1, ©. 148 f. der 4ten Aufl. Storr opusc. 
Vol. 1. Θ΄, 82.), fondern auch altgriehifäe (. Zholud), und 
zus dem N. ₪. 015 völlig fiher Mark. XII, 26. Zul. XX, 37. 
ἐπὶ τῆς βάτον, minder zuverläffig Mark. II, 26. ἐπὶ ᾿Αβιάϑαρ 
soo ἀρχιερέως. So nad) Grotius auh Bengel, Heum, 
SH. Schmidt, und die Neuften insgefammt. Diefe Erflärung 
erſcheint als die richtige. Ammon leugnet biefe Art zu 0: 
en, und während er die Syr. Ueber. anführt, welche ἐν für 
περὶ angenommen habe (Die Worte find: —E IS; Ἰἴϑδοο 
[כבן‎ ( überfegt er ſelbſt — und dies bie brifte Erflärungs- 
art —: quid Elise exemplo 000086 scriptura. Daß dv fo ge 
braucht werde (unfer an), ἔξ unbezweifelt; aber das fteht ent⸗ 
gegen, baß bie folgende Lehre nicht am Beiſpiele des Elias, 
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ndern biefem felbft gegeben wird. Die Erzählung auf welche 
ὦ anfpielt, findet ὦ in unferm Kanon 1 Kön. XIX, 9 ἢ, 
wo allerdings die Worte fowohl des Propheten ald der göttliche: 
Stimme von denen welche hier erfcheinen nicht unbebeutend ww 
ſchieden find, doch ohne daß und dies fofort, berechtigen koͤmt 
mit Schrader anzunehmen daB er gar nicht auf biefe kam 
nifche fondern auf eine apokryphiſche Erzählung in ber 5 
λυψις Ἡλίον hinblide εἷς ävruyy., Erklaͤrungsſatz; wie ש‎ 
(nehmlih) u. fe w. Ueber ἐντυγχάνειν f. zu 711 26. ze 
τὰ τοῦ ᾿Ισραὴλ iſt ohne Zweifel mit dem Berbum zu ₪ 
den, in bem Sinne: er Hagt über Israel, ober verklagt &; 
auch wenn λέγων gar nichtd wider ſich hätte, würde man mi 
mit Beza und Zurr. verbinden dürfen κατὰ τ ' λέγον: 
aber überdied hat ed fo mächtige Auftorität *) gegen fich, δὲ 
66 wohl von Niemand mehr vertheidigt werden möchte. 

V. 8. 4. Die Klage ded Propheten mit der darauf εἴδεϊ 
ten Antwort. Elia auf feiner Flucht vor Sfebel, die Ichovait 
Propheten gemordet hatte, duch ein ninY a7 über fein Thu 
befragt, ergießt fih U. 10. und zum zweiten Mal auf ähnlidı 
Frage einer Stimme (קול)‎ 38. 14. in die Klage, die P. verkün: 
nach der LXX wiedergiebt. Auch find אס‎ beiden erſten Saͤtt 
umgeftelt **). τοὺς προφήτας κι τι Δ. Dies if furz אטטן‎ 
XVII, 18. erwähnt worden. τὰ θυσιαστήρια δου. Be 
kanntlich follte 360000 von der Nation nur an Einem Orte ver 
ehrt werden, und außerdem weder Altar noch Kultus Statt ₪ 
᾿ ben; aber eben fo befannt ]ו‎ auch daß dies Gefe& felbft im den 
Zeiten da das Bolt beifammen war, nie völlig ausgeführt wer 
ben war, und felbft im Reiche Juda nicht oft zur Ausführun 
kam; wieviel weniger in Israel, wo Theilnahme am Kultus ἃ 
Zerufalem fogar verboten war ). — Für ξητεῖν τὴν ףד טש‎ 
nach dem Leben trachten, wird aus dem R. ₪. noch Matth. 1 
20. angeführt. Dad was nun mit ihm, fpricht, wirb ₪. 3 
χρηματισμὸς genannt, ὃ. ἢ. ein göttliche Orakel, ἃ 
15 4. Im Urtexte fteht, wie ſchon bemerkt, ®. 9. mm 1, 
V. 18. ,קול‎ aber ®. 15. mo die Rede angeht, aus welcher u 
fer 8. 3. genommen iſt, heißt 68 .ולאמר יְהנָה אַלִיר‎ Was einige 
Ausleger ſeit Grotius, und zulest 200100, bier über de 
Fiktion der Rabbinen von. der קול‎ na berichten, die im ſpaͤten 


7 ABCDFG Kopt. .כ‎ Ar. p. Arm. Bulg. It. ₪]. Chryſ. τίμα. 


**) Vielleicht liegt hierin δὲς Grund weßhalb ABFG viele Min. 84. 
. Bulg. It. 600 einmal, Ruf. 0. das καὶ vor τὰ ϑυσιωστήριε 
δον" εἶν 6 δὲν LXX findet 66 fich nicht. ι 
08 hierher Gehoͤrige findet beifammen in chri A 
. 298 — 500. Winee bill. ו‎ 
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Judenthum an die Stelle der unmittelbaren Erfcheinungen Ser 
yovad getreten fey, läßt fih als Vorftellung Pauli an unfrer 
Stelle wenigftend nicht erweifen. Die Antwort jelbft, im Urtert 
₪. 18., 16 ungenau citirt; im Hebr. fteht: ich werde וו‎ 1 
7000 übrig laflen (nehmlicy bei der Verheerung, die Vers 17. 
ingebroht worden ift), alle die Knie die ὦ micht vor Baal 
gebeugt, und jeden Mund der ihn nicht geküßt. Die LXX hat 
ie 26 Perf. καταλείψεις Ὁ. h. du ſollſt übrig laſſen, flgt nad 
στὰ χιλιάδας noch ἀνδρῶν hinzu, und 06106] כשק‎ durch προς- 
wreiv. . Bon beiden unterfcheidet ſich das paulinifche Gitat, und 
war faft in jedem Worte, auch für ὥκλασαν (oder ὦκλ. γόνν 
ıad) der ed. Rom. Doch hat ed. Compl. ἔκαμψαν) dort flieht 
Jier ἔχαμψαν γόνυ, und τῇ Baal, während ſich tort τῷ β. 
indet-. P. fcheint nur ben Sinn, wie ἐκ eben feinem Gemüthe 
yorfchwebte, aus dem Gedaͤchtniß herzuftellen, der Wörter nicht 
ewußt geweſen zu feyn. Alles was über Baal zu unfrer Stelle 
ſier und dort in den Commentaren (noch bei Reiche) gefagt 
vorden ift, gehört in die Erkl. des A. T. oder in mythologiſche 
Berke, nicht an unfre Stelle, wirb daher hier übergangen. Wie 
8 zugegangen daß nicht nur hier fondern auch an vielen Stel 
en ber LXX und der Apof. der Goͤtze den weiblichen Artikel 
γαῖ, weiß Niemand. Ganz unwahricheinlich ift die Meinung 
von Beng., 2091, Gloͤckl., A., daß durch dad Gefchlecht 
ie Beratung gegen den Goͤtzen ausgebrüdt werden folle, 
prachlich ו‎ bie Ergänzung von εἰκών, da βάαλ nicht 
Adj. iſt, 018 Genit. aber feinen eigenen Artikel haben müßte 
Beza, Grot., %.), möglich, aber wie 66 fcheint noch nicht - 
rwiefen, daB Baal androgyn geweien {εὖ ragen wir nun, 
he wir noch die Anwendung des Ap. felbft betrachten, wiefern 
8666 Anführung als Beweis bed 650866 dienen koͤnne, daß Gott 
ein Volk nicht verftogen habe $ fo fcheint geantwortet werden zu 
nüffen, nur ald Beifpiel daß 66 ehedem ſchon eben fo traurig 
πα Israel auögefehen, gleiche Untreue bed Volks und gleiche 
Strafurtheile Gottes Statt gefunden haben, und doch dad Volk 
sicht verworfen gewefen fey, da Gott auch damals [ὦ eine nams 
yafte Anzahl treuer Bekenner übrig behalten habe. Eben fo fey 
8 auch jest, und alſo das Volk nicht verworfen; denn fo lange 
in Theil erhalten werde, fey dad Ganze nicht verſtoßen. Dar: 
)גוג‎ dag Elia damald niht gewußt, baß 66 jene Zahl noch 
zäbe, fcheint hier Fein befonderes Gewicht gelegt werben zu duͤr⸗ 
ren; denn daß aus ben Juden gleid) Anfangs Tauſende fich 
Shrifto zugewenbet hatten, konnte Niemand, auch der römischen 
Bemeine nicht unbekannt feyn. Im Gegentheil, daß 66 bekannte 
lich fo ift, darauf ift die Achnlichkeit mit der Zeit des Prophe⸗ 
ten zu begründen. 8: 
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85. Die Anwendung bed Apoſtels. Οὕτως 09% — 
λεῖμμα γέγονε. Sowohl οὕτως 018 ἐν τ. νῦν καιροῦ beum 
darauf, Daß auch P. im der Achnlichkeit ber Zeiten ben nerm 
probandi findet, alfo dad Vorgetragene 018 Beiſpiel nimm 
Dad λεῖμμα, der Ueberreſt welcher geblieben war, nehmlich ₪ 
Zahl der Gläubigen aus Israel, kann nicht unbebeutend gas 
fen feyn, גל‎ Apg. XXI, 20. die Aelteſten של‎ 6 
Gemeine zu P. ſagen: ϑεωρὲῖς πόσαι μυριάδες εἰσὲν ᾿Ιονδαίων 
τῶν πεπιστευκότων. Doch auf die Zahl kam hier nichts οἱ, 
da auch wenn noch fo Viele gerettet wurden, doch Das dam 
lige Volt 016 folches immer fern vom Ziele des Heiles ו‎ 
daher die Berechtigung ohne Rüdfiht auf die Menge bloß von 
einem Weberreft ש‎ fprechen. Der Beiſatz κατ᾽ ἐκλογὴν ze 
0:09 fol die Leſer belehren, wo fie eigentlich Die Urſache zu 
fuchen haben, daß ein λεῖμμα geblieben ift, nehmlich nidt ₪ 
irgend einem Verdienſte derer welchen bie Errettung zu Theil 
wird, indem Nichts von P. mit folcher Confequenz Durchgefüht 
wird, 015 feine Hauptichre von der Verdienſtloſigkeit des Men 
fhen um den Empfang göftlicher Wohlthaten. Die Auslegung 
anlangend, gehört zuerft die ganze Formel nicht zu emem Worte, 
fondern. zum Sabe ſelbſt, und infofern zum Verbum γέγονε; 
fodann a Carpzovs Weile, χάριτος von λεῖμμα abhängig 

u machen, und κατ᾿ ἐκλ. mit gap. zu verfnüpfen, wa3 er dam 
0 überfegt: Supersunt reliquise gratiae dei liberrimae, 0% 
‚zu verwerfen. Nur etwa τῆς κατ᾽ ἐκλογὴν χάριτος Fönnte einen 
ädnlihen Sinn darbieten. ἐκλογὴ {εἰ} ift IX, 11. שא‎ 
worden und )ול‎ Ausleger behalten hier ıhre סל‎ gehabte של‎ 
fiht bei, daher fie hier nicht weiter anzuführen find. Den 6 
nit. χάριτος erflären Viele, Beza, Par, Corn. a Lapide, 
Böhme, Tholud, X. durch ein 200/00 ex ıf aber für 
jektiv zu faffen, und .גאק‎ zae. ift die von der göttlihen Gnade 
getroffene Erwaͤhlung. 

V. 6. Das befländige Beſtreben des Apofteld, alles Be 
trauen auf eigenes Verdienſt zu bannen, läßt ihn auch bier wie 
der eine Folgerung ziehen, die nicht zur eigentlichen Gedanken 
reihe gehört, als welche feine Erörterung darüber fordert, web 
ches die Urfache des Hebrigbleibend 61866 λεῖμμα geweſen ober 
nicht gewefen fey, wohl aber Dazu dient, auch bier wie allme 
halben feinen Hauptfag aufrecht zu erhalten, es fey nicht ehws 
ein Verdienſt, fondern reine Gnade was jenem Weberreft ₪ 
Heil gewirkt. Parenthefe aber (Koppe) 11 008 Gefagte baram 
dennoch nicht. εἰ δὲ χάριτι, nehmlich τὸ λεῖμμα γέγονε, ל .ל‎ 
wenn 66 wahr {{{ daß dieſe bem Steafurtheil der Uebrigen Ent 
gangenen aus: Gnaden erhalten worden find. Ovx&rs ἐξ fe 
γῶν» fo haben die Werke Leinen Theil daran, oder (ὁ if 6 


Vers 5.6.7. : 17 


sicht mehr durch Verdienſt der Werke gefchehen, wie Β | 


her überfegt. 68 find dabei ἔργα wie immer ſolche Handlun: 
jen, welche insgemein als verdienſtlich angefehen wurden, und 


von denen bisher der Jude fein geil erwartet hatte. Das ἔτι 


jierbei halten, fo oft ed im V. vorkommt, ל‎ Ch. 
Schmidt, Rofenmüller, Böhme für überflüffig, Koppe 
agt: οὐκέτε [εἰ glei οὐδαμῶς. Beides unrichtig. Wahr זו‎ es, 
n beutfcher Ueberfegung kann ἔτε außgelaffen werben , in griech. 
Rebe aber giebt εὖ eine Hinweifung darauf, wie bisher bie 
Meinung gewefen, daß die ἔργα 68 feyen, wodurch dad Heil 
rworben werde, die Erfenntniß aber, daß ἐδ durch Gnade ge: 
hehe, jede Meinung diefer Art zum Fallen bringe oder gebracht 
yabe, fo daß fie in δεῖ That nicht mehr Statt finden könne; 
‚gl. zu VIE, 17. Der Beweis ded Gefagten wirb in den Wor: 
en ἐπεὶ — χάρες 018 dem Begriffe von χάρις geführt. 6 
mſer fonft, ὃ. δ. denn wenn 65 anders wäre, vgl. TI, 6., über 
6 Conſtr. mit Ind. Praf. ohne ἂν f. zu 1 Kor. V, 10.; der 
01080106 6506: wäre daB λεῖμμα aus Verbienft der Werke 
yerborgegangen, fo waͤre Gnade nicht mehr Gnade, ὃ. ἢ. der 
Begriff dee Gnade wird vernichtet, wern die ἔργα τα find; 
yeide Begriffe heben einander auf, wo Werdienft Statt findet, 
reine Gnade, und umgelehrt. Die ehedem πο folgenden Worte 
εἰ δὲ ἐξ ἔργων — Foyov fagen das Nehmlihe von Seiten 
ver ἔργα, aber fehlen in fo vielen ber beften Auftoritäten ἢ), 
daß felbft die hartnädigften Vertheidiger des recipirten 6 
ne nicht zu behaupten wiſſen. Es fehlt Nichts, wenn fie weg: 
allen, wird Nichts gewonnen, wenn man fie beibehält. Eher 
yaben fie etwas ftörendes. | | 

8. 7. 9666 Erklärung über das Schidfal des Volkes 6 
Faktum und deſſen bewirkende Urfachen, worauf mit V. 11. bie 
Rede fih zu dem Zwede wenden wird, für deſſen Erreihung 
ἰδ Statt gefunden habe. Nachdem nehmlih der Ap. IX, 91. 
הסט‎ Israel Überhaupt ausgefagt, wie εὖ bad Ziel nach dem εὖ 
ſtrebe nicht erreiche, und diefen 6506 dann bis zum Ende von 
Kap. X. durchgeführt, 
tung der Frage μὴ ἀπώσατο x. τ. .ג‎ V. 1. bemfelben eine folche 
Mobdification gegeben, daß er in ber Allgemeinheit wie an ter 
erften Stelle nicht mehr gilt, und giebt ihm daher nun zum 
Schluffe die 0900), in welcher er nach voller Schärfe gelten 
fol. τί οὖν; zeigt uns daß ex felbft 8 Folgende ald Folge: 
rung aus dem zuvor Gefagten anfehe. Damit fchloß ſchon 
Theod. (ausdrüdiich) die Frage, um alles folgende als Ant: 


*) ACDEFG. Kopt. Eah. Arm. 20060. Bulg. It. Chryſ. ἡ. Theod. 
im Somm. (nidit im Test) Dam. Ruf. Ambr. Pel. lat. VV. 
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wort au verſtehn; faft alle 260. find derſelben Anficht, zur 
Scholz und Reiche find Dagegen, und fegen Die Frage bis ἐκέ. 
τυχεν fort, fo daß die Antwort in ἡ 63 — ἐπέτυχεν enthalten fc. 
90610678 Gründe find: 1) der Ap. füge im Dialekt. Dialcge 
unfter Kapp. fietd einen beftimmten Gegenfland der Frage שו‎ 
zu, was weder ganz richtig (ſ. IX, 30.) noch zwingend 18, da 


es vom Gegenftande abhängt, 68 zu thun oder nicht zu thun, 


eine unverbrüchlide Norm darüber nicht eriftiten ann; 2) bie 
Stellung der folg. Worte fey nicht Die eines antwortenden Sa 
665, aber welche wäre denn die? 8) P. würde zu 83161 zugeben, 
wenn er Sörael wirklich ein Streben beilegte, aber hat er ihm 
nicht ein ſolches aufs evidentefte fchon IX, 31. X, 2 f. beiae 
legt? 4) dad Suchen und nicht Erlangen 3670605 ſey wie IX, 
30 f. fo auch hier Gegenftand der Verwunderung. Antwort: 
weber hier noch dort. Dazu kommt nun daß der Sag mit δὲ 
016 Antwort weder paffend geformt iſt — er forderte dann ἀλλά ר-‎ 
noch die volle Antwort enthält, das ganze Schidfal des Bol: 
166 nicht umfaßt. Man bat alfo bei der hergebrachten Abthei⸗ 
lung ftehn zu bleiben. 0 ἐπιζητεῖ — ἐπέτυχεν. Was > 
rael fucht, dad hat 65 nicht erlangt, nehmlich die δικαιοσύνη, 
wie man aus IX, 31. X, 3, erfieht. ’Ise ג(63‎ bezeichnet bier 


. das Ganze, dem im zweiten Sage ἡ ἐκλογή, Ὁ. δ. der auf 


erkorne Theil, abstr. p. coner., entgegengefegt wird. Mas oben 
διώκειν war, ift hier ἐπιζητεῖν, vgl. Phil. IV, 17. Hebr. ΣΙ, 
14. XII, 14.*). τοῦτο οὐκ ἐπέτυχεν. Chedem 108 man 
τούτου, und gewöhnlich wird ἐπιτυγχάνειν, etwas antreffen, 
das gefuchte Ziel erreichen, mit dem Genit. conftruirt (im θὲ. ₪. 
Hebr. VI, 15.); aber die Auftorität für τοῦτο **) iſt fo groß, 
daß felbft wenn dies einen völligen Soloͤcismus enthielte, man 
ed doch anzunehmen haben würde. Aber dem ift nicht fo; ſelbſi 
die von Cramer, Tholud, Reiche, X. aufgeftellte Behaup⸗ 
tung, das Verbum komme nur (Th. fagt ſogat: höchitens) bei 
Dichtern mit dem Akk. vor, { nicht richtig ***( , wie das Ba: 
fpiel Plat. Rep. IV, ©. 481. C. erweifen Tann 7) Um ₪ 


*( Die Heftigkeit des Suchens ober Strebens, welde Mevyeru J. 
darin finden, vermag ich an Feiner diefer Stellen zu entdecken. 

35) ACDEFGI, eine Menge von Min. Chryſ. einmal Det. ms 

***( Die von Matth. Gr. ©. 637. Eimel. zu Eur. Med. 741. angeführ: 
ten Beifpiele find allerdings nur aus Dichtern, ſo daß die Bchauptung rich⸗ 
tig ſeyn wuͤrde, wenn ſie die einzigen wären. 

. 1) Da die Beweiskraft deſſeiben von Reiche und Mener nah ὃν: 
thid’ Vorgange geleugnet wird, fo will ih — nidt um Recht zu bepals 
in Tonbern weil 8 in ber That das einzige Beiſpiel aus der Mrofa und 
זו‎ 8 0 mit dml zu ſeyn ו‎ — die Stelle 0 bei 
fügen. Ge heißt: Kal μην Tas ya πολλας nal παντοδαπὰς ἐπιϑυμίας 
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anzunehmen, nad welcher ὃ Nonin. feyn und fih auf‏ או 
looanı beziehen, τοῦτο, ebenfalld Nomin., biefen Begriff wies‏ 
verholen fol, ᾿Ισρ. aber Neutrum werben muß, 5 lag. ἐπιζητεῖ,‏ 
οὗτο οὐκ ἐπέτ., das ὥδιαεί Ὁ. ἢ. der Theil von Israel welcher‏ 
ucht, ber hat nicht gefunden; oder die von Paulus: was 6‏ 
ucht, dahin iſt diefes Iſsr. nicht gelangt. ἰσραὴλ ift niemals‏ 
Nicht minder fehlerhaft aber‏ .חץ)] Neutrum, kann ed gar nicht‏ 
Η ed, wenn Bretſchn., dem Köllner beiftimmt, τοῦτο als‏ 
Romin. und Subjeft annimmt, und αὐτῷ ergänzt: was εὖ‏ 
ucht, das wird ihm nicht zu Theil; denn τοῦτό nos ἐντυγχάνει‏ 
ft eine abfolut unmöglihe Rebeweife für den Griehen. — 1‏ 
Id λοιποὶ ἑπωρώϑησαν, bie Webrigen, ὃ. ἢ. die ganze‏ 
Mafie des 808 mit Ausnahme der ἐκλογή. πωροῦν, vers‏ 
‚ärten, aufs Sittlihe übergerragen unfer Verſtocken, vergl. .‏ 
Mark. VI, 52. 2 Kor. 11 14. Wenn 66 nun heißt: fie find‏ 
yerftockt worden, fo fragen wir nach dem verfiodenden Subjekte.‏ 
Anfere Zeit denkt entweder gar Feind, oder bie Verſtockten ſelbſt,‏ 
ınd fo daher auch ehedem die meiften Ausleger; P. dagegen‏ 
ummt offenbar Gott 018 ]01068 an, wie die folgenden Stellen‏ 
yenlgenb barthun, und nad) IX, 18. und gar nicht mehr auffallen‏ 
ann. Auch wird dies gegenwärtig faft durchgaͤngig anerkannt.‏ 

8. 8. Die Worte καϑαὶς γέγραπται lafien uns eine 
Knführung aus dem A. X. erwarten, entweder ald Beweis bed 
Sefagten ober als jebt erfüllte Weiffagung. Auch ift man wohl 
serechtigt zu der Annahme daß er 006 Kolgende, und zwar in 
solem Ernfte, ald Weiffagung auf die Gegenwart angefehen 
(006: doch freilich was in biefem 38, folgt, find bloß einzele 
Worte aus verfchtedenen Schriftftellen, frei an einander geheftet 
לה‎ feinen Zwei. Der Anfang ἔδωκεν — κατανύξεως 
cheint aus Jeſaias XXIX, 10. wo in der LXX ſteht: πεπότι- 
εν ὑμᾶς Κύριος πνεύματι κατανύξεως, wofür P. einfacher 
δωκεν αὐτοῖς δεῖσαι δαί. Sn dem Ausdrucke πν. κατανύ- 
ξεως iſt dad Wort κατάνυξις höchft zweifelhafter Bedeutung. 


ol ἡδονὰς re καὶ λύπας ἐν πᾶσι μάλιστα ἄν τιρ 8000: καὶ γυναιξὶ 
καὶ οἰκέταις καὶ τῶν ἐλευθέρων ᾿εγομένων ἐν τοῖς πολλοῖς τε καὶ φαν- 
.סו‎ τὰς δέ γε 100א0‎ τὸ καὶ μετρίας, αἷ δὴ μετὰ νοῦ τε καὶ δόξαρ 
ἐρθῆς λογισμῷ ἄγονται, ἐν ὀλίγοιρ τε ἐπιτεύξει καὶ τοῖς βέλτιστα μὲν 
φῦσι βέλτιστα δὲ παιδευϑεῖσιν. Um nun nicht zuzugeben daß ἐπι, mit 
dem At. conftruirt werde, nimmt man,lieber an bag Piloten bie Gonftr. 
mit 200606 auf das vorherg. eugos anfange, und nad ו מו‎ 
in eine andere übergebe durch Wahl eines andern Verbi. Allerdings begeht 
er ſolche 0 eiten oft, aber um anzunehmen daß er εὖ gethan, muß 
doch irgend wo ei Grund dazu ober eine Spur bavon wahrzunehmen fen, 
was hier in keiner Art der ₪08 iſt; weßhalb ich nicht umbin kann mit Chr. 
Schneider diefe Anſicht für unrichtig zu erklaͤren. 
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Am hebr. Terte flieht ,רוח ה הִרְרּמָה‎ ein Geift des tiefen ober bes | 
täubten Schlafes, und fo haben daher auch viele Ausll. 9 
griech. Wort‘erflärt, und zur Rechtfertigung verſchiedene Wege 
eingefchlagen, unter welchen der einer. veränderten Etym 
(vun, νυστάζω, νύξ), gewiß ber ungangbarfte iſt. Wir befm 
den uns hier in zweifacher Ungewißheit. Zuerſt wiflen wir ₪ = 
neswegs mit Sicherheit, wie bie aler. Ueberf. felbit das Wor 
verflanden habe, da fie ſowohl κατανύσσεσθαι ald καταννξις von 
fehr verfchiedenen Zuftänden und für w verfchiedene hebr. Bör 
ter braudt (f. Schleußners Thes.); aber hätten wir am 
Ende auch mit Hülfe von Pf. ΠΧ, 5. oder andern Stellen ₪ 
viel feftgeftellt, daß fie εὖ wirklich ald Betäubung denken, fo 
würbe doch die zweite Ungewißheit uͤbrig bleiben, wie unfer Ap-, 
ber weit befier Griechiſch verfland 016 jene Ueberfeger, und olfe 
gewiß die wahre Bedeutung von κατανύσσειν, nehmlid 

en, kannte, und vielleicht das Hebraͤiſche nicht verglich, 5 

ort von ihnen angenommen. habe. Bier iſt durchaus nichts 
was uns leiten koͤnnte, da er Daffelbe an einer zweiten Stelle 
weder anführt noch felbft gebraucht. 66 ift möglih daß er Be 
täubung, aber eben fo möglich daß er etwas anderes 8 
Dachte, und daher erfcheint mir 018 das einzig rihtige: Einge 
ſtaͤndniß unſrer Unwiſſenheit. Chryf. und Theod. fallen εὖ 
als einen unheilbaren,; unverbeflerlihen Zuftand des 650101068 *( ; 
doch daß auch fie weit mehr gerathen, was im Zufammenhange 
zu paflen ſchien, 016 etwas gründliche gewußt, Davon giebt bie 
Erfiärung Zeugniß, welche der Erftere von κατανυγῆνας giebt”*). 
πνεῦμα καταν. bezeichnet, wenn nur bie Sache betr 
wird, einen Zufland, eine Verfaſſung des 0900/05 ober אס‎ 
Gefinnung; aber die Form bes Ausdruds führt darauf, Daß 
diefe κατανυξις durch fremde geiftige Einwirfung hervorgebracht 
gedacht werde; denn av. καταν. bedeutet einen 60011 welcher die 
κατάν. hervorbringe; wie ja Gott dergleichen Seifter im %. T 
wirklich ausfendet, vgl. 1 Kön. XXU, 19 ff. — Die in dem 
65066 ἔδωπεν αὐτοῖς 6 8. πν. x. liegende 00) alterthünliche 
BVorftellung, daß Gott felbft Urheber dieſes Zuftandes fey, bat 
wie zu erwarten war, bei allen dogmatifhen Auslegern, bie 
nicht auguftinifh und calviniſtiſch dachten, das 6501/01] 
in bloße Zulaſſung umgewandelt zu werden. Schon Chryfofi. 
fagt: τὸ ἔδωκεν ἐνταῦϑα μὴ ἐνέργειαν νόμιζε εἶναι ἀλλὰ σεγ- 





, 5) Ehryſ.; κατάνυξιν ἐσταῦϑα τὴν περὶ τὸ χεῖρον ἕξιν Tg ψεχὶς 
φησὶ τὴν ἀνιάτως ἔχουσαν καὶ ἀμεταϑέτως. Theod.: zw. καταν. τὴν 
ἀμετάβλητον ἐκάλεσε γνώμην. . 
הוויל‎ οὐδὲν ἕτερόν ἐστιν ἢ τὸ ἐμπαγῇῆναί πον καὶ προι- 
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χώρησιν, und fo faft alle; aber gegen den Geiſt des Alterthums 
und den Sinn des Apofteld. Erſt die neuſte Exegefe hat fich’ 
von dieſen Feffeln 6 eigen Syſtems losgemacht, und aner⸗ 
kannt was nicht zu verkennen iſt. — Die zweite Haͤlfte des 
Verſes ſteht nirgends genau; zwei Stellen koͤnnen P. vorge⸗ 
ſchwebt haben, Deut. XXIX, 8. (4. in der LXX.), wo es heißt: 
οὐκ ἔδωκε Κύριος ὑμῖν καρδίαν εἰδέναι, καὶ ὀφθαλμοὺς τοῦ 
βλέπειν, καὶ τὰ ὦτα ἀκρύευν, ἕως τῆς σήμερον ἡμέρας: und 
Jeſ. VI, 9. ἀκοῇ ἀκούσετε, καὶ οὐ μὴ συνῆτε, καὶ βλέποντες 
βλέψετε, καὶ οὐ μὴ ἴδητε. Doch hat die erfle von beiden bie 
meifte Achnlichkeit. Jemand Augen geben, um nicht zu fehen, 
Ohren, um nicht zu hören, Tann nur den Sinn haben: die Au: 
gen und Ohren die Einer hat, in einen folchen Zufland_ verfegen, 
aß er mit ihnen nicht fehen, nicht hören kann. Daß aber 
hier vom inneren Sinne bed Geiſtes die Rede ift, liegt am Tage. 
Die Schlußmworte ἕως τῆς σήμερον ἡμέρας find zuerft von 
Beza von den Übrigen abgerifien worden, indem er biefe in 
Klammern fchloß, um eine Verbindung jener mit ἐπωρώϑησαν 
Ders 7. zu Wege zu bringen. Grotius, Wolf, A. haben 
feine Anficht gebilligt, die auch in ben Auög. von Griesbach, 
Vater, Knapp, noch beibehalten ift. an fragt aber ול‎ 
14, warum P., wenn er diefe Worte bei dem 65066 0] δὲ — 
᾿ ἐπωρώϑησαν ſchon dachte, [ε΄ nicht auch dort fehon feste, da 
fie doch aud mit V. 9. feine Verbindung machen? Sodann bes 
zeichnet die Formel: bis auf dieſen Tag, fo oft fie im 4. ₪. 
vorfommt, immer eine fehr lange Zeitdauer, konnte Daher von 
dem πωρωθῆναι dad erft in ben Tagen Chriſti — wenigftens 
in der Beziehung auf die 66 hier ankommt — Statt gefunden 
hatte, gar nicht wohl gefagt werden; wohl aber Tonnte P. es 
für dienlih halten, am Schluß der angeführten Schriftworte bie 
Bemerkung beizufügen, daß 66 916 auf den heutigen Tag fo {εὖ 
wie diefe behaupten, und endlich fiehen diefe Worte in ber Stelle 
Deut. XXIX, 3., auf die er doch wahrfcheinlich hier gefehen 
bat, ebenfalls, find alfo hoͤchſt wahrfcheintich nicht als feine fon 
dern 016 Schriftworte zu betrachten. Beza hatte an diefe Stelle 
nicht gedacht, fondern nur an die beiden aus Jeſaias; Daher 
fein Ierthum, den Heumann, Carpzov ſchon gerügt haben. 
₪. 9. 10. Die Stelle Pf. LXIX, 28, 24. welche ber 
Apoftel hinzufügt, enthält urſprunglich nichtd andered als bie 
Wuͤnſche bed Dichterd gegen feine Feinde und Werfolger, wird 
aber von P. wie 66 ſcheint 015 prophetifche Androhung goͤtt⸗ 
liher Strafgerichte gegen die halöflarrigen Juden betrachtet. 
Seine Anführung geſchieht mit Beinen Abänderungen nach ber 
LXX. Im erfien Verſe ift ἐνώπιον αὐτῶν vor εἰς π. wegge: 
laffen, die Worte καὶ εἰς ϑηφαν fehlen im. Hebr. und in ber 
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LXX; die folgenden Glieder ftehen in umgekehrter Ordnung 
amd ἀνταπόδομα für ἀνταπόδοσιν. der. aler. Ueberfehung. Der. 
2te Vers flimmt genau mit Vers δ 4. dort. ἡ τράπεξα αὐ. 
τῶν, ihr Tiſch, ὃ. h. wie 66 auch de Wette ausdruͤckt, alle 
was fie genießen; die Worte παγίς, Inga, σκάνδαλον, Fall 
ſtrickk, 96, Falle, bezeichnen verwandte, - faft gleichgeltende Be 
griffe; der Sinn des Wunfches: Alles 006 fie genießen, [ἀδῇ 
Spei3 und Trank, die den Menfchen fonft erhalten, gereiche 
ihnen zum Verderben. Im Pfalme wird biefer Wunfch durd 
feinen Zufammenhang mit V. 22. Mar. — ἀνταπόδομα, 
Bergeltung, ſowohl des Guten, alfo Belohnung (uf. XIV, 12.) 
als des Böfen, folglich Strafe oder Nahe (Judith VIE, 15.). 
Im Hebr. fleht לשלומים מוקש‎ , den Sicheren zur Schlinge, und 
die Ueberſetzer fcheinen ל שלגמים‎ gelefen zu haben. Σποτισϑή- 
τωσαν — βλέπειν, ihre Augen mögen verfinftert werten, 
damit fie nicht ſehen, .ל‎ ὃ. fie mögen im Verſtande geblendet 
werben, um den Weg 66ל‎ 0015 nicht zu erfennen, und Statt 
deffen ins Verderben zu gerathen. τὸν νῶτον — σύγκαμ- 
209. Beuge fortwährend ihren Rüden; Ὁ. h. bemüthige fie 
ununterbrochen, und laß fie befländig den Drud der Sklaverei 
erfahren. Im Hebräifhen המעד‎ ven Darann, made daß ihre 
Lenden befländig wanken. 

V. 11. Das Schickſal Israels liegt nun vor Augen, ſo⸗ 
wohl das Faktum als deſſen Urſachen, es iſt gezeigt wie das 
Volk in ſeinem geſetzlichen Streben und Duͤnkel ſein Ziel im 
Ganzen nicht erreicht hat; ein kleiner Theil iſt durch goͤttliche 
Ermghlung dahin gekommen 8גל‎ Heil im Glauben zu ergreis 
fen, bie große Mehrzahl aber von Gott verflodt und dem ers 
derben Preis gegeben worden. Hier bleibt eine Frage: warum 
hat Gott dies gethban? Was war fein 366? Zweierlei tft 
möglich: entweder bie jebige Verwerfung ift ſelbſt der Zweck, 
bann ift wenig Hoffnung für dad Volk; ober fie tft um eines 
höheren Zwedes willen erfolgt, dem fie als Mittel dienen muß, 
dann laßt fih wohl noch Etwas hoffen, denn 66 ift micht fos 
wohl Gottes Zorn der fie verhängte, als vielmehr Gottes 4: 
beit, und die Erreichung des Zwecks kann die Anwendung δι 
Mitteld einft entbehrlich machen. Auch diefe Frage nimmt fih 
P. zu beantworten vor. Er fragt: un ἔπταισαν ἵνα πέ- 
σωσε; hier bedeutet πταίειν anftogen, flraucheln, flolpern, alfo 
ind Ballen oder in Gefahr des Kallens fommen, πέπτειν δα 
Fallen felbjt, welches auf das πταίειν erfolgen oder auch nit 
erfolgen kann. Die Sache anlangend, fo kann das στταίειν das 
durch den Aoriſt 018 wirklich und gefchehen bezeichnet wird, nichts 
anderes bezeichnen als die Verflodung der Juden, welche zulest 
erwahnt wurde, und bie Folge gehabt hat daß fie jetzt aus der 
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Gemeinſchaft ded Heild audgefchloffen find. Daß er δαδ Bild 
des Anftoßend, Strauchelns, dabei anwendete, dazu hat das vors 
hergehende σκάνδαλον beigetragen, um fo mehr ald ja Ὁ. Chris 
flum als den Aldov τοῦ προςκόμματος , δῖε πέτραν τοῦ σκανδά- 
λου (IX, 82. 33.) fchon bezeichnet hat, und auch fonft χριστὸν 
ἐσταυρωμένον ᾿Ιουδαίοις σκάνδαλον (1 Kor. I, 23.) nennt. Im 
verbundenen 62066 ש?‎ ₪ πέσωσι wird πίπτειν verfchiedene Deu⸗ 
tung erhalten, je nachdem man ἵνα faßt. 66 findet ſich nehm: 
lich bei den Auslegern eine doppele Auffajfung. Die eine nimmt 
ἕνα für ὥςτε, wie die Vulg. überfest: mumquid sie offen- 
derunt, ut ceaderent? Ὁ. ἢ. ₪4 plane et in perpetuum conci- 
derent. πίπτειν erhält dann eine verflärkte Bedeutung, und 
der Sinn der Frage fol der feyn, ob 3687006 Fall von של‎ 
Art fey, daß alle Möglichkeit des Wiederaufſtehens aufgegeben 
werden muͤſſe. So Drig., Chryf. (ἴδωμεν εἰ τοιοῦτον τὸ 
πτῶμα, ὡς καὶ ἀνίατον εἶναι, καὶ μηδεμίαν ἔχειν διόρϑωσιν), 
Theoph., Erasm., Calv., Lap., 6705, Beng., Ch. 
Schmidt, Cramer, 4. Diefe Erklärung hat mehr als alles 
andere dad wider fich, daß ἵνα, obwohl biöweilen wirklich con- 
ſequutiv (f. 2. 2 Kor. VII, 9.), 66 doch ger nur dann )ו‎ 
wenn an einen vollfländigen und in fich abgefchloffenen Haupts 
gedanken πο ein 6506 angereiht wird, befien Inhalt faft gleich 
gut 018 Folge und als Abficht erfcheinen kann, fonft aber nicht. 
Auch 1] die Erklärung nieht von ber Grammatik fonden vom 
Spftem herbeigerufen worden, und alle Wahrjcheinlichkeit für 
fie verfchwindet, wenn man bie auf bie Frage ertheilte Antwort 
ind Auge faßt, denn hier wirb unbeflreitbar von dem Zwecke 
gefprochen, welchem ihr δα} gedient. Daher denn auch die 56 
trachtung des 650666 ald Zweckſatz in neufter Zeit die allgemein 
geltende geworden ift. P. fragt, ob fie angefloßen um zu fal⸗ 
fen Ὁ. ἢ. 00 Gottes Zweck dabei daß er fie an Chriſtum, den 
Stein des Anftogens, wirklich anſtoßen und nicht gläubig wer: 


den ließ, der geweſen {τὸ daß fie fallen follten. Died πίπτειν 


könnte dann auch hier emphatifch verflanden werben, um ein 
abfolutes Berderben zu bedeuten wie auch in ber har vor 
manden Ausll. (zulegt de Wette, Meyer) gefchehen ift; aber 
nöthig 16) εὖ nicht, wie Meyer um der Steigerung willen 
108560 welhe vom Straudeln zum Ballen Statt finde; denn 
heils ift εὖ eigentlih gar noch Feine Steigerung, wenn ἰῷ 
frage: war ber Zweck weßhalb Gott jene firaucheln ließ, der 
dag fie fallen ſollten, Theils iſt das Fallen ſelbſt ſchon mehr 
als das Straudyeln, auch wenn εὖ kein folches ift, wovon kein 
Aufftehn möglich ift, Theils endlich glaube ih, wir verrüden 
den Standpunkt der Frage, wenn wir bad Wort fo verftehn, 
und machen die folgende Antwort minder pafiend. Geben wir 
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jener dieſen Sinn: Tieß Gott fie flraucheln, damit fie fielen, fo 
fragt P. darnach, ob das Zallen felbft der legte oder Endzweck 
bed Strauchelns, Ὁ. h. ob ihre jetzige Ausſchließung, ihr —7 
waͤrtiges Ungluͤck ſelbſt der Zweck ſey, um deßwillen Gott 

ſtockung über fie verhängt, und antwortet Dann im δοίᾳ. : Nein, 
fondern dad war der Zweck, ben Heiden dad Heil zu verfchaffen, 
und dadurch auch fie wieder zur Ergreifuag 65ל‎ bargebotenen 
zu reizen. Und daß dies wirklich. feine Memung fey, daß er 
tie alfo wirklich nicht nur 018 πταίσαντας fondern au als πε- 
σόντας denke, geht wie ich erachte Daraus hervor, Daß er im 
Folg. wirklih von einer ἀποβολὴ αὐτῶν ſpricht, und fie 6 
κλάδους ἐχκλασϑέντας barftelt, Bilder welche ihrem inneren Ge 
balte nach nicht nur dem πταίειν fondern dem πεσεῖν gleich⸗ 
fiehn. Dies die Auffaffung von Auguflin (Non ita deligue- 
runt ut caderent, Ir 6. ut. tantummode caderent, quasi ad 
poenam suam solum, sed ut [106 ipsum qued ceciderunt prod- 
esset gentibus ad salutem), Böhme (num Judaei adhue 
sunt increduli hoc dei cousilio, ut ipsi hac sua incredulitate 
sint alieni a J. M. eoque miseri, neque alio ullo praeteres ?), 
Köllner, Reiche u. v. A. 70108 fchließt fih zwar ber: 
felben an, aber fo dag er doch die Vorfiellung des Zwecks mit 
der der Solge vertaufht. — Der Grund warum er den ange 
gebenen Zweck durch un γένοιτο leugnet, und überhaupt אל‎ τῆι 
Folgenden dargeftellte frohere ו‎ hegt, iſt wohl nicht ₪ 
gentli ber daß er ſolch eine Anſicht für Gottes unwirdig hielte, 
wenigftend nach dem was er IX, 18— 28. gefagt, wird man 
faft glauben müfjen, daß er felbft einen abſolut verberblichen 
Rathſchluß Gottes anerkennen würde, fobald er zu benfen ver 
anlaßt wäre, daß Gotted Majeflät dadurch verherrlicht werben 
koͤnnte; ſondern vielmehr feine Liebe zu diefem Volle, und Die 
unaudfilgbare hohe Vorſtellung von der Beflimmung, zu welcher 
ἐδ durch Gottes unabänderlihen Rathſchluß immer noch auf 
behalten ſey, eine Vorſtellung die ὦ auch im Verfolg ποῷ 
immer klarer ausfpriht. In den Worten ἀλλὰ τῷ — τοῖς 
ἔϑνεσεν lehrt er und nun den Erfolg kennen, welchen die Ber: 
biendung der Suden gehabt hat, und welchen er 012 den wahs 
ven Zwed ihrer jebigen Verſtoßung angefehen wilfen will. Zur 
Bervollfländigung des 650866 wird man γέγονε zu fupplirm 
haben. Dad παράπτωμα wird von denen welche das πεσεῖν 
in dem Sinne des unmieberbringlichen Fallend oder ber ἀχώ- 
Asa gefaßt haben, nothwendig von dem πταῖσμα verftanden, 
wobei ihnen die gewöhnliche Bedeutung bed Worts, Vergebung, 
Zehltritt, allerdings zu Statten fommt; allen wir haben zu 
bebenten 1) daß das Wort doch wirklich einen 801 , nicht nur 
ein Straucheln bedeutet, und folglich in feiner eigentlichen Ber 


₪ 


1 


Vers 11. 12. | 125 


eutung auf 008 πέπτειν hinweifl, unb 2) daß 1008 er hier πα- 
‚er. nennt, mit dem in Parallele geht, was er im Folg. ἀπο- 
ἰολὴ nennt; und fo glaube ich wir thun beſſer e8 mit Reiche 
yon ihrem jeßigen Ungiid zu verfiehn, und anzunehmen, 6 
iege in der Wahl des Ausdrucks, abgefchen davon daß πτῶμα 
vegen feiner gangbaren Bedeutung (cadaver) fi an ſich fchon 
veniger eignete, noch die Abſichtlichkeit, ein Wort zu haben, 
velches durch feinen gewöhnlichen Gebrauch auch ihre Schuld 
nit einzufchliegen möglich machte. Bei dem 65066 nun, der 
ξα der Juden habe den Heiden das Heil zu Wege gebracht, 
yaben wir nicht zu fragen, ob dieſer ₪01 durchaus nothwendig 
zeweſen um biefen Erfolg herbeizuführen, ob alfo wenn er nicht 
ingetreten wäre, auch die Theilnahme der Heiden nicht erfolgt 
eyn würde und dergl. Solche Unterfuchungen liegen außer: 
yalb unſeres Kreifes, und auch Paulus fchweigt bierkber. Rur 
)גו‎ die Thatſache ift hinzubliden, daß P. in feinem eigenen 
Birken immer erſt dann ſich zu den Heiden wendet, wenn- er 
sei den Juden mit feiner Predigt keinen Eingang gefunden hat, 
ה‎ dem Glauben daß ihnen dad erfle Recht daran zukomme, 
‚a8 ihnen auch von ihm nicht gefchmälert werben dürfe. Sp 
vird in feinem eigenen Thun die Werhärtung der Juden gegen 
36 Botichaft von Ehrifto immer die Beranlaflung, daß das Heil 
u den Heiden übergeht. Dadurch wird 68 eim hiftorifches Fak⸗ 
um, baß der Juden Unglaube den Heiden zum Heil verhelfe, 
לתו‎ dieſes Faktum betrachtet P., der in Allem ὦ gewöhnt hat 
Sottes Leitung zu erfennen, 018 den Zweck für deſſen Erreichung 
efer die Verblendung habe über Israel Fommen lafien. Von 
tiefer Uebertragung des Heild zu den Heiden zeigt und nım P. 
inen neuen Zwed, durch welchen eben fo wie ihr Abfall ben 
deiden, fo der Heiden Annahme ihnen ein Mittel der Begluͤk⸗ 
ung werden fol: εἰς τὸ παραξηλῶσαει αὐτούς (über 8 
Berbum f. zu X, 19.), um fie zur Eiferfucht, und hierdurch 
»ann zur Nacheiferung zu reizen. Paulus nährt die Hoffnung 
aß wenn 36106] wahrnehmen werde τοῖς fo begierig bie Hei⸗ 
הא‎ zugreifen, und wie fie dadurch ein jeliged Volk Gottes wer: 
en, während εὖ ſelbſt verftogen ift, und unter feinem Gefege 
ich vergeblih abmüht, Neid und Eiferfucht in ihm erwachen 
verbe, Daß 65 ben Heiden diefen Vorzug nicht laſſen wolle, und 
ſierdurch gefpornt [ὦ beeile das Heil anzunehmen, um den 
deiden ihren Borfprung wieder abzulaufen. > Und hiervon hegt 
5 πος und noch ſchoͤnere Erwartungen für die gefammte 
enſchheit. 

V. 12. Ausgehend von dem Gedanken der Anreizung 
velche aus der σωτηρία τῶν ἐϑνὼῶν für die Juden hervorgehn 
olle, ſchreitet die Rede, eben deßhalb durch δὲ angeknuͤpft, zur 
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Darftelung der Folgen fort, welche die Wiederannahme des 
Volks für die Melt heroorbringen muͤſſe. Wir finden Gegenfge 
und eine Folgerung a minori ad majus. Die beiden Säge ₪ 
denen der Vorderſatz beftcht, find offenbar ald Parallelen zu :א‎ 
trachten, und folglich dad ἥττημα vom παράπτωμα nicht im 
Weſen der 65006 fondern nur in der Form der Auffaflung ver 
fchieden, die Rede ift in beiden Sägen von der jebigen Verwer⸗ 
. fung 3890008. παράπτωμα faffe ich wieder ganz wie V. 11. 
nehmlich von dem Ungluͤck welches das Bolt in der Gegenwart 
betroffen hat. ἥττημα macht Schwierigkeit, weldye dadurch ver 
mehrt wird, 506 auch das entgegengefehte πλήρωμα Feine fo ſchatf 
abgegrenzte Bedeutung hat, daß aus dem Gegenfab allein em 
ficyerer Schluß gezogen werden dürfte. Es bedeutet aber ἥττημα 
den Zufland oder Das Leiden deifen welcher ἥσσων iſt oder wit, 
ἡττᾶται; alſo Verringerung, Schaden oder Nachtheil, Verluſ, 
Niederlage. Daß 66 an fich felbit auch Vergebung bedeute, wie 
200106 behauptet, kann ich nicht zugeben; es liegt Dies nicht 
im Worte, obwohl zujugeftehen ift daß eine Vergehung als ein 
erlittener Verluſt oder Nachtheil betrachtet, und daher auch wohl 
ern folcher genannt werden könne. 300 1 Kor. VL, 7., der 
einzigen Stelle 66ל‎ N. ₪. wo es noch vorkommt, hat 66 nur 
die Bedeutung des Nachtheild oder Berlufts. Auch gäbe Ber: 
gehung gegen πλήρωμα durchaus feinen Gegenfat. Die von 
Beza, Par., Grotius, Semler, 60. Schmidt, Ben, 
Schrad., 96196, de Wette, Olsh., 7%. angenommene 
Bedeutung: imminutio, 1. 6. paucitas credentium wird durch 
πλήρωμα nicht verhindert, indem Died recht wohl wie B. 25. 
. die Gefammtheit bedeuten koͤnnte; aber weder der Parallelisınus 
mit παράπε, will ]6 geflatten, noch der Sinn 66ל‎ 6 
welcher gar nicht der ift, daß die Eleine Anzahl der zum Stau: 
ben gewandten Juden, fondern daß der Unglaube und die dar— 
aus hergefloffene Verwerfung der großen Maffe den Heiden Ge 
winn gebracht. Eben fo wenig wirb abjectio, was ſich bei Ca: 
lov findet, oder Carpzovs u. X. defectio fich gegen πλήρωμα 
erhalten können. So bleibt nur übrig, daß wir entweder mit 
Heumann, Eramer, 0016080, Köln, Meyer, die Be 
deutung: Berluft oder Schaden, oder mit Morud, Böhme, 
51011, status deterior, Verfall, gelten laſſen, oder beſſer, den 
Begriff etwas weiter fafjend, beides in Eins verbinden. Dann 
wird man Darunter eben das verftehen können, was im erfien 
Gliede παράπτωμα hieß, nehmlid das Ereigniß Durch welches fe 
ἥττονες geworben find, nicht in Vergleich mit Anderen, fondern 
mit dem waß fie früher gewefen find oder feyn follen; Das Wert 
wird nicht ihre Schuld bezeichnen, fondern ihr Unglüd, nehm 
lich den Verluſt ihrer urfprüunglichen Würde und Herrlichkeit als 
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Volt Sotted. Und eben bied ift ed, was in den Sinn am be: 
ſten paßt. πλήρωμα. So mannigfach auch אל‎ Bezichung ift, 
in welcder died Wort im N. ₪. und namentlich bei P. vor- 
kommt, und fo verfchieben dadurch feine fpecielle Deutung wer: 
den muß, fo gewiß wird Doch in jedem ₪006 die einzige guf der 
Abflammung und Ableitung ruhende Grundbedeutung feitgehal: 
ten werden müffen. Diefe aber ift: Mittel der Anfüllung, kurz 
alled dasjenige wodurch Etwas vol wird, 66 ſey dies eine Sa- 
he oder ein Akt. Voll aber kann nur derjenige genannt werden, 
welcher alles das hat was er haben fol; fo laͤßt fih πλήρωμα 
018 der Akt oder überhaupt ald dasjenige denken, wodurch Israel 
bad jest nicht in dem Stande ift, in welchem 66 חש‎ follte, 
fonbern denfelben verloren hat, wieder in denfelben werfeßt, mit 
dem allen begabt wird, was ihm jegt fehlt, kurz wodurch es in 
feine gebührende Stellung wieder eingelegt, wieder hergeftellt 
wird. Mir faffen demnach τὸ .גא‎ αὐτῶν παῷ Gegenfab und 
übrigem Zufanımenhang ald die Wiederherftelung Iöraeld, Zur 
rüdführung des Volks in den Stand wo ἐδ feine urfprüngliche, 
von Gott nicht anfgehobene Beftimmung wieder erfüllen kann. 
Aehnlich Pareus (plena restitutio), Köllner, Meyer Die 
von Vielen angenommene Bedeutung: Wollzahl, ift aus glei 
chen Gründen wie die Bedeutung: Mlinderzahl, von ἥττημα zu 
verwerten. — Wenn nun P. fagt, der Juden παράπτωμα ſey 
πλοῦτος κόσμου, ihr ἥττημα πλοῦτος ἐϑνῶν, und ihr πλήρ. 
werde 68 in weit höherm Grade feyn: fo find κόσμος und 
39 vn Parallelen und ziemlich ſynonym; beide bezeichnen bie 
Menfchheit, nur κόσμος ohne Nebenbegriff, ἔϑνη bekanntlich im 
Gegenjag gegen die Juden. Es ift ihr πλοῦτος, Ὁ. h. es bringt 
ihnen bdenfelben, hat für fie πλοῦτον zur Folge, und hiervon iſt 
offenbar Died der Sinn: 68 {εὖ für fie eine Urfache der Beglüf: 
tung, eine Veranlaffung großer Vortheile. Weiche dieſe jeyen, 
geht 005 dem Zujammenhang hervor, und liegt in A. gar 
nicht. - Wiefern aber das was er hier fagt der δα! ſeyn könne, 
fagt P. nicht; 66 möchte fih auch kaum erniitteln laffen, wie 
er [ὦ ed vorgeftellt gehabt. 

V. 13. 14.*( Mit den Worten du iv— ἔϑνεσιν wendet 
der Ap. ſich beftimmt an die Heidenchriften unter feinen Lefern, 
um ihnen bemerklih zu machen daß dad 1008 er jebt fagen 
wolle, vornehmlih um ihrefwillen gefagt werden muͤſſe; denn 
Daß λέγω ὦ nicht, wie Morus, 61011, Gloͤckler geurtheilt 


— 


*( Iert: Kür γαρ erſcheint δὲ in AB. ein. Win. Gyr. KR. Dam. 
“θεοῦ. ms. 000010 .ה‎ Wird erörtert werben. μὲν fehlt in 21202. Ambr. 
μὲν οὖν haben ABU. δα πηι. Ebenfalls zu beſprechen. ἐγὼ fehlt in A. ein. 
Min. Arm. Theod. ms. ſteht vor εἰμὶ in EG. Gyr. Nothwendig iſt es nicht 
und des verfchiebene Ort kann es wohl verdächtig machen. - 
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haben, auf dad Vorhergehende beziehe, in bem Sinne: ₪4 
Obige fage ich nehmlich Euch, ihr 0 alfo auch nicht 
nad ἔϑνεσιν die Rede zu ſchließen fey, 008 lehrt nicht allea 
der fehr befannte Gebrauch diefer Redeweife, fondern vornchm 
ih aud dad, dag dann ber naͤchſte Sag durch eine Partitil 
angefnüpft werden müßte. dp’ ὅσον, eig. in quantum, fan 
in feiner eig. Bed. ſowohl befagen: auf wie lange Zeit hin, und 
dann ift εὖ quam din, αἷδ über welchen Raum hin, und dumm 
Tann 65 quatenus feyn; was 68 an jeder Stelle fey, kommt er 
zig auf die Umſtaͤnde und die Verbindung an; an der unfrigen 
haben Orig., Ben., 091507, Schrad., X. die Bedeutung 
quam diu fefthalten wollen; da aber doch auf die Zeit feines Amts 
015 Heidenap. gar nichts anfommt, und ber Gedanke, er babe 
einmal dies nicht mehr zu feyn erwartet, welder dann nidt 
abgewiefen werden Eönnte, hier eher flörend als förbernd fern 
würde, fo wird εὖ wohl gerathener feyn, mit den übrigen Ausll. 
bie Bedeutung quatenus πο ferner feflzuhalten. Beza’s Ber 
bindung des Satzes ἐφ᾽ ὅσον ---ἀπόστολος mit dem nächft vor: 
hergehenben wird fo lange unmöglich bleiben, bis μὲν für un 
Acht erklärt feyn wird (f. nachher). ἐθνῶν axoor., Apo- 
fiel der Heiden — ber Genit. ift Gen. poss. — zu fepn, ₪ 
feine in der Erfahrung feined Lebens ihm zur höchften Gewißheit 
gediehene Weberzeugung. Ob diefelbe ſchon bei feiner Belch 
rung in ihm erwacht war, wie die Erzählungen Ap. IX, 15. 
XXII, 21. XXVI, 16— 18. zwar andeuten, aber bei der 

fhiedenheit der Orte und Zeiten, welche fich dort findet, nicht 
gewiß machen, bleibe dahin geftellt, in feinem Wirken finden 
wir immer das Nehmliche, er macht ven Anfang bei ben Juden, 
כ טופ]‎ in der Hoffnung Biel bei ihnen auszurichten, fonbern 
nur um ihnen zuerft angeboten zu haben, ₪06 ihnen zuerſt ges 
bührte, und wendet fi dann erft zu den Heiden, wenn Sene 
ihm Fein jegensreiches Wirken möglich machen. Aber von Gott 
zum Prediger der Heiden ausgeruͤſtet zu feyn, bezeugt er auch 
in Galatien (Sal. 1, 16. 11,7 f.). Seine dsanovia ift fen 
Apoflelamt, die ihm aufgetragene Thaͤtigkeit als χριστοῦ διάκονος 
καὶ. ὑπηρέτης (1 Kor. 110 5. 1%, 1.). do&afeıv, mahen 
bag Etwas ἔνδοξον werbe, Etwas verherrlichen. Geſchieht 4 
nur im Gedanken und in der Gefinnung, fo ift 68 hochachten; 
durch Worte, fo ift 66 rühmen oder preifen; durch Handlungen, 
fo iſt's verherrlichen im eigentlichen Sinne. An die bloße Ge 
finnung haben in neufter zeit Benede (ich halte ε für einen 
befondern Vorzug meines Amtes), Gloͤckler (ich ſchaͤtze, tarire 
mein Amt, gebe ihm feinen Werth, feine Ehre darnach, ob x.), 
denken wollen, und auch Reiche (ich ruͤhme, preiſe, halte es 
fuͤr etwas herrliches und hohes), ſetzt es nur in dieſe; doch alle 
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drei mit offenbarer Verkennung bes wahren Sinnes von V. 14., 
ohne welche aber freilich eine ſolche Auffaffung, nicht möglich if, 
]. bald. Bon muͤndlicher Anpreifung für den Zweck fein Volt 
hun Eiferfucht zu reizen haben 66 Grotius (meae 000186 tum 
elicitatem co, quum dico multos ex gentibus conversos), 
und viele Andere verflanden, und hier ift richtige Auffafiung von 
₪. 14. möglih; aber wenig denkbar dag P. davon den Erfolg 
mwartet haben koͤnne, welchen er 015 Zwed ber göttlichen An- 
ordnung fo eben erſt (V. 11.) bezeichnet hat. Nein diefe Ans 
ordnung, bie Beſeligung der Heiden, in immer herrlichere Auss 
führung zu bringen, dad muß das Mittel feyn, durch welches 
re bad παραζηλῶσαι zu bewirken fucht, das alfo auch die δοξα 
bie er feinem Amte zu verleihen firebt, δοξάζειν alfo muß eine 
thätige Verherrlichung bezeichnen, von welcher ed auch Drig., 
Theod., Mel., Calv., Beza, Pisc, Par, Koppe, 
Sholud, Stengel, de Wette, Meyer, X. verflanden has 
ven. Er ſucht fein Amt dadurch zu verherrlihen, daß er mit 
ıngeftrengtefter Thaͤtigkeit fo viele Helden ald nur möglih, für 
206 Chriſtenthum gewinnt, hoffend daß er dadurch endlich aud 
ein Volt aud feinem Schlummer weden und zur Nacheiferung 
regen werde. — Dratoriſch zwedimäßig 1] nun weiter fowohl 
ie Bezeichnung feiner Volksgenoſſen ald feiner σὰρξ Ὁ. ἢ. na 

unſrer Ausdrucksweiſe feiner'nächften Blutöverwandten, ald au 

ver Gebrauch) von σώξειν, um gerabe wie 1 Kor. VII, 16. ihre 
Belehrung zum Chriftenthum in das Licht zu flellen, worin fie feis 
em Herzen unerlaßliche Pflicht wird. 66 gilt fie zu retten, da⸗ 
um barf er keine Mühe fparen. Ganz bafielbe Streben zeigt 
Ὁ 1 Kor. IX, 19-- 22. εἴ πως, ob etwa, ob vieleicht auf 
zgend eine Weile, macht den 6508 zu einer Erklärung über ben 
Zwed ber ihn bei feiner Zhätigkeit leite, und gleichgeltend mit 
va εἰ δυνατὸν .א‎ τ Δ. Diele ganz bekannte Bed. der Partikel 
vird von denen verkannt, welche dem erſten Gabe einen andern 
Sinn leben; fo wenn Benede fagt: ich halte es für einen 
Borzug meines Amtes, wenn ἰῷ irgend wie dadurch auf mein 
Volk zurückwirke, was durch ἐὰν mit Conj. auögubrüden wäres 
»esgl. wenn Glödler fagt: ich ſchaͤtze mein Amt darnach ob 
ὦ u. f. w., was ungerechnet daß δοξάζειν biefes nicht של‎ 
yentet,, etwa ἐὰν ἄρα erfordern würbe; Reiche aber fieht fi) 
jendthigt den durch nichts inbicirten Gedanken einzufchieben: 
veil 66 mir Veranlaffung giebt dahin zu ſtreben; was bei un« 


erer Auffafiung ebenfalls vermieden wird. Jetzt εἴ, nach ers ' 


olgter Beleuchtung des Einzelen, koͤnnen wir auf das Ver⸗ 
haͤltniß der 65686 mit einiger Pofung des Erfolgs binbliden. 
Boran gehn (38. 11. 12.) die Gedanken: Das gegenwärtige 
₪ Israels hat den Zweck bie Heiden zum Seil zu bringen, 
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da ſchon ihr Unglüd fegensreich geroefen if. Schrieb m 
n unferm U. von Diefem ₪ | 
fa mi weg und zu einem andern über; dies aber kann פא‎ 


15. πο 
eſchaͤftigt iſt; εὖ hat daher größere Wahriheinlichkeit def 6 | 
γὼρ geichrieben, doch fo daß er mit unfern SB. nicht fewch 
Etwas in dem Vorherg. beweiſen ald vielmehr den Heiden 
en eine barauf bezügliche Erklärung geben wolle; yap wid 
aber durch , nehmlich“ zu überfegen feyn. Run aber entheie 
unfre VV. an und für fich betrachtet Feine Erllärung in Bam 
auf V. 13. — die Herfielung Jsraels wird in hohem א‎ 
heilbringend fenn —; fehlte aber μέν, fo wären wir mit unfen 
Gedanken ſchlechthin auf diefen Kreis beſchraͤnkt, während ſebeh 
68 da iſt, wir durch fein Dafeyn zur Auffuhung eines Gere 
ſatzes aufgefordert werden, welchem unfre BB. nur zum שה‎ 
reitung dienen; darım werben wir annehmen, Die Part. ruhe 
vom Verf. felbft her, und fey da wo fie fehlt nur deßhalb weg 
- geblieben , weil man feinen entfpreddenden Sag mit δὲ gefunden 
und daher mit ihr Nichts anzufangen gewußt, wie ₪ m 64 
einer Menge von Ausll. nicht beffer damit ergangen ἢ. Mir 
οὖν aber, wad bie drei aͤlteſten geugen bieten, für das Uripruns 
liche zu halten, bewegt mich die Vergleichung von 1 Kor. Vi 
4. 7. IX, 26. Sest wiflen wir wenigſtens foviel, δαβ wir 6 
nen Gegenfaß zu fuden haben zu dem hier Geſagten, und % 
Diefer die eigentliche rımg, welche und γὰρ erwarten 1% 
enthalten muͤſſe. Nun zeigt ſich in legitimer Form — δ. ἃ 
burch δὲ hereingeführt — in nächfter Umgebung fein Gegenfe 
um 100 zu erfahren ob er vielleicht erft ſpaͤter eintrete, oder 8 
andre Form gegoffen fey , fragen wir und, was für Segenfär 
fih wohl denken laſſen? Ich finde deren zwei”), τρις: “4 
zwar ald Heidenapoftel fuche mein Amt fo fehr zu וט‎ 
018 mir irgend moͤglich ift, und thue darum für die MBelehrung 
der Heiden Alles was ich Tann, aber für Euch geht של‎ 
aus Feine Berechtigung hervor, Euch über die Suden denen Mr 
jebt vorgezogen werbet, En erheben. War dies fein Sinn, ἢ 
hat er den Gegenfaß in 8. 17 f. vorgetragen. Aber a) השש‎ 


*( In ber erften Ausg. fepfe ich deren drei, und glauben zus 
Bilden koͤnne, aber der μὰν - ל‎ haben fo "viel an us 5 
ung fein GSewinn heraus kommt, und δα ber Zufammen wur 4 
den ‚zu führen ſcheint, weichen ich im Werte aufgeftellt habe, und weicher dei 
Beſentliche von beiden in ſich faßt, fo hat 66 mir zweckmaͤßiger gefchienen, aufe 
ben hen — auf den ἐγὼ führt — nur πο einen zweiten als denfbar au 
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man nicht abfehn, was biefer Gedanke als Erklaͤrung von 48. 12. 
bedeuten follte, und b) mußte er dann ordnen: ἐγαὶ μὲν ἐφ᾽ 
ὅσον .א‎ τ. 4, und daß ₪ εὖ wicht gethan dient nur zum Be 
weife daß er biefen Begenfag nicht gedacht. Zweitens: Zwar 
wiefern ich Heidenapoſtel bin, ſuche id — wie mir ja Pflicht 
it — durch Gewinnung möglich vieler Heiden mein Amt nad 
Kräften zu verherrlihen, wiefern aber doch Jene meine Brüͤder 
find, Tann ἰῷ den Wunſch, das Beſtreben nicht aufgeben, auch 
fie zur Nachelferung gu reizen, und wenn nicht alle, doch Ei⸗ 
nige von ihnen zu gewinnen. Daß er einen foldden Gegenfat 
gedacht, daflır fpricht vor Allen der 910000006 auf ἐθνῶν ἀπόστ. 
welcher eben dies als Hauptbegriff, alfo 016, den Begriff ετ εἰ» 
nen 1% welchen ein anderer enfgegenge est werben folle,. Dafür 
ferner ein guter Zufammtenhang mit V. 12. gewonnen wird, 
wiefern eine Rede diefer Art, in Verbindung zumal mit V. 16., 
als Erklärung an die Heiden, warum er noch von Wieberhers 
ſtellung der Juden ſyreche, fehr wohl dienen Tann. Amar müfs 
len wir bei diefer Annahme zugeben daß ein pie Gegenſatz 
als ſolcher nirgends ausgeſprochen werde, aber in B. 14. findet 
ſich derſelbe, nur nicht 016 Gegenſatz und wir koͤnnen wohl ohne 
ihm zu nahe zu treten das zugeben, daß er das was ihm Zweck 
war, als ſolchen ausgeſprochen, und eben dadurch [ὦ die Moͤg⸗ 
lichkeit abgefchnitten habe, ἐδ noch einmal 0/6 Gegenſatz erfchei- 
nen zu laſſen. Ganz ähnlih be Wette und Meyer, Andere 
anders, δ {πεῖ gewiß unrichtig, ba er ihn zweimal aus ber 
Rede fallen läßt, das erſte Mal παῷ τοῖς ἔθνεσιν, das zweite 
nad) Beendigung des Votderſatzes; was weder nothiwendig 
cheint, noch ſeldſt durch die größte vebhaftigkeit recht entfchuls 
gt werben möchte 


B. 16. Einige Neuere, zuletzt Reiche, welche 5. 18.16. 


"ἴδ Parentheſe angefehen haben, fchliegen biefen ₪. an ben 
ölften an, ben er gewi olt. Aber א]אל‎ Ans 
דל‎ ſteht entgegen 1) daß 38. 19 f.. Κῶ an 8. 12. gar nicht 
wie eine Parenthefe שי"‎ nehmlich 015 gelegentlih und im 
Borbeigehn hingefiteute Erklärung, fondern mit ger Foͤrmlich⸗ 
]וא‎ die Rede anhebt; 2) daß die Part. μὲν V. 18. andeu 
p. habe nicht nur εἶπε Parenthefe ausfprechen, fondern eine 
dan 
tragenen auch noch ben: Gegenſatz dazu enthalten ſollte; 8) 6 
die Wiederholung des 16. V. unpafiend wäre, wenn fie fi) uns 
mittelbar an den wiederholten Gebanken anfchlöffe, hier aber δα 8 
Unpaffende verliert, indem fie in anderer Beziehung erfcheint*). 


) Bon biefen Grhuben ſagt ₪006, fie feyen „helle nur Borands 
ſetengen, Aheile bei der —— — Dar ſteüungdart des ro nichts dewei⸗ 





εἶδε anfangen wollen, welche außer dem wirklich Vorge⸗ 


Ν 
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Ich betrachte fie daher mit Andern 018 genau mit V. 12 ] zur 
fanmenhangend, und zwar als Darfiellung 066 Grundes, ₪2 
um er fo gern fein Bolt zur Eiferſucht reizen wolle, 
wegen ber großen Wortheile bie daraus hervorgehen wire. 
Es gefchieht dies wie ₪. 12. in Zorm eines Schluffes a mine 
ad ירי‎ ᾿Μποβολή im Gegenſatz gegen πρόςληψες Fan 
nichts bedeuten 015 Wegwerfung oder Verwerfung, während ὁ 
ſonſt auch Verluſt anzeigen Tünnte, wie Apg. ΧΧΎΠ, 22. Rum 
wird der Genit. αὐτῶν von allen 2016000018 objeltio, nur von 
Morus fubjeltiv gefaßt, und daher, während 65 gewöhnlich von 
der Berwerfung verflanden wird, welche Israel erlitten babe, von 
ihm auf diejenige gedeutet, welche bad Volt am Evangelium verudt,. 
ihre Verachtung des Evangeliums. 66 ift jedoch hierzu kein Grund 
vorhanden. Die anoß., ſagter, ifl καταλλαγὴ κόσμου, Verſoh 
mung ber Melt oder der Menfchheit, d.h, fie führt zu ihr, dient ihr 
als Mittel oder Veranlaffung. Die Berföhnung ie nicht eine Ber» 
föhnung der Menſchen unter einander, fondern der Menſchheit 
mit Gott dem fie biöher entfremdet, ja feindfelig war, Eph. 8 
11--18 Diefe Berföhnung war die Folge des Unglaubend ber 
Juden, wiefern biefer die Veranlaffung darbot, die Kunde vou 
ber durch Chriſtum vollbrachten Verföhnung und den. Ruf: 
παταλλάγητε τῷ Gen (2 Kor. V, 20.) an, die Heiden zu bringen, 
und dieſe dem Rufe Folge leiftetenz; unfer Ap. aber vom religiö 
ie Geſichtspunkte aus ſetzt Statt Ded Unglaubens die Verwer 
ung, Damit das Gefchehene ſich darſtelle als eine Sügung goͤn⸗ 
licher Regierungsweisheit. Zwar finden ſich zwei abweichende 
Deutungen, nehmlich bie von Morus, permutatio, ber Um 
taufch daß אס‎ Heidenwelt Statt Jsraels in bie Stellung de 
Volkes Gottes eingetreten fey, und von Gloͤckler, „Veraͤnde 
rung ber Welt, nehmlich aus ihrem früheren ungoͤttlichen Zuſtan 
in den beffern BZuftand des wahren Gottesdienſtes.“ Weide abe 
ſind dem beftändigen Sprachgebrauche 068 200. entgegen. πρός-. 
Anyıs, Annahme, und zwar hier Wiederannahme der für jet 
Verworfenen; nah Morus אל‎ Juden einflige Annahme 3 
Evangeliums*). Bon biefer fagt er, fie ſey lan ἐκ חש‎ 
ἢ. fie ziehe Diefelbe nach ſich, veranlafle oder bewirke ₪ 
WMer was ift gemeint? Gewiß ft Eins, daß etwas von dei 
καταλλ. verichiebened, und zwar etwas höheres 015 0166 Ὀαδυτῷ 
angedeutet werben muͤſſe *). Nun giebt εὖ drei Auslegungsarten, 


fend; da er jenes aber nicht erwi t, dieſe mie nicht fo eigenthümtäch fäcist, 

daß fie 15 wie bie 0 a ni bürfe, ir % 

aufehn. de hier bemerkt, baf δὲς ciaff. Gpradige‏ וי 
m Borbeigehn werbe hier bemerkt, τ 07.‏ 

brauch hier niche τίς fondern τί ἡ πο. rdert haben würde. 

**( Gierüber find die 1 ו ה‎ 8* Auenahme von Bent: 
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ἔπε eigentliche und zwei uneigentliche. Die eigentliche verſteht 
46 ξωὴν ἐκ .ל‎ von ber ἀνάστασις felbft und dem auf fie fol- 
jenben feligen Leben in ber neuen bei der Paruſie zu bewirken⸗ 
ven Berfaflung (Drig., Chryf., Theod., Erasm., Seml., 
91868.0 Reihe, de Wette, Meyer), von den uneigentlis 
ben denkt die eine an die geiftige Belebung der in der Sünde 
zftorben geweſenen Menfchheit, welche durch die Annahme der 
Juden bewirkt werden folle, (Galv., 9156, Heum., Ch. 
Schmidt, Cramer, Böhme, 4. Ols hauſen mit Hinzu⸗ 
tehung auch der leiblichen Auferftehung), die andere betrachtet 
ven Ausdrud 015 bildlih und byperbolifch.”), in verfchiedener 
Weiſe der Auffaflung feines eigentlichen Inhalts, 018 plenum 
der summum gaudium, summa felicitas u. dgl., was richtiger 
Ὁ audgedrüdt werden mag: ed wird nichts geringeres feyn als 
venn fie gleich vom Tode zum Leben emporgeftiegen wäre. 
Diefe Anfiht dem Weſen nah bei Ambr., Beza, Lap., 
9:06, Koppe, Rofenm., 81016, 200106, Köllner). 
Daß eine folde Auffaflungsart nichts an fich felbft unrichtiges 
nthalte, auch ber dadurch gewonnene Sinn fehr gut und in, 
einer poetifch huperbolifchen Eigenfchaft einer Stelle wie die unf: 
ige_angemeilen fey, das glaube ich wird eingeftanden werben . 
nuffen ; der Tadel alfo, welcher Die andere uneigentliche Auffafa 
ung von geifliger Belebung trifft, nehmlich Etwas darzubieten, 
vad von ber xusadl. entweber nicht verfchieben oder gar ἰδὲ 
yorgängig, in jedem Falle Beſitz derer ift, welche die καταλλα- 
iv erlangt haben, nicht aber etwas höheres, εὐ zu erwarten, 
ed, 68 buch die Art des Schluffes gefordert. wird, trifft diefe 
“τῇ. nicht; aber wahr ift freilich daß auch fie nur dann auf 
Inerfennung Anfprud machen Tann, wenn der eigentlichen 6 
ung unüberfteiglihe Hinderniffe entgegen ftehn. Was nun dieſe 
mlangt, fo ift 1) das fehr wahrfcheinlich, daß P. die Belehrung 


be. Diefee nehmlich findet hier feinen Schluß ὁ minori ad melus, ſondern 
ine dedustio ad absurdum: Wäre ihre Verwerfung Berföhnung ber Welt, 
206 wäre dann die Annahme anders 016 Leben aus dem 200% Die An⸗ 
abıne verfteht er von ber ber Heiden, und meint, 9. wolle bie Meinun 
on der Werwerfung der Juden dadurch wiberlegen, daß eben fo wenig dieſe 
he Berföhnung ber Heiden bewirkt haben koͤnne, 018 bie Annahme ber Hei⸗ 
תא‎ ein geiftliches Leben nach geiftlihem Tode bewirken könne. Aber eine 
0066 Faſſung wirb eben fo wenig durch die Korm der 6766 gefordert als 
urch die Inbhaltsähnlichkeit zwifchen ₪. 12. und 15. geftaftets Wiberlegung 
ſeidniſchen Dünkels ift bier gar noch nicht bee Zweck der Rede, und bie Bers 
Qufthung des Objekts bei καταλλαγὴ und zgosizpis mwärbe fie ohne alle 
4 ganz unverftänblich . 

*( Mit Unrecht wie ἰῷ glaube wollm Beza, Tholud, A. ihn ſprich⸗ 
woͤrtlich finden, was ex durchaus nicht iſt. 

Bei dem Letzten ganz fo wie fie von mir In ber erften Ausgabe ausge‏ (י* 
ſprochen war.‏ 


ש 
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der Tuben erft gegen das Ende der ohnehin von ihm nur fur 
geglaubten jeigen Weltperiode erwartet habe, da er für das 
εἰςελθεῖν ded πλήρωμα. τῶν 106 doch feinen ganz kurzen Zeit⸗ 
raum fegen konnte; folgte aber die Parufie und bie damit ver 
bundenen Veränderungen in ber Zeit balb barauf, fo iſt nicht 
undenkbar daß er einen Gauffalnergs zwiſchen beiden entwedet 
in der That gebacht, ober doch in einer Darflellung wie die vor 
liegende zu denken und auszufprechen fuͤr möglich erachtet habe; 
2) bie % g allein, wie fie gewöhnlich gefaßt wird, 
nehmlich 018 ein allgemeines, alle Menſchen angehendes, unaus⸗ 
bleibliches Ereignig, würde allerdings etwas ganz heterogenes ] 
als bad höhere ber καταῖλ. nicht entgegen gelegt werben können; 
aber )00 dieſe allein dachte P. anders, indem ἐς fie nur 6 
das Theil der Gläubigen und Auserwählten betzachtete, und 
ſchon fie war ihn nichts geringered ald des Uebergang aud dem 

ebrudten und daher unfeligen Buftande ber Körperlichkeit und 
Bergämglichkeit in den feligen ber Geiſtigkeit und Unvergänglich- 
feit, welcher Daher der ,ג זא‎ dem Uebergange aus dem unfelis 
gen Zuflanbe der Zeinbfeligkeit und Zormwürdigfeit in ben ſelige⸗ 
ren des Sreundichaft und Gerechtigkeit, recht wohl als das Hoͤ⸗ 
here entgegen gelegt werben barf; 3) der Ausdruck ζω du v. if 
von der Art, daß er mit 20796 gewählt feyn kann, um ber 
— welche als Zuſtand gedacht die erſte Stufe des neuen 
Lebens iſt, die Vollendung deſſelben ebenfalls als Zuſtand, nicht 
nur den 27) des Ueberganges in dieſelbe, entgegen zu ſtellen; 
bes Artikel aber, den ich ehedem vermißte, wird gar nicht erfor⸗ 
bert. Demnach fallen alle bie Gründe hinweg, welche mich früs 
her die eigentliche Auffaflung zu verwerfen nöthigten, und ba 
fig nun nicht fragt, ₪06 wir wohl ald die Wirkung der πρός- 
ληψις anerkennen möchten, ſondern was P. ald ſolche darzuftels 
len Scheine, fo kann ich nit mehr anders als hie frühere Deu 
tung aufgeben, wie gut fie mir fonft fcheinen möge, und mic 
ber ] שרשי‎ zuwenden. 

. 16. Um hier: zuerſt das Einzele zu ensrtern, fo bezeich⸗ 
net ἀπαρχὴ nicht eigentlich nım das Erſte in feiner Art, ſon⸗ 
bern den den Göttern ober Jehovah geweihten Abhub, vor δα 
fen Wegnahme dad Uebrige dem profanen Gebrauche verweigert 
war, bei VIII, 23. aber iff gezeigt worden, daB un Spradge 
brauche unſers Up. 66 immer ein Bild fey zur Bezeichnung def 
fen was mit Ingenb Etwas den Anfang macht, in feiner Gattung 
bad erfte iſt. Nun gab 66 bei den Juden geſetzlich eine zweifa⸗ 
he Art der ἀπαρχή; die eine war in der That das Erfte vom 
Ertrage des Aders, und wurde Daher beim Beginn der Ernte 
dargebracht, die zweite erfolgte von dem bereits eingeernteten, 

und zwar nicht nur vom rohen Erzeugniffe, fondern auch von 


- 
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dem zu badenden Zeige (Num. XV, 19-21. f. Biners Realm. 
1. 65. 402 f). Da nun an unfrer Stelle ber ἀπ. das φύραμα, 
die geknetete Maffe oder ber Sg) entgegen fleht, fo fcheint die 
Meinung derer welche an ben Abhub vom Zeige denken (Beza, 
60. Schmidt, Ammon, Tholud, Reihe, Stengel, 
de Wette, Meyer, %.(, ben Vorzug vor Anficht derer 
zu verdienen, welche es lieber von den ה‎ verflans 
ben wifien wollen (Koppe, Köliner, Ols hauſen, %.( 
Ihr Grund daß der Abhub vom Zeige nicht eher da ſey als dies 
fer, fondern umgekehrt, enthält allerdings Wahrheit; aber 6 
kommt auch in einer gleichnißartigen Darkellung wie die hier bes 
ginnende, nit fo wohl darauf an, wie die Sache wirklich iſt, 
06 wie fie betrachtet wird. Nun aber ift der Abhub das zuvor 
binweggenommene, che dad Webrige angetaftet werben darf, und 
infofern alſo doch das Erfte von dem Zeige. Dazu ἔοι Daß 
die Kuffaffung δεδ φύραμα 018 65ל‎ aus der Erſtlingsfrucht 56 
veiteten Teiges das ganze Bild zerflören würde, wiefern dann 
Zeig und Erſtlinge ganz baffelbe, nur in verichiebener Zorm 
ſeyn würden, während nach P. Abficht der eine erſte Theil und 
das mit ihm verbundene Ganze einander gegenüber fichen muͤſ⸗ 
fen). Der Sag nun, εἰ ἡ ἀπ. ---- φύραμα, ἱξ ein allgemeiner 
Sat, der vom Standpunkte 8 Opfergläubigeg aus vollkom⸗ 
mene Wahrheit hat, indem אל‎ Weihung eined Theils imuner 
mit dem Gedanken verbunden war, Daß eigentlid das Ganze 
Gott angehöre, und der dargebrachte heil Stellvertreter 6 
Sanzen ſey. Daß hierbei ἅγιος keine fittliche Bedeutung habe, 
fondern nur die ceremoniale befien was nicht umein, nicht ges 
mein, fondern Gott geweiht, mit Gott in eine gewifle Verbin» 
dung gebracht, und daher denn rein und Gott angenehm fey, 
liegt vor Augen und wird von den Ausll. mit Ausnahme von 
Glödler (I. nachher) anerkannt. Auch ber zweite, dem erſten 
parallele Sat, hat ald allgemeiner Sag: volllommene Wahrheit; 
denn ed wird 018 Megel gelten koͤnnen, daß bie Zweige ihrer 


*( Die Melnumg dag φύρ. auch ben Betreibehaufen im Gegenſat gegen 

5 davon לייל‎ Erſtlingafrucht bedeuten koͤnne (Brot., Mor, Roe 
enm.), 

Lingsfrächte ſich derfelben mehr bedienen; und das mit Recht. 

**( Im Allgemeinen glaube ich, wir Ausleger fammt und fonbers find zu 
aͤngftlich bei ber Behandlung folcher bildlicher Darftellungen, und habe mid, bes 
Wunſches manchmal nicht erwehren koͤnnen, daß wir foldge Stellen lieber mit 
dichterifchem Geifte anfehn und ihre Schönheiten empfinden, als mit bem haar⸗ 
ſcharfen Meffer der Kritik zerlegen, jedes Glied bis in feine innerften Faſerchen 


zerlegen, unb fo am Ende nur den Gewinn heimbringen möchten, baß wir ent⸗ 


was wir Tängft wiſſen, es ἔδηπε Bild und abgebilbeter Gegenftand fi‏ הוול 
nie volllommen ἃ ‚ über dem Schneiden und Waͤgen aber uns aller Genuß‏ 
bes ſchoͤnen Bildes entgangen iſt, und unfern Leſern überdies.‏ 


cheint jept un a ehe en, indem felbft die Vertheidiger ber 626 . 
τ 
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Wurzel gleichartig ſeyen, alſo eine heilige Wurzel nur heilige 
* ו‎ —* Jetzt entſteht die Frage, was er unter 
ἀπ. und δίζα, und dann wieder unter φύραμα und κλάδοι ver- 
fiehe. Betrachten wir zuerfi Die zweite Hälfte fo zeigt πῷ 56 
gended: 1) Die κλάδοι find ohne Zweifel bie Juden, von denen 
dies Bild B. 17 ff. wiederholt angewendet wird, und zwar bie 
Sefammtheit derfelben, weil dort τινὲς τῶν κλάδων ben 21. übers 
haupt entgegen gejebt werben. Falſch ift, wenn Chryſ. von 
den κλάδοις fagt, fie feyen οὗ ἐξ αὐτῶν σειστεύσαντες, denn 
das ἐκχλασϑῆναι V. 17. findet nicht Statt in Bezug auf bie 
Chriftenheit, welcher bie ungläubigen Juden niemals angehört _ 
hatten; 0 000 , wenn Semi. und Ammon bie xl. von 
den Heidenchriften verfichn, denn auch von biefen find die un- 
läubigen Suden nicht losgetrennt worden; allem Zufammen- 
—* entgegen aber Gloͤcklers Meinung, ἐδ feyen bie Zweige 
das heilige Leben der Individuen. 2) Die Wurzel in Bezug 
auf die Zweige dargeſtellt, kann nur den urfprung be3 Baumes 
anbeuten; find alfo οὗ κλάδοι Bild des Volts — und dies ἰῇ 
unbeftreitbar —, fo muß  dif« den Urfprung beifelben, ὃ. ἢ. 
feine Stammväter bezeichnen, Abraham und die Erzudter, beren 
Bilder P. aus grauem Altertum in idealen Geflalten herüber 
glänzen fah.: Dies die gewoͤhnlichſte Erflärung bei alten und 
neuen Auslegern. Bon abweichenden führe ich an 1) die von 
Drigenes, baß die Wurzel Chriflus fey, ganz unmöglich, weil 
bie auögehauenen Zweige diefer Wurzel niemals angehört haben; 
2) bie von Corn. a Lap., Schöttg., Carpz., Seml., X, 
neufiens von de Wette wieder vorgefragen, Daß die Wurzel 
die aus den gläubigen Juden beflehende 18 Stamm = ober 
Mutterkirche fey, zu welcher die übrigen וסור‎ ihrer 
volföthümlichen Stellung hätten übertreten folen. Das hätten 
fie allerdingd gefollt, aber 016 Zweige in Bezug auf Diele שגל‎ 
zel koͤnnen fie Darum doch nicht gelten, weil fie zu diefem Stamme 
nie gehört haben, gefchweige denn daraus hervorgegangen find, 
alſo auch nicht haben davon ausgehauen werben fünnen. Pens 
bet de Wette gegen bie gewöhnliche Meinung ein, daß bie 
Juden ja doch nicht ald vom Stamme ו‎ abgebrochene 
Siweige betrachtet werden koͤnnen, da fie ja Doch noch immer 
Nachtommen berfelben und Mitglieder der Nation in ihrem hiftorifch 
ו‎ Verbande feyen, fo iſt dies zwar vielleicht vom rein bis 
orifhen, nicht aber vom paulinifchen Standpunkte aus gegrim- 
bet, indem P. fie, die von Abrahams Glauben Abgefallenen, 
nicht mehr zum wahren σπέρμα ἀβραὼμ vechnen Eonnte, vielmehr 
015 von demfelben losgeriſſen anfehn mußte. Es wird daher aud 
nicht nöthig feyn, mit bemfelben die Erzuäter in die in ihnen 
begrundete ideale Theokratie zu verallgemeinern, wozu im Zu 
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fommenhange ſchlechterdings Tein Gtund zu finden iſt. 3) Die 
von Gloͤckler, ῥίζα {εὖ die Wurzel. ded innern chriftlichen Les 
bens, aud welcher die κλάδοι, das Aufere Chriftenieben, ent- 
fprieße; gegen allen Zufammenhang. Wäre nun die Auslegung 
ber zweiten Hälfte fo, wie ed feheint, genügend ₪ 70 
fo wäre ber Sinn derfelben Diefer: wenn bie Stammväter 6 
Volles heilig ſeyen, fo Bi 66 auh dad Volk; aus fo edlem, 
Gott geliebtem Stamme koͤnne ein unheiliges, Gott verhaßtes 
Geflecht nicht hervorwachſen. Jetzt zur erſten Hälfte uͤberge⸗ 
hend glaube ich die Meinung von Drig.*), Theod.**), 
loͤkler), daß unter אל‎ 5 Chrifius zu verſtehen ſey, 
als zuſammenhangswidrig ſofort abweiſen zu duͤrfen. Betrachten 
wir nun, wie bei weitem von den Meiſten geſchieht, beide Haͤlf⸗ 
ten αἵδ᾽ reine Parallelen, fo bleibt uns nichts übrig als auch die 
ἀπαρχὴν von Niemand ald den Patriarchen zu verfichn. Auch 
ift dies nicht unmöglih. Die ἀπαρχὴ war ja doch immer das 
Erſte, Fruͤheſte, Gott geweiht, ehe ein Menſch feine Hand aus: 
e zum eigenen Genuß. Die Erzväter aber machen den Ans 

fang des ganzen 0540609 , und jte hatte vorzugsweiſe Gott 
fi auserforen, ihnen feine Snabe zu bemweifen, und durch fie 
und um ihretwillen war aud dad Wolf geworben wofür 8 
galt, nehmlich ein heilige Wolf Gottes. Darum fein Wunber, 
dag von Chryfoft. 016 Meyer eine fo ungeheure Menge von 
Aus. diefe Erklärung für bie befte, ja ἐπ mögliche angefehn 
haben. Aber find denn wirklich beide Säge folhe Parallelen, 
daß nur Eine Deutung beider möglich {πὲ Es findet ſich ja 
boch ein weientlicher Unterfchieb in ihrem urfprünglichen Sinne, 
Daß nehmlich Die Wurzel der Urfprung iſt, aus dem Die Zweige 
ſtammen, bie ἀπαρχὴ aber der Theil, welcher vom Ganzen weg- 
genommen und Bott geheiligt ifl. Sollte nicht dieſer Unterfchied 
und barauf leiten, daß P. wohl nicht habe können eine Parals 
lele bilden wollen, weil Er bie ἀπ. tm Gegenfab des φύραμα 
nur ald den Abhub denken, die Erzvaͤter aber ihm als ſolche 
nicht erfcheinen konnten, weil aus ihnen dad Volk hervorging, 
wie ber Stamm aus feiner Wurzel, Daß er alfo wohl vielmehr 
zwei verfchiedene Bilder habe aufitellen wollen, welche beide zu 
einerlei Ergebniß führten? Run aber gab εὖ wirklich einen Theil 


“) ©. 262. ed. Lomm. Ego radicem aliam quae sancta sit, 66 9 
primitias nescio nisi dominum nostrum J. Ch. = 
, **( 4παρχὴν καλεῖ τὸν δεσπότην χριστὸν κατὰ τὴν ἀνθρωκείαν 
19, 
454) Geſtuͤtt auf den Singular ἡ ἐπαρχὴ und bie fittliche Bedeutung von 
Eyıog ; „ber Erftling welcher χατ᾽ ἐξοχὴν ſowohl Erſtling als auch heilig ift, 
מל‎ Shriftus, ber Erſtling in jeder Hinſicht und ber allein Heilige ה‎ 
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Israel, weldhen er als Gott geweihten Abhub, unb zugleich‏ מפט 
die Worläufer bed πᾶς ἰσραὴλ 38. 26. denken konnte, nehm⸗‏ 018 
durch Gottes Erwählung aus der Geſammtmaſſe heraus‏ אל lich‏ 
gehobenen Gläubigen, die ἐκλογή welde’dad Ziel ſchon jegt τῷ‏ 
reichte, und wenn er biefe dem φύραμα, ber Gefaunntmafje 5‏ 
Volks gegenüber flellte, um daraus daß fie ἅγιοι ſeyen zu erwei⸗‏ 
fen daß auch das Ganze nicht könne verworfen ſeyn, fo war‏ 
dies eigentlich nur eine neue Form für bad mas ſchon zu Au»‏ 
fang des Kap. von ihm ald Beweisgrund ausgeſprochen wurde,‏ 
daß Israel nicht koͤnne verworfen feyn. Ich ſtehe daher micht‏ 
länger an, mit Ambr., Anf., Scholz, Stengel, Reide,‏ 
erfien Gläubigen aud den Ju:‏ הא de Wette, Ἅ. die ἀπ. von‏ 
ben zu 'verflehn, und folglich anzunehmen, 9). fpreche zwei‏ 
aus 1) wenn ein Theil bes 2001666 von Gott auserwaͤhlt‏ 65066 
fo Περί darin ein Unterpfand fr den Glauben daß auch dad‏ + 

sanze nicht verworfen. fey, ſondern noch zum Biele gelangen 
koͤnne, und 2) da dad Wolk einer fo heiligen Wurzel entſtar 
wie bie Erzuäter waren, fo 00) fi annehmen, daß εὖ au 
jetzt noch, 016 Ganzes betrachtet, ein heiliged Volk Gottes fen. 
Diefe 65086 aber, durch δὲ an V. 15. angeknuͤpft, werben mit 
Recht ald Gründe angefehn, worauf P. die Möglichkeit deſſen 
bauen wolle, ₪05 er dort von einer Tünftigen πρόρληψες 5% 
Volks gefagt.. 

Nachdem nun Paulus bisher viel Urſache gehabt hat, ben 
Dünkel der Juden und Judenchriſten zu demüthigen, und ihre 
Einbildungen auf Gefek und Abflammung zu vernichten, findet 
er fih am Schluſſe noch veranlaßt, durch befondern Bortrag 
vorzubeugen, daß nicht Die Heidenchriften fi übermüthig gegen 
jene. bewetfen, und dadurch nicht allein bie chriflliche Liebe ver⸗ 
legen, fondern auch dem Zwecke der allgemeinen Jubenbefehrung 
durch gefleigerte Erbitterung ein unüberfteigliche® Hindernig ent- 
gegen ftellen mögen, B. 17—24. Bei biefer Gelegenheit Tann 
es nun nicht fehlen, daß er biöweilen parteiiſch für die Juden 
erſcheint, und ihre Vorzüge höher anfchlägt als fie und erſchei⸗ 
nen mögen, auch wenn man die früheren Kapitel damit ὑεῖ: 
gleicht, in Widerfpruch mit fich felbft zu gerathen fcheint. Doch 
dem ift nicht fo, im Gegentheil fo verfchieden feine Sprache dort 
und hier erfcheint, im Weſen ift fie dach nur eine und dieſelbe. 
Dort und bier ift fein Beſtreben, den Hochmuth und die Ein- 
bildung auf unverdiente Vorzüge herabzubrüden, und vor ben. 
Folgen derfelben zu warnen. Da muß er wenn er bie Einen 
firaft, die Güter der Andern hervorheben, was um fo mehr in 
die Augen fallen muß, ald er ihre eigenen in Schatten zu ſtel⸗ 
len hat. Immer aber ift εὖ bderfelbe fittliche 0901, של‎ fich in 
feiner Rebe offenbart. Aber es mußte auch wirklich feine eigene 


Bers 16. 17. > | 


Anficht feyn, 08 er in biefer Stelle vorttägt. Won feinem theo⸗ 
logiſchen Standpunkt aus war und blieb Abraham der Water 
der Gläubigen, einzige Wurzel für den Stamm des Gottesreis 
ched, urfprünglich gehörte nur Israel diefem Stamme an, und 
die Heiden Handen unter Gottes Zom. Sollten daher auch ſie 
₪ gewinnen, fo mußten fie in Verbindung mit jener Wurzel 
mmen, mußten Abrahams Saame werben, nicht wie אל‎ ges 
meine juͤdiſche Anficht wer, durch Annahme von Beſchneidung 
und Gefeg dußerlihe Juden, fondern durch Yehnlichleit des 
Glaubens wahre, geiflige Kinder Abraham und Theilnehmer an 
den Segnungen und Verheißungen 301002; geſchah aber ל‎ 
fo war εὖ bioße Gnabe die ihnen wiberfuhr; fie hatten Nichts 
verdient, waren um Nichts beffer 015 Die Juden welche die 8% 
verachteten, und immer nur Einfeblinge, während Israel bem 
Stamme urfprüngli angehörte. So mußte Ὁ. denken, und 
wir bürfen und daher nicht wundern, wenn wir ihn im Folgen» 
den fo denkend finden. 
% 17. Das angefangene Bild von Wurzel und Zweigen 
wird in fortfchreitender Rede (δὲ) zu einer Allegorie benutzt, Die 
ſich durch 00+ Verſe hindurch zieht, aber fehr ſchoͤn und leicht 
verfländlich if. τινὲς τι κλάδων. Daß die ungläubigen Ju⸗ 
ben damaliger Beit gemeint find, willen wir; nicht minder daß 
fie die bei weiten größte Menge waren, und nur ein xora- 
λειμμα. nur bie ἐκλογή, davon auszunehmen 260. 60 ift εὖ 
offenbar eine oratorifche Verringerung, Auf Die Anzahl kommt 
ed hier nicht an, fondern nur auf bad Yaltum; da darf er fi 
erlauben die Anzahl kleiner erfcheinen zu laſſen ald fie ift, weil 
bier fein Zweck ıft, ben Juden nicht weh zu thun, ſondern eher 
ihre‘ Vorzüge herauszuftellen. Vgl. II, 3. Auch darf nicht ver: 
geflen werden daß felbft die Gefammtheit des damaligen Iörael 
Dod immer nur ein Meiner Theil war von dem πῆς ἰσραὴλ, dem 
fie entgegen ſteht. Der Baum aber von welchem bie Zweige 
abgehauen find, iſt eben dies Sefammt- Törael, 008 er hier ideal 
faſſen muß למע‎ faßt 018 das Gott geliebte Ganze, Das heilige 
וטול‎ das aus der Wurzel der Erzvaͤter entfprofien 1]. σὺ δὲ 
— ἐν αὐτοῖς. Anrede Einer Perion ftatt der Gefammtheit der 
| ibenchriften, als shetorifche Figur. Das nehmlih muß 6 
unumfößlih gelten, daß feine Rebe zwar fortan bie Form ans 
nimmt, ald fpreche ex mit einer einzelen Perfon, in der That 
aber immer von den Sefammtheiten oder Collektivperſonen ge⸗ 
fprochen wird. Bilden ſich einzele 20016 ber Allegorie fo wie 
dieſe Redeform εὖ mit ὦ bringt, und wollen [ὦ dann nicht 
mehr in firenger Genauigkeit nachweilen Iaffen, fo darf und dies 
nicht βότεπ. Dahin gehört fogleih daß ganze Bäume freilich 
nicht auf andere gepfropft werben, aber אל‎ angerebete Perfon 
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ift nur der Zweige einer, von dem ſich im Bilde audfagen laͤßt, 
was ohne Bild vom Ganzen gelten muß, nur eingetreten zu 
ſeyn in die Stelle der Ausgeworfenen von Israel. ἀγρεέλαιος 


- av, der du — du) wilder Oelbaum biſt. So ſpricht da 


\ 


Grieche, wir brauchen das Adjektiv, oder fagen: ein wildes Reis. 
Darum aber ift weder dad Wert vom Schreibenben als Abi. 

edacht, ποῷ feine Bedeutung eine andere geworben. Der Sinn 
Bleibe immer, ber Heide 016 folcher gehöre nicht dem heiligen 
Stamme Abrahams, fondern einem andern, fremden, unbeiligen. 
Eben fo mag der Streit, ob der vom Ap. gemeinte Baum der: 
felbe fey mit dem κότινος dee Attifer, ob dann wieder κότινος - 
und ἄγριππος, und baher auch ἀγριέλ. und ἄγρ. einerlei fegen 
ober nicht, endlich ob fih P. den Baum als fruchtbar oder un- 
fruchtbar gedacht, den Botanifern oder Pomologen überlaffen 
bleiben ; der- Ereget braucht nur einen wilden Baum im Gegen 
fage gegen den guten und ebeln, alles übrige kann ihn unbe 
kuͤmmert laffen. Zvexevrolsdns Du bifl eingepfropft wor⸗ 
den. Kein Wort hier über die Pfropf: Methoden der Alten, wie 
manche Ausleger. Das Auffallende daß hier der Zweig des wil⸗ 
den Baumes in ben edlen eingepfropft erfcheint, kann uns wies’ 
der wenig Kummer machen, da wir: vom Apoftel Paulus keine 
Theorie den Baumkultur verlangen. Auch wenn dergleichen nies 
mals vorkam, hätte ὦ P. dieſe Freiheit nehmen können, da er 
אל‎ Berhältniffe doch nicht umlehren konnte. War ein folches 
Berfahren ungewöhnlich, nun fo war in feinen Augen πο weit 
auffallender, ein augenfcheinlicher Beweis ὅτε τὸ μωρὸν τοῦ ϑεοῦ 
σοφώτερον τῶν ἀνθρώπων, daß bie einſt verworfene Heidenwelt 
jest em Volt Gottes geworden war; fo daß je ungewöhnlicher 
jene Sache, deſto größer ihre Brauchbarkeit für feine Darftel- 
lung. Doc nehmen wir mit Dank an, wad Schulze (Leit. 
ὃ. Hoͤchſten V. ©. 88.(, Michaelis (orient. Biblioth. B. X. 
©. 67 ἢ), Bredentamp (in Paulus Memorabilien St. 2. 
65. 142 ff.), und zwar der Letzte mit Anführung von Columells 
V, 9. Palladius XIV, 53 [), und lehren, wie man im Ortent 
אל‎ edlen Delbäume, wenn fie altern, durch Einfehlinge von τοῖν 
den zu verjüngen ſuche; in Teinem Falle laſſen wir uns zu [οἷς 
her Willkuͤr verführen, wie Gloͤckler, allenthatben gegen Bill 
für proteftirend, an unfrer Stelle übt, indem er gegen alles was 
Wortfinn und Verfolg der Darftellung gebietet, überfegt: du 
δ durch fie mit Zweigen des eblen Baumes gepfropft worden, 
wiefern nehmlich ihre Wegwerfung Urfache geworben 7, daß 
Gott dir 16% Zweige (nicht die weggeworfenen fondern andere) 
eingepfropft hat. Wenn 68 nun heißt: ἔνεκεντρ. ἐν αὐτοῖς, 
fo kann, wenn man auf die Sache fieht, Eins von Zweien 06 
meint ſeyn, entweder daß של‎ wilde Zweig buch Einpfropfung 


\ 
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unter die Zweige bes guten Baumes, alfo ber * in die Ge⸗ 
meinſchaft des urſpruͤnglichen Volkes Gottes aufgenommen, oder 
daß er an die Stelle der abgehauenen Zweige eingeſetzt, der 
Heide anſtatt der verworfenen Volksgenoſſen eingetreten ſey. 
Eins kann P. ſo gut gedacht haben als das andere, dachte er 
jenes, fo bezog er αὐτοῖς auf die κλάδους überhaupt, wenn aber 
jenes, auf die τινὰς τῶν κλάδων. Für jene Xuffaflung , alfo 
ivex. ἐν αὖτ, = ἕνεκ. αὐτοῖς (Er., Grot., 6. Schmidt, 
Heum., 2000, Schrad.) ſcheint die Präp. zu fprechen, 
welche nicht anftatt, nur in, inter, bedeutet, für diefe (Beza, 
Seml., Eram., Koppe, Reiche, be Bette, Olshau⸗ 
fen, Meyer) daß 2066 αὐτοῖς [ὦ am natürlichften auf bie 
abgebrochenen Zweige beziehen läßt, Theils im Folg. οἱ κλάδοι 
immer die abgebrochenen Zweige find. Nur muß man in bie 
ſem Sale der Präp. nicht die Bedeutung geben wollen, die fie 


nicht hat, fondern annehmen, Ὁ. fage in die Zweige, und meine 


die Stelle wo die Zweige angewachfen waren, wo noch ein Stur- 
εἴ von ihnen fteht, κ,ὄ gleihfam die Wunde — fagt Ols hau⸗ 
en — welche durch ihre Entfernung entftand.” Glaubt man 
in συγκοινωνὸς die Präp. urgiren zu müffen, was die neu⸗ 
fien Vertheidiger der zweiten Auffaflungsart bier gegen fonftige 
Gewohnheit nicht thun, To erhält Die erfle Deutung ein Ueber 
gewicht, wiefern bie eingepfropften Neifer zwar mit ben flehn 
gebliebenen, nicht aber mit den abgehauenen Zweigen an dem 

afte des Baumes Antheil nehmen. Sch der ich dies nicht allent« 
halben für rathſam amerfenne (f. zu 1 Kor. IX, 28. und über 
συμμαρτυρεῖν zu Π, 15. VII, 16. IX, 1.), kann hierauf ein 
entſcheidendes Gewicht nicht legen, und glaube dag die Sache 
unentfchieden bleiben müfle. — Die beiden Genitive τῆς 6ί- 
ins καὶ τῆς πιότητος in ben Begriff der fetten Wurzel 


zu verknuͤpfen (Grot., Thol., A.) iſt keine Noth vorhanden. 


Der Sinn des Ganzen: du biſt zur Theilnahme an Abraham 
und an den Heilsguͤtern gelangt, welche ſeinem Saamen ver⸗ 
heißen ſind, und eigentlich nur dieſem gehoͤren. 

V. 18. Μὴ ---τῶν κλάδων. Der Nachſatz zu V. 17. 
«ατακαυχᾶσθϑθαί τινος, ſich wider Jemand rühmen, ganz 
analog dem καταφρονεῖν, und bem φυσιοῦσϑαι κατὰ τινος 
1 Kor. IV, 6., nur daß die durch dieſe Berba bezeichnete Ges 
finnung bier in Khätigkeit übergegangen erſcheint; alſo ὦ flolz 
gegen oder über Jemand erheben, ihn verachten im Düntel 
eigenen Werthes. Daran Enüpft fich eine ernjte Erinnerung 
für den, welcher es doch thun wollte. Die Art der Petioden⸗ 
bildung, in welcher der eigentliche Nachfag fehlt und fo ergänzt 
werden kann: fo bedenke daß ꝛc. iſt der griehiichen Sprache fehr 
eigen. Gr giebt ihnen zu bedenken, daß der Stamm, auch eini- 
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ger Aefte beraubt, doch fehr wohl ohne fie beftchen koͤnne, nicht 
aber fie ohne den Stamm, indem fie, urfprünglid) ohne Bund 
noch Verheißung, nur durch ihre Aufnahme in die לתו‎ 
Abrahams und die Gemeinfhaft bed wahren Israels Ausfiqht 
und Anwartfchaft auf die Erlangung des Heils und [ 


den zu muͤſſen, wie auch feit Griesbach durchgängig gefchehen 
ft. Denn was innere Gründe anlangt, fo 0 + fi eben ₪ 
wohl denken daß man ihn weggelaflen, um die Worte mit dem 
τινὲς V. 17. in Einklang zu bringen, ald daß man ihn beige 
fegt, in ומוס‎ Bewußtſeyn daß doch hier die Rebe fey von den 
Zweigen beren berettö Erwähnung gefchehen iſt. Wollte 2. 
den Sprecher fagen laffen: jene Zweige find auögebroden wor: 
den, damit ich eingefegt würbe, fo mußte er den Artilel brans 
hen, durch welchen weder die Zahl vergrößert noch ſonſt Etwas 
beftimmt, ſondern 5108 das angedeutet wirb, Daß von ben aus⸗ 


‘gebrochenen Zweigen ſchon gefprochen fey. Aber er mußte 8 


nicht wollen, fondern konnte ihn auch hintreten laffen, und jas 
gen: Zweige find ausgebrochen worben, wodurch δῖε Rebe πο 
etwas aufgeblafener und prahlender wird. Go farm von innen 
heraue gar nicht entfchieden werden, nur die Autorität hat bier 

ewiht. Der Sinn bet Rede ift immer :של‎ Iene haben δεῖ: 
aus gemußt, damit ich Play gewärme; fo werth alſo, konnte 
fi) nun der Hochmuth (meiden, bin ἰῷ Gott geweſen, 8 
die. denen ihr 30106 durch ihre Abſtammung und lange Verjaͤh⸗ 
rung vollkommen gefichert fchien, haben ausgebrochen werben 
ἐκ ἫΝ nur um mid, eingulaflen. — Diefe Vorſtellung konnte 
αι V. 11. fehr leicht erwachſen, und fo weit au) P. davon 
entfernt iſt, den —A naͤhren zu wollen, fo wenig kann 
oder will er das Faktum felbft ableugnen. Im Gegenthel er 
billigt dad Gefagte, wiefern bie nur dad Faltıum ausbrüdt, 
8. 20.. καλῶς vollſtaͤndig, zeigt aber ſogleich, wie in 
demſelben nicht zur Weberhebung,. fondern bloß zur utſam⸗ 
keit und heiligen Scheu ein Grund zu finden ſey. 

V. 20. 21. Die Dative τῇ ἀπιστία und τῷ πίστει 
fiehen anftatt δεὲ mit ΜΈΣ, um die bewegende Urfache oder den 
Grund anzuzeigen, während der Dat. gewoͤhnlich bie wirkende 
fenmen lehrt; doch vgl. 2 Kor. U, 12. τῷ μὴ εὐρεῖν Statt διὰ 
τὸ μὴ εὐρεῖν, 6501. VI, 12. τῷ σταυρῷ für διὰ τὸν σε, Matth 


/ 
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gr. Gr. ©. 728. Bine Sr. 65. 175. Obwohl alfo Ὁ. zu- 
giebt daß ein Theil der Juden den Heiden Plab gemacht habe, 
fo läßt er doch als die wahre Urſache ihrer Auswerfung nicht 


den 31006 die Heiden einzupfropfen, fondern bloß den Unglau: 


ben Iener gelten. Sagt er dann weiter σὺ — ἔστηκας, fo 
ἱβ das Wort ἐστηκέναι wohl um 066 Bildes willen gewählt; 
auch uhfere Sprache bedient fi des Berbums ſteh ἐπὶ auf ähn- 
lihe 9906: der Sinn: Nicht ein befonderer Vorzug den du 
hätteft, nicht im deinem Welen 6006 dad bir nicht verloren 
gehen koͤnnie, iſt Urfache daß du am Baume bleibft, Ὁ. ἢ. Theil: 
nehmer am Reiche Gotted bleiben darfſt, fondern bloß dein 
Glaube. Nicht alfo göttliche Parteilichkeit, nicht eigenes Ver⸗ 
dienft, nicht Seburt, nur Glaube ift Urfache des Eintritts, fo 
wie nur Unglaube der Auswerfung. Daran knuͤpft fi) die Er- 
mahnung: μὴ ὑψηλοφρόνει ἀλλὰ φοβοῦ, ὑψ., unfer: 
hohe Gedanken haben, hoch von fich denken; ſtolz, uͤbermuͤthig 
feyn. φοβεῖσϑαι, fürchten, Ὁ. ἢ. [ὦ hüten, beforgt ſeyn, ber 
φόβος καὶ τρόμος den er ἀπῷ Phil. HI, 12. ohne eine ſolche 
Veranlafſung wie die hier waltende, beim κατεργάξεσϑαι τὴν 
σωτηρίαν fordert. Der Grund Vers 21. Gott bat der natür- 
lichen Zweige nicht verſchont, Ὁ. .ף‎ der dem Stamme ſelbft 
entwachfenen, im Gegenfage gegen die nur durch Einpfropfung 
bineingelommenen , fo wie 6 κατὰ φύσιν (oder φύσει) υἱὸς dem 
ϑετὸς entgegen ſteht. Daß er num Jene 016 fie ungläubig wur- 
den ausgeworfen hat, läßt erwarten daß er ben eingepfropften 
in gleichem Zalle gewiß nicht anderd thun werde. Im 906: 
ſatze ſchwankt ber Text. μήπως fehlt'in ABC, ein. Din. Kopt. 
Dam. Dr. lat. ΚΕΙ͂ daher bei Lachm.; für φείσηται (fonft 
Rec.) bieten ACDFR. (ἢ alle Min. δορί. Aeth. Erp. Dr. 
ו‎ Theod. Dam. Antioch. Aug. φείσεται, was jegt durch⸗ 
gängig aufgenommen, und wohl gewi? urfprünglic) π᾿ Mög- 
lich, aber nicht = daß eben dies Futur die Auslaffung 
von μήπως veranlaßte; müglich aber auch daß ed zugefeßt wurde 
entweder weil man aus Irrthum φείσηται lad, oder weil man 
— υἷε neuftens Gloͤkler — mit φοβοῦ verbinden zu duͤrfen 
glaubte, ober die beftimmte Erklaͤrung: er wird auch deiner nicht 
verfhonen, allzuhart fand. Iſt es 406, fo drüdt ed Beſorg⸗ 
niß aus, daß Gott nicht verfhonen möge, οὐδὲ fleht ganz dem 
clafj. Gebrauche angemeffen, welcher zu fagen fordert: μὴ οὐκ 
H τοῦτο, endlich das Futur drüdt auch wenn μήπως hehe 


. bleibt doch die Gewißheit des im Falle bed Unglaubend der 


Heiden erwarteten Erfolges aus, ſ. Matth. Sr. 6. 998. = 

B. 22. Aus den lebten Betrachtungen leitet der Ap. m 
Form einer Folgerung eine neue Ermahnung ab. ἐδὲ οὖν — 
ϑεοῦ. Giche ober betrachte alſo Gottes Güte und Strenge. 


144 Elftes Kapitel. 


σεύτης f. Π, 4. ἀποτομέα, 002 ἀπότομος ; praeruptes, in 
ו‎ Bed. hart und fireng (Adv. ἀποτόμως 2 Kor. XL, 
10. ₪1. I, 13.), Steenge, Schärfe in Beurteilung fremden 
Thuns. Wenn nun Statt der gewöhnlichen Akkuſ. ἀποτομίαν 
und χρηστότητα, welche eine hoͤchſt geregelte Struktur darbieten, 
AB. 67* Dr. (unſicher) Dam. αἀποτομία, ABCD Kopt. Arm. 
Vulg. Euſ. Dam. Pelag. χρηστότης ϑεοῦ )67** Dr. laſſen ϑεοῦ 
weg) darbieten, ſo iſt allerdings Denkbarkeit vorhanden daß dies 
der urſpruͤngliche Text ſey, und conſequent verfahrend hat 
Lachm. ſie aufnehmen muͤſſen; große Wahrſcheinlichkeit aber 
Darum nicht, weil 1) ἀποτομίαν nur am Rande ſtehen durfte, 
um nad) befannter Schreibweife den Schlußbuchflaben Leicht ver: 
lieren zu Bönnen, worauf dann die Umänberung des zweiten 
Akk. nothwendig wurde, ϑεοῦ aber eben fo leicht bloße Rand» 
note feyn kann, vielleicht zu dem folgenden Dativ, um deſſen 
Mipdeutung (f. nachher) zu verhüten; 2) die Schreibart unfres 
ganzen Abſchnitts eine jo geordnete und 6017076 iſt, dag was an 
andern Stellen für eine Lesart zu fprechen ſcheint, nehmlich die 
Uncorreftheit welche fie hervorbringt,, hier nur dagegen fprechen 
kann. Doc find die neuften Kritiker von ihrer Urfprünglichkeit 
überzeugt. Die Bezeihung der Juden αἷδ οὗ πεσόντες ifl 
um ]0 mehr zu beachten, alö fie und lehren kann daß wir B. 11. 
richtig auslegten, wenn wir dad πεσεῖν ald Etwas beitachteten, 
was ihnen in Folge de3 πταῖσαε wirklich wiberfahren wäre. 
ע10‎ — - ςτρηστότητε, wörtlih, wenn bu bei der Güte be 
harıfl; lem. Aler. Par. 8. ©. 51. Sylb. 140. Patt. 
τοῦτ᾽ ἔστε τῇ εἰς χριστὸν πίστει.) und Chr. Schmidt verſte⸗ 
hen dies vom beharrlihen Glauben, und fegen aljo die χρησε. 
bier in den Menſchen. Unrichtig, die ze. muß bdiefelbe bleiben 
die fie fo eben war, nehmlich Gottes ἢ). Der Ausbrud laͤßt 
fih mit μένειν παρὰ ϑεῷ (1 Kor. VII, 24.) und εὐπάρεδρος 
τῷ κυρίῳ (daf. V. 35.) vergleichen. So wie dort dr Menſch 
gedacht wird ald von Gott gerufen, und baber nun verpflichtet 
bei ihm zufbleiben und fi nicht von neuem zu entfernen, fe 
bat bier die Güte Gottes ihn (oder auch Gott zum Genuſſe ſei⸗ 
ner Güte) gerufen, und feine Pflicht 1] nun treu bazubleiben 
und nicht wieder fortzugehn, ὃ. ἢ. fich fo zu verhalten, daß ₪ 
im Genuffe diefer Güte bleiben koͤnne. ἐπεί, fonft, ſ. ₪. 6. 
ἐκκοπήσῃ ift Ind. Fut., של‎ δεῖ ἐπεὶ zu fiehen pflegt, nit 
Conj., wie 0016 meint. 


*) Das Alter biefer falſchen Meinung, böher als unfee aͤlt. Göfde., 
und ide Vorhandenſehn in der aler. Schule, kann uns den SBelfag von 0% 
in den aler. Beugniffen wohl erklären. 


Vers 2.23 f. | 5 


48, 13 f. Χἀκεῖνοι ἢ δέ, aber auch fies καὶ iſt hinzu = 


fügenb, δὲ macht die Verbindung durch Entgegenfesung. Lach m., 
Meyer fegen vor biefen Worten nur Komma, wogegen πἰ δ 
m fagen wäre, wenn nur 2620: δὲ da flände; ἱεδί tft 6 un⸗ 
ichtig. Aber der Gedanke den 9. ausdrüdt ift richtiger fo. 
Jenes würbe fagen, wenn bie Heibenchriften abfielen, fo wirden 
ie ausgehauen, die Juden aber wieber eingefeßt werden. Das 
ft aber gar nicht feine Meinung, fondern die Heiden ſollen blei⸗ 
sen wo und was fie find, und mit ihnen iſt jegt אל‎ Ap. fer 


301 zu den Juden gewandt fügt er hinzu: doch auch fie u. [. Ὁ. . 


ἰγπεντρισθήσονται, fie werben eingepfropft werben, nehm» 
ἰῷ wieder, was aus dem Sufammenhange ſich ergiebt und 
jleih nachher auch durch πάλεν angedeutet wird. Die Hoffe 
mng die fett V. 11. fchon mehrmals angebeutet worden, auch 
40000] werbe bem Reiche Gottes und feiner Seligkeit einft zus 
üdgegeben werden, wird bier zum erſten Male מ‎ — ausge⸗ 
prochen; nicht ſo wie manche Ausleger geglaubt zu haben 
cheinen, daß Pie Heidenchriſten wieder ausgeworfen wuͤrden, 
vodurch 66 eine bloße Drohung für dieſe wurde; wohl aber 
yedingter Weife, neh ἐὼν — ἀπιστίᾳ. Die Möglichkeit 
ieſes Greignifies wird im Eolgenben aus Gottes Macht und 
ver Betrachtung der Sache {εἶδ erwiefen. δυνατός ἐστιν 
‚9. Gott ift 66 vermögend, es iſt ihm nicht unmöglich, ſobald 
τ ₪0]. Warum! wird ₪. 24. durch einen Schluß a mejorl 
μὰ minus bargefhan. Konnte das Schwerere gefchehen, fo muß 
veit eher auch das Leichtere möglich feyn ἢ). ἡ κατὰ φύσιν 
ἰγφιόλαιος, ber von Natur wilde Oelbaum, nehmlich 8 
508% ber Heibenwelt, deſſen einzele Glieder bie gläubig ges 
porben, bisher ſchon 015 bed wüben Baumes Zweige bargeftellt 
purden. ὀξεκόπης, גל‎ bift herausgefchnitten worden; wir 
pürden fagen: du Tonntefl ausgefchnitten werben; denn hier ἱβ 
— von der Moͤglichkeit die Be , "א‎ — unten - 
tur ἐγχεντρισθήσονται zu verſtehn ifl. ter übrig 
לק‎ durch dad Werbum angebentet, wie nicht ber Denfeh durch 
igened Wirken und Berdienft fich felbft Dazu verholfen hat, ſon⸗ 


*( &o ABCDFG und .ט‎ Win. für ec. καὶ äusivos, ὑπὸ fo αὐ 
Briesb., Lahm, Scholz, Meyer. 
. ἘΠ Winzer (Meihnachtsproge. 1828.) und Reiche eoorbintren biefen 
τ 


velche für die Möglichkeit εἰ ntihen Greinniffeg ben 
יב‎ a a an I 


\ 
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dern ſein Chriſtenthum Merk Gottes iſt. Θάπε Efnpfepfung 
bat παφὰ φύσιν Statt gefunden, wie jede Berfetzung aus 
dem natürlichen Stande in einen andern, ohne Daß etwas Wis 
dernatuͤrliches damit angebeutet wirde. καλλεέλαιος. ein viel⸗ 
leicht von —— gebildetes Wort, ‚um dem מק‎ dad טאו‎ 
berging zu prehen. πόσῳ μᾶλλον — δγκεντρ.; ἘΝ 
viel mehr tönnen x. ὃ. ἢ. wie 0 leichter ober eher 6 
6 es daß x. οὗτοι οὗ κατὰ φ. nehmlih τῆς παλλεελαίου. 
ὄντες, eine an ſich etwas harte Ellipfe, do im Zufammen 


hange leicht ‚verftänblich. ἡ ἰδέα ἐλαέα, ihr eigener Delbaum, 


ὃ. b. der dem fie urfpränglih angehören. | 

’ 8. 25. 26. Erklärung über das Geſagte. Daß bie Be 
derherſtellung Israels möglich feyn mäffe, ıf ₪. 28 f. gt 
daß 6 —28 erfolgen werde, wirb Hinzu gefuͤgt. nutet 
Ihr eingepfropft werden, fo muͤſſen noch weit mehr Die urſpruͤng⸗ 
lich edlen Reifer wieder eingefeht werben können. Ihr מ‎ 
nehmlich wiſſen daß τ. Ueber οὐ θέλω .קט‎ ἀγνοεῖν f. zu I, 18. 
τὸ μυστήριον τοῦτο. Die Bebentung des Worts )שטוו‎ 
im Beibnifchen Alterthum und die Unterfuhung über feine Abs 
ſtammung hat וס‎ fir ums Fein Intereſſe. Ba Ὁ. find μυ- 
σεήρια unbefannte, der Menfchheit bisher verborgen geweſene, 
ohne höhere Unterftügung unerforfchliche Wahrheiten, deren Be 
kanntmachunmg jedoch durch das göftliche πνεῦμα an biejenigen 
erfolgt, deren ΓᾺ Gott als Propheten ober Apoſtel bedient. Di 
Moflerien deren er erwaͤhnt, beziehen ſich durchgaͤngig auf be 
Entwickelung und Vollendung 6 — ל‎ 
doch Hegt 5אל‎ nicht als weientliches Merkmal im Begriffe, [ον 
bern ruͤhrt nur davon her, daß er in feinen Briefen ſich ₪4 
nichts anderem befhäftiget. Bgi. 1 Kor. IL 7. XII, 2. XIV, 2 
XV, 51. Eph. 1, 9. M. 4 ff. Kol. I, 26 f. 6% x zur Mi 
theilung des Geheinmiſſes übergeht, ſchaltet er eine )דוו‎ 
uber den Zweck חא‎ ein: ὕνα μὴ — φούνεμοι. φρόνε.- 
μος bedeutet nur Hug, einfichtsvoll, auch für Ὀὰ8 N. 25. אתג)‎ 
keine andere Bedeutung in Anfpruch genommen werben ; |. 1 Kor. 
%, 15 Der Ausdruck go. ne ἑαυτῷ Tommi .טפש‎ ₪1, 7. 
vor, wo die Worte: בְעיבִיף‎ man אל -חהי‎ 80006) find: ae 
100: φρόν. π. σεαυτῷ, halte dich nicht felbft für Hug. Aug 
hier kann er nur dies bedeuten, und fo paſſend 65 wäre, wenn 
D. fagte: damit Ihr nicht ſtolz, nicht anmaßend werdet, u. dal. 
mad Die älteren 060. ihn fall alle fagen laſſen, fo enthalten 
boch die Worte nichts davon. 008 er verhüten will, iſt der 
Dünkel weife zu ſeyn, und zwar hier natürlich nicht nur im 
Allgemeinen, fondern in der _fpeciellen Beziehung auf das Ber 
haͤngniß Israels. Die Einficht welche fie in diefer Hinficht ſich 
felbft zutrauen koͤnnten, würbe bie durch den Shen und של‎ 
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Erfahrung ber Gegenwart hervor gerufene Meinung ſeyn, δὰ 
diefed Volk fchlechthin und für immer vom meffianifeen Kr 
ausgeſchloſſen wäre; למא‎ ließe er dieſe bei ihnen Wurzel ſchla⸗ 
en, [9 winde fie allerbings nichts andered zur Folge haben 6 
erachtung und flolze Erhebung über baffelbe, und אל‎ zu 
vermeiden giebt ex ihnen bie Belehrung ὅτε πώρω σις x. +. λ. Ὦ. 
Πάφωσις, Berhärtung, Verſtockung, bier Bezeichnung ihres hart- 
nädigen: Wiberfirebens 88 bad Evangelium, (Mit τῆς καρ- 
δίας verbunden Eph. IV, 18. Mark. II, 5.(. Wenn, er fagt: 
σε, γέγονε τ. Ἶσρ., fo kann man nad bem was fowohl X. 
IX. im Allgemeinen als befonders oben 88. 8. über 84 ge 
fagt worden tft, nur an 5 6 Berhängniß denken, über 
befien Bwed ₪ ſchon ₪. 11. Die Leſer aufge hat, und in 
ben naͤchſtfolgenden Worten nochmals αὐ ἀνέ — vgl. 2 Kor. - 
HM, 14. ἐτωρώϑη τὰ νοήματα αὐτῶν —; zugleich aber wirb 
man barin wegen ber Tendenz bes ganzen Abjchnitts feit V. 17. 
die milde Abficht anerkennen müfien, in mwelder er zwar das 
Faktum ausſpricht wie 66 ift, durch bad Werbum aber, „fie iſt 
widerfahren“, alle Hinweiſung auf ihre eigene Schuld vermei- 
det. ἀπὸ μέρους iſt ein abverbialer Ausdruck, der unſerm 
„theilweiſe“ oder ‚einigermaßen‘ ו‎ ‚vgl. XV, 16. 4. 
2 δον. 1 14. U, 5.**(. Als folder Tann er nur mit bem Ber 
bum ſelbſt, nicht aber wie ich früher urteilte mit τῷ Zopast 
verbunden werben. Doch Tann der Sinn nicht der feyn, daß 
Die Verflodung nur eine theilweife vollendete fey, denn an ben 
Berftodten war fie 66 durchaus, und wurde auch von 9. als 
vollendet angefebn; nur infofern kann fie bioß theilweife voll 
endet heißen, 016 doch nicht Alle, ſondern nur ein ₪06] 6 
Volks — zwar der größte, aber vom Ap. mit Abfiht hier nur 
als Theil dargeftellt — in die Verſtockung gerathen war. Dies 
yaher bie gewöhnliche Auslegung. Auch Fritz ſche welcher (Diss. 
. in 2 ὅδε. p. 17.) nad Calvin quodammodo überfegt, und 
תו‎ Winzer einen Nachfolger erhalten hat, kommt, was ben 
Sinn anlangt, eben dahin. Verſchieden aber ift 8 
Erklärung: eines Theils nur dazu, fo dag P. nur einen 


Φ 


*) unrichtig ift aber αὐὖὸ 02156628 Deutung: damit Iye nicht 0 
siffet was mit Bud) vorgeht למגו‎ vorgegangen iſt. fondern damit Ihr a 
»iſſet, was mit dem juͤdiſchen Wolke noch vorgehen, und welche Herrlichkeit 
δ erlangen fol. Gr giebt den Sinn von biefen Worten: va μὴ περὶ 
μῶν μόνον Se. ἦτε. 

**( Diefem beftändigen Gebrauche bes Ap. widerfprechend erflärt 6 
er: baß )ל‎ Berhaͤrtung — das wäre 7 πωρῶσιρ — von einem Theile 
us für Israel geworben iſt. Als diefen Theil verfieht er nehmlich bie in 
amaliger Zeit ungläubigen Juden, welche Beraniaffung gegeben, daß von 
3 an ו‎ als Bolt verhärtet fen. 10* | 
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Grund (unter mehreren Hichen) bee goͤttlichen Fuͤgung an⸗ 
che. Abe ו‎ he, * β. ne nicht, Theil wide 
bann gefchrieben feyn müffen: π᾿ τὸ dag. διὰ τοῦτο γέγ. ἀπὸ 
μέρους ἵνα κι τ. Δ. In biefem 65066 nun kann Das re 


| noch nicht enthalten feyn, denn er enthält nichts was niche fü 


befprodyen und anerfannt wäre. Wir haben εὖ alfo ετίξ im 5% 


genden zu fuchen. 741009 οὗ — εἰςέλθῃ. πλήρωμα wir 
von der Mehrzahl der Ausleger 015 Gefammtheit, ganze Maſſe, 
verftanden, und obwohl ſich Feine Stelle findet, welche als au 
berweitiger Beleg bienen Tönnte — wenigftens die von ben שה‎ 
heren Erflärern beigebrachten bewirken dieſes nicht — fo ſcheint 
doch um des Sinned willen biefe Bedeutung angenommen wer 


ben zu müflen*). Guſſetius, Almeloveen, Dlearius, 


Wolf, Michael., Olsh., A. uͤberſetzen es durch 
tum, und nehmen .גת‎ τῶν ἐϑνῶν αἷδ ben Erſatz welcher απὸ 
ben Heiden zur Ausfüllung der Lüde genommen ſey, die durch 
ben Unglauben ber Suben in der Zahl berer entſtanden, welche 
das Heil erlangen. Ich will zugeben daß fich ein Standpunkt 
finden laffe, von welchem aus die 650006 fo erfcheinen 6 
nehmlich Der der Zulaffungstheorte, wo Sott fi nad dem Thun 
der Menfchen richtet, und was diefe ihm verborben haben wie 
der audzubeffern fuchtz aber nur ber des Ap. ift das nicht, Denn 
nach ihm war ed vor aller Zeit bei Gott befchloflen daß die 
Pe ur Theilnahme am Meffiasheil gelangen follten (1. Eph. 
, 9 {. 11,3 ff), und nidt ihre Aufnahme gefchah zur Aus 
füllung der Luͤcke welche 3610006 ₪08 gemacht, fondern damit 
erfolgte, darum wide dieſer ₪706 über Jörnel verhängt. 


Und fo iſt dieſe Auffaffung die grammatiſch möglih wäre, m = 


dem die ἔθνη wohl 015 das Mittel gebacht werben könnten, wo⸗ 
mit etwad.andered ausgefüllt würde, pauliniſch falſch. Ernefi 
(nad Aug., Sheoph., U.) will 66 von der vollen Zahl derer 
verftehen, denen, aus ber Heidenwelt bad Heil zugebacht gewe⸗ 
fen, und allerdings 11 e8 der Sinn bed Ap. nicht geweſen, die 
Belehrung aller Individuen aus der Heidenwelt zu erwarten, 
vielmehr konnte er auch aus diefer nur die Ermählten und Bes 
eifenen ald Theilnehmer erkennen, und daß bied nicht Alle τον 
ven, lehrte Die Erfahrung; aber im Worte πλήρωμα liegt 8 
biefer Beſchraͤnkung nicht, deren Andeutung auch bier gar nicht 
an ihrem Orte wäre, und folglich find auch wir nicht berechtigt 
*( Reiche fagt, εὖ {τὸ „bie urſpruͤngl 0 απὸ gewoͤhnli 

die iſt es aber at . ו יצ —— ו‎ Enns an τῆς 
wird. Die Bedeutung bie wir ihm bier geben, läßt fih nur auf 

Wege heraus bringen, wiefern man bie Beiden ala dasjenige benft, wat — 
oder womit Etwas — voll gemacht werben fol, was nach dem Binne bes Ap. 
dann erſt Statt gefunden hat, wenn bie Geſammtheit eingegangen ἐξ. 
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fie hinein zu .ואבש‎ εἰςέρχεσϑα», hineingeben, tft hier wo 
noch wit keinem Worte eines. Eingangs irgend wohin erwähnt 
worben, ziemlich unbeftimmt gefagt. Dee iſt die Ergänzung 
von εἰς τὴν βασιλείαν ταῦ 8500, bie von ben meiflen Ausle- 
gern ausgeſprochen wird, ohne Zweifel bie paſſendſte. &yess 
oö”) hebt immer bis daß, und bezeichuet ben Greuzpunkt 
einer Begebenheit oder eines Zuftandes, und bie Auslegungen 
durch „ſo lange 006" (Glaſſ., Carpz.) und „fo daß” (6 αἴ0.), 
welche davon gemacht worden find, haben rlicht das Mindeſte 
für fh. Demnach fellt dieſer Satz den Eintritt ber Gefammt- 
heit der Heiden in bie Verfaſſung des Gottesreichs 016 ben Grenz 
punkt auf, bis zu welchem Söraeld Verſtockung dauern, πα 
befien Erreichung aber — was zwar nicht deutlich ausgeſpro⸗ 
hen aber doch darin enthalten iſt — fie ein Ende nehmen werde. 
B. 16. πᾶς ᾿Ισραὴλ σωϑήσεται. Ganz Jsrael wird 
gerettet werden, ober Heil langen. 66 fragt fi, ob bies 
uchſtaͤblich, d. ἢ. von allen Individuen des Volks verflanden 
werden folle? Unter den neuften Ausll. finb Mehrere, nament- 
ὦ Reihe, de Wette, Meyer entichieben für die Bejahung, 
ich muß noch immer mit Wein antworten. Davon nicht zu 
sehen, daß die au von Meyer zugeflandene Beichsänkung auf 
bie zur Zeit der Erfüllung πο lebende Zahl unabwendlich, alfo 
Feſthaltung 65ל‎ πὰς in feiner ganzen Strenge ganz unmöglich 
ft, mache ich nur darauf aufmerffam, daß unfer Ap. viel zu 
gewohnt ἃ feine Blicke nur auf die Maffen und Ganzheiten 
zu richten, 015 daß wir Grund μ glauben hätten, er gehe hier 
)אמ‎ feinen Gedanken bis in אל‎ kleinſten Einzelheiten, und denke 
an alle לתו‎ jebe Individuen; fo Unrecht wis daher vielleicht 
thun würben, wenn wir mit Zuverſicht behatıpten wollten, ex 
Ichre nur die Rettung eines Theiles, ob auch des größten Theils, 
und denke dabei die Nichterrettung eines andern Theils, fo Unrecht 
thun wie meiner Ueberzeugumg nad) auch auf der andern Seite, 
wenn wir behaupten, er Ichre אל‎ Erreftung aller Individuen. 
Rein, er denkt nicht an die Individuen, vor feinem Blide ſteht 
dad Ganze 016 Ganzes, das ihm Ganzes bleibt, auch wenn 
einzela Individuen davon auszufchließen waͤren. Mathematiſche 
Schärfe wird וף‎ nicht gefordert, ja fie würde kleinlich ausge⸗ 
fallen feyn. καὶ od sm, womit diefe Worte an V. 25. anges 
knuͤpft werben., bedeutet eigentlich und. fo-, fieht auf die 
vorhergehenden Umflände zuruͤck, doch nicht nur wiefern fie vor- 
angehen in der Zeit, fondern auch wiefern fie veranlaftend oder 


4) Die Conſtr. mit Son ohne ἂν {{ die bei unferm Ap. gewöhnliche, nur 
an einigen Stellen in den jüngern Hbdfcher. verdunkelt, vgl. 1 Kor. ΧΙ, 26. XV, 
23. Sal. ul, 19, IV, 19. - 
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verurſachend wirden auf bad Bolgende, f. zu V, 12. 80 bier 
ift 66 nicht bloß Zeit beftimmend, fonbern bedeutet: und nach 
Erfüllung dieſer Bedingung, oder: und wenn dies wirb οὐδε» 
en feyn. P. nimmt 010, wie auch dad Vorhergehende uns 
belehren fann, einen im Rathſchluſſe Gottes Tiegenden Zuſam⸗ 
menhang zwifhen dem Eingehn der Heidenwelt und ber Errets 
tung 3670006 an, vermöge deſſen jener erſt vollendet ſeyn muß, 
ehe diefe eintreten Tann. — 650 liegt nun δὲς Sınn ber Stelle, 
wie ihn ber Unbefangene erfennen muß, Far vor unfern Augen, 
68 Tann für und feinen Zweifel haben, was Ὁ. hofft, und wann? 
Nach feiner Ueberzeugung ift der Gang ber Heilsertheilung die 
fer: Gott welcher aus der ganzen Menfchheit eine — und un 
bekannte, aber gewiß große — Anzahl ὃ Chriſtum zu + 
ten von Ewigkeit beichloffen hat, hat in Gegenwart über 
Israel als Ganges eine Verhaͤrtung ober Verſtockung verfügt, 
um feinen Rathichluß in Bezug auf bie Heidenwelt auszufüh⸗ 
- ven. Israel iſt nicht umbebingt verfloßen, nein auch in ber 66 
genwart werben bie welche er auderwählt hat immer fort zum 
Heilsgewinn gerufen; aber die Verſtockung der großen Wehr: 
heit währt fo lange fort, bis der Rathichluß der Errettung an 
der ganzen Heidenwelt Ὁ. h. an allen Individuen aus allen Ras 
tionen, welche zum Heil berufen find, volftändig ausgeführt 
fegn wird; fobald aber dies geichehn feyn wird, bricht auch 
ber Tag bed Heild für dad urfprüngliche Volk Gottes an, und 
auch dies in fetter Ganzheit wird des Heils theilhaftig, welches 
Gott der Menfchheit ohne nationale Unterfcheidung zu gewähren 
befchloffen hat: In Peiner Zeit der chriftlichen Kirche bat ₪ 
gen an Auslegern und Theologen שאר‎ welche biefen unvers 
ennbaren Sinn der paulinifhen Worte anertannten und feft 
hielten; zwar fchon unter den KVW. finden fi einige (Theod,, 
Aug.,. andere ſchwanken), welche gegen den Zufammenhang 
ἰσραὴλ nicht von ber Nation fondern von dem geiftigen Isrtael 
verftehen wollten, welched 006 Juden und Heiden ohne Unter 
ſchied beftehe; doch bis zur Reformakionszeit kann 16 
Anficht als die herrichende betrachtet werben, was fie αὐῷ in 
der katholiſchen Kirche wohl immer geblieben ἃ (neuftens bei 
Scholz, Stengel; Luther abe in feinem Judenhaſſe hielt 
eine Belehrung Söraeld für unmöglich, und mußte ſich daher 
der Erkl. vom geiftigen Israel zuwenden, in welcher Melanchth. 
und viele andere Theologen ihm gefolgt find, währen im ber 
reformirten Trotz 6419 ἐπ ὁ Vorgang doch durch Beza, , 
Par. die richtige Erklaͤrung herrſchend blieb. Auch in der Ius 
therifchen behielt, je einzele Anhänger, 3. B. Hunnius (be 
fi jehr gut darüber erklärt); aber recht emporkommen konnte 
fie εἰ feit Calixt und Spener. 306), nachdem im biefem 


ו 
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Stüde die Eregefe ihr Recht über bie Syeme gluͤclich wiebet 
erlangt hat, kann fie ald die allgemeine betrachtet werben, nur 
Paulus hat in neufler Zeit אל‎ Theodoretiſche wieder vorges 

ogen. Eine Wiberlegung derfelben fcheint unter ſolchen Um⸗ 

aͤnden unnöthig und unzweckmaͤßig. Eine Beurtheilung ber 
paulinifden Erwartung, eine Unterfuhung über die darin ent 
haltene oder nicht enthaltene Wahrheit gehört nicht in die (ὅγε. 
gefe, und wirb baher bier nicht gegeben. 

Zum Beweile des Vorgetragenen erhalten wir V. 26. 27. 
eine Schriftflelle, größten Theils aug Jeſaias LIX, 20. 21. ges 
fhöpft, Boch mit Abweichungen. So fleht ἐκ Σιν für ἕνεκεν 
Σ. ber LAX, was auch dem Urtert לציון‎ beffer entfpriht. Mit 
echt aber hat Meyer gegen Reiche bemerkt, daß die Abän- 
derung wohl nme unabfihtlih fey, da bie Stelle auch in ihrer 
urfprünglihen Geflalt zum Zwecke geführt haben würde. Die 
Vermuthungen von Bitriega, daß aud) in ber LXX urfprüngs 
[ὦ ἐκ Σ. geftanden, von Beza, ΟΠ, Koppe, daß ἐκ nur 
durch Abkürzung 008 ἕνεκεν hervor gegangen, ermangeln aller 
Begründung. 6 ῤνόμενος. hebr. 08ל,,גואל‎ griech. Verbum, 
befreien, erlöfen, bebeutenb (2 Kor. I, 10. Kol. ₪ 13. 1 Thefl. 
1, 10.) fteht für צלה‎ in Hiph. 30. XXH, 81. Alfo 6 ῥνόμ. 
ber Befreier, Erloͤſer. Für Ὁ. iſt dies fein anderer als Chris 
ſtus. Wie er fein Kommen denke, ja ob er überhaupt auf das 
Kommen hier ein Gewicht gelegt wiffen wolle, läßt ₪0 nicht 
mit Gewißheit fagen; Meyer denkt an ein mittelbare Kom⸗ 
men burch feine Boten, aber möglich auch daß er bie Bekeh⸗ 
ung 3650608 in fol einer Verbindung mit feiner Wiederkunft 
gedacht, daß εὖ ganz eigentlich verftanden werben koͤnnte. καὶ 
exzocreäypss —'Iaxwpß, genau nach der LXX; aber im Hebr. 
fleht גלשבי משע ביעקב‎ ὃ. h. und denen, die fich in 30/00 von 
der Sünde bekehren; jene Weberfebung ift vielleicht aus einer 
- andern Ledart entflanden, da wenigftens של‎ 010. unb arab. 
Ueberf. eben dies haben ſollen. Vom 21. Verſe bed Urterts iſt 
88. 27. nur ein kleines Bruchſtuck gegeben, indem dad Lebrige 
dem Apoflel nichts weiter 606. Dagegen bie Worte ὅταν --- 
αὐτῶν finden ſich dort gar nicht, und man nimmt gewöhnlich 
an daß fie eine Reminiſcenz aus 36]. XXVII. 9. enthalten. 
Gloͤcklers abweichende Anficht, daß vielmehr Jer. XX. 4. 
34. zum Grunde Hege, hebt, wie Reiche mit Recht bemerkt, 
das —* ihn Anſtoͤßige einer Zufammenftellung. zweier Citate in 
eins nit auf, erhöht ed cher, und ift auch deßhalb unwahr- 
ſcheinlich, weil Jeſ. LIX, 21. und XXVIL, 9. die Worte die 
P. anführt, wirklich ftehn, und bei Jeremias nicht. Daß diefe 
Stelle für ung das nicht beweile, was fie beweifen fol, Liegt 
vor Augen; felbft in der Form wie fie hier gegeben ifl, kann fie 
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₪6 nicht. Doch if אל‎ Anführungdart des Ap. zu ,)וטא‎ 


um und Dabei aufhalten zu bürfen. 

V. 28. Die vorige Gedankenreihe 16 geichlofien, ehne 
‚irgend ein Zeichen der Verbindung *) beginnt eine neue, bie 
ποῦ bis V. 32. fortläuft, in ben erfien Säten fehr abgebre- 
. hen und unvolfländig. Mit wenigen Worten will nun P. 
die Hauptfumme deſſen zufammen faflen, was er über das Ber: 
haͤltniß von Israels Schidfal ſowohl zur Errettung ber Heiden⸗ 
welt 015 auch zu ihrer eigenen, überhaupt zum großen ut 

lane Gottes feit V. 1. — bat. Subjelt ber 
Sike find die Juden der Gegenwart; die Veränderung bes Rus 
merud darf nicht auffallen. Sie find ἐχϑροί, Died kann altiv 
und paffio verftanden werben. Wenn aktiv, alſo feinbfelig, fo 
laſſen fich verfchiedene Objekte של‎ Zeindfeligleit denken, und 
wirklich gedacht find 1) 604 (Beng., Gloͤckl. Θ᾽ ὦ ταῦ) 
2) של‎ Apoftel felb Paulus); 3) das Evangelium (Par., 
Mor., Olsh.). Gegen jebe aktive -Auffaflung aber entſchei⸗ 
bet ber Gegenja& ἀγαπητοὶ fo lange, 916 erwiefen ſeyn wird; daß 
bie paffive feinen Sinn darbiete, welchen P. babe denken koͤn⸗ 
nen. Bei diefer — alfo verhaßt — fragt fih wieder wer ber 
Saffende feyn könne? Nur entweder Paulus (Sheod., Euth, 
‚ 6198, Semt., X.) oder Bott (Drig. ἀπὸ die Meiſten). Wenn 

Paulus, fo muß er auch im zweiten Sage ber Lisbende feyn, 
indem das liebende und das haflende Subjeft nothwendig Eins 
feyn müffen, eben beghalb weil [απ beide genannt werden muß 
ten; dort kann er ed nit ſeyn, wegen 38. 29.; fo bleibt nur 
übrig Y auch hier εὖ Gott jey. Die Härte welche in biefem 
65066: fie find Gott werhaßt, zu liegen fcheint, wirb ſowohl 
dich den Gegenfa ber fie hervor gerufen, 00 auch dadurch ſehr 
gem bet, dag nicht von einem unbebingten Verhaßtſeyn bes 

olks gefprochen wird. Sie find 21800, fagt 6, δι᾿ ὑμᾶς, 
Euerthalb. Wie Died zu verfichn fen, muß dad biöher Gefagte 
Ichren. Sie find 66 darum, damit die Heidenchriften, als weiche 
er feine Lefer hier durchaus betrachtet, durch ihre Ausſchliegung 
das Heil erlangen. Sie find 60 κατὰ τὸ εὐαγγέλιον. δὲ 
ift αν, daß dies nicht bedeuten kann secundum evangelium, 
nad dem Evangelium (Heum. u. %.); denn als einen 4 
ber evangeliihen Lehre kann man ben Sag, bie Juden feyen 
379008, Doch gewiß nicht anfehen; ober wollte man ſich auf 
eine Stelle wie IL, 16. berufen, fo würde nicht nur ber Unter 
ſchied bleiben, dag bie Lehre von Ehriflus dem Weltrichter wirt 


*) Οὖν das Beza aufgenommen hatte, ruht bloß auf einigen הו‎ 
ὃ. h. auf gar keiner Aukt vität, bi le hervor gegangen, 
“ biefe Part. hier fehr aut Ping Anden Wirte. em | 
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einen wefentichen Theil der chriftlichen δεῦτε, wie 9. ₪6 
felbe im weiten Sinne bed Wortd evayy. faßte, ausmacht, nicht 
aber die Lehre von Verwerfung der Juden, welche eigentlich gar 
nicht hätte Statt finden follenz fondern auch überdies zu bemer- 
Ten „son baß bei diefer Deutung δὲς Worte die Glieder κατὰ 
τὸ sdayy. und κατὰ τὴν ἐκλογὴν ganz verichiedene Beziehungen 
u den Präbilaten ihrer 65066 ausbrüden wuͤrden. Daher ift 
ie gewöhmige Anfiht diefe: was dad Evangelium anlangt, 
in Bezug auf das Evangelium, nehmlich wiefern fie 66 ver 
ſchmaͤhen und ihm feindfelig find. Demnach wuͤrde dieſe Ver» 
ſchmaͤhung ober dies feindfelige Verhalten 15 dee Grund ange 
geben, warum fie dydgol feyenz aber erſtlich ift diefer Grund 
תו‎ den audgefprochenen Worten gar nicht enthalten, fonbern muß 
erft Hinzu gedacht werden; daher man Π wohl fragen mag, 
warum P. wenn ex dies wollte, nicht lieber διὰ ober κατὰ τὴν 
πώρωσιν gefchrieben habe, was fogar noch befiere Gegenfäge 
geben haben würde; fodann kann ed mir nur auffallend εἴ 
einen daß er im Gegenfage gegen die göttliche ἐκλογὴ nicht 
entweder Etwad gefebt haben felle, was ebenfallö von Gott außs 
gangen, oder wenn er das menſchliche Werhalten der göttlichen 
ahlung gegenüber zu fielen beabfichtete, diefe feine Abficht 
Durch die Wahl des Ausdrucks irgend wie hervortreten lief, viels 
mehr fie ganz und gar verbarg. Wände [ὦ baher eine Erkid- 
zung bei welcher jene anflößige Ergänzung erfpart, למע‎ da er 
nun einmal einen Gegenjag bes goͤltlichen und menfchlichen 
Thuns nit ausgefprochen hat, im svayy. felbft dad nachgewiefen 
würbe, was der ἐκλογὴ entgegen flände, fo wuͤrde einer folchen 
wohl der Vorzug zugeflanden werden müflen. Nun beyeichnet 
aber 90 esayy. nicht allein das Evangelium Ὁ. h. die δεῦτε ſelbſt 
vom Heil in Chriſto, fondern su die Berlündigung und Ver⸗ 
breitung heffelben durch Die dazu befellten Boten, und in einer 
fo kurzen, fententiöfen Stelle wie bie. vorliegende möchte ed wohl 
auch die göttliche Deranfaltung bezeichnen Tonnen, vermöge wel: 
eher es verkuͤndigt wird. Könnte ed dies, fo wäre gefunden 


+‘ 


was wir ſuchen, של‎ Sinn wäre: in Bezug auf die Veranſtal⸗ 


tung Gottes zur Verbreitung der Heilöbotichaft find fie Gottes 
Feinde, .ל‎ h. erfcheinen fie ald von Gott Gehaßte und Verſto⸗ 
Bene für den Zweck Euch in den Genuß des Heild zu bringen; 


jest läge das worauf gefehn werben muß, um dad ἐχϑροὶ auds 


aufprechen, in ben susgeiprochenen Worten ſelbſt, und wäre eben 
fo wohl etwas von Gott ausgegangenes αἵδ᾽ die ἐκλογή. Ich 
empfehle daher dieſe Erfläsung (nicht ganz diefelbe wie in ber 
1. Aug.) nochmals der Prüfung meiner Leſer. — Im zweiten 
Theile וו‎ ἡ ἐκλογὴ der Alt der Erwählung, der ehedem ſchon 
Statt gefunden hatte, ὑπὸ vermöge deſſen Israel Gottes Volk 
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war; οἵ. πατέρες aber bie Erzvaͤter, und durch das ganze 
%. T. verbreitet die Anficht daß Sott das Volk liebe, nicht un 
fein felbft willen, fondern um Abrahbamd und Iſaaks und 
1066 willen, Der Sinn des ganzen Verſes 1] demnach diefer: 
das Verhältnig bed Volks zu Gott {ὦ Fein einfaches, ſondern 
aus zweifache Gefichtspunft zu betrachten, aus dem ber 
wärtigen Beranftaltung zur Verkuͤndigung bed Heils in Ehriſto, 
und bem ber urfprünglichen Erwählung. Sehe man auf jene, 
fo fen ed bei Gott in Ungnade für den Bwed Die Heidenwelt 
Antheil an ben Gegnungen ber Erloͤſung gewinnen zu laflen; 
fehe man dagegen auf dieſe, fo währe bie alte Liebe Gottes ποῷ 
inmmer fort, nicht um ihretwillen, fonbern um ber Väter willen, 
benen er verheißen ihsen Saamen für immer zu beglüden, und 
beßhalb fen dad Volk noch nicht verfloßen. Dieſe Anſicht ik 
durchaus paulinifch, fie iſt das Endergebniß alles befien was 
in den brei lebten Kapiteln abgehandelt worben iſt, 1 
im elften felbft, ππὸ eine Enbantwort auf bie B. 1. und 11. 
gethanen Fragen. Wir möchten daher wohl glauben daß wir 
mit unfrer Erklärung feinen Sinn getroffen hätten. | 

V. 29. Beweis für bie lebte Hälfte 66ל‎ vorigen B., in 
welcher der Gedanke lag, Bott liebe fein Volk immer ned. Der 
Grund, weil er in fenem Wollen unverandeslih if. χαρί- 
σματα, allgemeine Bezeichnung für göttliche Gnadenbeweiſe 
überhaupt, |. 1, 11.5 κλῆσις die Berufung ober Beflimmung 
zu einfliger Beglüdung, alfo beflimmter 015 jenes. Sie find 
ἀμεταμέλητα, eig. von der Art, daß fie ihn nicht reuen koͤn⸗ 
nen, vgl. 2 Kor. ו‎ 10. De Sinn: Wenn Gott einmal 
Jemand feine Gnade erweift oder ihn zum Heil beruft, fo läßt 
er fich ed niemald gereuen. Aus biefem allgemeinen 650866 geht 
018 nothwenbige Zolgerung der hervor, baß nachdem Gott ein- 
mal das 95007 erwählt habe, er feinen Gnadenruf nicht koͤnne 
. zurüdgenommen, alſo auch fein Volk nicht ſchlechthin verſtoßen 
haben, folglich. die Berufung deffelben noch fortwähre, aus {εἰς 
nem jetzigen Unglüd nicht gefchloffen werden duͤrfe, daß es nie 
wieder zu Gnaden angenommen werben Fönne. 

. 31. Eine Parallele, deren offenbarer Zweck ₪ 
ben Gedanken in helleres Licht zu fielen, wie auch Israel noch 
Heil erwarten hürfe, ob 66 gleich jet wiberfpänflig fey. Er 
Führt feinen Lefern ind Gemüth τοῖς ja auch fie es einft geweſen 
find, und טל‎ jest das Heil gewonnen haben. Die Part. καὶ 
vor ὑμεῖς kann fich der Schaar der verbammenden Zeugen 
(ABCD’EFG u. v. a.) gegenüber ſchlechterdings nicht im Tert 
erhalten, fondern ifi von Knapp, Lachmann, Meyer mit 
vollſtem Rechte außgeworfen worden. ἠπειθήσατε, Shr feid . 
ungehorfam geweien. 66 ift durchaus Feine Nothwendigkeit 





| 
| 
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vorhanden, ἀπειθεῖν durch ἀπιστεῖν zu erflären, und ungläubig 
ſeyn zu überfegen, wie Heumann, Bengel, Tholud, 
Scholz, Ben., 2. wollen. Unglaube konnte den Heiden eis 
gentlih gar nicht vorgeworfen werben, wohl aber Ungehorfam 
gegen ben erfanaten Willen Gottes, wie ihn P. felbft Kap. 1. 

efchrieben hat; die Juden aber waren zwar allerdings jebt un« 
gläubig, aber biefen ihren Unglauben * und 9. ſchon X, 3; 
als einen Ungehorſam gegen Gottes Heilsanordnung kennen ge⸗ 
lehrt, und abfichtlich wählt er jetzt das Wort, welches auf beibe 
Theile paflenb beider Bergehung in ſich fchließt, und überdies 
dad Suͤndliche und Strafwürbige des frühern Verhaltens mehr 
hervorhebt. Auch die meiften Audleger halten die Bedeutung 
des Ungehorfamb fe. ποτέ, ehedem, 006. zu Eph. I, 2. 11. 
ἠλεήθητε, το: Ahr habt Mitleid oder Erbarmen erfahs 
ren, Ὁ. ἢ. Ihr die vorhin durch Euern Unglauben ber göttlichen 
Strafe Verfallenen , {εὖ nun zu Gnaden angenommen worben, 
wie wir ja oben IX, 16. gelernt haben , ὅτε οὐ τοῦ θέλοντος 
οὐδὲ τοῦ τρέχοντορ, ἀλλὰ τοῦ ἐλεοῦντος Θεοῦ. UWeberhaupt wird 
Dad Verbum öfter von den Beweifen oder Erfahrungen ber 
agstihen Huld und Güte gebraucht, fowohl allgemein von ber 

nabe welche dem Suͤnder widerfährt, 1 Tim. 1, 14., als auch 
von befondern Gnadenerweifungen, wie die Einfehung ins Apo⸗ 
ſtelamt, 1 Kor. VO, 26. 2 . IV, 1. τῇ τούτων ansı. 
9:1. dur ihren Ungehorfam. ἀπείϑεια faffe ich 69 
wie dad Berbum, alfo mit Unglaube fondern Ungehorfam, 
vgl. Eph. II, 2. Kol. I, 6.; den Dativ aber inftrumental; denn 
wie wir aud dem Bisherigen gelernt haben, war der Ungehor- 
fan der Juden das Mittel geweſen, beflen fi Gott bebient 
אי‎ um bie Deidenwelt in den Genuß des Heils eintreten zu 
offen 


₪. 31. Der zweite Shell der Parallele. Kal αὐτοὶ für 
καὶ οὗτοι hat leider zu geringe Auktoritaͤt (DFG), um 66 auf: 
nehmen zu können. Denn den Borzug der innern Güte hat 6 
ganz gewiß. νῦν entfpricht dem nord im erfien Theile. nn el- 
θησαν, f. zu 8. 80. Der Zwed*), ἵνα καὶ αὐτοὶ ἐλεη- 
000 ,ו‎ um ebenfalls Gnade zu erlangen. Was Werd 32. no 
beftimmter ₪ רשי‎ wird, dad tritt fchon hier deutlich ge: 
nug hervor. Gott will freie Gnade üben, will nicht daß bie 
Menfchheit irgend ein Hecht ober ein Verdienſt haben ſoͤll. Auch 
Israel [011 Feind haben. Hätte ed nun dem erſten Rufe Folge 
geleiftet, und wäre alfo auf der Stelle gehorfam geweien, fo 


*) Daß nehmlich שע?‎ wirklüh ben Zweck einführe, und nicht wie ſchon 
Zheob. wollte (τὸ ἕνα πάλιῦ κατὰ τὸ οἰκεῖον ἰδίωμα τέϑεικεν) und nad) 
ihm Mehrere, bioß δε Kolge, braucht kaum angemerkt zu werben. - 
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winde 65 einen Schein non Verdienſt behalten haben, als eim 
folgfames und wiliges Volk. Nun aber ift 66 eben jo in Un- 
gehorfam verfallen ΄ wie die Übrige Menfchheit, hat fich eben ἴο 
wie fie von Gott: τὸς τὰ — damit bat 68 allen Schein bes 
Rechts verlosen, und darf num auf nichts mehr hoffen als auf 
Gnade und. Erbarmung, und. wenn ed noch Heil erhält, den 
Empfang nichts anderem zufchreiben 15 allein der Gnade. Die 
noch übrigen Worte. τῷ ὑμετέρῳ ἐλέει, in benen םאט‎ 
ohne Zweifel in של‎ Bedeutung. eines objektiven Senit. zu fallen 
ift, und. das Erbermen 015 dasjenige bezeichnet: welches fie erfah- 
reu haben, können ihrer Stellung nad zu ἠπείθησαν „genden, 
wohin auch ג‎ 18., Syr., Erasmus, Cramer, Morus, 
J., neuſtens Slödler, Schrader, Sachmann in זא‎ 
dieſelben wirklich gezogen haben. Der Dativ iſt Dabei ſehr 
verſchieden gefaßt morben, um wo möglich einen. paſſenden Sinn 
heraus. zu, bringen ; aber bie Verbindung ſelbſt iſt unrichtig, de 
fie den Parallelismus ohne. die — Roth: zerfiört. Dez 


"6 אלא‎ von Geiten ber Sprache if die jetzt gewoͤhnliche Verbin⸗ 


bung, mit dem Zwedjabe angreifbas, da Die Stellung der im 
Satze wichtigften Wörter tor der Eomjunktion nicht nur fonfk 
fondern auch bei unferm Ay. keineswegs ohne. Beifpiel: 16 (vgl. 
1 Kor. IX, 15. 2 Kor. U, 4. Sal. Η, 10.( , πο von Seiten, 
‚ bed Sinnes,. wie ὦ zeigen wird, 66. kann nehmlich. ἐλεεῖσθας 
wo ἐλέει τινὸς zweierlei bedeuteh, entweder: bemitleidet werben 
wit dem, Mitleide das. Einer erfahren hat, d. ἢ. gleiche Erbav 
mung erfahren, nach einer befannten griechtfchen Redeform ) ₪ > 
ud); ober: Gnade finden durch hie Gnade, die Einer erfahren 
bat. . Die ₪76 Faſſung empfiehlt fih durch. bie. Einfachheit 8 
erlangten, Sinnes, bie zweite ſcheint ben Gegenfah zu fordern, 
obwohl freilich nicht durchaus unmöglich iſt daß einerlei Con⸗ 
ſtruktion in Gegenfägen mit verfchiehenem. Sinne vorkomme. 
Doch Hat P. ſchon deutlich genug Die. Anficht audgefprochen, 
daß bie. Annahme. der Heidenwelt: dazu. dienen. folle, die. Juden 
zur Ciferfucht zu reizen und hierdurch für die Sache Chrifli zu 
gewinnen. Geſchaͤhe aber: dies — und P. erwartet 66 —, ſo 
wäre ja wirklich, dieſe Annahme (τὸ τῶν. ἐθνῶν ἔλεος). ein. Mit 
bel der Mieberbringung und Begnabigung der Juden. Hatte 
nun P dies auch hier im Gemüthe, und ging zugleich, bamuf 
aus, in. kurzen Gegenſaͤtzen Alles. zu umfaſſen, fo Tonnte ex dies 
wohl fo- auöbrüden: Meoduras τῷ ὑμετέρῳ ἐλέει, und. wenn 5 
iſt, ſo haben wir. bie infirumentale Saffung des Dativs ber an 
dern vorzuziehn, wie auch von den neuften Ausll. gefchehen il. 

8. 32. 266 hat Y. beide Theile der. Menfchheit, Tuben 
and Heiden, wieder dahin geführt, wo er ſchon ΠῚ, 20. ange» 
langt war, beide müflen einfehen, fie haben fein Verdienſt, duͤr⸗ 
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fen an die οὐδε Gerechtigkeit feinen Anſ machen ; aber hies 
zu kommt noch daß er eine merkwürdige Vestettung ber Schick⸗ 
fale nachgewiefen hat, nach welcher der Abfall der Juden 8 
Dei der Heiden, und bies wieder bie Herftellung der Juden zu 
ge bringen fol, Alle aber durch Ungehorfam in den Stand 
der Gnade Kbergehen muͤſſen. Das lebte flellt er nun noch 
befonders dar. Συνόκλεισε — ἰπείθειαν. δι᾿ τοὺς πάν- 
sag haben DE τὸ πάντα, ΕΘ. πάντα, und auch Vulg. St. lat. 
WB. überfegen das Neutrum, das ſich in ber ו‎ Stelle ᾿ 
Sal. II, 11. finde. Der Sinn würbe immer derfelbe bleiben, 
aber die Auktorität iſt nicht ibezwiegenb fe 006 Neutrum, , 6 
leicht ἀπ der andern Stelle herüber gekommen feyn koͤnnte. 
Συνέκλεισε hat ehebem *) den Außlegern, denen 66 barum 
zu thun war, einen ihnen gefälligen Sinn zu finden, in feiner 
eigentlichen Bedeutung (int ließen, daher in ber LXX Preis 
ge en, ba. Sol XX, 5. Pf. ΧΧΧΙ, 9. LXXVOL 60. 1 Maft. 
, 18. IV, 81. ₪06 die Präp. nicht bedeute „zufammen” 
(Meyer), lehren die zwei erflen (αι ὁ mot gefallen Finnen; 
Daher fon Chryſoſt. eins andere Deutung brachte: τοῦτ᾽ 
dosıv ἤλεγξεν, ἀπέδειξεν aneıdouvras, woran ἕῳ Theodoret, 
Dar., Srot., Wolf, Carpz., δῇ. Schmidt angefhlofien 
haben. Aber beweifen läßt ſich Diefelbe nicht. Dagegen Dris 
genes, Corn. a Lap., Zurr., Heumann, Semler, Era. 
mer, Morus, Koppe, Rof., Flatt, Zholud, Klee 
nehmen aus ben Worte die Aktivität heraus, und legen bie 
Paffivität hinein, damit 66 bebeuten foll, Gott habe εὖ geſche⸗ 
ben laſſen, daß die ganze Menfchheit in Ungehorfam ober Uns 
lauben verſunken ſey, Kein bem —— — folgend, das 
* ben drei letzten Kapiteln beharrlich befolgt haben. Aber 
א‎ Vorftellung einer bloßen Zulaſſung von Seiten Gottes iſt 


unſerm Xp. völlig fremd, in Allem fieht er Abficht, in Allem 


Erweifung feiner Wacht, in Allem verehrt er hohe Zwecke. So 
auch bier. Gott wollte fih Aller erbarmen, das ]ו‎ 9. 
Sinn, und darum gab er Alle ſelbſt an ben Ungehorfam hin, 
ὃ. ἢ. fein Zwed war durch freie Gnade Alle zu befeligen, darum 
traf ex felbft die Weranftaltung, dag Alle benfelben Weg gehen 
mußten, erſt tief in Ungehorfam verfanten, um dann durch feine 
Gnade befto herrlicher emporgehoben zu werben. ' 


4) lt wahrer Freude füge ich dies „ehebem” , )אס‎ 

bemeffen, weihe De πεῖν Greache I * en Sahten ge‏ ו ל 

made hat. ΧΙ ich biefen Gommentar zum ו‎ Male bearbeitete, konnte ich 

—— De GR Don 5 I Are 
, 4 

daß kaum mehr p [ὦ εἶδε δι מ‎ fo fehr , 
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48. 38. So wie wir am Schluffe bed erſten Haupttheils 
4. VII. bemerkten daß ber Apofiel, ergriffen vom Den großen 
Hoffnungen zu denen der verhandelte Gegenſtand ihn erhoken, 
feinen Gefühlen freiern Lauf ₪66, und in berebten, ja עפ‎ 
ten Worten feinen feflen Glauben ausſprach: eben fo wieder 
bier. Die Unterfuchung über die Juden לחנו‎ ihren jegigen Uns 
glauben ift gefchlefien; 6 iſt nicht ὦ daß er noch mehr 
darüber fage, ihr Unglüd felbft iſt dargeſtellt, Gottes Wohrhaf⸗ 
tigkeit gerechtfertigt, die Urfachen ihred Verfalls fund gemadıt, 
= große Zwecke beffelben, und für das Wolf neue, ſchoͤne Hoffuuns 
gen haben ſich an Tag gegeben; zulegt iſt 06 Rede dahin zu 
ruͤkgekehrt, zu zeigen wie in bem Einen Heiden⸗ und Juden 
welt einander völlig gleichen, daß fie entblößt von eigenem Ver⸗ 
dienſt alleit durch Gnabe Heil gewinnen Tönnen, und bie Ber: 
kettungen bed göttlichen Erziehungsplanes haben fi) wie in ihrer 
Verworrenheit, fo auch im ihrer Weisheit erbliden laſſen. Da 
kann er wieber ſich nicht halten, fondern muß von neuem feine 
Empfindungen ſich ergießen lafien; und bied 060/00] im ben 
vier lebten Werfen des Kapiteld, die eine begeifterte Lobrede der 
göttlichen Weisheit, "Macht und Gnabe enthalten. Ὦ βάθος 
— 0:09. Ueber die Verbindung der Worte giebt 6 hier εἶπε 
zweifache Anficht; die Eine, von Calv. Beza, Pisc. Par., 
,החטש‎ Wolf, ,תזטש‎ Heumann, Carpzo», Cramer, 
Morud, Böhme, Koppe, Paulus (doch diefer 0600 οὗ» 
jektiv — über Gott — erlläarend), Scholz, Reihe angenom⸗ 
mene, daß βάϑος πλούτου zufammen gehöre und für βαθὺς 
| πλοῦτος ſtehe, und hiervon dann die beiden andern Genitine ab« 
bangen, wie auch Luther 80066) hat; die andere, für welche 
Theod., Corn. a Lapibe, Grotius, Beng, Semler, 
6. Schmidt, Roſenm., Flatt, Tholud, Klee, Bes 
nede, Slödler, Stengel, Köliner, Dlöhaufen, Θ ὦ ταν 
der (de Wette), Meyer fi erklären, alle drei Genitive 
von βάϑος abhängig zu machen unb einander zu coorbiniren. 
Betrachten wir beibe Berbindungdarten. Bei ber erften iſt 4 
unnöthig und wie Meyer richtig bemerkt, ber poetifchen Fülle 
und dem gerade auf βάθος liegenden Nahbrude der Rede nach⸗ 
theilig, 82006 .גת‎ in βαϑὸς πλοῦτος umzumanbeln, übrigens 
das Prädifat der Ziefe vom Reichthume fein ungewöhnliches, 
wie bie von den Sammlern beigebrachten Beiſpiele erweifen. 
Auch dad Bild πλοῦτος σοφίας hat nichts anflößige Durch 
die Partikeln καὶ — καὶ werden 00. und γνῶσις einander εἴ 
gegen geſtellt ald Werfchievenes, und wenn auch und ſchwer יזא‎ 
den möchte zu beflimmen, wie ‘eigentlich Ὁ. fi) eine jede von 
beiden, und welcher ihren Unterfchieb gedacht (f. zu 1 Kor. ΧΗ 
8.), jo ift doch zuzugeben dag ihm die Entgegenjegung hier wie " 
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in der Korintherftelle möglich geweien fen. Er preift dann bie 
überfchwänglihe Fülle der göttlichen Weisheit und Erkenntniß, 
deren Bewußtſeyn durch das Bisherige in ihm lebendig ange 
regt if. An und für fich läßt ὦ Daher gegen diefe Verbin 
bungsweife nichts einmwenden, Nach ל‎ andern erhalten wir 
brei Stüde von Gott ausgefagt, unb allen dreien bad Präpikat 
der א‎ beigelegt, das in Bezug auf πλοῦτος beflen Größe und 
Unerfchöpflichleit, auf 6000. und γνῶσις dad Umfaflende und 
Unergründliche beider begeichnen wird. πλοῦτος barf dabei nicht 
fo eng begrenzt werden, wie Srot. und אל‎ Meiflen nad ihm 
gethan, welche nur den Reichthum ber Gnade gebacht willen 
wollen, fonben εὖ muß in ber Unbeflinmmtheit gelafjen werben, 
welche 06 ohne beflimmenden Beiſatz hat, nehmlich die gertlice 
Befigeöfülle überhaupt anzeigend. Ron Seiten der Sprache 
läßt fich un gegen dieſe Auffaflungsart nichtd einwenden, benn 
Reiche's Gegengrund, ed muͤſſe dann entweder dreimal oder 
nur vor γνώσεως καὶ gefeht ſeyn, ift durchaus uneichtig *); mehr 
koͤnnte man daraus herleiten, daß ber göttliche πλοῦτος in ber 
Unbeflimmtheit die ex hat, gar nicht ald Eigenfcheft Gottes der 
σοφία und γνῶσις cworbinirt werden zu koͤnnen, fondern diefe 
mit unter fich zu begreifen ſcheint. Kragen wir 006 dad Fol- 
ende zur Enticheibung darbiete, fo fagen bie Vertheidiger Dies 
9 affung, V. 33 f. werde σοφία und γνῶσις, 38. 35. aber 
der πλοῦτος dargeſtellt. Die iſt aber nicht richtig, denn weder 
600066 Reichthum überhaupt noch ber Reichthum feiner Gnade 
— wie biefe wollen — fondern bie Verdienſt⸗ und Anſpruchs⸗ 
loſigkeit der Menſchen wird bort ausgeiprochen. Daraus geht 
aber freilich auch 006 hervor, daß auch die Freunde der andern 


Aunficht nicht behaupten können, nur von der 609. und γνῶσις 


fey im Folg. bie Rebe, fondern vielmehr P. gar nicht ſowohl 
bier ein Thema ausſprechen und im Folg. awöführen, als viels 
mehr bad was ihm bie Beobachtung der Ereigniſſe darzubieten 
5* in freiem, poetiſchem )גו‎ der Rede preiſen zu wollen 
eint. Und ſo will mich beduͤnken, direkt fuͤr die zweite Ver⸗ 
indungsart fpreche- nur ihre größere Natürlichkeit, eine völlig 
fichere Entſcheidung {εὖ nicht moͤglich κρίματα. werben am 
befien 016 deereta angenommen, wie Ch. Schmidt, Era: 
mer, Morus, 8101), Klee, Köllner, Meyer gethan, 
Ὁ. 8. Vorſaͤtze, Befchlüffe, wie Weish. ΧΙ, 12.5 Tholud, 


Ὁ) Dreimal würde es nur bann erfordert. wenn 9. bie drei Stuͤcke nicht 
bloß als allefammt in Gott vorhanden hinftellen, fonbern auch einander entges 
gen fiellen wollte, wozu feine Rötbigung ; bloß einmal würde ungriechiſch feyn, 
da die Griechen nicht fo fehreiben wie wir, ſondern wenn fie nicht ganz ohne Ver⸗ 
bindung fchreiben, vom „weiten Worte an 506 καὶ vor jedem hergehn laſſen, 
wie U, 7. δόξαν καὶ τιμὴν καὶ ἐφϑαρσίαν. ἮΝ 
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Reiche Zügungen, wodurch dann xe. und ὁδοὶ reine Synonyme 
werden, während‘ bei der obigen Anficht ber Unterfchieb blebt, 
daß ze. die Beichlüffe, ὁδοὶ die Maßnahmen zu δέτε Audflh- 
rung bedeuten. Bengel, de Bette, %. faflen fie als Se 
richte, über die Ungläubigen verhängt; aber mag man dann bie 
ὁδοὺς mit Bengel ald Führungen der Gläubigen, ober mit 
de Wette ald Fügungen ‚überhaupt verfiehn, immer iff der 
Gegenſatz שוש‎ und unbequem. | 

6 % 8 eu zweier ו‎ 2 nicht 
als Citat, ſondern elzung in genen , 
wie 68 ja bekanntlich ſchon Die fpätern Propheten mit ben Aus 
fprüchen der frühern machten, und die Lobgefänge im Evangel. 
Luck αὐ Propheten: Worten zufammengefegt find. Die erſte 
findet βῷ 36. XL, 18. למג‎ flimmt mit der LXX überein. 
νοῦς κυρίου, der Sinn Sottes, Ὁ. ὃ. feine Zwecke unb Ab⸗ 
fichten. Öoftes Gedanken find unerforſchlich, feine Anfchläge 
eibfiftändig ; er bedarf Niemands Rath, und Niemand kann 
hm Rath ertheilen. Die zweite fieht Hiob 211 $., ift aber in 
der LXX ganz verfehlt. προδιδόναι, früher geben, zuvor 
geben. Der Sina: Niemand kann fi ein Verdienſt um 4 
erwerben, daß er von Gott Belohnung oder Vergeltung forbdern 
dürfte. Was alfo Gott giebt, ift reine Gnabe. 

5. 86. Der Grund von ben lehten Behauptungen. ra 
πάντα, alle Dinge, Alles was ift und gefchieht. Die Präpos 
fitionen begeichnen Die verfchiedenen Beziehungen bes 
zu Gott. ἐξ lehrt in ihm ben Urgrund, gleichſam ben Quell 
erdennen, aus welchem 20066 fließt; 6:08 ben unmittelbaren 11 
heber und Hervorbringer, der keiner Mittelurfachen bedarf, πῶς 
zu vollenden was er beichlofien hat; εἰς ben Zweck auf weichen 
Alles ſich bezieht, gleichſam bad Meer in welches Alles hinein⸗ 
fliegen muß. Alles was if, fagt er demmach, bat in ihm [ἐν 
nen legten Grund, iſt unmittelbar durch ihn (δῇ gewirkt, und 
muß in befländiger Abhängigkeit feinem Zwede dienen, ₪ 
fliegt mit eines Dorologie. 


- 
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und wo er 66 nicht ,)ו‎ dient dad Dogmatiſche Doc dem Zwecke 
ber Ermahnung. Der Apoftel befolgt in mehreren feiner Briefe 
diefe Sitte, nach — der Hauptmaterie noch eine Reihe 
von Ermahnungen beizufügen, nicht ſyſtematiſch, noch abgeleitet 
aus irgend einem gemeinfamen Princip, fondern fehr rhapſodiſch, 
bloße Aggregate verſchiedener Borfchriften oder Warnungen, von 
deren Bortrage ber Grund Theils in den Zufländen der Gemei- 
nen an welche das Schreiben jeded Mail gerichtet war, Theils 
in den Erfahrungen zu liegen fcheint, welche der Ay. felbft in 
feinem Amtöleben zu machen gehabt hatte, das Letztere natürlich 
am meiften da wo das Schreiben nicht ſowohl durch dußere 
Beranlaffung hervor gerufen, als vielmehr einem allgemeineren 
Lehrzwede gewidmet war. Im Ganzen haben dieſe Paränefen 
keinesweges die Schwierigkeiten der dogmatifchen Abhandlungen ; 
aber einzele Stellen finden fich doch immer, bie bem Ausleger 
bebeutende Mühe verurfachen, ja ו‎ bie eine völlig fichere 
Deutung ganz unmöglich machen. Die Urfachen, um bier im 
Voraus darauf aufmerffam zu machen, find vornehmlich folgende 
drei im dogmatifchen Theile nicht erfcheinende, nehmlich 1) die 
größer: Zufammenhangölofigkeit welche fi hier manchmal fin 
Det. Zwar ift diefelbe keine abfolute, fondern man kann oft 
‚einen fehr guten Zufammenhang entdeden, aber nicht felten iſt 
‚Derfelbe nur ein lofer, und von der Art daß mehrere Gebanten, 
ohne ihn zu vernichten, in berfelben Stelle ftehen können, in 
welchen Falle, fobald die Worte verfchiebenen Sinn zulaifen, 
um I ſchwerer ift über dem. richtigen zu entjpeiben, je weniger 


, 


‚De Inhalt · der πο übrigen Kapitel ift faſt ganz paränetifch, 
u, 
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vſtematiſch die Paränefen find: 2) bie Unmoͤglichkeit den Apo⸗ 
Ki aus feinem Syſteme zu erflären. In den dogmatiſchen Er- 
Ötterungen Tann wie bekannt fehr oft die Entſcheidung über eine 
ſich darbietende Erfiärung daraus hergenommen werben, Daß τοῖς 
und fragen ob der gewonnene Gebante mit dem fonfligen Bor 
ftellen des Ap. übereinftimme ober nicht; hier iſt Died nicht mög. 
ih. In Bezug auf dad Einzele moraliiher Regeln dat ₪ 
keine Eigenthumlichkeiten, Nichts was man vorzugsweiſe fen 
Spftem nennen koͤnnte, und jeber acht fittlihe Gedanke kann 
pauliniſch ſeyn. Damit aber verliert fich ein fehr wichtiges Kris 
terium. 3) Die Eigenthümlichkeit feiner Schreibart in den Pe 
ränefen. Zwar fehlt εὖ ihr nirgends an Eigenheiten; mande 
warb bereitö beobachtet, manche Schwierigkeit floß daraus her; 
“aber bei aller Unregelmäßigbeit hatte man body noch meiſt שו‎ 
mer vollftändige 65066 und richtigen Periodenbau. In den Er 
‚mahnungen geht beided nur zu oft verloren, wie 0180 bas 
zwölfte Kapitel Ichren Tann, und dann, verlaffen auch von Zu 
fammenhang und Syſtem, ift der Ausleger nicht felten im ber 
Berlegenheit, ohne eine Stelle fchwierig nennen zu koͤnnen, bed 
fein Unvermögen geftehen zu müffen, eine genügenbe | 
von ihr zu geben. Jetzt zur Sache. 
V. 1. Dur die Part. οὖν wird das Folgende, unb zwar 
. 015 Zolgerung, an dad Vorhergehende angelnüpft; εὖ fragt fid 
alfo, ob die Verbindung nur überhaupt mit demielben ald einem 
Ganzen, ober mit beffimmten einzelen 650608 zu denken ſey? 
Erſteres ift unter den Neuften bie Meinung von Reihe, Koͤlb 
ner, be Wette; und wenn bie neue Gedankenreihe unmitte 
bar auf ben erflen mit K. VIII beendeten Shell des Briefe 
folgte, würde dagegen auch nicht3 einzuwenden ſeyn; das Gang 
aber welches zunächft vorangeht, nehmlih K. IX— XL, biete 
018 Ganzes den folg. Ermahrungen keinen Anknupfungs punkt 
bar, fo daß, wenn ſich eine Verbindung mit einem einyelen kun 
vorher gehenden Sage. entbeden liche, dies gewiß vorzuzichen 
wäre. Se näher derfelbe, deſto beſſer. Nun meinen ] יי‎ 
Dlshaufen, Meyer, A.) ben Anfnüpfungspunkt in ΧΙ, 
36 ἢ zu finden, was allerdings die Empfehlung der größten 
Nähe hat. Aber nicht die der inneren Verbundenheit, welche 
nur der Verbindung mit ΧΙ, 32. (Glödler u. v. A) zufommt; 
denn ®. 35 f. wird Gott nur 018 derjenige dargeftellt, an τοῖν 
hen kein Menſch einen Nechtsanfpruch erheben’ könne, von web 
chem Alles abhängig und feinen Sweden dienfibar fey, der goͤu⸗ 
hen Gnade oder Erbarmung wird da nicht erwähnt; dagegen 
8. 32. iſt gefagt worden daß Gott Ale in Ungehorfam hing 
geben habe, um fich Aller zu erbarmen; und hier nun werd 
dies Erbarmen 016 der Grund vorgetragen, welcher die Lefer ber 
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wegen folle fi Bott zu völligem Schorfam hinzugeben. Darum 
halte ἰῷ die Wahrſcheinlichkeit für dieſe Verbindung für größer 
018 für jede andere. — Darüber zu flreiten, ob παρακαλεῖν 
(f. zu I, 12.) bier bitten oder ermahnen bedeute, würde übers 
Füfjig ſeyn. Wenn man auf bie 65006 fieht, fo ift das Fol⸗ 
gende gewiß eine Ermahnung; aber eine ſolche Tann humaner 
und liebevoller Weile auch ald Bitte ausgeſprochen werden, und 
das ἱβ unridtig, was Meiche fagt, δῖε Bed. „bitten“ yafie 
nicht zum Inhalte 66 Folgenden. Vielmehr hat nicht nur 8 
Verbum bdiefelbe unzweifelbar, fondern auch unfer Ap. pflegt ims 
mer große Yumanität zu üben, und flelt fogar die Heilsermah⸗ 
nung 2 Kor. V, 20. 0/6 eine Bitte bar (δεόμεθα); warum folls 
ten wir ba nicht annehmen daß er auch hier ὦ ]של‎ Form 
bediene, follten 66 nicht um fo cher, als er παρακαλεῖ dia τῶν 
olxr. τ. Θεοῦ, fowie XV, 80. διὰ τοῦ κυρίου ’I. X., 1 Kor. 
1, 10. διὰ τοῦ ὀνόματος τ. κι I. X., 2 Kor. ΧΙ, 1. διὰ τῆς 
πραότητος καὶ 180006006 τοῦ 10:, Ὁ. h. als er an allen biefen 
Stellen Worte binzufügt, deren ſich nur derjenige bedient, wel 
her den Anden bei etwas fehe hohem und theueren beſchwoͤren 
will? Ja felbft אפ‎ von Vielen in Anfprud genommene Bebeus 
tung „beichwören”, würbe durch ben Inhalt nicht verhindert, 
indem bitten bei Etwas mit befchwören bei Etwas in der That 
gleichgeltend pi nur hat dad Verbum diefe Bedeutung nicht, 
erft dieſe Beifäbe leihn fie dem Gedanken. Der Gebrauch übri» 
gend von διὰ in der Bitte,’ der Römer per, fcheint aud של‎ 
guten Sprache nicht nachgewiefen werden zu ἔδηπεπ, οὐκτιρ- 
μός, Erbarmen, kommt ins Sing. nur in wenigen Stellen ber 
LXX und Xpolr. vor (f. Bretſchn. Lerilon), im Plur., nach⸗ 
gebildet dem hebr. רְחמים‎ , 2 Kor. 5 8. Phil. II, 1. Hebr. X, 
28. Dagegen Kol. IH, 12. ift heutzutage der Sing. οἰκειρμοῦ - 
mit großer Auktorität in ben Xert aufgenommen. Zu verfichn 

find bier die Ermeifungen ber göttlichen Gnade in Chriſto, bes 
ren fowohl im ganzen Griefe fo haufig, als auch befonderö XI, - 
32. Erwähnung gefchehen ifl. Die Erinnerung an diefe foll bie 
Lefer bewegen dad zu thun, wozu er fie ermahnen will ἢ). za- 
ρθραστῆσαι, hinftellen, barflellen, f. zu VI, 18. Daß bei den 
Profanferibenten eben dieſes Wort von der Darftellung des Opfers 
im Gebrauche fey, zeigen die Anführungen der Sammler zu 
]תע‎ St. τὸ σώματα. Die meiften Erklaͤrer fagen, 66 bebeute- 
bies ]. .ט‎ a. Euch felbft, fo daß nur das gebrauchte Bild vom 
Opfer die Vertaufchung von ὑμᾶς αὐτοὺς mit ra 0. ὑμῶν ers 


*( tnglädtidh nehmlich iſt ₪15 01616 Verſuch bie Worte διὰ τ. oda. τ. 
9. mit παραστῆσαι zu verbinden, ſchon aus dem Einen Grunde daß δεὰ mit 
Genit. nicht bebeutet, was er 66 bebeuten laſſen will, μων wegen. 
1 
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zeugt babe (fo noch Reiche). Died gewiß unrichtig; denn 
ginge man auch zu weit, wenn man behaupten wollte, ₪ habe 
died Bild auf die Wahl 066 Ausbrudd gar nicht eingewick, fo 
läßt ₪0 doch durchaus nicht erweifen daß 9. je τὸ σῶμά μὸν 
für ἐγὼ gefagt habe. Nicht minder unrichtig aber, ἢ es zu 
nennen, wenn Manche urtheilen, er wolle damit die ſinnliche 
und zur Sünde reizende Natur bezeichnen, fey 06 nun bag man 
die Barftelung zum Opfer mit Melanchth. Pareus, 1 
als eine Ertödtung des alten Menfchen und feiner Luͤſte, ober 
mit Köliner αἷδ eine Hingabe zur Veredlung Denke; denn 
Theils ift in den Worten und dem Zufammenhange nichts was 
darauf führe, Zheild würde P. dann nit τὰ σώματα fonbern 
τὴν σάρκα gefchrieben haben. So tft auh Olshauſens An 
fit, σῶμα {εὖ deßhalb gewählt, „um die Idee der chriſtlichen 
Heiligung auch auf bie ו‎ Potenz δεδ menfchlichen Be 
[πὸ auszudehnen“, als willkürlich anzufehn. Wenn endlich 
Meyer jagt, P. meine die Leiber, um die Heiligung Des νοῦς 
für V. 2. aufzufparen, febe alfo Die beiven heile des menſch⸗ 
lichen Weſens einander entgegen, um in beiden Verſen die Hei⸗ 
ligung des ganzen Menfchen zu umfaffen, fo Tann ἰῷ darum 
nicht beiflimmen, weil 1) σῶμα und νοῦς biefen Gegenſatz nicht 
darbieten würbe, fondern bei folcher Abfiht dem 6. die ψυχὴ 
entgegen zu feßen gewefen wäre, und 2) 9. bie Darftellung ber 
Leider dann nicht hätte τὴν Aoy. Aare. nennen koͤnnen, da fie 
ja dann nur ein Shell, und zwar der geringere, der λατρεία 
feyn würde. Mir ſcheint 0 der Ausbrud fo am leichteſten zu 
erflären: Was P. fordern wollte, als Dankbezeigung für die 
große göttliche Exrbarmung, das war אל‎ Hingabe bed ganzen 

ebens in den Dienft 066 Gottes det fo unendlich Großes ἔδει 
ber Auderwählten Heil gethan. Dies wollte εἰ aus guten Grün- 
den (f. unten) ihnen barftellen 016 ben 601006 den das neue 
Inſtitut des Chriſtenthums erforderte. Nun aber aller Cultus 
ben feine Leſer bisher gekannt, befland in Darbringung von 
Opfern; auch wer ber Gottheit Dankbarkeit erzeigen wollte, 
brachte ihr ein Opfer dar, irgend 60008 von dem Seinen, in 
der Meinung daß dies ihr wohlgefällig wäre. Etwas ähnliches 
mußte der Ap. hier ausſprechen, mußte bie Hingabe deö Lebens 
in Gottes Dienft in eine Form gießen, bei welcher ber Menſch 
erichiene 018 Etmas von dem Seinen opfernd feinem Gotte. 
Nannte er das Leben, oder die Thätigkeit, fo erreichte er dies 
nicht, denn Leben und Thätigkeit find nicht ein Eigenthum 5 
Menfchen, fie find fein Werk. Aber 66 ift ihm nichts ungewoͤhn⸗ 
liches als das Ich des Menfchen feine geiftige Natur zu benfen, 
bie leibliche 016 Etwas 005 ihm angehöre. Darum fordert er 
von ihnen Hingabe des Leibes zum Opfer, nicht אל‎ Glieder wie 
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VI, 19. אל‎ Sittlichkeit, fonbern des Leibes, weil er nicht an 
das Einzele in feiner Thätigkeit fondern an das Ganze gedacht 
wiffen will. Der Menſch fol feinen Leib Ὁ. ἢ. alles was er 
hat von Trieben, Kräften und Vermögen Gott zum Opfer = 
ben; wenn er das thut, übt er felbfl den rechten Gottesdienſt. 
Neiche wendet ein, wenn man σώμα fo verfiehe, fo werde „Die 
Ermalmung auf die Tugenden befchräntt, welche fich durch Be: 
wegungen bed Körpers offenbaren.” Vielleicht, wenn man das 
fchöne Bild mit dem Schneidemeffer der Kritik ו‎ aber im 
Sinne des Ay. gewiß hier fo wenig, ald 8. VI, wenn ex von 
den Gliedern ſpricht; ober wollen wir etwa glauben, wann er 
1 Kor. VI, 20. ſchrieb: δοξάσατε τὸν ϑεὸν ἐν τῷ σώματι ὑμῶν, 
fo babe 66 des Zuſatzes frember Hände καὶ 8 τῷ πνεύματι 
ἁμῶν beburft, bamit er nicht zu Wenig, nicht nur eine Verherrs 
lichung 650066 dur Bewegungen ded Körpers forderte? Nein, 
wir entziehen feinem Gedanken Nichts, wenn wir fein fchönes 
Bild fo nehmen wie ex 65 giebt! — Wenn er nun fol ein 
Opfer ξώσαν, ἁγίαν. εὐάρεστον τῷ ϑεῷ Ἢ) nennt, fo 


ſind in dieſen Praͤdikaten gewifle Beziehungen auf die Opfer 


! 


des A. X. nicht zu verkennen; doch würde man wohl zu wenig 
finden, wenn man in ζῶσαν weiter nichts fände 016 ben Gegen- 
fa gegen bie zu fehlachtenden und tobt barzubringenden Opfer: 
shiere. Mir fcheint ſoviel gewiß, daß P. mit allen nicht fowohl 
Eigenfchaften bezeichnen wolle, welche die σώματα haben, als 
vielmehr Beichaffenheiten weldhe fie old Opfer annehmen fol- 
len; dad Opfer fol heilig feyn, Ὁ. ἢ. geſondert von aller Uns 
zeinigtet, rein, lauter, tadellos, und Gott wohlgefällig, 
Ὁ, ἢ. fo beichaffen. Daß es Gott wohlgefallen könne. Demnach 
wird auch in dem „Eebendig” mehr als Jenes enthalten feyn 
muſſen, nehmlich die Aufforderung zu lebendigen, regem Dienfte, 
nicht bloß müffiger Hingabe an Gott, um nichtd zu thun, [01 
dern kraͤftiger Thaͤtigkeit in dem Bewußtſeyn, nicht ſich fondern 
Gott zu gehoͤren * In den angehängten Worten τὴν 10- 
γικὴν λατρείαν ὑμῶν. bebeutet λατρεία gewiß nicht Opfer 


— — — — 


*( Dieſer Dativ. iſt ohne Zweifel mit dem letzten Adjektip, nicht mit 
παραστῆσαι zu verbinden (Beng., Koppe), wo er von ſelbſt ver⸗ 
ſteht. An jenes knuͤpft ihn ſeine Stelle. 


| 45) Eine gang nme Wortverbindung iſt die von Paulus unternommene. 
Gr fließt den Sa 


mit ἁγίαν, und zieht die Worte eva. τ. ϑεῷ als Präs 
dikat zum folgenden: „Der Gottheit wohlgefällig iſt, daß Euer vernunftgemäs 
[κε Gottesdienſt auch ja nicht nachgebilbet werbe der jegigen Zeit.” Sie wird 
dadurch unmöglich, daß erfttich dabei ein ſehr unbequemes Aſyndeton — εὐάρ. 
τ. ὃ. für edag. δὲ τ. 9. — angenommen, ὑπὸ fobann entweder καὶ vor 
σνσγηματίζεσθαι auf bie ungenügende Autorität von 477 67** weggelaflen, 
ober καὶ ſprachwidrig gedeutet werben muß. 


* τοις u. 
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Tung, εὖ diene zur Bezeichnung der Dauer ber Weränderungen, 
während dad παραστῆσαι einmalige vorüber gehende lung 
feyn ſolle συσχηματίξεσθαί τινε ,סה‎ einerlei Gorm mit 
Etwas erhalten, emem Dinge verähnlicht, nachgebildet werten, 
vgl. 1 Petr. 1, 14. συσχ. ταῖς πρότερον ἐπιθυμίαις. τῷ αἰῶνι 
τούτῳ. Das Wort αἰων; aevum,-bebeutet eigentlich Zeitalter, 
und גל‎ 65 diefe Bedeutung im N. T., fowohl einzel fichend, 
018 auch in der Formel οὗτος ὁ αἰὼν biöweilen wirklich hat, jo 
Tann εὖ biefelbe in Stellen wie die vorliegende, wo 68 von der 
Menfchheit in ihrer verkehrten Beſchaffenheit germudt iſt, nicht 
fo ganz abgelegt haben, daß auch gar keine Spur Davon zurück⸗ 
en ee Mir en Fo 0 αἰὼν οὗτος als אל‎ 
enfchheit ren, wie fie in biefer gegenwärtigen Beitperiobe 
Fa if, und bie ganze Ermahnung daher auch in ber 
Sprache unfrer Tage, ohne Verlegung ihres wahren Sinnes fo 
ausdrücken koͤnnen: Nehmt nicht die Geflalt des gegenwärtigen 
Zeitalterd an! Nun aber bezeichnet an obw in ber jübiichen 
Theologie das Zeitalter vor der Ericheinung, bed Meſſias, im 
Gegenfag von mar ΟὟ», die zukünftige Periode, weiches Be 
zeichnung des meſſ. Zeitalter iſt, und εὖ läßt πῷ mit Zuver⸗ 
fiht behaupten, auch 99. wenn er fich diefer Ausbrüde bediene, 


denfe dabei baffelbe, wenn auch wie natürlich mit den Mobifi« 
eotionen, welche die Ereigniffe für fein chriftliches Bewußtſeyn 
herbeigeführt hatten. Der volle Sinn feiner Ermahnung wird 


demnach biefer feyn: Nachdem Gott Euch als feine Ausermähls- 
ten Dur) Chriftum dem früheren Zujtande, in welchem Ihr wie 
die übrige Menfchheit dem αἰῶν οὗτος angehörtet, enthoben 
hat, fo dürft Ihr in Eurer Gefinnung und Handelweife Euch 
ihm nicht wieder gleich machen, dürft ben Charakter diefes böfen 
Zeitalterd nicht von neuem annehmen. Auch der Gegenfa& har: 
monirt mit biefem Sinne ganz, vortrefflih. ᾿4λλὰ μετακορ- 

αὔσϑαι"-- ὑμῶν. ἹΜεταμορφοῦν, umgeftalten oder verwan⸗ 

εἶπ. Das Pafliv findet ſich von der Verklärung Chrifti Matth. 
XV, 2. Mark. IX, 2., von menfchlicher Verherrlihung 2 Kor. 
1Π 18. Wiefern nun dad συσχηματίζεσϑαι entweder ganz ober 
doch vornehmlich auf 06 Außere Erfcheinung bed Lebens hin- 
deutet, wird auch das μέταμ. mehr in biefe ald in bie innere 
Beichaffenheit gejeßt werden müffen, und um fo mehr wird 
man geneigt feyn im Dativ τῇ ἀνακαινώσεε nicht ſowohl bie 
Art und Weife, wie bie Ummanblung gefchehe, wie Die meiften 
Ausll., ald das die Umgeflaltung bes Außeren Lebens hervorbrin⸗ 
gende innere Moment zu entdecken. Der Gläubige fol, 018 dem 
neuen αἰὼν angehörend, eine durchaus neue Geftalt annehmen, 
und dies fol bewirkt werben durch die Erneuerung welche mit 
feiner geifligen Natur oder Gefinnung (νοῦς f. I, 28.) vorgeht. 


/ 
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An den nädften Worten: Eis τὸ don. — ϑεοῦ, wird daß 
δοκιμάζειν τὸ ϑέλ. τ. 8, durch die Prap. εἷς — Andeutung 6 
Zieled 216 zu welchem eine 650606 hingelangt — 016 Etwas vor: 
gefiel, was nah dem Willen und Wunſche des Ay. aus Der 

egehrten Umwandlung hervorgehn folle. Nun bedeutet δοκιμά- 
guy prüfen, beurtheilen, tft alfo dad was P. απὸ dem μεταμορ- 
φωϑῆναι hervorgehend denkt, eine Thaͤtigkeit des Geiſtes, fo 
wird man mit der Mehrzahl der Ausll. zu uͤberſetzen haben: 
damit Ihr prüfen möget, und annehmen, er fpreche von dem 
Ernf und Eifer mit welchem die Gläubigen in Folge der gefches 
henen Ummanbelung fi der Erforichung des göttlichen Willens 
hingeben werben. Noch aber kann ich mich nicht überzeugen 
daß dem fo fey, Theils weil ich meine, er würde bann vielmehr 
sefehrieben haben ἵνα δοκιμάζητα, Theils weil ich diefen Eifer 
zwar als aus ber avanalvacdıs τοῦ voos, nicht aber als 8 
der μεταμόρφωσις, wie ich biefe verfichn zu muͤſſen glaube, her⸗ 
vorgehend denken Tann, Theils endlich weil ed mir überhaupt 
hier viel natürlicher erfcheint, daß er ihnen die Ausficht auf eine 
[Φόπε Frucht der Umwandlung des ganzen Lebens oͤffne, als 
daß er fie auf eine von ihm bezweckte Thaͤtigkeit hinweiſe. Eine 
folhe Frucht nun würde ein erhöhtes Vermögen richtiger Bes 
urtheilung des göttlichen Willens feyn, weil einmal doch wahr 
bleiben muß baß je reiner der Mille, je πε ει das Leben, 
deſto heller aud die Erkenntniß deſſen was auf dem Gebiete 
bes Sittlichen wahr oder unwahr ſey. Nun fehe ich daß Phil. 
L, 9 f. unfer Ap. vom Wachsthum der ἀγάπη ein Wachfen ber 
Erkenntniß abhängig macht, und hieraus das δοχεμάζειν τὰ δια- 
φέροντα ableitet, jehe ferner bag oben II, 18. derfelbe Ausdrud 
nicht ſowohl die Thaͤtigkeit als das Vermögen der Prüfung und 
Beurtheilung bezeichnen fol, da εὖ 016 Wirkung des κατηχεῖ- 
ὅϑαι ἐκ τοῦ νόμου audgefprochen wird, und beachte endlich, 
wie fo oft im Lat. und Griech. das bloße die Thaͤtigkeit anzei⸗ 
gende Verbum da gebraucht wird, wo δὲς Zufammenhang uns 
nur an dad Vermögen ihrer Ausübung zu denken gäflattet; 
alles dies zuſammen aber hat den Grfolg, Daß ich ed nicht mit 
Reihe und Meyer für bloße Willkuͤr halten kann, wenn ἰῷ 
wie früher fo auch jest — mit Kölin., Olsh. de Wette — 
ald den Sinn 66ל‎ Ay. ben betrachte: fo daß Ihr zu prüfen, 
zu beurtheilen im Stande feyd, vielmehr nur fo ohne irgend 
den Worten Rwalt anzuthun volftändige Harmonie in Gedan⸗ 
ten und Auslegung zu bringen glaube τὸ ϑέλημα τ. ὃ. 
kann nicht das göttliche Wollen felbit, fondern nur das von Gott 
Gewollte, der Wille Gottes in objektiver Bedeutung feyn. Nun 
aber fragt fich weiter, wie bie beigefügten Objektive, τὸ ay. καὶ 
.סע‎ καὶ τέλειον zu verfiehn feyen, als Praͤdikate welche, dem 
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göttlichen Willen beigelegt werben, ober fubflantivifch 015 erffä- 
sende Appofition, daB der Wille Gottes bad Gute und Gottge 
fällige und Vollkommene ſey. Grammatiſch natürlicher iſt ges 
wiß dad Erftere, ₪006 daher von vielen Ausll., neuflens von 
Reiche und Schrader, für das Richtige angefehn worden if, 
und gewiß allgemein dafür gelten würde, wenn nichf Die 6: 
dikate svao. und τέλ. vom Willen Gottes kaum ausgefagt wer⸗ 
den zu koͤnnen fehienen, 10660015 außer einigen Srüheren ſich vie 
meiften neuen 068. (Thol., Klee, לדוי‎ Scholz, 
Stengel, Koͤllner, δὲ Wette, Meyer, A.) Der zwei⸗ 
ten Deutungsweiſe angeſchloſſen haben. Folgt man ihnen, ſo 
muß man, da den drei Adj. nur Ein Artikel vorgeſetzt iſt, die⸗ 
felben fo verſtehn: Das was gut und wohlgefaͤllig und voll⸗ 
kommen ift, alſo einen Subftantivbegriff welchem dieſe drei Prä- 
dikate zukommen. Ich geftehe aber daß mir diefe Art daS Gute 
als Abſtraktum zu denken, der Denkform unſres Ap. nicht recht 
angemeffen fcheint, und möchte daher noch immer die erfte Auf: 
faflung al3 die natürlichere vorziehn, glaube auch daß fie fidh 
halten laffe, wenn man nur die Wohlgefäligkeit des won Gott 
Gewollten darin finde dag 66 gut fey, und fo erfläre: δα was 
Sott will, wad 016 von 0504 gewollt, auch gut und im Thun 
der Menfchen Gott gefällig und vollkommen ift *). 

V. 5. Nachdem in den zwei erften VBerfen die Ermahnung 
fid in völliger Allgemeinheit gehalten und das Ganze des Chri⸗ 
fienlebend als Ganges umfchloffen hat, geht fie nun zu fpeciel: 
leren Warnungen uber, und zwar zuerſt vor Hochmuth und 
Ueberfhägung feiner felbfl. Wiefern nun alles das was er zu 
fagen hat, in jenem Allgemeinen begründet ifl, kann es 018 Er⸗ 
Harung von dieſem angefehn werden, und dies fol die Partikel 
γάρ, hier nehmlich, anzeigen. λέγειν mit folgendem Inſi⸗ 
nitio in befehlender Bedeutung ift nichts ſeltenes. Wenn er 
anſtatt des einfachen Dativ πᾶσιν ὑμῖν ausführlicher fagt: 
παντὶ τῷ ὄντι ἐν ὑμῖν, Jedem der unter Euch ift, fo kann 
davon Fein anderer Grund ſeyn, 015 daß 63 ihm darauf ans 
fommt, daß feine Rarnung nicht nur der Gefammtheit gefagt, 
fondern von jedem Einzelen wirklich angenommen werbe. So 
fhon Eradmus: praeeipio vestrum quienmque ile sit, εἶνε 
potens sive plebejus et humilis, modo jam sit insitus gregi 
Christiane. Nur Ernefti und Koppe erflären anders, indem 
fie εἶναι für εἶναί τε (Jedem der ſich duͤnket etwas zu ſeyn uns 
ter Euch, Koppe) annehmen, und ὦ auf 1 Kor. 1, 28. be 


*( Au in biefen Worten übrigens hat Gidckler einem Acc. abe. 
u gewußt, nehmlich τὸ ϑέλημα == κατὰ τὰ θέλημα. Grwähnung 
τὸ genügen. . 
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rufen. Man begreift dag diefe Annahme ganz unmöglich, nicht 
minder daß die angeführte Stelle der unfrigen durchaus undhns 
ih ift, und überdies auch dort εἶναι gar nicht dies bedeutet. 
διὰ τῆς --- δοϑείσης μοι. Die ihm verlichene Gnade ift 
wie ſchon bei I, 5. bemerkt worben, nicht ſowohl fein Amt felbft 
als Apoftel, als vielmehr die ihm in und zu feinem Amte durch 
die ihn erwählende und ausfondernde Gnade ertheilte Befähis 
gung; vermöge derfelben fchreibt er 0 ein Recht zu, zu wars 
nen wie εὐ thut. Beza: 1. 6 tangyam dei apostolus et spi- 
ritum dei haben. Μὴ ὑπερφρόνεῖϊν — σωφρονεῖν. 
Das Abfihtlihe und Gefuchte in biefen Worten fällt in אל‎ 
Augen. Das VBerbum φρονεῖν hat hier die Bedeutung Des 
Denkens von fi felbft, und nur irrthuͤmlich konnte Stengel 
ihm Statt defien die des Strebens leihen, die 66 eigentlich gar 
nicht hat, obwohl 66 die Quelle des Strebens werden kann; 
ὑπερφρονεῖν daher uber Gebühr hoch von ſich denken, ſich übers 
fhägen, παρὰ ]ו‎ Zeichen des Worbeigehens bei Etwas; wenn 
dieſes als Größe aufgefaßt wird, fo deutet m. auf eine Verglei⸗ 
Hung hin, wenn 016 befiimmtes Maß über das nicht hinaus zu . 

eben fey, ein ungebührliches Hinausgehn. Naͤhmen wir hier 

ened an, fo wäre der Ausdruck tautologifeö mit ὕπερφρ. ; wir 
faffen ihn daher im letzteren Sinne, alfo φρονεῖν παρ᾽ ὃ dei 
φρονεῖν von ὦ urtheilen gegen dad wie man urtheilen fol, 
eine umgebührliche Meinung hegen von {τῷ felbfl, umeopg. παρ᾽ 
ὃ .א‎ τ᾿ λ., kurz audgebrüdt, eig. eine hohe Meinung von ſich 
haben gegen die gebührende, Ὁ. h. ungebührlich hoch von ſich 
. benten, und baher denn auch 018 Zolge davon Andere verachten. 
φρονεῖν εἰς τὸ ompe. fo von fich denken daß σωφρ. daraus her: 
vorgehe, oder daß man dabei σώφρων bleibe, was hier nothwen⸗ 
eig Beſcheidenheit bezeichnen muß. Died φρονεῖν εἰς τὸ σ. er: 
halt durch die Worte ἑκάστῳ ὡς — πίστεως eine allgemeine, 
im $olg. näher zu entwidelnde Beftimmung. Hyperbaton mit 
vielen 6. (ἔκ. dsrfür ὡς ἔκ.) anzunehmen würde unrichtig 
ſeyn, aber eben fo unrichtig den Dativ von λέγω abhängig zu 
denken, welches hier nicht mehr wirft. Man könnte allervings 
bier eine durch die vorangehenden Dative bewirkte Attraktion: ans 
nehmen, allein dag P. nicht fo gedacht habe, lehren die ganz 
ähnlichen Stellen 1 Kor. II, 5. VI, 17. wo keine den Gafus 
beftimmende Urfache im Worhergehenden zu finden if. Die At: 
trattion ift durch das folgende Verbum bewirft, und 66 follte 
eigentlich lauten: φρονεῖν ἕκαστον ὡς ὁ 9. ἐμέρισεν αὐτῷ μέτρ. 
«ἴστ., ein Seder je nachdem Gott ihm ein Maß von πίστις zus 
. getheilt (μερέζειν, |. 2 Kor. X, 13.) hat. Died Maß der πίστις 
(011 alfo אס‎ Norm abgeben für das Urtheil das לשל‎ 
über ſich felbft fait. Nun fragt fich was bei ber πίσεις zu den⸗ 
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ten fey? An den Glauben in dem engbegrenzten Sinne, ber 
Rechtfertigungslehre, worig er nur Die ו‎ des religivien 
Bewußtſeyns 17, welche die von Bott in Chrifle bargebotene 
Befreiung von der Sändenfchuld vertrauend annimmt, Tann id 
bier nicht denken, denn diefe πίστις hat mit dem φρονεῖν gar 
keinen Beruͤhrungspunkt, und ſcheint auch Tein verfchiedened μέ- 
zoov zu geltatten. Eben fo wenig {8 mirs möglich mit Beza, 
Pisc., | יי‎ A. πίστι. als Ausdrud für die hriftliche Er⸗ 
kenntniß zu verfichn, denn ob auch das Maß der Erfenntnig 
. 008 Norm der Selbftbeurcheilung betrachtet werden mag, fo heißt 
boch ]ל‎ bei P. nicht πίστες fondern γνῶσις ober ἐπέγνωσις. 
Ganz unmöglich iſt 66 mit Drig. (mensura gruine dei quam 
quisque 608001 meruit per fidem) Chryf., ₪069 δ. u. v. A. 
die göttliche Gnade ober die Gaben berfelben, die geifligen χαρί- 
anara zu denken. Zwar ftügt fich diefe Anficht darauf daß das 
Maß der m. ald ein von Gott zugetheiltes dargeſtellt iſt, und 
im δοίᾳ. manderiei Chariömen ericheinenz; aber daraus geht 
für und Feine Berechtigung hervor, eine ſolche Berwechfelung 
beffen was Bebingung der Chariömen im Menfchen ſeyn mag, 
unb ber ertheilenden Gnade ober der empfangenen Gaben bei 
unferm Ap. vorauszuſetzen. Gewiß ift und daß er Etwas meine, 
was im Menſchen felbit liege, und das Mag des eignen Wer- 
1066 — obwohl von Gott verliehen, und kein Grund zum Stolze, 
1 Kor. IV, 7. —, die Norm ber Selbſtachtung abgehe; 8 
ſolche würden nun wir Gegenwärtige die gefammte, Erkennen, 
Mollen, ו‎ und Kraft umfaſſende, Beſchaffenheit eines 
Gemüthes denken, welche hervorgehend aus der religiöfen Grund⸗ 
fiimmung der Seele ihre charakteriſtiſche Eigenthumlichleit von 
biefer hernimmt, verſchieden in ihrer Form je παῷ den Verſchie⸗ 
denheiten jener Stimmung ſowohl 015 der Gemüthsanlage Übers 
haupt, im ihrem Grade und האל‎ Umfange ihre Wirtungen je 
nach אל‎ Stärke mit welcher jene Stimmung bad Gemüth ers 
riffen und durchdrungen hat. Auch P. kann als tief religiöfer 
Ronn dem Welen nach nichts anderes 016 folche Norm erken⸗ 
nen; nur Die 8081 bes Begriffs und Ausbruds kann ihm ei⸗ 
genfhümlih, und durch die Art feiner religioͤſen Ueberzengung 
anders beftimmt feyn. Nun aber ift die Grundſtimmung welde 
er 018 bie einzig mögliche und vichtige für den Chriften aner« 
fennt, bie πίστις in threr Eigenfchaft 015 das Erfaſſen 68 ver: 
lornen idealen Lebens im Vertrauen auf den durch Chriftum mit 
ber fündigen Menſchheit verfühnten Gott, und dieſe zious, fa 
wie er die δικαιοσύνην und dag πνεῦμα und bie χληρονομίαν 
von ihr ableitet, fo iſt fie auch. in. feinen Augen die Mutter 
aller chriftlichen Sugend und Vollkommenheit (f. &h. I. ©. 58 f.). 
Bedenken wir nun bag er, fo wie Gicero für die Philofos 
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hie in feiner Sprache, fo fr alle chriftlich veigisfen Begriffe 
n der feinigen eine Xerminologie erſt fchaffen mußte, fo wer: 
den wir uns nit wundern wenn die Durchdrungenheit des 
ganzen Chriftenlebend von ber πίστις, welche er {εἰ} erfuhr 
(Sal. Π, 20.) und forderte, den Einfluß auf ihn hatte, daß er 
den ganzen Gemüthszuftand des Chriſten ald Solchen, wie er 
allein in ber .אה‎ wurzelte, fo auch mit dem Namen berfelben 
nannte; und daß er wirklich fo gethan, das fcheinen mir δίς 
Th. 1. ©. 59. angeführten Stellen genügend zu erweifen. In 
dieſem weiteren Sinne nun läßt die πίστις allerdings ein Mehr 
und Minder zu, im chriftlichen Leben kann Einer weiter vorges 
fhritten ſeyn, eine höhere Stufe erreicht haben als der Andere, 
und darnach dann wohl auch das μέτρον τοῦ πνεύματος und 
τῶν χαρισμάτων ein verfchiedenes bei Werfchiebenen ſeyn, fo daß 
er bier bloß von der πίστ. reden, und ὑοώ im Folg. die χαρί- 
σματα von ihrem Maße abhängig denken kann. Daß er aber 
das μέτρον .ד‎ x. als ein von Bott zugemeffenes bezeichnet, darf 
uns um fo weniger verwundern ald nicht nur die πίστις felbft 
in ihrem engften Sinne unter Einfluß des göttlichen Geiſtes εἰπε 
tritt (1 Kor. ΧΙ, 3.), fondern auch überhaupt ὁ Beog ἔστιν 
ὁ ἐνεργῶν καὶ τὸ Θέλειν καὶ τὸ ἐνεργεῖν (Phil. U, 13... So 
fey dern δίεδ meine Erflärung des Ausdrucks für die gegenwär- 
tige Stelle; vollkommen bamit einftimmig tft feine andere, aber 
was die neuften Ausll. darbieten, wird nicht als ιοαξεπ ὦ das . 
von verſchieden gelten koͤnnen. 
®. 4 f. Um zu einer ſolchen Gefinnung, bei welcher ſich 
jeder Einzele παῷ der Stufe worauf er flieht, und ber darauf 
ruhenden Züchtigkeit zum Beſten des Ganzen achte, feine Leſer 
au ermuntern, läßt של‎ Ap. eine Vergleihung des Ganzen ber 
emeine, Ghrifti mit einem organifchen Körper folgen, nicht fo 
ausführlich wie 1 Kor. ΧΙ, 12 ff., weil kein fo dringendes Bes 
bürfniß vorhanden, aber wie ich glaube durch biefelben Umflände 
veranlaßt. Ueberhaupt ift die Worftellung ber Kirche unter dem 
Bilde eined Körpers deſſen Haupt Chriſtus fey, eine ber Lieb⸗ 
lingsvorſtellungen des Ap. Im Borberfage ift πρᾶξες bie Ber: 
. richtung die einem Gliede obliegt; vom Nachſatze οὗ πολλοί 
ὃν 0008 denen, wir bie Vielen find Ein Leib, ift ber Sinn: 
obwohl wir einzel betrachtet allerdings Viele find, fo find wir 
doch in anderer Rüdficht wieder als Ein Ganzes zu betrachten, 
wie die verfchiedenen Theile eines Förperlichen Organismus 2119 
fammen Einen Leib ausmachen. Welche Rüdficht aber dies fey, 
befagen die Worte ἐν χριστῷ, In Chrifto find wir Ein Leib, 
Ὁ. 6. die Verbindung mit Chrifto iſt das Wermittelnde uhferes 
Aufommenhanged unter einander, dad Band das Alle in einen 
gemeinfamen Körper zufammen .))קהה?‎ Ohne Gemeinfchaft mit 
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Chriſto wären wir πολλοί, burch diefelbe werben wir ὃν. σύκα, 
Koppe und Rofenm. wollen lieber an Chriſto, nehmlich 
dem Haupte, πα Eph. IV, 15. Aber da doch dieſes Bi im 
Gleichniß unfrer Stelle gar nicht vorkommt, fo glaube ich Ai 
daß P. 66 im Sinne gehabt habe. Καδ᾽ εἷς, oder wie 
dere fhreiben (Knapp, Vater), καϑεῖς, ein Soloͤcismus 
der in ber Volksſprache mehr im. Gebrauch geweſen feyn muß, 
da er von Lukian (Soloͤc. K. 9.) namentlich gerügt wirb. Auch 
ift der Bleiß der Sammler in der That fo gluͤcklich geweſen, bei 
‘einigen fpäteren Schriftſtelern mehr Beiſpiele aufzutreiben, wel- 
che bei Wetſt., Frisfhe zu Mar. ©. 614 und fonft nach⸗ 
‚gefehen werden koͤmen. In ben bibl. Schriften findet ₪ fi 
'ποῶ 8 2005 V, 84., und ber ähnliche εἷσ 0אא‎ εἷς Mark. 
XIV, 19. Joh. מש‎ 9. Diefer Fann dazu dienen bie Schreib 
art καϑεῖς zu verurtheilen. An unfrer Stelle finbet ſich Statt 
bed hergebrachten 6 60א‎ εἷς in ABD*FG Antioch. Dam. τό = 
εἷς, wodurch freilich der Soloͤcismus [α noch verfhlimmert wird, 
doch ohne daß wir und der Auftorität entziehen binfen, ber auch 
Lahm und Meyer fih unterworfen haben. Während nun 
ὁ .א‎ εἷς == οὗ καϑ' ἕνα 006% εἷς ἕκαστος war, iſt τὸ χα. εἷς ad» 
verbialer Akkuſ. mit befchränkender Bebeutung, was aber 6 
Einzele betrifft, wobei nun ἡμεῖς Subjelt bleibt, alfo der Sinn: 
was aber das Einzele betrifft, ὃ. ἢ. im Einzelen aber find wir 
ἀλλήλων μέλη. Eigentlich bedeutet Dies: Glieder von einan- 
ber, und hierin würde eine Unrichtigkeit Tiegen, indem Keiner 
ein Glied de3 Andern, fondern Alle des Leibes find. Aber P. 
meint auch nur Died; in Bezug auf einander find wir Glieder, 
und ftehn folglich nicht über und unter fondern neben einander, 
haben fehr verfchiedene Werrichtungen, aber ohne daß deghatb 
Einer ein Glied zu ſeyn aufhöre, ober ein Recht erhalte bie 
Vebrigen zu verachten, was er alles in אל‎ Korinther » Stelle 
weiter audführt. 

5. 6--8. Was dad Periodologifche ber num folgenden 
Verfe anlangt, fo ift, da die Annahme daß ἔχοντες für ἔχομεν 
ftehe, und einen eigenen felbftftandigen 6566 bilde (Heum., Chr. 
Schmidt, A.), fohlehthin unmöglich ift, nur Eins von weten 
möglich; entweder 66 beginnt mit ἔχοντες eine neue Periode, 
deren Vorderſatz durch das Particip gebildet wird (fo ehedem 
gewöhnlich, neuſtens Paulus, Glödler, Olsh.), ober εὖ 
ſchließt ὦ das Particip dem- vorhergehenden Hauptſatze an: 
was das Einzele anlangt, find wir Glieder, doch fo daß wir — 
haben (Reiche, de Wette, Meyer) ἢ. Die erfte Annahme 


*( Biele Ausll. Laffen es an einer beftimmten Erklaͤrung, wie fie eigent⸗ 
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ruht auf der Vorausſetzung daB P. im Folgenden eine Reihe 
von Ermahnungen zu geben geſonnen fey in Bezus auf das 
pflichtmaͤßige Verhalten in mancherlei kirchlichen Aemtern und 
Verrichtungen; aber dieſe Vorausſetzung iſt auf Nichts gegruͤn⸗ 
det, indem ſich Fein Wort in feinem Texte findet, welches eine 
Ermahnung zu erkennen nöthige; fie ift hoͤchſt unmwahrfcheinlich, 
weil 9. die jo eben begonnene Vergleichung bes kirchlichen mit 
dem Törperlihen Organismus aufgeben müßte, ohne irgenb eis 
nen Gewinn daraus gezogen zu haben; fie ift endlich auch ges 
waltfam, denn um fich zu erhalten, bürbet fie dem Ap. eine uns 
eheure Regellofigkeit der Schreibart auf, und nimmt mit 066. 
der Willkuͤr alles dad was fie in feinen Worten nicht entdedt, 
den ganzen Nachſatz und eine Menge von Imperativen vom 
Eigenen ober aus 8. 3. hinzu. 656 muß völlig aufgegeben, 
alfo auch die andere ald die noch einzig mögliche angenommen 
werben, למג‎ diefe bringt uns auf der Stelle das Empfehlende 
entgegen, baß fie und Feine willkinliche Ergäangımgen zu maden 
auflegt, vielmehr eine nicht ganz regelmäßige, aber doch auch 
nicht regellofe Struktur darbiete. So πα abgelegtem Grund⸗ 
irrthum wird πώ bad Ginzele wie dad Gange leicht erklären 
laſſen. χαρίσματα heißen bei unſerm Ap. alle Tuͤchtigkeiten zum 
Beten des Ganzen, ohne eine fhulmäßige Scheidung des Drs 
dentlihen und Außerorbentlichen,, des Natürlichen und Ueberna⸗ 
türlichen oder Wunderbaren, wie man vornehmlich aus 1 Kor. 5 
7—11. ertennt; f. zu I, 11, Diefe χαρίσμ.» fagt er, find vers 
fhieden κατὰ τὴν ---ἡ μῖν, denn daß er ששל‎ 1 
bie ihm bier Hauptſache ift, Durch biefe Worte motiviren wolle, 
ſcheint mir gewiß; daher überfege ich: nach Maßgabe der und 
verliehenen Gnade, wovon der Sinn: je nachdem bie göttliche 
090006 dem Einen )ל‎ dem Andern jene Gabe, dem Einen 
Mehr dem Andern Weniger von einer und berfelben verlichen 
hat. Im Folg. werden von diefen Charismen einige namhaft 
gemacht, nicht alle, da P. felbft 1 Kor. XII, 8—10. 28. der» 
felben mehrere nennt. Man bat verichiebene Eintheilungen δεῖν 
ſelben unternommen, und nach verichtebenen Eintheilungsgrüns 
ben, eine beliebte Einth. ift die, dag nur zwei Gattungen aus: 
geſprochen feyen, die προφητεία und die διακονία, und von jener 
Bann zwei, von biefer drei Unterarten aufgeführt (Beza, Par, 
Hunn., Koppe); wobei wenigftend die Art der Aufzählung 
gemlich fonderbar ſeyn würbe, erſt bie Gattungen, dann bie 
ten, ohne irgend ein Beichen der Zuſammengehoͤrigkeit oder 
Geſondertheit; Meyer fegt vier Charismen, προφητεία, διακο- 


10 die Struktur ge , , 
τῷ δίς fagen ἢ יי‎ fo fche fehlen daß man durchaus nichte ſicheres 


176 Zwölftes Kapitel. 


νία, διδασκαλία, παράκλησις | die drei Iekten Stuͤcke, das μετα- 
διδόναι, npolsracder, ἐλεεῖν, obwohl geftennt הסט‎ der diex. 
burch zwei dazwiſchen geftellte felbftftändige Charimen, für bes 
fondere Uebungen. der διακονέα. 68 leitet ihn wohl bag die 
vier erften Durch εἴτε, εἴτε zufammen geknüpft find, welche Pars 
tifelrt vor ben drei legten fehlen; aber auch hier wird man ſchon 
im Voraus auffallend finden daß die drei Stüde fo nachfolgen, 
bag höchfiens errathen werden kann, wenn der Ap. fie 018 zur 
διακ. gehörige Stüde gedacht haben ſollte. Mir fcheint, er ſeloſt, 
ber in Aufzählungen nicht eben Rreng, zu claffificken pflegt, habe 
auch hier die Eintheilungen und Sceidungen faum gemacht, 
welde feine Ausll. bei ihm gefunden haben. Wir gehn zum 
Einzelen. Die beiden erfien Glieder hangen mit dem vorherg. 
Participialgliede noch ganz genau zufammen, προφητείαν unb 
διαχονίαν find Objektsakkuſative, für εἴτε, 875, könnte aud ὁ 
μέν, ὁ δέ, gefebt feyn, da fie nur ἐν Eintheilung dienen. Ueber 
die προφητεία habe ih zu Eph. IV, 11. und zu 1 Kor. XIV., 
vornehmlich Beil. 11. 65. 448 f. gefprochen, und Tann bier nur 
wiederholen was ich dort gefagt. Der chriſtliche Prophet ift ein 
Mann welden das göttliche πνεῦμα zu reden treibt, was zur 
Belehrung und fittlihen Erhebung der Gemeine dienen kann, 
von welcher Gattung 066 Inhalts 6 auch fey, und hierin den 
App. gleich, welche ebenfalls προφῆται find, und verfchieven vom 
διδάσκαλος dadurch daß diefer nicht διὰ τοῦ πνεύματος ſpricht 
wie er; aber wieder ‚geichieden vom Ap. Dadurch daß biefer ven 
Auftrag vom Herrn hat audzugehn und dad Evangelium zu 
verbreiten, welcher dem im Schooße der Gemeine bleibenden Pros 
pHeten fehlt. Was er fpricht, 1] ihm geoffenbart, ἐδ kann ba= 
her auch ein Myſterion oder eine Weiflagung ſeyn, aber fein 

ortrag ift von ber Art, daß של‎ Hörende ihn verfieht und feine 
οἰκοδομὴ dadurch gefördert wird; kurz er if ber. Prebiger der 
Gemeine, ohne beftimmtes Amt noch menfhlihe Beſtallung. 
Die διακονία, welche in den Katalogen אל‎ Kirchenämter 
1 Kor. ΧΙ, 28. und Eph. IV, 11. unter diefem Namen gar 
nicht εὐ εἰπέ, ift von Theod. für dad Lehramt genommen wor: 
ben (ἡ τοῦ κηρύγματος λειτουργία). gewiß unrichtig, obgleich 
der Lehrer bes Ev. 018 διάκονος yesorov bezeichnet werden kann 
und bezeichnet wird; denn ἢ er gleich Diener 60/1, fo kann 
Doch Diener nicht als Name bed Verkuͤndigers oder Lehrers ans 
gewendet werden; nicht minder unrichtig auch Chryf., Chr. 
Schmidt, weldhe dad Wort in fo weiter Bedeutung falten 
wollten, daß εὖ jeden möglichen Dienft, alfo auch alle die bejon- 
berö genannten mit umfaffen könnte, in welchem Falle P. εὖ 
dieſen nicht coorbiniren und entgegen fielen konnte. Gegenwär- 
tig ſcheint man einig daruͤber zu feyn, daß nichts anderes Dabei 


denken fey 018 die in δὲς erſten Kirche früh entflandene Dia- 
onie, Ὁ. ἢ. das Amt ber יש‎ für die Armen und Noth- 
leidenden. Ob daſſelbe auch in Rom fchon beſtand, geht uns 
hierbei gar 1016 an, da ja Ὁ. nicht ermahnt, fondern nur bie 


Ä ה‎ in der Kirche überhaupt beſtehenden Aemter und 
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6 ו‎ Zröflung zum geiffigen Gedeihn oder ber religiöfen 
enen Tann, fo wirb man zugeben 


β 
Lehrer, gleich fehr zulomme, wie denn aud 1 Kor. XIV, 81. 
das παρακαλεῖσθαι ald Wirkung der προφητεία bargeftellt wird. 
Um nun (00ל‎ etwas befondered herauszubringen, denkt man 
unter der παρά 1% εἶπε an eine Bibelftelle angefnüpfte Ans 
fprache an die Gläubigen (Reiche, be Wette, Mever), und 
beruft fi auf Apg. XI, 16.5 aber erflich giebt dies keinen 
weſentlichen —* und die Apoſtel und Lehrer konnten 
daſſelbe thun, ſodann aber folgt aus jener Stelle, wo nur die 
Sremblinge nad) ber Immlichen Lefung der Schrift aufgefor- 
dest werden, wenn ſich vielleicht bei ihnen ein λόγος παρακλή- 
σεως finde, dad Wort zu nehmen, weder daß jede παρ. an eine 
Bibelftelle angenüpft worden fey, noch daß ber παρακαλῶν ein 
anderer ald der Prophet und der Echrer fe; unb fo שי‎ 9 
zu offenbaren bag wir nur in Berlegenheit oder W geras 
then, wenn wir hier lauter firenge Unterfchiebe ſuchen, an welche 
ber Schreibende {εὖτ wahrfcheinlich nicht gebadht hat. 6 μετα- 
διδούς. Das Verbum fordert eigentlich einen Dativ bed Em⸗ 


| pfängers und einen Genitiv des Ganzen von weichem er mitge⸗ 
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theilt erhält; wo wie an biefer St. (vgl. Prob. ΧΕ, 26.) Beibe 
fehlen, und kein Zuſammenhang hindernd entgegen fleht, ₪ Tann 
nur an Mittheilung von der Habe an Bediuftige gedach wer 
den. Diefe Mittheilung denken Reiche, Meyer, U. alö em 
amtliche, und ber 960/06 urtheilt Daher, der Ap. kehre zum 
διάκονος ,)וגו‎ um in diefem und ben zwei folg. Partic. be 
fen verfchtedene Gefchäftszweige nachzutragen. Zur Die Ξε 
keit des Mittheilend fügt er das Fortgehen der Participiar az, 
und daß V. 9. an אל‎ Spitze der allgemeinen Ermahnungen we 
Liebe gefegt werde. Keiner biefer Gründe iſt ausreichend, be 
Theild auch die Prophetie gewiß keine amtlihe war, von de 
Thöätigleiten δε Lehrers und Ermahnerd died wenigſtens mic 
behauptet werben kann, ₪008 wenn ἐδ auch wäre, bei mehr 
mals wechjelnder Form aus dem Fortgange des. Particips miche 
geichlofien werben kann; was aber V. 9 ff. anlangt, fo finde 
der Anterfchieb beider Reiben Statt, Daß hier lauter nach 8 
gerichtete Thätigkeiten, dort Sefinnungen und Gemuͤthsrichtun 
gen aufgezählt werden, baß aber jene lauter amtliche ſeyn πιὸ 
fen, folgt daraus nid. >? möchte daher nicht für rathfes 
halten, zur διακονία zuruückzukehren, welche P., wenn er ihe 
verfchiedenen Theile namhaft machen wollte, doch eben fo gut und 
beſſer an Die lebte Stelle ſetzen Tonnte, anflatt fie durch zwei 
andere Thaͤtigkeiten von ihren Theilen zu trennen, und 

baber mit ו‎ e u. A. das —— an der Beer 
tigfeit über 2 προϊστάμενος. ge 

ſten Erklärung iſt δίεδ der Vorfteher εἶπες Gemeine, wobei man 
πῷ auf 1 Theſſ. ,ל‎ 12. 1 Zim. V, 17. Juſt. M. pol. 1. 61. 
u.a. St. beruft, aus weldyen wir allebings lernen daß dies 
Berbum von Solchen im Gange geweien ſey. Dagegen wird 
(von Meyer u. %.) bemerkt, daß biefer dann an ſehr unpaf 
fender Stelle erfcheine; allein konnte der Diatonus, der mit Dem 
Lehren gar 1006 zu thun hatte, zwifchen bem μὰν δηρόν und 
Lehrer eintreten, konnten Eph. IV, 11. bie ποιμένες ὦ zwiſchen 
die Evangeliften und Lehrer, 1 Kor. XIL 28. aber die zußse- 
νήσεις zwiſchen die ἀντιλήψεις und Die γένη ylocsır hinan 
fielen, ohne daß aus ihrem Plage gegen die Deutung von bem 
Gemeinvorfichern Etwas gefolgert werden birfe, fo wird δυό 
bier der Plag allein ein enticheidended Moment gegen diefelben 
nicht abgeben Binnen. Doch für pafiender möchte εὖ gelten, 
wenn man einmal die Vorſtellung 006 trage hier Ὁ. nichts als 
kirchliche Amtsthätigkeiten vor, fallen gelafien hat, einen Ben 
geſetzten überhaupt Dabei zu benten, ohne genau beflimmen zu 
wollen, über was eben er gefebt feyn möge. Meyer in feiner 
Anfiht, daß wir hier Iauter Verrichtungen des Diakonus zu 
denten haben, will den Patron bee Fremden darunter verflanden 
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soiffen, geftügt auf XVI, 2. eine Stelle die nur auf Fürforge 
überhaupt zu beuten fcheint, und auf den Gebrauch des gleichen 
Verbums und Nomend von den getichtlichen Frembenpatronen 
bei ven Griechen. Beweifen aber läßt fich daraus nichts, da 
beide auch von vielen andern Verhältniffen und Beziehungen 
vortommen, und kein Moment vorhanden ift, das eine Einfchlie- 
Bung des Begriffes in fo enge‘ Schranken fordere. Endlich 6 
δλεῶν. Sind alle biöher genannten Verrichtungen amtliche 
geweien, fo wird aud das ἐλεεῖν, die Uebung der Barmherzig- 

it, eine folche feyn muͤſſen; daher denken denn wirklich die Eis 
nen an den Almofenfpender, die Anden )60]9., Koppe, 
209120, Meyer, A.) an ben beftellten Krankenpfleger, und . 
Reihe will aud die Gefangenen in feine Pflege einfchließen. 
Der Almofenfpender aber möchte doch wohl nicht zum britten 
Male erſcheinen dürfen; die Deutung vom Krankenpfleger ifl 
eine rein willfürliche, Meyer felbft erflärt ihre hiftorifche Be⸗ 
gründung für unmöglich, Reiche's Behauptung, aus Jak. V, 
14. eriehe man daß gewiſſe Perfonen dazu beftellt gewefen, fallt 
beim erſten Bli auf diefe Stelle, und Luk. X, 37. für die Bes 
deutung des Wortes 11 auch aufgegeben. Die ganze Deutung 
ift ein Kind אל‎ Noth, aber einer רו‎ weil man 
ſchlechterdings lauter Gefchäfte des Diakonen haben will, und 
ſcharf gefchiedene überdies. Man erkenne an dag P. gar nicht 
von Aemtern, fondern von Charismen fpreche, der amtlichen 
Thaͤtigkeiten nur deßhalb und infofern mit erwähnt, weil und ins 
wiefern zu jebem Amte ein befähigended Charisma erfordert, 
alſo wo ein Amt, auch ein Eh. vorauägefegt wurbe, und baß er 
als Charismen fo wie Kräfte des Verſtandes (z. B. die Gabe 
der Auslegung) fo auch Eigenfchaften des Gerzend und Bench: 
mens (Tugenden) anfehn konnte; man fee πο dazu dag Schärfe = 
des Unterfcheidend eben fo wenig hier erfordert werde 018 in 
Aufzählungen des Ap. Sache fey; und man wird der Noth über 
hoben feyn. Dann redet Ὁ. von Solchen welche die Gaben. der 
Prophetie, der Diakonie (Ὁ. δ. der Dienftleiftung und baher das 
Amt des Gemeindienerd), der Lehrfähigkeit, der Tuͤchtigkeit zu 
ermahnen und zu tröften, der Wohlthätigkeit — אל‎ auch eine 
Gabe ift, und noch nicht Statt findet, wenn Spenden auöge: 
theilt werden —, אל‎ ae Sa erhalten haben, und fügt 
er nun zu diefen auch noch die Gabe des Erbarmens hinzu, fo 
werden wir zwar erfennen daß das μεταδιδόναι au aus Barms 
herzigkeit herfließen Lönne, aber doch nichts davon im Begriffe 
liege, und uns gern gefallen laſſen daß er auch die Barmher- 
zigfeit in aU ihren umfangreichen Aeußerungen am Schluffe mit 
unter die Chariömen zähle, benn auch barmherzig feyn und Barm⸗ 
herzigkeit üben iſt nicht Sebermannd Sache. Sir wenden uns 
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u den Ausbrüden welche ben einzelen Charismen beigefügt find. 
Avaloyla = τὸ ἀνὰ λόγον, iſt proportio, und an דול‎ ein: 
‚zig erwaißlichen Bed. muß feftgehalten werden, Die der Gder- 
einfimmung oder Stihmäßigteit, bie fih noch bei ΘΓ ἀΐετ, 
Schrader findet, iſt eine aufgedrungene. πέστες iſt ל‎ 
zu faflen wie wohl überall, die aus ber objektiven Fafſung be 
Dorgegangene, in ber Dogmatik fo bedeutſame, in ihrer Amer 
dung auf die Eregefe fo verberblidhe analogia fidei findet fd 
zwar ihrem Wefen nach noch bei Siödler, Schrader, Kölk 
ner, wirb aber als eine durchaus willfürlihde Deutung num mol 
bald verſchwinden. Vielmehr werden wir bie πίστες gerabe fe 
verfiehn wie V. 3. und κατὰ τὴν .גשה‎ τῆς m. Überfegen: nad 
Verhaͤltniß des Glaubens ὃ. h. ‚ber Stufe des chriftiichen De 
wußtfenns und geifligen Wermögens auf welcher ein Jeder ſteht 
In Bezug auf die Übrigen bemerfe ih nur dag awieorgs, 
Einfachheit, im Gegenfage der ποικιλέα oder πανουργία, De 
— einer Geſinnung iſt, bei welcher ein Menſch nichts au 

erd denkt und will, 018 was er eben fagt und thut, alfo fein 
äußere Verhalten mit feinem innen Wollen in foldem Cie 
ang 1, daß jede Nebenabficht, jede verborgene, felbfifüchtige 
Triebfeder ihm fremd bleibt, und Jeder der mit ihm umgeht, 
in jebem רל‎ weiß wie er mit ihm daran if. Diefe Se 
finnung ift bei der Ausübung milbthätiger Handlungen eben fo 
felten als nothwendbig um fie zu wahrhaft guten Werten wer 
ben zu laſſen, Daher fie auch 2 Kor. VIII, 2. IX, 11. in Ber 
bindung damit erſcheint. Zunaͤchſt findet fie natürlich ihre ₪ 
bei ber Uebung eigener רשיי‎ aber auch ber welche 
fremde Liebesgaben bermöge eined Amtes ausgufpenDen bat, wırb 
hrer bedürfen, um nicht Durch ehrfüchtiges oder parteüiſches Ver⸗ 
fahren die Spende zum ertgeuge feine 6000000) herab zu 
würdigen; daher hieraus fein Beweis gen werden kann, 
daß dad μεταδιδόναι Fein amtliches feyn könne (de Wette). 
σπουδὴ 16 Eifer, Emſigkeit im Betrieb eines Θεά 8, 21 «- 
ἐότης aber, Heiterkeit, ו‎ ift die Eigenfchaft des Ges 

, welde unfer Ap. auch 2 Kor. IX, 7. aus Prov. XXH, 
8. al& diejenige bezeichnet, welche allein ihn Gott angenehm 
machen koͤnne. Jetzt bleibt nur übrig zu beftimmen, wie die im 
dieſen drei WB. enthaltenen ſieben 650601000 fowohl in fi 
jelbft als in Bezug zum Vorhergehenden aufzufaflen feyen. 
Nachdem die Annahme unvollfiändiger Imperativfäge aus ben 
angeführten Gründen aufgegeben worben, 1] es unnöthig, über 
die verfchiedenen Ergänzungsarten zu urtheilen, ba eine jebe 
ſchon an fi) als unrichtig angefehn werben muß; εὖ Bann 6 
nur noch fragen, wie bei der von uns angenommenen $afjımg 
bed Ganzen dad Einzele zu verftehn fen, und zum Ganzen πῶ 
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verhalte. Nun if geſagt worden: Im Ginzelen Ren wir zu 
einander im Verhaͤltniſſe der Glieder eines Leibe, habend in- 
DeB nach Maßgabe der und verliehenen Gnade verfchiedene Gas 
ben, Ὁ. h. in unſrer Sprade: doch fo dag τοῦ (ober auch: 
wobei wir indeß) verfchiedene Gaben haben. ₪906 nım 4 
adv προφητείαν, ὁ δὲ διακονίαν. ober auch εἴτε πρ.-. εἴτε .או‎ 
a. f. f. ohne allen Beiſatz, fo würden wir anzunehmen haben, 
Der Ap. wolle bloß die verſchiedenen Charismen aufzählen, und 
aller Unterſchied liege in diefen ſelbſt. Wie jetzt die Sache ſteht, 
koͤnnen wir dad nicht, vielmehr feheint zwar bie Stellung von 
διάφορα und die ganze Tendenz der Stelle zu fordern daß 6 
Unterſcheidende ber Ehariömen, oder des Befitzes derfelben, aus: 
geſprochen werde, aber dies nicht ſowohl in ben Gaben felbft als 
in dem zu liegen, was zu einem jeden hinzugefuͤgt il. Waͤre 
died. ded Ap. Sinn, fo unterfchiede er nicht mehr die Beſitzer 
verfchiebener Charismen, fondern die Inhaber der nehmlichen 
πα verfchiedenen Rüdfichten und Eigenfchaften, und lehrte, 6 
haben die Propheten verfchiedene Charismen, feyen alfo verſchie⸗ 
den, je nad dem höheren ober geringeren Grabe ihrer πίστεις, 
Die Gemeindiener nach. ihrem Dienfte, die Lehrenden in ber Lehre 
(nach Inhalt oder Lehrart), die Ermahnenben. in. ber Ermah⸗ 
nung (nad Form oder Wirffamteit), die Mittheilenben,, Auf: 
Fhtführenben „Erbarmenübenden, in Einfalt, in Eifer, in Froͤh⸗ 
lichkeit (nehmlich größerem oder geringerem Maße diefer Tugen⸗ 
den). An und für fich befrachtet würde er die Beſitzer folcher 
Gaben nach Ridfihten dieſer Art wohl unterjcheiden koͤnnen, 
und wiefern bie Worte {εἶδ in des That nur hiefen Sinn zu 
bieten. ſcheinen, würbe ich dieſe Zaffung unbedingt für bie ל‎ 
tige erklaͤren, wenn nicht das entgegen flänbe,. daß die Stelle 
ſelbſt Unterſcheidung der Charismen ſelbſt zu fordern ſcheint. 6 
dieſem Umftande iſt nun wohl die Deutung von Reiche, de 
Wette, Meyer hervor gegangen , welche in δες That Unten 
feheidung der 600215001 (und Zugenden, de Wette) anerken⸗ 
nend, in den beigefegten Gliedern (mit Ausnahme des erflen) 
Angabe der den Befigern der einzelen Gaben angemwiefenen Sphäre 
ober befanderd nothwenbigen Tugend finden, Das hat bad Un⸗ 
bequeme daß a) dad 6 Glied ſich gar nicht unter einen folchen 
Begriff unterordnen laͤßt, ἢ) auch die διακονία, διδασκαλία, πα- 
ρύχλησις einerfeitd, und die ἄπλοτης,. ἀπουδή, ἱλαρότης anbrers 
ſeits, [0 heterogene Dinge find, daß ein Zufammenordnen unter 
einen Begriff nur dadurch möglich wird, dag man mit Meyer 
ben unendlich weiten der Sphäre faßt, und die eine αἵδ᾽ eine 
amtliche die andere 018 eine geiffige denkt, während body in der 
That die erflen drei Verrichtungen, bie andern aber Zugenden 
find, und Niemand Verrichtungen und Tugenden in eine Sat: 
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tung fielen wirb, daher auch Reiche und be Wette חא‎ {πε 
terſchied wirklich eingeftanden haben ; ο) was bie drei erfim an⸗ 
langt, der Ap. eigentlich etwas ganz überflüffigeö und nüßter- 
ned auöfprechen würde, die Erwähnung der drei letzten aber 
ohne einen wenigftens verborgenen paränetifhen Zweck {τῷ kaum 
begreifen laſſen möchte, daher auch biefer, aber gegen ben Zwed 
ber Stelle überhaupt, von den beiden Letztgenannten angenons 
men wird. Ale dieſe Uebelftände fielen weg, wenn 68 moͤglich 
wäre, eine Unterfcheidung ber Begabten nad den Ruͤckfichten 
anzunehmen, welche in den Beiſaͤtzen angegeben wären. % 
alfo, ließe nicht dadurch fi eine Audgleihung bewirken, daß 
man ihn eine zweifache Unterfcheibung machen liege, zuerſt ber 
Chariömen, dann aber der bamit Degabten unter einander tm 
ihren Gattungen, nad dem Verhältnifle ihrer πίστες, πα ber 
Art ihres Dienſtes u. |. w.? Großer, Kürze, und baraus her 
vor gehenber Dunkelheit feiner eigentlichen Meinung würden mir 
ihn dann freilich zeihen müffen, aber biefe ift nichts unmoͤgli⸗ 
ched noch bei 9. feltenes, in der 65006 aber läge מחגל‎ gar 
feine Schwierigkeit mehr, er ſagte: bie Glieder der Gemerne 
feyen unter einander unterfchieben Theils durch bie verſchiedenen 
Charismen, indem der Eine die Prophetie befite, der Andere die 
Diakonie ἃ. f. w., Theils nach der verfchiebenen Befähigung 
und Tuͤchtigkeit, durch verſchiedenes Maß der πίστις, verſchie⸗ 
dene Art bes "Dienftes .u. ] w. Daß er fo gedacht, kann τῷ 
freilich nicht beweifen, aber dem Zwecke feiner Darftellung voll 
kommen angemeflen würbe ein ſolches Unterfcheiden allerdings 
geweien feyn; darum Siebe diefe Auffaffung wenigfleis 015 Ver⸗ 
ſuch da, Die bei der Deutung der oben genannten drei Gelehr⸗ 
ten übrig bleibenden Schwierigkeiten zu entfernen. 

V. 9 ff. Schon der erfte Blick auf dad wad von nun αἱ 
folgt, „eig! und einen wefentlichen Unterfchied. Während nehm⸗ 
lich alles bisherige Thaͤtigkeiten waren, welche Theils nicht von 
Men Theils nicht zu jeder Zeit ggelorbert werben können, und 
wodurch Daher Unterfchiebe der Einzelen je nad ihren Thaͤtig⸗ 
feiten und Vermögen begründet werden, ift das Folg. alles von 
der Art daß εὖ von jedem Chriflen als foldhem gefordert werden 
kann. Der Up. zeichnet ein allgemeines Bild chriſtlicher Tugend 
und Bolltommenheit, geht folglich von dem was ₪ feit B. 4. 
audgeführt hat, um das driflliche σωφρονεῖν zu begründen, ohne 
bie — Anwendungen zu allgemeinen Darſtellungen uͤber. 
Man muß empfinden daß bie V. 8. vorgenommene Materie uns 

vollendet, gelafien wird, und unbefangene Betrachtung wird bar 
in nicht mehr noch weniger finden ald was Jedem beim muͤnd⸗ 
lichen Bortrage fowohl 16 bei der freien Bewegung 6ל‎ Brief⸗ 
] 6 widerfahren kann, fidy durch den Fluß ber Gedanken 
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von dem wad- eigentlich vorliegt mehr ober minber ablenken zu 
laſſen. So ſcheint dem Ap. durch die Anflhrung chrifllicher 
Zhätigleiten die nicht mehr nothwenbig amtliche find, und der 
Darin zu übenden Zugenden das wiberfahren zu ſeyn, daß er, 
ergriffen im Gemüthe von der Schönheit der chriftlichen Zugend 
überhaupt, und bingeführt auf, Die Quelle berfelben, nehmlich 
Die Liebe, Statt ſich dabei aufgubalen , δαβ er aus ber Gleich- 
heit in ber Berfchiebenheit die Verpflichtung zur chrifllihen Ach⸗ 
tung Aller ableitete, nun ohne Weitered של‎ Schilderung ber 
Hriſtlichen Vollkommenheit, welcher auch in Rom ein Jeder nad» 
fireben jollte, unternahm. Auch auf die Art der Darfiellung τῇ 
Died nicht einflußlod geblieben; fie hat zwar unleugbar paräne- 
tiſchen Zweck, aber die paränetifche Form fehlt ihr bis V. 14. 
garız, und wir thun Unrecht, wenn wir ihr durch ergänzte Im⸗ 
perative biefelbe aufzwingen wollen. Paulus mahlt und ſchil⸗ 
dert, wie εἰ bisher "on gethan, wirft einzele Züge hin, ohne 
die grammatifche Harmonie derſelben ängftlich feflzuhalten, bie 
innere der Sachen bleibt, und Bas Ganze giebt ein fchönes Bild. 
Denn er alfo fchreibt: ἡ ἀγάπη ἀνυπόκριτος, fo bin id 
zwar überzeugt, er fpreche nicht nur den allgemeinen 6506 aus daß 
die Liebe ald Abſtraktum diefe Eigenfchaft habe, fondern wolle 
Daß die feiner Lefer fie befige, erganze aber nicht mehr wie früs 
ber ἔστω, fonden mit de Wette und Meyer ἐσεὴν ober εἷς 
gentlich gar nichts. Er mahlt das Bild, und fagt wie die Liche 
un diefem Bilde geflellt fey, bamit ein je Lefer wifle, wie bie 
feinige geftaltet feyn fole. ᾿4γάπη, Liebe, ift bei unferm .על‎ 
der Ausdruck für die ſittliche Semüthöbefchaffenheit des Chriften 
wiefern biefelbe ſich nach Außen fehrt und in Thätigkeit über " 
geht, oder die zweite, thätige Hälfte des fubjeltiven Chrißen⸗ 
thums, aus welcher jede einzele Tugendhandlung hervorgehn 
fol; Objekt derfelben ift bald Bott oder Chriftus, bald, und 
wohl immer wenn feine Objektöbezeichnung babei fteht, ber Nächfte, 
fie it (f. Ufteri Lehrb. ©. 253 [.) diejenige Befchaffenheit bes 
gefammten Willens, vermöge deren der für die Sittlishkeit ges 
wonnene Menſch im Dienfle Gotted Gottes Zwede an den Bruͤ⸗ 
dern zu fördern, alſo für ihr Heil zu wirken fucht, {. zu 1 
V, 6. ἀνυπόκριτος von ὑποκρίνεσθαι. eine fremde Geftalt 
oder Rolle annehmen, alfo ſich verftellen, unverſtellt, ungeheu: 
delt, lauter, 2 Kor. VI, 6. 1 Zim. I, 5, 2 Tim. I, 5. ’Ano- 
στυγοῦντες τὸ πονηρόν. Zu den von hier 8 V. 18. 
folgenden Participien wird indgemein ber Imp. ἐστὲ hinzuge- 
dacht, was nach dem Gefagten von uns nicht mehr gefchehen 
kann. Meyer bringt alle mit dem Imp. εὐλογεῖτε 8. 14. in 
grammatifche Verbindung, was allerdings von Seiten der Spra⸗ 
he Niemand taveln Tann, aber doch kaum ל‎ Denkform bed 
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cheint 
Geſagten begründete Annahme, Ὁ. zeichne. ohne aͤngſtliche Sorge 
‚um den Periodenbau ein Bild des Lebens das feine Leſer haben 
follen, aber fo als hätten fie daſſelbe, ₪16 fie dar alles das 
ausübend, wine hd — und ‚geb af B. 14. m 
wirklihe Ermahnung 61 Form nach über. εἶν, baflen, 
verabſcheuen, ἀποστυγεῖν Verſtaͤrkung davon. היד‎ : Οὐκ 
εἶπεν ὠπεχόμενοι, ἀλλὰ μισοῦντες, καὶ οὐχ ἁπλῶς μεσοῦντες, 
ἀλλὰ καὶ σφόδρα μισοῦντες. τὸ γὰρ ᾿Απὸ τοῦτο πολλαχοῦ ἐπε- 
τύσεώς ἐστι παρ αὐτῷ, vgl. ἀποτολμᾶν X, 20. Zugleich ſcheint 
bie Rebenworftellung des ſich Trennens, Abwendend אהאק ותו‎ _ 
liegen zu follen; wenigfiend dad ihm entg efehte  *0118- 
das, .ל‎ hebr. ,רבק‎ eig. fih an 60006 anhängen, אמג‎ über 
haupt in Verbindung mit Etwas fegen, in Bezug auf Perſo⸗ 
nen fi Jemand ה‎ (vgl. VI, 29. τῷ ἄρματε 
τούτῳ, an Perſonen daſ. IX, 26. X, 28. XVII, 84), ſcheiut 
darauf hinzudeuten. τὸ πονηρὸν und τὸ ἀγαθὸν ſind eigentlich 
ganz allgemein dad Boͤſe und Dad Gute, und wenn man beibe 
auch hier fo faßt, wird κολλ. τῇ ἀγ., dem 6. enhangen, nichts 
anderes feyn ald dad Gute überhaupt lieben und baber benz 
auch eifrig und treulich thunz aber wegen ber Stellung zwiſchen 
ἀγάπη und φιλαδελφία wird 66 von 6010., Cramer, Flatt, 
„wuolud, Stödler, De Wette, A. in eingefchränkterer Bes 
deutung enfgefaßt, nehmlih von Er. als das was dem Andern 
zum Schaden oder Ruben gereicht, von Calv, Flatt, Thol, 
δε Wette ald bodhafte, —*5 oder freundliche, , 6 
GSefinnung; Gloͤckler dagegen verficht beived von dem im 
Naͤchſten befindlichen Boͤſen und Guten, ₪05 allerdings als 
möglich anzuerkennen, Teine ganz willkuͤrliche Annahme ift, wie 
Meyer urtheilt; denn eben das iſt rechte ἀγάπη, das 6 
u רייש‎ ἐπ δας שיל‎ 1" - alien Ihm zu 
eben. Doch behauptet kann in einer fo unfuflemati 
derung allerdings nichts werden. ΗΝ 
V. 10. iſt im einigen Ausgg. dad Komma nad φιλαδεῖ- 
38 fügen. Das Adi. φιλοόστοργοι iſt wie ein Partidp 
gebraucht, dem εὖ auch in ber Bedeutung gleicht: liebhabend, 
zärtlich, und zwar vornehmlich (ober einzig 8 gegen Blutsver⸗ 
wandte, alfo zur φιλαδελφία 3 βίᾳ gefügt. φιλαδελφέα, 
Bruberliebe, Liebe gegen diegenigen 100106 im R. ₪. als ἀδεῖ- 
φοὶ bezeichnet werden, nehmlich die Glaubensgenoſſen, vergl. 
1 Theſſ. IV, 9. 1 Petr. 1, 22. 2 Per. 1, 7. Hierin alfo liegt 
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der Unterſchied von ber ἀγάπη. wie auch die legte Stelle fie 
als dasjenige bezeichnet, wodurch fich diefe äußern fol. Der 
Dativ deutet an daß die φιλαδ. 65 ſeyn fol, aus welcher die 
φιλοστοργία hervorgeht, daher man die legtere vielleicht mehr in 
ein brüberlich liebhabendes Benehmen ald in die bruͤderliche Ge⸗ 
finnung zu fegen hat. Weberhaupt find die vier erfien Dative, 
wenn auch in der Bedeutung verfchieben *), Doc, darin unter 
einander aͤhnlich, daß fie insgeſammt ablativifch zu faffen find. 
— τῇ τιμῇ ἀλλήλους προηγούμενοι. προηγεῖσθαι, 8 
Führer vorangehn, anführen. De Conſtruktion mit dem ΜΈ, 
ift mir von dieſem Berbum nicht befannt, aber bei andern 
Compof. von ἡγεῖσθαι kommt אן‎ vor. προηγ. τινὰ τῇ τιμῇ; 
Einem als Führer vorangehn an Ehre (Achtung, Ehrerbietung) 
bie mon ihm erweiſt — nur von flyer kann Die Rede ſeyn —, 
wirb bedeuten muͤſſen: Einer den Andern dadurch dag man ihm 
Achtung erweifl, zu gleicher Gefinnung und Handelweiſe zu fuͤh⸗ 
zen ſuchen, alfo ziemlich baffelbe wie unfer: ihm mit dem guten 
Beifpiele derfelben vorangehn. Die Bebeutimg: einander an 
Ehrerbietung zu übertreffen fuchen (Chryf., 9, Koͤll⸗ 
ner), liegt nicht im ἡγεῖσθαι, und tft deßhalb **( aufzugeben. 
Ein Gleiches ift von den Erklärungen: Zuvorkommen (Calv., 
Säöttg., 81011, Gloͤckler), höher achten Theod. ὅ τοί, 
Koppe, %) u. bergl. zu urtheilen. Dex Dativ ift inftrumen: 
tal, während der vorige cauffal war. Die φιλαδ. wirkt die φι- 
Aosropyla, nicht aber bie τιμή Dad προηγεῖσθαι, ſondern fie wirb 
von dem Einen welcher vorangeht, angewendet um ben Andern 
eben bahin zu bringen, ' 

B. 11. σπουδή, Eifer, kraͤftige, rege Thaͤtigkeit. Auf 
was ber Eifer ſich beziehn folle, fagt P. nicht; 66 verftcht ſich 
aber von felbft, auf alles Gute und bie Foͤrderung des Reiches 
Gottes; Beſchraͤnkungen beffelben auf bie Ausbreitung bed Chris 
ſtenthums (Koppe) 09 auf die eigne Heiligung (SLöKTer) 
find durch nichts gefordert, alfo ungehörig. ὀκνηρός, faumig, 


allerbings ber 0 ge ו‎ nficgt in we 

was thue, fo menblich weit if, daß alle bie heterogenſten Berhältuiffe weiche 
in Sei dur Sue 60/06 081. ausgebräcdt werben können, fi) darun⸗ 
ter beg ἴα σὲ ſcheint mie aber nicht echt, durch ſoiches Ver⸗ 
wiſchen δὲς wirklichen Berſchiedenheit dem Leſer eine vermeinte Gleichheit 
ל‎ 


nicht 
Uebertreffung, war bie 
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hier aber in dem voran gefehten μὴ giebt P. ein einziges Mai 
zu erfennen, wie bei ber Schilderung die er giebt, er nicht das 
Wirkliche fondern das vor Augen bat, was wirklich werben (sl. 
Die σπουδὴ iſt nicht dad wodurch dad μὴ ὀκνηφρὸν εἶναι ber: 
vorgebracht,, fondern worin Das oxv. elvus nicht Statt finden 
foll; der Dativ iſt alfo zwar ablativifch, aber nicht i mental 
oder cauflal. Er Hätte auch τὴν σπουδὴν fegen en. — 
τῷ πνεύματι ξέοντες. Diefer Ausdruck findet ih πο am 
mal Apg. XVII, 25., und. bie Vergleihung jener Stelle mi 
XIX, 2. kann uns belehren daß bei πνεῦμα nicht 0 den δεῖ 
gen Geift zu denken iſt ); und da nun auch die umfrige durch⸗ 
aus Feine Nöthigung dazu enthält, fo. werben wir Dad ξέειν 1. 
παν. auch hier nur von brenpenbem Eifer, von .einer Traftigen, 
glei als glühenden Begeifllrung für die Sache des Chrifen: 
thums zu faffen haben. Daß der Geiſt des Chriften, um זה‎ 
biefen Zuftand des Glutheifers zu gelangen, vom heiligen Geiſte 
Gottes ergriffen und. durchdrungen werden möfle, iſt als paul 
nifcher Gedanke anzuerkennen; aber die Worte ſelbſt enthalten 
dieſes nicht, oder nicht evident genug, um es behaupten zu koͤn⸗ 
nen. Auch diefer Dativ iſt ablativiih, den Theil 66 Menjchen 
bezeichnend, in welchem die Gluth befindlich if. — τῷ χυρέῳ 
δουλεύοντες. ier thut Beflimmung bed Tertes Noth. 
κυρίῳ bieten nach dem Zeugnifke der Kritifer AB, faft alle von 
Scholz und ] Borg. verglichene ge. Höfchrr., die gr. Hdſchr. 
welche Hier. Ambr. Beda Fannten, Syr. Art. δορί. Aeth. Arm. 
67/09. Bulg. und die Höfchr. der St., alle lat. Be: des 
Luk. brug. Clem. (Päd. IH, 8. S. 809. P.) Ath. Baf, Chryf. 
Theod. Euthal. Theoph. Oek. die gr. Schol. Hier. Ruf. Aug. 
Hel. u. ſ. w. Dagegen καιρῷ DIFG wenige Min. die Int. 
Hdſchr. ded Hier. Ruf. Beda, Nyſſ. Cypr. Ambr. So unge: 
heuer nun aber die Auftorität für κυρέῳ., fo hat doch mes zu 
‚ allen Zeiten, feine Freunde gefunden (Erasm., Steph., Eler., 
Wolf, Seml., Griesb., %.), und neuftens haben Meyer 

und 160. ſich unbedingt dafür erklärt. Nun וח‎ 6 
bie dichteſte Zeugenſchaar Feine Entſcheidung erzwingen, fobalb 
ſich zeigen laͤßt daß was fie bezeugt, entweder gar feinen Sian 
darbietet, oder einen unpaulinifchen, ober einen contertwibrigen. 
Die beiden erfien Praͤdikate der beflbezeugten Lesart beizulegen 
kann Niemand beikommen, was ben Zufammenhang anlangt, 


*( Wiefern nehmlich bie an ber zweiten. Stelle erſcheinenden Sohannet: 
jünger nicht einmal wiſſen 006 68 ein .שא‎ ἄγ. gebe, kann Apollos zu ber 
Seit von welcher in der erften gefprochen wich, wo εἴ felbft noch δίεβ So: 
hannesjünger war, bas αν. nicht befeflen haben, alfa 008 Brennen nicht 8 
ל‎ biefes bewirktes, fonbern nur ein Brennen im eigenen Geiſte gewe⸗ 
en ſeyn. 
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fo wirb dad wohl immer bleiben, daß der ganz allgemeine, Alles 
umfaffende Dienft des Herrn in der Mitte einer Reihe ]ו‎ 
ganz fpecieller Züge des chriftlichen Lebensbildes, etwas auffals 
lendes habe, was durch Tholucks Bemerkung, daß die Erwaͤh⸗ 
nung ‘deffelden zu beftimmterer Bezeichnung des Segenftandes 
dienen folle, auf den bie σπουδὴ und dad πν. ξέον fich beziehe, 
noch nicht gehoben wird, indem das dovi. τῷ κυρ. in fanem 
unendlich weiten Umfange eine folche beflimmtere Bezeichnung 
nicht abgeben kann, auch die einzelen Züge bes Wildes durch⸗ 
gangig neben einander ftehn, nicht eind das andere beftimmen 
und befehränten. Aber Theils findet ein fo ganz firenger Zu: 
fammenhang bier überhaupt nicht‘ Statt, Theils hat Reiche 
nicht Unrecht, wenn er fagt, die Rebe habe fich hier wieder zum 
Allgemeinen erhoben, Theils endlich lehrt eine bei Reiche ans 
geführte St. von Hila rius deutlich genug ertennen, daß eben 
das Anflößige des Vorgefundenen bie Umänderung deſſelben in 
καιρῷ erzeugt hatte. Und fo glaube ich, wir haben unfer Urs 
theil, welcher Text der beffere fen, hier ganz zum Schweigen zu 
bringen, und uns allein dem Gewicht der Zeugniffe hinzugeben, 
.ל‎ ὃ. für κυρίω zu entfcheiden. Meyers Gegengrund, an 
καιρῷ habe man [ὦ leichter vergriffen als an κυρίῳ, wird Durch 
eben jene Stelle miberteet‘; dag der Ausdruck τῷ καιρῷ dovl. 
nicht biblifch fey, kann ebenfalls nicht 015 entfcheidend entgegen 
ftehn, da wenn man einmal beffern zu müffen glaubte, man 8 
Beſſerungsmittel leicht auch anderdwo auffuchen Tonnte, und um 
fo leichter, je gangbarer wie εὖ fcheint der war, den man als 
dem gefundenen Texte in ben Buchflaben δ ähnlich jebem 
andern vorziehn mußte. Der Dativ übrigend, man lefe κυρίῳ 
Öder καιρῷ, unterfcheibet fih von den vorangehenden und nach 
folgenden dadurch, daß er wahrer, vom Verbum regierter Dati⸗ 
vus if, nicht wie Die andern ablat. Bedeutung bat. 

V. 12. τῇ ἐλπίδι χαίροντες. Der Dativ bezeichnet 
γεν den Grund δὲς Freude; bie Hoffnung welche ₪ meint, 
ann nur אל‎ ſeyn, welche nach feiner Ueberzeugung alle Chri⸗ 
fien haben, und melde er an vielen Stellen, in unferm Briefe 
vornehmlich K. VIIE befchreibt. τῇ ϑλέψει feheint für ἐν τ. 
9. gefeßt zu ſeyn, aus Feiner andern Abficht ald um אל‎ Meihe 
der Dative nicht durch einen andern 60/08 zu unterbrechen; 
denn fonft erfordert ὑπομένειν nicht den Dat. ſondern den Als 
Iufativ ἢ. προρςρκαρτερεῖν, bei Etwas beharren, hat wegen 


° Meyer beruft ſich zur Erklärung des Dat. auf ken (δεδταυ von 
ὑποστῆναι und μένειν mit diefem 60706 (Bernhardy Synt. S. 98.) ; aber 
dieſer iſt Dativ der Perfon, und überdies μένδιν τινὶ nur ber poetiſ— 
Sprache angehörig. Warum foll denn nicht auch P., offenbar bemupt 
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feiner Praͤpoſ. einen ächten Dativ. bet fih. Ob eis innerer Zu⸗ 
fammenhang unter den einzelen Gliebern feiner Darſtellung vom 
Apoſtel gedacht worden fey oder nicht, läßt fi bei ihrer W 
ruptheit nicht entfcheiden. Doch. freilich. liegen Hoffnung, Trüb⸗ 
fal, Gebet, im Deren des Chriften nahe bei einander. \ 
8,13. Die 00601) μνείχες *( für χρείαις, bie ehedem εἰς: 
nige Anhänger gefunden hatte, it nur im Vorbeigehn zu = 
wähnen. leitet fie aus. dem Beſtreben ab die ng 
der Märtyrer durch biblifche undung, entpörzubringen, und 
egen Widerſpruch zu flüßen N eihe, Meyer), Dem Ber: 
auch ich). tranfitive 


eigetragen haben, 16 vor Augen. 
8 14 61 zur Srindesliche Daß εὖ ſchwer werde, 


rechte Drbnung nicht Statt finde, unfer weit ]א‎ ſpaͤter 
eine Stelle gefunden. hätte; Reiche’ ὃ ung, ex [Ὁ duxch 
das in anderer Bebeutung, vorhergehende δεώκοντες hier hervor 
rufen, hat wenig Wahrſcheinlichkeit; eine Aehnlichkeit des In⸗ 
halts mit Matth. V, 44. iſt unverkennbar, und wohl 
daß 9. Iefu Worte kannte; aber nicht einmal nothmenbig, da 
er einen ähnlichen Gedanken wohl auch ſelbſt gewinnen Tonnte, 
ein Leſen gefchriebenen Evangelien, wovon Reiche hier eine 
Spur wahrgenommen zu haben glaubt, folgt in feinem Zalle 
daraus. εὐλοχεῖν entfpricht ganz unferm. Segnen. Die διώ- 
κοντὲς damals bekanntlich mehr Juden 015 Heiden. Die Wie 
derholung mit beigefügter Antithefe zur Verſtaͤrkung. 





Gleichheit des. 6008 zu erhalt bſtſtaͤndig unb obme i 
blick eine ungewöpntice לד הא‎ Haben —* ול‎ * 
*) In D’FG gr, und lat., ben lat. Hdſcher. δ. Ruf. u. lat. BB. 


9 


‘ 
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8. 15. χαίρειν und :]אגא‎ Diefe beiden Infin. 
tönnen nur imperativifch genommen werden. Da ein befehlens 
der Infin. fi) auch in der ἀφίει Sprache findet (vgl. Matth. 
Sr. 6. 546. Wine Gr. ©. 273. und die er anführt), fo ift 
eigentlich nicht hier der Drt zu Erörterungen barüber *( ; doch 

laube ich bemerken zu πῇ Ἱ 8) daß unfre Stelle weder den 

harakter der leidenfchaftlichen Rede noch ben eined vorzugäweife 
ו‎ gebietenden Wortes hat, fondern wenn irgend eine 6 
eim — obwaltete, es nur die der Erlangung groͤßerer 
Mannigfaltigkeit geweſen ſeyn kann; b) daß εὖ mir irrig ſcheint, 
wenn Meyer die Inf. durch εἶπ beigeſetztes δεῖ erklaͤrt, und 
für den Ausdruck der moraliſchen Nothwendigkeit anſieht, ba die 
Entfiehung des Gebrauchs ganz wo anders geſucht werden muß, 
noch mehr aber, wenn er fie mit dem Vorherg. 015 46 
zu verbinden ſucht; denn Theil folgt 06ל‎ Mitfrenen und Mit- 
weinen nicht aus dem εὐλογεῖν τοὺς διώκοντας, Theils tft der 
Gebrauch des comfeqluutinen Snfinitivs nicht won der Art, daß 
er bei jedem Verbo nach Belieben eintreten koͤnnte. Eben fo 
wenig Kann ἰῷ Gloͤckler beiffimmen, welder das Mitfreuen 
und Mitweinen nur auf die Verfolger beziehn läßt, ba fiher 
P. ihm eine viel umfafiendere Uebung gegeben wünfcht. Ware 
in den naͤchſten Worten = Die Rede vom Verhalten gegen 
Geinde, fo würde man biefe Beſchraͤnkung 015 durch den Zufams 
menhang gefordert anfehn muͤſſen; da dies nicht ber Ball iſt, 
fallt jebe ₪ = binweg. 

8, 16. Seinem Grundſatze getreu, Feine Bertaufchung der 
Gonftruftionen, ja keine Freiheit ober Unvegelmäßigkeit bei un: 
ferm Ap. anzuertennen, will Meyer auch die Participien dies 
{εὖ ₪. nicht imperativifch gefaßt, fondern zu μὴ γένεσθε ve 
V. 17. conſtruirt wiſſen. Auch bier wird zu erken ſeyn, 
daß dies יי‎ zwar allerbingd angehe, ein ſolches ers 
bältniß aber, vermöge deſſen eine ſolche Werbindung gebacht 
werben müßte, zwifchen dem Duͤnkel eigener Weißheit, und dem 
Inhalte unfers ₪. nicht Statt finde. Denn weder biefer Dün- 
kel ſelbſt oder fein Gegentheil wird durch benfelben genauer be 
יה‎ ποῦ Umflände angegeben, welche (ἄπ Eintreten ober 

chteintreten urfächlich oder bindend oder fonft auf eine Weife 
bedingen. Hat alfo P. eine ſolche Conſtr. gedacht, fo hat er fie 
nur der ‚nidt dem In "nad gedacht, hat alſo was 
in ſich ſelbſt nicht verbunden iſt, ſondern ganz vereinzelt ausge⸗ 


ob kuk. ΙΧ, 8. ber dem zu Anfange des B. 
2 = τε zu re er הרו‎ ——— Inf. 
ſey, kann hier uncroͤrtert bleiben, da es auf die Erkl. unſrer Stelle gar 
Teinen וה‎ hat. | 


192 | Zwoͤlftes Kapitel. 


Willen hervorgehe, fich mit ihnen fortführen Laflen, Ὁ. h. fi 
nicht weigern einen Weg mit ihnen — nehmlich den der Rie 
drigleit — fortzugehn, im Gegenfag des Strebens πα ben he 
hen Dingen, bed Emporfleigenwollend. Das ift Theodaeretz 


Erkl. τοῖς δοκοῦσι ταπεινοῖς var, mit welcher auch viele 


Andere, neuſtens Scholz, Schrader, Stengel, Dishan 
fen, in ber Sache wenigſtens übereinflimmen. Da τῷ das Ras 
trum durch den Gegenſatz nicht gefordert glaube, und nicht = 
ben kann, was an der Ermahnung: Trachtet nicht nad) dem 
Hohen, fondern laßt Euch gefallen in Gemeinfchaft mit ben Nie 
drigen zu bleiben, mit Grunde getabelt werben koͤnne, fo nehme 
ich fie, die ἰῷ für ſprach⸗ und fachgemäßer halten muß, von 
neuem all. 

V. 17. Μὴ γίνεσϑε — ξαυτοῖς. Diefe Ermahnung 
wurbe ΧΙ, 25. bereitö 71/01. An unferer Stelle Chryf.: μὲ 
νομέξετε ἀρκεῖν ἑαυτοῖς. Beza: prudenlize opiniome targere 
et suo judicio sapere. An diefe beiden ſchließen ſich die Andern 
an. Ein Verbot nur für fich felbft zu forgen, ohne zugleich auf 
Anderer Wohl bedacht zu feyn (Gloͤckl,, Steng.), Äiegt ger 
nicht in den Worten. Die nun abermals folgenden Participe 
]וש‎ Meyer — wohl erdennend daß ἐδ u ih ſey fie mit 
dem Imp. ₪. 19. zu verknüpfen (wegen ἀλλα), ebenfalls an 
ben vorangehenden anhängen, ber folglih eine Reihe von Pan 
ticipen vor fich ber führt, und eine andere nach ſich zieht. Re 
will nicht fragen wie elegant 066 fey, aber bad muß ich 
auch bier wieder fragen, ob ſich denn ein ſolches Verhaͤltniß 
entdeden laſſe zwiſchen dem φρόνιμον μὴ γίνεσϑαι παρ᾽ ἑαυκῷ 
und den num folgenden Arten 066 Thuns und Laflens, wodurch 
eine ſolche Berfnüpfung mehr werbe 018 eine bloß ſcheinbare, 
einer granmmatifchen Vorausſetzung zu Liebe unternommene? Sch 
zueife aber ob die Antwort auf biete Frage eine bejahende ſeyn 

oͤnne. προνοούμενοι -- ἀνθρώπων. De Gebante iſt 


aus Prov. II, 4. προνοοῦ καλὰ ἐνώπιον πυρίου καὶ ἀνθρώπων, 


und fleht in zufammenhangehder Rebe, und etwas volikänbiger 


πο einmal 2 Kor. ὙΠ), 21., ]ו‎ daher hier aus diefer Stelle 


zu erklären, nicht umgekehrt. Denn hier mitten unter ?ואט‎ 
ten Ermahnungen Tönnte er Mehrereö bebeuten. Dort aber, 


- wo der Ap. die Gruͤnde kennen lehrt, weßhalb er die Almofen- 


fpende nicht allein nach Jeruſalem beforgen wolle, nehmlich um 
ſchiefer Beurtheilung feines großen Eifers. in ber Sache zu ent 
gehn, Finnen die Worte προνοοῦμεν γὰρ (fo iſt zu lefen) 1. 
nur den Sinn haben: ich beftrebe mich Iöblih zu handein, nicht 
nur dor Gott fondern auch vor den Menfchen, ὃ. h. mein Be 
mühen iſt darauf gerichtet, fo zu handeln daß mein Thun nicht 
nur die Billigung des Herrn, fondern auch bie der Menſchen 


. Ὺ 
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rhalte. Alfo auch bier: Sucht loͤblich zu handeln vor allen 
Nenſchen; forgt dafür daß Ihr nach Aller Urtheil Gutes thut. 
Bon bloßer äußerer Ehrbarkeit ift nicht bie Rebe, wohl aber 
on einem fittlihen Thun bad mit einem Streben nad Amer: 
ennung von Seiten ber Umgebungen verbunden fey. Ob ber 
Xp. Dabei, worauf die Stellung ber Worte zwiſchen dem Ver 
»ote der Vergeltung des Böfen durch 3666 und dem Gebote 
ver Briebfertigkeit beinah zu führen fcheint, auf ben übeln Ruf 
Rüdficht genommen habe, welchen Rachſucht den Chriften brin- 
jen, und auf die Störungen bed Friedens welche aus ihr her: 
yorgehn Tönnten, läßt ſich bei der großen Abgebrochenheit feines 
Bortrags nicht mit ‚Sicherheit enticheiden. 3. 18. Die beiden 
Beftimmungen εἰ δυνατὸν und τὸ ἐξ ὑμῶν enthalten weber 
ine Zautologie welche durch Verbindung der erflen mit dem 
yorherg. 65066 zu vermeiden wäre (Erasm., Homberg, 
Bengel), wogegen überbied bie für ſolche Derbinbung hoͤchſt 
inpaſſende Stellung, fo wie das ſtreiten würde, daß na Meyers 
ichtiger Bemerkung eine Beſchraͤnkung des προνοεῖσϑαε καλὼ 
yurch ein 8] δυνατὸν gar nicht Statt finden darf; noch find fie 
zit Blödler in Eins ἐδ verfnüpfen, fondern [606 dient für 
ich zu Erzeugung bed Gedankens weichen allein der Ap. hier 
ausſprechen Tonnte;s εἰ δυνατὸν 014 Vorderſatz befchränkt das 
Briebenhalten auf die Möglichkeit, indem er wohl begreift, daß 
m Umgange mit ber heibnijchen Umgebung bie Auslbımg bes 
Gebots nicht immer in ihrer Macht liegen werde, τὸ ἐξ ὑμῶν 
ıber, ein ſchon durch feinen Artikel ſich als befchräntend anfüns 
yigender Acc. abs. beſtimmt biefe Beichränktung dahin, daß die 
Unmöglichkeit nie von ihnen felbft audgehen dürfe, denn, was 
das vom ihnen Ausgehende anlangt .ל‎ h. ſoviel an ihnen liegt, 
ſoll das εἰρηνεύειν immer Statt finden. 

V. 19— 21. Werbot ber 6/0006. ἐκδικεῖν, ₪ 
fen, rächen. Das beigefete ἀγαπητοὶ ift ein Zeichen daß P. 
wohl empfinde, was für eine fchwere Pflicht er mit diefen Wor⸗ 
ten anempfeble, und darum dem Leſer herzlicher zufprechen zus 
müfjen glaube. 650 Calvin: Quoniam non facile frenum ad- 
mittunt qui semel correpti sunt 260 impotenti affectu, blanda 
appellstione quasi manum injicit ut nos retinest, dum nemine 

+ dilectos. Dem verbotenen Fehler entgegen das rich. 
tige Verhalten, belegt mit einer Schriftfielle, Deut. XXX, 86., 
im hebr. בָקם לשל‎ οὐ, mein ift Rache und Vergeltung, in ber 
LXX iv ἡμέρᾳ ἐκδικήσεως ἀντακοδώσω, Mit diefen Worten 
will 9. offenbar feine Leſer belehren, daß der Menſch [ὦ gar 
nicht ſelbſt rächen dürfe, fondern die Uebung ber Strafgerechtig« 
keit Sott allein zukomme. Darnach ift nun feine Ermahnung 
δότε τόπον τὴ ὀργῇ גוך‎ beurtheilen. διδόναι τόπον, Raum 


/ 
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geben (dien 1.3 Richt. XX, 86.), kann bebeuten: 0106 geftat- 
ten, weichen oder nachgeben, und ed kommt vor Allem darauf 
an zu beflimmen, weſſen Zom 018 ἡ oeyn bezeichnet feg. Der 
des Beleidigers ifl 66 nah Ambr., Anſ. Schöttg., Ar, 
Amm., Ben. Dann wäre der Sinn: Raͤchet Euch nicht, ko 
dern weichet dem Zorne bed Zeindes, geht ihm aus ben Bar 
Die Schriftftelle würde diefer Auslegung nicht widerfireiten, che 
1) läßt fi) ein 108 Gebrauch von τόπον dıdovas nicht ποῦν 
weiten, es fehlt folglich die philol. Begründung, und 2) fiat 
᾿ ὀργὴ doch eigentlich nur ba Staft, wo Beleidigung vorherginz 
alfo nicht beim MBeleidiger fondern, wenn irgendwo, beim Bas 
bigten; biefe Annahme wird folglih vom Zufanrmenhange πιά! 
beguͤnſtigt. Vom Zorne des Beleldigten verfiehn εὖ > 386, 
Seml., Cram., Koppe, Paulus, Reihe”. Dabu ₪ 
hält τ. διδ. die Bedeutung: Beit laffen, Ὁ. δ. anſtehn mit te 
Mache, damit der Zorn verrauche, der Menſch zur Beſinnenz 
fomme, und darnad den Vorſatz ſich zu raͤchen aufgebe = 
gefaßt bringt man 66 dahin daß die Ermahnung mit dem τοῦ 
angehenden unbebingten Werbote und ber eben dahin führente 
Schriftftele nicht in offenem Widerſpruche ſteht, wie אק‎ δεῖ 
ſeyn würde, wenn einfach an Aufſchub gedacht würde, zum fid 
etwa fpäter noch einmal zu rächen. „Aber 1) bedarf 6 Ent: 
fern des Widerſpruchs erſt dieſer Hinzufügung erfiärende 
Gedanken, von denen fih im Texte nichts findet, und cine ₪ 
klaͤrung welche derfelben nicht bebürfte, würde 015 bie einfacher 
immer vorzuziehn bleiben, 2) ſteht 66ול‎ Bebeutung bes Ans 
druds keinesweges fell. Aus griech. Gebrauch läßt με ſich nik 
nachweiſen, denn Weish. XII, 20. bedeutet dos χρόνον καὶ τὸ 
πὸν dr dv ἀπαλλαγῶόι τῆς κακίας: Gieb Zeit und Ort ὃ. ἃ. 
Gelegenheit, wodurch fie ihrer Schlechfheit loswerden mögen. 
Man beruft ſich daher auf spatium dare der Lateiner, Liv. VII, 
82. Sen. de ira III, 39. Aber das. ift mißlich, und ſobald fid 
י‎ für den griech. Ausdruck felbft eine andere, in den Zuſanmes 
hang unſrer Stelle pafiende Bedeutung nachmweilen läßt, kam 
das Lat. gar nicht beachtet werden. Nun aber bedeutet τόπον 
διδ. wirklich 9606 oder Raum geben außer ber oben ang. > 
aus Weish. auch Luk. XIV, 9. amd bei 9. felbft Eph. 16, 7 
und in verfchiedenen andern von den Sammlern beigebrachten 
Stellen andrer Schriftfieller. Dem eigenen Zorne Raum zu gr 
ben, ὃ. h. ben Auddruch zu geflatten, was bei Plut. de puer. 





*( Reiche nennt αὐ Laktanz de ira 18. uab Epist. cleri Acgıp. 
ad Leon. Imp. ap Evagr. h. ες, Il. 8.; aber ber erſten Stelle fehu der: 
lie Beziehung” auf δῖε unfrige, in der zweiten, die ich nicht וג‎ 
konnte, wäre auch eine andere Deutung möglich. 
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educ. p. 462. (δεῖ μηδὲ παέξοντας αὐτῇ — πεδοι ὦ τῇ 0078 -*- 
διδόναι τόπον) der Ausdruck bedeutet, kann P. Ὁ der τς 
gebieten noch geftatten; aber εὖ bleibt noch eine dritte ὀργή. bie 
uch fonft ſchlechthin ald ἡ ἀργὴ bezeichnete ὁ. ϑεοῦ (vgl. V, 9, 
1 ₪06] 1, 10. 15 16.), und zam. did. πῇ ὀργῇ Tann folglich 
bebeuten: dem göttlichen Zorne Raum geben, Dat lafien, Ὁ. ἢ. 
Die eigne Rache unterlaffen, bamit Gott gleichſam Raum behalte 
ju Uebung feines Nichteramted. Hier ſteht von Seiten ber Sprache 
1/0066 entgegen, denn daß bei Plut. vom eignen Zorne geredet 
,לאל‎ thut nichts jur Sade; die dey. vom güttlien Zorne zu 
serftehn, konnte Leſer nicht ſchwer werden, wenn er ben 
Sprachgebraudy des Ap. kannte; aber wenn u nicht, אל‎ For⸗ 
erung Gottes in der Schriftftelle, ihm bie Sache zu uͤberlaſſen, 
onnte ihn faſt nicht im Irrthum laffen, fobald er τσ. διδ. in 
einer griech. Bedeutung richtig faßte. Daher halte ich biefe 
ὅν, die von Drig. bis Meyer jederzeit die meiften Anhänger 
jefunden hat, auch ferner für die richtige. Andere Erkl. ] bei 
Sorn. a Zap. und 9501] — ₪66 20. ἢ ψωμέξειν, fpeis 
en, in der LAX das Hiphil von אכל‎ Num. ΧΙ, 4. Deut. VI, 
3. Die ganze Stelle bis κεφ. αὐτοῦ ift aus Prov. XXV, 21. 
Die bilblihe Rede: Wenn du dies thufl, fo wirft du feurige 
Rohlen auf fein Haupt häufen, läßt für ſich betrachtet einen 
oppelten Sinn zu, entweder: bu ]זוטו‎ ihm dadurch eine recht 
mpfindlihe Rache von Seiten Gotted zuziehn (wenn er fi 

ehmlich nicht beifert), auch wohl ihn ſelbſt recht emfinbli 

raͤnken; ober: du wirft ihn durch deine Großmuth dahin brins 
ven, daß fein Verfahren ihn reue (auf der Seele brenne, wie 
vir fagen), und biefed Gefühl ihm Feine Ruhe laffe, bis er fein 
Inreht gut gemacht. Den erften nehmen die meiften griech. 
lusleger, beögleihen Beza, Grotius, Wetſt. Böhme, 
Roppe an, ὑπὸ wohl möglich daß in ber urfprünglichen Ab⸗ 
affung im A. T. die Worte died bedeuten; wenigſtens was aus ' 
| Eör. XV, 54. angeführt wird, fcheint δίεδ zu begüufligen. 
Kber weder die biöherigen Ermahnungen Vers 14. 17. 19. εἰ 
auben dies, πο der folgende Werd, und Pauli Geift ift wahr: ' 
ich nicht ber, ₪006 ihm eingäbe zum Wohlthun למע‎ zur 
cheinbaren Großmuth zu ermuntern, bloß in der 20001, den 
Beleidiger eine härtere Strafe zuzuziehn. Daher, was aud 


*) סמה‎ ἐὰν οὖν findet 0 ἀλλὰ ἐὰν in AB. vielen Din. Kopt. Bulg. 
Baf. Ruf. Beda. ἀλλὰ καὶ ἐὰν bei Pelag. ἐὰν δὲ in Syr. phil. ἐὰν γὰρ 
ei Dibym. bloß ἐὰν in D*FG u. a. Unfierer ſteht alfo nichts als ἐὰν 
ον». das gerade nach Vollendung des Gebots und feiner Begründung am 
beften paßt, am ficherften wohl ἀλλὰ ἐάν, was auch Ἔ α ὦ πὶ. aufgenonmmen 
hat; aber freilich ſchließt ſich dies nicht fowohl an bie 0] vorherg. Worte 
als an bau Verbot der Racheuͤbung felbft an- 13° 
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Koppe u. A. fagen, haben ſich mit Recht {εἰ Drig. δε mei⸗ 
Ausleger fin die andere Meinung entichieden, worin Augus 

in ihr ו‎ gewefen, fie felbft aber manche, Bier wär 
anzuführende Ἢ bificafionen angebracht haben. Jener Idee: 
quomodo quisquem diligit eum, οὐδ propteren cibum et -אן‎ 
tum dat, ut carbomes ignis congerat super capuf ejüs, ₪ car 
bones ignis b. | aliquam gravem pocnam signiicant? Qu 
. propter intelligendum est ad hoc dictum esse, ut cum gi 
Iseserit provecemus ad poenitentiam facti 601 yem εἰ 

nos bene facimus. [εὖ enim carbonen ignis ₪0 exustiesem, 
{, ἃ. voatribulationen spiritus velent, qui est quasi קמס‎ ai- 
ac, in qua exuritur omnis mealitie, quum home in melss 
per poenitentiam comgmutatur. —- 48. 11. Bon Böfen über 
wunden werden, ὃ. ἢ. dem Böen ſolche Gewalt über [ὦ ge 
flotten, daß man ebenfalls Boͤſes thut; das Boͤſe durch 4 
überwinden, Ὁ. 6. durch Gutesthun es dahin bringen, daß de 
כו לוו‎ Böfes.zu thun, und κά mit Rene zu uns wende 
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Die הא‎ feben Verſe dieſes Kapitels mnfaffen Ernahnungen 
m. Schorfam Πρ bie Obrigkeit. Die größere Ausführlich⸗ 
it womit biefelben im Vergleich mit dem größten heile der 

übrigen behandelt werden, ı ἈΠ aus ihrer grögern Noths 
wendigkeit unter ben damaligen Umflänben. Bei dan Juden⸗ 
&riften fland einem freiwilligen und freubigen Gehorfam her 
aus bem Judenthum mit herüber gebrachte und gewiß ποῷ 
zicht ausgetilgte Widermille entgegen, wit welchem das Bold 
wider ale fremde Herrſchaft, ald_eine feiner unwuͤrdige einges 
sommen war; wozu fich bie. meſſijaniſche Hoffnung לא‎ bie 
zwar vieleicht in hen Apoſteln, aber in ben Gemuͤthern den uͤbri⸗ 
gen Menge: πώ, gemiß πο keinesweges ihres weltlichen Charak⸗ 
ἔργ entäußert. hatte. Diefer aber,, weit entfernt frember 

Schaft hab zw feyn, besief im Gegentheil dad: Volk zur ⸗ 

ſchaft über alle Heiden; und wie wenig, dieſe Hoffnung dazu 

diente. gute Unterthanen zu erzeugen, darüber belehrt und die 

Sefchichte ded Volks in jenen Tagen Har genug. Noch unter 

Claudius Regierung ſelbſt hatten bie Juben Unruheftifter 

Italien meiden muͤſſen. Konnten nun aud die Heidenchri- 

fien, a} die römifchen, von, dem weltlichen Theile der Meſ⸗ 

fiashoffnung nicht fo ſehr begeiftert werden wie die Juden, fo 
waren doch Eines Theils die in Rom lebenden Chriſten damals 
wohl mehr Griechen ald Römer, alfo ebenfalls Glieder einer 
unterbrüdten Nation, und gzößtentheils, Roͤmer wie Griechen, 
aud dem niedern Theile 6 Volks, dem die Vorflellung einer 

Herrſchaft weiche den Kindern. Gottes zu Theil werben follte, 

gewiß nicht reizlos erfcheinen durfte, andern Theils konnte Die 
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Koppe m. A. fagen, haben ſich mit Recht feit Drig. die 5 
en Außleger fir die andere Memung entichieben, worin Augu⸗ 
in ihr ו‎ geweſen, fie felbft aber manche, bier 6% 

anzuführende © obificafionen angebracht haben. )טוא‎ 

quomodo quisquam diligit eum, cui propteren cibum 64 pr 
tum det, ut carbones ignis congerat super caput εἶπε. der 

bones ignis h. 1. aliquam gravem poenam signicamt? Gm- 
propter intelligendum est ad hoc dictum esse, ut eum ₪ 

nos Ineserit provecemus ad poenitentiam facti sul, מאשף‎ 8 

nos bene fecimus. Isti enim carbones ignis ed exustissem, 

1 δ. coatribulationem spiritus valent, qui est guasi 04% mi 

mac, in qua exuritur omnis malitia, quun home in meins 








per p ו‎ 
wunden werden, ὃ. ἢ. dem Boͤſen ſolche Gewalt über fid ₪ 
fatten, dag man ebenfalls Boͤſes thut; 5 Böfe durch Gute 


Dreizehntes Kapitel. 





Die erſten ſicben Verſe dieſes Kapitels mnfaffen Emahnungen 
m Gehorſam ‚gegen die Obrigkeit. Die größere Ausführlich 
it womit ול‎ met mit dem größten ס₪‎ der 

übrigen behandelt werden, ı fih aus ihrer größen Noths 

wendigkeit unter ben damaligen .אתה‎ Bei חל‎ Juden⸗ 
ch riſten fland einem freiwilligen und freubigen Gchorfam her 
aus dem Judenthum mit heruͤber gebrachte und gewiß πο 
nicht audgetilgte Widermille entgegen, wit welchen das Volk 
wider alle fremde Herrſchaft, 016 eine feiner unmürbige einge: 
sommen war; wozu fich )ול‎ meffkanifche Hoffnung gefellte, hie 
zwar vieleicht in Ken Apoſteln, aber in ben Gemüthern. der übris 
gen Menge. fi, gemiß nach keinesweges ihres weltlichen Charak⸗ 
ders entäußert hatte, Diefer aber,, wet entfernt fremder Herr 

Schaft hold zu feyn, besief im Gegentheil dad Wolf zur Herr 

ſchaft alle Heiden; und wie wenig, dieſe Hoffnung dazu 

diente. gute Unterthanen zu erzeugen, barüber belehrt uns die 

Geſchichte ded Volks in jenen Tagen klar genug. Noch unter 

Claudius Regierung ſelbſt Hatten bie Juden ala Unruheftifter 

Italien meiden müflen. Konnten nun aud die Heidendri- 

Ren, αἱ bie römifchen, von. dem. weltlichen Theile der Meſ⸗ 

fiashoffnung nicht fo fehr begeiltert werden wie die Juden, fo 

waren doch Eines Theils die in Rom lebenden Ghriften Damals 
wohl mehr Griechen als Römer, alfo ebenfalls Glieder einer 
unterdrü, Nation, und gzößtentheild, Römer wie Griechen, 
aus dem niedern Theile 6 05076, dem die Vorſtellung einer 

Herrſchaft weiche den Kindern. Gottes zu heil werben follte, 

gewiß nicht reizlos erfcheinen durfte, andern Theils konnte bie 
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paulinifche δεῦτε von ber Freiheit des Chriften, fo wie feine ans 
1 Kor. VI, uns befannte Anficht, daß der Chriſt mit meter 
Obrigkeit gar 8 A’ Schaffen habe, wiefern fie Jenen beimut 
wurde, leicht den Mißbrauch nach fich ziehen, daß une, 
ftörrige Gemtlither eine Berechtigung darin zu finden glauben, 
fih dem Gehorſam gegen ihre Beherrſcher zu entziehen; um 
an Aufforberüngen dazu konnte 65 unter Regierungen wie א‎ 
ber Caͤſar'ſchen Familie fo leicht nicht fehlen. Aber geſetzt 6 
)5 hätte in den Chriften felbft gar 90006 gelegen, was dena 
Apoftel zu Befürchtungen Anlaß geben mögen, fo wurde % 
„eine befonder8 ſtrenge Hung der Unterthänenpflichten turd 
die üble Meinung nothwendig gemacht, weldhe, von den Satan 
zuerfl angeregt, auch unter den Heiden ſich verbreitet hatte, 5 
küge im Chriſtenthume ſelbſt etwas menihenfeindliches, empoͤr 
riſches, und bürgerlihe Ordnung aufloͤſendes. Dieſem 8 
Eindrucke konnte nur durch exemplariſches Leben ber Chriſten 
mit Erfolg entgegen gearbeitet werden, wenn man ben Käflerem, 
ἢ wie durch jede andere fo auch durch Bürgertugend das Maul 

opfte, und die Mißtrauifchen duch anfloßfreies Handeln zu 
Anerkennung ihrer Unfhuld nöfhigte Und am meiften wurde 
bies in Rom erfordert; daher an die roͤmiſche Gemeine eine fo 
ausführliche Ermahnung über diefen Punkt, wie an keine fonfl. 
Dos Einzele giebt wenig zu bemerken. 

8.1. πᾶσα ψυχή, Hebraismus, Jedermann. פוה‎ 
fehlt 65 nicht an 2060. welche Hierin, und auch überhaupt im 
hebr. ws2-b3 mehr als dies finden wollen, wie ſchon Orig. 
66 wichtig fand daß 99. weder πνεῦμα noch σὼρξ fondern ψυχή 
gefchrieben, während doch Beng., Gloͤckler, Meyer הח‎ 
eine Andeutung daB der Sehorfam von imm heraus entftehe, 
ein Akt der Freiheit verfländiger Weſen ſeyn müfle, darin fus 
chen; mir fcheint aber diefe hier Theils nit an ihrem Orte, 
Theils fo im Subjefte wie fie ftehn würde, υἱεῖ, zu undeutlih 
und unmertbar; daher obwohl ich 1, 9. unter ganz andern Um: 
fländen die ψυχὴν urgiten zu muͤſſen geglaubt, kann ich es bier 
nicht rathfam finden. dmorascsctas, obwohl paſſiv, iſt doch 
das gewöhnliche Verbum zur Bezeichnung ber Unterwuͤrfigkeit, 
)ות‎ nur einer unfreiwilligen, aus fremder Gewalt hervorgegan⸗ 
genen (Unterworfenheit), fondern auch einer Tolchen Die aus eige 
ner Willensrichtung oder Entichliegung fließt (Unterthaͤnigkeit); 
vergl. zu X, 8. 1 Kor. XIV, 82. XV, 16. Eph. V, 22. f. 
וא‎ I, 5. ἐξουσία behauptet auch ἐπὶ N. ₪. nicht felten jeine 
eigentliche Bedeutung, potestas, Beshtigung, Gewalt, Macht, 
außerdem aber auch wie hier ben Begriff der mit der Gemalt 
bekleideten Perfonen, ὃ. h. der Obrigkeiten; σαί. Matt. \ 
9. zu. 15 1.— ὑπερέχειν, eig. hervorragen; dann figir: 
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Lich höher fichen, erhabener feyn als ein Anderer, Herrſchaft und 
Gewalt über Andere befigen; vergl. 1 Petr. II, 18. ו‎ VI, 
6. So wie dad Part. beim Subft. ₪0), muß εὖ auffallen 
Denn 68 fcheint die ὑπερεχούσας im Gegenſatze gegen die μὴ 
ὑπερεχ.. alſo 018 eine befondere Gattung von Obrigkeiten bar: 
zuftellen, in welchem alle dann an die Hoͤchſten zu denken 
wäre, was doch fehr unmwahrfcheinlich .]ו‎ Darum haben Beza, 
Bald., Beng., Meyer bad Part. dtiologifh, ald Angabe 
des Grundes angefehn, weßhalb der Gehorſam Statt finden ſolle. 
Dies vielleicht dad beſte, da εδ' doch immer fchwer fällt «3 für 
ganz müffig anzuſehn; auch möchte Rei che's Gegenbemerkung, . 
daß des Grund im Zolg. erſt ausgefprochen werbe, darum πο 
nicht ald gültig angefehn werden koͤnnen, weil bort der relis 
9196 Grund davon angegeben ſeyn kann, warum eben dad Hö- 
berfiehn der Obrigfeiten 016 das von Gott Georbnete den Chris 
flen zur Unterwürfigkeit bewegen fol. Aber dad muß zugegeben 
werden daß die Atiolog. Form der Rebe fehle, das Part. 8 
bloßes Beiwort da zu ſtehn fcheine. Der hierauf zur Begrüns 
dung ber Unterthanen » Pflicht aufgeftellte Gedanke, daß alle 
Herrfchergewalt von Gott außgehe *( — bier fteht ἐξουσία 6 
Abſtraktum —, und bie wirklichen Obrigfeiten (al οὖσαε; 
nehmlich ἐξουσίαι **((, die mit der obrigkeitlihen Gewalt bes 
Heideten Perfonen, alfo dad Concretum, wenn auch nicht wie 
Einige gewollt die gegenmwärtigen) von Gott in ihr Amt einges 
ſetzt ſeyen, lag in der Geſchichte des jüdifhen Volkes tief genug 
begründet, um von P. 016 ſchlechthin gewiß ausgefprochen wer: 
ben zu Eönnen. Obrigkeit, fagt P., iſt nicht, als von Gott, 
Ὁ, ἢ. εὖ findet im Allgemeinen feine Obrigfeit Statt, wo Gott 
nicht eine geordnet hat, fondern bie welche find — und zwar 
alle —, find von Bott feſtgeſetzt *. ב‎ 
V. 2. Folgerungen aus diefen Sägen, deren Richtigkeit, 
wenn jene zugellanden find, einleuchtee. "Aysıraaascdas, 
ſich entgegen flellen, wohl nicht bloß von thätigem Widerſtande, 
offener Empörung, ſondern auch allgemeiner von Ungehorfam 


*( “πὸ 809. Dafür bieten AD*TEF*FI, eine Menge Win. Dr. Baf. 
Afid. Chryſ. B. Theod. Theoph. Del. ὑπό, was Lahm. aufgenommen hat. 
Aber fo βατέ auch die Auftorität fen, ὦ ſchwer wirb 65 body zu glauben baß P. 
fo gefchrieben habe, denn nidyt nur eine reine Tautologie (ever) erhielten 
wie dadurch, fondern εὖ wäre auch bie Präp. fo gebraucht, wie fie — wenn 0 
nicht ſehr irre — gar nicht gebraucht werden Tann. . 

**( In ben frübern Ausgaben fand dies Wort babel, in ben neueren {{ 6 
auf das Zeugniß von ABD*’EG δορί. Arm. Aeth. Both. Vulg. It. Or. Ir. 
Ambrft. Ambr. Aug. Pel. Beba ausgeworfen worben. 

*+*( Der Art. vor dem zweiten ϑεοῦ fehlt auf das Zeugniß von ADEFG. 
v. Min. Dr. Chryſ. Dam. in den neuen Ausgg. 
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u verſtehn. διαταγή, Anordnung, Apg. VII, 53.3 bir bas 
—** Urtheil, und zwar aus dem 3) 
hange Strafurtheil, f. z. IL 2: λαμβάνειν zo., ein folhes 
empfangen, in Strafe verfallen. Fragt man von Wem bad me 
ausgehn werbe , fo ſcheint ſowohl ber paul. Gebrauch bes ] 
tes ſelbſt, als die vorangehende Bemerlung, daß der Ungeher 
fame fi on; Gottes Ordnung auflehne, die Antwort zu fer 
bern: — ott; worin bad xg. beſtehn, welderlei Strafen ten 
Widerfpenfligen a einen werben, darüber fagt Ὁ. Mügki 06, 
und 4 gewiß eine barlıber weder [εἰδῇ רת‎ 
noch gewollt; εὖ iſt daher —— — der Grenzen des Aus⸗ 
ו‎ barüber zu unterfuchen, ob. zeitliche ober וי‎ 
auch nad) des Ap. eigner Uebergengung bier große Ber 
ſchiedenheit obwalten, die ו‎ den Einen on in ber Zeit 
ereilen, den Anbern erſt jenfeitd treffen kann. Nur bas mochte 
ih mich — u behaupten, daß er nicht nur an ‚obrigfeit- 
lie Stra fen geb t, und υἱεῖς s 915 von Gott durch Die Obrig⸗ 
9 verhängt egeichnet habe. Es liegt gar nieht im Geifle bes 
— zu denken als das was ex einem Menſchen zufuͤ⸗ 
* will, erſt durch fremde Haͤnde zu verhaͤngen benoͤthiget. 
— zu einer ſolchen Annahme nicht, indem dieſer 
V. nur den Zweck bat, zu zeigen daß das was den meiften 
Menf alle Obrigkeit erhal macht, nehmlich ihre לוט איה‎ 
Zurchtbarkeit, den weicher fich me. firafbar mache nicht berühre. 
Hätte Ὁ. dort den 6506: κρίμα An ψ. beweifen wollen, fo bätte 
er nicht den negativen ‚Sat סט‎ jan bürfen, fenbern etwa 
fchreiben mäffen:: οὗ γὰρ ἄρχ. φόβος εἰσὶν τῷ κακῷ 
beigefehte ξαυτοῖς» "7 wenigfiend הטפ‎ eulpe (Kopp 9 richt 
bedeuten Tann, iſt zur Vollſtaͤndigkeit des Gedankens nicht 
‚ forderlich, und würde, fehlen föunen ἢ. = 
. ₪. 3.4 Οἱ apyovrag, die Regierenden, ohne כ‎ 
Beflimmung ber Art oder Grenzen ihrer Sewalt. φόβος εἰ- 
σὶν τῷ --- ἔργῳ ,ל‎ d.h. εἰς φύβον oder φοβεροὶ τοῖς τὰ 
eyade ἔργα ποιοῦσιν. Daß ber Ap. bier die Obrigkeiten nicht 


2) 6 ſehr diefe —— — μπὲ, ו‎ ich ſie 


ὃ 
nit ; 3 1 gelten erachte * indem das —2 des יְ ל‎ * βά 


μὰν τ So für bie Genit. ber δέει. א‎ δορί. Both, Bulg. It. Glem. 
(vB. 1, 9. 6. 147. 9.) Ir. u. lat. Daher au Lahm, Meyer. 
‚Diez iſt Cache der biofen Auftorität, א‎ unbebingt zu folgen. 


— 0-00 ה ואו = ה 


96188.4.5-- 301 
gerabe fo faßt, wie in feiner Zeit bie Wirklichkeit fle aufſtellte, 


- fondern wie fie ſeyn follen, liegt am ₪006. Freilich läßt er da⸗ 


bei dem Ginwurfe, dad was er fage pafle auf die vorhandenen 
nicht, alſo tönne auch אל‎ darauf gegründete Ermahnung nicht 
gelten, die Thür umverfehloffen; aber er Üonnte feine nde 
haben, von den Obrigleiten welche ihren Zwed nicht erfüllten, 
im Briefe 4 ſchweigen, und nur bie ideale 65016 darzuftellen. 
ϑέλεις δέ. Der neue Sag koͤnnte aus dem vorigen: die Mes 
ierenden find nicht zum Schreden der Guten ſondern ber 8 ὁ» 
en, ald Folgerung abgeleitet, alfo durch οὖν angelnüpft werben 
feun; wie aber in dieſem pardnet. Theile ſich Manches lofer an 
einander fügt, fo wird auch er nur durch bie Partilel des Fort: 
ſchritts und Uebergangs — denn ein Gegenſatz finder wegen ber 
Form des vorh. 650606 nicht Statt — angehängt. ὅξεις ἔπαι- 
vov. Viele (zuletzt Reiche) überfegen ἕταινος durch Sohn, 
und allerdings wenn ein Wort hier βάπϑε, welches Lohn bedeu⸗ 
,אא‎ wurde nichts dagegen einzuwenden ſeyn. Aber ἔπ. bedeu⸗ 
tet dies weder 10 29. noch 1 Kor. EV, ὅ., und es ift fein Grund 
vorhanden ihm an dieſer Stelle biefe Bed. aufzubringen ; ober 
belohnen etwa nicht οὗ ἄρχοντες gewöhnlich nur durch Lob, ober 
was fonft als Ghre bringend gelten mag? Als Grund davon 
48. 4. 0000 διάκ. ἔστιν, fie iſt Gottes Dienerin, 015 dazu de 
Das Gute zu fördern und zu lohnen; σοὶ δὲς τὸ dy., זול‎ zum 
Beſten, zum Vortheil. τὸ ay. das was gut .ל‎ h. nüklich, δεῖ 
fam if; VIEH, 28. εἰς ay. ohne Artikel, weil dort nur zu fagen 
war daß aus allem was den Ghriften treffe etwas gutes hervor: 
gehn müffe, hier aber daß bad Wohl bed Unterthanen, bas ges 
fammte, Zweck der Obrigleiten ſey. Hierauf ald Gegenſatz bie 
Strafdrohung für dem Uebelthaͤter, auf ähnliche Weile auf ihre 
Stellung 016 690/66 Dienerin begründet. s2x7j, temere, ohne 
Zwei und Biel, f zu Sol. 15 4. Das 60+ 6 
fie trägt, bezeichnet die Bewalt über Tod und Leben; fie {{ bes 
waſſnet, nit um Nichts, ſondern zus Beſtrafung deſſen ber 
03668 thut. Indınoc, vindex, fowohl 016 Vertheidiger 6 
διε δ, ald auch ala Beſtrafer oder Rächer des gefchehenen Uns 
rechts; Weish. ΧΗ, 12. 1 θεῖ. EV, 6. 007%, ,חטב‎ wiefern 
er aber dem Uebelthätes wieberfährt, Strafe Die Obrigkeit ift 
Ind. εἰς ὀργὴν τῷ τ. x. πρ., ὃ. h. fie ἱβ Rechtsſchuͤtzerin und 
40, um ben welcher bad 000 thut mis Strafe zu bele- 
gen. Hier iſt nichts laͤſtiges noch überflüffiges, wie de Wette. 
meint; doch fcheint )ול‎ ‚Meinung ziemlich alt zu feyn, indem 
die Auslaffung von οἷς 0. in D’FE. und bie Umftellung vor 
ἔχδικος in E. u. v. Min. auch Ehryf. Zheod. 086 ihr hervor, 
gegangen fcheint. ו‎ 
. 9-7 Διὸ an ὑποτάσσεσϑαι. Darum {{ ἐδ 
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doth unterthan zu feyn. Faͤlſchlich DEFE. Soth. It. 6% 
fr. Amber. umoracoscds ohne ἀνάγκη, und Lect. 7. 8. Buy. 
ug. Beba ἀνάγκῃ ὑπονάσσεσϑε, woraus Luthers: 650 im 
un aus Noth unterthban. Der 66 ]ו‎ Folgerung, nicht aux 
us den letzten Worten, denn dieſe haben nur auf bie ὀργην 
ingewiefen, fonbern aus allen was bisher von den Obrigkeiten 
efagt worden ifl. διὰ τὴν ὀργήν, um des Zorns, ber Strafe 
sillen, alfo aus Furcht davor. 6:0 ₪ συνείδησιν, Gew 
ens halber, .ל‎ δ. um ein gute Gewiſſen zu bewahren, Das wer 
ebt werben wuͤrde, wenn man fich der Drbnung 6504068 mider 
66/6. συνείδησις ). U, 16. — 88. 6. kann τελεῖτε feiner Korm 
ach eben fowohl Impesativ ſeyn als Indikativ, und ]ו‎ von 
deumann, Morus, Tholuck, Scholz, Paulus, Be: 
,66%ו‎ Reihe, Köllner, Stengel in אל‎ That fir ₪ 
en genommen worden, während 81011 nur meint, 66 flehe der 
ind. in der Bedeutung des Imperativs. 668 if aber mp. 
yier gar nicht moͤglich, ohne daß סָטץ‎ entweder getilgt ober 5 
sichtögeltend angenommen werde. Heumann, ber überhaupt 
ie Partikeln ziemlich willlührlich behandelte, fand das 0666 
Reihe nimmt der Part. wenigftend bie dtiolog. Bedeutung, 
velche fie wegen διὰ τοῦτο nicht haben könne, und faßt fie als 
Zeichen der Erläuterung durch dad Specielle; jened durchaus uns 
0000, da man fehr wohl einen 6506 durch’ die Bemerkung δὲ: 
runden kann, weil etwas andered aus einem gewiſſen Grunde 
zefchehe, dies inſofern 015 durch Das Zahlen der Steuern zwar 
wenn εὖ gefchieht, nicht aber wenn ed geboten wird, Etwas εἰς 
Autert werden kann. Koͤllner giebt lieber dem Ap. in einer 
ganz Elaren, mit der größten Orbentlichleit, Dazu ohne alle Be⸗ 
megtheit bed Gemuͤths gefchriebenen Stelle eine Verſchmelzung 
zweier 65066 Schuld, bie er ſelbſt hart und undeutlich nennt, 
ala daß er ben Indik. anerkenne *).. Alles dies aber find Noth⸗ 
huͤlfen ohne Noth. 21505 muß als Indik. angenommen wers 
ven, und Ὁ. ₪66 feine Lefer auf die Bezahlung ber Steuem 
als etwas von ihnen wirklich gefihehendes hin, wohl nicht obne 
die Abficht ihnen die Nothwendigkeit davon vorzubalten, aber 
Ihne dag man befhalb jagen bürfe daß der Ind. für den Imp. 
3efeßt fey. Den Ind. erkennen unter den Neuften auch Stöd: 
er, Schrader, Olsh., be Wette, Meyer an. Run be 
zieht fich διὰ τοῦτο gewiß auf dad Worhergehende, denn um 


*( 9. ſoll In Beziehung auf bie συνείδησις 8.5. haben fagen well: 
venn darnach muß man handeln, um hierauf bann bie neue Ermahnung. 
ו‎ auch bie Steuern zu bezahlen, zu gründen, von jenem Gage aber 
006 016 γὰρ wirklich gefchrieben, und dies in den zweiten: deßhalb begab: 
er aus) bie Steuern, eingefchoben haben. wanz undentbar. 


- 
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— Folgende bezogen werben zu koͤnnen, müßte ihm ein 
relativer Cauffalfaß (mit ὅτι) oder ein Zweckſatz (ἔνα) folgen, 
66 folgt aber γάρ. 66 fragt ſich alſo auf was, und welcher 
Zufammenhang durch unfer γὰρ angedeutet werde? Beziehung 
auf V. 5. 1] die natürlihfle; wenn ich dieſe früher für unmoͤg⸗ 
lich hielt, fo lag dies an bem Irrthum daß unfer V. die Steuer: 
pflichtigkeit ausſpreche; da er dies nicht thut, fo hat Meyer 
völlig Recht fo zu verbinden, denn Ὁ. kann fagen: Gewiſſens 
halber muß man der Obrigkeit unterthänig ſeyn; deßhalb ja 
zahlt Ihe auch Steuern, nehml. weil Ihr diefe Ueberzeugung 
habt, obrigteitlihe Anorbnungen ald göttliche gewiflenshalber 
befolgen zu mirflen. Was er 0 hier giebt, iſt ein Beiſpiel 
aus bem Leben ſelbſt, dazu beſtimmt, direkter Weife die allge⸗ 
meine Pflicht zu begründen, indirekt aber auch die fpecielle ein, 
zufchärfen. φόροι Tonnen hier in ihrer Eugen Bedeutung 6 
tributa, Direkte ober Kopfs Steuern, gebacht werben fo gut wie ' 
V. 7. und das Beifpiel wird dadurch recht ſpeciell, auch )1 
(ὃ als ob nur biefe fich vecht eignen direkt mit ber Unterthanens 
pfücht in Verbindung 06006] zu werben, Denn bad vectigal er- 
legt der Erlegende nicht 006 Unterthan fondern als Handelsmann 
oder fonft in einer beftimmten Eigenſchaft. Doch glaube ich 
bag φόροι auch in weiterem Sinne für Abgaben überhaupt ge: 
fagt werben ἔῤηπίε. λειτουφγοὶ — προςκαρτεροῦντες. 
Die Annahme daß weosxugr. 6518077 ſey (Reihe, Kölin., 
Olsh.), iſt eben ſo unflatthaft — das Part. könnte dann bes 
Artikels nicht entbehren —, 016 die von Koppe, daß λειτουρ-- 
γοὶ Subj. und ϑεοῦ εἰσὶν Präbikat ſey — died könnte nur hei: 
Ben: 0:00 γάρ εἶσιν 0] λειτουργοί —; und richtig nur die eine 
und gewöhnlige, ba λειτουργοὶ Θεοῦ Präbilat, das Subj. 
nicht auögefprochen fey. Es fragt fi) daher welches dieſes ſey? 
Das Natüsligfte wird immer bleiben, bie Obrigkeiten dafür an⸗ 
zufehn, denn von diefen war im Biöherigen fo allein Die Rebe 
Daß felbft der Uebergang vom zulegt Dagewefenen Singular und 
Seminin zum Plur. und Mask., welche 2006 ber Gedanke an 
die obrigkeitlichen Perfonen forberte, nicht 016 auffallend gelten 
Tann. Geſchieht aber dies, fo kann ἰῷ mich nicht entfchliegen 
Das αὐτὸ τοῦτο auf die Erhebung ber Steuern zu beziehn, wie 
außer Einigen welche das Ganze anders faſſen, auh Meyer 
thut; denn ich kann mich nicht überzeugen daß P. nachdem er 
fo eben ganz andere Zwecke ausgeſprochen, für welche Obrigkei⸗ 
ten da feyen, jeht eben Died, αὐτὸ τοῦτο, dies alfo wo nicht al: 
lein, doch hauptſaͤchlich als Zweck des anhaltenden Dienftes ders 
felben ausgebe, die Steuererhebung zu bewirken. Nein, find 


. die Obrigkeiten Subjekt, fo kann ıch αὐτὸ τοῦτο nur mit Chr. 


Schmidt, Flatt, Tholud, de Wette auf dad Asszoug- 


, 
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we εἶναι ober λειτουργεῖν τῷ ϑοῶ beziehn. SE Dies אמט‎ 

etifch, wis 8ῖ εἰ ὦ ε Meint, Dann —8 als. Subjeft u 

ehr אס‎ Obrigkeiten denken, auf weiche der Zuſammenharz 
ıhrt, fondern nur noch τοὺς τὸν φόρον λαμβάνοντας, wo 
) mich indeß fehr ungen entichließen möchte, wiefern Thal 
efer Begriff durch gar nichts indicrt ifl, 27016 Die Steuerbe⸗ 
πίει der Römer weber obrigleitliche Perfonen noch fo gead- 
te Menichen waren, daß Ὁ. auf fie fpeciell die Aufmerkſantküi 
inzwleiten gt ſeyn konnte. Ich kann aber das. Unſyntak 
ſche nicht finden, wo אס‎ Sache feld jo Kart für meine Auf 
fung zu fpvechen fcheint, und nehme. baher bie Obrigkeiten als 
5ubjet. Sie heißen Asssovgyol 0509; λει $- bezeichnete in 
2 aueh. Republiken benjenigen ber gewiffe Öffentliche Leif 
en übern : hatte und vollbringen mußte, in. ber + 
צא‎ und dem N. ₪. iſt זא‎ Begriff weiter, und A. hezeichnet 
ie διώκονος Überhaupt einen Diener; vgl. Sof. h 5. Röm. XV, 
5. Phil. I. 25. Hebr. 1, 7. ΨΗΙ, 2. ΧΗ .ג‎ θεοῦ Dime 
01066, Perfonen die in göttlichen 26 und Auftrag flehn, ganz 
li wie V. 4. ϑεοῦ διάκονος. προρκαρτερεῖν, δεδαιτ 
אי‎ etwas bleiben, fordert: eigentlich einen Dativ, wie 1 12, 
x daher entweder. fupplirt, ober εἰς αὐτὸ, τοῦτο. dafür anges 
ammen werden muß. Im. Falle könnte man dwa τῇ 
»τουργίφ hinzudenten, aber bies würbe die Folge haken, ל‎ 
ὑτὸ סלטסט‎ entweder anf das τολεῖν φόρους bezogen werben 
üßte, was wir fo eben veswerfen zu. müflen glaubten, ober 
ichts haͤtte worauf 65 fi beziehn liege, indem. Die Natur bier 
τ Worte eine Beziehung auf Entfernteres nicht erlaubt. Ich 
'aube- aber dag. wegen, bee Andeutung des Zwecks für weichen 

twas gefchehe, bie in: ber Präp. sis enthalten. if, προρκαρτε- 

εἶν εἴς τι für προρκι (אול‎ mo. 10005 gefagt werben Sonne, und 

alte. daher die obige Erklaͤrung für hulänglih gerechtfertigt 
ıh was dad. Syrachliche betrifft. 

Schlußermahnung, Alles zu leiſten was man: og‏ .7 .ל 
itlichen oder diefen ähnlichen Perfonen ſchuldig ſey. ABD* 6‏ 
Kuf. Caſſiod. laſſen‏ ד opt. Sahid: Vulg. 6. Dam.‏ 
va, Lach mann 6 gefolgt, auch Meyer billigt ed. Ber‏ 
icht ift gewiß vorhanden, aber möglich αὐ, dag man im Al‏ 
xthume ]0 wie mandke Neuere meinte, 66 beginne hier fchon‏ 
ne Meihe allgemeiner. Ermahnungen, und daher die Part. weg‏ 
Zwar pflegt P. ſelbſt in Schlußermahnungen. diefelbe aus‏ .6 
ılaffen, aber: nun wo in ganz kurzen Sägen durch die Auslaſ⸗‏ 
ng. eine Verſtaͤrkung hervongebracht werben fol, Dies ift bier‏ 
icht ‚der Fall. darum ſcheint mir die Nothwendigkeit fie zu ver⸗‏ 
rtheilen noch nicht entſchieden. πᾷσε mit Einigen (zufekt‏ 
allen Menſchen zu‏ העט eiche, Gloͤckler) ganz allgemein‏ 


wm / 
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verftehn if deßhalb micht mög weil dad Folg. offenbar eine 
Ausführung des allg. Sages, die ba_genannten Leiſtungen aber 
nicht allgem emeine Menſchen⸗ fondern Staatöbürger Pflichten, find. 
᾿Αποδιδόναι wird befanntlidh von Darlegung oder Leiſtung 
deſſen was man fehuldig iſt gebraucht. ὀφ ειλή , eig. debitum, 
Schuld die durch Borgen zugezogen if, wie Matth. XVII, 32.5 
dann aber auch weiter alles dasjenige, deſſen eeiftung als Pflicht 
von und gefordert werden kann, 1 Kor. VU, 3. Die folgenden 
Glieder find ſaͤmmtlich en Ergänzungen bei weichen 

ᾧ οδες für τούτῳ zu nehmen wäre (für ᾧ Grot.,‏ ל 
Steng., A., für τούτῳ ober τῷ μὲν --- τῴ δὲ Gloͤck⸗‏ וו 
ler), find unmöglich, weil 0% was 9. bei den eins‏ 
gelen Dativen meine, nehmlich den welcher die Steuer, den Zoll‏ 
u.f. w. zu forberm habe, darüber Tann kein Zweifel feyn; aber‏ 
wenn num bie Ausll. beftimmte Participien ergänzen, δ. 38. ai-‏ 
τοῦντι) fo gehn fie weiter als der Ausleger ὃ n darf, indem‏ 
fie zu wiflen, vergeben was fie nicht wi Innen, nehmlich‏ 
das von P. felbfi gedachte Bart; | denn —* konnte nicht nur‏ 
alsouvss, ſondern auch παιτοῦ ὅσονει, εἰςπρασσοντι‏ 
fein Menfch. «ἕλος‏ ויד u. dergl. denken, was aber wirt,‏ 
indirekte Steuer, vectigal.‏ ו 6 ift‏ 

Dan eine Ermahnung, an die vorhergehende: ἀπό- 

dors —* τὰς ὀφειλὰς V. 7. durch die Worte Μηδενὶ μη- 
δὲν ὀφείλετε angeſchloſſen). Dieſe Worte muͤſſen ald 66 
bot werben, indem bie Negationsformen εὖ ſchlechthin 
unmöglich machen ὀφείλετε für Indibativ zu halten *(;, 
alfo auch εὖ gäbe dieſe Saffung, wie einige ihrer Gegner bes 
haupket hab haben, einen verkehrten Gedanken, fo würben wir uns 
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| ו‎ de bie nichts beweifen da di des 

—— ה — בלל ייה‎ — 
φοίλων) das teile verfehene Particip (ΞΞ 

ἀφείη εὐδαίμων ἐστίν), In Dem anbeen ber van πε —* "אי‎ 


muß es feftftehn: kein ſelbſtſtaͤndiger וי פמט‎ Inbilatiofag kann 
beim toerbum ben, {08 das 
Haup re אוד‎ d οὗ die Regation bloß 
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och denfelben gefallen laſſen muͤſſen, dürften nicht alem Si 
ebrauch zu Trotz durch willfürliche Auslegung einen andera 
erauszubringen fuchen. Doch fo verhält ὦ nicht; was Ya 
p. in einer etwas auffallenden Form fagt, iſt der Sa das, 
‚ährend der Chrift ὦ alles übrigen Berbindlichfeiten gegen 
ndere entledigen folle und müffe, Niemandem ſchuldig bleiber 
ürfe wad er von ihm zu fordern habe, er dennoch der Ber 
flidtung fie zu lieben niemals ledig werben fönne, und ob ὦ 
Önne, niemals ledig werben dürfe, Daß man an biefer Schuld 
nmer abzutragen habe, und doch niemals ihrer 108 werde. Dies 
rkannte fchon Chryfofl.: φησὶ καὶ αὐτὴν (τὴν ἀγάπη») ὀφεὶ- 
nuw εἶναι, οὐ μὴν τοιοῦτον. οἷον τὸν φόρον, οἷον τὸ τέλος, 
λλὰ διηνεκές. οὐδέποτε γὰρ αὐτὴν ἀποδίδοσθϑαε βούλεται" 
ἄλλον δὲ ἀποδίδοσϑαι μὲν ἀεὶ βούλεται, 00 μὴν πληροῦσϑοει, 
λλ᾽ ἀεὶ ὀφείλεσϑαι. τοιοῦτον γάρ ἐστι τὸ γοέος, ₪0 zul διδῥ. 
as καὶ ὀφείλειν ἀεί. Und nach ihm viele Andere. Wenn nun 
Reiche die Ausnahme der Liebe aus der Zahl der zu erfüllen 
en Pflichten für eine Abfurdität erklärt, fo werden wir ihm das 
ugeben, ohne dag 65 uns flöre, da wir nicht behaupten daß 9. 
iefelbe auöfpreche; wenn er fagt, bie folgende Ausführung ſey 
idaktiſch, fo 16 auch dies zwar wahr, aber erfilich die erferne 
Rothwendigkeit der Sprachgefege aufzuheben unvermögend, und 
odann fehr natürlich, weil P. im Folg. zeigen will, warım die 
Schuld der Liebe eine folche fen, welche den Menfchen durchs 
tanze Leben begleiten müffe, nicht abgetragen werben koͤnne oder 
yürfe, weil nehmlich in ihr die Erfüllung aller andern Pflichten 
jegeben fey; wenn er endlich den oben. angegebenen Indhalt der 
αὐ. Worte nicht anerkennt, fo iſt das freilich zu bedauern, 
ἴδεν ich fehe feinen Weg ihn eines Beſſern zu belehren. Es ו‎ 
in Orymoron, Oxymora aber fordern immer daß man das hin⸗ 
u denfe was der Urheber abfichtlich nicht ausgeſprochen hat. 
Barum nun diefe Schuld bleiben müffe, will der Ap. im Folk 
jenden zeigen: ὁ γὰρ — πεπλήρωκε. ὁ ἕτερος IR ganz einer- 
ei mit ὁ πλησίου V. 9. 10. Das Perfekt πεπλήρωχκεν 6 als 
Perf. zu faflen, denn es ift die Abficht des Ap., die Erfüllung 
»es Geſetzes, welche ohne die Liebe feiner Ueberzeugung nach gar 
006 erfolgen Fanrı, in berielben als bereitS vollendet darzuſiel⸗ 
en. Bei νόμος haben nicht nur die Altern Theologen ihren 
yeltebten Unterfchied von den Gefeben der erften und zweiten 
Tafel herzugebracht, fondern auch δίας, weil V. 10. -nur,ge 
agt wird, die Liebe beleidige Niemand, und deßhalb ſey fie 
τλήρωμα νόμου, die Anficht aufzuftellen verſucht, νόμος bedeute 
hier nur das bürgerliche Gefeg, und P. gehe von Aufftellung 
der Pflichten unter einander hier zu den Pflichten gegen die Mit: 
bürger über, welche nur darin beftehn, daß Feiner den Andern 
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beleidige. Aber nicht allein laͤßt ſich nicht darthun daß P. ₪ 
gendwo eine ſolche Scheidung der Geſetze mache, ſondern es liegt 
auch die Urſache warum ex nur von Beleidigungen ſpricht, aus 
genfcheinlich darin daß der Delalogus, aus welchen er feine Bei⸗ 
Der hernimmt, in Deus auf den Nächten überhaupt nur 

ohibitivgefeße enthält. Das vierte Gebot konnte er gar nicht 
anführen, weil dies fih auf ein fpecielled Verhaͤltniß bezog, 
deſſen er bier nicht zu Trmahnen hatte. — Die Wahrheit feines 
650666 nun fudt er >. 

93. 9. dadurch zu erweifen, bag er darauf hinweift, wie in 
dem Einen Gebote der Liebe alle übrigen enthalten feyen, ohne 
fi) jedoch auf weitere Ausführung diefer Wahrheit einzulafien. 
Er hebt bier zuerſt aus dem 200000006 biejenigen heraus, bie 
fih auf das Verhalten gegen den Nächten beziehn, ohne fi) 
gerade fireng an bie dort beobachtete Reihefolge zu binden *( 

ie Worte οὐ ψευδομαρτυρήσεις fehlen in ben beften und 
meiſten Auftoritäten, ἀπὸ find unleugbar Bugabe von Abſchrei⸗ 
bern. εἴ τις ἑτέρα ἐντολή, nehmlih ἔστιν ἐν τῷ תסל‎ 
jedes andere Gebot das noch im Geſetze Gottes enthalten ſeyn 
mag. λόγος» "123, Gebot, wie auch die mof. Geſetze λόγοι 
heißen. ἀνακεφαλαιοῦν, bad viele שו‎ in Ein San 
(xspaicıov) zufammenfäflen; vgl. zu Eph. I, 10. 6]: 
τοῦτ᾽ ἔστι συντόμως καὶ dv’ βραχεῖ [τὸ] πᾶν ἀπαρτίζεται τῶν 
עשגס:ע1‎ τὸ ἔργον. 650 αὖ die Meiflen; Meyer hält 66 für 
beffer vorauszufehen daß nad) der Anficht des Ap. Levit. XIX, 
18., wo bie Worte ἀγαπήσεις x. τ. Δ. fiehn, 06 Ganze ber vor 
her gegebenen Geſetze vecapitulirt werde. Aber nicht nur zeigt 
fi in feinen Worten feine Spur von einer ſolchen Anficht, ſon⸗ 
dern εὖ fam auch im Zufammenhange nicht darauf an, was in 
jener Stelle gefhähe, fondern weldyer ber Inhalt des Gebots 
der Naͤchſtenliebe ſey, nehmlich alle übrigen in fich ſchließend 
und in Eins verknuͤpfend; wozu noch kommt daß in ber Ephes 
ferftelle ja doch gewiß nicht von Reeapitulation fondern von Zus 
ſammenfaſſung der heile in ein Ganzes gefprocdhen wirb **). 


2. Meyer macht bemerktich daß bie Wertaufchung bes 5. u. 6. 4. 
tes auch Marl. X, 19. .ל‎ XVIII, 20. angetroffen werde, und glaubt dies 
aus einem „bamals gangbaren Lehrtypus ber Rabbinen” herleiten zu muͤſſen. 

,**( Im Texte finden ὦ noch folgende Verſchiedenheiten: ἐν τῷ 20 
1091 bieten BDEFG. Orig. und daher Lahm. ; dann fehlt das naͤch 
dv τῷ in BG. Bulg. It. lat. BB. während Clem. Strom. IV, 3. ©. 568. 
P. und Drig. an einer Stelle nur dv wegläßt, das Strom. VIL 16. 6. 
897 P. gefunden wird. Wei ber großen Entbehrlichkeit der beiden Wörter 
48, wie Meyer bemerkt, für ihre Auswerfung die Außtorität zu gering. 
Endlich für Rec. davsor bieten ADE und cin. Win. nebſt Orig. σεαυεόν. 
60 Lahm. Da beibes gleich fprachgemäß iſt, und bei vorangehenbem 0. das 
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43. 10. Nicht ganz unmerkwuͤrdig erſcheint mir אל‎ = 
fenheit des ganzen הא‎ 650466 ἡ ἀγ. — ἐργάξεταε ind. 
A. Zwar zur AF berechtigt und dieſelbe nicht, auch wer 
fern die Gebote des Dekalogus, welche P. angeführt bat, mur 
Verbote der Kränkung des Naͤchſten geweien find, laßt ſich nicht 
fagen. daß der 6506 etwas ungehöriged enthalte; aber Da ber 
Ap. doch mit feinen Worten καὶ εἴ τις ἑτέρα ἐντολὴ offenbar 
nicht nur dergleichen Prohibitiugefege, fondern auch pofitive Vor⸗ 
fhriften umfaßt hat, bleibt etwas flörended darin Daß er πᾶ 

fage, die Liebe füge dem Nächten nichtd böfes zu, und barans 
- dann den Schluß ableite: alſo ift fie πλήρωμα νόμου, was אס‎ 
richtiger folgt, wenn dieſer letzte Sat mit 38. 9. in unmittelbere 
Verbindung tritt. Was den Dativ τὰ πλησίον anlangt, wofür 
unbedeutende Zeugen ben Genit. haben, werbe nur bemerkt baf 
auch er nicht der eigentlich ufuelle Gafus ift, denn biefer ifl ber 
Alkufativ. πλήρωμα νόμου. Wenn πληροῦν 83. 8. יצ‎ 
tete: erfüllen, Ὁ. ἢ. vollziehen, was nicht geleugnet werben kann, 
fo wird au das davon gebildete Abftraftum nichts anders als 
Erfüllung andeuten koͤnnen. Und fo wird ed indgemein genom- 
men. Abweichend Grotiud: plus continet quam lex; Sen: 
ler: dilectio haec una et sola legis omne argumentum plenius 
et copiosius informst, Ch. Schmidt, Rofenm.: illud legis 
praeceptum, quod cetera omnia veluti summs comprehendit, 
8. summa lex, ». id quod in lege summum est. Nichts davon 
wird weder durch das Wort {εἴ noch durch den Zufammen- 
bang gefordert. πλήρωμα ift τὸ πληροῦν oder aud) τὸ εὖ πλη- 
φοῦταέ τι, alſo wird Die Liebe .גח‎ ν. genannt, wiefern fie 6 
iſt Durch welche der Menſch das Geſetz erfuͤllt. Damit ἢ bie 
Begründung der V. 8. gegebenen Vorfchrift vollendet. 

89. 11. Die Formel καὶ τοῦτο mit welcher bier Der Ap. 
fortfährt, dient in der Achten Gräcität dazu, durch Hervorhe⸗ 
bung eines Punktes, der auf irgend eine Weile 005 der vor⸗ 
nehmſte erfcheinen kann, ganz wie unfer „und dad," εἶπε Ber: 
ſtaͤrkung zu bewirken, fey 66 nun daß biefer Punkt als Haupt: 
grund zum 0500016, oder 016 Hauptantrieb zum Handeln oder 
wozu fonft diene; eben fo braucht fie Paulus 1 Kor. VI, 6. 8. °). 
Und immer fieht die Formel auf Vorhergegangenes zuruͤck. So 
muß 66 denn auch bier feyn; folglich find Ergänzungen, wie 
Heumann facite, nehmlih was V. 10. enthalten ift (Und 





gweite eben fo gut ausfallen als zugeſetzt werben Eonnte, laͤßt ſich wicht + 
ſcheiden, welches das urfprängtide של‎ 

*( Sm erflen biefee Verſe פוש‎ von ber am ſich ſchon tadels werthen 
00% , daß Chriſten mit Ehriſten rechten, als das ZTadeläwerthefte heraus 
gehoben daß 68 ἐπὶ ἐπίστων geſchieht; im zweiten, daß nicht nur ein ὡπο- 
σεερεῖν Überhaupt Statt finde, fondern gar in Bezug auf 20:10 


/ 
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jiefes thut doch!), oder παρακαλῶ, mit Beziehung auf die fol- 
enden Ermahnungen, wie Semler, Carpzov gewollt, Aber: 
yaupt alle Auslegungen welche auf der Meinung ruhen, daß zu 
yen vorherigen durch diefe Worte eine neue Ermahnung hinzus 
jefügt werde, ganz zurückzuweiſen. Es bleibt nichts übrig, als 
nit Theodoret (καὶ palsora), Beza, Grotius (praeser- 
im), und den meiften Auslegern, an bie Ermahnungen V. 8 
—10., mehr 018 alles andere Liebe zu üben, zurldzubenten, 
ınd daher dad Folgende 016 den Hauptgrund zu betrachten, wo⸗ 
uch P. feine Leſer zur Befolgung dieſes Gebots hintreiben 
volle. Der Sinn diefer. Worte 1] alfo: Und zwar (thut dies) 
yornehmlich darum weil u. f.w. Das Partidp εἰδότες ift caufs 
al zu faffen. Während daher nah Carpzovs u. %. Auffaſ⸗ 
ung Alles von νῦν γὰρ — ἤγγικεν 015 Parenthefe zu betrach- 
en ift, behalten wir 918 eben dahin εἶπε zufammenhangende 
Rebe, und erfi mit ἀποθώμεϑα οὖν beginnt eine neue Folgerung 
md dem zunaͤchſt Worhergegangenen *(. εἰδέναι τὸν καὶ- 
09, wörtlich den Zeitpunkt kennen, Ὁ. b. willen was für ein 
Zeitpunkt gerade 17, den Charakter und das Weſen feiner Zeit, 
hren Zufammenhang mit der vorhergegangenen und nachfolgens 
ven, und die Folgerungen welche barin liegen, begriffen haben; 
ie Bedeutung: erwägen, bedenken, 11 weder nothwendig, πο 
ann fie 006 Apg. 24110 5, erwielen werben. Diefen καιρὸς 
iber will P. feinen Lefern im Kolgenden felbft charakterifiren, 
nbem er fagt ὅτι ὥρα — ἐγερθῆναι. Dog Heumann 
τὸ, wenn er ben Inf. Aor. ald Präteritum faßt, wird Niemand 
yezweifeln, ber weiß bag berfelbe nur den vorlbergehenden Akt 
ils folchen zu bezeichnen pflegt. Wie ἤδη zu verſtehn fey, hängt 
son der Stelle ab, die man ihm giebt. Laͤßt man 66 wie biß- 
yer nad) ἡμᾶς fiehn, fo gehört ed zu ἐγερϑῆναι, und bebeutet 
ndlih, aliquando, wodurd ein Vorwurf auf bie Leſer gewor⸗ 
en wird, daß fie noch immer nicht aufgewacht find, nur wenig 
jemtildert baburch daß der Schreibende fich felbft ſcheinbar mit 
änfchließt. Ein folder Vorwurf ap eine ihm wenig bekannte 
Bemeine gerichtet, an welcher er im ganzen Schreiben noch nicht 
einen Fehler gerügt hat, hat etwas ד‎ ich möchte far 
en wibriged. Den wird abgeholfen, wenn man das Wort mit 
CDE. Bulg. Dam. Lahm. vor ἡμᾶς verfeht. Dann, nehm⸗ 
₪9 gehört εὖ zu ὥρα (ἐστίν), und giebt den Sinn: es {{ nun 





*( ΦΙὁ ἀϊεε erflärt auch Hier alle bisherigen Conſtruktionen für falſch, 
was er aber als bie beſſere barbietet, καὶ τοῦτο εἰδότες zu verbinden, und 
τὸν κωιρὸν 018 Acc. abs. zu faflen (ba wie biefes willen binfichtlich ber 
Zeit) ift einer von den vielen unglüdlichen Berſuchen diefen 2008. einzubrän- 
gen ₪ ee nicht hingehört. | m 


ו 
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liche 
die volle Lebensaͤußerung hemmten,“ im Vergleich mut dem ἴδεν 
len Zuſtande welcher eintreten ſolle, dem Ap. als ein Schlaf ₪ 
ſcheine. Alle dieſe Deutungen leiden meines Erachtens an dem 
—— יש‎ > δίε (döne poetiſche πῆρ τ 
p. unpoetifh auf immte und engabgegrenzte moraliſch 
Begriffe zurüdführen wollen, anftatt das Pe: als Bild in ₪ 
ner Sanzheit aufzufaflen und dem Lefer, wenn das Noth that, 
gemießbar zu machen. Was ber Κρ. will, if diefes: das Be 


- wußtfegn der Rähe des Herrn in feiner Harlicfeit fo fie be 


wegen die Erfüllung aller Gebote in der Liebe fih ernfllich, und 
ernitlicher noch ald bisher, angelegen fern zu 0. Die &r- 
fheinung 6 Herrn — der Tag des Ham — mit all ihren 
großen und für die Seinen auch feligen Folgen erfheint ihm un 
ter. dem Bilde des anbrechenden, von ba an in Ewigkeit 10 
tenden Tage, um fo natürlicher ald Dann ja auch bie | 
bed Todes dahin und mit dem Eintritt ind neue Leben übe 
Ale neues Licht ergoffen feyn wird. Dies die eigentliche Srund- 
lage, ber Kern feiner Allegorie, um welchen 1166 Uebrige ſich 
ἰδ Schaale fo anlegen mußte, wie die Eigenthuͤmlichkeit eben 
biefed Kerns εὖ mit fi) brachte. Dahin gehört zuerſt, daß di 
ber Erſcheinung Chrifti vorhergehende Zeit 015 Nacht, bie zwi 
ſchenzeit zwiſchen der etfien und biefer zweiten Erſcheinung al 
ber legte Theil der Nacht, bie Zeit der Dämmerung und Tor 


genröthe, dargeſtellt wurde, ohne ba daraus eine Nöthigung 


eroorging, Analoga des Nächtlichen oder 006 Dänmerlidt; 
. fittäichen ober intelletuellen Buffänten mit —— 
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gehbet hierher, bie Zuſtandes‏ ףתתשה 
alfo‏ "ל der Menſchheit ver Chriſto, wie die Nacht‏ 
wrıter dem Wilde des Schlafed, ohne daß er Darum auch biefen‏ 
schlaf nothwendig in immten geifligen Bufländen zu [den‏ 
brauchte; da aber die eben gegenwärtige Periode bie des U‏ 
ganges von ber Nacht zum Tage, fein Zweck aber —*‏ 
war, fo mußte er auch von feinen Leſern bie Handlung forbern,‏ 
biefem Uebergange angemeflen ifl, dies aber ift bie 6‏ 
Erwachens und des Aufſtehns für ber Jleißi In; ur der ὅτ‏ 
Schlafe bis die Sonne am ]‏ אה werden:‏ 
das einmal gewählte Bild, des ἡ dies hat P. ge‏ 6 66 
geben; marum begnügen wir uns nicht dasan und überlafien‏ 
ו gi praktiſchen — und en, was er τὸ ας [ἀν ας feine‏ 
den einzelen Zügen bes‏ )ונ 
—e = fo 6 Pe‏ ו πιο befonderd‏ 
Serden daß der Zuſtand des Ahnend und Hoffens wohl allen⸗‏ 
Falls unter dem Bilde eined Traumes, nicht. aber unter dem 6‏ 
Mchlafes vorgefiellt werden konnte; dann aber, daß wenn P.‏ 
ober Berlaffung‏ 8 "+ , ל Hier von Bufländen‏ 
ל ſteht, er‏ )חל zidt in der eignen‏ 
Zeit aus diefem Bußande heraus‏ = ד fagen konnte: εὖ‏ 101 
treten. Um aber Meyers Deutung anzunehmen, muß man‏ 
fodicl binzu denken, wovon bie Worte nichtd enthalten, dag man‏ 
adurch Teiche davon abgefchreift werden mag. dyapedıjvar‏ 
Yale zu uͤberſetzen koͤnnte man durch die Form des ἴοι. Paſſ.‏ 
allerdings verleitet werben, allein abgeſchn davon daß P. dann‏ 
mit dem 62666: εὖ ift nun Zeit daß dies geichehe, KBorfchriften‏ 
an die höhere Macht ftellen würde, von melder die Erwedung‏ 
bleibende‏ של wusgehn müßte, was undenkbar if, flieht body‏ 
Sprachgebrauch entgegen, nach welchem Jeder ber vom Schlafe‏ 
erwacht, Se ἐξ ὕπνου heißt, auch wenn durchaus feine Aus‏ 






Urſache das Erwachen vermittelte. Das Verbum ift allers 
8 paflin, Darf aber von uns nicht duch ein Paſſiv, erweckt 
werden, werben. Nõv γὰρ ---ἐκιστεύσαμεν. De 
הו‎ bes 206066 ὥρα de. ἐγερθῆναι. Den Genitiv ἡμῶν 
verbanden ehedem הו‎ (Er., 00, Beng.) wit ἐγγύτερον, 
und neuftend hat Meyer die Wortfiellung biefer ‚Kierbindung 
iger erklaͤrt; dies iſt aber fo wenig ber Fall, als Bengels 
runde, Daß zu ἡ σωτηρία nie ein folder enit. gefebt werde, 
ἀπ Gewicht beizulegen if; an nn aber ו‎ εἰ befler mit ἢ 
σωτηρία verbunden zu werben; ἐγγύτερον ober er if nicht mit Ὁ 
Reiche ſubſtantiviſch zu faffen (ein Näheres), fondern reines 
Adverbium. Offenbar aber‘ werben bier durch võy und 8 
᾿ἐπκιστεύσαμεν verichiebene Zeiten einander entgegen geftellt, 
eine frühere und die vorhandene. Welches jene pn ἢ, daruͤber 
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finden ſich bei den Aelteren verfchtevene Meimmgen "( | δὲ ein- 
zig richtige Erklärung aber, die ſchon Beza im Sinne % 
zu haben fcheint, aber ₪] Grotius völlig entwidelt, ה‎ 
an aber Alle angenommen haben, ift Diele: 015 wir 8% 
wurden. Auf dieſe führt: fowohl der 0], Der eine Begchn 
heit, nicht einen Zufland andeutet, ald au der Gebrauch א‎ 
Wort in der Apg. VIH, 18. XVII, 12. 84. XIX, 2. XXL 2 
fo wie 1 Kor. II, 6. Sal. 1, 16. — ף‎ σωτηρέα, das Od 
die Errettung, kann nichts anderes feyn 016 die Erlöfung ver 
allem Webel, die Einführung in den Beſitz der Seligkeit, weike 
dem gläubigen Chriſten ald Ziel feines Sehnens und Hofes 
noch vor Augen lag. Was er aber mit dem Gebanfen, be 
Heil fey jest näher als damals, da er und feine Leſer glaͤubi 
wurden, eigentlich meine, darüber waren ehebem bie Anfichten 
fehr getrennt. Doch wenn man Folgendes bedenkt, 1) das ba} 
Naͤherſeyn der σωτηρία von feinen andern Umſtaͤnden, ald von 
der vorgerücten Zeit abhängig dargeſtellt wird, ber Anfang% 
)הנוק‎ biefer Zeit aber nicht der der Erfheinung Chrifli auf Er 
. den, fonbern bei Zeitpunkt der Annahme des Chriftentbums if; 
2) daß in biefer Zeit weher dad Evangelium [εἰδῇς eine Aende⸗ 
rung erfahren, noch in der Kirche fi) irgend Etwas zugetragen 
hatte, was eine Annäherung ber σωτηρία hätte zu Wege brin⸗ 
gen koͤnnen; 3) daß überhaupt biefelbe erft bei der zweiten (ὅτε 
fcheinung Chef eintreten fol, und 4) ber Ap. diefe unleugbar 
fehr nahe glaubte, fo daß die ſchon verfloffene Zeit ihm 06 eine 
bedeutende Annäherung erfcheinen konnte: fo wird man leicht 
zu der Erkenntniß Tommen, daß er mit biefen Worten auf nichts 
anderes hinmeifen wolle, 018 auf bie Nähe bes entſcheidenden 
Zeitpunkts, wo dem Menfchen feine Treue durch den wieber- 
ו‎ Erloͤſer belohnt werben folle, und dieſe Nähe 06 einen 
kraͤftigen יהי רייש‎ anfehe, οἷς Gemüther zu moͤglichſt treuer 
Erfüllung des Geſetzes durch die Liebe amzutreiben; daß aber 
auch 900005 nicht nur die Erklärungen falſch ſeyn müflen, 
welche hier einen Gegenſatz der Zeiten vor und nad Chufli er⸗ 
ſter Ankunft auffiellen (ſ. oben), fondern aud die weldhe die 
᾿ größere Nähe der σωτηρία bloß in der erweiterten und vollſtaͤn⸗ 
digern Verkündigung des Evangeliums erfennen wollen (Wolf, 
Carpz., %.), nicht minder die welche ihren Grumd in ber nun 


*( Erasm.: tum quum lege Mosaica freti salutem proxime nbeses 
putabamus; Melanchthon: olim credebamus salutem esse in rehus tem- 
poralibus, eramus incerti de saluta aeterna, non habebamus erpressem 
oondonationem peceati; Gorn. a 200096: ante adventum Christi, quum 
sola fide absentem Christum et gratiam crederemus et sperarcmus, un 
ähnlich Balbuin. — 
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chon erlangten größeren innen Vervollkommnung der Glaͤubi⸗ 
en fuhen (Mor, Slödler, 1.) u. ſ. f. Unfere Anficht 
yatte ſchon Chryſoſtomus; desgl. Cellarius, Wolf, 
Tholuck und faſt alle Neueſten. 

V. 12. Fernere Ausmahlung bes Bildes, um ſofort eine 
paraͤnetiſche Anwendung davon zu machen. προκόπτειν, ins 
tranf. eig vorwärtd rüden, häufiger in bildlicher Bedeutung von 
Kortichritten welche ein Menſch in Etwas macht, ald in eigent- 
licher. ἡ νὺξ προέκοψε, bie Nacht iſt vorgerüdt, nähert ſich 
alfo ihrem Ende. ἡ ἡμέρα ἤγγικεν, der Tag hat fich ges 
nähert, ift nahe perbeigefommen” nah Luther. Unter biefem 


Tage haben wir wie oben angezeigt worden, bie Periode ber 
Herrlichleit und Seligkeit zu denken, mo nad der Erfcheinung 


Chrifti im Glanze feiner Majeftät Leben, Friede und Freude uns 


ter ber erlöften Menſchheit herefchen wird. Sein Beginn fällt 


in die Zeit biefer Erfcheinung ſelbſt, feine Dauer {{ eine ewige. 
Die Nacht ift folglich die Zeit welche biefer Erfcheinung vorher: 
geht, P. denkt fie noch nicht 016 vergangen, nur vorgerüdt, den 
Tag nicht 015 erſchienen — V. 13. weicht er ab — nur 8 
angenähert; fo ift אל‎ Zeit ber Gegenwart, ob auch von ihm 
nicht fo genannt, doc) ihrem Charakter nach die Zeit der Daͤm⸗ 
merung. Alle mehr ins Einzele und Befondere eingehende Deu: 
tungen, alle Verſuche jedem einzelen Ausdrucke ſoviel abzugewin- 
nen 016 irgend möglich ἢ, fo gut angewandt fie auf der Kan 
δεῖ. feyen, der Exegeſe find fie fremd. — Hieran reihen fih nun 
016 Folgerung neue Ermahnungen zur 65101070] des Lebens, 
ohne fernere Rüdficht darauf, daB die vorhergegangenen Worte 
eigentlih nur dem Zwede dienen follten, zur Uebung der Liebe 
u ermabnen. Ihre Farbe nehmen fie 006 den vorgetragenen 
Bildern von ὦ amd Naht. ᾿4ποτίϑεσθαι, ablegen, von 
πῷ wegthun. Daß die Ablegung ald das Audziehen eines Klei⸗ 
des gedacht ſey, ſieht man aus dem Gegenſatze von ἐνδύεσθαι. 
Bol. Eph. IV, 22. ἔργα τοῦ σκότους, 900% der Finfter- 
.8ות‎ Der Genitiv 17 jedenfalls ſubjektiv, ob aber pofleffiv ober 
aktiv, 16 die Srage. Wenn jenes, fo find τὰ ὅ. τοῦ אל .אש‎ ber 
Finfterniß angehörigen Werke, zwar wohl nicht, wie Paulus 
meint, die für bie Finfternig gemachten Kleider, Betten u. dgl., 
denn obgleich der Genit. diefe Faſſung erlauben würde, auch der 
Gegenfab in ben Ausbrüden ſchaͤrfer würde, fo tft doch אל‎ Be⸗ 
deutung von ἔργον bei P. zu feſtheſtimmt und engbegrenzt 8 
dag wir wagen bürften fie mit ber weiteren des Gefertigten 
überhaupt, z. 8. des Kleides ald eined Werkes der Weberei, 
zu vertaufchen; wohl aber foldhe Werte Ὁ. H. ein foldhes Han⸗ 
bein wie 66 der Zinfterniß angemefien 1]. Wird aber die aktive 
Gaflung vorgezogen, fo find 66 Werke welche bie Finſterniß zu 
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Stande 905 659 Meyer. Sprachlich +1] Fein Hindi 
aber das Büd fcheint_ mir dadurch infofern verdorben zu 
den, ald nun die Zinflernig perfonifiirt uub wirkſam 
während fie doch in dem bisherigen Bilde nur als 
oder das Element gebacht worden ,ו‎ in welchen: 
* während der Dauer אל‎ Nacht Lebt, ſchlaͤft ober 


aber, in der Finſterniß birgt 152 meifene ἐδ msi 2 
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*) ABC*D*E δορί, 6000. Elem. Φίτοπι. IV, 22. Dam, daher 86 
₪8 Lachmann. ΄ | 
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es ς ἐν ἡμέρα, fo liegt bekanntlich in ₪2 der Sinn, daß der 
Aag dies ald Etwas was ſich von felbft verfiche mit ſich bringe 
βαρεῖ fordere; alfo wohl ohne Zweifel eine Hinweifung darauf, 
suite am Tage felbft ſolche Menfchen אל‎ fich des Nachts gern 
כ‎ ΔΕ δ erlauben würden, fich einer gewiffen Ehrdarkeit, wenn auch 
ὁ ruur im dußern Berk befleißigen. Der volle Sinn if daher 
ן‎ Diefer: Wenn der Zag kommt, fo 148] auch der Weltmenſch bie 
צ‎ Sünden der 900] fahren, und fucht ehrbar zu wandeln; auch 
| 8ετιδ ]ו‎ ein Tag erfchienen, und noch ein ו‎ als biefer 
Sonnentag, in 0 unferm Licht. Dem Tage angemeflen 
₪ ווה‎ leben, | nun unfere Pflicht. Infofern aber if er von ſei⸗ 
ν᾿ nem BSilde abgewiden, ald er den Zag den er im Bish. mur 
) als herangenaht, noch aber nicht erfchtenen bargeftellt hat, jetzt 
| ₪18 Schon vorhanden deult. Das εὐσχημόνως wird nun durch 
die folg. Dative weiter audgeführt, welche wie immer wenn πε- 
ι Φεπατεῖν und feine Sinnverwandten mit bloßem Dativ confiruirt 
werben, 018 die Bahn zu denken find, in welcher fi) Jemand 

| bewegt, f. zu Sal. V, 16. 66 find aber κῶμοι, comessatio- 
| mes, nächtliche Umzüge iuſtiger Gefellfchaften, bei denen es an 
naͤchtlichem Unfuge nicht fehlen Tonnte, überhaupt Nachtſchwaͤr⸗ 
mereien, mit denen μέθαι, Zrunfenheiten, in guter Berbinbung 
ſtehn. κοίτη, eigentlich das Bager, Euphemismus flr die Uns 
zucht welche darin geſchieht; f. zu IX, 10. ἀσέλγεια, Lafter, 

ich des Uebermutbs und ber Ueppigkeit. Alle diefe Aus⸗ 


an fi davon zu entfernen, um im affirmativen Theile der Er⸗ 
mahnung fich Defielben gar nicht mehr zu erinnern. , 
. Bers שר ד‎ μὰ ἐνδύεσϑαι τ. ול‎ 
en Herm 3. Ch. anziehen, bezeichnet, wie Sholuck richtig 
gegen einige Vorgaͤn . bemerkt und von den neuflen 066. 
anerkannt ıft, mi loße Nachahmung, fondern vielmehr eine 
durchgängige, dad ganze Gemüth umfafende Werähnlihung, 
durch welche dann wie 66 Sal. II, 20. heißt, Chriſtus im ⸗ 
ſchen lebt. In ואל‎ letzten Worten καὶ τῆς σαρκὸς --- ἐπι- 
ϑυμίας bedeutet σὼρξ zwar wohl nur den Leib, und Calovs 
und Koppe’s Meinung, 68 werbe darunter die verberbte Nas 
tur des Menfchen überhaupt verflanden, iſt ald unrichtig anzus 
nehmen; doch liegt gewiß Abficht darin daß P. ihn nit σῶμα 
nennt, denn nicht nur 016 folches, ſondern 015 dasjenige will er 
ihn bezeichnen, worin die ἐπιθυμίαι entfiehn, oder woburd) fie 
erzeugt werben koͤnnen. Πρόνοιαν ποιεῖσθαι, für Etwas 
forgen, ein befannter Ausbrud; εἰς ἐπιϑυμίας überfegen 


216 Dreizehntes Kapitel. Vers 14. 


Beza, Corn. a Lapide, Grotius, 2. ad explendes ar- 
iditatesz; aber weit richtiger wird 65 von Heumann, Θ πίοι, 

ofenmüller, 8101), U. fo gefaßt: daß böfe ל‎ 
dadurch entzündet werben, oder daraus entflehn; denn vide 
liegt in eis. Was den 6 felbft anlangt, fo wird Derfelbe am 
natürlichften fo gefaßt, wie auch die neuften Ausll. gethan, ל‎ 
das πρὸν. ποιεῖσθαι εἰς ἐπιϑ. verboten werbe, Ὁ. 8. in ber Fin: 
forge für die finnliche Natur fo weit zu gehn, daß Begierde 
oder böfe Lüfte Daraus entftehn, welche dann gegen ben Θαΐ 
kaͤmpfend ein ſolches Eindwerden mit Chriſto wie eben gefortat 
worden, unmöglih machen würde. Wo aber die einfache Der 
tung einen genügenden Sinn barbietet, da darf zu kuͤnſtlichers 
nicht —* genommen werden. Eine ſolche war אל‎ frühe 
nad 8110. u. 4. μὴν ΤΕ pon mir ergriffene Annahme ἐπα 
Verſchmelzung zweier 65066 mit Umftellung ber Negation; fie 
wird daher vollſtaͤndig aufgegeben. 


Vierzehntes Kapitel. 


v 





Mi diefem Kapitel beginnt eine ganz neue Reihe von Er- 
mahnungen, deren deutlich hervortretender Zwed die Befeitigung 
einiger Hinderniffe der chriſtlichen Einigkeit ifl. Die gemöhn- 
liche Anſicht ift, daß biefe Dinderniffe in Rom felbft Statt ges 
funden und gewirkt, der Ap. aber Davon Kunde gehabt habe, 
und alfo mit Rüdficht auf beflimmte ihm bekannte achen 
das Folgende niederſchreibe. Ich leugne dies an gegenwaͤrtiger 
Stelle ſo wenig als ich es behaupte; das nur bemerke ich, daß 
dieſer Gegenſtand einer Unterſuchung unterworfen werden müffe, 
biefe Unterſuchung aber mit einigen andern im engſten Zuſam⸗ 
menhange flehe, und daher nicht gut anders als mit biefen in 
Verbindung vorgenommen werde; mozu kommt bag für den 
Lefer, welcher den Brief jebt erſt verfiehn zu lernen wünfchte, 
diefe Unterfuchung bier zu früh eintreten würde. Nun bin ἰῷ 
aber überzeugt daß zum Verſtehn der Worte und Ermahnungen 
des Ap. nicht nothiwendig [εὖ zu willen ob dad von ihm Be 
fprochene fi in Rom felbft begeben habe oder nicht, und fpare 
Daher die Beantwortung dieſer Frage — fofen fie moͤglich — 
der Stelle auf, welche mir dazu geeigneter erfcheint. Für jest 
bei der Behandlung des Textes felbft fol unfer Beſtreben nur 
darauf gerichtet feyn, das was derſelbe enthält fo klar 018 mög- 
lich anzufchauen und dem Leer vorzulegen; alles andere, und 
fomit auch die Entſcheidung barüber, wer die feyen von denen 
P. das Eine oder Andere 018/00), denen er dieſe Rüge ober 
jene Ermahnung vorhält, eine Entſcheidung bie ber Lefer mit 
und gemeinfchaftlich jetzt noch nicht finden kann, wird bis bahin 
aufgeichoben, wo Ausleger und Lefer was das Verfichn bed Eins 
zelen anlangt, auf gleicher Stufe flehn, 
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Wiefern die neue Ermahnungsreihe fidy der werke‏ .1 .ל 
gehenden durch die Uebergangspartikel δὲ anichliegt, alfo wit‏ 
fo vollſtaͤndig davon getrennt tft, wie wenn auch dieſe fehlt,‏ 
א und wie ὁ. 5. 8. IX. von K. VII geſchieden iſt, Fönnte‏ 
[ὦ wohl verſucht fühlen, einen innern Zuſammenhang anzu‏ 
של nehmen; und wiefen nun- ber Hauptſtoff der folgenden‏ 
Aengſtlichkeit Mancher in Rüdficht auf Eſſen und Zrinken ἢ,‏ 
die vorherg. aber damit gefchlefien hat, die Grenze zu beim‏ 
men, über welche die Zürforge für bie leibliche Natur nicht hie‏ 
ausgehn bürfe, koͤnnte mau dann auch wohl der Meinung fe,‏ 
er mache durch bie Partikel ben Ubergang vom Zuviel auf ₪‏ 
זא Zuwenig biefer Fürforge (Meyer). Diele Anficht indeß zu‏ 
meinigen zu machen hindert mich 1) die Wahrnehmung daß 9.‏ 
auch da wo er zu völlig heterogenen Dingen übergeht, und eine‏ 
innere Verbindung ganz undenfbar ift, biefelbe Part. braudt,‏ 
vgl. 1 Kor. VL, 1. VII, 1. ΧΙ, 2, ΧΗ, 1. XV, 1. XVL 1;‏ 
die Art wie die neue Reihe eintritt, wicht unmittelbar 8‏ )2 
der übergroßen Fürforge auf die allzu geringe uͤbergehend, 0‏ 
diefe gar nicht 018 folche bezeichnend, jondern durch Auffkellung‏ 
eines eignen Themas (V. 1.) die ganze Sache unter εἶπαι an‏ 
bern Geſichtspunkt bringend, nehmlich den ber Stärke ober‏ 
Schwäche der πίστις, in Bezug worauf er zu gegenfeitig liebes‏ 
vollem - Benehmen esmahnen will. Nun iſt 46 rein %‏ 
א wor. fih in Bezug auf Speifegenuß offenbart, und‏ אל dag‏ 
neue Reihe ift ber vorigen heterogen, ein. innerer Zufammenhang‏ 
wird durch bie Partikel nicht angezeigt. Um nun die 86095‏ 
ψοῦντας τῇ πίστει richtig zu fallen, miüflen wir fowohl‏ 
auf die bezeichnete Sache als auf die Art der Bezeichnung fehn.‏ 
Der Ap. wird im Folg. von Leuten fpredyen, melde ſich gewils‏ 
fer Speifen enthielten, nebenbei auch Solcher ermähnend, welche‏ 
וגנט של einen Unterfchied der Tage annahmen, vermöge deſſen‏ 
günflig der andere ungünflig wäre, der eine zu thun geſtattete,‏ 
was am andern verboten wäre. Der Grund konnte bei ben‏ 
ל Einen wie bei den Andern nur ber feyn, daß fie durch‏ 
beachtung folder Regeln und Unterſchiede Unrecht zu thun, alle‏ 
Ap. Ue‏ 6ל ihr Gewiſſen zu befleden fürdhteten. Nach‏ 
gung fanden ſolche Unterfchiebe der Speifen, ber Zage, &‏ 
licher Dinge überhaupt nicht Statt, und der Chrift als folder‏ 
ſollte dad nicht nur wiffen fondern auch fo lebendig davon über‏ 
zeugt ſeyn, daß er ohne bie mindeſte Bebenklichkert jebe Speiſt‏ 
genoß, jeden Tag benußte, jedes aͤußerlichen Dinge fich bebiente,‏ 
nur daß ers in chriftlicher Sefinnung und chriſtlicher Weiſe that.‏ 
Der Chrift als folcher, fagte ih, und hierin Liegt bie pauliniſche‏ 
Eigenthuͤmlichkeit dieſer Ueberzeugung. Wie nehmlich das ganze‏ 
Leben des Chriſten aus der πίστις χριστοῦ hervorgehn ſollte, [Ὁ‏ 
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wollte er and) diefe Ueberzeugung auf diefelbe gegrändet wiſſen. 
Shriftus nehmlich hat fo wie dem juͤdiſchen fo jedem anderen Ges 

feße ein Ende gemacht, jeden Weg zu Gott durch Außerliche ΄ 
Webungen verfpertt, indem er 015 ben einzigen vor Gott gelten- 
den den des Vertrauens auf die durch ihn der Menfchheit ver» 
mittelte Gnade offenbarte. Je fefter, ungetheilter, inniger alfo 
der Menſch an Ehriflum glaubt, je überzeugter er alfo ift, dag 
er ber einzige Heildweg fey, deſto weniger fucht er andre We⸗ 
ge, befto lofer wird fein Gewiſſen von jeden Bande der Bes 
denklichkeit um aͤußerlicher Dinge willen; je weniger jened ber 
Bau ift, deſto mehr Notbhelfer wird es neben Chrifto fuchen, 
Defto mehr Noth aber auch allenthalben mit feinem Gewiſſen 
haben. Wer alfo aus rechtem Glauben an Ehriftud ben einzie 
gen Weg zu Gott allen dußerlihen Dingen und der Sorge ih⸗ 
retwegen den Abſchied gegeben hat, ber ]ו‎ flark im Glauben; 
wer noch an ihnen haftet, dem fehlt noch jene rechte Glaubens⸗ 
Traft, er ἢ ἀσϑενὴς τῇ πίστει. 650 mußte Paulus denken, aber 


- fo 000 die 65006 Ab flr ihn geftalten, und daher auch der 


Ausdruck diefe Form annehmen. πίστις iſt die hriftliche Stellung 
des ganzen Gemuͤths gegen Soft, wie fie ruht auf dem 6900: = 
ben an Chriſtus, ber ו‎ Beobachter aͤußerlicher Dinge 

heißt ἀσϑ. τῇ πίστει, weil ihm die Feftigleit der πίστις fehlt, 

welche feiner Aengftlichleit ein Ende machen würde. Nach dies 
fer Beſtimmung des Begriff aus dem Syſtem 66ל‎ Ap. )7 
werden wir nicht allein bie objektive Auffaffung der πίστες von 
ber Glaubenslehre )460. τῇ πίστει ſchwach feyn in Bezug auf 
die chriftliche Lehre, Beza, Heumann) ſchlechthin verwerfen, . 
fondern auch einfehn daß mit der Deutung bderfelben als Erkennt» 
niß (Grot., Seml. u. Ὁ. A.) dad Richtige gar nicht oder nur 
um Shell gegeben fy. Προςλαμβάνεσθαι — nur 8 
πώ. im x. gebräuchlich *( — zu fi nehmen, Sachen 
(3. B. Speifen Apg. XXVII, 33.) oder. Perfonen (ἄρῃ. ,השא‎ 
5. XVII, 26. ΧΧΥΠΙ, 2... Die Abficht im welcher dies ges 
ſchehn mag, verändert die Bedeutung ded Verbi nicht. Im 
paul. Sprachgebrauch findet 66 fih Philem. 12. 17. (P. bittet 
den Phil. den zu ihm zurüdlehrenden Onefimus freundlich bei 
fih aufzunehmen), fogl. V. 8. (Gott hat den ἐσθίοντα aufges 
nommen), XV, 7. χριστὸς ὑμᾶς und daher ἀλλήλους... Nun 
iſt nicht zu leugnen, die von vielen älteren und neueren Aus. 
dem Berb. beigelegte Bedeutung: ſich Janandes annehmen, 
helfendb und unterftügend (neuflend noh Stengel, Ols h.), 
würde ſich mit allen Stellen unferd Briefed, zur Noth auch 


*) Wenn nicht 1 Kor. ΧΙ, 21. als 0004 Text anzuerkennen If. ©. 
m. Somm. 3. St. 
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mit denen aus Philem. vertragen; aber fie gehört bem סול‎ 
nicht eigen, fondern wird nur aus dem Zufammenhange art 
leitet. Man hat daher die eigentliche Bed. fefthaltend die Ermat: 
nung 018 eine Aufforderung zu betrachten, die Schmaden ın 
ihre Gemeinfhaft aufzunehmen, nicht etwa nur zu Mahlzeiten 
(Paulus), was eine viel zu enge Beſchraͤnkung des Begriffs 
wäre, auch nicht in die firhlihe Gemeinihaft (Srot., Heum. 
Seml., Reihe), was nur bei der Vorausfegung von Spal 
tungen möglich ware, die nicht allein geſchichtlich nicht bezeugt 
find, fondern auch eine ernſte Rüge von Seiten des Ap. erfor: 
dert haben würden; wozu kommt daß er bie aodewsig nicht min: 
ber 015 zur Gemeine gehörig gedacht haben muß 018 die Uebri⸗ 
gen, da er ihnen fowohl als diefen im Folgender Belehrungen 
ertheilt, fondern in die Gemeinfchaft ded Lebens überhaupt, und 
zwar natürlich für den Zweck ihre πίστις zu verflärken, ihre Aus 
bildung zur chriftlichen Geifteöfreiheit zu befördern. So auf 
Gloͤckl., Kölin, Meyer. My εἰς δακρ. Ödsaloyıonar. 
Das Verhältniß dieſer Worte zum Hauptfabe kann nur 9 
feyn, daß die διακρ. διαλ. ald 6/8008 bezeichnet werden, 958 
nicht 016 Ergebniß des προςλ. herdortreten bürfe, alfo: doch fo 
Daß nicht διακρ. διαλ. entfiehn. Ergänzungen, deren man vers 
fchiedene verfucht hat (Reiche nach Andern entw. ein Particip. 


ἀπαγόμενοι, ἀποφερόμενοι. ober Imp., γινέσϑω τὸ πρᾶγμα; = 


Dishaufen, ἔλϑωσι, nehml. οὗ ἀσϑενεῖς u. dergl.), find ab- 
zuweilen, weil fie überflüffig find. Was aber {{ es, was P. 
mit diefen Worten verhüten will? διακρίνειν bebeutet im N. T. 
“ 016 Akt. unterfheiden, von welcher Art immer die Unterfeheibung 
fey, entfcheiden oder 1170001 fällen (1 Kor. VE 5.), als Pafl. 
fih fondern, zanfen, zweifeln. Demnach kann das Subfl. dıe- 
κρισις bedeuten: Untericheidung oder Sonderung, Beurthetlung, 
Zanf, Zweifel. Es finder {ih im N. T. nur an dra Stellen, 
Hebr. ,ל‎ 14. ald Unterjcheidung, 1 Kor. ΧΙ, 10. eben fo, und 
an der unfrigen; von einem Sprachgebrauche des N. ₪. zur 
Entſcheidung für die eine ober andere Bed. kann daher gar mit 
die Rede feyn. διαλογισμὸς ift der Akt deffen welcher δεαλογί- 
ξεται. Wiefern dies Verbum eine dopple Ableitung hat, nehm: 
lich von λογίξομαε und von διάλογος, hat aud) 045 Subſt. zwei 
Hauptbedeutungen, Gedanke, und Unterredung. Die erfte il 
die herrfchende im N. T., vornehmlih im Plural, f. zu I, 21. ἢ); 
die Bed. „Unterredung“ ohne Nebenvorftellung erfcheint gar 


*( 906. IX, 47. erlaubt für den Sing. auch nur dieſe Bedeutung, und 
obwohl V. 46. von einem unter den Jüngern entflandenen Gtreite gefaßt 
werden koͤnnte, fo wird doch wegen 8. 47. auch ba die Bed. „Gedanlt 

feftgehalten werben müffen. 


Vers 1; 221 


nicht im N. T., ob es Phil. II, 14. Streit bezeichne, ἱ{ξ pro⸗ 
blematiſch, und auch 1 Xim. 1 8. iſt Verfchiedenes zu denken 
möglih. Die dur dies Wort bezeichneten Gebanfen find im 
N. ₪. gewöhnlich tabelöwerthe, daher auch Luk. XXIV, 88. die 
Worte ל‎ mit denen ex die erſchrockenen und an ber Wirklich- 
keit feiner Erfeheinung zweifelnden Jünger zurecht weil: ἵνα τί 
διαλογισμοὶ ἀναβαίνουσιν dv ταῖς καρδίαις ὑμῶν; wohl nur 
überfegt werben bürfen: weßhalb fteigen (fo verkehrte) Gedanken 
in Euern Seelen empor? Die Bedeutung: Meinung , Anficht, 
wiefern bielgfbe etwas im Gemüthe bleibendes ift, laßt fich we⸗ 
der aus der Ableitung noch burch den Gebrauch rechifertigen ; 


nur „Gedanken“ koͤnnen wir mit Sicherheit fefthalten. Verbin⸗ 


den wir nun beide Wörter zum Genitivverhaͤltniß, fo wird, meine 
ich, die ſubjektive Auffaflung defielben am: wenigften für fich has 
ben; denn ift bie διάκρισις Unterfcheibung ober Sonderung, aljo 
das Wort vom Alt. abgeleitet, fo koͤnnen wir die διαλογ.., bie 
Gedanken der Individuen, wenigftens nur durch Annahme einer 
Metonymie — ber Gedanken für die Dentenden — ald Hervor- 
bringer derſelben fallen > dem aber iſt wenig günftig daß hier bie 
ἰσχυροὶ gewarnt werden, aus der Gemeinſchaft mit ben Schwa⸗ 
chen nicht eine διάκρ.- διαλ. hervorgehn -zu laffen, auch in dies 


fem $alle der Artikel vor dal. erfordert würbe. Iſt diene.‘ 


Streit, fo finden diefelben Bedenklichketen Statt, ift εὖ aber 
weifel, fo könnte zwar dsaxg. διαλ., ein Zweifeln von Gedans 
en, Ὁ. h. zweifelnde Gedanken, fprachlich vielleicht gerechtfer- 

tigt werben, aber wicht dies ift 66 was bei den Schwachen ent- 

ftehn konnte, da fie in ihrem Wahne {εἴ waren, nicht dies 6 

er im Kolgenden belämpft. Da nun אל‎ Bedeutungen „Streit‘ 

und „Zweifel“ nur bei der fubj. Zaffung bed Genit. beftehn 

Tönmen, fo vermwerfe ich die eine wie die andere, und bamit alle 

Erklärungen der Worte, welche auf einer von beiden ruhn ἢ. 

Wird nun aber διάχρ. nur noch vom Alt. abgeleitet, und der 

Genit. objektiv gefaßt; fo bleiben für jenes Wort nur πο die 

Bedeutungen: Unterſcheidung ober Sonderung, und Beurthei- 

lung. Gegenfland der Beurtheilung an einer andern Perfon 

find, da von Handlungen, Reben u. dergl. im Worte nichts 
liegt, entweder SGefinnungen oder Meinungen, Anfichten. An 
bie Ichteren (mit Scholz, Ben, Schrad., Kölln., Reiche, 
δε Wette, Meyer, %.) zu benten verwehrt mir die oben 


*( As Streit fapten bie διάκρ. Bulg., 6010, Beza, Par., 
1505, A., ald Zweifel Luth., Sram., Beng., 0166. ₪ 4 
ihre Auslegungen find unter einander noch [εὖτ verichieben, iſt aber ein: 
ואת‎ bie Wortbeb. falfch, fo wuͤrde beſondere Beleuchtung jeber einzelen 
sein überflüffig feyn. 


΄ 
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bemerklich gemachte Unerweislichkeit dieſer Bedeutung von διεῖο.- 
γισμοί, Beurtheilung νος Gefinnungen ſcheint V., wie ₪4 
Die Natur der Sache mit ſich bringt, und tägliche Erfahrunz 
Ichrt, nicht auf Seiten ber Stärleren, an welde allein fe 
Ermahnung gerichtet iſt, fondern der Schwaͤcheren zu ſuchen א‎ 
₪ nur ihnen im Bolg. ein πρένειν Schuld giebt; Dies iſt 1 
bag ἰῷ auch biefe Erkl. nicht annehmen kann. 650 bleibt au 
Unterfcheivung, Sonberung, Trennung übrig. Sehn wir abe 
auf dad Folgenbe, fo en wir δαβ P. ald mögliche [σι 
Folge denkt, daß die Einen verichtlich auf ihre ſchwaͤcheren Birk 
ber herabblicken, die Andern ihre ſtaͤrkeren Mitchri als 66 
finnig und gewiffenlod verdammen koͤnnten. Was würde Daven 
Die Folge ſeyn? Spaltung, zuerſt innere, — der δεαλο- 
γισμῶν, dann aͤußere, und das will er verhüten. Sagt er zum 
zu ben Stärferen, in beren Hanben der Ratur ber Sache ποῦ 
alles Ing: Sucht jme an Euch heran zu ziehn, aber hirtet 60 
daß die Folge davon wicht etwa bie fey, daß bie Gedanken uud 
Geſinnungen getrennt werden, fchreffer aus einander treten, ſo 
fagt.er wenigftend etwas fehr ang (ὃ, fagt das was ἐπι 
Folg. weiter ausgeführt wird, und was Die Worte amlengt, fo 
wird auch ihnen keine Gewalt angethan, keine Bebentung bei: 
gelegt, bie fie nicht haben oder haben können. Daher mit Auf 
gebung der früheren glaube ich jetzt biefe Erklärung ala Die 
wahrfcheinlichfte anfehn zu. müflen. 

Mit B. 2. beginnt die Auaführung des fo eben ausgeſpro⸗ 
denen Themas; 66 wird ein Punkt angeflibet, Im welchem bie 
Stärke und Schwäche der πέσεις auf אל‎ Art 6 Ins einen 
unterſcheidenden Einflug übt, und daher leicht ame Trennung 
erfolgen Tann, der Genuß der Speife. Meinem Borfage 
verfchiebe ich die Unterſuchung, was für Leute wohl אל‎ geweien 
feyen, welche hier 616 λαχανοφάγοε bezeichnet werben, auf einen 
andern Ort, und bemerkte nur im Vorbeigehn dab P. in feiner 
bisherigen Amtöthätigkeit fhon manche Erfahrung der Art ge 
macht haben mußte, wenn auch wir nur wenig 0008 wiſſen, 
nehmlich den Streit in Antiochia, welcher durch ben Apoſielcon⸗ 
vent fo gut ſich thun ließ gefthlichtet war, אל‎ Wirren in 6₪ 
Iatien, und den Streit über das Opferfleilh in Koringh; daß 
folglih in feinen bisherigen Erfahrungen Genug enthalten war, 
was ihm auch ohne fyecielle Beranlaffung die Ausführung eines’ 
Themas dieſer Art als nothwendig darflellen und für dieſelbe 
die erforderlichen Beifpiele an die Hand geben Tonnte. Ὃς μὲν 
— φαγεῖν. Ueber ὃς μὲν für ὁ μὲν f. zu IX, 21. Im zwei⸗ 
ten Gliede ſollte ὃς δὲ folgen, εὖ trat aber hier die Schwierig: 
keit ein, daß ἀσϑενεῖ nicht wie πιστεύεε ald Tempus fin. mit 
folg. Inf. gefegt werden konnte, απὸ baher bie minder gefällige 


- 
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Struktur ὅς δὲ ἀσθενῶν 4. 40010 hätte eintreten müflen, an 
deren Stelle die fließendere ὁ δὲ ἀσϑενῶν A. 16980 getreten ifl. 
σιστεύει φαγεῖν. Rad, dem was oben über Pie πίστες ge 
fagt worben tft, muß am Tage liegen dag 9. die Eſſenden als 
Solche bezeichnen wolle, beren πίστις βατξ und lebendig genug 
fey, um alle Unterfchiede aͤußerlicher Dinge zu verwifchen, alle 
Bebenklichleiten über Nichtiged zu heben, jeben Gedanken an 
Verdienſtlichkeit ober Strafbarkeit folder Handlungen wie Efien 
und Trinken find, audzutilgen, und bie daher mit ruhigem Ge⸗ 
wiſſen und der Ueber ng kein Unrecht zu thun Alles eſſen 
ohne Unterſchied. Der Ausdrud felbft wirb verfchieben erklaͤrt, 
gewöhnlich fo: er ift überzeugt Alles effen zw bürfen, und wenn 
mon nur das fefthält, daß biefe Ueberzeugung ald eine chrifl- 
106, mit ber dem Chriften eigenthuͤmlichen wies in untrenn- 
barem Zufammenhange fiehende gedacht werben müſſe, ſo ift 
gegen diefe Erklärungsart (Reihe, Meyer, 3.) von Seiten 
Des Sinnes gar nichts einzuwenden. Eher vielleicht von Seiten 
ber fprachlichen Darftellung. Meyer beruft fi auf אל‎ aller 
dinge gewöhnliche 9906 der Griechen, bei ben Verbis 1 
und sentiendi bie Begriffe des Sollend, Müflend, Dirfens, 
Koͤnnens unaudgebrüdt zu laſſen, und האלהו‎ fie den bloßen 
Infinitiv hinzufeßen, es dem Leſer heimyugeben, aus dem Zus 
fammenhange zu ertennen, ob berfelbe ein wirkliches Jaktum, 
etwas nothwendige oder moͤgliches bezeichne *). | 
mir, man erklaͤre einfacher u fter, wenn man annehme 
σειστεύειν mit Inf. fen dem τολμῶν. welches in biefem Gemiths⸗ 
zuflande enthalten ift, nachgebildet, und πιστεύει φαγεῖν -Ξ die 
τὴν οὖσαν αὐτῷ πίσει»ν κολμᾷ φαγεῖν, Ὁ. ἢ. οὕτως more 
ὥξτε φαγεῖν oder ἔχει πίστιν ἱκανὴν ὥρτε φ. Wir ἀδηϊὦ : ₪ 





traut ſich Alles zu eſſen. Diefer Deutung (Meyer erklärt fie _ 


für „unmöthig gefucht”) find Kölner und de Wette mad: 
gefolgt ). — Auyava, Kräuter, Speifen aus dem Pflanzen- 
reiche; ob immer, ober nur in beſtimmten Sällen, barüber ift 


*( Dies ift das Weſen ter Sache. Adya σοι ποιεῖν souro, beben⸗ 


“ἢ Sloͤklers ſich felbft richtende Deutungsart ὃς μὲν πιστ. als 
Worderfag, φαγεῖν πάντα durch eingeſchobenes δύναται als 9100/06, 6% 
unerwähnt, wenn er nicht jede andere Weiſe for ſehr abfprechend verur⸗ 


, 
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nichts gefagt; doch fcheint dad Schranktenlofe des Ausbruds uf 

Erftereö binzudeuten. Welches von beiben nun gefchehen Iü:, 
Eſſen oder Nichteflen, fagt .ל‎ weisiih nicht, um nicht eben 
dadurch des Zwiſtes mehr Statt weniger zu machen. Was ₪ 
meint kann Jeder erkennen; fchon baraus daß er den Nichteiten- 
den 015 ſchwach bezeichnet, nicht minder aus manchem Worte im 
Verfolg. Gab er nun eine beflimmte Erklärung ab, fo kraͤnkte 
er die Schwachen, die an ihm irre wurden, ohne 6800 zw 
ihrem Denken oder Thun eine Aenderung zu machen, und gab 
der Lieblofigkeit der vermeinten Starten überflüfiige Nahrung; 
kurz er förderte Die Spaltungen denen er vorbeugen wollte, und 
ſchadete der Sache Ehrifli. Dagegen, gab er feine Erflärung ab, 
fondern ließ die Gewiſſen frei, forgte aber dafür daß die Sache 
018 unweſentlich erkamt, und bei Effen und Nichteffen das We⸗ 
fentliche feitgehalten wurde, fo durfte er für die Gegenwart wech⸗ 
felfeitige Duldung in der Liebe, für אל‎ Zukunft aber allmähle 
065 Ueberhandnehmen der freieren Anfiht hoffen, ohne irgend 
einen Nachtheil für die gute 65006. Diefen Weg als ben rich⸗ 
tigen zu erfennen mußte ihm um fo leichter werben, als es an 
Wahrnehmungen nicht fehlen mochte — man denke nur an Korinth —, 

wie der welcher ſich mit feiner Freiheit brüftete, im Unmwefents 

lichen eben fo tief befangen war, ald nur immer der für ſchwach 

Geltende feyn mochte. Wieviel aber aus diefem Kapitel für 5 

prakt. Leben in allen Zeiten und Verhaͤltniſſen zu lernen fei, da⸗ 
von muß bie Auseinanderfeßung andern Schriften oder eigener 


| Beobachtung aufbehalten bleiben. 


N 


Ὃ ἐσϑίων ift der oben 0185 flärfer Bezeichnete; 
ἐξουθενεῖν, verachten, verwerfen, in ber LXX für ma, 
1.Sam. 11, 30., für מאס‎ ebd. VH,7., im N. T. nicht felten. 
Auf Seiten. ver Effenden-alfo, ald der Fefteren, Helleriehenden, 
befürchtet P. Geringſchaͤtzung der Turzfichtigeren, ſchwaͤcheren Ge⸗ 
müther, weil bei ihnen dad Gefühl der Ueberlegenheit leicht in Hoch⸗ 
muth und Selbſtuͤberſchaͤtzung ausarten Fonnte. καὶ ὁ μὴ ἐσ- 
ϑίων — κρινέτω". κρίμεεν, beurtheilen, im Zufammenhange 
der Stelle verurtheilen, nehmli als leichtfinnig, 015 einen 
Uebertreter göttlicher Gebote, und dgl., der gewöhnliche Fehler 
derer, welche in Dingen Diefer Art eine größere Aengfllichkeit bes 
wahren, und nun von Andern eben darin die gleiche Gewiſſen⸗ 
— —— 

"( Kür καὶ 0 findet ſich ὃ δὲ in ACD* Giem. (Paͤd. IE, 1. ©. 170. 
Hott. Strom. 111, 6. ©. 535.) Dam. und fo Lachm.; aber zu wahrſchein⸗ 
lich 11 506 dieſe beffere auch mit ₪. 2. beffer harmonirende Form fruͤhzeitig 
unter ben Händen ber Abfchreiber ober bei Anführungen aus bem Gedaͤcht⸗ 
ות‎ — wie bie zweite bei Clem., wo fogar bie Perfonen des Effenben und Richt⸗ 
eſſenden vertaufcht find — unabfichtlich entftanden fei, 016 daß man ihm πού» 


. folgen bärfe. 
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haftigkeit forbern. Als Grund, warum ſolch Richten nicht Statt 
finden dürfe, wird hinzugefügt: ὁ ϑ εἰς γὰρ — προςολά- 
βετο. Das Verbum hat auch hier bie Bedeutung des Anneh⸗ 
mens, Aufnehmend (ſ. zu V. 1.) aljo der Sinn: Gott hat ihn 
würbig geachtet, ihn in feinen Dienft und feine Gemeinfchaft 
‚anzunehmen; fo darf ber Menſch fi nicht anmaßen ihn vrrur⸗ 
theilen und ald unmerth feiner Achtung behandeln zu wollen. 
Daß nehmlid hier nur der Schwäcdhere, welcher xeivas, nicht 
aber ber Stärkere, eine Belehrung erhalte, liegt am Tage, und 
hätte von Reiche nicht geleugnet werden follen. 

5. 4, Doß hier noch ber Schwädhere, ὁ μὴ ἐσϑίων, ange 
redet werde, geht Theils aus der unmittelbaren Anknüpfung an 
Das Vorige ohne εἶπε trennende Part. wie δέ. Zheild aus dem 
Verbum χρίνειν hervor, welches V. 8. dieſem verboten wurde, 
und nur in feinem Charakter liegt. Reiche אס‎ auch hier Be 
ziehung auf Weide annimmt, beruft fi auf ®. 10. u. 18,, wo 
zolvav von Beiden gefagt werde, aber mit Unrecht, wie 2 

eigen wird. σὺ τίς el; fol, wie IX, 20. auf אל‎ gänzli 
ו‎ — Berechtigung hinführen, und bier wie dort liegt Nach» 
druck auf dem auögefprocdhenen Prenomen. Ueber ἀλλόεριον 0/- 
κότην mag ein Höherer wohl sichten dürfen, nicht aber der Nies 
drigere; wie aljo follte der Menſch 65 dürfen, wenn die Rebe 
von einem οἰκέτης Gottes ift, .ל‎ ἢ. einem Solchen, den Gott 
in fen Haus und feinen Dienft aufgenommen hatt Was er 
thut und läßt, gebt nur den an, dem er angehört. Der ganze 
Satz giebt‘ und daher einen Gefichtspunkt, αὐ welchem alles 
Richten diefer Art beurtheilt werden fol; εὖ 11 πολυπραγμοσύνη, 
unbefugted Bekuͤmmern um fremde Angelegenheiten. Died wird 
in den nächften Worten noch etwas weiter außgeführt. 2:90 
]ו‎ eine 006 dem יי‎ von ἔστηκα 018 Präfend: ich fiche, 
bervorgegangene und im N. ₪. nicht feltene neue Berbaliorm. 
Die Tropen, Steben und Zallen, können auf zweierlei Art 6 
deutet werden, von fittlihen Zufländen oder von Folgen 6ל‎ 
ישי‎ , Im erften 6016 iſt στήκειν in einem fittlich guten, 
ott gefälligen Zuflande verbleiben, πίπτειν aus bemfelben her: 
abfinten, fich verfündigen. Died ו אל‎ nach die Aufs 
fafjung von Seml., Ch. Schmidt, ,פא‎ Paulus, 
Benede, Slödler, Schrader, be Wette, Meyer, nur 
dag diejenigen, welche die Ausbrüde geradezu durch recte und 
perperam agere uͤberſetzen, infofern gewiß fehlen, als bier in 
keinem Galle von Arten des Handelns, auf welche die Verba 
nicht hindeuten, fondern' vom Zufland und Uebergang aus einem 





*( Die Gtellung von γὰρ biefelbe wie I, 19., und hier nur in einer unbe: 
dertten Hdſchr. in ὁ γὰρ ϑεὸς umgewandelt, ſ. zu 1 Kr Ρ 18. 
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Zuftend in den andern geſprochen wird. Im zweiten Falk if 
στήκ. erhalten werben, bei Sott in Gnaden bleiben, iz χὰ 
Grunde gehn, ber göttlihen Gnade verluflig gehn. So Car, 
a &apide (apud dominum suum caussa cadet et 6080608021 
tar, vel stabit, i. 6. absolvetur), 6106, Eler., B®oli, 

eum., Böhme, Koppe, Stor, Tholud, Scholz, 

tengel, Köliner, Reihe Die letztere Deutung בוו‎ 
mir ehedem als bie beifere; dieſe Meinung muß ich ändern 
Zwar zeigt Ὁ. daß der Nächte Fein Recht habe den fremben 
net zu richten, aber den Grund lehrt er ihn darin finte, 
daß Bortheil und Schaden bei feinem Handeln nicht ihn fonden 
ben Herrn bed Knechts betreffe. Nun würden wir freilich meil 
auch bier wieder am beften thun, den bildligen Ausdrüden nicht 
einen fo gar (φανῇ begrenzten Begriff aufbringen zu wele; 
foviel aber bleibt Doc, gewiß, daß hier nicht von bem Nusen 
oder Schaden die Rebe ſeyn Faun, welden Gott durch Erhalt 
tung oder Entziehung feiner Gnade davon frage, fondern viel⸗ 
mehr von dem welcher ihm aus dem Stehn und Zallen bes Men⸗ 


ſchen felbft, alfo aus feinem fittlih gefunden ober ungefimbden 


Zuſtande erwachfe, wozu noch kommt, baß Die beiden Verba 
doc auch fonft die Zuſtaͤnde und Veränderungen des Menſchen 
ſelbſt gu bezeichnen pflegen, vgl. 1 Kor. X., 12. XV, 14. und 
oben XI, 11. Der Dativ τῷ κυρίῳ ift Dat. commodi, 
befien Sinn: (δ᾽ betrifft den dem, 66 ift fein Ruben oder 
Schaden, ob der Menſch ſtehn bleibt ober fallt; alſo auch feine 
Sorge ihn ל‎ erhalten, und nicht die des Naͤchſten. Ueber ἔδιος 
₪ zu מ‎ 52. — Hier ift εδ nun immer ποῷ unentfieden, ob 
Stehn oder Fallen wirklich eintreten werde; nur ber Bormig 
dem göttlichen Urtheil vorzugreifen, ift zurüdgemiefen. Jetzt geht 
P. einen Schritt weiter, und um dem liebloſen Richter felbft Die 
ſchadenfrohe Hoffnung abzufchneiden, fagt er und heraus, doch 
odhne gerade einen unzweifelbaren 6506 bamit audfprechen zu 
wollen, was Iener erwarte werde nicht erfolgen, ſondern 3 
Segentheil. σταϑήσεται δέ. Gewiß nicht ohne Grund nahm 
P. bier das Zut. Paſſ., weil ihm darauf anfam, das Stehen: 
bleiben nicht 015 des Menfchen eigenes, fonbern als Gottes Werk 
betrachten zu laffen, wie gleich die naͤchſten Worte zeigen. Uns 
recht hat Reiche, wenn er δίεδ nicht gelten laſſen will, benn 
nad unſerm Ay. ift Gott 0 ἐναρξάμενος dv ἡμῖν ἔργον ἀγαϑόν, 
ὃς καὶ ἐπιτελέσει αὐτὸ (Phil. I, 6.) er ifl ὅ ἐνεργῶν ἐν ἡμῖν 
καὶ τὸ ϑέλειν. καὶ τὸ ἐνεργεῖν (Daf. 1, 18.), er iſt 6 ὃς καὶ 
βεβαιώσεε ἡμᾶς ἕως τέλους (1 Kor. I, 8.(. Das στῆσαι in 
den nächften Worten*) ift ald Erhaltung im Guten zu verſtehn. 


*( Hier ſchwankt ber Text, ohne δαβ des Sinn geändert würbe. δυνατὸς 





— 
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8. 5. 6. In dieſen zwei 003. kommt ein neuer Gegen 
ſtand zur Sprache, doch fo daß ex nur erwähnt, eine einzige 
Megel zur Beſtimmung bed Verhaltens aufgeftelt, dann aber 
fofort zu Sägen übergegangen wird, die nur גנל‎ beſtimmt 
ſcheinen, den Geſichtspunkt Mar zu machen, aus weldem bie 
Beobachtung oder Nichtbeobachtung des Speifeunterfchiedes an: 

uſehn ſei. Sobald aber 6 ,ו ה‎ wirb jenes Gegen: 
andes nicht mehr erwähnt, vielmehr geht bie Verhandlung in 
Bezug auf Eſſen und Nichteſſen gerade fo bis zu Ende fort, 6 
wäre von vorm herein wir fie ber Zweck des Schreibenden ges 
weien. Da wir nun (00ל‎ über feinen Zweck nus ihn felbft, und 
auch ihn nur mittelbar durch feine Schrift befragen koͤnnen, fo 
laube ἰῷ, wir haben aus dieſer Behanblungkert der beiden 
toffe das zu lernen, 66 fei in der That nur der eine von ihm 
018 zu behandelader Gegenſtand gebacht worden, ber andere aber 
werde bloß erwähnt, um ihn ald Beifpiel zu benuben, an wel 
chem die richtige Anſicht über den erften fich erklaͤren laffe. Dies 
war nur dann der Fall, wenn der zweite in der Erfahrung ent: 
weder gar nicht vorkam, oder doch nicht von fo unangenehmen 
trennenden Folgen begleitet war; denn dadurch wirb ein Gemüth 
am leichtefien dahin gebracht, daß εὖ eine unfreunblide Stim⸗ 
mung fahren lafle, wenn ihm gezeigt wird, baß in verſchiedenem 
Zalle dad Weſen der Sache Δ ΣΝ ift, und 508 der-Eindrud 
den fie macht ein anderer. Wir nehmen folglich ein ſolches Sach⸗ 
verhältniß als wahricheinlih an”). Cine innere Verbindung bei: 
der Gegenflände, woran Manche ehedem gedacht, wird durch bie 
Worte nicht bemerklich gemacht, und auch fenft ift Feine Noͤthi⸗ 
gung zu ihrer Annahme vorhanden, wir denken baher Feine. 
das Einzele. Die Confir. durch 27 μὲν — ὃ δὲ findet ſich 

hier vollfländig.**) κρένειν ἡμέραν fol nah Bengel und 


ag ἐστιν (Rec) iſt gewiß nicht das Urfprüngliches zwiſchen δυνατεῖ ya 

— mann τὰς Bastei. St 
das ε, 6 feltnere Form bier or. 1% , 8. 

in bie befanntere verwwanbalt worden. Ohne Barlante hat 8 2 Kor. XIII, 8. 
erhalten. Die zweite Bar. ὁ κῴριος in ABC* Kopf. Gab. 7 
Aug. (Gyr. Exp. ſein Herr) iſt 016 οτίεπεαί ὦ von δα ὦ. gleihfalls aufges 
nommen worben; bier aber kann man fchwanten, ba Beibes gleich richtig i 
und folglich möglidy daß man um des vorangehenden κυρίῳ willen änderte. Do 
eben fo moͤglich auch daß P. ſelbſt geſchrieben, was ihm fo gut als feinen fpdtern 
Lefern und Abſchreibern als paffender erſcheinen konnte. 


aufgenommen. ie 
**( Gloͤcler freilich bat auch wieder Borberfi פה‎ zwar bies« 
mal deren zwei herausgebracht, en in ben Morten Bauer — 744909. 
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Meyer bebeuten einen Bag als Tag beurtheilen, Ὁ. h. ihm bie ₪ 
genſchaft eines Tages beilegen, und daher κρ. πᾶσαν ja. jeben Tag 
als einen Tag betrachten, und weiter nichts, alſo alle fuͤr gleich 
achten, יחא‎ zu. παρ᾽ ἡμέραν einen Tag vor dem anbera, mehr 
als den andern, als Tag betrachten, ὃ. ἢ. höher achten als ben 
andern. Der Sinn der Worte muß הא‎ feyn, gegen אס‎ Auf: 
faffung der Worte ſelbſt ſcheint aber Doch das zu fprechen, ל‎ 
bie Auslaffung des Praͤdikatsakkuſ., welche dabei voraus gefegt 
wird, nirgendöher erwiefen werben kann, alfo im Grunde nur 
willlürlich angenommen wird. Cinfacher fheint, dag P. πρίνειν 
als Segenfab von κατακρίνειν, ἐκκρίνειν, ἀκοκρίνειν benfe, mit 
bin ba diefe Berba ein mißbilligendes oder verwerfendes Urtheil aus: 
brüden, dad einfache als Ausbrud des billigenden Urtheils fajle, 
und xolver ihm folglich hier bedeute: für gut halten; alſo ze. 
.א‎ ἡμέραν jeden Tag für gut halfen, κρ. ἐμ. παρ᾽ .ג‎ einen Tag 
für befier halten 015 den andern. ift in jedem Falle neben 
einander ftellend und dadurch vergleichend, 1. I, 25. Fragen 
wir nach der Sache von welcher 99. fpreche,, fo lehrt B. 6. um 
widerfprechlich, daß von Beobachtung heidnifcher 56% und heili⸗ 
ger Zeiten Die Rede nicht fein koͤnne, auch hätte ex ſolche gar 
nicht dulden koͤnnen, δὰ er fordern mußte bag ber Gläubige 
allem heidnifchen Gottesdienft abgefagt hatte; ob jaber von juͤdi⸗ 
hen Feſten und Tagen, aber von einer Auswahl unter den Ta⸗ 
gen mit Ruͤckſicht auf Thatſachen der chriftlichen Geſchichte, etwa 
bed Todes⸗ vder Auferſtehungstags Des Herrn, darüber läßt ſich 
[ötehterbings nicht enticheiden. Daß Ὁ. jede Unterfheidung der = 
ge gemißbilligt habe, fcheint aus Gal. ἵν. 10. bervorzugehn. 
Doch beobachtete er felbft die hohen Feſte bes juͤdiſchen 8%, 
und. [δε wenigſtens Belanntichaft damit. bei feinen Gemeinen 
voraus, vgl. 1 Kor. V, 6— 8. XVI, 8. Auch bier enticheidet 
εἰ nicht, welcher von beiden Theilen Recht habe, fondern jeigt 
Statt defien, worauf 65 ankomme, um bei dem einen wie beim 
andern Thun richtig zu handeln, indem er fagt: ἕκαστος — 
-“φληροφορείσϑω, Ueber ὃ. Verbum f. zu IV, 21. 
Wortfinn: ein 3606 fen im eigenen Gemüthe (ober auch: in‘ 
ber eigenen Meinung oder Anficht) uͤberzengt, enthält den 66 
danken: Jeder handle nach befter Ueberzeugung, nicht nad) uns 
beflimmten Gefühlen, auch nicht mit Biderfprud feine Innern, 
fonbern fo daB er für feine Perfon.gewig fey, er thue bad Rechte. 
8. 6. )] 6 φρονῶν τὴν ἡμέραν ohne Zweifel der welcher κρένει 
ἐἷμ. παρ᾽ Au, und φρονεῖν τ, bedacht feyn auf Etwas, daſſelbe 
was Sal. IV ‚10 παρατηρεῖσϑαι heißt. Der Artikel fcheint, גל‎ P. 





ein einziger Nachſat folge: Gegen / 
— Χρραύτις [δὲ {f —* ee ben &ian wäre nichts gu ſagen, aber bie 
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einen beſtimmten Zag kanm im Sinne gehadt haben διπῆ, nur 
deshalb gebraucht, weil die Sache fihon erwähnt ifl. Der zweite 
6508 καὶ 6 μὴ — οὐ φρονεῖ fehlt in fo bedeutenden Aukto⸗ 
ritäten*), daß er allerdings höchft zweifelhaft ift, und fehr mög» 
0 dag Sachm., Meyer, A. ihn mit Recht verurtheilen. Aber 
eben fo möglich auch ein fehr frühes Ausfallen diefer Worte durch 


Abirren ber gen von bem erſten φρονεῖ auf dad zweite. Zur Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit der Rebe wirb der Sat erforbert, indem ohne ihn P. nur 


die Hälfte defien fagt, was er au fagen hat, und doch darnach in der 
Parallele vom Effenden und Nichteffenden fo fpricht, ald hätte er 
Alles geſagt; bei klaſſ. Schriftfiellern wird in ſolchem Falle die 
Schuld ded Mangels den Abjchreibern, das Richtige und Nothwen⸗ 
dige dem Schriftfteller zugefchrieben ; thun wir denn wirklich Recht, 
wenn wir bei unferm Ap. der entgegen gefeßten Regel folgen, und 
immer dad _Geringere ihm, das Beffere feinem Abfchreiber beiles 
gen? — Sind die Worte vielleicht dennoch Acht, fo ift dad οὐ 
φρονεῖ im zweiten Gliede fo in Einen Begriff zu fallen, daß 
der Sinn dieſer wird: Wer keine Tage beachtet, der thut dies 
Nichtbeachten eben ſo κυρίῳ, wie der Andere ſein Beobachten. 
Die Dative κυρίῳ koͤnnen hier nicht wie V. 4. verſtanden wer⸗ 
den, ſo daß der Sinn waͤre, es ſey des Herrn und nicht eines 
Menſchen Nutzen oder Schaden, gehe nur Jenen an, ob Einer 
dies oder jenes thue, wie beſonders Auch die Beiſaͤtze εὐχαριστεῖ 
τῷ ϑεῷ in der zweiten Haͤlfte darthun. Vielmehr muß der Sinn 
der ſeyn, was der Eine und was der Andere thue, Tage beach⸗ 
ten oder nicht beachten, eſſen oder nicht eſſen, das thue er 

dem Glauben daß der Herr es ſo wolle, oder dadurch geehrt 
werde, oder daß er ihm einen Dienſt daran thue; bei Beiden 
alſo ſey die Geſinnung die nehmliche, und auf dieſe nur komme 
66 an.**) Der Ap. tritt hier mit Abſicht auf den idealen Stand» 
punkt und ſtellt die Gefinnung Beider ald eine ſolche vor, wie 
fie feyn fol; denn hierdurch allein wird 66 ihm möglich Beide 
einander gleichzuftellen, und über das dußere Werk [ὦ alles Ur- 
10018 zu enthalten. Die Trage, wer der Herr fey, zu deſſen 
Dienft und Ehre das beiderfeitige Handeln gefchehe, beantworte 
ih mit Kölln., Meyer, U. dahin, daB .ל‎ wohl nur an 


ABC*DEFG, ein. Din. Kopt. Aeth. Bulg. 36. Dr. lat. Ambr. 1.‏ (י 
Aug. Hier. a. lat. SB.‏ 

**) Diefe Stelle, wo δε — für uns — verfchlebene Bebeutung deſſelben 
Caſus unleugbar und eingeftanben iſt, mag als Beifpiel dienen, wie übers 
baupt eincrlei Wort ober Sonftruktion kurz nach einander in verſchiedener 
Bedeutung vortommen könne, ohne daß der in eigener Sprache Rebende bes 
Wechſels immer bewußt feyn e, wie fein Ausleger dem biefe Sprache 
fremd if, bei dee nebertragung in -die feinige und philolog. Begriffsbeſtim⸗ 
mung es werben muß. 
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Chriſtum gedacht haben koͤnne. Zwar fcheinen bie Worte εὖχα- 
᾿ ριστεῖ τῷ ϑεῷ bafür zu fprechen, daß er Gott im Sinne habe, 
aber ®. 9. lehrt zu unzweifelhaft 86 Gegentheil, 018 daß mar 
ſich darch diefen Schein abwenden laffen dürfe, und es wird 
igen daß eine Nöthigung dazu nicht vorhanden fey. Die näd- 
—* Worie, ehedem in ben Ausgg. verbindungslos hereintretend, 
werben jetzt mit mächtiger Auktoritaͤt) durch za? dem vorherge 
henden angefchloffen. Die Verbindung 11 einfach hinzufügend, 
aber dad Werhältniß der 65066 ohne Zweifel diefed, daß was in 
Bezug auf Beachtung und Nichtbeachtäng δὲς Zage Einer dem 
Andern gern zugeftehe, eben fo auch in Bezug auf Effen ımd 
Nichteffen anzuerkennen fey, woraus dann weiter folgt, daß wenn 
dort Verachten und Richten nicht Statt finden duͤrfe, εὖ auch 
hier fern bleiben nrüffe. Daraus erhellt daß Ὁ. ſchreiben konnte: 
ςαύτως καὶ ὁ ἐσθίων .א‎ τ A.; aber bie einfachere Berbindungs⸗ 
Art εἰ das Anzuerkennende ab Anerfanntes bin, und bringt 
68 dadurch halb unvermerft dem Gemüthe 066 Leſers bei. ὁ ἐσ- 
δίων und d μὴ ἔσϑίων erklären fih wie 8.3. Im zuze- 
esoreiv τῷ ϑεῷ haben mande Ausll., ₪05 de Wette 
und Meyer, eine Beziehung auf das Übliche Tiſchgebet, Jener 
als wahrſcheinlich, Diefer als durch „‚Gontert und Pragmatismus 
unabweislich“ bargeboten, anerkannt. Ih kann nicht beiftimmen, 
benn erſtlich fehe ich Feine Nothwendigkeit, da Paulus, der fchon 
im Obigen ben Gläubigen tbeal gefaßt hat, ihr auch wohl bie 
Speiſen welche er für erlaubt hält, mit Dank hinnehmend und 
enießend vorausfegen kann, ohne Daß er eben ein Gebet ben 
—* ſodann aber ſcheint es mir wenig im Sinne des hier wie 
allenthalben die Sachen geiſtig auffaſſenden Mannes zu liegen, 
daß er fich auf DaB Herſagen bon Formeln berufe, welche für 
ihn unmöglich großen Werth haben koͤnnen. Hat er 65 gethan, 
[Ὁ iſts Bein Schade, denn dann faßt er auch dieſes geiftig auf; 
aber zu gleidem Ziele fontmen wir, wenn wir ihn einfach vor 
aus fegen laſſen, was die Worte geben, baß ber Gläubige 8 
Solcher nichts was er genteße, ohne Dank hinnehme. Wiefern 
aber dient ihm die zum Beweiſe (γάρ) daß der Eſſende κυρίῳ 
ἐσϑίειξ Vielleicht fö: der Immer wiederkehrende hoͤchſte Zweck des 
ganzen Wirfens Chriſti 11 Die δόξα τοῦ πατρός. Wer alfo wirk: 
lich Chriſto angehört und unterthan ift, der thut Alles, mithin 
auch Efjen und Trinken, eig δόξαν ϑεοῦ (1 Kor. X, 31.), umd 
umgekehrt, wer biefes thut, wer alfo Gottes Gaben mit dem 
Dante hinnimmt, welchen er als Kind Gotte gegen Den Water 





Ὁ ABCDEFGI, eine Menge Min. Syr. Arr. Kopt. Arm. 6500. Bulg. 
St. Chryſ. Theod. Baf. Dam, Ock. Theoph. Ruf. Ambr. θεῖ. 4. 
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fühlen muß, ber thuts im Dienfte Chrifti, thuts ihm felbft zu 
Liebe und Ehre, denn fo wills ja Er, der Herr. Dankt alfo 
der welcher Alles ift, bei jeglichen Genuß, fo genießt er jede 
Speife feinem Heren zu Dienſt und Ehren; deögleichen auch 
der, welcher manche Speiſen nad) Gottes Hillen ihm verfagt 
glaubt, genießt er nur feine Kräuter mit Dankbarkeit und ohne 
zu murren daß er nicht auch andere Dinge eflen darf, fo thut 
er auch damit was Chriftus will, δι: alfo ebenfalld was er thut 
bem Herrn. Das zweite Mal indeß hat P. dem 65066: εὐχ. τ. 6 
bie Form eines Beweiſes nicht gegeben , fondern ihn bloß durch 
καὶ angeknuͤpft. Als Folge (Meyer) Tann ich dad Danten 
nicht anfehn, καὶ zwingt nicht dazu, und unbeachtet darf nicht 
bleiben, daß da P. nicht ſagte ἐσθίει fondern οὐκ 109106), 6 
Form des Ausdruds die des Beweiſes nicht mehr geftattete. Nicht 
daflır dankt ber hier Gemeinte, daß er nicht it, ſondern indem 
er feine λάχανα ißt, dankt er für dieſe, und ἰδέ fo dem Herrn. 
Da aber P. οὐκ ἐσϑίει ſetzen wollte, fo konnte ex nur noch fort⸗ 
fahren: und — αμῷ er — dankt Gott, nehmlich für dad was 


er 5 

43. 7. fe Was bedeutet hier שך]‎ ξαυτῷ und τῷ ל‎ 
Wenn ζῆν dad Leben ald Xhätigkeit, ald Uebung und Entwide- 
Jung ber Freiheit bezeichnet, [ὁ 1 ſich felbft, wer ald 6 
Mefen feinen eignen Zwecken, bem Herrn, wer biefem Bient, mit 
feinem ganzen Willen ihm hingegeben iſt. Daß εὖ dies bedeuten 
Tonne, ו‎ unbezweifelt, und bebarf keines’ Belegs aus andern 
Schriftſtellern, daß 65 auch bei P. dies bedeute, zeigt 2 Kor. 
ג‎ 15., Daß εὖ auch hier fo = verfiehn fey, haben Calvin, 
Beza, Scholz, Paulus, Tholud, X. geurtheilt, und ber 
Zufummenhang mit V. 6. würde 66 geflatten, denn wenn ἐδ 
wahr ift bag das gefammte Leben dem Herrn gewidmet fey, fo 
wird auch jened Eſſen und Nichtefien ihm zu Dienft gefchehn. 
Entgegen aber ift dieſer ל‎ 1) ἀποθνήσκειν ; benn wenn 
ζῆν das Leben ald Xhätigkeit bezeichnen foll, fo muß auch Dies 
einen Freiheitsakt andeuten, dies aber iſt unmöglich, da von 
einer freiwilligen ingabe des Lebens nicht die Rebe feyn kann, 
das Streben felbft aber nicht aus ber Freiheit fließt, und an 
das Leben jenjeits nicht gebadyt werden Tann; 2) die Worte τοῦ 
κυρ. ἐσμὲν V. 8. weldhe nicht freie Unterthänigkeit fondern An- 
gehörigkeit und Abhängigkeit bezeichnen, und 8. 9. wo die Art‘ 
ihrer Erwerbung bemertlich gemacht wird. Wir werben daher 
das ζῆν nur 015 den Zuftand des Lebens denken, und folglich in 
den Ausdrüden. ζῇν ξαυτῶ und τῷ κυρίῳ nichts weiter 016 Die 
Andeutung finden, daß das Leben und 006 Sterben der Glaͤu⸗ 
bigen in Beziehung zu Chriſto ſtehe, von ihm abhängig, und 
Daher der Gläubige nicht fein eigner Here fondern Unterthan 
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iſti ſey. Wie läßt fich aber diefer 6506 016 Grund Dafür ₪ 
—2*— daß der Eſſende und der Nichteſſende Beide dem 
thun was fie thun? Ich antworte: wenn א]‎ 8 thun, fo bedarf 
dies keines Beweiſes, denn 65 ift ein offenkundiges Faktum; aber 
δαβ fies thäten, war im Obigen nur die Form in welde 9, 
um bie Verachtenden und Richtenden abzuweiſen, ben Gedanken 
daß ſie's zu thun ſchuldig feyen, gießen mußte Diefe Schul 
digkeit aber für den einzelen Fall geht hervor απὸ der allumfaf 
fenden Abhäingigfeit vom Herrn. Dann gehören fie Iebenb und 
fterbend , alfo Durch ihr ganzes Daſeyn diefem an, fo haben ₪ 
alles was fie thun ihm zu Dienft δὲ thun. Das aber muß be 
merkt werben, daß da nur. dad wirkliche Thun die hier beabfich⸗ 
tete Rechtfertigung bewirkte, alfo auch nur 066 — wenn irgend 
6008 — zu beweiferr war, ber Ap. indem er die Verpflichtung 
zum Thun 000017, ben Forderungen der Logik nicht — ge⸗ 
nügte. — 6. 8. bieten ABFG. und ein. Min. beide ἔπο- 
Θϑνήσκομεν, und Lahm. hat 66 aufgenommen. Dffenbar mit 
Unrecht, denn fo oft auch P. ἐὰν gebraucht, fo laͤßt er doch nie 
den Indik. drauf folgen, nichts aber findet ὦ häufiger in den 
Hoſchr. 015 die unabfichtlihe Vertauſchung von ₪ und ο, fo daß 
hier nicht einmal von wirklicher Auftorität bie Rebe ſeyn kann 
Der erfte Theil 966 V. 20 ע‎ χε — ἀποθνήσκομεν, fol ben 
vorhergehenden negativen Sat begründen: wir gehören nicht uns 
ſelbſt, denn wir gehören dem Herrn. ἐὼν hat P. wie ed ſcheint 
beghalb gewählt, weil das Leben und das Sterben von welchem 
bier gehandelt wird, nicht in des Menfchen eigner Macht ficht, 
und daher immer dahin geftellt bleiben muß, ob das Eine ober 
das Andere eintreffen werde. — Der zweite Theil des B., ἐάν 
τε οὖν — ἐσμέν., mit bem Vorherg. als deſſen Fortſetzung vers 
bunden, 1] überflüffig und, wiefern ber Zufammenhang nicht 
diefe Zolgerung, fondern ald Schluß der Darftellung etwa bie 
erforderte: alſo thut ein Jeder Recht, der aus redliher Ueberzars 
gung handelt im Dienfte feines Herrn, fogar wibrig und ſtoͤrend. 
Aber daraus fcheint nur das zu folgen, daß Diefe Berbinbungsweife 
nicht Die rechte, fondern eine andere dufzuſuchen ſey. Möglich 
> Winur bie daß wir annehmen, die bisherige Gedankenreihe fey 
+ mit den legten Worten gefchloffen, P. aber benuße ben fo eben 
auögefprochenen Gebanten ber vollfländigen Abhängigfeit von 
Chriſto, um fofort eine neue Reihe daraus herzuleiten durch bie 
Folgerung: mögen mir leben ober flerben, fo gehören wir immer 
Chrifto am, welche er hierauf durch B. 9. erweift, und ſodann 
ganz im Sinne ber Frage B. 4. die Verkehrtheit ausführt, 
ichter beffen feyn zu wollen mit dem man 016 Unterthan deſſel⸗ 
ben Herrn vor demfelben Richterſtuhle zu erfcheinen haben werbe. 
Da nun bei biefer Annahme dad Müffige und Gtörende jener 
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Betbindung wegfaͤllt, die neue Reihe aber paſſend angelegt und 
ausgeführt erſcheint, fo ſtehe ich nicht an mich ihr hinzugeben. 

V. 9. Beweid des 650808 da wir in Leben und Sterben 
Chrifto angehören; für den Zwed nehmlich, fagt P., iſt Chri- 
ſtus gehe: en und ind Leben zurückgekehrt, Damit er uͤber Todte 
und Lebendige Herr werden möchte. Bor Allem ]ו‎ der Text zu 
beflimmen. Die fogen. Recepta 1 diefe: Χριστὸς %0( ank- 


| Bava καὶ ἀνέστη καὶ ἀνέξησεν. Nun aber fehlt das erfte 


καὶ in ACDEFG vielen Min. Syr. Arr. δορί, Bulg. Dr. Eyr. 
Dam., und wird in feiner Unhaltbarkeit jest allgemein aner⸗ 
kannt; ferner καὶ ἀνέστη haben ἐτραν nah Schol; ל‎ jüngern 
Hdſchrr. faft alle, und auch DEFGI, Ir. Aug. einmal, Gaudent. 
Ambr. desgl Syr. Erp., aber an verſchiedenen Plaͤtzen, nehm⸗ 
lich nach ἀπέϑ. und ἔζησε vor xal ἀπέϑ. DE Ir. Aug. Gaud. 
Ambr., Syr. Erp. πα ἔζησε. die Übrigen wie die Rec., dage⸗ 
gen in ABC Kopt. Arm. Aeth. Syr. p. Vulg. ms. Cyr. (ge 
wöhniih) Dion. aler. Cyr. bier. Chrof. (einmal, und in ber 
Erklärung) Dam. Euthal. Jovius b. Phot. Theoph. Ruf. Sedul. 
Anaklet, fehlt εὖ durchaus. δὲ εἴ ὦ ε erkennt diefe Auktorität 
nicht für genügend an, und urtheilt, weil kein Grund der Hin⸗ 
zufügung abzufehn fei, weil bie Dreiheit der Verba unſymme⸗ 
triſch, überflüffig, und flörend fey, auch ein Hyſteron Proteron 
zu enthalten fcheine, [ὦ ἐδ von den gräcifirenden Abfchreibern 
ausgeworfen worben. Abermald dad Argument 66 das Schlech⸗ 
tere das Urfprüngliche ſeyn müffe; aber wäre 66 auch an jeber 
andern 650006 anwendbar, fo fprechen doch an biefer felbft bie 
beibehaltenden Zeugen durch die. verichtedene Stellung laut genug 
Dagegen, um und zur Aufgebung befielben zu beflimmen, wozu 
noch kommt, daß das ἀνασεῆναι in Verbindung mit dem ἀπο- 
ϑανεῖν ben Abfchreibern fo geläufig feyn mußte, baß wenn auch 
das Mißverftehn des noch Übrigen Verbi nicht geweien wäre, fie 
doch unmwillfürlich in daffelbe hinein gerathen konnten. Schrieben 
fe ed nun 008, und fügten das übrige hinzu, fo hatte man 

εἰ Verba; merkten fie aber den Irrthum zu rechter Zeit, fo 
lenkten fie um, und fehrieben ἀνέζησεν, Auch dies Werbum nehms 
10 ift nicht das richtige; 26. Bulg. Dr. (drei Mal) Gyr. (an 
wei Stellen wo er ἀνέστη hat) Schol. in cat. Niceph. Pel. 
* haben εὖ gar nicht, weil fie ἀνέστη haben, und drei 
Werba verihmähten; wenige jüng. Höfer. haben 66 da wo 6 
Die Rec. bat, die andern faft alle, und überdies ABCDEI. Syrr. 
2 Kopt. Arm. Dion. al. Cyr. (oft) Chryf. Eyr. hier. Ephr. 
Dam. Theoph. Del. Ir. Ruf. u. a. lat. VV. haben ἔζησεν, und 
dies ift unftreitig das Richtige. Wo es fehlt, iſt 66 von ἀγέστη 
verdrängt, wo 66 zufammen gefegt erſcheint, erzeugte ed entwe 
der dee Irrthum ber ἀνέστη ſchreiben wollte, ober εὖ war früher 
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aus ἕξησεν entflanden, indem man nach dem Sterben ein Wie: 
de rlebendigwerden forderte, und konnte dann felbft 005 ἀνέστη 
erzeugen, wo εὖ enblich früher erfcheint, da ging die Verſetzung 
daraus hervor, daß man mißverfländlich ein Hyſteron Proteren 
corrigiren zu müflen glaubte Der wahre Zert ift bier gewiß 
ἐπέϑανε καὶ ἔζησεν, wie auch die meiſten Kritiker jet anerken⸗ 
nen; Died ἔξησεν aber ift infofern für ἀνέζησεν gefegt, ald של‎ 
Aoriſt eben fo wie in ἐβασίλευσεν, er wurbe König, ben 
tritt in das Leben durch bie Auferftehung bezeichnen fol und 
kann. Er ἰβ geftorben, jagt P., und wieber lebendig geworben; 
Denn bie Emphafe, die Eholud findet, nad) weldyer das Bes 
bum den Zuftand feiner Verherrlichung andeuten fol, iſt weder 
‚ erweißlich noch erforderlih. Paulus will nur foviel Tagen, um 
über die Todten ſowohl als bie Lebenden Herr ſeyn zu können, 
habe Chriſtus auch den Tod felbft fchmeden, ein Bürger de 
Reiches werden müffen, über das zu herrfchen er beſtimmt ge 
weſen.“) Diefe Herrichaft übrigens ift nicht fowohl von δὲς zu 
verftehn, 00106 ihm gläubige Gemüther aus freiem Triebe zus 
geflehn, und welche bloß ſittlich iſt, 016 vielmehr von der deren 
P. auch fonft gedentt, nehmli von einer ihm von Gott ver: 
liehenen Oberberrlichkeit, vermöge deren alles erfchaffene ihm ums 
terworfen iſt, gleichviel ob 69 wolle oder nicht. 

83. 10 — 12. Wir {πὸ des Herrn, hat Ὁ. V. 8. gefagt, 
und V. 9. gezeigt wie er durch Sterben und Auferſtehn ſich 
biefe Herrſchaft erworben hatz nun zeigt er nochmals die Ber 
Tchrtheit des Richtens und Verachtens unter Denen welche bem 
"יי‎ Herrn nt 33 de —— - [δέ 
neu herein — dem gleichen Richter Rechenf geben haben 
werden; δὲ bildet ben Uebergang, da aber bie —* Derfonen 
befonderd zurecht gemwiefen werben ſollen, wirb jebe befonders 
durch טש‎ angeredet, und zwar zuerft ber Nichteſſende, Namen 
ber Effende, τοῖς bie beiden Verba κρίνειν ımd ἐξονϑενεῖν גול‎ 
Vergleihung von ®. 3. erkennen lafien. Schon dort wurde ge: 
zeigt, wie gerabe Diefe Verba Dazu dienen, das fehlerhafte Thun 


*( Offenbar falſch ift, wenn Ὁ {6 δ. bier ein wirfliches Hyſt. Prof. annch⸗ 
men zu müjfen glaubt, fo baß ἔξησον vom trbifchen Leben GShrifti handle, und 
nicht minder , wenn Stengel ein bloßes Spielen mit Worten findet, während 
in der Wirklichkeit ein umgelehrtes Verhaͤltniß Statt finde. Es ift die Truck 
des oft gerügten Strebens, jede geiftreiche Scntenz bes Ap. zu zergliebern τοῖς 
einen Eeichnam ohne Geift und Leben. Reiche’ ὁ Behauptung endlich, ἔνα Tinne 
nicht 018 Zweckpartikel gefaßt werden, obne den Gedanken abſurd zu machen , if 
mit vollftem Recht von Meyer Theile durch Hinweiſung auf das nachbrädtice 
εἰς τοῦτο, Theils dadurch widerlegt, δαβ er zeigt, wie eben dies πσρεδύεεν καὶ 
νεκρῶν καὶ ζώντων Chriſti Beftimmung fey , ὑπὸ doch gewiß nicht abſurd fen 
tönne, wenn P. fage, für ben Zweck ſey Chr. geftorben umd wieder auferftan- 
den, um feine Beflimmung zu erfüllen. 


— 
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eines Jeden von beiden am richtigften zu bezeichnen. Hier iſt 
alfo nicht der geringfte Grund zu ber oben ſchon abgemwiefenen 
Behauptung δὲ εἰ ὦ ε᾽ δ, daß eine Vertauſchung derfelben Statt 
efunden habe. Daß auch die Bezeichnung ἀδελφὸς nicht unabs 
ποιῷ fen, iſt leicht zu begreifen. Sie weift einerfeits auf die 
Dicht hin, den Andern, aud wenn er fehlen follte, doch als 
Bruder zu betrachten, und auf 908 Verbrecheriſche eines Ber: 
dammungsurtheils über den der Bruder iſt; andrerfeits auf die 
Steichheit Weider, welche fo wenig dem Einen ein Gericht über 
ven Anden, 016 Diefem Geringſchaͤtzung bed Erften geftatten 
mag. Das ;zmeite Glied übrigens ift nur beiläufig hinzugefügt, 
denn eigentlich hat ἐδ der Ay. ₪" bloß mit dem Nichteflenden 
zu thun, und wendet fi erft B. 13: ausfchlieglih zum Eſſen⸗ 
den. In den Fragen: warum richtet du .ה‎ ? Tiegt der Gedanke 
daß εὖ nicht gefchehen dürfe, und von biefem folgt der Grund in 
den Worten πάντες γὰρ — 0109. ϑεοῦ nehmlich Iefe ich mit 
Lahm, Reihe, Kölin., Ols h. für χριστοῦ auf dad Zeug⸗ 
niß von ADEFG. St. Harl. ₪0]. Marian. Vulg. me. Dam. 
Orig.) Ambrſt. u. a. lat. WB. Ich urtheile fo: Gewöhnlich 
flegt Ὁ. Chri 016 künftigen Weltrichter barzuftellen (f. zu 
1, 16.); für bie bogmalifäjen Leſer und Abfchreiber war baher 
eine Art von % B vorhanden, auch hier ihn und nicht Gott 
zu finden, ein Beduͤrfniß daB um fo flärker wirkte, je allgemeis 
ner und reger das Beſtreben war, dem Sohne alle. Pradifate 
der Gottheit beizulegen. Die Zorberungen ded Zufammenhanges 
mußten oft vor diefem Drang verfiummen. P. hatte δα 8 Be: 
duͤrfniß nicht. Er erkannte als Weltrichter, nur daß er 
ihn das Gericht durch die Vermiftelung des Sohnes uͤbend vor 
ftellte. Wollte er. aljo bier ihn als Richter darftellen, fo konnte 
er 66 thun, und fand dann auch wohl eine andere Schriftftelle 
של‎ 0%. Da er die W. 11. nachfolgende wählte, und 
. 12. unleugbar το 05 ſchrieb, fo tft doch gewiß weit wahrs 
ſcheinlicher daB er ſchon hier Gott als den Richter dachte, als 
bad Gegentheil. Num ift eine flarfe Auftorität für 950 warum 
da auch hier wieder annehmen, daß erft feine Abfchreiber die 
Harmonie in feine Worte hinein gebracht, die er ſelbſt ihnen fo 
Leicht verfchaffen konnte? Warum lieber mit de Wette glauben 
daß erft die Schriftftelle ihn bewogen habe eine Aenderung zu 
machen, 015 baß erfelbft Nachdenken genug geübt, um gleich von Ans 


*( Diefer περι ὦ dat im Comm. unzweifelhaft fo gelefen, ba ex es nicht 
mur oft wieberholt , ſondern auch bie Zrage beantwortet, wie es harmonire baß 
P. bier von Gottes, und anderwärts von Chriftt Richterſtuhle fpredhe , was wir 
doc) wohl nicht alles feinem Neberarbeiter Rufin zufchreiben koͤnnen. Findet ſich 
T.1. p. 254. — ἰὦ habe nicht nachſchlagen koͤnnen — χριστοῦ, [0 Tann bies 
unmöglich höher gelten 015 bie Behandlung bes Stelle im Eommentar. 
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fang herein fo zu fchreiben daß er Feine zu machen nöthig Hatte? 
παραβτησόμεθα kann paſſiv und medial gefaßt werten 
Wenn ρα Ὁ, fo fleht diefe Form nach einem ſehr haͤußgen Ge— 
brauch bei den verbis puris für bie eig. Pallivform sradncone, 
und εὖ heißt dann: wir werden hingeftellt werden vor das βῆμα 
Wenn medial, fo muß unfre Sprache noch das Muͤſſen mit aus 
drüden: Wir werden alle erfcheinen müflen. Fur Diefe Bet. 
{cheint Apg. XXVH, 24. καίσαρί σε δεῖ παραστῆναε zu entiher 
den. Den Dativ hat au das Alt. bei gleiher Bebeutunz 
908. XXI, 33. — βῆμα, das tribumal, der Richtſtubl, 
datth. XXVII, 19. Chriſti Kor. V, 10. Sind nun Ak 
dem Urtheilöfpruche Gottes unterworfen, fo hat nicht nur Kenn 
ein Recht über den zu richten, ber feinem Richter nicht entgehn 
wird, fondern derjenige handelt auch unweife, welcher, ſelbſt noch 
dem Gerichte nicht entgangen, fich zum Richter Anderer aufwer⸗ 
fen will. — V. 11. enthält eine Schriftftelle, das Erſcheinen 
Aller vor Gottes Richtſtuhl zu ermweilen, was fie freilich 4 
vermag, da fie von einem Gerichte gar nicht handelt. Sie ficht 
Sef. XLV, 23., etwas vollftändiger, und 11 aus dem Gedaͤcht⸗ 
niß citirt. Daher ift gleich zu Anfange, wo die LXX das hebr. 
בי נשבּעתי‎ richtig durch κατ ἐμαυτοῦ ὀμνύω 100068] hat, bie 
dem Ap. aus andern Stellen befannte Schwurformel ζῶ ἐγώ, 
λέγει κύριος, herein gefommen, und πᾶσα .גץ‎ hat eine andre 
Stelle erhalten. Für ἐξομολ. τῷ θεῷ hat ed. Rom. ὀμεῖται τὸν 
ϑεόν, richtiger nach dem Hebr.; aber cod. Al. flimmt mit P. 
überein. Das Kniebeugen ift Ausdruck der Verehrung, Anbe 
tung, und mußte allerdings Statt finden, wenn im Drient ber 
Angeklagte vor dem Throne feines Richterd erſchien; doch auch 
in jedem andern ₪006 der Unterthan vor feinem Herrfcher. δξο- 
μολογεῖσϑθϑαι hat zwei Bedeutungen; die eine loben, preiien, 
Philo Leg. alleg. I. p. 55. A. Tob. XIL 6. 2 Matt. VIH, 27. 
Matth. XI, 25. Rom. XV, 9. (bibl. Eitat), die andre, beken⸗ 
nen, nehmlih Sünde, mit ἈΠ. τὸς ἁμαρτίας, Matth. ΠῚ, 6. 
Mark. 1, 5. Sat. V, 16. Apg. XIX, 18. Betrachtet man daher 
die Stelle an fich felbft, fo wird man dad Verbum wohl nur 
in der erflen von beiden nehmen mögen; ber Zwed aber für 
welchen P. die ganze Stelle anführt, macht ed wahrfcheinlic daß 
ihm bie Vorftellung eines abzulegenden Bekenntniſſes vorgeſchwebt 
habe, durch welche allein es möglich wird, daß bie Stelle das 
wenigftend zu befagen {ὦ εἶπε, was fie befagen fol. Died 
haben auh Köllner und Reiche anerkannt; dagegen macht 
Ols h. den Parallelismus geltend, ber aber auf unfern Ap. bei 
feiner befannten Art Schriffftellen zu benugen die Macht nicht 
ausübte wie über und; Meyer den fehlenden Objeftsaffuf., der 
P. nicht geben konnte, da er ihn nicht fand, und vom Eigenen 
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beizufügen wahrſcheinlich nicht {ἀν nöthig erachtete; wenn er aber 
diberbied behauptet, ἐξομολ. mit Dativ bedeute immer loben, fo 
bat er völlig Unrecht, denn eismal muß 0000 da wo in אל‎ 
3500. ded Bekennens fein Dativ dabei ſteht, immer eine Perfon 
gedacht werden, bie dad Bekenntniß empfange, dieſe aber kann 
nur im Dat. gebacht werben, febann aber ıft 301. ,ל‎ 16. θεῖα 
felbe wirklich hinzugeflgt (ἀλλήλοις), und das Verbum bedeutet 
bech nicht loben מ לתס]‎ befennen. Der 12. Vers giebt als 
Solgerung hieraus die eigne Verantwortlichkeit eined Jeden, of⸗ 
fenbar für den Zweck, die Unfähigkeit Andere zu richten daraus 
folgen zu laſſen. 608 liegt demnad ein befonderer Nachdruck 
auf ξανυτοῦ. λόγον δώσει, wirb Rechenſchaft ablegen ו‎ 
fen, oder abzulegen haben, wie unſre Sprache ſich vollſtaͤndi⸗ 
ger ausdruͤckt als die griechifche. | ᾿ 

Von 8. 18, ſtellt fi) der Anfang 015 bloße Folgerung aus 
dem Vorhergehenden dar, bilbet aber doch ſchon den Uebergang 
zum Folgenden. Indem nehmlich Ὁ. die erſte Perfon χρίνωμεν 
gebraucht, erweitert er den Begriff 6 χρένειν fo daß er im 
naͤchſten Sage, obwohl er dort nur mit ben Stärferen zu fpres 
hen anfängt, doch einer befondern Anzeige davon durch ὑμεῖς 
δὲ oder dergl. nicht mehr bedarf, fondern ganz allgemein mit 
κρίνατε fortfahren kann. Das Adv. μηκέτε iſt eben fo gebraucht 
wie HI, 7. ἔτι und VII, 17. οὐκέτι, und kann nicht zum Bes 
weile dienen daß P. bier nicht vor möglichen Zehler warnt, 
fondern wirklich vorhandenen 76. — Τοῦτο κρένατε, 58 
liegt am Tage daß das Verbum bier nur dehalb gewählt wor: 
ben ift, um durch Beibehaltung des Verbums aus dem vorigen 
Gliede den Gegenfa& hervorzuheben ; von ben meiften Auslegern 
feit Orig. (hoc judicate 1. 6. hoc statuite), neuftend Stengel, 
δε Wette wird 66 nun hier durch: fich vornehmen, befchließen, 
erklärt, wofür 1 Kor. VI, 37. 2 Kor. 1 1. Apg. XX, 16.0. 
a. St. ald Belege angeführt werden koͤnnen. Andere (Blatt, 
Neiche) haben den Begriff des Urtheilens in ben engern 8 
für Recht Erkennens zu verwandeln, noch Andere (Kölln., 
Meyer) den urfprünglichen felbft feſtzuhalten gefucht ; aber 6 


wird immer bleiben, daß das Bellreben und der Vorſatz vem 


Sp gemeint wird. πρόρκομμα und σκάνδαλον ] IX, 33. 
orin daſſelbe beftehe, geht aus dem erfolg hervor, nehmlich 
darin dag der Schwadhe, wenn er den Stärkeren nad) feiner 
beffern Einficht handeln fieht, ohne fie für beffer erfennen, ober 
gar fich felbft aneignen zu können, in feinem Gewiſſen befhalb 
angefochten, in fenem Glauben irre und ſchwankend wird. Ueber 


das was der Apoftel in diefer Hinficht fagt, hat ſich' לטל‎ 


nicht weiter zu erklären; er muß hoffen baß bie Lefer 6ל‎ Brie⸗ 
fes felbft empfinden werden, wie vortrefflich jedes Wort hier iſt, 


- 
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und wie er eine Bartheit zeigt in Behandlung ber Gewiflen, az 
welcher die geſammte Chriſtenheit befländig zu lernen babe 
und doch nie auslernen wird. 

V. 14. fängt damit an, daß er deu Starken alles was ἢ 
nur fordern mögen zugefleht, und nicht nur zugefieht, fonden 
auch als feine eigne feſte Ueberzeugung ſelbſt auölpricht, ε fine | 
kein Unterfchied erlaubter und verbotener Speifen Statt, um 
darnach zu zeigen wie 66 doch befier fey, dieſer Weberzeugum 
nicht zu len, 018 fie zum Schaden Anderer in Ausübung jr 
fegen *). Das Verhältniß dieſes V. zum nächften iſt das ſege⸗ 
nannte conceſſive, was hier in She voͤllig zugeflanden wir, 
das erhält dort für bie Praris die erforberlihe Einfchränkung. 
0188 καὶ πέπεισμαι, flarde Verfiherung: ἰῷ weiß nic: 
nur fondern bin auch feft überzeugt, und zwar ἐν svolo Tr 
σοῦ, vermöge der Verbindung in welder τῷ mit Chriſtus flebe. 
Diefe Verbindung umfaßt unglaublich viel, alle die Beſtimmun⸗ 
gen deren fein inneres Leben fich in feiner Eigenfchaft als Chrifi 
erfreut, gehn aus ihr hervor; an beflimmter Stelle und מו‎ be 
ſtimmtem Zufammenhange ift bald die eine bald אל‎ andere be 
fonder8 zu denken. 650 bier die Ueberzeugung die ₪ hatz fie 
üft ihm nicht eine durch verſtaͤndiges Denken erworbene, fondern 
eine folche אל‎ er hat vermöge feines Theilnahme an ber neuen 
durch Chr. begründeten. Heildorbnung, und feiner von Chr. ge 
ſchenkten Gefammteinfiht in ihr Weſen und ihre Eigenthuͤmlch⸗ 
feit. Chriftus hat allen bisher beflehenden Speife:- Unterfchieven 
ein Ende gemacht, P. 46 durch Theilnahme feines Geiftes zur 
Gewißheit Darüber gelangt. κοινόν, bie levitifch = religidie Unreins 
beit (hebr. nen) begeichnend, Apg. X, 14. 28. Debr. X, 29. εἰ. 
δι᾽ αὐτοῦ. So 427608 fehr viele Min. Tpeod. Phot. δ. Def. 
Bulg. It. Aug. al. für ἑαυτοῦ. Der Mißverfland 005 Pron. 
auf Chriſtus zu beziehn, bei Theod. u. A. wor nur bei biefer, 
auch von den neuften Kritifern anerkannten Lesart möglich *). 
Chryf. φύσει, .ל‎ 0. durch füch felbft, durch feine Natur. εἰ 
μὴ — κοινόν. Wiefern P. nicht nur fagt ὅτε οὐδὲν zowon 
ταῦ eine Beichräntung des 65208 οὐδὲν (nichtd wit Aus 


bie eigene Ueberzeugung ausſpreche; denn 1) 016 er biefelbe doch 0 

wiß, und 2) fpricht er hier fo daß fein Lefer ihn unmoͤglich anders 

Tann, ὧδ redet ἐπ erſter Perfon, nennt biefe Ueberzeugung ein zexusut- 

εἶναι ἐν xvolp ἐἑῃσοῦ, und giebt nicht durch das lieiſeſte Zeichen zu‏ עסע 

verfiehn dag er bier bie Rolle einer fremden Perſon angenonimen habt; 

woraus fol benn da ein Lefer merfen baß er fremde Meinungen vortrage? 

**( Wenn Lachm. αὐτου gegeben bat, fo iſt ee nur feiner durch das 

ange N. T. befolgten Weile, bern G mir unbekannt פתו]‎ , treu ge 
lichen. Reflexiv aber muß bier bas Pron. feyn. 


*( מ‎ begreife nicht τοῖς Reiche baran zweifeln kann, daß P. bier 
ge⸗ 
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nahme von bem und bem) ober bed ganzen Gates auf bad 
fubj. Meinen Einzeler (οὐδ. .עוסא‎ εἰ μὴ τῷ λογιζομένῳ κοινὸν 
εἶναι) geftattete, ſondern mit voͤlliger beſchraͤnkungsloſer Allge⸗ 
meinheit, ὅτε οὐδὲν .א‎ δ αὐτοῦ, ]ו‎ eine Beſchraͤnkung durch 
εἰ μὴ eigentlich nicht mehr möglich, fondern nur eine Entgegen⸗ 
flellung ber individuehen Meinung gegen das Sen an ſich, 
Diefe aber durdy ἀλλὰ zu bewirken. Da mun .ל‎ Überdied dem 
beſchraͤnkenden Gliede πο einen eigenen Hauptſatz folgen 7 
ἐκείνῳ χοινόν, fo ift dem Eingefländniffe nicht zu entgehn, daß 
er die Geſetze des richtigen Stils hier Ibertreten habe, und Tein 
Wunder daß frühere Ausll. ſogleich erflärten, & μὴ [Ὁ = ἀλλά, 
Dies ift nun hier fo wenig zu behaupten 018 1 Kor. VII, 17. 
(f. zur St.), aber eben fo wenig kann unfre Stelle mit Sal. I, 
7. D, 16. verglichen werben, weil bort, fobald man nur die 
Worte richtig auslegt, εἰ μὴ ganz in der Ordnung .)ו‎ Den 
Gebraud an unfrer Stelle zu rechtfertigen weiß ich nicht, aber 
der Sinn if ohne Zweifel: An fi ſelbſt if gar nichts unrein, 
fondem nur für den weldger Etwas für unrein hält, für ben ift 
65 unrein, die Unreinheit alfo Liegt 0106 in der Meinung, wo 
aber diefe da iſt — das zeigt ber Verfolg ald des Ap. Anfiht —, 
en bindet fe das ΠΥ νὰ eben ſowohl 016 wirkliche Unreinheit 
un wuͤrde. 

- 8. 15. Die Einſchraͤnkung des eben ausgeſprochenen Sa⸗ 
668: εὖ giebt Feine wahre Unveinheit der genießbaren Dinge, 
für die Anwendung auf dad Leben. Für εἰ δὲ leſen wir εἰ 
γὰρ in ADEFG, ein. Min. Kopt. Syr. ph. am Rande, Vulg. 
It. Dam. Dr. lat. Ambr. gie 1. und 000 ₪. ₪60. Meyer 
billigt dies; Reihe, de Wette erflären ſich dagegen. Hier 
wird nichts begründet πο erläutert, auch den Grund weßhalb 
P. die Worte εἰ μὴ — χοινὸν beigefügt habe (Meyer), kann 
ih nicht darin erkennen. Bielmehr verdirbt γὰρ den Zufammens 
bang, da εὖ zu B. 14. gar nicht bezogen werben kann, und 
wenn man εὖ mit V. 13. in Berbinbung dringen wollte, V. 14. 
iſoliren und aller Bedeutung berauben würde. Hier kann mir 
Auftorität nicht gelten, denn εὖ kommt darauf an dem Ap. feine 
gelunde Gedantenfolge zu erhalten. Während nun oben auf 

eiten bed Handelnden ein πρόσκομμα und oxavdalov τιϑέναι 
erwähnt wurde, wovon ber 7 auf Seiten bes fchwachen 
Betrachters προρχόπτειν und σκανδαλίζεσθαι genannt werden 
konnte, wie ed auch ₪. 21. wirklich gefchieht, fett P. hier im 
Vorderſatz λυπεῖσθαι; daher die zuerii von Elöner*) vorge: 
tragene, von Koppe und δίας: angenommene Erklärung von 


βοὴ δία jebech eine andern, ad iram aut indignationem pro-‏ יי 
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λυπεῖσθαι als Schaden erleiven eimigen Shen für ὦ hat. 
Aber auch bloßen Schein. Zwar ift Teine Srage daß λυπεῖσϑει 
dies auch bedeuten könne, fo daß wenn P. bier den Erfolg {εἰ 
mit Namen nennen müßte, gegen’ diefe Erklärung gar 8 
einzuwenden wäre; aber das muß er nicht, vielmehr erreicht er 
feinen Zwed, Darflellimg ber in dem Handeln des Staͤrkeren 
liegenden Lieblofigfeit, viel beſſer wenn er nicht den Erfolg {εἰ 
nennt, fondern die Empfindung welde im Schwächeren ול‎ 
fein Thun hervorgebracht wird. Die Liebe will Niemand bein 
ben, Jedermann erfreuen, wa3 alfo Betrübnig wedt, mas de 
Gemüth des Nächten ἔτάπε, dad kann unmöglich einem Hera 
entquollen ſeyn, im welchem Liebe lebt. 650 wie er baher m 
zweiten Korintherbriefe das von dem Ehebrecher der Gemeine 
angethane Unrecht ein λελυπηκέναι (2 Kor. I, 5.), bie Eindrude 
bie fein ΞΘ gemächt, eine λόπην (VIL 8 ff.), fein Komme 
als Richter ein ἐν λύπῃ ἐλϑεῖν (NM, 1.) nennt, und Statt gu 
fagen, er hoffe man werde bie gerügten Ungebührniffe abflellen, 
ehe er Tomme, feine Ueberzeugung ausfpricht, daß feine Freudt 
auch ihrer aller Freude ſey (8. 3.), alles fir gleichen שה‎ 
nehmlich die Anregung des Gefühld der Liebe welche die Herzen 
ſporne und zur Beſſerung treibe, fo auch hier, wo er Verlaſen 
des Weges der Liebe verhüten will, fagt er wicht: wenn δεῖ 
Bruder zum Gallen gebracht, fondern: wenn er betrübt, gekraͤnkt 
wird. Nicht minder oratoriſch Daß er auch hier wieber ὁ adel- 
φός σου fagt, und den Gegenfland um deß willen ba3 λυπεῖ- 
0906 erfolgen würde, durch die Worte dia βρ ὦ μα, um ehwas 
Speife willen, fo geringfügig 016 möglich darſtellt. Wer nehm 
lich feine Freiheit fo hartnädıg behauptet, daß er um einer Speife 
willen dem Nächten eine Betruͤbniß verurſacht — hier fommt 
ἐδ nicht darauf an, woher dieſe fließt, auch nicht welcher Art 
fie ift, ja nicht einmal ob fie verfländig oder thoͤricht iſt —, Det 
ft ein Egoift, der felbft dad Kleinfte nicht aufgeben mag um des 
Andern willen, Egoismus ‘aber {ft das Widerfpiel der Liebe. 
Nun wirb zwar der fo Handelnde immer behaupten, daß, & 
nicht um ber Speife willen gefchehe, fondern um fid in feiner 
Freiheit nicht flören zu laffen; allein erftlich ift ber Gegenftand 
auf welchen fein Handeln fi bezieht, doch immer nur (ΟΠ 
Speife, alfo etwas entbehrliched und unmefentliches, und RUF 
für ein fehr hohes SIntereife kann der Fall eintreten, ba die 
Kränkung des Andern für Nichts gerechnet werde, um bie det 
heit ber Anfiht zu behaupten; fodann aber wußte P. gewiß 
006 mancher Erfahrung die er gemacht, wie fo oft fich unter 
dem Ehrenkleive der zu behauptenden Ueberzeugung bloß Die 
MWidrigkeit des Egoismus verbirgt, Etwas aufgeben zu ſollen, 
das ihm Freude macht. κατὰ ἀγάπην περεπατεῖν, DR 
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Liebe gemäß wandeln, Ὁ. ἢ, fo wie die Liebe, die doch vorhan⸗ 
den feyn und bie Regel bed Handelns geben fol, es fordern 
würde. Auch οὐκέτι ift nicht überflüffig, fondern ein Zeugniß 
dag ber Ap. ein περιπ. .א‎ ay. 018 Statt findenb voraus fchte, 
wovon das bedingungsweife gerlgte Anderöthun bloß eine mög- 
liche Ausnahme feyn würde. — Bedeutend ſtaͤrker πο iſt die 
zweite Erinnerung, und gewinnt noch größern Nachdruck dadurch, 
daß fie ohne ein Verbindungswort ganz abgebrochen bafteht. 
μὴ ἀπόλλυε. Bekanntlich 8 ἀπόλλυσθαι im N. ©. der 66 
genfat von 60050900 alfo Werluft 066 Heils, geifliges und da⸗ 
mit wohl auch verbunden gebachtes phyſiſches Werderben; alfo 
das Aktiv des Heild verluflig machen, ind Verderben ſtuͤrzen. 
Dies konnte nun in gegebenem Falle wohl auch dadurch ge⸗ 
ſchehn, daß der Schwaͤchere, empört über die vermeinte Gottllo⸗ 
ſigkeit des vermeintlich Staͤrkeren, ganz vom Evangelium abfiel, 
und inſofern alſo des Heils verluſtig ging, indem aber Theoph., 
Grot., Semler, Gloͤckler, A. die Sache hier ſchlechthin ſo 
faßten, gingen fie weiter als der Zufammenhang zu gehn εἰς 
laubt. Weit wahrfcheinlicher dachte P. das Verderben dadurch 
bewirkt, daß der Schwache, um ſich der Verachtung des Anbern 
zu entziehn, mit Widerfpruch feines Gewiſſens nachgab, und aß 
was er für verboten δ εἴ; was dann Urſache werben mußte, 
baß er von Gott verurtheilt wurde. So die Meiften, mit Recht 
auf 1 Kor. VIIE, 10 f. hinweifend. P. nennt nicht die ummit: 
telbare, fondern die entfernte ſchreckliche Folge der Tieblofen Han⸗ 
belmeife, bie aber freilich der mit zu verantworten hat, weldyer 
ich ihr hingiebt, und thut dies in אל‎ Abficht durch den 3 
id auf dieſe dad Sündliche derſelben reiht fühlbar zu machen. 
No eindringender macht er die Warnung dadurch, daß er den 
Begriff des Bruders mit dem eines Menſchen vertaufcht, für 
welchen Ehriftus geflorben ]₪. . Denn nun tritt ſtark und ſchnei⸗ 
dend der Gontraft hervor zwifchen dem ber fich felbft opferte, 
um ben Menfhen vom Verderben gu erretten, und dem ber 
—* a Verberben Preis giebt ald einen Biſſen Speife 
ahren läßt. . ה‎ 
48. 16. Μὴ 8000726109 0, 65 werbe nicht geläftert, 
Ὁ. ἢ. laßt nicht laͤſtern, gebt nicht Preis der Läflerung. 0 
dyadov ὑμῶν"), Euer Gutes. Was meint der Apoftel? 
68 1] Elar dag er nicht die Sache felbft nennt, fondern ein Praͤ⸗ 
bifat derfelben, und zwar ein lobended, offenbar für den orato- 


4) ἡμῶν DEG SEyr. Exp. Kopt. Aeth. Goth. Vulg. It. Elem. (Päd. 
N, 1. 6. 166. 9.) Dam. Ὅτ. lat. Ambr. Hier. A. Wäre εὖ der urfprüng» 
liche Zert, fo würde die Beſtimmung über τὸ ἀγαθὸν mit größerer Sicher: 
beit erfoigen koͤnnen. 16 
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riſchen Zweck, Durch den Gontrafl des βλασφημείσθω in mögiäh 
helles Licht zu fielen, wie Unrecht bie Angerebeten thun wir 
den, wenn fie die von ihm gerügte Handelweiſe üben wollte; 
der Sim iſt 0100: dad was אה‎ fich doch ein Gut, 00005 ah 
tungswerthes ift. Jetzt iſt אל‎ erfle Frage: wer find Die Ange | 
rebeten? Sind εὖ nur bie vergeblich Stärkeren, bleiben aß 


Ib, bei den Ungläubigen gelucht werben. bie An: 
ficht haben fih am beflimmteflen Reihe und Meyer auge 
fprochen, darauf fußend, daß zuvor der 065 einzele Per 


Grund ſcheint וו‎ 
wicht zu ſeyn, wozu noch kommt bag unfer Sat, obwehl burd 
οὖν — daB durch die Auslaffung in FG Arm. Goth. noch nicht 


frage, was unter dem ἀγαϑὸν gemeint feyn koͤnne? Die beiven 
Haupfmeinungen find 1) ed fey das Chriftenthum felbft, 2) Die 
chriſtliche Freiheit. Jene Meinting findet fich vielfeicht in Chrof. 
und Theod. Deutung vom ber πίσεις, 100006 als das fubjek 
tive Chriftenthum überhaupt gefaßt werden kann, aber bei TZbeod. 
wenigſtens wahrfdeinlicher die Ueberzeugungsfeſtigkeit bebeutet, 
bei manchen älteren Ausll., neuftens bet Reiche, Köliner, 
Stengel, Meyer, und zwar fo dag am bie Güter und Vor⸗ 
güge bes Chriftenthums gedacht, bies alfo objektiv gefaßt wird. 
Die andere Anficht 'zeigt ₪0 bei Orig. Ὁ, Belag, Calv., 
Beza, Pisc, Lap., Bald., Grot., Beng., Thol., 
Schrad., de Bette, Olsh., Gloͤckler (das neue Leben 
mit feiner außerordentlihen Kraft und Fähigkeit). Wüpßten wir 
num mit Sicherheit wer die 018 möglich gedachten Läfterer waͤ⸗ 
ren, jo wäre die Entſcheidung hierüber leicht, denn wären 5 
Chriften, fo koͤnnte als Gegenftanb ihres‘ 2220006 nicht das Chris 
ſtenthum felbft, fondern nur die eigenthümliche Gefkalt befielben 
bei den Anderövenfenden, alfo in biefem Zufanımenhange nur 
bie größere Geiſtesfreiheit ber Effenden erfcheinen; könnten οὖ 
feine Chriften feyn, fo könnte der Gegenfland ihres Tadels zwar 
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bie chriſtliche Srefheit allein ſeyn, aber ˖ ſie wuͤrden doch ihrethald 
das Chriftenthum überhaupt vertennen und mißachten, wir dürfs 
ten alfo den Begriff des Gutes auf diefen Umfang ausdehnen. 
Nah dem Obigen ₪ —— auf dieſer Seite, aber 
Gewißheit nicht. Reiche's Bemerkung, βλασφημεῖν bezeichne 
immer ein boͤswilliges, unfittliches, gottloſes Schmaͤhen, und 
koͤnne daher nicht von den Aeußerungen δες Schwaͤcheren über 
das Betragen der Staͤrkeren gebraucht ſeyn, Ale dieſe Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit noch um ein Bedeutendes; die fruͤher von mir auf 
geſtellten Begengruͤnde, τὸ ay. ſey ein für den Zweck des Ap. 
u geringes ל‎ dikat für das hoͤchſte But des Chriften, und, 6 
—* jede —— der Unglaͤubigen, jede Hinweiſung dar⸗ 
auf daß P. an den Schaden denke, den der Mißbrauch der Frei⸗ 
heit nach außen hin verurſachen koͤnnte, ſind nicht unwiderleg⸗ 
lich, indem was den erſten anlangt, dem Schreibenden kein Maß 
אש‎ werben kann, 016 zu welchem hinan ausſchmuͤckende 
Praͤdikate fleigen muͤſſen, was aber den zweiten, dieſe Erwaͤh⸗ 
nung gar niet befonderd nothwendig war, fobald βλασφημεῖν 
von andern 018 Ungläubigen und Webelmollenden gar nicht ver- 
fanden werben konnte. Darum, obwohl Köllners Widerle⸗ 
gumgsgrlnde mir noch keineswegs triftig fcheinen, glaube ich doch 
die bisherige Anficht, daß P. die freiere Geiftesrichtung eines 


. 0016 der Lefer meine, nicht halten zu koͤnnen, und nehme bie 


andere 016 wahrſcheinlicher ἀπ. 

B. 17 93H beginne mit dem Verſuch die in biefem ₪. 
vorfommerden Begriffe zu beflimmen. βασιλεία τοῦ ϑεοῦ, 
ein Begriff welcher unferm Ap. bei weitem nicht fo geläufig iſt 
wie den Verff. der Evangelien. Unter einem Meiche Gottes 
kann man ſich entweder ל זול‎ Fefthalten bes Grundbegriffs ὅτι 
Θεὸς βασιλεὺς die Vorſiellung einer Verfaſſung bilden, worin 
Gott einziger Herrſcher ift, alfo die Menſchheit dahin gelangt 
tft, nur noch das götlige Geſetz anzuerkennen, und mit verein: 
ten Kräften den göttlichen Willen zu befolgen, alfo den Zuftand 
welchen ber fittlihe Menfch zum hoͤchſten Ziele feines Strebens 
macht, der immer angeflrebt werben |01, und doch auf Erben 
nie eintreten wird; ober man kann εὖ faflen wie die juͤdiſche 
Genußfucht εὖ erwartete, nehmlich 016 ben überaus gluͤcklichen 
Zuftand 568 menfchlichen Befindend, den של‎ Meſſias einft mit- 
bringen werde, ein Zuſtand welchen die chriftlihe Genußſucht 
erft im neuen Leben sach feiner Wiederkunft erwarten konnte; 
oder endlih, man denkt, in der Mitte zwifchen beiden Vorſtel⸗ 
lungen, einen Zuſtand der Seligkeit und Wonne, aber bedingt 
durch Sittlichkeit, deffen Urheber der Meſſias feyn werde. Iene 
erfte rein ideale Vorftelung hat im jübifchen Wolfe vielleicht nie 


‚ein Menſch gehabt, die zweite Acht triviale mar, ohne Zweifel 
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die der Menge unter Juden ὑπὸ Chriften, war gewiß der Kö- 
ber gewefen, welcher Die Meiften herein gelodt hatte in die Ges 
meinschaft der Meifiasjunger; bie dritte endlich war nothwendig 
die der befiern Juden und זא‎ Schule, daher auch Ὁ. von Zus 
genb auf diefelbe eingefogen haben mußte, in ihr bei feinem 
Uebertritt wahrfcheinlich nichts abänderte, 18 was die unter ben 
vorhandenen Umftänden nothwendig gewordene Erwartung einer 
zweiten Ankunft Chrifti erheifchte. A priori dürfen wir babe 
annehmen daß das Hauptmerkmal in feiner Vorftelung die Se 
ligleit geweien fen, welde bie meflianifche Verfaſſung mit πῷ 
bringen follte, weil er aber Seligkeit ohne Sittlichkeit nicht den⸗ 
ten Eonnte, er ben Eintritt in den Genuß von jener gedacht 
habe 016 bedingt durch .)ל‎ Nun aber fah er die bi3 zur 
Wiederkehr Chrifti noch übrige Zeit 015 eine Periode ded Kam⸗ 
pfes und der Truͤbſale an; fo war 66 [αἢ unmöglich Daf er 5 
Reich Gottes 018 ein ſchon vorhandenes dachte, er war genoͤthi⸗ 
get feinen Beginn 616 in die Zeit zu fegen, wo Kampf unb 
οἰ ein Ende haben, Sünde und Vergaͤnglichkeit ausgetilgt 
feyn würden. Nun fpriht er zwar hoͤchſt felten vom Gottes 
reich, und erklärt ₪0 nirgends über feinen Begriff davon, aber 
bat er nur wirklich die a priari ihm beigelegte Borftellung. fo 
muß fie. ὦ doch שו‎ der Art erkennen laffen, wie er davon ſpricht, 
und wenn bieje nicht damit harmonirt, jo muß auch dies aus 
ihr zu erkennen ſeyn. Die Stellen wo 9. 066 21. 69. erwähnt, 
find folgende: Kol. IV, 11. Hier werden Perionen als συνεργοὶ 
εἰς τὴν Bao. τ. ὃ. bezeichnet, woraus wir wenigftens das Eine 
lernen, daß er das R. ©. nicht 018 ein ſchon beflchendes und 
vollendetes, fondern 016 ein durch Arbeit noch zu vollendendes 
betrachte. 1 Kor. VI, 9. 10. Gal. V, 21. Eph. V, 5., wo allen 
Lafterhaften die Hoffnung auf Dad κληρονομεῖν τὴν B. τ. 9. 
abgefprochen wird. Daraus lernen wir 1) daß DER. G. durch 
Sittlichkeit bebingt, 2) dag 65 nicht Die Sittlichkeit ſelbſt, 3) das 
ed noch zulünftig, und 4) daß εὖ die κληρονομία ift, auf welche 
ſonſt ohne Anwendung 65ל‎ Neichöbegriffes Ὁ. den Gläubigen 
die Ausficht öffnet. Diefe aber ıft die Herrlichkeit und Selig: 
feit 066 andern Lebens, das συνδοξασϑῆναι und συμβασιλεύειν 
τῷ χριστῷ (Roͤm. \ 17. 2 Tim. D, 12.), welches auf das 
συμπάσχειν αὐτῷ ἐν τῷ νῦν καιρῷ zur Zeit der ἀποκάλυψις 
χριστοῦ folgen fol. Eden dahin führt 2 ₪06). 1, 5. wo ₪ 
016 Endziel das καταξιωϑῆναι τῆς P..r. ὃ. aufftelt, ὑπὲρ ἧς 
καὶ πάσχουσιν. Ein Gewürdigtwerden kann nur Statt finten 
in Bezug 1) auf einen hoͤchſt feligen Zuſtand, 2) auf einen fol 
en in welchen der Menſch nicht oft hinein tritt, fondern durch 
ottes Güte verfegt wird; auch hier aber liegt bie Bao. noch 
018 Ziel vor Augen, auch bier ſteht fie noch im Gegenjag zu 
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ben ihrethalb in der Gegenwart zu erbulbenden Leiden. Noch 
entjchiedener aber folgt aus 1 Kor. XV, 50. daß die Bao. τ. 9. 
nicht im Died jetzige fondern erſt in das künftige Leben nach ber 
Aurerffehun hinein verfegt wird. Denn mögen wir zur Zeit 
der Umwandlung ſchon tod ober noch im Leben feyn, foldhe Men: 
fchen mit διε und Blut Ὁ. h. in biefer jegigen Körperlichkeit 
koͤnnen das R. ©. nicht ererben (οὐ δύναται). Dagegen nun 
Tann bie Stelle Kol. I, 13. nicht aufgeftellt werben, denn ift die 
βασιλ. τοῦ υἱοῦ eine und diefelbe mit der ] τ. 9., fo wird bort 
das Nehmliche gefagt werden muͤſſen, was Rom. VIH, 30. über 
dad ἐδόξασεν und Eph. II, 6. Über συνεκάϑεσεν ὑμᾶς ἐν τοῖς 
ἐπουρανίοις, nehmlich daß er in prophetifcher Weile Zufünftiges 
behandle wie Bergangenes; aber nach 1 Kor. XV, 24—28. iſt 
jenes nicht der Fall, fondern jet ἢ die Bao. τοῦ υἱοῦ, zur Zeit 
ber ἀνάστασις wird bie β. τοῦ ϑεοῦ beginnen. Die einzige noch 
übrige Stelle 1 Kor. TV, 20. fügt gur eftimmung bed Begrife 
166 nichts hinzu. Nach diefen Erörterungen aber werben wir 
nicht länger zweifeln koͤnnen, daß was wir oben 016 wahrſchein⸗ 
lich hinftellten, in den Schriften des Ap. begründet fen, und 8 
88. G. von ihm wirklih 015 der felige Zufland gedacht werde, 
welcher dereinſt für diejenigen eintreten folle, welche in ber Ges 
genwart durch lebendigen, in der 91006 thätigen Glauben bar: 
nad) flreben, und muthig dulden was für die einfligen Erben 
bier zu erbulden iſt; werben folglih die abweichende Anficht, 
als ſey ed nur die geiftig fittliche Gottesherrſchaft ohne alle Ruͤck⸗ 
ſicht auf Zeit und Befinden, welche ſich hier und ba, neuftend 
bei Reiche und Meyer vorfindet, abzuweifen genöthigt fepn. 
Nun wird ferne ἡ Bao. ἔστιν oder οὐκ ἔστι τοῦτο bedeuten : 
das R. ©. befteht oder befteht nicht in dem und dem, Ὁ. ἢ. das 
und das macht nicht dad Wefen (die οὐσίαν) 068 R. ©. auß, 
und die Erklärungen von Theod., 9186, Grot., U., εὖ 
wird dadurch erworben oder nicht, hängt davon ab ober nicht, 
haben nicht genügenden Grund, obwohl fie durch den Zufams 
menhang nicht ſchlechthin zurüdgeftoßen werden. J. βασ. τ. 8. 
οὐκ ἔστι βρῶσις καὶ πόσις wird nun alfo befagen: 6 
des Reiches Gottes befteht nicht in Efien und Trinken, nicht 
darin daß man efle und trinke, wie nehmlich die zu glauben 
fheinen, die um keinen Preis eine Lieblingsſpeiſe fahren laſſen 
wollen. Im affirmativen Xheile find die Begriffe der δικαιο- 
ouvn, der εἰρήνη, und der χαρὰ dv .שח‎ % zu beleuchten. Run 
bezeichnet zwar .או6‎ bei P. an einigen Stellen unleugbar die 
Gerechtigkeit oder Sittlichkeit ſelbſt (1. 2. 1. 6. 46.), fo daß 
wenn ber Begriff des R. 6. der einer rein fittlichen Gotted- 
herrſchaft wäre, oder hier gefragt würde, woburd) man zum 66 
nuß der Seligkeit des R. ©. gelange, kein Anftand genommen, 
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werben koͤnnte es auch hier yon dieſer zu verſtehn; da aber keins 
von beiden der Fall zu ſeyn ſcheint, fo wird zwar nicht geleug⸗ 
net werben bag P. Sittlichkeit im R. G. herrichend unb 
ald Bedingung des Eintritfd fordere, dem Eins if fa ? 
018 das Andere, aber eine Nöthigung das Weſen befielben im 
fie zu fegen, findet nicht mehr Statt, Weit öfter aber bezeich- 
net bei ihm διχ. ben Zufland deſſen welcher δίπαιος, gut und 
ſchuldlos, iſt und bei Gott ald Solcher gilt, und Feine Trage 
kann ſeyn daß, er dieſe δια. ald Eigenthum aller derer denken 
müffe, welche im R. ©. find, aber. auch 018 weientlich, weil 
kein ἄδικος ed. ererbt, und etwas ſchoͤnes und ſeliges, weil 3 
Befriedigung eines Beduͤrfniſſes der geifligen Natur, der 3% 
% Gutes 4 παῷ Ara: diefelbe Bar * re 
τ geneigt feyn, auch hier das Wort fo zu verfiehn. 0 
Diefe -או6‎ erworben werde, darauf Fam ὡς nichts an. Ferner 
εἰρήνη, Friede, ἐξ dad was er allen Glaͤubigen im Anfange 
feiner Briefe, und auch font bisweilen (XV, 13. Sal. VI, 16. 
Eph. VI, 23. 2 Theſſ. IU, 16.) wuͤnſcht, was er dem fittlichen 
Streben ald Lohn verheigt )1 10. 6.), למע‎ zwar ₪ 
baß Gott als Urheber und Berleiher defielden immer von neuem 
bezeichnet wird (XV, 83. 2 Kor. XII, 11. Phu. IV, 7. Kol 
II, 15. 1 Theſſ. V, 23.); 6 wird uns alſo gewiß nichts hin 
bern Eönnen, auch ihn als eins ber Güter zu betrachten, deren 
Beſitz die Seligfeit des Reiches Gotted außmacht; wir werben 
feinen Begriff, da nichts irgendwo im Seße ſteht, und der hebr. 
Gebrauch darauf leitet, etwas weit, aber doch ſo faſſen daß das 
Weſentliche des Friedens nicht daraus verſchwinde, daß es ein 
friedlicher Zuſtand des Gemüthes ſey, durch keine Furcht noch 
Feindſeligkeit, keinen Kampf noch Unruhe des Gewiſſens geſtoͤrt 
und getruͤbt; eine Tugend aber, nehmlich die der Friedfertigkeit 
oder Friedensliebe, oder ald Thaͤtigkeit gedacht, des Friedenhal⸗ 
tend (τὸ εἰρηνεύειν), darin zu finden, wie der Fol ſeyn müßte, 
wenn δικαιοσ, Gerechtigkeit oder Sittlichfeit überhaupt bedeuten 
olte, bin ich nicht im Stande, benn εἰρήνῃ bedeutet nichts ber 
rt. Die Aufforderung des 19. V. τὰ τῆς εἰρήνης διοχκωμεν, 
zwingt auch noch nicht dazu, fondern wenn überhaupt nothwen⸗ 
big iſt, daß Ὁ. einen Zufammenhang zwiſchen ihr למג‎ dieſer 
Darftellung 066 Wefend ber Bus. dachte, werden wir begreifen 
daß wie bie fünfte Bitte bes B. 11. ermahnt Vergebung 7 uͤben, 
um ſelbſt Vergebung zu erlangen, eben fo auch P. wohl ermah⸗ 
nen Fönne, hier Frieden zu üben, um bort Frieden zu finden 
und au genießen. Auch kann der Triebe bed Gottesreichs ohne 
Schaden fo weit ausgedehnt werben, daß aud) ein feliger Fried» 
fland gegen alle Umgebungen, gewiß ein nofhmendiges 4 
bes einfligen Seligfeit, darunter begriffen ſey. Endlich zuge 
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ἂν av. dy., Freude ἐπὶ heil. Geifl*); nicht benignitas, cura 
exhilsrandi alios, wie Srot.,Koppe, Blatt, Reiden. a. 


> Mertheidiger der rein philofophifchen Borftellung im Gefühl 6 


Dann brei Tugenden und m zwei Zugenden und ein Ges 
mmüthejufland neben einander fiehn müßten gedeutet haben, benn 
χαρὰ Tann kein Beſtreben, nur das Gefühl der Freude aber ben 
Zuſtand des Frohſeyns bezeichnen; auch nicht Freude über den 
heil. Geiſt (Fritz ſche Sendſchr. an TZh. 65. 74. mit Vergl. von 
Phil. J. 18.), denn-möge auch die Praͤp. nicht wiberftehn, jo has 
ben wir doch feinen Grund zu glauben daß der Ap., welcher 
ein beftändiges χαίρειν ſchon jegt von den Chriſten begehrt (Phil. 
IV, 4), in der Pas. τοῦ 0000 ihnen einen fo ganz fpeciellen 
und bei aller Exrhabenheit doch immer nur eingeſchraͤnkten Stoff 
ber Freude anweiſen wolle. Nein, wie der Chrift überhaupt ἐν. 
σενεύματι ift (VAN, 9.), und alles was ες thut, dv mv. thut, 
was er empfindet, dv av. empfindet, fo 101 auch die Freude של‎ 
ren er im R. ©. genießt, ἐν nv. Statt finden, Ὁ. h. eine folde 
ſeyn, von welcher ber heil. Geift Urheber, bewegende und lei⸗ 
tendes Princip iſt, alſo die Stoffe umfafiend, welche der ©. ihr 
anmwelft, den Charakter an ſich tragend, welchen er ihr aufprägt, 
bad Maß beobachtend, das er ihr fest, n. f. { In dieſe drei 
Stüde ſetzt Ὁ. die 6501061) des Gotteſreichs; wollte er die Zus 

enden ober fittlihen Vorzüge nennen, weldye den Bürger deſ⸗ 
—* zieren, da hatte er entweder ein alle umfaſſendes Wort, 
ἃ. B. δικαιοσ, ſelbſt, oder eine” große Zahl zu nennen, wie er 
auch fonft zu thun pflegt; bie ἀγάπη aber durfte er in biefem 
Zufammenhange fhlechterdings nicht verfchweigen ; drei 6 
geſetzt auch daß fie alle drei wirklich Zugenden bezeichneten, ges 
nügten nicht, erfhlenen nur wie aufs Gerathewohl herausgegrifs 
fen; aber die Seligkeit derfelben ließ fih in dieſe וס‎ 86 
faſſen, von denen das erfte ihn barftellt in feinem Verhaͤltniſſe 
zu Gott von Schuld und Gerichtsfurcht frei, das zweite im in⸗ 
nern Zuftande felbft, zufrieden und von gehäffigen, —A— 
den Leidenſchaften unangefochten, das dritte ei als die hoͤchſte 
Stufe, nit nur los von Schuld und frei von Kampf und 
Streit, fondern auch in hoher und erhabner Wonne [ὦ befin 
dend und bewegend. — 366] fragt‘fichd noch um bad Verhaͤlt⸗ 
niß des fo gefundenen Inhalts zu ber vorangehenden ahnung: 
ἴαβέ nicht gefhehn Daß Euer Gut geläftert werde. Die Parkitel 
γὰρ deutet auf Begründung hin. Nun aber, gälte εὖ einer 


*( Die Worte ἐν αν. ἀγίῳ mit Koppe, Stengel, Dish. mit 
allen drei Wörteen zu verbinden, ἢ nicht allein Feine Möthigung do , 
fondern εὖ ſcheint mir fogar, als ob 00/00. ἐν ὧν. dy. bes 0 
dee Xp. gar nicht angemeifen waͤre. 
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Sade bie der Chrift ald folcher nicht aufgeben dürfte, gälte es 
dem höchften Biele feined Sehnens und Strebens, Dem Weiche 
Gottes, ba würden auch fie mit eiſerner Feſtigkeit auf ihrem 
Sinne zu beharren haben, fo wie Ὁ. felbft durch feinen Tadel 
und feine Läfterung ſich in feinem Eifer für daſſelbe irre machen 
ließ, und feine Mahnung würde unbegründet, würbe bem Ein 
wand ausgeſetzt ſeyn, Daß Doch er felbft einem andern Geſetze 
018 den hier gegebnen folge. Nun aber kann er zeigen האל‎ 
der fireitige Punkt eine ganz unmefentlihe, zum Gottesreiche 
nicht gehörende Sache fey; damit begründet er denn wirflid 
jenes Wort. Und achten wir darauf dag ein Nachdrud auf 
ἔστι liegt, ἡ βασ. τ. 9. aber feinen hat, fo werden wir auf bie 
Vermuthung kommen, daß ihm bekannt geweſen wie die ver 
meintlih Stärferen wohl in der That für ihren Starrfinn Saͤtze 
auögefprochen, darauf deutend, daß fie die Freiheit Des Gottes 
reichs nicht aufgeben könnten um של‎ Schwachen willen, kurz 
daß fie ſich fo, geberdet, 018 [ἀὰς wirklich das R. G. in ber 
Behauptung dieſer oder jener Speile. Von Seiten Des Borberg. 
ſcheint unfre Erkl. nicht angreifbar zu ſeyn. Sehn wir auf 
25. 18. Hier ift zuerft mit Griesb., Lahm. und den meiften 
neuen Kritifern τούτῳ Statt des τῆς, τούτοες wegen über- 
wiegender Auftorität *( ald urfprünglider Text aufzunehmen, 
und auf πνεύματε zu beziehn **). δουλεύειν τῷ χριστῷ ift in 
der jegigen Verfaſſung, wo Jeder nichts anders ſeyn fol 5 
δοῦλος χριστοῦ, dasjenige was am Ende Seder thut, aber ἐν 
zw. 07. nicht Alle fondern nur die wahren, achten Chriften, und 
nur הסט‎ Diefen wird fich dann fagen lafien, fie feyen Gott wohl 
gefällig (ευάρεσεος {. XI, 1.) und δόκιμοι τοῖς ἀνθρώποις, 
‚eig. bewährt, probehaltig für die Menfchen, ὃ. h. als 6 
wahre Gläubige ihrer Achtung werth. Wäre num τούτοις der 
aͤchte Text, fo bezöge fich 006 Pron. auf die drei ₪. 17. genann- 
ten 62066, und diefe müßten dann 018 fittlihe Eigenichaften 
gefaßt werden, fo gut oder fo übel 018 ed angehn möchte, bier: 
Durch aber Fame unſre 67]. bes ganzen V. fehr in Gefahr. ᾿ 
τούτῳ aber, wodurch bie Worte nur noch auf ἐν av. .ד‎ zu 
bezichn bleiben, ändert die Sache. Denn nun haben die Worte 
ben Zwed nicht mehr, den Hauptſatz von ber Bao. τ. 0. zu be 
geunden, fondern nur noch zu erklären, was ber Beiſatz ἐν mr. 
ay. wolle. Freude im heil. Geift, hat 9). gefagt, gehört zum 


. 8* ABCD'FG δορί. Sahid. Vulg. It. Or. Chryf. Dam. Ambr. Ya. 

ug. Beda. . 

**( Reiche's Gegengrund, daß δαδυτῷ „eine ganz ungewoͤhnliche 
Phraſe“ entftchen würde, kann nicht als triftig angeſehn werben, denn vie 
les andere würde unter gleichem Zitel dann aus P. Briefen weichen müffen. 
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Weſen der βασιλεία, nicht Freude überhauptz denn, fügt er hin- 

‚zu, nur wer im heil. Geifle Chriſti Diener ift, nur derjenige 
Chrift welcher ἐν mv. ,ו‎ ift Gott angenehm und menfchlicher 
Achtung werth; nur der aljo hat Anwartichaft auf das Reich 
und deſſen Freude. 


B. 19. enthält eine Folgerung , nicht aus ben letzten Mor: 
ten fondern aus dem Ganzen der fett V. 13., abgelaufenen Ge⸗ 
danfenreihe. διώκειν, |. IX, 80. za τῆς εἰρήνης. was zum 
Frieden gehört oder führt, nehmlich hier zum Zrieden unter ein: 
ander. Daß εἰρήνη hier und V. 17. einerlei Begriffe bezeichne, 
ift durchaus nicht nöthigz. wenn P. zum Streben nad Ein» 
tracht im gegenfeitigen Verkehr ermahnen wollte, fo mußte ex 
zip. feben, 66 ging voraus was immer wollte. Dort war εἰρήνη 
weſentliches Stüd der Bao. τ. 8., hier ift e3 unentbehrlich zum 
Gedeihen der Gemeine , darum flieht es beide Male, immer Friede 
bedeutend, aber jedes Mal fo mobificrt, wie die Umgebung und 
der Zwei 66 fordern. Olxodonn. Eins von den Bildern של‎ 
ren {ὦ 99. mit befonderm Wohlgefallen bedient, wenn er von 
dem fittlichen Zuftande Einzeler oder der Kirche fpricht, ift 8 
eined Tempels Gottes, defien allmähliger Aufbau die Fortfchritte 
im Guten darftelen fol. Daher denn οἰκοδομεῖν alle diejeni⸗ 
gen Thätigkeiten umfaßt, welche von Seiten der Menfchen εἰπε 
treten follen, um an ὦ ober andern dieſes Merk zu fördern. 
Bol. 1 Kor. VI, 1. X, 28. XIV, 4. 1 Theſſ. V, 11. Davon 
das Abſtraktum olxodoun, ſowohl biefe Thätigkeit felbft fubftan- 
tiv gefaßt, ald auch der Erfolg berfelben,, τὸ olxodousiodar, die 
Aufbauung zum Gotteötempel; vol. XV, 2. 1 Kor. XIV, 8. 
26. Eph. IV, 12, Alſo τὸ τῆς οἰκοδομῆς dasjenige was zur 
Sörberung im Guten, in chriftlicher Vollkommenheit, gehört oder 
Dient. εἰς ἀλλήλους, auf einander, Einer auf den Andern, 
Bezeichnung der Gegenfeitigkeit, und zwar ſo Daß Jeder dem 
Andern ה‎ zur Unterlage diene, worauf er fich erhebe, wie 
1 Theſſ. V, 11. οἰκοῦ. εἰς τὸν ἕνα gefagt wird, um den Einen, 
Ehriftus, 015 die Grundlage zu bezeichnen, auf welcher der Bau 
erfolgen folle. Die Ermahnung hat alfo diefen Sinn: Sich zu 
befleigigen daß Friede unter ihnen beftehe, und Einer dem An: 
dern förderlich fey zu immer höherer Bolfommenheit. Der ganz 
occidentalifche Zufag φυλάξωμεν am Schluß des B.*) ]ו‎ von 
den Kritikern mit Recht al& Zugabe fpäterer Hand anerkannt 
worden **(. 


*) Er findet πῷ nur in ben Graecolatt. Bulg. It. u. lat. ₪. 
**( Im Borbeigehn werde noch bemerkt daß ὃ α ὦ πι. auf die Auktori⸗ 
tät bes einzigen B. und ciner jungen Hdſchr. (238.) διώκομεν aufgenoms 
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8.20. My — ἔργον τοῦ 0809. Eine אה‎ Sime mit 

‚8. 16. gleichbedeutende Ermahnung, deren Form aus B. 19. 
ihren Urfprung hat. Daß died wirklich der Hal fey, lehrt das 
Verbum χαταλύεεν in feiner befännten Bedeutung des Zerftören: 
oder Nieberreißend, vgl. 2 Kor. V, 1. 690]. I,.18. Daher mir 
ἔργον, an und für ſich jedes Werk bezeichnend, bon welcher 1 
65 fey, bier im Zufammenhange ein Bauwerk feyn, und so 
ἔργον τοῦ 0509, das Bauwerk Gottes, basjenige bezeichnen 
was Gott, 018 Baumeifter gedacht, im chriſtlichen Bruder ὃν 
1 wirft bat. Wenn ₪0600., Dar. wegen Joh. VI, 29. tie 
| πίστις darunter verflanden, fo Fonnten fie, fobalb nur der Be 
griff derſelben umfaſſend genug gebacht wurde, wohl Recht bo 

ben, aber in ber Begründung haben jie ganz Unrecht, da τὸ E 

τ. ϑεοῦ in jener Stelle, wie V. 28. lehrt, eine ganz andere Be 
deutung hat. Reiche if ihnen gefolgt.. Meyer denkt wegen 
> 8. 15. den Chriften ſelbſt ald folchen in feiner chriftlichen Per 
fönlichkeit, aber es ift nicht nothwendig daß beide Warnungen, 
obwohl in ber Sache gleich, in jebem einzelen Worte dafielbe 
fagen. Ganz allgemein wirb ber Begriif von Slödler (ף‎ und 
Köllner **( ל‎ offenbar -- wie der Erſte ausdrüdiid 

thut — um den 6508 als allgemeines 9301001 zu benfen, wel: 

chem der fpecielle Hal dann untergeordnet werden möge. Sagte 

er nun bloß: μὴ κατάλυε zäh. τ. O., oder fegte er Statt βρώ- 

‚ wa ein allgemeineres, eine unbedeutende bezeichnendes 
Wort, jo wuͤrde auch ἰῷ dies fuͤr dad Beſte halten; Da er aber 
ἕνεκεν βρώμ. geſetzt, hat er ben fpeciellen Kal {εἰδῇ im Auge 
gehabt, und nur den Objeftöbegriff unter den allgemeinen Bild» 
‚lien bes Werks gebracht; δὰ halte ich die ganz allgemeine δα" 













men, und ἐπ Folge deſſen den ganzen Satz als Frage beiradjtet hat, gerade 
wie Sal. VI, 10. mit A allein und einigen Sin, δος Del. — a. ₪ 
zugeben iſt daß an beiden Stellen durch die Frage ein gewiſſer ונטב‎ bewirkt 
werben würde; aber Theils iſt ἄρα οὖν bei P. an einer Menge anderer Stellen 
nicht Srageformel, und nur an biefen beiden Eritifch ſchwankenden könnte εὐ «4 
folge genommen werben; Theils ſcheint diefe Art oratorifcger, einen Bcreurf 
des Gegentheild enthaltender Fragen unferm Ap. gar nicht geläufig, da ke — 
biefe zwei St. abgerechnet — niemals bei ihm vorkommt; Theils endlich if die 
Auftorität in beiden Stellen viel zu gering, um ala genügend betrachtet Fü 
werden, um fo mehr ba auch hier wieder der Unterfchied in den fo oft א‎ 
felten Zeichen o und ὦ liegt. 

*( Der Inbegriff alles beffen, was Bott in ber Dienfchteit durch das 0 
ſtenthum „gewirkt hat, demnach fowohl bie Wiebergeburt bes ,את‎ 34 
auch δίς Vereinigung aller Micbergeborenen zu einem Ganzen, אל‎ 
und Ausbreitung 6 Reiches Gottes. 


Hat uno ἐ(Ζπε8 das Gute, das Bott darch Gpeikum der 000050 gan 


Vers 20. \ 251 


ung für unmöglich, und nehme bad Merk Gottes im fchwachen 

Bruder , died aber fo allgemein und umfaſſend ald möglich an. 

Yanz unpafiend möchte 68 fenn, mit Semler, Ernefti, 

Morus, Kofenm., an.das Merk der Ausbreitung des Chri- 

ienthums zu denken. — Im Folgenden kommt eigentlich nichts 

1666 mehr, fondern der Apoflel amplificirt feinen Hauptgedan⸗ 

en, um ihn eindringlicher zu machen, noch auf verichiedene 

Art. Er beginnt mit dem Zugeftändniß, 65 fen Alles (alle Spei- 

en) rein, gerade wie er V. 14. alle Unreinigkeit geleugnet hat; 

iber auch bier nur, um Beſchraͤnkungen hinzu zu fügen. Im 
Gegenfage ἀλλὰ κακὸν — ἐσθίοντι iſt der nicht audgefpros 
bene ſondern unbeftimmt gelaflene Subjektsbegriff entweber das 
u Eifende felbft, welches an zwar rein 1 vom Schwachen 
לסו‎ für unrein angefehn wird *( , oder bad Efien einer ſolchen 
Speife, was durch das folg. Part. ἐσθϑίοντι 1010000066 — wie 
6 Wette meint — verhindert wird. Κακόν ἔστιν. Wollte 
P. einen genauen Gegenſatz machen, fo mußte er ἀχάϑαρτον ober 
ἐοενὸν in gleicher Bedeutung fchreiben; da er dies nicht gethan, 
9 haben- wir den Gegenfaß nicht gegen. das Präbifat καϑαρὰ 
elbſt, fondern gegen die damit. verbunden gebachten Eigenſchaf⸗ 
en entweder ber Erlaubtheit oder ber Unnachtheiligkeit zu den⸗ 
en, gegen welche von beiden aber, muß entweder aus dem 
066 ſelbſt ober aus dem Aufammenhange entnommen werben. 
Run’ ift die gewöhnliche Annahme, wenigſtens in der neuften 
Zeit, κακόν ἐστε bebeute: εὖ iſt etwas unrechtes, unerlaubtes, 
ündlihes (GGloͤkler, Stengel, Reihe, ve Wette, Meyer), 
“πὸ bie andere Erflärung von 220600. (Σοὶ μέντοι βλάβην ἡ 
seraimpıg φέρει), Par. (noxium et deo displicens), Scholz 
verberblih), Paulus (übel bekommt ed), und mir findet allent- 
yalben Mißbilligung. Weßhalb? Sprachlicher Unrichtigkeit wes . 
zen? Schwerlid, denn erſtlich war der Begriff des κακὸν bei 

ven Griechen nicht der des Unfittlihen ſondern des Schädlichen, _ 
im Gegenſatze gegen τὸ ἀγαθόν, das Nüblihe, fodann aber 
möchte ich namentlich fehr bezweifeln daß τοῦτό μοι κακόν ἔστιν 
jemals bebeutet habe: dad ift unrecht von mir, und nicht jeber- 
yeit: bad iſt mir nachtheilig. Des Gegenfabed halber? Noch 
viel weniger, benn ba berfelbe nicht ausgefprochen ift, Unnen 
wir wohl 006 dem audgefprochenen — fobalb er fiber 11 — 





4) Nicht aber τὸ καθαρόν (Meyer), was nur dann ber Jall feyn 
würde, wenn eben biefes Eigenſchaft bes Subjekts wäre, von welcher bas 
יצל‎ aus Aare gr pr ה‎ a Anden Wirkung 
wie (י‎ ἃ 3 τὸ βρῶμα rot.), fonbern wenn 0- 
ergängk werben foto τὸ ψομιζόμεγον fgeipa κοινὸν ΙΑ Pe 


“ 
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den unausgefprochenen, nicht aber umgekehrt beurtheilen. Wa} 
aber endlich den Zufammenhang betrifft, fo wird ſich zeigen אל‎ 
er unserer Deutung nicht weniger als ungünftig fey, Sie we: 
alfo 018 die fprachlidy beffer begründete für γεδ noch feſtgehalta 
Mer ift aber ὁ διὰ προρκόμματος ἐσθίων, dem 65 ſchaͤblich m! 
97 68 der Starke der Andern den Anfloß giebt? Sit 6% 
Schwache der mit Verlegung feines Gewiffens, durch Beruk 
tung und Hohn gezwungen, fich entfchließt zu eſſen? 8 
meinen Theod., Par., Beng., Cramer, Böhme, Kor 
pe, 61011, Scholz, Gloͤckl, Steng., Reiche, 0 6 
A.; did Heum., Carpzov, Semler, Schmidt, Par: 
lus, Kölln., Meyer, A. Für bie erfte Anficht fcheint ta 
Zufammenhang zu fprechen, da doch hier immer von Dem Sum 
feren die Rebe war, und wirklich ift dies der Grund auf 1 
die neuften Vertheidiger dieſer Erkl. bauen; aber auch δεῖ der 
zweiten wendet jie [ὦ keinesweges von ihm ab, fondern ed wid 
dann hier gezeigt,. wie troß ber abfoluten Reinheit der Speiſen 
und der Daraus folgenden Erlaubtheit und Unnachtheiligfeit ihres 
Genuffes δο ein καταλύειν τ. ἕ, τ. ϑεοῦ Statt finde, wenn 
Einer den Schwächeren zum Genuß verboten geglaubter Speis 
fen draͤnge. Nun aber lernt man απ V. 23., das wirklich der 
Sal hier betrachtet wird, wenn der. Schwächere ſich zum Eſſen 
bequemt, und alfo, wahrend die Beziehung auf den Stärteren 
nur einen δα ſetzt, wo er ohne Nachtheil oder Umrecht nicht 
eſſen könne, giebt Die andere den 650661 von πάντα μὲν an bie 
Bedeutung einer Begruͤndung des fo eben vorgetragenen Gebo⸗ 
65, wozu noch der Parallelismus von 88. 14. fommt. Darum 
erachte τῷ die Beziehung auf den Schwäcdheren für vorzuglicher. 
Die Worte διὰ προρκόμματος Tonnen zur Entſcheidung 
nicht beitragen, da fie nur Umflände andeuten, welche mit dem 
ἐσθίειν verbunden, nicht aber von welcher Art diefelben find, 1. 
zu H, 27. Was nun aber die Frage anlangt, 00 der Zulams 
menhang für die eine oder andere Deutung von κακὸν ſpreche, 
fo ift leicht einzufehn daß berfelbe zwar auch beflehe, wenn *+- 
κὸν 015 unrecht, unfittlih, verſtanden werde, indem das Unſitt⸗ 
liche auch unheilbringend ifl; aber viel näher liege, in der Be 
gründung ded Gedankens daß das Thun des GStärferen ein Zer⸗ 
flören des Werkes Gottes fey, unmittelbar darauf hinzuweijen, 
wie das Eſſen für unrein gehaltener Speifen dem Genießenden 
ſchaͤdlich, unheilbringend fey, daß folglich unfre Deutung des 
Praͤdikats mit unfrer Beziehung des Particips auf den Schwaͤ⸗ 
cheren am beften harmonire. 

V. 21. Καλόν ἐστι. Das Adj. καλὸς 00008 in ber 
att. Sprache die beiden Begriffe des Guten ὃ. h. Nuͤtzlichen 
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und des Schönen .ל‎ ἢ. durch feine Form Erfreuenden umfagte 
(f. Plat. Gorg. ©. 474 D.), hat im biblifhen Dialekt feine 
Bed. fo verengert, daß der Begriff des Schönen wohl ganz 
darand verſchwunden *), und nur ber 066 Guten oder Nuͤtzlichen 
barin geblieben zu feyn feheint, und aud) an den Stellen wo 
ול‎ Bedeutung ſchoͤn fehr wohl angewandt wäre, liegt fie wahr: 
fheinlih nit darin. Was namentlich — um nicht zu weit 
abzufommen — bie Zormel καλόν ἔστιν anlangt, fo bebeutet 
fie zwar 1 Tim. II, 8. 66 ift Recht, und negativ Matth. XV, 
26. Mark. ὙΠ, 27., und es bleibe dahin ל‎ ob das Abi. 
bier das Gute und Rechte 018 ſchoͤn im Sinne der Athener 
oder als gut gedacht werde; in ber Regel aber befagt fie: es ift 
ut, und wie ber Grieche fagt: χρή ce τοῦτο ποιεῖν, 100 wir 
agen: das ſollteſt du thun, ἐχρῆν im Sinne unferd גל‎ 7 
שי‎ fo auch dies: εὖ ift aut, δα wo wir fagen: ed ‘wäre 
efler oder das Beſte. So Matt. XVII, 4. u. Parall. καλὸν 
ἡμᾶς ὧδε εἶναι bedeutet nicht: 66 iſt gut daß wir hier find, 
fondern: 65 wäre das Belle daß wir hier blieben. Hebr. XII, 
0. καλὸν χάριτε βεβαιοῦσϑαι τὴν καρδίαν, οὐ βρώματι, eig. 6 
[ gut dag dad Herz, durch Gnade feft werde, nicht 6. , ὃ. h 
es ift beſſer daß — 018 ꝛc. 1 Kor. VII, 1. καλὸν ἀνθρώπω yu- 
vorxog μὴ ἄπτεσϑαι,. nach dem ganzen Inhalte des Kap. nichts 
als: 66 wäre das Belle für den Menfchen, daf. B. 8. καλὸν 
αὐτοῖς 65 wäre dad Beſte für fie, desgl. V. 26. mo δίς beige 
fügten Worte διὰ τὴν ἐνεστῶσαν ἀνάγκην 65 unmöglich machen 
an fittliche Schönheit des Ledigſeyns zu denken; IX, 15. wo .ל‎ 
jagt καλὸν nos μᾶλλον ἀποθανεῖν x. τ. A, nicht 08 ift fittlich 
beffer gen von ‚mir, fondern εὖ ift mir zuträglicher ; und daß 
auch Sal. IV, 18. nur auf 4000006 8006 verftanden werben 
tönne, habe ich im Comm. zu zeigen mich bemüht. Hierin liegt 
aun auch der Grund des Gebrauch von καλόν ἔστε mit nad: 
οἵᾳ. ἢ gerade ald wäre 66 ein Gomparativ, Matth. XVII, 8. 
.כ‎ Geben wir daher dem 65066 καλὸν τὸ μὴ φαγεῖν die Bedeu⸗ 
ung: ἐδ wäre dad Belle nicht zu eſſen, ſo folgen wir gasis 
em Sprachgebrauche treuer ald wenn wir mit Gloͤckl., Reiche, 
Meyer überfegen: 66 iſt ſchoͤn, fittlih ſchoͤn, 0: 3 
ber den BZufammenhang betrifft, fo kann ich mich noch nicht 
son der Anficht losreißen, daß der Ap. wirklich fagen wolle, εὖ 
על‎ befjer nicht effen 015 dem Bruder Aergerniß zu geben, nicht 
ıber den im einer Rüge des egoiflifchen Freiheitsgebrauchs durch⸗ 


,. 7) Er wird durch andere Adj. 0180002001, koͤrperliche Schönheit burh - 
—5 dozsiog, ſittliche ſcheint unter dieſer Form nicht gedacht worden 
u ſeyn. 


4 Biergehnte® Kapitel 


unpaſſenden Gedanken, es ſey trefflich und ſchoͤn nicht αὶ‏ ו 
en. Ich glaube daher noch wie früher, der Ap. habe ven =‏ 

angelegt gehabt: καλὸν δὲ τὸ μῆ φαγεῖν πρέα — olvor μηὲ 
סג‎ 6 τι οὖν μᾶλλον ἢ ἵνα σκανδαλίσῃς τὸν ἀθελφόν א6‎ 
ἰδὲ aber indem er δα δ ἄλλο ὅ τε οὖν genauer beflimmen wol, 
סו‎ nur 016 etwas Anſtoß gebendes bezeichnen Tonnte, ſich ber 
töglichkeit ihn im ber angefangenen Weiſe zu beendigen berauf 
ver Gedanke iſt dann weſentlich derſelbe den er 1 Kor. VL, 
3. ausgefprochen hat. Was den Wein betrifft, fo kann 6 
ich nicht entfchließen aus ber einmaligen beiläufigen Erwähnung 
ffelben fo fort den Schluß zu ziehn auf 005 Befinden ὉΠ 
sfeten in Rom, welche ſich alles Weins enthielten (Meyer), 
rtheile vielmehr, der Ap. nenne ihn nebeit dem Fleiſche, ihr 
glichen Speite, als Das tägliche Getraͤnk, deſſen Entziehumg 
m damals Lebenden nur den Genuß des Waſſers übrig “τῇ, 
m den Gedanken 8 afpreipen: εὖ iſt befier du entfagefi je 
m, auch dem alltäglichiten Genuß des Lebens 018 daß du θὲ» 
a3 thuefl was deinem Bruder zum Schaden gereihe. Die 
sten Worte: 7 σκανδαλ. ἢ 000. fehlen in AC 67** Syr. Em. 
905 Aeth. Dr. (gr. I, 762. nur bis mode. citirt; ‚lat. in Luc. 
XV. p. 180. Lomm. In quo fr. t. scandalizetur, zu unf. St. 
| quo fr. t. offenditur; immer alfo nır ein Verbum.) Dam. 
ug., und haben ſtarken Schein der UnächtHeit. 

V. 22. Im erſten Sage σὺ m. ἔχεις *( giebt die Frage 
wm meiner Anficht nach eine größere Kebenbigfeit, und ift da 
er vorzuziehn, mie 000 Schrader, Meyer, %. gethan. 
ber ἐδ bleibt hier wie in andern ähnlichen Fällen dem fubf. 
efühle fehr viel überlaffen. So glaubt an unſ. Sf. Heide 
8 die Rede durch Annahme ber Frage ihre eigenthümliche Leb⸗ 
ftigkeit verliere, und hält die rein afferteriihe Auffaſſung fire 
ftiger. πίστιν Eyeıg 01006 fich durch den Zuſammenhang 8 
ichbebeutend mit πιστεύεις φαγεῖν πάντα δ. 2. Alſo: \) dein 
aube ſtark genug, um dich [εἴ überzeugt ſeyn zu laſſen ל‎ 

ſolchen Dingen Feine Unterfchiede zu machen ſeyn? κατὰ 
χυτὸν Eye, habe ihn bei οἷν ſelbſt. Viele Ausleger verſtehn 
» fo: handle nach diefem Glauben, wenn bu allein und ohne 
gen δῇ, Dann iß und trink was du will; אעח‎ nidt 
n 08 der ſchwache Bruder fieht. 68 wird auch in der 1 
fo verfahren, aber ic} weiß nicht ob nicht dem Ap. dies Vers 





) m. ἣν ἔχεις ἔχε ABC 4 Dr. lat. Aug. Pel. Lachm. Aber 

P. fo fchrich, fo blieb das Pron. zu Anfang, das nun ἡμρίοδ wurde, 

Πρ νος, ift ἣν bloß ans den Endbuchſtaben von win αὖ 
entſtanden. 


| 
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ihren doch zu ungerabe gefchlenen haben ſollte. Die Worte 
oͤnnen doch auch bloß dies bedeuten: Halte ihn für dich felbft 
ἢ, und forge daß אל‎ ikm nicht verlierſt, ſoviel Dich angeht, 
ἰνώπιον τ. ϑεοῦ, wor Gott, .ל‎ ἢ. in deinen Beziehungen 
גן‎ Gott, nicht aber aus Ehrfurcht wor Gott, wie Sramer 
erklaͤrte. Der Sinn if alſo diefer: Sofern ald du mit Gott zu 
הגס‎ haft, beharre bei beiner Webergengung, und laß אל‎ 6 


sicht nehmen. Aber daraus folgt noch nicht daß du fie auch 


Menthalben, felbft zum Verderben Anderer, zur Schau zu tra⸗ 
zen und Ins Werk zu feßen, πο viel weniger daß du fie ans 
yern aufzubringen habeft. Der Ip. hat 68 auch fo wenig einen 
Dehl, daß er ber freieen Anficht hold ift, daß er fogar in ben 
zaͤchſten Worten den welcher fie habe gluͤcklich preiſt. doxına- 
sasv hier offenbar billigen, für erlaubt und recht halten, xol- 
vasv aber verbammen; ὁ un κο. — δοκιμάζει, der fich felbft 
sicht richtet in Bezug auf das, was er für erlaubt hält, .ל‎ ὃ. 


ver fich Feine Vorwürfe macht in Bezug auf das was er billigt 


thut. 66 ift Mar daß der 6508 vornehmlich für den ge‏ לוג 
enwärtigen Fall gelten fol, wo ohne Zweifel derjenige Recht‏ 
δὴ welcher ber freiern Anficht folgt; ganz allgemein, auch‏ 
venn dad billigende Urtheil falſch wäre, würbe ihn P. nicht‏ 
wöfprechen ἢ). -‏ 
Der Gegenfag. διαπρίνεσθαι, zweifeln, in‏ .25 .88 
Angewißheit feon, nehmlih über Recht oder Unrecht in ber‏ 
andlung. Die Worte ἐὰν φάγῃ müflen als ein für fich 56‏ 
ehender Borberfag genommen werben, der welcher bei fich felbft‏ 
n Ungemwißheit 1, iſt, wenn er (dennoch) ißt, verurtheilt.‏ 
saraxdxpsras, er iſt verurtheilt, ὃ. ἢ. er hat bereitd ein‏ 
Berdammungsurtheil empfangen, entweber weil die gleich auf‏ 
uftellende Regel a peiori feftfieht, und das Urtheil über jede‏ 
olche Handlung bereits im Allgemeinen audgefprochen ift, oder‏ 
uch, wiefern fein eigenes Gewiflen ihm das Uetheil , fpricht.‏ 
ift daher unnöthig, an dem Perfektum zu deuten, um einen‏ 86 
indern Sinn herauszubringen , wie Viele gethan. Der Grund,‏ 
ἴτι οὐκ dx πίστεως, weil feine Handlung nicht aus πίστις‏ 
h. nicht aus der fichern Ueberzeugung dad Nechte‏ .ל hervorgeht,‏ 
με thun. Die Regel aber: πᾶν — ἁμαρτία ἐστίν. Alles‏ 
jede Handlung) was nicht aus. der πίστεις kommt, iſt Sünde.‏ 


*T Nur damit fie nicht verſchwiegen werde, flehe bier noch Sit: 
‚ers Auslegung: felig iſt der, weicher fich felbft nicht auserwählt und 
— Ὁ ἫΝ 0 reitet, ὃ. h. 7 ו‎ δαβ ee durch 

aft un eines eigenen en 
tiber Alles unterfuchen und entfheiben .)הח‎ — θέν, oder | ₪ 


͵ 
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Er will dieſes fagen: Sobald ein Menfh von einer Handlung 
die an ſich Recht iſt, auch überzeugt fey daß fies fen, fo hante | 


er richtig, wenn er fie vollbringe; wenn er aber bei πῷ feiht 
ungewig ſey, ob er nit am Ende doch Unrecht tbue, und it 
boch vollbringe, fo helfe 6 ihm nichts, daß fie an fich Fein Ur 
recht ſey, fondern er fündige, indem er ſich entfchliege Etwas zu 
thun, gefegt auch daß ed Suͤnde wäre ἢ). 








ΝΥ ΤΙ KT, a5 a7. one - 
wärtige um e zw 0 t, wirb an חפה‎ 
andern Orte gelprodgen werben. - 
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Der erfte Theil des neuen Kapiteld hängt mit dem vorherge⸗ 
yenden durch Aehnlichkeit des Gegenftandes zufammen. Das Be: 
nehmen der Stärkeren gegen die Schwächeren ift hier, wie dort 
m letztern Theile, fein Augenmerk. Aber ein Unterfchied ift da; 
vährend nehmlich bort nur eine befluumte Beziehung Statt fand, 
rehmlich auf den Genuß für unrein gehaltener Speifen, und 
war fo baß das falfche, unchriſtliche Benehmen getadelt wurde, 
eigt fi) bier, Feine folche beftimmte Rüdficht mehr, fondern bie 
Ermahnung ift allgemeiner und hat e8 ohne irgend eine Nüge 
mr mit Schilderung des richtigen, 401 chriſtlichen Verhaltens 
u thun. ͵ 
ל‎ 1--8. Ὀφείλομεν δέ. Bon אל‎ Schilderung 6 
joßen Unheils das die vermeintlich Starten durch ihr rüdfichte 
ofed Gebahren amzurichten drogen (8. 19--28.( , wendet fi) 
γε Ap. übergehend zur Darfiellung bes pflichtmäßigen Thuns. 
Ἡμεῖς οἱ δυνατοί, wir Starten. δυν. bezeichnet ſowohl den 
Mächtigen, 1 Kor. I, 26., 018 den Starken oder Vermögenden 
ıberhaupt, 2 Kor. 211, 10. An unferer Stelle find die δυκα- 
‚of, wie aus dem Bisherigen erhellt, τῇ πίστει, oder τῷ πνού- 
sors Sovarol, und eben fo die ihnen entgegenflehenden a δύνα- 
os ὃ. h. ἀσθενεῖς. Daß er fi) den Erſteren beizählt, iſt weber 
ochmuth noch Demuth, fondern die natürliche Folge feiner 
telung 018 Lehrer. Um die Befangneren ald Schwache anzus 
ztennen, mußte ex in der Hauptjache die Anficht der Andern 
yilligen; fobald aber Died, mußte er auch Jene für gleiche An⸗ 
ücht zu gewinnen wünfchen, und wenn er ald Lehrer auftrat, zu 
gewinnen fuchen; dies aber war nur möglich, wenn er ſelbſt als 
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Einer der Stärkeren auftrat. Die Trage Übrigens, ob aus dis 
fem Anfange über die Zuftlände in Rom, ober über die Beim 
mung dieſes Abfchnittd ein Schluß gezogen werben koͤnne, wi 
wie mehrere3 ähnliche einem andern Orte aufgefpart. Die ἀεθε 
νήματα Pönnen allgemeiner gefaßt werden 016 66 indgemeii 
gefhieht. Zwar find die Schwächen welche den Ap. auch με 
diefer Ermahnung veranlagt haben, feine andern als die, 8 
denen er im Amtöleben Erfahrungen gemacht, und zum Zbail 
im vorigen Kap. geſprochen hat; aber da im Folg. Feine δεβῆπα» 
ten Beziehungen mehr erſcheinen, fo glaube ich, er giebt hier die 
allgemeine Ermahnung, aus welder die Anwendung auf be 
ſtimmte Fälle dann leicht zu machen 16*(. βαστάξεεν, tragen, 
eine Laſt, Sal. VI, 2.; bier offenbar: Geduld, Nachficht haben 
mit Etwas. μὴ ξαυετοῖς ἀρέσκεεν. Das Berbum bat מק‎ 
Gebrauch des Ap. ſowohl die Bedeutung des Wohlgefallend, ai 
bioßer Folge ber Vorzüge die Einer hat, ohne ₪ Bors 
fielung einer Thaͤtigkeit, (vogl. VII, 8. 1 Kor. VI, 82 --- 834. 
08 auch die des Strebend nad fremden Wohlgefallen, des zu 
Gefallen Lebens, Gal. I, 10. (unmittelbar zuvor ξητῶ ἀρέσκει») 
1 506. U, 4. IV, 1.5 αμῷ mit Beifügung eines Afkuf. der 
Beziehung, 1 Kor. X, 83. πάντα πᾶσιν ἀρέσχω, ἰώ firebe in 
alen Dingen Allen zu Gefallen zu leben, nad Allen mich zu 
richten. Was nun unfre Stelle anlangt, fo Tann über dad ἀρέ- 


ὄχκειν τῷ πλησίον V. 2. Feine Frage feyn, denn da εὖ als Pflicht 


geboten wird, fo kann ed nicht das Wohlgefallen des Raͤchſten 


ezeichnen, das nicht in der Gewalt des Menfchen ſteht, fonders / 


nur das Streben darnach, das Jeder leiflen kann. Wir w 
darin nicht charakterloſes, fchmeichlexifches Sagen nad fremden 
Beifall fuchen, dad P. gewiß fo wenig von Anden forderte als 
ſelbſt ausübte, nicht dad ἀρέσκειν ἀνθρώποις das er Sal ἘΞ 10. 
von fich leugnet; wohl aber im Zufammenhange der Stelle ein 
folched Verhalten wobei man, obwohl unbekuͤmmert um bad ΘΟ 
fehrei der Welt, doch mit der Schwäche bed in der Hauptſache 
einftimmenden Bruderd gern Mitleid hat, und fein Thun א‎ 
allem worin 68 möglich {{ fo einrichtet, daß man nicht ſowohl 
von ſich felbft das Zeugniß erhalte, feiner Anficht allentbalben 
treu geweſen zu feyn, al3 vielmehr vom Nächften , feine Pflcht 
gewifienhaft erfüllt zu haben; kurz ein Anfügen des eignen Thuns 
an den Stun und Wunfch des Andern, in Allem wo ed moglich 
iR, um bes hoͤhern Brecht willen 2 gun das zäsır "יא‎ 
עופא‎ | 006 er or. 3. von behauptet, IX, 19. f. b 
ſchreibt. Den Zweck eines ſolchen 8 ל‎ ἃ [δὲ 
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yem allgemeinen Auddrud «ὃς τὸ ἀγαθόν, damit das Gute 
yaraus entfiehe, und befiimmt dann biefed ἀγα ὃ ὸ ν etwas näher 
urch πρὸς οἰκοδομήν (worüber f. XIV, 19.). So iſt allerdings 
wifchen der .00א/0‎ und dem ay. in ber Sache gar Fein Unter- 
chieb ; aber bied berechtigt und Doch nicht, mit Koppe bie durch 
γε Stellung ganz unmöglich gemachte Verbindung πρὸς oix. εἰς 
:. ἄγ. vorzunehmen. Ueber ἑαυτῷ ἀρέσκειν 9. 8. i 

oviel Har, daß von einem bloß beichaulihen Wohlgefallen an 
ich felbft unmöglich geredet werben könne, denn 1) wird dadurdy 
nr keinem der beiden Säge ein gehöriger Gegenfab gewonnen, 
weder hier gegen bad ragen fremder Schwächen 00 V. 4. 
jegen die felbftverleugnende Handelweiſe Chrifti, 2) fordert der 
Zufammenhang nicht eine Stimmung 66ל‎ Gemüthed ohne Thaͤ⸗ 
tigkeit, fonbern ein Verhalten, und zwar ein fehlerhafte unt 
abelöwertheds. Streben nach eigenem Wohlgefallen kann auch 
sicht dadurch angebeutet werden, denn dies wäre nicht des Ta⸗ 
jeld fondern 66ל‎ 50066 werth, dürfte nicht verboten fondern απ’ 
mpfohlen werden, von Ehrifto dem vollfommen gedachten, ließe 
ichs durchaus nicht denken. Aber auch dad ift undenkbar, weil 
δ aller Analogie entgegen wäre, daß die Bedeutung 66 Wohls 
zefallens fo erlofchen fey, wie fie παῷ den Erklärungen ſeyn müßte, 
welche ohne Weitered dad Streben nach eigenem Vortheile daraus 
zemacht haben. Ich glaube daher, wir haben uns ein foldyes 
Bohlgefallen am eigenen Zuftande zu denken, bei welchem bie 
Rüdficht auf frembe Zuftände eben weil man mit dem eigenen 
zufrieden — und ohne Siebe — iſt, ganz außer Acht gelaſſen 
wird. V. 1. im Gegenfag gegen dad Tragen der Schwächen 
Anderer ifi εὖ eine egoiflifche Zufriedenheit mit bem wahren oder 
fingebildeten Grabe geiftiger Vollkommenheit, wobei man feinen 
Weg vorwärts get, unbekuͤmmert ob auch der Andere mitgehn 
kann, oder zurüd bleibt, oder gar beim Verſuch zu folgen in 

Schaden kommt, aljo ganz eigentlich die Gefinnung, aus welcher 
ein Thun wie das der vermeintlich Starken in den erften שש‎ 
meinen hervorgegangen war; mit fich felbft zufrieden folgten fie 
ber eignen Ueberzeugung, und fragten nicht πα ihrer Brüber 
Kräften noch Gedeihen. V. 3. dagegen 66 ein egoiftifches 
Wohlgefallen und Wohlbehagen am eigenen Beſitz, ohne, fich 
um bie Beduͤrfniſſe ber Uebrigen zu kuͤmmern. Hätte Ehriftus 
bied gehabt, fo wäre er damit zufrieden geweſen, felbft ἶσα θεῷ zu 
ſeyn (Phil. I, 6.), hätte nicht darnach gefragt, was babei aus 
der Menfchheit würde, nicht darauf geachtet, daß bei feinem Feſt⸗ 
halten am eigenen Befig dieſelbe unabwendlich verloren ging; ba 
er εὖ nicht hatte, entäußerte er fich felbft, und wurde ihr Erloͤ⸗ 
ſer. Bei dieſer Faſſung des Begriffs ſcheint mir es daher moͤg⸗ 
lich, zu gleicher Zeit die Wortbedeutung feſtzuhalten und den 

17* 


« 
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Sinn derfelben zu gewinnen. Diefen haben auch bie übrige | 


Ausll. meift alle richtig erfannt, um jene find fie weniger :א‎ 
gewefen. — Bei ₪. 2. iſt noch zu bemerfen daß של‎ ₪ 
mächtiger Auftorität*) vom den Kritilen vollgogene Auslafe; 
von γὰρ den 6506 zwar ohne fichtbare Berbindung mit 5 1 
bleiben läßt, die Nachdrüdlichkeit der Rebe aber Dadurd זוז‎ ₪ 


wonnen δαί. 8. 3. ἐξ καὶ γὰρ χριστὸς zu Uberfegen: ממא‎ aus | 


Chriftus, oder: auch Ehr. ja.; f. zu XL 1. Nun lehrt ₪ 
fommenhang dag P. einen Gedanken wie diefen im Sinne hatt: 
auch Ehriſtus war nicht felbftfüchtig zufrieden mit dem 1 
Zuftande der Macht und Hoheit, fondern fo erfüllt von liebe 
Beforgtheit für umfer Heil, daß ex fich felbft erniebrigte, und cz 
ſchmachvolles Schidfal auf ὦ nahm, damit er uns aldi 
Anftatt aber denfelben mit eigenen Worten auszufprechen, שה‎ 
)את‎ er fich einer Schriftfielle, wo nach der Auslegungswerfe fü: 
ner Zeit der Meſſias fi ald Einen ,)זט‎ den im Eifer um 
das Haus Gottes Schmad und Verderben treffe, und flicht εἶπαι 
Theil bavon (Pf. LXIX, 10., ganz nach der LIX.) fo ₪ א‎ 
eigene Rebe hinein, daß diefe mit einer dem Gri burcheni 
zuftehenden Zreikeit, urplöglih und ohne alle Anzeige in bie 
eigne Rede Chrifti übergeht, wodurd der Vortrag an Kürze wie 
an Lebendigkeit gewinnt. Da bier nicht von dem gejprochen 
wird, was Chr. für Gott und zur Ehre Gottes, fondern was 
er, fich felbft aufopfernd, für δαδ Wohl der Menfchheit gethen, 
fo fönnte man verfucht werben 966 Pron. σὲ 05ל‎ an feinem 
Orte nur auf Gott bezogen werben Tann, in ber Anwendung 
bes Ap. auf den Menfchen zu beziehen; aber behaupten läßt fo 
Etwas ſich nicht. **( \ 
₪. 4. Der Zwei um deß willen 9. bie Schriftfielle ἀπ» 
gerührt bat, war die Leſer Dadurch zur Annahme eines gleichen 
erhaltens zu bewegen; um benfelben ſicherer zu erreichen, fügt 
er πο den Erklaͤrungsſatz hinzu: ὅσα yag x. τ. &, alles nehmlih 
was ı. ὅσα προεγράφη;, alles mad vorher gefchrieben if, 
nehmlich in der heil. Schrift des A. T., denn gleich vergeblich 
ind die Verfuche Einiger in früherer Zeit, bloß Rächweifung auf 
a8 eigene Schreiben des Apoſtels, und Anderer, inwei⸗ 
fung auf neuteſt. Schriften, nehmlich unfre Evangelien, darin 


— — . 


zu entdecken. Wiefern nun die ſo eben angefuͤhrte Schriftſtelle 


Vorausſagung eines kuͤnftigen Ereigniſſes war, koͤnnte das πρὸ 
im Verbum allerdings demſelben de Bebeutung des Vorausſa⸗ 


*) ABCDEFG, viele Min. Kopt. 605. ph. Stan. ms. Vulg. It. Baſ. 
Chef. — Theoph. Def. Dr, lat. Ambr. A. 

Gür ec. δπέπεσον ift mit ACDERFG vielen Win. Dam. 50. 
ἐπέπεσαν zu lefen, vgl. Winer Gr. ©. 67. "ὦ 
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end ertheilen, woburd die Ausſage diefes V. auf bie Weiſſa⸗ 
jungen des %. X, und zwar auf bie meffianifchen, beſchraͤnkt 
vürde, und nenerlichft baden Reiche und de Wette diefe Bes 
chraͤnkung vorgezogen. Eine Nöthigung dazu findet nicht Statt. 
Zwar behauptet Reiche, εὖ liege ein befonderer Nachdruck auf 
δες Präpof., und des Ap. Dreinung fey, in dem Eintreffen 6 
jo lange Vorausgeſetzten eine goͤttliche Veranſtaltung erbliden, 
und die Untrüglichkeit ber ἀτβμώει Hoffnung anerkennen zu 
affen, während im bloßen höheren Alter אל‎ A. ₪. Schriften 
gar Fein Moment zur Berahigung und Weberzeugung ber Leſer 
tege; aber erftlich iſt εὖ gar nicht des Ap. Kot feine Leſer zu 
beruhigen, fondern bloß fie auf das Lehrreihe aufmerkſam zu 
machen, was in jenen en liege, dad ἔχειν τὴν An. Toll 
erft daraus erfolgen, daß fle [ὦ die διδασκαλίαν zu Nube mas 
chen; fodann möchte ed doch wohl fehr ſchwer werben, eine foldhe 
Bebeutung in die Präp. zu legen, ober einem Leer fie heraus 
zu finden, wie R. wil. Hierzu fommt daß eine Beſchraͤnkung 
des belehrenden Inhalts der Schrift auf die meſſ. Weifiagungen 
dem Sinne ded Ap. ganz entgegen feyn würde; denn wollten wir 
auch auf 2 Tim. 111, 15 f. Beine Rüdficht nehmen, fo würden 
wir boch aus dem was er IV, 28 f. über Abrahams Geſchichte 
efagt hat, umd 1 Kor. X, 6. 11. über die deö Volkes Israel 
agt, abzunehmen haben, daß er allen Theilen der Schrift einen 
belehrenden, namentli ל‎ Gläubigen ded N. ₪. belehrenden 
Anhalt beilege. Unb was endlich die Präp. betrifft, fo zeigt ber 
Gebrauch der Eompofita mit πρὸ In ber Sprache bed Ap. durch⸗ 
aus nichts der Annahme ungünitiges, daß eosyo. nur bedeute: 
ed ift früher, chebem, in der Schrift verzeichnet worden: Eine 
Beſchraͤnkung nun, weldhe weber irgend wodurch geboten, πο 
der fonfligen Meinung des Schreibenden fo angemeflen ift, daß 
wir fie unbedingt gelten laſſen koͤnnten, Tann durch ben einen 
zufälligen Umflanb daß das vorhergehende Gitat einer Weiſſa⸗ 
gung angehört, unmöglich fo begünfligt erſcheinen, daß fie ange: 
nommen werben müßte. Im Hauptfabe iſt ἐγφάφη für noosyg. ΄᾿. 
aus BCDEFG Syr. Erp. Kopt. Aeth. Goth. Vulg. It. Elem. 
(Str. IV, 6. 6. 672.9.) Theoph. Ruf. Ambr. A. 016 das wahr 
fcheinlich urfprüngliche anzunehmen. διδασκαλία, Belehrung. _ 
Welche Art der Belehrung jedes Mal gemeint fey, muß 008 dem 
Zufammenhange erkannt werben; immer wird 66 eine folche feyn, 
wodurch wir verflänbiges ober weifer werden; an diefer Stelle 
ift 05 eine Belehrung durch Beifpiel, wie wir unfer Denken und 
Thun einrichten follen. Des Zweck aber welcher dadurch gefoͤr⸗ 
dert werden fol, wird in dem Sabe ἤνα- τὴν ἐλπίδα Eyo- 
μὲν auögefprohen. Daß nun ἔχ. τὴν din. nicht bedeuten 
könne: Hoffnung haben oder erhalten, wie noch neuftene Scholz, 
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Ben., Gloͤckl., de Wette erklaͤren, iſt als unbeftreitbar an 
unehmen. 68 kann nur bedeuten: die Hoffnung, und bloß 
Parüber läßt fih unterfuchen, ob ἡ ἐλπὶς ſubjektiv die Hoffnung 
felbft bezeichne, welche dem Chriften eigen iſt, ober objektiv bes 
Gegenftand feiner Hoffnung, dad gebofite Heil. Die fubi. ₪ 
fung ift die gemöhnlichfte, die objektive haben Seml., Cram, 
διαί, Reiche feflgehalten. Die Gründe bed Lebteren, de 
fubj. Gefühl der Hoffnung ἔδππε nicht gemeint ſeyn, weil זא‎ 
Chriſt daffelbe bereits habe, und weil 66 nicht Wirkung fonden 
Urfache der ὑπομονὴ fey, haben feinen Dalt, denn gegen ba 
erfien laͤßt fih fagen, daß P. nicht vom Empfang ſondern vom 
bauernden Beſitz der ἐλπὶς fpreche, wie der Conj. Präf. Ich, 
und קהל‎ der Chrift die einmal erhaltene Hoffnung immerfort be 
halte, thut ihm ficher Noth ; der zwolite aber widerlegt ſich διπῷ 
des Ap. eigene Worte V, Af. Eher wurbe fich gegen die ſubj 
Faſſung das einwenden laſſen, daß der hrifllichen Hoffnung im 
Vorherg. weber )זול‎ Erwähnung geſchehen, noch fonft ihrer zu 
gedenken Veranlaffung gegeben worden, was der Artikel zu for 
dern ſcheint; auch dab ἐλπὶς bei Ὁ. nie objektiv gefagt wird, 
koͤnnte nicht dagegen entjcheidend feyn, denn 66 Tönnte ja wohl 
auch Einmal gefchehen feyn, ba es nichts am fich ſelbſt unmögs 
liches iſt; entſcheidend aber fteht, wie ich glaube, der Conj. Präf. 
ἔχωμεν entgegen. Hätte P. gefchrieben ἕνα — σχῶμεν, [9 

man vermöge befannten Gebrauchs von ἔσχον und ἔσχηκα (f. zu 
Ι, 18. und V, 2.) zu überfegen haben: damit wir erlangen, 
empfangen, und bie wuͤrde bann bie Nöthigung zur ob. 
fung mit ה‎ führenz eben fo wenn er λαβωμεν gefagt hätte; 
nun aber fagt er ἔχωμεν, und biefes beutet auf bleibenden Befiß, 
ba ift die Erklärung vom gehofften Geile eine willkuͤrliche, und 
alfo wegzumerfen, und die fubjektive feflzubalten, nicht zwar um 
ἐλπὶς mit Art. für eine gegründete Hoffnung auszugeben (Tho⸗ 
lud), oder ἔχειν durch fefthalten (κατέχειν) zu erläten (Beza, 
Pifc., 67. Schmidt, Stengel, Köllner), wohl abe 
um den Sinn zu finden, welcher allein nun uͤbrig bleibt: Die 
Schrift fol und zur Belehrung dienen, damit wir die und als 
Chriften zu heil gewordene Hoffnung unveränderlih haben 
mögen. Fuͤr beffer halten kann ich diefen Sinn πο immer nicht 
08 den bei אס‎ obj. Faſſung entflehenden, aber er ift der einzig 
mögliche. Vermittelt werden fol diefer Beſitz ber Hoffnung δια 
τῆς — 20200. Hier kann zuerfi ὑπομονὴ ben Begriff der 
Geduld oder den der Standhaftigkeit, Beharrlichkeit, bezeichnen 
follen, wenn überhaupt beide fi זוז‎ Munde des griechifcy Reber: 
ben fo ſchieden, wie dies uns ſcheint, die wir fie Durch zwei ganz 
verſchiedene Wörter bezeichnen. Gebuld Tann wieber zweifach ge 
dacht werden, als eine in Zrübfalen, oder als eine am fchwachen 
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auszulbende. Jene wird ſehr häufig angenommen, aber‏ 910600 ו 
ich leugne nicht dag mir unbegreiflidy fheine, wie diefe Gebulb‏ ל 
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erabe hier erwähnt werben könne, wo jeder Gedanke an Truͤb⸗ 
ale die zu erdulben feyen, dem Zufammenhange fern liegt. Man 
muß dan wenigftend annehmen daß gerade die Erwähnung bes 
großen Dulders Chriftus, obwohl für andern Zweck gefchehen, 
Diefe Vorftellung gewedt habe. Diefe, die Geduld mit dem Naͤch⸗ 
fien, wird- durch den Zufammenhang begünftigt, auch fobald bie 
Schwächen beffelben ald Laften gedacht werden, die der Bruber 
tragen (βαστάζειν 38. 1.) muͤſſe, kann nicht fchlechthin behaup⸗ 
tet werben, baß dies nicht 000( ὑπομονὴ == τὸ ὑπομένειν τὰ 
εἰσθενήματα genannt werben koͤnne; aber in fehr enge Grenzen 
würben dann die Mittel des Hoffnungsbeſitzes eingefchränt. 
Denken wir Standhaftigkeit oder Beharrlichkeit, fo wird biefe, 
Da die im Leiden zu beobachtende mit der vorhin befprochenen 
Geduld zufammen file, nur πο Beharrlichkeit im Guten feyn 
Tonnen. Aber ich zweifle fehr, ob ὑπομονὴ für ſich allein und 
ohne ein beflimmended Wort wie II, 7. dad bedeuten koͤnne. 
Was den Artikel anlangt, fo iſt derfelbe bei der Deutung von 
der ſchon in Befprechung befindlichen ſchonenden Geduld ſchlecht⸗ 
hin unanſtoͤßig, bei den uͤbrigen beiden, von der leidenden Ge⸗ 
duld und von der Beharrlichkeit, kommt es noch darauf an, ob 
der Genit. τῶν γραφῶν von τῆς ὑπομονῆς abhängig iſt (die all⸗ 
gemeinfie Annahme) oder nicht. Iſt er εδ, fo wird der Art. uns 

edingt erfordert, iſt er 66 nicht, fo weiß ich ihn nicht zu bes 
greifen, alfo auch nicht zu rechtfertigen, denn er bezeichnet weder 
etwas ſchon erwähntes als ſolches, noch etwas nicht ermähntes 
als fchlechthin beflimmt oder nothwendig vorhanden, denn bie 
Geduld ſowohl ald bie Beharrlichkeit werden immer Tugenden 
bleiben, die der Ap. nicht vorausſetzen, fondern. nur wünfchen 
Tann. Jene Abhängigkeit aber, fo gewöhnlich fie angenommen 
wird, fo problematifch erfcheint fie mir, denn weder ald ὑπομέ- 
ψουσαι πο ald ὑπομενόμεναι lafien die yoapaı fich denken, aljo 
die Erflärung von einer durch fie bewirkten drop. ſich gramma⸗ 
tiſch nicht, begründen, und man müßte behaupten, לס‎ 
welcher bei dem folg. Worte ganz richtig flieht, {εὐ im Streben 
nad Kürze auf dad vorherg. ungenau begogen. Nach diefem 
allen fcheint mir died eine von denjenigen Stellen zu ſeyn, wo 
wegen Mehrbeutigkeit bes Wortes, und gleicher Möglichkeit Meh⸗ 
vered ald Mittel zum Zweck zu denken, alfo von keiner Seite her 
zwingenden Zufammenhanges eine unbedingte Entſcheidung ganz 
unmöglich fey. — or dem zweiten Genitiv τῆς παρακπκλη- 
σεως findet ſich die Präp. in ABCI, ein. Min. Theod. (an einer 
and. St.) wiederholt, und )] von Beng., Koppe, Lachm., 
Scholz in den ₪01 aufgenommen worden. Iſt fie urfprüng- 
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lich, fo bewirkt fie ſtrengere Sonderung der beiben Mittel, durch 
melde dann auch die Annahme ber Unabhängigkeit des Gemit 
τῶν γραφῶν von ber ὑπομονὴ, zwar nicht entichieben, aber bed 
erleichtert wuͤrde. agaxincıs wirb indgemein 015 ₪108 ode 
Zröftung genommen, was ganz natürlih, wenn vrou. Gebulh, 
und zwar Geduld im Leiden ıfl, während wenn es fchonent: 
Geduld oder Beharrlichfeit feyn follte, Dies nicht nothwendiz 
wäre, fondern bie Bedeutung der ermunternden, geiflig und fur 
lich anregenden Zufpracdhe der heil. Schriften angenommen wer 
den könnte. Hier fteht, wie ſchon bemerkt, der Senit. vollloms 
men richtig, denn παρακαλοῦσιν dı γραφαὶ τοὺς πεσεοῦς. 
δὲ, 5. Der bien ausgefprochene Wunſch bezieht ſich wieder 

auf den Hauptgegenfland ber Ermahnung, zu Der 
eben hier zurüdtchrt; aber die Ausdrüde find aus V. 4. herge 
nommen. Im den Bezeichnungen Gottes ald ϑεὸς τῆς ὑπορο- 
vis, τῆς παρακλήσεως (wie 2 Kor. I, 3.), und 95. 18. τῆς A- 
πίδος, kann da nicht Eigenfchaften Gottes, fondern Stimmun- 
gen der Menſchen angezeigt feyn müffen — Gott kann wohl als 
ὁ ὑπομένων, aud als 0 παρακαλῶν. nicht aber 015 ὁ ἐλείξων 
’gebacht werden —, Gott nur 016 Urheber oder Geber derſelben 
aufgefaßt werden, und die Ausll. flimmen auch mit wenigen 
Ausnahmen barin überein. Was dad Genitivverhälinig anlangt, 
fo ift, wiefern im Begriff Gott dad Merkmal 8 ו‎ und 
Urhebers wefentlich ift, Trotz dem daß er eigentlich kein Berbals 
begriff ift, Doch der Genitiv wahrer Objektögenitiv. Jwogorg und 
σαράκλ. müffen natürlich bier eben fo verflanden werben wie 
V. 4.; אס‎ Ungewißheit welche und bort übrig blieb, geht daher 
hier mit herüber, doch da die Umfchreibung Gottes mit der Eins 
traͤchtigkeit welche er fofort feinen Leſern wünfden will, in Ber- 
bindung fiehen muß, fo liegt am Tage daß vzop. 016 Geduld 
oder Vertragſamkeit ſehr gut gedacht werben koͤnne; was aber 
das φρονεῖν τὸ αὐτὸ, die Einerleiheit des Strebens — ſo 
geſtehe ich wenigſtens zwiſchen ber Troͤſtung (dem getroften Muthe) 
und dieſer Eintraͤchtigkeit eine rechte Beziehung nicht entdecken zu 
koͤnnen, und wuͤrde daher dem Worte gern eine andere weitere 
Bedeutung leihen. dan muß hier als Optativ betrachtet werden, 
benn 66 foll ein Wunſch ausgedruͤckkt werden, in Wuͤnſchen aber 
braucht unfer Ap. immer wie fich3 gehört den Optativ, f. zu 
Eph. I, 17. Τὸ αὐτὸ φρονεῖν, einig fepn, nicht in Meinuns 
"gen, wovon dad Verbum nichts ausfagt, fondern in Geſinnun⸗ 
gen und Veftrebungenz; ἐν ἀλλήλοις ift nur unter einander. 
κατὰ χριστόν, 1008 nur mit dem Verbum verbunden werden 
dann, giebt gewiß den Sinn, daß Chriftus bie Norm oder dad 
Ideal feyn fole für das φρ. τὸ αὐτό, möge man dann uͤberſetzen 
nah Ehr. Willen (Reiche u. A.) oder: nach Chr. Mufter, Bor 
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bild u. 49 Eigentlich kann zwar er αἵδ᾽ einzele Perfon nur für das 
φρονεῖν die Norm abgeben, nicht für dad τὸ αὐτὸ φρ. ; allein giebt 
er fie nur für jenes, denkt und trachtet nur ein Jeder fo wie er, 
fo if ja eben damit dieſes fchon gegeben, vgl. Phil, 11, 1 ff. 

V. Angabe des Zwecks um deß willen P. ſeinen Leſern 
jene Einigkeit der Gefinnung wuͤnſcht, alſo ber Folgen welche 
das Beſtehen derſelben haben wird. ζνα δοξ ἀξητε τ. 9. — Χρι- 
στοῦ. Der Ausdrud ὁ 9400 καὶ π. τ. .א‎ kann grammatifch bes 
trachtet, nur bedeuten: der Bott und Water 3. Ch., fo daß ber 
Genit. von beiden Subft. abhängig wird, und P. Gott als den» 
jenigen bezeichnet, welcher in Bezug auf Chriftum zugleich Gott 
und Vater ifl. Zwar iſt dies nicht die gewöhnliche Anficht, υἱεῖ: 
mehr von den älteften Zeiten bid auf unfre Rage hat die Mehr 
zahl vorgezogen die Worte καὶ πατὴρ τ. x. ald Appofition von 
ὁ ϑεὸς anzufehn, und zu deuten: Gott welcher der Vater πη. 

. J. 67. if. Allein dies Tönnte nur dann der Sinn der 
orte feyn, wenn gefchrieben wäre 6 ϑεὸς 6 πατὴρ oder ϑεὸς 

6 πατὴρ, und wenn nicht frühzeitige Gewöhnung an diefe Deu⸗ 
tung und dogmatifche Borfiellungen hinderten, müßte 665 7 
allgemein anerkannt feyn, wie εὖ an unf. St. von Beng., 
Koppe, Paulus, Schrader, Reihe, anerkannt worden 
if. Und daß man dem Ap. nichts aufbürde, 006 feinem Sinne 
entgegen fey, wenn man ihn Gott den Gott Ehrifli nennen laſſe, 
erhellt aud Eph. I, 17., wie denn auch Pf. XLV, 8. bei meffias 
nifcher Deutung dieſe Bezeichnungsart biblifch begründete. Koͤll⸗ 
nerd Gegengrund, daß er „gar nicht fehe, in welchem Sinne 
P. Sott den Gott Chriſti nennen wollte,” fällt durch אל‎ ang. 
St. Eph. 5 17., der zweite, daß dad N. ₪. auch fonft bie zweis 
fache Beziehung Gottes, als Gott und als Vater getrennt halte, 
beweiſt nichts, denn auch hier werden fie nicht vermengt, ſon⸗ 
dern nur beide zugleich auf Chr. bezogen. Meyer tagt, die 
Richtigkeit der gewöhnlichen Auslegung erhelle „aus ben Stellen 
in’ welchen bei ar. der Genit. (1. X.) nicht hinzugefügt 0 
wie 1 Kor. XV, 24. Eph. V, 20. Kol. 11, 17. Jak. 1, 27. 
M, 9." Um bier nur von ben paulinifchen zu reden, fo ver- 
Halt fi die Sache gerade umgelehrt, denn wenn P. in ber 
erfien fagt, das Ende erfolge, wenn Chriſtus das Reich zurüd: 
gegeben habe τῷ Θεῳῷ καὶ πατρί, fo fagt er damit nichtd andered 
als: feinem Gott und Bater Ὁ. Ὁ. dem welcher in Bezug auf 
ihn Sott und Bater zugleich iſt; an den beiden andern Stel: 
len findet Beziehung auf Chr. gar nicht Statt, ſondern Gott 
wird in Bezug auf die Gläubigen ihr Gott und Vater genannt, 
wie er's denn nad P. offenbar ift, und Sal. I, 13. ganz θέ: 
ſtimmt genannt wird. Diefe Stellen, weit entfernt unfre Deus 
tung zu vernichten, dienen ihr zur Beſtaͤtigung. δοξάξειν, 
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Isben, preifen, fcheint hier ganz wörtlich gefaßt werben zu [οἷαι, 
da ἐν Ev) στόματι, mit einem Munde, nur auf Hymnen und 
Lobgefänge, wie jie in den Berfammlungen gewöhnlich waren, 
hindeutet. ὁμοϑυμαδόν. Die Ableitungsform bed Worte 
giebt ihm eine vergleichende Bedeutung: wie in Uebereinflimmung, 
wie einmüthig; vgl. ταυρηδόν, βουστροφηδόν, a. Doch hat 8 
dDiefelbe nicht immer, 3. DB. Zen. Hell. VII, 1. 22. bebeutet 4 
wohl einmüthig, einträchkig. Aber verurfacht hat fie Die in ber 1 
(Erod. XIX, 8. für nn) und Apgefch. befindliche Bed. „ak 
ufommen” ohne Rüdficht auf die Sefinnung. An unfrer Stelle 
Kann das Merkmal derjelben im Worte liegen oder nicht, der 
Sinn wird nicht geändert, indem bie Vorſtellung ber Einmüthig- 
keit durch τὸ αὐτὸ φρονεῖν fhon angeregt iſt, auch was ber &p. 
will, ohne fie nicht erfolgen Tann. 

V. 7. Schlugermahnung, in welher P. auch ben Worten 
nad) wieber zu XIV, 1. zurückkehrt. Um fo deutlicher ift, dab 
διὸ πῷ nicht auf den lebten Vers, ſondern auf alle biöher var 
getragenen Argumente bezieht. προρλαμβάνεσϑαι f. zu XIV, 1. 
Am Nebenſatze bat die Lesart ὑμᾶς für rec. ἡμᾶς eine fo ſtarke 
Auftorität *( für fh, δοβ wir uns ihr zu folgen fchlechterbings 
nicht weigern dürfen. Auf wen 006 Pron. gehe, muͤſſen wir 
nicht vorher beftimmen, und daraus dann entjcheiden wollen, ob 
ἡμᾶς oder ὑμᾶς zu leſen fen, fonbern wo wie bier das eine wie 
dad andere gefagt werben konnte, haben wir bad beflbezeugte, 
alſo ὑμᾶς, als dad urfprüngliche anzunehmen, und daraus zu 
beſtimmen, auf wen 69 zu beziehn fey. Und da kann ich מא‎ 
allerdingö nicht anders als mit Reiche urtheilen, auf bie heibens 
hriftlichen Leſer; denn biefe find εὖ weldhe in dem folg. BB. 
016 προςειλημμένοε befdhrieben werden. Allerdings fchernt ἐν 
ἀλλήλοις zu fordern, daß er hier von allen feinen Eefern ſpreche, 
allein daß er ὑμᾶς fest, und im Folg. von אל‎ Annahme ber 
Belt הי‎ lehrt uns daß er raſch ἐν diefen übetgegangen 
it, aus Gründen vielleicht, bie ihm bekannt waren, von und 
höchftend errathen werben mögen. Webrigens ift der Zwed bie 
fed Satzes nicht ſowohl die Lefer zur Nachahmung de Beiſpiels 
Chrifti aufzumuntern, ald durch Hinweifung auf Die Art wie fie 
zur Theilnahme am Gottesreich ohne eigenes Verdienſt gekom⸗ 
men find, zur Befolgung feiner Ermahnung zu bewegen. Xgı- 
στὸς προςελάβ. 00 Chriftus hat Euch zw ſich angenom⸗ 
men, in feine Gemeinfchaft aufgenommen. Ehedem nehmlid 
waren fie μακράν (Eph. H, 17.), ἀπηλλοτριωμένοι τῆς πολιτείας 
τοῦ ἰσραήλ., καὶ ξένοι τῶν διαϑηκῶν τῆς ἐπαγγελίας (θα. 33. 12.), 
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und infofeen alfo der jebt erfolgten πρόρληψις horhbebürftig. 
εἰς δόξαν τοῦ ἢ ϑεοῦ haben Chryſ., Er., Hamm, 
Heum. mit dem Imp. verbunden, was den Sinn gäbe, 6 
20094. folle geſchehn, zur Ehre Gottes ὃ. h. damit Gottes Ehre 
Dadurch geförbert würde, nach der befannten Vorſtellungsweiſe, 
bag das Gute einer religiöfen Gemeinfchaft ihrem Gotte zur 
Ehre, das Böfe zur Schmach gereihe. An und für fich wäre 
nicht3 gegen diefe Verbindung einzuwenden, Sprache und paul. 
Denkart erlauben fie, aber die Verbindung mit προςελάβετο wirb 
durch die größere Nähe angerathen, duch 88. 9. geboten. Eben 
fo ift 65 mit der Erkl. von ber zu erlangenden Herrlichkeit und 
6070] (Beza, Pisc., Thol., Klee, Gloͤckler); nad 
bem was zu II, 23. gefagt morben ift, kann ich nicht zweifeln 
daß ber Ausdrud fie bezeichnen Tönnte, und eben fo gewiß mwürbe 
efagt werben dürfen, Chr. habe Menfchen zu der ὃ. ©. die er 
A bat angenommen; aber auch hier flieht V. 9. entgegen, 
welcher zeigt daß die δ. 8. nur ald eine folche gebacht werben 
bürfe, welche Gott empfangen folle, ὃ. h. ald Ehre, Lob oder 
Dreis Gottes. 
48. 8. 9, Deutlidhere Erklärung wie ed mit den Worten 
6 χρ. ὑμᾶς προρελάβετο zu verftehn ſey, und zwar fo daß 
V. 9. den — enthaͤlt, dem 8. 8. nur zur Vorbereitung 
dient, um das Berhaͤltniß anzuzeigen, welches urſpruͤnglich zwi⸗ 
ſchen Juden⸗ und Heidenchriſten Statt להק‎ *(. διάκονος 
σεριτομῆς, ein Diener der Beſchneidung Ὁ. ἢ. der Beſchnit⸗ 
tenen; Ch. war ihr Diener, ὃ. Ὁ. ex wirkte (als er auf Erben 
war) für ihr Beſtes, und zwar als διάκονος, Ὁ. h. vermöge 
ber ihm ald Meffigd obliegenden Amtöpfliht (Meyer). Uns 
nöthig ift ed, mit Heum., Garpzov', Rof. hier eine Kürze 
anzunehmen, anſtatt: er war ein Diener Gottes bei den Juden; 
unrihtig aber die von Gloͤckler wieder aufgebrachte Erklärung, 
bie fih bei Orig. und Theod. vorfindet, daß Chr. bie Be⸗ 
ſchneidung und mit derfelben das Geſetz auf ὦ genommen habe. 
Der auf beinahe vollſtaͤndiger Uebereinfimmung unfrer älteften 





*( Den Art. fügen ACDEFG hinzu, 5. h. faft alle unfre alten Höfchrr. 3 
ba haben wir ihn anzunehmen, wie δ α ὦ πι. gethan. 

44) Jext: γὰρ für rec. A. δὸ ABCDEFG. Goth. Vulg. It. 69 
Lahm., Meyer. Der Sinn wird nicht wefentlidy geändert, aber bie Auk⸗ 
torität entfheidet. Reiche und δὲ Wette behalten δέ, weil γὰρ Cor: 
rektur fcheine. ?609ף/‎ fehlt ganz in ABC δορί. Aeth. Arm. Vulg. ms. 
Gyr. Ath. Epiph. Chryſ. im Comm. Dam. Ruf. Ambr., ſteht nad) χρε- 
στὸν in ben meiften Min. Goth. Slav. Bulg. Ehryſ. im Text. Theod. 
Theoph. 6%. Ambr. 6]. Unträglicker Beweis [päterer Gneßehung daher 
von Lachm. mit Hecht ausgelaſſen. 82600: (f. oben) 2*26י0‎ ₪. 
Dies al. bei Scholz (Briesb. hat fast dies nicht) ſcheint anzubeuten daß 
man die Lesart nicht δὲς Mühe werth geachtet habe, fie genauer zu notiren. 
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Zeugen (nur A fehlt) ruhende Inf. Aor. γενέσθαι ſcheint πῶς 
gering geachtet zu werden; mit Unrecht wie mir ſcheint. Geben 
wir, P. habe in unabhängiger Rebe den Ind. gebraucht, wür: 
den wir γεγένηται oder ἐγένετο von ihm erwarten? Schwerid 
jenes mit feiner Beziehung auf die Gegenwart: er {{ 8 gewor⸗ 
den und ift 66 nun, denn Damals 015 Ὁ. fchrieb war feine διε- 
κονία τῆς περιτομῆς feine gegenwärtige, und nur Daß er εἰ 
einmal in der Vergangenheit geworben und gewefen ſey, war 
ohne folche Beziehung auszudrücken. Mußte er aber äyiven 
fchreiben, fo glauben wir doch feinen älteften Zeugen Daß er and 
γενέσθαι geſchrieben habe! ὑπὲρ ἀληϑείας ϑεοῦ hatte Oro 
εἰμ ὃ ganz, mißverflanden, indem er den Sinn fand: für den 
Zweck die Wahrheit 6501068, nehmlich das Evangelium, zu ver 
tündigen. Einzig richtig 16 die auf die nächften Worte gefluste 
Erklärung der Uebrigen: um der Wahrhaftigkeit Gottes willen, 
fo daß, hatten aud die Juden fein Verdienſt, fie doch eine Art 
. von Anſpruch hatten, wiefern Gott feine gegebenen Verheißun⸗ 
gen nicht brechen durfte. An den Juden, lehrt er, erfüllte Gott 
die den Vätern *( gegebene Zufage ; den Heiden hatte ₪ nichts 
verſprochen, fondern nahm fich ihrer in Chrifto aus bloßer Gnade 
an. Den zweiten Theil der von ber Annahme ber Heiden hans 
delt (83. 9.), faßt ex in eine andre Form, inbem er die Erwaͤh⸗ 
nung deſſen was Gott für fie gethan, mit dem vertauſcht was 
015 Erfolg daraus hervorgegangen war, in ben Worten: daß 
bie Heiden Gott gepriefen haben. Den Aorift feat ₪ 
wiefern bie πρόρληψις ber Heiden von ihm’ als ſchon geſchehn 
angenommen wird; indem ja er befanntlich nicht von ben In⸗ 
bivibuen fondern von dem ibealen Perfonen ſpricht **). Mißvers 
ftanden haben ihn Grotius, Semler, Schmidt, Böhme, 
Flatt, Köllner, welche hier ein debere hinzudenken. 0 
ἐλέους um Mitleivs willen, nehmlich bad ihnen zu Thal ge 
worden ifl. Während alfo im erſten 65066 der Genit. bei ὑπὲρ 
den zu erreichenden Zweck anzeigte, wird bier die worangehende 
Urfache oder der bewegende Grund — ל‎ geſchehene Wohlthat 
Gottes — durch denfelben ausgedruͤckt. Beibes geflattet bie 
Präpof., aber 65 ift Dies ein neuer Beweis dafuͤr Daß dicht nad) 


Ὦ Ai ἐπαγγ. τῶν πατέρων find die ben Baͤtern gegebenen 88] 
aber שי‎ kann pofleffio genommen werben, die Verh. melde bie == 
er befaßen. 

**( Dies Tann als eine Beftätigung unfrer Deutung von 1%, 30. ange 
fcehn werben, wenn eine ſolche erfordert würde. &o wie nehmtich hier un 
leugbar P. gar nicht darauf achtet, daß erſt ein Kleiner Theil der m 
Hebdenwelt zum Heil gelangt war, fondern dieſelbe als Ganzes faßt, und 
darum den Artikel fest, fo denkt er fie auch bort als folhes, und fagt לא‎ 
halh ἔϑνη τὰ μὴ διώκοντα .א‎ τ. λ. 
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einander ein und baflelbe Wort zur Bezeichnung verfchiebener 
Beziehungen dienen könne, ohne daß der Schreibenbe in feiner 
Sprache einen Unterfchied wahrnehme, der nur dem Erklärer in 
ber fremden deutlich wird. Go ift ber Sinn ber ganzen Stelle: 
Daß Chriftus den Inden gegeben wurde, gefchah um der den 
Vätern gegebenen Verheißung willen; daß die Heiden Theil an 
der Erlöfung nehmen, 66 aus Erbarmung gegen fie gefchehn. 
Bar nun V. 7. ὑμᾶς auf die Chriften überhaupt zu bezichn, 
fo muß die Erhöhung der δόξα Gottes an den Juden barin 
efunden werben, baß Gott feine Zufagen erflllt hat, während 
ie an den Heiden dadurch erfolgt ift, daß er aus bloßer Gnade 
fie die nichts gu ford hatten, zur Theilnahme des Keild ge 
langen ließ. n [08 zwar nicht geleugnet werben daß aud 
die Kundmachung der göttlihen Wahrhaftigkeit eine Verheir⸗ 
lichung Gottes fey; aber dag P. fie hier nicht 18 folche gedacht, 
bie ὅοξαν Θεοῦ allein aus der Annahme der Heiden abgeleitet 
habe, [εἰπε mir daraus hervorzugehn, daß er 1) in Bezug auf 
die Judenſchaft Chrifium 015 διάκονον νῆς περιτ. bezeichnet, 
bad δοξάσαι gerade nur von den Heiden ausfagt; 2) der Juden 
nur vorübergehend und gegenfäglich erwähnt, bei den Heiden 
längere Zeit verweilt; 3) überhaupt ald Grund und Gegenftand 
bed Preifes Gottes nicht feine Gerechtigkeit — von welcher bie 
ἀλήθεια ein Theil — fondern feine Gnade zu betrachten pflegt. 
68 berrfcht hier wie mir ו‎ εἶπε unvertennbare Tendenz die 
heibenchriftliche Hälfte der Kirche den Juden gegenüber demuͤthig 
und im Gefühl ihrer wahren Stellung beſcheiden zu erhalten. 
In Bezug auf die Heiden giebt er nun 
45. 9— 12. noch einige Stellen des A. T., worin ihrer 
Erwähnung gefhieht, wahrſcheinlich in der Abficht, die Ueber 
fragung des Chriftentbumd an fie nochmals a rechtfertigen. 
Die erſte δεὰ τοῦτο — φαλώῶ )) 006 Pf. IH, 60. Der 
Verfaſſer gelobt Gott ihn allenthalben zu preifen, wenn er Hülfe 
und Rettung gewährt haben werde. ἐξομολογήσομαι ([. XIV, 
11.) im gen. ירה‎ m Hiph. φάλλειν, Piel von or. Als fpre- 
chendes 6509. im Sinne 6 Ap. denkt Reiche, weil do 


Chriſtus felbft unter den Heiden nicht geprebigt habe, Die Hei⸗ 


benapoftel ald Gollektiobegriff; gewiß mit Unrecht, da für den 
Lefer nirgends Veranlaſſung ift, Dielen Begriff aus dem Gefag- 
ten zu entlehnen. Ri tiger daher Meyer, der Chriſtus dafur 
nimmt; aber εὖ ἢ wohl nicht fo ficher, ob Überhaupt P. ein 
beftimmtes Subj. gedacht; 66 Tonnte ihm wohl genügen baß 
von einem Preife Gottes unter den Heiden die Rede war, ohne 
1 ſelbſt beftimmte Rechenfchaft zu geben, wer der Preifende 
wäre. Daß unter ihnen Gott gepriefen werben foll, ἢ ihm 
Weiffagung deſſen daß 66 auch von ihnen geichehn werde, wie 
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es ja 7 gefchieht. Die zweite Stelle it Deut. ΧΧΧΗ͂, 48. 
nach der LXX; im Hebr. ſteht my ara muy. ats שי‎ 
von λέγει kann man ἡ γραφή oder. auch τὸ πνεῦμα denken, εὖ 
iſt rabbiniſche Art anzuführen. Die dritte Stelle *( iſt Pf. CXVI 
1, von der LXX nur darin abweichend, daß diefe ἐπαινεσάτο- 
σαν hat "ἢ. Die legte Stelle endlich, Sef. ΧΙ, 10. nad be 
LXX mit Weglaffung der Worte ἐν τῇ ἡμέρᾳ ἐκείνῃ, enthält 
unter allen am meiften dad was fie für unfern Zufammenbang 
enthalten foll. Der hebr. Text 1 etwas verfhieben. Ueber bie 
Bedeutung biefer verfchiebenen Schriftworte in ihrem eigenen 
Zufammenhange thut hier nicht zu unterfuchen Roth. 

88. 13. Schlußwunſch Diefes ganzen Abſchuitts, unb ber 
Srmahnungen überhaupt. Die Bezeichnung Gottes 065 6 
τῆς ἐλπίδος (f. „zu ®. 6.) hat ihre Entftehung aus den Wor⸗ 
ten des Citats ἐπὶ αὐτῷ — ἐλπιοῦσιν erhalten, dient aber zu 
gleich dem Wunſche ſelbſt, daß die Lefer in ihrer Hoffnung im: 
mer flärker werben mögen, Er wünfcht ihnen erfüllt zu wer 
den mit Freude למע‎ Frieden, welches beides er oben XIV, 17. 
ald zum Weſen der βασιλεία τ. Θεοῦ gehörig angegeben hat. 
Den Frieden in buchftäblichem Sinne, nehmlid von der Eintracht 
zu verfiehn, Tönnte man burdh ben Zufammenhang fehr geneigt 
werben, boch in ber Verbindung mit χαράν und ald Frucht 65 
Glaubens würde ber Begriff doch wohl zur eng gefaßt feyn, υοῦ 
wir thun beſſer ihn fo weit vu (of fafien, 016 der Hebraismus uns 
bekanntlich erlaubt. ©. zu XIV, 17. Die Worte ἐν τῷ πε- 
στεύειν fehlen nm DEFG al. )? Arm. It. Bigil. tapf., und 
fo gewiß der Glaube bei unferm Xp. 015 Grundbebingung alles 
Held, ald die Sphäre gleichſam, in welcher der Chriſt fein gans 
zed Leben lebe, zu betrachten ift, fo gern moͤchte ich fie doch hier 
weglaffen. Sie tönnen fehlen, ohne bie Rede mangelhaft zu 
machen, die Erwähnung ded Glaubens ift hier wicht δ κατα ἢ, 
die Form aber in welcher fie erſcheint, eine auffallende und un⸗ 
gewöhnliche. 

V. 14. Mit diefem Verſe ändert fich ber ganze Charakter 
bed Briefed, indem Die Rebe aus der AU emeinheit der Abhand⸗ 
lung in bie Eigenthümlichfeit des Brieftons übergeht. Bis 
hierher hat der ἄρ. mit Sudens und Heiden - Ehriften 
geredet, und überall nur dieſe Begriffe im Auge habend, went 


*( Bon feinem Srundſatze einen rein orient. Tert zu geben, abweicherd 
bat Lachm. hier mit DEFG. Oper. Grp. Kopt. Acth. Both. It. Bier. 
Ambr. vor αἰνεῖτε nochmals λέγεε eingefügt. Derſelbe mit ABD. 
Got). Bug. Chryſ. Theod. πάντα +0 ἔϑνη τὸν» κύριον. 

-/ Wr Doc auch hier findet fich dies in AB. Chryſ. ma. Dam. und daher 
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ger mit wirklichen ald mit ibealen Perfonen verhandelt, wobei 
er die wirklichen kennen ober nicht kennen, und an jedem Orte 
der Welt wohnhaft denken konnte. Wir hatten nicht ſowohl 
einen Brief vor und, 015 ein theologifches Sendſchreiben. Bon 
166) an werben wir ihn mit ber roͤmiſchen Gemeine fpre 
chen hören, mit beflimmten Perfonen, bie er zwar — etwa mit 
wenigen Ausnahmen — nicht perfönlich kennt, aber doch Tens 
nen zu lernen wünfcht, und bie er über feine Gefinnungen und 


- Entwürfe belehren will. Sp wie er nun beim Beginn des 


Schreibend eine gute Meinung von feinen Lefern ausgefprochen 
bat, um feinen Worten in. ihren Gemüthern Eingang zu ver: 
ſchaffen, fo drüdt er ſich auch am Schluſſe wieder fehr günftig 
über fie aus, um ihnen biefen Gingang zu erhalten, und wenn 
das biöher Sefagte irgend wodurch einen übeln Eindrud gemacht 
hätte, denfelben zu verwilchen. Den Grund hat man Theils 
in feinem Verhaͤltniß zur Gemeine, bie er nicht gefliftet hatte, 
ja fogar nicht kannte, Theils in feiner eignen Weltklugheit, von 
ber 66 weder in ber Apgeich. moch in ben Briefen an Proben 
fehlt, Theils ferner in einer neben großem Ernf und kraͤftigem 
Sinne doch unverkennbar in ihm liegenden natürliden 65006. - 
ternheit und Bloͤdigkeit zu fuchen, vermöge deren er anzufloßen 
fürchtet, auch wo wirklich Feine Urfache dazu vorhanden war. 
Ya auch die Verhaͤltniſſe in denen er in der lebten Zeit gelebt 
hatte und vielleicht noch lebte, die Exfahrungen bie er in Kos 
rinth gemacht, und die nicht ohne Einfluß auf das vorliegende 
Schreiben geblieben find, können zu ber Behutſamkeit beigetras 
gen haben, mit welcher er gegen bie fo wichtige roͤmiſche Ges 
meine auftreten zu /müflen glaubt. — TTirerouas δὲ καὶ 
αὐτός. Mehrere Ausl. (Pisc, Ben., Steng., A., ἰῷ 
felbft in der 1. Ausg.) haben diefen Vers mit ₪. 15. in Ver⸗ 
bindung gebracht, und daher conceffiv gefaßt: Ich bin zwar 
übergeugt dag ıc.; aber Doch habe ich zc.; ein Verhaͤltniß zwiſchen 
beiden Sägen, welches in ber That beftehn koͤnnte. Daß aber 
P. daſſelbe nicht gedacht, geht aus ber Part. δὲ hervor. Durch 
biefe wird der Sag an ben Wunſch angeichloffen, daß Gott ih: 
nen alle mögliche Gute ſchenken möge, und bie Verſicherung 
feiner Ueberzeugung, daß ed ihnen an Teinem geiftigen Gute 
fehle, tritt Diefem Wunſche wie corrigirend entgegen, fo daß πη: 
fee 8. als Uebergangdglieb zwifchen V. 18. und 15. in der 
Mitte fieht, und zu beiden eine Beziehung hat. Nun aber 
werden wir καὶ αὐτὸς ὀγὼ nicht mehr mit Beng., Olsh., 
be Wette, Meyer, im Gegenſatz gegen Andere zu denken 
vermögen, von denen er Gutes über fie vernommen, ein Gegen: 
fat ber bei völligen Mangel jeder Erwähnung frember Nach: 
richten feit I, 8. (wenn das noch eine Nachricht heißen Tann) 


N 
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fehr auffallend feyn müßte; vielmehr im Gegenfaße gegen ben 


' vorangegangenen Wunſch: Gott erfülle Euch τς., ein Wunſch 


| 


weicher wenigftend den Schein eines in אל‎ Güte ihres Zuflam | 


des gefeßten Zweifels barbieten konnte, und bem er num entge 
gen fest: doch — nicht nur: Gott gebe Eu! fondern — זז‎ 
habt 65 auch. Anftatt aber fo ſchlechtweg zu fagen: Ihr habt 
es auch, drüdt er, feine perfönliche Ueberzeugung abfichtfich und 
möglichft merlbar hinein bringend, den Gedanken: Ihr habt εὖ 
auch, wie ich perſoͤnlich überzeugt bin, fo 006: doch audy 0 
felbft bin überzeugt daß Ihr εὖ habt. ἀδελφοί mov, und 
%. 15. ἀδελφοὶ wiederholt, gehört der oratoriihen Behandlung 
ber Gemüther an. καὶ αὐτοί, ſchon von ſelbſt; ſchon Beza 
machte auf dad homerifche τί us σπεύδοντα καὶ αὐτὸν ὀερύνεις; 
aufmerffam. ἀγαϑωσύνη, n215 Nicht. 0 85., Gutheit, 
wie δικαιοσύνη Gerechtigkeit. Der Begriff kann weiter und en 
ger genommen werben, auch die Stellen Gal. V, 22. Eph. V, 
9. 2 Theff. I, 11. beftimmen ihn nicht. Bon ſittlicher Gutheit 
überhaupt haben es die Meiften (neuftend Reihe, Köliner, 
de Wette, Meyer), von dieſer Beza, Paulus, Ben. 
Gloͤckler, &. verflanden. yvrocıs, Erkenntnig, Einfict, ſ. 
zu 1 Kor. 015 1. Die Güter die er fonft den Gemeinen zu 
wuͤnſchen pflegt, ſtellt er hier in vertrauenspoller Rede als Eis 
genthum der roͤmiſchen vor. Hier. fcharfe Unterfuchung zu hal 
ten, ob er dies auch wirklich im frengften Sinne fo gedacht und 
geglaubt, fcheint mir eine ungeitige Sorglichkeit. Er wußte viel⸗ 
leicht fo gut 016 nichts von ber römifchen Gemeine, Boͤſes auf 
keinen ₪00; da nöthigte ihn die Liebe, die ja πάντα πιστεύει, 
πᾶντα ἐλφίζει (1 Kor. ΧΗ], 7.), alled gute von ihnen zu glaus 
ben, und das fpricht er hier aus. Ein brittes Prädikat das er 
den Römern beilegt, ἰβ dad Vermögen καὶ ἀλλήλους νοῦ- 
Dersiv. Das Verbum bezeichnet nicht bloß Rügen, zu denen 
hier der Ort nicht wäre, fondern das was ein Menſch dem ans 
dern in freundlicher Meinung vorhält, wad er ihm fagt, um 
ihn zu warnen, zu beffern, auch wohl im Guten zu erhalten 
und zu fördern. xal fehlt m DEFG., ift aber dk überflüffig, 
fondern giebt dem 65066 den Sinn, fie feyen nicht nur Jeder 
ſich felbft im Guten zu erhalten fähig, fondern auch —; anflatt 
nun aber ἄλλους zu fagen, wie die meiften Min. Syr. Siav. 
Chryf. Theod. X. ihn fagen laſſen, fagt er, des Zwecks der brüs 
berlihen Gegenfeitigkeit und Gemeinfchaft nicht vergeffend גג‎ 
λους, Euch unter einander, Seber ואל‎ Andern, wo und wann 
er deſſen beduͤrftig ift. | 
V. 15. 16. Τολμηρότερον Ὦ — ἀπὸ μέρους, ἰῷ 


— — 


*) AB. achm. τολρηροτέρφως. Interpretament, ſagt Dieyer. Das 
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Habe Euch zum Theil breifter gefchrieben, nehmlich als 66 bei 
Diefer Eurer Einfiht und Vollfommenheit wohl nöthig geweſen 
wäre. Unleugbar ift bier אל‎ 2 der Entſchuldigung, alfo 
aud) die Beforgniß unangenehm berührt zu haben. Fragt man 
Nun mwaß er eigentlich entjchuldigen wolle, fo iſt Died gewiß nicht 
Das Schreiben felbfl, wie Bengel u. A. gemeint, fondern bie 
Art ober ber Inhalt deſſelben; worin aber ihm felbft die allzus 
große Kühnheit zu liegen ſcheine, laͤßt fi nicht ausmitteln ; 
mur 006 er unmittelbar zuvor vom νουθετεῖν geiprochen, und 
Die ganze Entfhuldigung in diefen Worten erfolgt, welche mit 
Den vorangehenden Ermahnungen und Rügen am naͤchſten zu⸗ 
fammenhangen, fcheint iu ber Annahme zu berechtigen, daß er 
fie nicht im theoretifh abhandelnden ſondern im moraliſch pard- 
metiſchen Xheile feines Schreibens החל‎ , und da nun 8. ΧΙ. 
XIN. gar nichts enthalten, was mit einigem Fug τολμηφὸν 08 
nannt werben koͤnne, fo fcheinen wir auf den Abfchnitt , 
1 — XV, 13. befchränkt zu feyn. Ueber dies „Scheinen” aber 
Dürfen mir nicht hinaus gehn, denn dem Ap. konnte dies oder 
jenes Wort 016 τολμηρὸν erjcheinen, was und nicht fo vorkommt, 
und umgekehrt. 480 μέρους verband Origenes mit ἔγρα- 
apa, um ben Sinn heraus zu bringen, er habe ihnen nicht all 
fein Wiffen, fondern nur einen Zheil davon fund gethban, und 
auch darin fon ein Wagſtuͤck begangen; 90, 0% 
mit τολμηρότερον, damit εὖ bedeutete paullo audacius; aber 
einzig richtig ift die Beziehung zu τολμ. Iyg., in dem Sinne, 

um heil, theilweife, habe ich Euch Fühner gefchrieben *); wor» 

n aber das τολμηρὸν liege, läßt man billig unbeflimmt. 0 
ἐπαναμιμνήσκων ὑμᾶς. ἀναμιμνήσκειν iſt admonere, ers 
innern an bad wad Einer fchon einmal gewußt, jetzt möglicher 
Weiſe vergefien hat, ἔπαναμ. überdies, noch dazu erinnern, alfo 
den welcher die 65006 ſchon weiß oder das zu Thuende ſchon 
übt, noch zum Ueberfluß erinnern **( , das Verbum folglich zu 


es % ] aber koͤnnte es bas ränglichere tn ber 
end der ——ã de φειοόθηϊώετε —— = 
ein leifer Unterfchied , wie zwiſchen 

unferm „ 4 und ‚auf kuͤhnere Weife”. Wirklich abjektiviſche Faſſung 


4) Andere, z. B. Reiche, δὲ Wette, verbinden zwar, wie fie fa 
en, bloß mit ἔγφ.. aber denken dabei denſelben Sinn, während Paulus 
wagender fehrieb ich Euch abgetheflterweife) zwar mit τοῖμ. ἔργ. zu verbin⸗ 

| ven fcheint, aber durch feinen erflärenden 0086: „in dieſem befondern 
| SBriefhen”' darthut daß er den Worten eine Bed. gebe welche fie durchaus 
nicht haben können. Noch Andere (Scholz, Ben.) verbinden ἀπὸ m. mit 
| εἷς ἐκαναμ., zum Theil um Euch zu erinnern. , 
| m Bol. Pat. Phaͤd. S. 61 A. ὅπιρ ἔπφαττον τοῦτο ὑπελάμβανον 
. ּ : 18 
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8, 14. und dem Zwede der Entſchuldigung {εὖτ enb an; 
gewählt. Das Part. Präf. dient zur Ζεραὺς bed Zweckes ca 
fo wie das des ₪06. , vgl. 2 Kor. I, 23. V, 12. VID, 8. Dil, 


I, 5. Reihe’ Sand gegen Annahme der inneren Befähigung, 


entferne‘, kann mic) von biefer πρὶ ΚΟ ehe - 


d beſcheiden von ei זו‎ 650% fpricht, welche 
ihm —— — Beften oem , und deren Erfahrung 


die Worte mit dem Hauptſatze τολμ. α verbinden zu müfs 
fen, weil ed hier nicht darauf ana Yen zu Fr weßhalb 
er fie erinnere, ſondern einen Grund anzugeben, weßhalb er ohn⸗ 
erachtet jener Weberzeugung (5. 14.) doch Einiges tühner an 
fie gefchrieben habe. δὲς τὸ εἶναί pe λειτουργὸν L 2, 
Damit wäre ein ונג‎ 1. X. Angabe des Zwecks für welchen ih 
die χάρις gegeben fey *).! λειτουργός, eigentlich ein Stack 
diener, Diener in öffentlichem Amt, |. zu XII, 6. und fo würbe 


μοι τὸ ἐνύπνιον παρακελεύεσθαί τε καὶ ἐπικελεύειν, ὡς πες οἱ 
τοῖς ϑέουσσι διακελευόμενοι, καὶ ἐμοὶ οὕτω τὸ ἐνύκανιον ὅπερ 
ἔπραττον τοῦτο ἐπεκελεύειν. , 

) Unrichtig iſt bie Verbindung biefer Worte mit ὁπαναμιμνήσκων alt 
Objekt, welde Gioͤckler fordert, und ‚Scholz durch feine 110001) : 
um 66 Euch wieder ind Andenken zu rufen, kraft δες — Gnade, daß ἰῷ 
Diener 3. 60. fen, auszubräden fheint; denn dvammmıjansıy wich mit 
dopplem Akkuſ., nicht aber mit εἰς conftrulrt. 


er 
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an auch Δ. I, X. εἷς τὰ ἔθνη überſetzen können: ein Diener 
Shrifti unter den Heiden (εἰς für dv wegen der im Gemuͤth vors 
andenen Vorſtellung, daß er ἀπόστολος == ἀπεσταλμένος 


εἷς 
ἃ 8 unter fie geſendet ſey) *), wenn nicht bie folgende 


(legorie und barauf führte, auch dieſes Wort ſchon im Sinne 
66 Priefierthum ee faffen, wie תמל‎ bad Wort mit feinen 
Berwanbten in N. 5 öfter dom prieflerlichen Dienſte 
orkommt, vgl. Apg. x 905 I, 28. Phil. U, 17. vom 
briftlichen Sultus Apg. Ku, 2. Offenbar ftellt I. hier fein 
{mt 016 ein Sriefleramt, fi ſelbſt als Prieſter bar, und infos 
ern hat Bengel Unrecht mit feiner Bemerkung: Jesus est 88- 
9 P. sacerdotis minister; aber eben [0 recht bat Reis 
be, wenn er Chriftum als denjenigen denkt, welchem bad Opfer 
argebracht werde, denn als folchen konnte P. nur Gott denken 
ınd ohne Anftoß darftellen. 66 fcheint demnach, er fafle Chris 
um als Oberpriefter, ſich als Opferprieſter zwar, aber 7" vom 
Dberpriefter angeſtellt und biefem unterworfen, und auch ₪ 
zel hat vielleicht nur dies andeuten wollen. — 180007 εν 
ebeutet anz en rem sacram facere, saeris operarl, 
yeiligen ieh verrichten, der bekanntlich bei Heiden und Guben 
mößtentheils in den Opferbefchäftigungen befland. Daß εὖ aud) 
yier fo gemeint fey, lehrt der Zufgmmenhang. Nun ift das 
Berbum zwar agen entlich intranfitio; allein died hindert nicht 
inen Akkuſ. zu Bezeichnung bed Gegenflandes hinzuzufügen, 
μι 55 — N ξερουργία ῇ bezieht, und fo dad Berbum — 
לי‎ wirklich oder nur ſcheinbar, bleibe hier ununterfuht — zum 
Tranfit, ἐν machen, wie au in ber von δυρέε u. U. anges 
übrten telle 4 Matt. 8. τοὺς ἱερουργοῦντας τὸν νόμον 
ἰδίῳ αἵματε gefchehn ₪. "De Up. ragt alſo, er verrichte einen 
אל‎ Dienft in Bezug auf 8 vangelium , nehmlich in 
erfündigung deſſelben. Lebe feenere Ausdeutung und Berglies 
verung des bifblichen Ausdrude *) kann bloß dazu dienen, und 
dad ſchoͤne Bild zu verderben, ohne irgend wahren Gewinn zu 
bringen *"*). Der Zwei: Eva γένηται ---εὐπρόςδεκτος. 
Tgospoea, oblatio, freiwillige Opfer des Dankes ober ber 
7 eh von der ϑυσία, vgl. Ayg. XXI, 26. 
XXIV, 17.5 σῷ De: X 10. wird der ΜΗ Leib Chrifli 
fo genannt. De it, τῶν ἐθνῶν ift der ſog. Gen. appos., 


*) Da biefer Gebranch δες .קאז‎ ber Bewegung ein allgewöhnlider 
iſt, ſo ſe 0 * keinen Grund dazu, mit ,ו60%0%‎ Meyer, A. durch 
"לקו‎ zu uͤberſetzen. 

*'( Wie fie bei einigen Alt. Ausll. wirklich angetreffen 

**( Falſch find die Erklaͤrungen welche das ang. ול‎ le bas Opfer 
barftellen, als welches bie Heiden zu denken nd, deögl. die von Bret⸗ 
ſchneider im 2er. me ipmum immolautem doctr. chr. propagationi, 

18 * 
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die noocp. etklaͤrend, indem die Heiden felbfl 015 folche zu den⸗ 
fen find. So אל‎ Meiften, und fo will 65 der Zuſammenhang; 
unrichtig daher Erflärungen wie die von Theod. welcher bie 
γνησίαν πίστιν ber Heiben darunter verftand, alfo ben Genit. 
fubjeftin dachte, oder von Gloͤckler, welcher προρφοραὰ παὺ 
σεροςαγωγὴ verwechlelt gu haben fcheint, indem er ל‎ Herzu⸗ 
beingung der Heiden barin findet. εὐπρόρδεκτος» angenehm, 
wohlgefälig, 2. Kor. VII, 12. 1 Petr. I. 6. Als das eigent 
lich wirkende Mittel dieſes Erfolgs nennt er endlich אל‎ 
gung durch den heiligen 

B. 17. Der Ap. führt fort von fih zu neben, unb ven 
bein was er 015 Apoflel gethan und vollendet bat. Wir fragen 
was ihn dazu beivege *)* Wertrauliche Mittheilung, wie er ;. 5. 
der Philippiſchen Gemeine über fein Ergehn berichtet, if εὖ 
nicht, daS liegt vor Augen; auch der Zon iſt nicht der Ar. 
Verunglimpfungen und Schmälerungen feines apoftolifchen An- 
ſehns, wie fie ihm früher in Galatien und kürzlich im Korinth 
widerfahren waren, fcheinen in Rom nicht Statt gefunden zu 
haben, weniger weil dies bie erfle Berührung war, in bie er 
mit der dortigen Gemeine trat — auch den Abwefenden hätte 
man ja verleumben können —, 015 weil fih im ganzen Briefe 
feine Spur davon zeigt. So bleibt nur übrig, entweber da 
ex fih ohne Weranlaffung rühme, oder daß er im Voraus be 
fürchte, 66 könne fein Wirken in Rom wie anderwärts Verklei⸗ 
nerung erfahren, ober endlich daß bittere Erfahrungen, bie er in 
der Zeit אט‎ feinem Schreiben gemacht, und von denen ber Eins 
druck noch nicht erlofchen war, ihn zu biefer Anführung feiner 
Thaten vermocht habe. Mangel aller Beranlaffung werden wir 
nicht zugeftehn dürfen; denn war auch 90. bei aller feiner fitt- 
lichen Herrlichkeit doch immer noch em Menſch geblieben, und 
hatte noch alle Schwächen menſchlicher Natur, jo würde doch 
ein Rühmen ohne Urfache bloße Eitelkeit verrathen, und diefer 
ihn zu zeihen haben wir fein Recht. Bon Befürchtungen wir 
derwärtiger Einwirkung auf. die roͤmiſche Gemeine zeigt ſich im 
Briefe ſelbſt Feine fihhere Spur, man müßte denn XVI, 17— 20. 
dafir annehmen; aber fanden fie auch Statt, fo gingen fie immer 
aus ben Erfahrungen hervor, die er zuvor gemacht, und τοῦτ: 


*( Köllner meint, die Schwierigkeit loͤſe fih, went man mır an: 
nehme daß τὸ in ber gatzen 016 feines Bewußtſchns ausſpreche, daß er 
ſich wirklich ruͤhmen dürfe” u. |. w. Allerdings thut er das, aber wie εὖ 
komme daß er's thut, wo doch im behandelten Segenftande die Beranlafiung 
nicht liegts was dieſe ₪40: des Bewußtſeyns in Anregung bringe, wa6 ihr 
treibe baffelbe auszufpredhen, und in ber Weife auszufpredden, die wir ἴεθα, 
das feinen doch Fragen zu feyn, über weiche der Ausleger durch bloße 
Erwähnung beffen was gefchehe nicht hinweg eilen bürfe. 
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en ohne biefe nie entflanden feyn. Nun aber fällt das Schreis 
ven umleugbar in eine Zeit, wo er nicht lange vorher bie Wider 
vaͤrtigkeit mit der Torinthiichen Gemeine zu beflehn gehabt, viels 
eicht war er noch jebt in ihrer Mitte, wo nicht, unlänaft von 
ort gefchieben, und wer weiß ob fehr befriedigt וסט‎ 7% 
einer Briefe und feiner Gegenwart, jeden 8016 aber läßt ſich 
mnehmen daß diefe Erfahrungen einen tiefen Eindruck auf ihn 
jemacdht, und noch lange nachgewirkt auf fein für aͤußere Ein 
virtungen fehr empfängliched Gemüth. Was aber hier am 
myfindlichſten auf ihn eingewirft hatte, das waren die Angriffe 
ver Gegenpartei auf feine apoſtoliſche Würde fomohl als Tüch⸗ 
igkeit und Rechtſchaffenheit. Wer nım hätte im eigenen Leben 
ie Erfahrung nicht gemacht, daß wern das Gemüth fehr an⸗ 
jegriffen war, der Wurm der an ber Seele nagte — und daß 
re korinthiſche Sache unferm Ap. ein folder war, bezeugt fein 
weiter Brief dahin — durch die leifefle, für Unbetheiligte ganz 
mmerkbare Berührung erwachte, und dann die Rede, ob ſchrift⸗ 
ihe ob mündliche, nach Inhalt und Farbe ben innern Zuſtand 
ed Gemuͤths abfpiegelte! Nehmen wis bei Ὁ. ein Gleiches am, 
ıehmen wir am daß die Erwähnung der ihm von Gott ertheils 
en Apoflelgnade biefen fo ſchwerzlichen Wurm in ihm gewedt, 
46 fie das Gefühl der erduldeten Verkennung und die Befuͤrch⸗ 
ung einer auch in Rom zu erbulbenden angeregt; und wir wer⸗ 
ven begreifen warum er das fchreibt was er fchreibt, und war: 
m er fo fchreibt wie er fchreibt, offenbar eine Apologie feiner 
Apoſtelſchaft, hier vielleicht nicht ל‎ die Wirklichkeit in Rom, 
jyewiß aber durch fein eigenes Gefühl ihm abgebrungen. Und 
tun vergleichen wir unfre Stelle und 2 Kor. X. XL! -- 9 
jur Erflärung feiner Worte. Hier 1] dad Erfte was bemerkt 
verden muß die Stellung von ἔχω an ber Spike, moburd) 
66 Vb. zum Nahdrudsworte wird, alfo dad Haben ber 
καύχησις als Hauptfache erjcheint: ἰῷ habe alfo καύχ., offen- 
barer Gegenfat gegen bie feinem Gemüthe vorfchwebenden Be⸗ 
hauptungen des Segentheils, und fchon dieſe Stellung allem 
eine Beflätigung der vorgetragenen Anfiht vom Urfprung bie- 
ſes Abſchnitts. οὖν ₪ nicht bloß Außerliche Werbindung, wie 
Köliner meint, ſondern erlärt fih fo: Woran ging, die Er 
wähnung ber ihm zur Belehrung ber Heiden verliehenen Got⸗ 
teögnade. Nun diefe 016 unleugbare Thatſache feend, und dad 
Gemüth auf die leugnenden Gegner gerichtet, fohließt er aus 
jener Thatfache das wirkliche ἔχειν der χαύχησις, gerab’ 6 
jagte er: was daher auch Jene fagen, ich habe doch u. f. τὸ. 
Terner bieten BDEFG. 37. al, — fon wieder unangenehm bes 
gegnend — τὴν καύχησιν, und den Art. hat Lachm. aufs 
genommen, Reihe, Meyer für urfprünglih erklärt. Mit 
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Recht, wie ἰῷ erachte, und zu zeigen fuchen werde. ἔχω zeu- 
χησιν wird von den Reiſten —2* habeo quod glorier, ich 
habe Grund und 1106006 mich zu rühmen, und ohne daß man 
abe καύχησις für καύχημα gefebt erflären duͤrfe, kann der 
inn auch wirklich dieſer ſeyn, denn wie Reiche richtig bes 
merkt, ἔχω καύχησιν )] == ἔχω καυχᾶσθαι, und je flärker ber 
Nachdruck auf ἔχω, deſto mehr iſt dies der Fall. Ich Habe 
ein Ruͤhmen, .ל‎ δ. ich darf es thun, Niemand ſoll mich Daran 
verhindern *). Bleibt nun dad Subſt. ohne Artikel, fo iſt die 
Verbindung von ἐν χριστῷ bamit ganz, unverwehrt, und wär 
fie bie richtige, fo behauptete er mit Rachdruck, παυχᾶσθαι ἐν 
χριστῷ Eh dürfen. Kommt der Art. hinzu, fo kann fie nur bes 
durch Start finden, 006 man fagt er habe ungenau Statt τὴν 
ἂν χρ. καύχ. oder τὴν καύχ. τὴν ἐν χρ. gefährieben, und da ver 
ſucht man lieber zuvor אל‎ Verbindung mit ἔχω, die auch 1 Kor. 
XV, 31. Statt finde. Nun wenn er von einem beflimmten 
καυχᾶσϑαι fpricht, und eben dieſes beflimmten xeuyacdes rechte " 
mäßigen Beſitz gegen Leugner deffelben verwahren will, fo mußte 
er den Artikel feßen כ‎ und wenn feine Abfchreiber ober τε σεν 
biefe beflimmte Beziehung niet wahrnahmen, fo war natürlich 
daß fie ben ihnen unbegreiflichen Artikel wegmwarfen. Jenes 
glaube ich behaupten zu müflen, dieſes 1. fehr wahrſcheinlich; 
darum halte ἰῷ Den Art. ebenfalls für REN καυχᾶσθαι, 
namentlich mit ἐν verbunden, bezeichnet zwar bei 9. en allein 
dad Rühmen durch Worte, fonbern auch Das innere I ode 
Bewußtſeyn woraus baffelbe hervorgeht, das Vertrauen ober 
den Stolz den man auf Etwas fegt, und davon ſcheint auch 
καύχησις in ber fonft ähnlichen Stelle 1 Kor. XV, 51. Des Zus 
fammenhangs wegen verflanden werben zu müflen; im ber une 
> frigen jedoch, wo fogleich von einem λαλεῖν gefprochen werben 
wird, ift das mündliche Rühmen wenigftens nicht auszuſchleßen. 
Wenn er fagt, er befige das Nühmen, bad Recht eö zu thun, 
ἐν zesoro, fo kann der Sim nur der feyn, bag Chriſtus der 
Vermittler dieſes Befiged fey, und wie er dad meine, nehmlich 
daß Chriftus es fey, welcher durch ihn Die Thaten gewirkt habe, 
deren er [ὦ rühme, wird er ſelbſt V. 18. erkennen Ichren. Ber: 
bände man dagegen ἐν χρ. mit dem Subſt., fo würde er Chris 
ſtum 18 denjenigen bezeichnen, auf den fein Rühmen begruͤndet 
[ε Ὁ. ἢ. 076 den Grund feines freudigen, vertrauensvollen Selbfl- 
bemußtfeynd, Dies aber wäre. gegen ben Zufammenbang be 
Solgenden. Den Sinn der erfien Worte glaube ich daher [ὁ 





*) Auctoritas muneris apostolici (Ch. Schmidt), iſt es ſicher nicht; 
re —* gloria, wofuͤr Schrader (δ zu nehmen ſcheint, kann εὖ 1 


asflellen zu müffen: Ich habe demnach mein Mühmen burch 
khriſti Bermiftelung, Ὁ. h. ich bin alfo durch Chriftum berech» 
10+ zu frendigem Bewußtſeyn und Fühner Rede von mir felbft. 

ehrere Ausll., namentli 69156161, Meyer, legen auf ἐν 
01085 ben Hauptnachdruck, und denken bie ald Gegenſatz der 
igenen Perfönlickeit: duch Ghriftum, und nicht durch mich 
eibſt. Dem kann ich aber nicht beiftimmen, weil bie Wortftel- 
ung allen Nahdrud auf ἔχω, gar keinen auf dieſe Werte legt. 
Noch ift übrig sa πρὸς τὸν ἢ ϑεόν. Davon if bie gewoͤhn⸗ 
ihe Erklärung אל‎ welche ſich bei 6010. fchon findet, in גא‎ 
ſuae ad deum pertinent, in dem ₪04 Gott angeht, in ber 
20006 Gottes (Köllner in der Wirkfamkeit fir die von Gott 
jefliftete Heildanftalt, Meyer: Hinfichtlich der Sache Gottes, 
n Angelegenheit ded Evangeliums). Jene lat. Erkl. iſt fo unbe: 
limmt, def fie eben fo gut falſch als wahr feyn Tann, was 
soog betrifft, die Bedeutung: Sache Gottes, haben die Worte 
icher nicht. Died hieße τῶ τοῦ 0500, +8 πρὸς τὸν ϑεὸν 6 
Subflantiv gefaßt kann nur das bezeichnen was von den Men: 
hen in Bezug auf Gott, im Verkehr mit Gott, freundlicher 
δεν feinbjeliger Weiſe, getban wird, alfo vornehmlich bie Hands 
ungen bed 6011818. 650 Hebr. V, 1. ἀρχιερεὺς ὑπὲρ ἀνθρώ- 
γῶν καϑίσταται τὰ πρὸς τ. B., ein Voherpricfler wid für Mens 
chen eingefett, wad den Verkehr mit Gott betrifft ὃ. δ. um 
ven — gleich darauf befchriebenen — Verkehr ber Menſchen mit 
Spott zu vermitteln; deögl. in der von Reiche (wahrich. aus 
. und ungenau) angeführten Stelle εὐσεβεῖ τὰ πρὸς τοὺς 
sous. Iſt alfo diefe 611. des Akkuſ. abf. überhaupt Die rich: 
ige, fo tft anzunehmen, Ὁ. habe das ₪. 16. angewandte Bild 
δ Opferpriehiers noch im Sinne, und Tage: Ich habe של‎ 
ach durch Ehriflum ein Recht mich zu vühmen, was meinen 
hrieſterdienſt betrifft, wovon dann der Sinn: in meiner 1 
ung, meinem Berhältniffe zu Gott ald Apoftel Chriſti. Und fo 
vefaßt ifl gegen biefe Deutung nichts einzuwenden. iefern 
ndeß καυχάσϑαι πρὸς τ. 0. bebeutet ſich gegen Gott (Gott ges 
yenüber, im Geſpraͤch mit Gott) rühmen, und IV, 2. von einem 
שוש‎ καύχημα πρὸς τ. ὃ. gelprochen wird, umd zwar ald von 
Etwas dad ber Menſch haben folle, koͤnnte 66 wohl 016 einfa- 
her erfcheinen, diefen Gedanken zu finden: Ich habe alfo ein 
Recht zum Ruͤhmen, wenigftens gegen Gott (wenn aud) vielleicht 
jegen Menfchen nicht). Dabei wuͤrde der Artikel nicht wie 
Reiche fagt ignorirt, fondern auf einen eigenthümlichen Gebrauch 
deſſelben als ΧΕ, abf. geachtet. Weberhaupt nehmlich dient ber 


*( so» ABDEFGI, viele Min. 60. f. Dam. 2000. Oek.; 7 
in Rec, (εἰς Gries 0. allgemein. ir 
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Afıf. abf. zur Beſchraͤnkung eines Prädilats auf eine beftimmtr 
Sphäre, hierin aber liegt die Quelle des Gebrauchs, Abverbien 
dur) Vorſetzung eines Artikels als Akt. abf. zu Beſchraͤnkung 
εἰπε Gedankens anzuwenden; ἃ. B. νῦν οὐκ ἔχω cos δεαλέγε- 
σϑαι bedeutet: Jetzt kann ich nicht mit Dir fprechen, aber οὔκ 
ἔχω σοι 0:61. τὸ (oder and) zd) νῦν: ἰῷ kann nicht mit bir 
fprehen, wenigften& jegt; ὃ. 8. für jett kann ich es nicht, ein 
ander Mal vielleicht. Vgl. zu IX, 5. XI, 18. Beſchraͤnkend 
find daher die Worte, man verftche fie duf die eine oder ander 
Art. Faßte man fie aber in biefer zweiten Weife, fo begriffe ſich 
um fo leichter die Form von B. 18., 66 gingen auch diefe Werte 
daraus hervor, daß ber Ap. ohne fie zu nennen gegen feine 

ner fleitte, und er fagte, verkänblid für Jeden ber feinen 
korinth. Streit kennte: 650 darf ich denn durch Chriſtum (was 
auch jene fagen) fühnen Muthes feyn und alfo reden (menn 
auch vieleicht nicht gegen Menfchen, boch) gegen Gott (vor 
Sott, im Umgange mit Gott). Ob ἰῷ dieſe Deutung ober bie 
erfte in der oben gegebenen Faſſung vorziehn folle, iſt mir nicht 
ganz gewiß; ich meine faft bie zweite, , 

₪. 18 ἢ. Die Worte diefes ., mit welchem aber bie 
Folgenden genau zufammen bangen, fündigen ſich durch γὰρ als 
Begründung oder Erläuterung von ®. 17. an. Nun hat er 
bier gefagt, er babe — unbefreitbat — ein Recht von feinen 
Thaten zu fprechen, von jest an aber bis V. 21. fpricht er von 
feinem apoftoliihen Wirken, deſſen Erfolgen, לתט‎ bem Geſetze 
das er fich felbft dabei gefchrieben, nur da zu arbeifen wo vor 
ihm noch nicht gearbeitet worden. Dies ift Begründung jenes 
60866 , alfo gewiß ald folche auch von ihm gedacht. Run war 
in jenem nicht ἐν χριστοῦ fondern ἔχω navy. der Hauptbegriff, 
alfo muß auch die Begründung fich nicht auf jenes, fondern 
auf Died _beziehn, er muß bemeifen wollen daß ex wirklich 
.לטסא‎ beiige. Dies thut er wenn er fagt: ἰῷ rligme mich nehm⸗ 
lich nicht ſolcher Verdienſte die ich nicht habe fondern bloß deſ⸗ 
fer was ich wirklich gethan habe. Jenes thaten feine Gegner 
in Korinth, 0] δαυτοὺς συνιστάνοντες (2 Kor. X, 12.), und ו‎ 
nen gegenüber hat er ὦ bort fo vertheibigt: er wolle fich nicht 
ind Maßlofe hinaus rühmen, firede ſich nicht über dad Ma 
feiner Kräfte aus, rühme ſich nicht wie fie in fremdem Berufs 
kreiſe der fertig vorgefundnen Arbeit, ſondern ſey mit eigner 
Thaͤtigkeit bis zu ihnen hingelangt, und hoffe wohl auch noch 








*( Text: δὺς τολμήσω B. Didym. Maxim, τολμῶ. Kür τες. λαλεῖν 
τι ABC Didym. τε λαλεῖν, DEFG Ath, Gyr. τὸ εἰπεῖν, τι λαλῆσαι 
Ehryf. Theod. Theoph., zu λέγειν 806. Dar. Daraus ergiebt füh τε 2α- 
λεῖν 016 wahrfcheinlich urfpränglicee Text. 
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weiter zu ‚gelangen (Ὁ. 18--16.(. Unverkennbar num ift was 
εἰ hier giebt die nehmliche Selbftvertheidigung, nur kuͤrzer und 
weniger polemiſch, weil er hier nicht wirklich mit feinen Geg- 
nern im Kampfe liegt. οὐ τολμήσω ἰῷ werde nicht wagen, 
mich nicht unterſtehn, offenbare.Andeutung eines Frevels den er 
— obwohl deſſen befchuldigt — nicht begehn werbe (τολμᾶν f. 
1 Kor. VI, 1. und 2 Kor. X, 12. οὐ ydp τολμήσω .א‎ τ. 4.). 
λαλεῖν τι, Etwas zu reben, nehmlich 018 von mir vollbracht, wie 
ber Zufammenhang ergiebt, ὧν 0 — δι’ ἐμοῦ. Bier liegt 
aller Nachdruck auf der Negation, gar feiner auf yosozös, und 
10. xarsıoy. δι ἐροῦ iſt, wie Reiche mit vollflem Recht θὲς 
merkt bat, nur demüthiger, jeden Erfolg auf Chr. 06 wahren 
Urheber zurückwerfender Ausdruck für χατειργασάμην. Alfo: ἰῷ 
werbe mich nicht unterftehn Etwad ald mein Werk auszugeben 
von dem was ich nicht wirflih ausgeführt habe. Dies eben iſt 
jenes εἰς τὰ ἄμετρα, dv ἀλλοτρίω κακόν: εἰς τὼ ἕτοιμα καυχή- 
σασϑαι. τοῦδ er bort von fich zuruͤck auf feine Gegner wirft, und 
eben dies thut צ)‎ auch hier, und darum fagt er nicht 6 οὐκ 
sloy. fondern ὧν οὐκ εἶργ. Folglich der Sinn: ich werde nicht 
fo verwegen feyn wie meine Gegner mir Efwad von dem zu: 
aufareiben was nicht ich fondern Andere ausgeführt haben. 
ied die im Zufammenhange mit ₪. 17., in der Stellung der 
Worte, im Zwede der ganzen Stelle, in der Vergleichung ber 
korinthiſchen Verhaͤltniſſe und ber dort gebrauchten Vertheidi⸗ 
gungsweiſe, gleich fl se Anſicht unfred 650666, % 
ich an die Stelle der früheren feßen zu müflen glaube, und 
welche fih der Hauptfahe nach auch bei Benede, Reiche, 
Köllner, δὲ Wette vorfindet. Meyer nennt fie irrig, und 
halt fi) (fo wie Olsh.) an bie Vorflellung daß der Ay. nur 
leugne von fi rühmen zu wollen was nit Chriſtus durch 
ihn gewirkt habe ). Diefe Deutung ift nur dann möglich, 
wenn man dv χριστῷ hier und V. 17. ald Hauptbegriff nimmt, 
und trägt au dann fremdartige, durch nicht im Zuſammen⸗ 
hange begründete Dinge in die Rede ein, kann fich aber ſchlech⸗ 
terdingd nicht halten, fobalb jeme Annahme irrig ifl, wofür ἰῷ 
fie zw halten genöthigt bin. Der unfrigen wird von Meyer 
entgegen geftellt 1) daß המבל‎ δι’ ἐμοῦ Hauptbegrif wäre und 
den Platz vor dem Verbo haben müßte. Das hatte αμῷ ἰῷ 
felb mir vorgehalten, glaube es aber fo loͤſen zu müfien: Erſt⸗ 


*( „Ich werbe mich nehmtich nicht erfühnen,, etwas im Munde μ fuͤh⸗ 
ren, was nicht Chriſtus — durch mich gewirkt hat. Nie werde ich mid 
erdreiften, Data zur Sprache zu bringen, bie ἰῷ nicht als 67111 Organ 
8 Stande gebracht, die unabhängig ſind von meinem heidenapoſtoliſchen 

erufe, und nur in menſchlichen Vorzuͤgen beftehn, fo daß ich dann mein 
Rühmen ἐν σαρκὶ hätte, nicht ἐν χρισεῳ ." 
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ich iſt δύ ἐκοῦ wicht wirklich ptbegriff, P. fagt nicht: 6 
5 —* Chriſtus nicht durch mich gewirkt, ſondern Etwas 
mas er nicht gewirkt hat durch mich, ὃ. ἢ. Etwas was ich nicht 
wirklich gethan habe, fondern entweder Nieniaud oder Andere; 
zweitens auch wenn es wäre, fo koͤnnte ihn wohl von der Rad» 
drucklegung auf bie eigene Perfon daffelbe Gefühl abgehalten 
haben, dad ihn Gal. I, 8. 2 Kor. XI, 4. abgehalten hat das 
durch ben. Sinn eigentlich geforderte 6/6 auszuſpuechen. 
2) Der Gedanke felbft fey „Paulo fo moralifch fremb und abe 
minabel, Daß 6 fchwerlich obne beſondere VBeranlaflung (Beſchul⸗ 
digung) darauf Ionmuen Tonute, jene Betheuerung auszujpre⸗ 
chen.” Aber diefe Beranlaffung war ja da, hatte Laut feinem 
eigenen Bengnifle furchtbar auf ihn eingewirkt, und daß Dice 
Wirkung noch fortbauerte, und eben )66ן‎ feinem Gemuͤthe fühl 
bar war, dafür zeugt boch wahrlich jedes Wort ber hier zu = 
Elärenden Stelle. Damit fallt auch dieſer Grund gegen unſre 
Erklärung. Sch nehme fie daher an, und übergehe die Aufzaͤh⸗ 
lung einer Menge anderer, die nur angeſehn zu werden braus 
hen um in ihrer Willkirlichleit erfannt zu werben. Die Worte 
εἰς ὑπακοὴν ἐβϑνῶν bangen mit dem Berbum eng zuſam⸗ 
men, und dad Komma vorher ift zu 140 Sie enthalten ben 
Zwed, für deſſen Erreichung Chrikus durch ihn wirkſam gewe⸗ 
fen iſt. Er nennt ihn Gehorfam der Heiden, welche Gen. des 
Subj. ift, und hätte, wenn er nicht dem boppelen Genit. vers 
meiden mußte, ὑπακοὴν πίστεως wie I, ὅ., oder aud) τοῦ evay- 
γελίου, fegen können. Als Mittel nennt er λόγον καὶ ἔργον, 
ort und Werl, hefannte Gegenfäge, von denen λόγος fi auf 
die Predigt bezieht, ἔργον aber Verſchiedenes umfafien kann. 

., ₪. 19. Ueber die erfle Hälfte dieſes V. if die gewoͤhn⸗ 
lie Anficht die daß Ὁ. fich darin über das vorangehende λόγῳ 
καὶ ἔργῳ erkläre; aber ſchon bie große Verſchiedenheit der Met: 
nungen über bad wad er in jevem אל‎ beiden Glieder erliären 
wolle, Tann argwöhnifch dagegen machen. Darin ſtimmt man 
uberein daß das erfle ἐν duv. — τεράτων zur Erklaͤrung von 
ἔργῳ diene, aber bad zweite fol πα Reiche eben bazu, nad 
Koppe, Stengel zur 67/5 von λόγῳ, nah de Wette, 
Meyer von λόγω und ἔργῳ zugleich, nach 84 Gloͤckler 
zur Erkl. des erſten Gliedes dienen. Mir ſcheint, die ganze 
Anſicht {εὖ irrig; daß er Erklaͤrungen mit beſtimmnter Beziehung 
auf die zuvor gebrauchten Begriffe geben wolle, verräth, der 
Schreibende mit feiner Sylbe, nöthig iſt e8 auch nicht; wieviel 
natürlicher da gar feine zu fuchen, fondern εἶπε oratorifche Am- 
piificatton des Gedankens: durch alle mögliche Mittel! Als ſolche 
neunt er nun Wort und Werk, Zeichen und Wunder, Kraft 
des heil. Geiftes, coorbinirt alfo Diefe Dinge, und Hofft aud 
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jier von feinem Lefer, er werde (οἱῷ eine Wefchreibung bei ihm 


nicht ängftlicher zergliebern 016 bei einem heibnifchen Dichter oder 
Rebner. Die רצי‎ | σημεῖα καὶ τέρατα, Zeichen und 
Wunder, fommt im N. 2. und in der LXX fo oft vor, , 
man wohl annehmen darf, fie gehöre der Sprache des 8 
an; obwohl daher zwifchen σημεῖον, einer That weldye göttliche 
act ober Sendung beurfunden foll, und τόρας, einer wun⸗ 
Rvollen That, ein Unterſchied der Begriffe Statt findet, kann 
ὦ mich doch nicht überzeugen daß berjelbe auch in ber ims 
ner wiederkehrenden Verbindung gedacht worden fey, febe υἱεῖ 
nehr die Verbindung felbft ald bloßen ſtehenden Ausdruck für 
vunderbare Thaten an. Die Apg. berichtet von 9). wenige 
jenauer, bemerkt aber doch mehrmals daß er deren gethan, und 
war viele למע‎ große (XIV, 8. XV, 12. XIX, 11.), er felbft 
ıber rechnet au) 2 Kor. 215 12. amp. καὶ τέρ. καὶ δυνάμεις 
u den Beweiſen feiner Apoſtelſchaft. Reiche will biefelben 
]עו‎ innere, geiftige Erfolge befchräntt willen, aber gegen den 
Sprachgebrauch, fo daß Ὁ. wenn .er folsbe meinte und doc 
66 Wörter brauchte, durch eigne Schuld. ven jedem Lefer miß- 
serftanden würbe. ἐν δυνάμει ana. ift 006 gefchehn was ge 
chehn ift, wörtlich durch Kraft ber Zeichen, ὃ. h. duch Kraft 
velche die Zeichen hatten, übrigens in ber Parallele mit den 
Dativen λόγῳ καὶ ἔργῳ wohl nur Bezeichnung ber ann. als 
Mittel, aber nicht nur dia fonbern ἐν δυν. weil die Mittel kraͤf⸗ 
ig, mädtig find. Das πνεῦμα ἅγιον *) tann gebacht werben 
als der göttliche Geiſt (δ, der in ihm wohnend Kräfte offen» 
yarte, weicher Art fie immer waren, welche zur Befoͤrderung 
ed Zwecks dienten. Weber ]אל‎ Amplificatien aber hat der Ap. 
ven negativen Anfang 3. 18. außer 40) gelaflen, und fährt 
n der zweiten Hälfte unfers V. gerade fo fort, 06 habe ₪ 
yort ſchon gefagt, er habe — oder Chriſtus durch ihn — Vie⸗ 
66 und Großes fchon gewirkt. Er giebt nehmlich hier 6 8% 
u erfennen, we fein Birken bisher getragen, nehmlich die 
flanzung bed Chriſtenthums in einem weiten Länderraume, 
deſſen Ausdehnung er זול‎ bie Außerften Grenzen bezeichnet. 
Als den Anfangspunkt 66) er Jeruſalem, obwohl er eigentlich 
in Damaskus **( zu prebigen begonnen hatte. Aber er nennt 
Serufalem 016 den berühmteften Ort 66 Drientd in welchem er 
gewirkt, und überbied ben Ausgangspunkt des Ghriftenthums 
3) ἁγίου vg a bem Zeugniffe von ACDEFG v. Min. δορί. Arm. 
Syr. ph. Vulg. Ath. Cyr. Baſ. Chryſ. im Comm. Dar. u. lat. VBB., 
während ϑεοῦ nur Win. Syr. Arr. Slav. Ehryſ. im Text, Theod. Theoph. 
auf feiner Geite hat. 


2) Barum ich Arabiens nicht ποῦν erwaͤhne, ergiebt fich aus dem was 
8 : 


ἰῷ über ₪01. I, 17. in m. Comm. gefagt. 
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haupt; durch den ₪006 καὶ κύκλῳ aber macht er 8 
ἰῷ, auch Syrien ins Gemüth zu fallen ). Als bie andre 
nze feßt ἐς Ilyricum. Nun weiß zwar Die Apgeſch. nicht 
einer Reife אל‎ er borthin gethan; aber baraus folgt fo 
ig daß 65 nicht gefchehn, 018 die Worte μέχρε Taı. uns ze 
Annahme dringen, daß es gefihehn ſey. Denn es brand 
zu beißen, bis an Illhyricum, was ganz richtig wäre, δὰ 
ה‎ Makedonien vielfach umher gereiſt war. Dies daher bi 
8 der Meiften; πεπε hat Paulus מס)‎ Den ₪ 
in תכה‎ fchreiben laſſen (darüber an andrem τι), 
yer «ber aus rgniß daß der Verdacht der Großthuerei 
den Ap. fallen würbe, wenn er nicht in dieſem Bande felbſt 
efen wäre, εἶπε Nebenreife dahin kurz; vor Der lebten Anwe⸗ 
61] in Korinth angenommen, die freilich fo wenig bewieſen 
widerlegt werden kann. πεπληρωκέναε τὸ zVayy. τ. 
Diefe Worte find. fehr verichieben erlärt worden, Trotz Dem 
Niemand zweifeln kann was P. meine, nehmlich Daß er in⸗ 
(010 der angegebenen Grenzen allenthalben Das Evang. aus: 
reitet habe. τὸ εὐαγγ. allein kann fomohl bie Heilsbotſchaft 
ſt ald das Gefchaft ihrer Verkündigung ſeyn (f. zu 5 1.), 
1008 τὸ εὐαγγ. τοῦ yo. ebenfalls ald das Geſchaͤft der Ver⸗ 
igung Chriſti oder des Ev. von Chriſto bedeuten koͤnnen, 
vaͤre die einfachſte Erkl. die von Erasm., Beza, Pisc, 
ot., Beng., Kölln., de Wette: ich habe das Geſchaͤft 
bracht. Möglich müßte dies feyn, benn τὸ euuyy. τοῦ ze. 
= τὸ εὐαγγελίξεσϑαε τὸν y. wohl gedacht werben; nicht 
erweislich, Da auch I, 1. nicht ganz derfelben Art iſt. Er: 
angen bon πληροῦν burch docere „ perfecte docere (Heum., 
Schmidt, Koppe, Eholud), 10806 lateque docere 
צ0‎ 18), Prospero suecessu docere (Rofenm.), verbreiten 
holz, Paulus, Benede), dem Evang. eine Fülle von 
angern verſchaffen (Gloͤckler), treffen zroar alle den ohn⸗ 
ren Sinn des Ausſpruchs, find aber ſprachlich nicht. begruns 





( Ss Tann nehmlich Feine Frage ſeyn, daß durch biefe Worte bie Umge⸗ 
ou Jeruſalem angedeutet werbe. Wahr ift daß bies eigentlicyxad τῆς 
heißen follte, und κύκλῳ als Dativ nidyt von ἐπὸ abhangen kann; aber 
ἢ fortwährendem Gebrauch fo durchaus 20000. geworden, daf wohl ]% 
tionalhellene beim Ausſprechen des Wortes kein Berwußtieyn eines Da⸗ 
hr hätte,. und es iſt daher wohl möglich daß man in ber Bolksſprache 1 
הו‎ ₪006 gewöhnlich den Art. der Kürze halber ausließ, und fo ſprach 
Ap. διε. Achntich ) Matth. II, 16. ἀπὸ δεξεοῦς καὶ περαιεέρα. 
לסו‎ werden Erkiärungen wie bie von Paulus: und im Cirkel bis x- 
Ickler: fogar in einem Kreisbogen, ba fie allem Gebrauche wiberfireis 
etwas, wie Meyer bemerkt, ſehr überflüffiges, das Wormärtsgchn 
nicht in gerader fondern krummer Linie, darbieten, zur Loͤſung des 
'allenden nicht angewendet werben Eönnen. 


πιο - 
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et. So ift auch Reich e's „vollſtaͤndig verkinden“ noch nicht 
hr erwiefen anzufehn ἢ. Nicht befier jteht 6 mit של‎ Annah- 
ne einer bebraifirenden Rede, πληροῦν τι für πληρ. τινός (Corn. 
ıtap., Pareus, Stengel, %. und ich felbft in der 1. Ausg.), 
התא‎ abgefehn davon dag eine foldhe 6001. des Berbi auch 
urch Kol. I, 9. nicht ermweislich ift, müßte man 00 Auslafs 
ung eines Aftuf. zu Bezeichnung des erfüllten Raumes anneh⸗ 
nen, was etwad fehr gewagted wäre. Endlich bat Meyer als 
‚bei genauer Fefthaltung der Wortbed. von svayy. fireng tert 
näßtg” bingeftelt: ad finem perducere laetum de Clı. men- 
נתטן‎ , fertig feyn mit ber frohen Ankündigung, und daher nichts 
nehr zu thun haben; aber die Möglichkeit der Erf. an fi 
ern zugebend, muß ich geſtehn daß mir eben bie Fertigſeyn 
ter noch zu früh fommt, da er 8. 20 f. noch von feinem 66 
66 bei der Verkuͤndigung fpricht, dann V. 22. anzeigt wie er 
48006 noch verhindert geweien fey παῷ Rom zu kommen, und 
ann εἰ 8. 23. bemerklih macht, wie er nun fertig fey, und 
ier nichtd mehr zu thun habe. So hat jede Erflärungsart 66 
pad wider fih, Feine ift ganz erweislih; am wenigften unter 
Uen ſcheint mir gegen die zuerſt angeführte eingewandt werden 
u tönnen; und fo mag fie einflweilen 016 die wahrfcgeinlichite 
erachtet werben. | : 
8. 20. 21. Paulus lehrt feine Lefer die Regel Tennen, 
00/06 er bei der Wahl של‎ Pläge für Ausbreitung bes Chri- 
tenthums befolgt hat. φιλοτιμεῖσθαι. Die eigentliche De: 
eutung bed ehrfüchtigen Strebens oder Handelns tritt felbft bei 
riech. Schriftſtellern nicht felten fo in Schatten, daß 8 
jweifel darüber ntfiehn kann, ob fie nicht völlig in die weitere 
65 eifrigen 65060686 überhaupt übergegangen fey. In ben 
auliniſchen Briefen kommt das Vb. noch zweimal vor, 1 Theſſ. 
V, 11., τοῦ φιλοτιμεῖσθαι ἡσυχάζειν allenfalls heigen könnte, feine 
re darein feßen daß man Ruhe halte, aber wahrfcheinlich nichtd 
nberes heißt 016: mit allem Zleiße darnach ſtreben; und 2 Kor. 
Ϊ, 9. φιλοτιμούμεθα Are ἐνδημοῦντες εἴτε ἐκδημοῦντες εὐάρεστοι 
dis εἶναι, eine Stelle der dad Merkmal der geſuchten Ehre 
) durchaus fremd ift, dag wir 66 nicht durch hartnädiges Zeft- 
alten an ber urfprünglicd engeren Bedeutung hinein zwängen 


” Gr 066 ſich auf Kot. 1, 25., aber biefe Stelle iſt der feften 
trklaͤrung [ὁ bebürftig als die unfrige, kann zum Beweiſe nicht gebraucht 
wrdens auf 1 Koͤn. I, 14., aber bort befagen Nathans Worte: ἔτει σου 
κλούσης μεεὼ τοῦ βασιλέως 0ץ]‎ εἰςολεύσομαι ὀπέσω 600 καὶ πληρώ- 
m τοὺς λόγους σου, mur: ich werbe bie Rebe welche du angefangen has 
m wirft, vollends zu Ende führen; auf 1 Malt. IV, 19. wo od. 
lex. 1 ἕτι πληροῦντος 100000 ταῦτα, aber αὶ. λαλοῦντος, ſo 
aß nicht einmal δὲς Text ſicher if. 
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> dürfen, fondern nur bie des eifrigen Streben barin zu מו‎ 


haben ([. m. Bem. zur St). Und fo thun wir auch hier. 
Was die Conſtruktion betrifft, fo tft ohne Zweifel אתה קס‎ 
Härte die in ihr liegt, Urfach geweien daß fie früh veraͤnder 
wurde, und φιλοτιμοῦμαε in BD’FG Sachm. kann [αὐ nur ₪ 
Befferungsverfuch betrachtet werben. Aber es bedarf eines fsb 
den nicht, vielmehr kann dad Part. φιλοτεμούμενον an μὲ B. 19. 
angefchloffen werden, und von biefem iſt Dann εὐαγγελέξεσθει 
abhängig; wir würben fagen: wobei 10 mid) aber fo zu preti 
en bermühe, und der Sinn ifl: Regel meines Verhaltens abe 
bei Berwaltung bed Amtes αἱ Verkündiger tft vie u. ] ₪. 
Das οὕτως iſt nun zu erklären, und nad gewoͤhnlicher Beil: 
ber δῖ. Sprache gefchieht dies fo, daß הו של‎ 05/06 ohne 
Berbindungdwort und in feiner eigenen Conftr. 0108 baran ge 
fhoben τον. οὐχ ὅπου ὠνομάσθη Χριστός, nit wo 
Ch. fon genannt (verfündiget, befannt gemacht) *) if; alfe 
mt wo εὖ ſchon Chriften giebt, fondern wie gleich nachfolgt, 
wo man nod) gar nicht8 von ihm weiß. Der Grund dieſes ſei⸗ 
ned Verfahrens: ἵνα μὴ ---οἰκοδομῶ. Auf fremden Grund 
bauen, .ל‎ ἢ. ein von Andern angefangened Werk fortfegen. 
Dies nicht zu wollen konnte ihm Verſchiedenes beflimmen, vor: 
nehmlich aber wohl ein Zweifaches, nehmlich zuerft dad Streben 
nach möglichft weiter Werbreitung des Ramens 6072 in ber 
kurzen noch übrigen Zeit, 506 ihm δὰ zu arbeiten verwehrte, 
wo fthon gearbeitet war, und fobann Die nur zu oft gemachte 
Wahrnehmung daß fein freies Chriſtenthum fi) auf dem Sem 
de des jubaifirenden nicht erbauen ließ. Anflatt nun endüch em 
fach zu fagen: ſondern wo man noch nichts von ihm vernonms 
men hat, giebt er im gleicher Weiſe wie oben ₪. 3. Denfelben 
Gedanken durch eine Schriftſtelle; fondern, fagt er, wie geſchrie⸗ 


ben ſteht .ל א‎ h. ſondern ich verfahre fo daß in Erfüllung gebt 


was dort gefagt ifl. Die Stelle { 36. 11, 19. nach der LXX 

V. 2224. Ankimdigung eines baldigen Beſuchs in 
Rom. Schon oben I, 10—13. hat der Ap. von feinem Wun⸗ 
ſche und oftmaligen Worfabe nach Rom zu kommen, und we 
er noch immer (ἄχρε τοῦ deügp) daran verhindert worben fen, 
berichtet, noch aber nicht gemeldet, was ihn eigentlich Daran ge 
hindert habe. Dahin kehrt er 661 zurüd, indem er fagt: διὸ 
καὶ --ὑμᾶς. Hier weifl διὸ auf 006 Borhergehende zurüd; 


5) Ich ſehe ſchlechthin keinen Grund weßhalb ἐῷ mit Reihe, Die 
hauſen bie eig. Bed. in die metonhmiſche des Anerkennens לו‎ Verehrens 
verwandeln Soll, da jene nicht nur völlig ausreicht, ſondern auch dur 9. 21. 
gebieterifch gefordert wird. Wo Chr. gar πο nicht genannt iſt, mo man 
alfo von ihm noch nichts gehört hat, da will ihn P. predigen. 
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6 לש‎ 79 aber ob auf das Ganze, nehmlich was er feit ₪. 
15. über feine apoflolifche Thaͤtigkeit geiprochen, in welchem 
Falle διὸ fo viel befagt ald: weil noch immer fo viel zu thun, 
noch an fo vielen Orten dee Grund zu legen war; oder nur 
auf bie 38. 20 f. ausgefprochene Regel, nur da zu predigen wo 
πο nicht geprebiget worden, fo daß διὸ ben Gedanken erwede: 
wei bei Chr. fon verkuͤndigt, של‎ Grund bereitö von 
Andern gelegt worden iſt. Erſteres 1] fat Drig. die gewoͤhn⸗ 
liche Anficht, lehtered wird von Bengel (zu πρὸς ὑμᾶς: ut- 
pote quibus nomen Christi non jam ignatum est), Glödler, 
Olsh., Reiche behauptet, und ich glaube, mit Recht. Denn 
> 1( dad εὐαγγελίξεσϑαε Tonnte dort gar nicht mehr fein 4 
ſeyn; εὖ war geſchehn, und nach feiner Regel harte er dort 
nicht mehr zu thun; 2) die Angabe dieſer Regel geht zunaͤchſt 
voran, feine Lefer mußten baher dies ald חול‎ Grund anneh⸗ 
men, und wenn ee bas nicht wollte, mußte er ed irgend wos 
durch verhindern, Statt deifen aber befördert er 66 durch καὶ, 
016 , was bad ἐγκόπεεσθαι ald natlırlidhe, ſich von felbft erges 
bende Folge darſtellt; eine folche aber geht man nicht in der 
gerne ſuchen; 8) auch jeht ift ja fein Zweck nicht bei ihnen zu 
rebigen, fondern auf ber Durchreife nach Spanien, wo er ad) 
einer Regel zu predigen hat, fie eine Weile zu befuchen. Diefe Reife 
πο Spanien alfo war εὖ eigentlich, was durch die noch nicht 
pollendeten Arbeiten in den Öftfichen Laͤndern bisher verhindert 
worden war, nun nach Vollendung berjelben moͤglich geworden ift, 
nicht aber der Beſuch in Rom, der immer nur Nebenfache war, 
und auch von ihm nur ald foldhe dargeſtellt wirb; fo daß V. 28. 
05 nur auf jene Reife Einfluß habend, nicht für enticheidend 
gegen dieſe Anficht gelten Tann. Dies wäre bann der all, 
wenn er fagte: ל‎ habe ἰῷ Euch nicht prebigen können, 
nun ich aber hier freie Hand gewonnen habe, will, ו‎ 6 thun; 
nicht aber da er fügt: Bis jet habe ih Euch nicht bejuchen 
Fönnen ; da ich aber hier nichts mehr zu wirkten habe, hoffe ich 
auf der Reife nah Spanten Euch zu Eon, und von Euch bes 
gleitet zu werden. — ra πολλὰ bedeutet bekanntlich plerum- 
ue, meiftentheilö, in ben meiflen Ballen, und neuftend hat 
eyer diefe Bed. wirklich feftgehalten. Aber nicht metftentheils 
war P. behindert geweien, fondern immer bisher. Daher bie 
alte und gewöhnliche Erklärung durch πολλάκες, oft, vielmald, 
welche αὖ in BDEFG als Lesart erfcheint, aber gewiß nur 
Erklärung, und daher mit Unrecht von Lahm. aufgenommen 
fl. Indeß τὰ m. bebeutet diefes nicht; ed ſcheint aber als fey 
ber wahre Grund weßhalb P. fo geichrieben, von jeher überfehn 
worden. Diefer liegt im Rüdblid auf I, 18. Er hat gefagt: 
πολλώκις προεϑέμην dev π. Un, καὶ ἐκωλύϑην ἄχρι τοῦ 
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δεῦρο, und man konnte in Rom fragen: was haf ihn Denn ab- 
gehalten? Jetzt hat er den Grund angegeben, macht ibn aber 
bie er 018 ſolchen bemerkbar, und bad druͤckt er — und 
deghalb auch hier das Imperf., nicht wie dort der Aoriſt — io 
aus: Deshalb bin ich auch die vielen Male, Ὁ. .ף‎ fo oft ver 
hindert worden; das ift 65 was mir bisher immer im Be 
log. Hier konnte er nit mehr πολλάκις fehen, denn bann 
fehlte diefe Hinweiſung, fondern τὰ πολλὰ worin fie liegt. — 
ἐγκόπτειν, eig. im Laufe aufhalten, Gal. V, 7.; daher hindern 
1 heil. IL 8. der Senit. 015 Caſus der Trennung, Entfernung, 
bei Verbis dieſer Bedeutung nicht ungewöhnid, ſ. Winer 
Sr. ©. 167. — Hierauf folgt V. 23. die Angabe der Umflänte 
welche ihm Hoffnung geben, feine fchon Anfangs gemeldete 
Sehnfucht zu befriedigen. 

V. 28. 24. μηκέτι τόπον — τούτοις. Kiälpere 
find Gegenden, Landſtriche, Gal. I, 21. 2 Kor. ΧΙ, 10. μη- 
κἔέτι τόπον ἔχων, da ich nicht mehr Raum habe; Schmidt 
bemerkt: nempe propter invidias Judaeorum, und Ammon ifl 
gleihen Sinned. Aber weder Worte πο Zufammenhang fir 
ren auf diefe Erklärung hin. Daher bleiben wir bei ver allges 
. mein geltenden Anficht, P. melde hiermit, daß 66 fir ihn nichts 
mehr zu thun gebe in ben Zandern die er bis dahin beiudyt 
habe. Freilich darf dies nicht fo verflanden werden, 018 ob bier 
die ganze Bevölkerung chriftlich gewefen fey, denn das war fie 
nicht; aber τί Πῶς Semeinen waren an allen Hauptorten jener 
Provinzen, und Paulus der nicht nur überzeugt war, 66 folle 
in ber kurzen Zeit die noch übrig wäre bis zu Chriſti Wieder: 
kunft, noch allen Heiden das Evangelium verfündigt werben, 
fondern auch zuverfihtiih glaubte, Er [Ὁ zu Löfung Diefer 
großen Aufgabe berufen und beftellt, fcheint 65 als fefte Norm 
angenommen zu haben, zwar an allen a ee in εἴα πεῖ 
Perſon den Saamen des Worte auszuſtreuen, damit Derjelbe 
fi) von da 066 nach allen Seiten hin verbreiten möchte, Diele 
Verbreitung aber feinen Gehülfen zu überlaffen, während Cr nicht 
ruhn mochte, bevor er die ganze Erde durchlaufen und allenthal: 
ben chriftliche Erfenntniß ausgebreitet haben würde. . Sein Theil 
follte nur die Gründung und, nachmalige Beauffichtigung der Ges 
meinen ſeyn; an Einem Drte liegen zu bleiben, bis rund umber 
Alles fih dem Glauben zugewandt hätte, Das war ein Berfah- 
ren welches weder die Gemüthsart - die Anficht unfers Apo⸗ 

ſtels dulden Tonnte. Daß er von Anfang herein feinen Kauf 
gen Welten genommen hatte, kann Zufall gemwefen feyn, ber 
᾿ vorgerufen durch die Rage 65ל‎ Ausgangspunfts, Antiochia, gegen 
den Mittelpuntt Serufalem, aber au Frucht der Ueberlegung, 
weil er als Hellenift auf dem Boden des Hellenismus fih am 
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ichtigſten erfennen mußte; feitbem hat er biefe Richtung ums 
erändert beibehalten. Wäre in Rom nicht ſchon eine Chriften- 
baft geweien, fo wäre dies und überhaupt Italien, nun ohne 
weifel jein nächfles Wanderziel geweien — bie dem Hellenismus 
emden Völker im Norden blieben unbeachtet —; jet fcheint 
: diefed ganze Land für feine Beruföthätigkeit au gegeben zu 
aben, nur Durchreifend will er 66 fehn, nur im Vorbeigehn 
irken für feinen Zweck. Seine Sehnſucht darnach hat er im 
ingange bezeugt, hier wiederholt er nur. dad 0ל‎ Gefagte. 
. 24. aber fest und in Kenntniß von den Entwürfen, mit des 
en er eben umgebt. εἷς a» *) ift weſentlich gleichbedeutend 
it ὅταν, denn fo wie hier dem ὅτε. fo Hat fich dort dem bes 
immten Zeitabv. δα δ ἂν beigefügt, um bad mit Sicherheit Bes 
plofjene 016 etwas von Umſtaͤnden abhängige barzuftellen. 
8 ift aber nicht quandocunque, weder hier — denn die 6 
Ute gewiß nach der Rückkehr von Serufalem erfolgen — πο 
Kor. XI, 34. — denn ba fpricht er von einer Ankunft für 
elche fogar dee Termin fchon angefegt 1] —, fondern quum 
ver quando **). Ueber die Form Σπανέα für das lat. Hi- 
הנמי‎ — die Griechen fagten meift Ἰβηρία — 1) 8 
| unfrer Stelle Manches gefammelt. Ob אל‎ Apoftel nad 
panien gelommen oder nicht, if ungewiß, ba nirgends eine 
here Meldung über feine Schickſale nach der Zeit wo die Apo⸗ 
igeſch. und verläßt, zu finden ift, fo daß man ſich noch Feis 
swegs Darüber vereinigt hat, ob er aus feiner Gefangenſchaft 

Rom wieder loögelommen ober nit. Hier kann εὖ und 
inz gleichgültig feyn. Die Worte ἐλεύσομαι πρὸς ὑμᾶς 
שו‎ ἐλπίζω haben eine fo fat Autorität jeder Art ***( wiber 
h, daß man fie als unaͤcht betrachten darf. Mit ihnen fällt 
mn nach dm. nothwendig auch yao hinweg, das eine fall 
61006 Anzahl von Zeugen +) gegen fich hat. Immer, aber 
ürbe man ſich eher entichließen mit be Wette Alles beizube⸗ 
ten, und die Weglaſſung für eine abfichtliche Entfernung ber 
flimmt verheißenden Worte ἐλεύσομαι ng. vu. παῷ dem Er⸗ 
Ige anzufehn, ald mit 800 — freilich confequent -- 6 


*) &o ₪ ih mit ABDEFG Ehryſ. Lahm. für ₪8 ἐὰν ber uͤbri⸗ 
ג‎ Ausgg. Im Ginne kein Unterfdled, ba ἐὰν hier doch nur nach bekann⸗ 
: Rertaufbung im R. ₪. für ἂν fiehen würde. , 

**( Der 900001 πορεύομαι DEFG. viele Min. — πορεύσομαι hat 
τῶς fann da a 8 angegebnen Gründen die Wichtigkeit nicht beilegen, 
Ἵ r 6% . | 

25 ו‎ Syr. Erp. Kopt. Aeth. Arm. Bulg. It. Ὧν. Ehryſ. 
am Bel. Sedul. Beba. 

-+) Alle obigen mit Ausnahme von ABC. Bon ben Zeugen für ἐλ. 
de npüs bietet ein Theil der Min. und Theod. hier 4. 








| 
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wegzuwerfen, γὰρ aber beizubehalten, und nun durch Eintr 
merung von ἐλπίζω — ἐμπλησϑῶ Conſtruktion und Geburt 
u verderben. Auf der Durchreife hofft Ὁ. Die Rome: 
₪ treu feiner Regel da nicht zu bleiben, wo Andere זט‎ 
gearbeitet haben. Zugleich aber erwartet er von ihnen”) 5 
gleitung derthin, fo wie in andern Gemeinen ihm bei ta 5 
reife zu ₪964 geworden war, vgl. 1 Kor. XVI, 6. 2 Sl 
16. u. ὃ. Apg. Daß er biefelbe auf dem ganzen Wege אא‎ 
habe, folgt nicht nothwendig aus ἐκεῖ, das Hbrigens für ₪ 
fteht. Wenigfiend wenn feine Abſicht war, auf dem שת‎ ; 
dahin zu gehn **), fo machte er gewiß unterweged mehr 2 
einen Aufenthalt im wichtigeren Städten, we er Dann mente, 
fein Werk vollbracht hatte, wieder auf Begleitung rechnen burtz 
Am aber doch nicht den Schein zu geben, 05 betrachte er Ka 
bloß 015 Durchgangsort, und fordere bloß Dienſt אסט‎ der זא‎ 
tigen Gemeine, febt er hinzu: dav — dEaninc9u. מו‎ 
σϑαΐ τινος, eigentlih mit Jemand angeflillt, von Jemand ge 
fättigt werben, entfpricht unferm: Semand genießen, ἀπὸ μὲ 
ρους, zum Theil; Ausprud der Humanität, damit εὖ md 
fcheine, 018 Sinne dies fo bald und fo leicht geſchehn fer. 
Ehryfoft, freilich findet in allen diefen Worten zuviel Abſicht 
lichkeit*). 


Im Obigen hat ber Ap. ohne weitere Be‏ .27--25 .אל 
ſtimmung gefagt, wenn er nach Spanien reifen werde, we‏ 
er zu ihnen kommen. Iebt fügt er eine Beſtimmung, fo genit‏ 
er fie geben Tann, hinzu, indem er auf die Meife deutet, die 6‏ 
שה zuvor noch unternehmen muß, nehmlich feine Ie&te nach‏ 
lem, auf welcher er gefangen wurbe. Aus ben Worten wi‏ 
πορεύομαι ſcheint mit Recht gefolgert zu werben, daß era‏ 
Brief wenn nicht auf ber Reife felbft doch ganz kurz vor ſeien‏ 
Abreife 0006008. Das Praf. bezeichnet hier nicht nur m‏ 
"ה Kor. XVI, 5. die Sicherheit bed Eintreten: im einer‏ 1 
welche noch entfernt liegt, fondern entweder — wenn er [ὧδ‏ 


*( Zwar wenn mit BDEFG ein. Din. 500. X. ἀφ᾽ ὑμῶν He 
lefen wird, fagt er nit mehr daß er es הסט‎ ihnen begehre, תתא‎ ap 
.אע‎ beißt: von Euch aus, aber es verftand ſich 800 von ſelöſt. 

*) Dies leugnet freilich Weyer, weil ber Seeweg ber לאנא‎ 
und ſchnellfte Weg zum Ziele geweſen; aber Fam e$ התא‎ unferm Ir 
fo {εὖτ auf ſchnellſtes Hinfommen an, und konnte nicht Spanien wet 
fein Neifeziel, aber auch Gallien und fein berübmtes griechiiches Malie 
mit ‚In feinem Plane enthalten ſeyn? Doch flreiten wir nicht de א₪‎ 
caprina 

***( Aus welchem Grunde Paulus ihm lieber bie inhumane Reit 
Beilegt: wenn ]סט פא‎ von einem ₪00] von Euch eine Fuͤlle (den Se 
nuß des Umgangs) erhalten haben werde, tft mir unbegreiflich. 
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der 6 — wirkliche Gegenwart, ober - 
fie ποῦ ρα wollte — fo * —8 —— 


von 
en letztere bekanntlich ganz Griechenland umfaßte. εὖ ὃ ό- 


zu muͤſſen. Die Bedeutung des — , δεδ eigenen‏ זו 
die immer im Verbum liegt (( zu Gal. I,‏ , 069 


πὶ mochte fehe groß πα, Theils durch ; Theils durch 
1 


er Hoffnung 
die baldige Ruͤckkehr des Erloͤſers; durch fremde, wiefern 6 
en an Beeinträchtigung von Seiten, bes ungläubigen Juden 
d 66 hohen Raths insbefondere nicht fehlen konnte; doch 





4) (Bang abweilchend hat Paulus bie κοινωνίαν gar nicht zwiſchen Maf. 
Ach. auf ber einen und Jeruſalem auf ber andern Geite, ſondern bloß zwi⸗ 
N und Stalebonien gedeckt, ποὺ baher einen ‚‚Gemeinfehaftsberein 
n allmäligen Zuruͤcklegen milder Gaben 2 Kor. 8.)” genannt. Aber Theile 
ἢ das Wort nad) feinem paul. Gebrauche nicht darauf, fondern auf Gemein: 
ft mit den Armen ὃ. ὃ. Mittheilung an fie, Theils wiſſen wir von einem 
er den beiber Provinzen Vereine nichts, und bie Koria⸗ 
briefe zeu emchr bamiber ala bafar- ueber send fagen die Aust. meift 

nidts, Ealpin bemerit: Prem. σινὰ non ,וא‎ quia saepe apud 
19004 abundat, et hujus loci emphasia minuere videtur. Jenes ganz un⸗ 
tig, denn überfläffig iſt es nie, dies wahr, aber mit wenigftens auffallig. 
f&geint mar werringernd ftehn zu können, alfo als Andentung baf fie nicht in 
€ Bütergemeinfchaft mit Jenen eingetreten, nur etwa einen Theil der Habe 
n gewandt; aber wogu bier biefe Anbrutuung ? 19* 


> 
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926 nicht Mitleid mit ihrer Noth allein den Ap. ſo τι’ 
Zhätigkeit, und namentlich gu der Reife bewogen Habe, mt! 

wir ihn bier umgehn fehn, 16 zu 1 Kor. XVI, 1. bemerit w 

den. — 8. 27. wieberholt er 006 εὐδόκησαν in der Form 


| beweifenden ober erflärenden 650668 (γάρ). wovon indeß, di: 


Beweis und eine Erklärung durch das Nehmliche שוה6ומתט‎ < 
der Zwed nur bie —— des εὐδοκεῖν ſeyn ἔαπα: - 
gefunden nehmlich haben א)‎ 8. Wir würden fagen: je, εἰ 
gefunden haben δ. Hieran aber fhließen fi) אס‎ nis 
orte καὶ ὀφειλ. αὐτῶν εἰσὶν "( 015 bloße Hinzufügung απ, ı 
ber That aber erhalten fie Etwas was bad εὐδοκεῖν herartr>! 
gen Eonnte, fo daß der Sinn if: Ja gut gefunden haben μὲ 
und ganz natürlih, הזאל‎ fie find ja ihre Schuldne. Ee 
correftive Bedeutung mit vielen Ausll. (nenftens Reiche) ₪ 
ἰῷ in καὶ nicht finden. Die von den meiften Ausll feit £riz 
(subtiliter et verecunde dum Corinthios laudat hertatur Rom- 
nos) bier angenommene, neuflens von Reiche 018 „umermet 
ld”, von Meyer 015 „ſehr unwahrſcheinlich“ verworfene ΧΕ 
fichtlichfeit dieſer Worte läßt fi allerdings nicht baveijen; abe 


da das εὐδοκεῖν und das Schuldnerverhältniß Der europ. 6 


meinen boch zu Entfchulbigung feines Nichtkommens gar nis | 
beiträgt, nichts deſto weniger aber von ihm ſtark betont um | 
ausführlich genug entwidelt wird, fo muß er doch irgend )₪ ' 
Abficht dabet haben; am nächfien aber ſcheint mir bei {τ 
großen Eifer für diefe Sache die zu liegen, aud) bie roͤmiſcho 
Lefer zu Darreichung einer Spende zu bewegen. Daß εἰ da 
nicht mit beflimmtern Ausdrüden thut, ift fehr natürlich bi τὸ 
befannten Leſern, und nach den Erfahrungen die er auch in = 
fer Hinficht vor Kurzem erfi gemacht. Konnte — nah Meyer- 
bie Andeutng nur den Heidenchriſten gelten, fo war 66 im 
beffer diefen 118 gar Feinen, und hatte bann wohl feine gem 
Urfaden. Die Schuldigkeit wird nun durd einen Schluß wa 
Größeren auf bad Geringere ausgeführt. Die Heiden ἐκοινν 
Ψψησαν τοῖς πνευμ. αὐτῶν, haben Theil genommen ir; 


> halten, was ber Aor. bewirkt, denn die Theilnahme währt ns « 


immer, { aber_einmal eingetreten) an ihren geiſtigen Güm 
(χοινωνεῖν mit Dat. der 6006 Statt, der Perl. und Gen, de 
Sage)“ πνευματικὰ, allgemeine Bezeihnung alles beffen ma 
vom Geifte fommt und geiftiger Natur 1, und Daher auch ben 
Seife des Menfchen, feinem zw. dient, ] zu 1, 11. Gemein 
find natürlich alle die Güter der Erfenntnig und bes 5 
welche vom borther zu ben Heiden übergegangen waren; fie he 


fen τὰ mw. αὐτῶν, ihre Geifleögüter, Theil wegen urfprüng 





) elalv αὐτῶν Lachm. mit ABDEF. Arm. Bulg. 


- 
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ch einzigen und eigenthümlichen Beſitzes ber Gotteserkenntniß 
לח‎ der Berheißungen, Theils weil der’ Meffins ihnen ange- 
Srfe, die Gründung des Heild und ber Kirde in ihrem Schooße 
fchehn war. za oagxıza werben die Güter bed Lebens ge- 
anne, weil fie gleicher, nehmtich indifches Natur find mit der - 
05. ihr beftimmt und fie erhaltend, 

= ₪. 28. 29. Daß hier ὁ καρπὸς οὗτος der Sache nach 
chts anderes als die Spende felbft bedeutet, kann außer dem 
ufammenhange aud) dad Pron. οὗτος Ichren. Was aber ven 
griff anlangt, fo ift einige Ungewißheit vorhanden. Es Tann 
ne Srucht ſeyn in Bezug auf die zu Serufalem, wiefern biefe 
is ihrer bier behaupteten Mittheilung des Evangeliums an die 
eden diefen Gewinn der Mittheilung in Güter ziehn, 
fo eine für fie gemwachfene, „für fie geseifte (Meyer) Frucht; 
לא‎ auch in Bezug auf bie Heibenchriften welche bie Spende 
achen, nehmlich eine Frucht ihres neuen chrifllichen Sinnes, 
te ja P. die Merle des Menſchen 015 Früchte feines innern 
ıftanded zu Dezeichnen pflegt; oder endlich in Bezug auf den 
poftel, eine Frucht feiner apoflolifchen Wirkſamkeit, welches die 
woͤhnlichſfte Meinung (Kölin.) 17. Am duͤrftigſten ohne 
veifel, und dem Sinne 66ל‎ Ap. am wenigflen gemäß ift bie 
eutung ald Ertrag der Sammlung (Thol., Reiche); denn 
6 ἱβ dad Eigenthumliche des Mannes, daß er immer die aͤu⸗ 
rliche That durch eine bildliche Bezeichnung einem Gattungs⸗ 
griffe unterordnet, welcher fie in ihrer fittlichen oder religidfen 
ebeutfamteit erkennen lehrt. Auch σφραγίξεσϑαι iſt ver- 
eben gefaßt worden. Einige haben die eigentliche Bedeutung 
ו‎ '' tefigehalten, und gemtint, P. habe um feinen gu⸗ 
+ Namen gegen den Verdacht einer Veruntreuung zu fichern, 
b das Gelb verfiegeln laffen oder felbft verfiegelt. So Erasım., 
Lapide. Aber müffen wir auch (wegen 2 Kor. VIII, 19 — 
1.) zugeben daß er um ben Läflerungen feiner Gegner, bie 
ich feine Rechtlichkeit nicht unangetaftet ließen, zu entgehn, 
daßregeln zu Entfernung jebes etwa möglichen Verdachts für 
δίῳ gehalten habe, fo τοάτξ doch erftlich der Ausdruck fehr 
nderbar. Bezögen wir αὐτοῖς auf die Gemeinen, fo fagte P., 
enn er bad Geld werde haben verfiegeln laſſen, wolle er nad) 
panien reifen, und von feiner Selbflüberbringung, Nichte. 
ה‎ wir 66 auf Die zu Serufalem, fo könnte er kaum fon- 
rbarer reden als: ihnen das Geld verjiegeln laſſen, flatt ver 
gelt überbringen. Sodann, τοαῦ hätte doch ben Apoftel bes 
egen follen, dieſen weber für die Gemeinen noch bei aller {εἷς 
τ Unſchuld für ihn felbft shrenvollen Umftand nah Rom zu 
richten, wo man, ihn noch nicht kennend, kein fehr günftiges 
weurtheil für ihn daraus hätte ziehn muͤſſen? Mit Recht find 
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daher bie meiſten Audleger von ber eig. Faſſung abgewiche 
und haben fich ber uneigentlihen zugewandt. Auch bier ak 
fommt Alles darauf an, auf wen man αὐτοῖς bezieht. ?]מ‎ 
male. und ach. Chriften beziehn εὖ Theod., ohne rede 6 
klaͤrung wie er εὖ verfiebe), Heumann (B ug da 
die Spende den Ehriften in Jeruf. gegeben, 926 απῷ וא‎ 
wahre Ehriften feyen), Gloͤkler (P. will fie durch Brief ut 
Siegel — Quittungen von Jeruſalem? — über אס‎ richtige * 
lieferung der Sammlung ſicher flellen).. Die legte Erfi. 6 
die befte, auch hier aber fteht erfllich DaB entgegen, Daß זול‎ & 
mwähnung biefes Umftandes hoͤchſt berflüffig gerwefen wäre, εῷ 
fodann daß das Pronomen, das bisher breimal die Chriften ₪ 
Seruf. bezeichnet hat, num fehr unbequem auf Die Spender übe 
getragen feyn würbe. Die gewöhnliche und wie 65 ſcheint ride 
fige eichung ift אל‎ auf die Empfänger, und dazu gehört ₪ 
emöhnlihe Erklärung des Verbi von ſicherer Einhaͤndigung. 
von iſt neuflens Meyer infofern abgavichen, als ₪ πὶ δὲ 
an bie fichere und vollſtaͤndige —— ſondern an die 
durch bie Ueberbringung und Uebergabe den Empfängern gege 
bene Berfiherung denkt, dag die Spende nun ihr wirküches 
Eigenthum fey. Ich meine aber diefe Berficherung hätte זא‎ 
Erwähnung nicht bedinft, und ſchließe mich der gewoͤhnliches 
Deutung an, obwohl ich zugeben muß daB der Auspru um 
oͤhnlich und Bedenklichkeit erregend fen. δι᾽ ὑμῶν, fo dei 
ich bei Euch durchreife ""(. — V. 29. Die Worte τοῦ zvor 
γελίου τοῦ der fonfligen Rec. fehlen in ABCDBEFG. ₪ 
Jeth. Arm. It. &., und find daher 005 ben neuften Ausgg. mi 
Recht verfioßen worden. Was P. meine, wenn er fagt er weit 
ἐν πληρώματι εὐλογίας τ. X. zu ihnen kommen, Darübe 
haben ſich zwar ehebem verfchievene Anfichten gezeigt, einig 
richtig aber τῇ die Weberfeßung: mit (ἐν f zu 1 Kor. IV, 21. 
einer Fülle von Segnungen Chriſti, ὃ. δ. ſolchen deren א זו‎ 
Chriſtus 1). Bgl. I, 11. πλήρωμα, Fülle, Joh. L, 16. *). 
₪. 30. Das Vorgefuͤhl des Schickſals das ihn in Im ' 
falem treffen würde, welches ihn, wie wir aus ber Apoflelge 
(dichte ſehn, allenthalben auf feiner Reife dahin begleitete, ſpricht 
ſich auch hier in ben Iehten Verſen aus, und veranlaft ihn za 
ber Bitte um ihren Beiftand im Gebet, mit welcher er אל‎ 





6.— τοῦτον, μαχεδόσι λέγει καὶ ἀγχαιοῖρ. διὰ γὰρ τῶν, 
χειρῶν τῶν N ler τῇ δεξιῷ ποῦ Θεοῦ um ₪0 = dus 
m δὲ ἀνέπαφα ταῦτα φυλάξει καὶ αευλα. ᾿ 

bei Ip‏ ו ee nalen‏ ג יי 
εὐλογία χρισεοῦ YPaulu en :‏ 
gute Reden über ἘΣ Gottgefalbten. 8 ᾿‏ 


, 
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Mittheilungen ₪00). Παρακαλεῖν if hier שוש‎ 


yitten. διὰ 709 κυρίου, per dominum; f. 

ἰγάπη τοῦ πνεύματος wird fet Erasm. und Beza fa 
Mgemein von der Liebe verflanden, mit welcher die Chriften fi 
ieben oder lieben follen, und deren Urheber das πνεῦμα | 
Abweichend Pareus, welcher den Genit. fubjektiv faßt, und 
— neben אל‎ andern 67) — 200066): qua sp. diligit vos, 
and Paulus, der ihn objektiv nimmt: Liebe לט‎ 
IH für mein Theil ſchwanke. Die beiden legten Zuffaffunge- 
seten liegen ſprachlich näher; aber gegen die objekt. finde ἰῷ 
inzumenden daß das πνεῦμα, 6 Ba P. felbft es denkt 
ναὸ göttliche, fo Vieles 65 auch nad feinen Briefen wirkt, -/ | 
ſo wenig perfönlich erfcheint, daß man ſtark bezweifeln muß, 
»b εὖ wohl auch 016 Gegenfland der Liebe von ihm felbft 6 
dacht worden fen; gegen die ſubjektive daß, fo gewiß auch die 
Biebe des Geiſtes eben fo gut als die Barmherzigkeit Gottes 5 
Etwas gebacht werben möge, wobei man Jemand befchwören 
möge, )0 wenig ל‎ das .אע‎ in ben Schriften bed Ay. ald ein 
empfindended Weſen erfcheint, dem auch wohl Liebe zugefchries 
ben werden koͤnne. Die gewöhnliche Fafſung giebt unleugbar 
einen guten Sinn, aber 4 fie nicht doch genau genommen nur 
willkürlich? Nicht weil in ben Worten dieſes Liege, fondern weil 
88 und paßt, fagen wir,  ay. τ΄ πεν. bezeichne die gegenfeitige 
Eiche, weiche das .א‎ wirke. — συναγωνίζεσθαι, eig. im - 
Kanıpfe beiftehn, Unterflügung leiflen. Auch if bad Bild bier 
beizubehalten, denn ein Kampf war's in der That, dem ex ent» 
gegen ging. Beiſtehn aber, feine Kampfgehülfen feyn, folen 
Die Römer dv. ταῖς προςευχαῖς. Daß die Hdſchrr. und 
Verſſ. (DEFG. Kopt. Aeth. Vulg. It., auch Pel.) mit ihrer 
Dinyufügung von ὑμῶν das Mechte geben, hätte Reiche nicht 
vertennen follen; denn nicht in feinen fondern in ihren eigenen 
Gebeten follen fie für ihn flweiten. Die naͤchſten Worte ὑπὲρ 
ὁμοῦ -- Θεὸν werden durchgängig mit ταῖς προρευχαῖς Vers 
bunden ; aber bamit 066 möglich fey, muß angenommen werben 
daß P. den Artikel zu wiederholen umnterlafien habe; dadurch 
wird man geneigt zur Werbindung mit חאל‎ Verbo: mich bei 
Gott zu unterflügen in Euern Gebeten. Aber ὑπὲρ ἐμοῦ wird 
Dadurch überflüffig. Nothwendig ift 66 dann {τε ὦ nicht, P. 
fagt etwas pleonaftifch: mir beizuftehn zu meinem Beſten; aber 
auch die andere Verbindung hat etwas aͤhnliches, indem er um 
ihre Fürbitte bittend eine foldhe ſchon vorauszuſetzen feheint. Dies 
jedoch kann er thun, und durch das συναγων. ₪. bloß für den 
gegenwärtigen Fall den Inhalt dieſer Zürbitte beflimmen wol 
ἵει, Und fo erfcheint von logiſcher Seite die grammatiſch min: 
der empfohlene Verbindung mit dem Subfl. Doch ald vorzüg- 


296 Zunfzehntes Kapitel 


üiher. — 8. 31. δυσϑῶ f. VIE, 24. Die Ungehoriomen > 
Sudda find die dortigen Juden felbft, ungehorjam genannt, στ τ. 
fie nach feinen eigenen Erklärungen ſich ver göttlichen :ו‎ 
ordnung nicht fügten. Wenn er wünfet, daß feine Hilf 
ftung nad Serufalem *( Ὁ. δ. אס‎ er nach Jeruſalem bre: 
den dortigen Chriflen angenehme feyn möge, ſo begreift = 
leicht wie bei der Kenntnig die er hatte von ber unfteundüze 
- Stimmung der Sudendriften gegen ihn, den Apoftel der Hede 
den Beftreiter der Verbindlichfeit Des moſ. Geſetzes, die + 
niß bei ihm Plag finden mußte, Daß dem Stolze der Suter 
hriften eine Spende aus der Hand gemefener Heiden, und ven 
ihm überbracht, nicht fo angenehm feyn möchte 013 ₪ בס וש‎ 
und die Bereitwilligkeit der Gemeinen ed verdiente, und fo ti 
gehoffte Frucht der mühfam veranflalteten Sammlung wrieren 
gehn koͤnnte. Dann aber würde er zwar fein Werk, alſo auch 
feine weiteren Reifen nicht aufgegeben haben, folglih auch nad 
Rom gekommen feyn, aber nicht mit frohem, ſondern wit mer 
dergefchlagenem Herzen, barım ]261 er hinzu (B. 32.): ἵνα ἐν 
1. ἔλθω ἢ m. ὑμᾶς, bamit ich freudig zu euch fomme, πέδην 
lich über gluͤcklich vollführtes Geichäft, deſſen Ausführung ihm um 
fo mehr am Herzen liegen mußte, 018 bie Werföhnung ber beiden 
chriſtlichen Parteien davon abhängig war. δεὰ ϑεϊήματος 
9:09 ober ἰησοῦ χριστοῦ na D*EFG St. Ani. -- 5 
Lahm. χνρίου ἑησοῦ —, ift nicht Bezeichnung feiner Reife οἷ 
einer von Gott oder Chriſtus gewollten, fondern feines Kom 
mend 018 eined, wenn 49 erfolgt, Durch diefen Willen erio!5zH, 
alfo Davon abhängigen, fo Daß 65 ziemlich eben das ( als mem 
a len: Damit ih, wenn e8 Gottes Wille if daß ich komm, 
mit Freuden komme, eine Beſchraͤnkung, umfer: fo Gott ₪2 
συναναπαυσωῶμαε ὑμῖν, nicht nur: mit Euch auszurubt, 
fondern auch: mich mit Euch zu erquiden. Der Schlugmunid 
V. 88. wird von Einigen (Grot., Meyer, A.) als eine ποῦ 


*( ἵνα vor ἡ dm. fehlt in ACDIFG Gyr. δορί. Are בל‎ 
I. Dam. Ruf. 20. Ambr., von Lahm. und Meher :ומאת‎ 
₪66 fcheint daß man ber Auktorität gu felgen babe; abır nur 5 
kanns geſchehn, δὰ die beiben ſehr heterogenen Zwecke durch Bir 
lung bee Gonjunktion zu trennen waren. Kür διακονία hat = 
nit BD*FG δωροφορία gegeben, was ich mit Meyer nur 00 ὅπ: 
pretament Solcher anfehn_ kann, welche 06 650606 mehr als bu 6-2 
עה‎ bes Xp. ins Auge fabten. eis mit Lachme auf das Zeugriß זא‎ 
, ge ἐν iu vertaufchen, fcheint mir, zu gewagt. 6 
xy ig ₪ 
gute Crelang, 7. baben , 9008 soig ay. γένηεαι, א‎ 
_ Ὁ) 80a» und bann καὶ vog συναναπαύα, ₪ 
in AC 67** 1. Huf. Lachm. 0. pa ausgelafftn ia! 
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malige Ermahnung zur Eintracht untes einander angefehn. 
Diefe liegt zu fan. Wohl mag 9. Gott 016 den Gott des _ 
Briedend mit Rüdfiht auf die Zerwürfniffe bezeichnen, welche 
die chriftlihen Parteien fpalteten, aber hier nicht um bie Lefer 
zur Eintracht zu ermahnen, ſondern wiefern ex felbft zu feinem 
jegigen Gefchäft ber Zriedensfliftung feined Beiſtandes bedarf. — 
ἀμὴν das in AFG fehlt, iſt unficher. 


Sechzehn tes Kapitel. 


B. 1. 2. Ehpfehlung ber Phoͤbe, die der Apoſtel den Roͤmern 
mit den Worten τὴν ἀ ὃ. — Κ ἐγχρεαῖς betkannt macht. Durch 
ἀδελφῇ ἡμῶν *( τοῦ fie als Chriſtin bezeichnet. δεάκονος, 
Dienerin. So wie nehmlid Diafonen, fo gab ed in den Ge 
meinen aud) Dienerinnen, welche gleiche Verrichtungen mit jmen 
hatten; ob der Umfang berfelben damals ſchon irgendwie bes 
ſtimmt gerden, muß ungewiß bleiben. Pflege der Armen, Kran 
ten, vieleicht auch Fremden, ihres Seſchlechts, war ohne Zwei⸗ 
{εἰ ein Shell davon. Was fie in fpäterer Zeit waren, geht uns 
hier nichts an. Man ]העוט‎ auf 6067. Zieglerd Schrift 
de diaconissis veteris 60610886. Wittenb. 678. und Bingham 
Origines eccles. II, 22. 65. 341—-60. u. a. Schr. Das Par- 
tic. οὖσαν ald Präteritum zu nehmen, wie Koppe, ift weber 
Grund noch Möglichkeit vorhanden , Phöbe konnte Diakoniffin 
feyn, und δεππο eine Reife nach Rom zu maden haben; daß 
fie 66 in δὲς That ποῶ war, Iehrt und dad Particip. Key- 
20591, bekanntlich die Hafenfladt von Korinth am faronifchen 
Bufen, wo ed, wie wir bier erfahren, damals fchon eine ἐκκλη- 
σίαν gab. So wenig wir nun wiflen wad Ph. in Rom zu 
thun ge fo wenig auch, ob fie der alten Zradition zufolge 
den Brief felbft überbracht, oder fih nur in der Gefellichaft bes 
funden habe, אש‎ Koppe meint, aus welcher ein Anderer ihn 
bei fich führte; ift audy, wie dad Meifte in diefem Kapitel, nicht 
weiter zu erforfchen Noth. Ἵνα — ἀγέων N. Daß Phöbe dort: 


*( ὑμῶν AG Kopt. Theoph. | 
44) προρδέξ. αὐτὴν BUDFG St. Lahm. 
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hin reiſte, wird hieraus vollkommen Bar. ἣν κυρίῳ, auf chrifl- 
liche Weiſe oder in chriftlihem Sinne, kurz fo wie die Auf 
nahme durch dad Chriftenthum bedingt wird. ἀξίως τ. ἐγίων, 
auf εἶπε, δες Heiligen wurdige Weile, Ὁ. ἢ. fo wie 6 fich ges 
bührt dag Ehriften ihre Glaubensgenoſſen aufnehmen, ober von 
ihnen aufgenommen werden. παραστῆναι, adesse, beiftehn, 
Hülfe leiſten, vielleicht in Gefchäften welche fie hatte. καὶ γὰρ 
αὐτή, denn auch fie felbfl. προστάτις ἐγενήθη Überfest 
Beza hespitium preebuit, desgl. a Lap.; Erasım. affuit, 
Grotius, Elsner, Wolf, u. ὃ. Meiften patrona exstitit, 
Etwas gewiffes laͤßt fich gar nicht fagen, nur baß von irgend 
einer Art des Beiftandes die Rede fen, kehrt der Zuſammenhang, 
“ὦ ו‎ —— — eyer) wird kaum dadurch be⸗ 
ichnet, indem ἐγενήθη widerſteht. | 
V. 3—16. Grüße an beflimmte Perſonen in ber römis 
fhen Gemeine. Aquila und Prisca*), Juden aus Rom, 
unter Claudius vertrieben, die Ὁ. in Korinth Tennen gelernt 
hatte (Apg. XVIH, 2.). Ron dort hatten fie ihn nach Ephe: 
ſus begleitet, und bafelbft fich für bie Sache des Evangeliums 
thätig bewiefen (δα. ₪. 18 )].(. Wenn fie nah Rom zurüds 
gelehrt waren — wahrfcheinli zu Anfange der Neronifchen Res 
gierung —, iſt unbefannt. Um ihrer Thaͤtigkeit in Korinth 
und Ephefus willen nennt er fie feine συνεργοὺς ἐν Χ 1. 
Ὁ. 8. Arbeitsgenofien in chriftlicher Wirkſamkeit. ₪. 4. οὔτι- 
ψες -- ὑπέϑηκαν. Wetflein, Heumann, Semler ben» 
ten hierbei an geleiftete Bürgfchaft; die Worte laffen cher an 
Lebensgefahr denken, ber fie * — vielleicht in den Aufſtaͤnden 
in Korinth (Apg. XVIII, 12 ff.) ober Ephefus (XIX, 28.) — 
u ferner Erhaltung unterzogen hatten. Die Dankbarkeit der 
eiden⸗ Gemeinen begreift fich leicht. Ob die κατ᾽ οἶκον av- - 
τῶν ἐκκλησία eine in ihrem Haufe ſich verfammelnde Anzahl 
von Chriften fey, wie viele Außleger (neuſtens wieder Reiche, 
Köliner, de Bette, Olshaufen, Meyer) geurfheilt ha⸗ 
ben, ober ihre Familie und Haudgenoffen, wie Koppe, Flatt, 
Tholuck, A., läßt ſich kaum entfcheiden. Für die erſte Mei⸗ 
nung wird angeführt baß die Größe Momd mehrere 60706 zu 
. Ehriftenverfammlungen gefordert habe, und Aquila der zu feinem 
Geſchaͤft als Zeltweber ein geräumiges Haus gebraucht, wohl 
bad feinige dazu hergegeben haben koͤnne; wozu komme daß eine 


Hausgenoſſenſchaft nur durch eine „beifpiellofe Hyperbel ἐπκλη-- 


4) &o wird )אא‎ gelefen, mit allen Wef., vielen Min. δορί. Arm. 

Bulg. 36 u. BB. In ber Apg. und vielleicht 1 Kor. XVI, 19. אא‎ fie 

— Jenes ihr wahrer, dies The DiminutivsRame; chen fo Livia und 
villa ₪. a. 
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_ σία genannt werben koͤnne. Darauf 140) fi noch antworten. 
Brauchte nehmlich Aqu. ein großes Hand zu feinem Gefchäft, 
fo hatte er nicht Raum genug darin, um größere Verſammlun⸗ 
ge unterzubringen, brauchte er es nicht, fo wiflen wir nicht ob 
er ed gehabt. Nun bat er auch in Epheſus eine 2681. zar 
οἶκον, und 65 if doch wenig wahrfheinlih baß er auch da ein 
geräumige Haus befeffen habe — am Ende auch in Korintd —, 
alfo gebt man ficherer, wenn man zur &xxi. nur Leute rechnet, 
welche ihm nicht fehlen konnten; was aber den Namen dxxincie 
anlangt, fo kann er freilich denfelben im Sinne einer Gemeine 
mit Vorfichern, Diakonen u. f. w. von einer Hausgenoſſenſchafi 
nit wohl brauden, aber warum er eine Verfammlung von 
20—30 Perfonen, welche ein wohlhabender Fabrikant gewiß im 
feinem Haufe hatte, nicht mit dieſem Namen bezeichnen folle, 
fehe ἰῷ nicht ein. Manche feiner Gemeinen hatte vieleicht An 
fangs nicht fo viele Glieder, Doch fol nichts behauptet, nur 
gezeigt werben Daß μῷ nichts behaupten laſſe. V. 5. 66 
10%, ὁ ἀγαπητός — warum ift unbelannt ---, wirb ἀπαρχὴ 
τῆς ᾿Ασίας εἰς X. ) genannt; 40/6 iſt natürlich von dem zu 
weriichn, was die Römer Asia nannten, nehmlich von Asia pre- 
6050815 Der Sinn: er 6 der 60 in Afien, der fich μὲ 
61100 befehrt hat. Won V. 6. an lauter unbekannte Perio- 
nen. Maria **( πολλὰ ἐκοπέασεν εἰς ἡμᾶς ***), bat viel 
"für und d. h. für mich gearbeitet, zu meinem Beten viele Mühe 
aufgewandt. 47606. καὶ ᾿Ιουνέαν. (δὲ ift ungewiß ob der 
Icgtere Name von Ἰουνέα (Chryf., Grot., Reihe, Olsh., 
A.) oder Ἰουνίας (Drig., Par., Koppe, Paulus, 22) ab: 





"( Ehedem las man Ayalug, aber. “σίας δαὶ bie Zengniſſe von 
ABCD*"EFG Kopt. Aeth. Arm. Vulg. St. Dam. vn lat. Ambr. Pel. 
Bier. 65000). Beda, für πῶ. Zwar. hat neuftens δὲ Wette, fo wie fruͤ⸗ 
ber Ammon, mit Gründen δὲς Wahrſcheinlichkeit für den rec. Tert ges 
fritten; aber in einer Garhe wie biefe ἐξ kann 5106 Auftorität entſcheiden; 
was aber biefe anlangt, fo "bürfte Gyr. und bie Din. nebfl einigen 5. 
doch wohl nicht 6 iegend angefehe werden gegen alle Maj. und fo 
riele יר‎ en ben AC. 8 6 ₪ 

ἰς 000 . Βαζτε, καρίαν. 
WR) ὑμᾶς A, ein Theil ber Min. Syer. Art. Kopt. Aeth. Chrof. 
einmal, Theod. Theoph. Lahm. Meyer, mit Billigung von Reiche, 
Χ. ἐν ὑμῖν שר‎ BWulg. It. Ruf. Ambr. foricht auch für die zweite 
Yerfon. Wie willen weder was M. für bie röm- Gemeine noch was ₪ 
für P. gethan haben kann, und infofeen ſcheint auch bier alles auf Aus 
toritaͤt geftellt werden zu müflen; haben wie aber 006 auf das was 
überhaupt P. zur Begründung der fpeciellen Begrüfungen — bies ber Zwei 
aller Beifäge — anführt, fo finden wir nirgends Beziehungen auf Rom, 
faft durchgängig auf ihn felbft, und dies macht mir wahrſcheinlich baf 
פטס‎ bier urfprüngtich eine ſolche — alſo ἡμᾶς — geflanden habe, und 
erſt ſpaͤter abſichtlich oder unabſichtlich abgeändert worden ſey. 
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zuleiten iſt; im erſten Falle if Junia wahrſcheinlich das Weib 
bed Andronikus, im letzten Junias ein Mann, ſtehe nun Jumias 
für Junius oder Junilius, ober ſey ber wahre Name ſelbſt. P. 
nennt fie feine συγγενεῖς. Died wird von Vielen (neuſtens 
Meyer) von Blutöverwandten, von Anbern aber (Reiche, 
de Bette, Olshauſen) von blogen Volksgenoſſen זט‎ 
den. Das Auffallende was dann die Bezeichnung gerade diefer 
Derfonen ald Solcher bat, will Reiche dadurch entfernen daß 
die zuvor Genannten feine Juden gewefen. Aber Yquila war 
einer, Maria vermöge ihres Namens ebenfalls, und Epänetos ΄ 
kann ed geweien feyn, ja es ift (wie Meyer gezeigt). wahr- 
foheinlich daß er ald ἀπαρχὴ wis ᾿Ασίας εἶπες geweien fey. Daß 
auch 3. 11. 21. συγγενεῖς bed Ap. vorkommen, Tann ebenfalld 
nicht hindern, denn P. kann in Zarfus, in Judaͤa, und ander 
wärtd Verwandte gehabt haben, von benen die Einen früher, 
bie Anbern fpäter Chriften wurden. Die Bezeichnung ald συ »- 
αἰχμαλώτους lehrt uns daß fie irgend einmal mußten mit 
P. gefangen geweien ſeyn; wo? wann? weiß man nicht ἢ). 
Ferner heißen fie ἐπίσημοι ἐν ₪ ἀποστόλοις Ὁ, ἢ. nt 
לאו‎ nah Beza, Grot., Carpz., Schmidt, Böhme, 
Koppe, 51011, Reihe, Ben., Meyer, bei den Apoſteln 
wohl befannt, oder nah Chryf., Theod., Lap., Wolf, 
Semler, Heumann, 00100, Klee, Kölin., 6ל‎ 
5518 ὃ. unter den Ap. auögezeihnet. Dann find az. entweber 
in weiterem Sinne zu verftehn von Soldhen die im Auftrag der 
erften Ap. umberzogen zu lehren, oder anzunehmen daß P. 
noch andere Perſonen kannte, welche von Ehrifto Auftrag zur 
Verkündigung und Ausbreitung ded Evangeliums erhalten hats 
ten, von denen aber auf uns Feine Kunde gefommen fey. Denn 
dag er auch diefe ald App. anertannt haben werde, fobald er 
ſich von ihrer Sendung überzeugt, iſt ald gewiß vorauszufeken. 
Das Wort ἐπίσημος felbfi (vgl. Matth. XXVIL 16.) fcheint 
letztere Erklärung zu begünfligen. γεγόνασιν **) ἐν Χρι- 
sro, fie find Chriften gemein. 8. 8. Aurilav AFG 67* 
Kopt. Aeth. Vulg. St. Or. Euthal. Hier. Anıbr. A. -6וגאון4:‎ 
τον. Es ]ו‎ derfelbe Name, und dahin geftellt muß bleiben, 
welche Schreibung vom Ap. ſey. V. 10. wird ᾿4πελλῆς fons 
berbar genug von Drig. für den befannten 402106 der Apg. 


*( Schrader findet biefe Bezeichnung anftöfig und mitwirkend 
—* der Grüße uͤberhaupt, wiefern doch 9. Menſchen bie εἶν 
mal mit ihm im Gefängniffe gewefen, nid;t immer nod feine Mitgefan⸗ 
genen nennen koͤnne. Aber nennen wir nicht ben ber einmal mit uns 
gereiß if, nach vielen Jahren noch unfern Seifegefährten ? 

) Kür οἵ — γεγόνασιν DEEG τοῖς πρὸ 0609. Lachm. γέγοναν, 
sch weiß nicht woher? 
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und 1 Bor. gehalten. τοὺς ἐκ τῶν ᾿Δριστοβούλοου, δῖε 
Chriften aud den Leuten bed Arifiobulus. Wer diefer Ariftobus 
Ins geweien , ii eben fo unbekannt ald warum er nicht gegrüpt 
.לאש‎ Weil im der, Herodiſchen Herrſcherfamilie dieſer Kam 


vorkommt, haben Einige (Gloͤkler, Reiche) ihn dieſer bei 


wollen, aber wieviel Menfchen Tönnen außerdem biejen 
en geführt haben! Lebte er noch, wie Biele meinen, fo war 

er allerdings Fein Chriſt, aber ex kann auch nad) der Mein 

Anderer ſchon tod geweien ſeyn. Ganz unbelannt if 

B. 11: Herodion, indem auf bie Abflammung 66 Ramens von 
Ἡρώδης nichts gebaut werben kann. Noch weniger willen τοῖς 
inwiefern er unferm Xp. verwandt geweſen. Narciffus ]ו‎ 
von Bielen (Par, Grot., Mid, fehr befiimmt Neander 
Geſch. der Pflanzung x. 65. 234.) fir den befannten Sünftling 
bed Claudius gehalten worben, doch ohme Grund außer bem 
Namen, ja fehr ummwahrfcheinlich, wiefeen derſelbe gleich Anfangs 
der Reronifhen Regierung von Nero's Mutter Agrippine ge 
flürzt und zum Tode gebracht war (aspera custodia et necess- 
tate extrema ad mertem agitur , fagt Tacitus Ann. XIH, 1. 
Wahrſcheinlich var nach Sitte fein ungeheure Wermögen (01: 
fiscirt, feine Dienerfchaft .verfauft worden; wie follte da 9. jetzt 
neh von Leuten deſſelben ald Solchen fprechen? Die beiden 
Frauen Tryphaͤna und Tryphoſa werden von Bengel )ות‎ 
ohne Bahrfcheinlichkeit für 140006 Schweftern gehalten. Wor⸗ 
in ihre und ber Perfis 0188 Grund der ſpeci Begrüßung 
aufgeführte Bemühung beftanden habe, ift freilich unbelannt, 
doch daß εὖ eine chriftliche geweien, lehrt und ἐν κυρίῳ 008 das 
bei ſteht. DB. 13. Rufus wirb ἐκλεκτὸς genannt. Dies kann 
nicht in dem Sinne geſchehn, in welchen alle Chriſten ἐκλεκτοὶ 
find, denn dann wäre das Prädikat. überflüffig, nichtsſagend für 
feinen Zwed, und doch beleibigend für Alle; fonden es muß 
ihn ald vorzüglich, und wiefern er ἐν χυρίῳ ἐκλ. ift, 015 einen 
vorzüglichen Chriflen bezeichnen. Da Marl, XV, 21. ein Ru: 
fus 6/8 Sohn bed Simon von Cyrene vorkommt, und vom 
Verf. offenbar 018 eine den Leſern bekannte Perfon gedacht wird, 
fo haben .Mande (Paulus, Gloͤckler, Meyer) unfern Ru 
fus für dieſen Sohn Simons angefehn, aber allerdings ohne 
wahre gefchichtliche Begründung. Diefelben denken dann feine 
Mutter ald Fürforgerin für den jungen Paulus während jeiner 
Bildungszeit in Jeruſalem, und daher bie Bezeichnung derſel⸗ 
ben 015 feiner eigenen Mutter. Möglich, aber auch nur bie. 
Hermes 8. 14. wird von Orig. und Eufeb. für den Ber. 
bes befannten Hirten gehalten; mit Unrecht, indem dieſer einer 
fpätern Zeit (dem folg. Jahrhundert) angehört. V. 14. und 15. 
enthalten zwei Reihen von Namen, beide Male mit dem Ber 
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ab nal τοὺς σὺν αὐτοῖς (ἀδελφοὺς 8. 14. πάνναρ ἁγίους 
8. 15.). Unabſichtlich ift dies Taum, vielmehr fcheinen Verbin⸗ 
ungen oder Wereine dadurch angebeutet zu werden; Reiche 
את‎ Miffiondgefellihaften, Meyer befondere ἐχκλησίας 9 bes 
yaupten läßt fich nichts. | ּ 

V. 16. gebietet gegenfeitige Begrüßung ἐν φιλήματι 
rip, mit heiligem Kufle. Eben fo 1 Kor. XVI, 20. 2 Kor. 
um, 12. 1 Theil. V, 26. Es ift bekannt daß der Kuß die 
jwöhnliche Begrüßung der Chriflen war, auch in ihren Ber 
ammlungen Statt fand. Doch macht Ὁ. auch feine Eigenfchaft 
ld ἅγιος bekannt, Ὁ. ἢ. fo wie er bei Chriſten beſchaffen feyn 
nuß. Die einfachfle Annahme feheint nun wohl die daß fie 
nach Anpbrung feines Briefes zum Zeichen ihrer durchgängigen 
לתו‎ innigen Berbundenheit einander mit gegenfeitigem Kuſſe 
wüßen follen; daß died einen Gruß bes Ap. an fie vorftellen 
jefolt, wie Koppe, Meyer urtheilen, ift möglich, aber durch 
ne Worte [εἰδῇ nicht angezeigt, indem dies nur bei Hinzuſe⸗ 
sung von ἐν τῷ ὀνόματέ μον, oder ὑπὲρ ἐμοῦ, oder dc παρ᾽ 
μοῦ oder dergl. der Fall fen würde. Da nun boch απ Feiner 
Stelle etwas der Art zu finden, fo ift die Sache problematifch. 
Die Worte ἀσπάξονται --- χριστοῦ finden fih in DEFG 
St. nah ₪ 21., wahrfcheinlih wegen größerer Paßlichkeit dies 
er Stelle dorthin verfegt, πᾶσα: das man jegt in den Ausgg. 
indet — 66 fehlte fonft —, ruht auf ACDEFGI, en. Min.. 
Syr. Arr. Kopt. Aeth. Arm. Vulg. St. u. BB. Wahrfcheins 
ich bat die Einficht, wie dies „alle“ in eigentlihem Sinne <חוו.‎ 
enkbar fey, die Audlaflung bewirkt. Wir verftehn darunter alle 
iejenigen Gemeinen, welche den Vorſatz des Ap. kannten, mit 
Rom ın Verbindung einzutreten, und ihm daher, ſey's für die 
verfönliche Anwefenheit, ſey's für das Schreiben felbft, Begruͤ⸗ 
jung ber dortigen Brüder aufgetragen hatten, rechnen auch wohl 
te übrigen dazu, ven benen er vorausſetzt daß fie grüßen wuͤr⸗ 
ven, wenn fie Darum wüßten. In folhen Dingen { nicht 
charf zu unterfuchen. 

88. 17—19. Eine Warnung vor den Anflifteen von Par: 
ecien und Sekten, ohne Zufammenbang hereingefchoben,, eine 
Art von Unordnung bie am Ende eined Briefes, wo der Schrei: 
sende alles einzele was ihm noch beifällt, nieberfchreibt wie 6 
‚ben kommt, nicht auffallen darf. Mit 960) — was bier nur 
ıngedeutet werden fol — haben aus dieſer Beildufigkelt die 
aeuften Ausll. gefchloffen, daß der Ap. nur vor einer möglichen, 
zurch andere Erfahrungen ihn furchtbar gewordenen, nicht vor 
ἧπερ fhon vorhandenen Verderbniß warn. Σκοπεῖν τινα, 
auf Jemand achten, ihn betrachten, was ſowohl gefchehn Tann, 
um ihm nachzuahmen oder ſich ihm anzufchliegen (Phil. IH, 17.), 
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005 auch um fi) vor ihm zu hüten. ax. ξαυτόν, an 1 
Gal. VI, 1. διχοστασίαις Spaltungen, 1 Kor. 11 3. 4 
V, 20. σκάνδαλα, Alles dad was האלה‎ ein Reiz zum 5% 
fen werden kann. Dergleichen fliften fie παρὰ τ. d. — ἐμ ἐ- 
Here, gegen die Lehre, in Widerſpruch mit der Lehre welde x. 
Was für Leute aber hier P. meine, Darüber iſt man nicht ganz 
einig. Biele nehmen an, εὖ feyen ſolche geweſen welche ent 
weder aus Anhänglichkeit au den Moſaismus, oder aus Zurdt 
vor Berfolgung und Liebe zum Mohlleben, die Chriften jur 
Beobachtung des Gefebes überzuführen verfuht, und daturd 
Spaltung in die Gemeine gebracht haben. So Theod., Grot, 
Mor, Zlatt, Tholud, Ben, Reihe, de Wette, 
Meyer, A. Nach den Erfahrungen welche P. bisher gemacht, 
und der Art wie er allenthalben uber dieſe Leute zu ₪ 
pflegt, bat dies die meifte, ja fehr große Wahrfcheinlichkei. 
Dagegen Carpzov ₪006 nicht nur ,]אל‎ fondern aud זל‎ 
entgegengeſetzte Partei derer verflanden wiffen, welche mit Hef⸗ 
tigkeit auf Ablegung alles deſſen drangen, was fie als jüdiſch 
für ungehoͤrig zum Chriſtenthum betrachteten. Auch im ihrem 
Treiben lag etwas irrigeö und ber Einigkeit gefährliches, das er 
im erften Sorintherbriefe zu beftreiten genöthigt war; aber wie 
fern Doch diefe eigentlih in feinem Sinne handelten, bloß aus 
Mangel chriftlicher Liebe die Grenze der Mäßigung überfchrit 
ten, gejchieht ed in ganz andrer Art und mit viel größerer 
. Milde. Heidnifche Philofophen, an welhe Hammond und 
| Elericus gedacht, Fümmerten fi noch zu wenig um das Chrr 
fienthum, 015 daß von ihnen und ihren Dogmen Gefahr zu be: 
fürdten gewefen wäre. Heumann wollte wegen B. 18. gar 
Feine theoretifche, fondern praktiſche Keber, wie er fie nennt, ans 
erkennen, nehmlih Solche die um ihre eigene Ueppigkeit zu be 
ſchoͤnigen, auch Andere zu überreden gefucht, daß ein Leben in 
finnlichen Genüffen nicht unerlaubt fey; und Koppe hat dieſe 
Anficht mit der erflen zu verbinden gefuht. Aber aus Ὁ. Urs 
theilen kann Fein Schluß gezogen werden, da er ihnen Gefin- 
nungen und Imede zuzufchreiben pflegt, deren wirkliche Vor⸗ 
handenfeyn höchft problematiſch ift; f. fogl. 

®. 18. Grund warum folche Menfchen zu vermeiden find. 
. τῷ κυρ. ἡμῶν χριστῷ ( οὐ δουλεύουσιν. 65% dienen 
unf. 9. Ch. nicht, ὃ. h. es ift nicht wahr dag fie — nad 
ihrem Vorgeben — ihm dienen. Hätte P. bezwedt zu fagen, 
wem biefe Leute dienen, fo mußte er fehreiben: οὐ τῷ — χρεστῷ 
δουλ. ἀλλὰ τῇ κοιλίᾳ; da er nicht fo gefchrieben, kann nicht die 


—ñ — 





8 
.*) &o ABC 2660. Eyr. ph. Arm. Theob. 5405, Scholz, Meer 
ἡμὼν nach ze. DFG., 27009 ber Rec. vor ze» fehlt in allen dieſen Auktorit. 
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Sinn geweien fen. Was er gewollt wird uns aus bem 
was er 2 Kor. von ihnen fagt. Da bezeichnet er fie als 
te welche die Maske von Boten Chrifti, Dienern der Gerech⸗ 
eit, annehmen, während fie doch in Wahrheit Satans Dies 
feyen (2 Kor. ΧΙ, 13—15.). Als Boten Chrifli wären 
feine Diener, was fie alfo vorgeben, iſt ὅτι δουλεύουσιν χρι- 
; baß aber dies Vorgeben begründet fey leugnet P. indem 
ägt τῶ — 10. οὐ δουλεύουσιν; um inbeß auch Ihren wahren Ὁ 
—53— u bezeichnen, ſetzt ex hinzu: —- κοιλίᾳ. Was 
das Erle enlangt, fo konnte ihnen P. bei der Anficht von 
ה‎ innen Triebfedern, Die er einmal hatte, Diener des Herm 
eyn allerdings nicht zugeflehn ; aber daß er in Beurtheilung 
x Gegner allzu hart erfcheine, und die Zriebfedern derfelben 
ft mwahrfcheintich falſch beurtheile, dies tft das Urtheil dad 
oft ſchon ausgeſprochen, auch hier wieberholen muß. Das 
te, affirmative Prädikat, fie dienen ihrem Bauche, kann Ver⸗ 
denes bezeichnen, 1) daß ihrem Fa Dienfte Chriſti 
die Abficht zum Grunde liege, fi) von den Gemeinen ers 
en zu laflen; 2) daß fie nur ber gröberen Sinnlichkeit und 
ו‎ Lüften dienen wollen; 8) daß fie, um gute Rage und 
heit von Verfolgungen zu erlangen, den Schein guter und 
3er Juden annehmen. Das liegt am meiften in ben 
ten; und 015 Beweis folcher Anfiht bei Ὁ. ₪7 ſich υἱεῖ» 
|] 2 Kor. 12 17., nicht aber XI, 12 ff. )] m. Comm.) ans 
en; für das Zweite etwa Phil. DI, 19.5; für das Dritte 
. VL, 12.3 entfchieden behaupten aber läßt fi nichts. — 
στολογία == τὸ χρηστὰ ᾿λέγειν, freundliche, fanfte Neben, 
»γία κα τὸ εὖ λέγειν. Die bei P. gewöhnliche Bedeutung 
zen” ift hier völlig unanwendbar, „Lob“ nicht minder, denn 
uͤßte erſt in Θ πιο φεῖε umgebeutet werben, aber bie durch 
. Rep. MI. ©. 400. Ὁ. 5) wie ich meine volllommen ficher 
Ite Bedeutung: decora oratio, dicendi ornatus, Durch 
ve wir auf die in Korinth fo hoch geachtete σοφίαν λόγου 
eführt werden, paßt fo gut, und zeigt und fo gerabe bie 
nfchaft der 9606, 100106 ihm in ber lebten Zeit die meifte 
| gemacht, daß ich nicht umhin kann diefe Deutung für die 
Τὰ zu halten. Der Artitel bezeichnet die χρηστ. καὶ 1. 
on ihnen geübt, die Richtwiederholung vor bem Zweiten, 
er beide zu einem Begriffe verbunden gedacht. 01 &xa- 
find die Einfältigen, wie εὐήθης im gemeinen Gebrauch 
einfältigen, albernen Menfchen bezeichnet. 

8, 19. Wollte man die Worte ἡ γὰρ — ἀφίκετο uns 





) εὐλογία καὶ εὐαρμοσεία καὶ εὐσχημοσύνη καὶ εὐρυϑμία εὔη» 
ἀκολουθεῖ, umd kurj zuvor für εὐλογέα καλὴ λέξιν gefagt. ® 
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mittelhar mit den naͤchſt worhergegangenen verbinden, ud ₪ 
Grund für die Befürchtung 65 Ap. dag auch fie betrogen 5 
den möchten, anfehn, fo müßte ὑπακοὴ ben Sinn haben: ה‎ 
Leichtigkeit mit welcher ihr Euch fremden Eindrüden hinzk 
und daher auch verführen laßt, und wirklich bat Drig. ir 
fo gefaßt. Aber nit nur wäre dies ein ſehr ſchlechtes Lob ἐς 
ex ihnen extheilte, während er fie doch gewiß Damit im 3 
loben will, fondern es flände auch fen Sprachgebraud mir 
gen, nach welchem ὑπακοὴ mit feinen Verwandten inmner ἀπὲ 
utes ben chriftlichen, Gott oder auch ihm 15 Ap. gel 
ehorſam anzeigt, fo baß er hier wohl ziemlich daſſelbe fast wu 
I, 8. 6 πίστις ὑμῶν .ד‎ Δ. Aber eben hierin lag für iha 3 
Grund der Befürchtung. Daß fie Ehriften feyn, ἀπὸ im an 
Sinne wie ihn der Ap. wuͤnſchte, war eine Sache über אא‎ 
er fi zwar an und für ſich nur freuen konnte, wie er aud + 
gleich fagt, welche ihn aber auf der andern Seite aud ım ₪ 
beforglicher machen mußte, je verbreiteter die Kunde davon war. 
Er Tannte die Anſchlaͤge des Zeufels (2 Kor. IE, 11.), ze 
mußte erwarten daß feine Diener auch nad) Mom bald einen 
Weg gefunden haben würben, um ihr Unkraut auszufäen, mau 
nicht von ihrer Seite weile Behutſamkeit geübt würde. So 
macht ihre ὑπαχοὴ ihm wirklich Zucht, denn fie zeigt ihm 
die Möglichkeit εἶπες baldigen Verſuchung. Da ἰῷ nun wert 
nirte Argumente mit γὰρ Pag ΉΣΑΝ anerfennen kann, ₪ 
benfe ich die 65006 fo, daß der Ip. nach dem eben Geſagten 
333. 18. fo fortgedacht habe: Darum werden fie wohl aud Euch 
ἐμ derführen fuchen, denn Euer Gehorſam iſt ja allbefant. 
6 05. (Calv., 065, Beng., Reihe, Kölner) 
faſſen den Sag conceſſiv, und auch dadurch kommt eim gute 
Sinn zu Stande; aber es iſt nicht nothwendig, und wegen de 
folg. 65 mit οὖν nicht möglich. Vielmeht hat dieger etwa 
conceffived. Daraus-nehmlich dag fie Die ὑπακοὴν befiken, folgt 
daß er an und für fich fich freuen. muß, aber εὖ bleibt be 
Wunſch zurüd, dag fie auch hehutſam fegen. Dies „an und 
für ſich“ im Gegenfag gegen die Zurcht welche ihm אל‎ Gegner 
machen, hat er auch wirklich ausgebrüdt. Amar τὸ ἐφ᾽ ὑμῖν, 
was eben Died bedeuten würde — χαίρω ἔφ᾽ vu ἰῷ freue mid 
über Eu, + τὸ & om. beſchraͤnkend, ich fr. m., uͤber Euqh 
wenigftend, ſoviel Euch anlangt —, kann nicht behalten werden, 
da alle Maj. davon nichtd willen; aber bafür bieten ABCI Atm 
Ruf. ἐφ᾽ ὑμῖν οὖν zalem, und died hat Lachm. πεῖς δεβαι 
‚ Rechte wie ich meine aufgenommen, und 66 giebt denfelben Sinn 
Veber Euch alfo freue ich mich, fagt P., aber ich wünfchte x. 


*( Subtiliter indiscretam et facilem Bomanorum obedientiam ₪0 
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ἥλω, ich wuͤnſchte, begehre, vgl. 1 Kor. VII, 7. 32, XIV, 6. 
uch bad was er wünidt, 6000007 εἶναι ἢ) --- xaxoy, Ef: 
Art ₪0, aus dem was über εὐλογία ל‎ iſt. Eine σοφία 
ar es deren bie Gegner, wie er fie in Korinth kennen gelernt, 
6 tühmten, durch deren Mangel fie ihn herab zu ſetzen fuch- 
πὶ aber nicht die rechte, fondern die σοφία τοῦ αζῶνος τού- 
m, und Ὁ. mußte fürchten baß fie auch in Rom die Herzen 
Τ ἀκάκων durch ihre εὐλογίαν zur Bewunderung derfelben ver- 
hren, und für das einfach 0 ἐ, dieſer Weisheit entbehrenbe 
bangelium verberben möchten. Darum fagte er: ich wünſchte 
hr_oogol wäret (aber) εἰς τὸ ἀγαθὸν, zum Guten hin, 
. einficht8voll und שי‎ | genug zum Verſtehn und Ueben 
ὃ Buten, aber ἀκέραιοι (Matth. 4 16. φρόνιμος und ax.), 
uter, einfältig zum Boͤſen, Ὁ. ὃ. was dad Boͤſe anlangt, fo 
ΠΡ daß felbfi die Kenntniß davon Euch fehle. Won diefem 
unſche aber ift der Sinn: [ἰδὲ Euch vor daß Ihr nicht unter 
ἢ falfchen Scheine einer Euch dargebotenen Weisheit ber 
hren 9 geht und verborben werdet! 
48. 20. Ausdruck der Hoffnung dag alle Anfchläge zum 
rberben ihres Urhebers ausfchlagen werben. Alles was dem 


deihen 65ל‎ Gottesreichs entgegen wirkt, geht vom Satan aus, 


(her eben jest fein Regiment in ber Welt am flärkften übt 
ph. II, 2. VI, 12. 2 Kor. IV, 4.); die Anftifter der Unruhen 
δ feine Diener, durch die er feine Zwede zu erreichen firebt; 
h nicht mehr lange, fo kommt ber , und dann hat Sas 
ἃ Reich ein Ende, auch fehon jet find Stege über feine Die: 
Siege tiber ihn. Daher die Form in bie fich feine Hoffnung 
bet. Jene wollen Unfrieben ftiften, aber Gott ift des Frie⸗ 
8 Gott, אל‎ in feinem Reiche nur Zrieden duldet, darum 
א ל‎ u. . Ὁ. συντρίψει ]ו‎ Futur, und εὖ ald Opt. zu 
ten (Blatt) weder Roth noch Recht; auf daß P. {εἴ} 
Opt. συντρίψαι In A. und einigen anbern Auftoritt. nicht 

+ babe, beweift ἐν τάχεε bad der Verheißung und nicht 
ſche angehört. Gott wird ben Satan unter, Euern 
ten zermalmen, ein kraͤftiges Bild fire völligen Vernichtung, 
aus Gen. II, 16. entiehnt, bleibe dahin geflelt. — Den 
Segenswunſch lafien DEF@ It. Sebul. ganz; weg, wahr⸗ 
πιῶ durch die Menge der Segenswünfcde veranlaßt; ἀμὴν 





. gaben σοφ. μὲν εἶναι, und der Sinn muß biefer ſeyn; 

FGI Dr. lat. Chryſ. “θεοῦ. — Clem nach Gries. 
, aber in ber Ausg. von 8166 findet es ὦ Paͤd. I, 
5. 109. 9. und im App. erit. Zeine Bariante --, auch Bulg. Gpr. 
חל‎ 66 nicht aus. Gewiß )] εὖ daher nach bem Sinne beigefügt, und 
Recht von Lachm. autgetilgt. 20+ 


ϑ 


φ ι 
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aber fehlt in ACDEFGI und einer Menge anderer Zeugm, τοί 
bat daher feinen ehemaligen Play ſchon längft verloren. _ 
.ל‎ 2123. Grüße Einzelr an bie roͤmiſche Gememe 
Wie biefe nach dem ſchon V. 16. audgefprochenen Gruße der 
Gemeine πο befonderd, und warum gerade bier erfcheinen ur 
bergk., das find Tragen welche ber unerfättlihen Wißbegier -| 
fattet werben müflen, auf die fie aber nie εἶπε Antwort erbas ᾿ 
ten wird. Die Frage aber, von Wem eigentlich א :]וס‎ 
audgehn, ob von Ὁ. ſelbſt oder von Tertius, ἢ faſt fondetur; 
als Grüße gehn fie von Keinem von Beiden fondern von ba 
Beſtellern aus, was aber bie Beziehung der Pronomina enlansi, 
fo zeigt 59. 21. daß diefelbe auf den Ap. gemacht werben min, 
denn nur biefer fonnte den Timotheus feinen συνεργὸν nennen, 
nicht aber der Schreiber Tertius, und Ols hauſens Anıck, 
daß B. 21 ἢ, oder Gloͤklers daß 33. 22 ff. gar nicht mehr 
von P. fondern ganz von Tertius berrühren, bat Feine Begrün 
dung 015 in der Stellung von V. 22. zwiſchen Den verſchicde 
nen Grüßen, die ὦ aber auf verfchiedene Art erflären 4 
und baher die Nöthigung nicht herbeiführen kann, alles felgeuke 
dem Tert. zuzufchreiben. -- 11010615, bes Ap. Mitarbeiter, 
ἐξ der aus der Apg. und ben Briefen befannte. Lucius, Jaſea 
und Sofipater werden ſaͤmmtlich Anverwandte bed Ap. genammi; 
waren fie dies wirklich, fo muß und died bedenklich machen fe 
aus weit entlegenen Orten ſtammen zu laſſen. Lucius nehmlich 
wird, feitbem אל‎ Annahme bie fhon zu Drig. Zeiten מ‎ ' 
aufgeſtellt hatten, daß εἰ Lukas fey, allen Grebit verloren hat, 
von Vielen für den Lucius von Cyrene gehalten, welcher Apg 
XI, 1. vorlommt, freilich ohne andern Grund ald ben in jean 


| Stadt wo römifche Bürger waren, unzählige Mal vorfommm 


den Vornamen; in Safon vermuthet man den Bürger von ₪0 
falonite, welcher Apg. XVIL als fein Gaftfreund dafelbft erſcheint, 
und Caution zu Kiffen enoͤthigt wird, was nicht unmöglich if; 
Sofipater aber fol ber Sopater aus Berda feyn, של‎ Apg- 2 
4. ın P. Begleitung auf der Reife von Korinth nad Aſien ₪ 
ſcheint. Died vielleicht dad Wahrfcheinlichfle, und wenn meine 
Vermuthung wahr feyn follte, DaB unter ben 2 Kor. VIIL vor 


kommenden zwei Brüdern wenigflend ein Bruder (ober naher 


Vetter) des Ap. verborgen fey, fo wäre es dann vielleicht eben 
diefer, und wir häften einen ₪06] von 9. Familie in 

nien zu fiihen; dann aber wenig Geneigtheit mehr, einen on 
bern auf einen bloßen Vornamen bin nad Afrika zu verfeken, 
da ja פס‎ auch ein Makedone wohl benfelben führen Fonnte *) 


*) Zu Anfang bes V. wirb von Lahm. παῷ ACD*FG Arm. Wil 


1% 6 88* τὴν ἐπ., wirbd von Heumann u. A., 
euſtens von Gloͤckl er, für den Silas der Apg. gehalten, deſ⸗ 
n Name, verwandt mit wibu, ,טליטי‎ hier ins Lat. uͤberſett 
feine, ein auf Nichts gegründeter Einfall. Daß er nicht 2% 
breiber, Ar Schreiber des ihm vom Ap. dictirten Briefes 
eweſen, ἐξ die gangbarſte, ſchon bei Orig. anzutreffende Mei- 
ung, vielleicht auch die wahrfcheinlichfte, da γράφειν mehr hier: 
ıf als auf Abſchrift deutet”). Wie ed num gekommen bag er 
nen Gruß, den er natürlich in eigener Perfon giebt, gerade 
| biefen Platz geftellt, ob durch Benutzung einer Paufe bie 
τ Ap. machte, oder auf erhaltene Erlaubniß, ober wie wohl 
aft, das koͤnnen wir nicht willen, thut auch nicht Noth. Gajus 
. 28. war, wie bie ihm gegebenen Bezeichnungen beweifen, 
mmwohner ber Stabt wo P. fchrieb; war. dies Korinth, fo 
nm ἐδ ber 1 Kor. I, 14. genannte Korinthier feyn, war 5 
| anderer Drt, fo wiflen wir nichts von ihm, denn weber Gas 
5 aus Derbe (Apg. IX, 4.) noch Cajus der Makedone (XIX, 
kann es ſeyn. Da er ihn ſeinen ξένον nennt, ſo wohnte 
εἰ ihm; inwiefern er auch 5. ὕλης τῆς. ἐκκλησίας **) heife, 
nen wir nicht fagen. Das Nächte wäre wohl, daß er der 
meine bed Orts einen Play in feinem Haufe zu Verfammlungen 
unentgeltlich — abgelafien gehabt. Eraftus, der οἰκονόμος (ar- 
ins in ber dit. cher. der Stadt, wahrfcheinlich der Schatz⸗ 
iſter derſelben, gewiß alfo nicht ber Apg. XIX, 22. eis 
,לו‎ ob ber 2 Zim. IV, 20. genannte, laßt fich nicht gewiß 
. Quartus ie Kann durch ὁ ἀδελφὸς auch ohne 
ou ] ייד‎ ai beffen Bruder bezeichnet ſeyn, doch noth⸗ 
n 
. 24., biefelben Worte wie 8. 20., fteht kritiſch unficher. 
| werde barauf zurückkommen, wo über bie legten Theile 8 
iefed überhaupt felproden werben wird. Eben fo übergehe 
bier alles was Die Stellung und Aechtheit der drei Ich- 
Verſe zu fagen ift und gebe nur ihre Erklärung. 
„®. 25—27. enthalten eine einzige Dorologie, bie aber von 
ten ber Grammatik nicht ohne Schwierigkeiten ifl. Gehen 
ohne für 661 nach ber Conſtruktion des Wanzen zu fragen, 
ווה‎ füs Schritt durch das Einzele, fo werden wir zuerft 8 
δυνάμενον στηρίξαι αὐτοὺς gewiß nur Gott ertennen; στη- 
δεν, befefligen, fleht oft ohne beſtimmenden Beiſatz, in wel: 


6001. Zpeoph. δια. ber gelefen, und mit edit auch 


5) ΒΦ derbecite mich her nie weiter über bifen Yankt, ba ch ben 
er n τ ἘΠ Yun 
ן‎ Kor. 1, 1. geäußerten Θεδαπδεῃ an eine Unterfohung über bie Gnt- 


eben 
9) δ. ABCD. Bad. fie τῆς dad Bm 
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iehung bie Befefligung: erfolgen (ΟἿ, ſ. zu EL, 11, גו‎ 
rd bier fo gut ſeyn. Bem werth לת‎ vom 
Andern ſchon bemerkt iſt daß die Befeſtigung der Leſer wide 
im Anfange bed Briefes als der Zweck erſchien, für deſſen ₪ 
foͤrderung ex fie zu beſuchen wünfche, nun am Schluſſe des ἀπῇ» 
weilen den Beſuch vertretenden Schreibend wieder zum Ber 
fein kommt. τὸ sdayy. μον, mein Evangelium, ἔσπεις 


döov); das Verbuns aber gebistet und אל‎ erflere zu wählen, und 
fo 006 Evangelium 016 den Boden zu faflen, auf welchem ihnes 
P. feſtgegruͤndet zu werden wuͤnſcht (ἀδηῖ. Wilder Eph 
Alſo nennt 6 Gott גל‎ welcher Ὁ end ik fie feſt 
auf dad Evang, ὃ. ἢ. ſe dahin zw bringen daß fie 
Evang. — dem einzigen von ihm als gültig לתג‎ göttlich aus 
erkannten — unverbruchlid feſthalten. Ganz aͤhnlich Meyer 
abweichender Köllner: fo bag Ihr mun 06 unb handelt n 

m. Ev., alle Uebrigen verfchiebeutlich fich entfernend. Abhaͤn⸗ 


2 


gig von derſelben Präp., und ben gebrauchten Ausbrud erklaͤ 


vend und vor Mißverſtaͤndniß fchügend, folgen אל‎ Worte καὶ. 


τὸ κήρυγμα 1. X. Es fragt fi) wie der Genit. zu faſſen? 
Da man fagt κηρύσσειν χριστόν, fo kann er objektiv ſeyn, und 
die Kunde von Chrifto bezeichnen; allein es iſt unferer Stelk 
angemeffener ihn fubjektiv zu faffen, unb dad κήρυγμα entweder 


als das ihm eigene, oder in Erinnerung an Eph. 17. ) οἱδ. 


*( Achnlichkeit der Darſtellungsart mit dem Gpheferbriche uͤberbaupt If 
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von ihm — nehmlich durch feine Boten — verkuͤndigte zu 
hehn, nicht aber an das zu denken, welches er ſelbſt bei ſei⸗ 
ı Erdenleben dargeboten habe. So au Meyer. 30606) wird 
ו‎ der Offenbarung eined Geheimniſſes gedacht, welches lange 
borgen geroefen, jet aber offenkundig geworden fey. Durch 
Audbrüde werben wir auf 1 Kor. I, 7—-10., noch mehr 
ץ‎ auf Eph. IH, 4--11. Kol. I, 25 ff. hingewiefen, und 
den daher unter dem μυστήριον fowohl den gefammten 6% 
ingsplan Gottes, 015 vornehmlich das paulinifche Hauptmy⸗ 
on von ber. Xheilnahme der Heiden an bem zu errichtenden 
mfaffenben Gottesbau verftehn. Dies allein dabei zu ben: 
‚ wie Manche gethan, wuͤrde unrichtig feyn, aber wenn man 
mit wie hochwichtig gerade dies bem Ap. war, und tıberbies 
: Epheferftelle beachtet, und Rüdficht auf ₪. 26. nimmt, [σ΄ 
d man wohl zugeben πιέξει daB 66 auch bier dem Schrei- 
ven lebhaft vworgefchwebt haben müfle. Er nennt εὖ zuerſt 
Φγημένον χρόνοις αἰωνίοις, verſchwiegen in aͤonen⸗ 
jen Zeiten, 0/5 ed περι ὦ noch Eph- ΠΙ, 9. ἀποκεκρυμ- 
עכ‎ dv τῷ 090 war, unb was hier zo. adov., bad heißt bort 
| τῶν αἰώνων, von ewigen Reiten her, vgl. 8. 5. Kol. 5 
s fo wie er aber bort fortfährt: ₪6 νῦν ἀπεκαλύφϑη — προ- 
ng ἐν .עה‎ (DB. 5.), und ἵνα γνωρισθῇ νῦν x. τ᾿ .ג‎ (8. 10.), 
ir φανερωϑέντος δὲ νῦν ---ὀςγνωρισϑέντος. Hier 
> νῦν in feinem Gegenſatz gegen bie bergangenen Zeiten 
| fo hervor gehoben wie Cs, In, 6. 10. Kol. I, 27. 8 
‚aber bier zwei Praͤdikate, beide mit wvar. ald Subj. zu 
,הלהא‎ umb dem einen σεσιγημόνου entgegen geſetzt, dad 
ἀρωϑῆναι (mie Kol. I, 26. ebenf. vom μυσε. ausgefagt), und 
γνωφισϑῆναι (wie Eph. IH, 10.), das letztere mit Beiſaͤtzen, 
e verbunden durch τό ἢ). Das γνωρισθῆναι ift erfolgt erſt⸗ 
did γφαφῶν τ ροφ., durch prophetiiche Schriften, 98 
n man feine Rüdficht auf die Gefchichte ſowohl ald auf bie 
linifche Beweisart der chrifllichen Wahrheiten nahme, aller- 
8ן‎ fo mißverftanden werben koͤnnte, ald wäre die Kundma⸗ 
ig durch diefe Schriften unmittelbar erfolgt, und dann ent 
er ſehr auffällig wäre, ober zu der Annahme chriftlicher zur 
ber Abfaffung dieſer Worte ſchon vorhandener Schriften 
ıgen würbe. Achten wir aber darauf, wie allenthalben (Luk. 
IV, 25—27. 44 ff. Apg. XII, 16 ff. el.) die Wahrheit 





iefee Doxologie nicht zu verfennen, und wird bei Beurtheilung derfelben 
mw Abhandlung am Echluffe bie erforderliche Rüdfichtnahme finden. 

*) Diefe Part. fehlt zwar in DE 84. Gyr. δορί. Erp. Atth. Arm. 
)». Bulg. Shruf. Patr. lat., die Auslaffung aber if eben fo unmöglich 
Binnes als dieſe Zeugniſſe ungenügend find. 
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der neuen Verfündigung auf die Schriften des A. T. לתה‎ 
wird, und ganz vornehmlich P. in unferm Briefe — und 4ט\‎ — 
ununterbrochen auf bie Vorherverkundigung bed eben 6% 
nen in diefen Schriften hinweifl, fo werden wir weber bie y.. 
προφ. unrichtig deuten, noch verfennen koͤnnen baß fie durch δ 
Praͤp. wohl ald das Mittel der Kundmachung, aber mdt = 
der Propheten felbft fonbern erſt jegt in der App. Banden te 
geftellt werben. Zweitens κατ᾽ ἐπιταγὴν τοῦ αξωνίον 
ϑεοῦ, auf Befehl des ewigen Gottes. Der ewige Gott, ἐν 
unſrer 65606 ausichließlih eigene Bezeihnung, aber נקא‎ : 
nicht unpaffend oder müflig (Reihe, de Wette), for 
{εὖτ zwedmäßige Hindeutung darauf daß eben der 00, א‎ 
welchem von Ewigkeit dad μυστήρ. verborgen geroefen, mun te: 
jenige ,ו‎ welcher die Kundmachung angeorbrnet bat, umb zwar \ 
namentlich, Die Kundmachung an alle Völker, Die bei חא‎ Juder 
fo vielen Anftog fand. Drittens als Zwei ber Kuntmadıy 
εἰς ὑπακοὴν πίστεως. Der Audbrud ganz wie l, δ. ἐς 
ss. τι ἔθνη, dort ἐν .א‎ τοῖς 2, hier ober ſchließt jich dus 6 
eng an das folg. Berbum an, und da P. an die Verbreitiag 
das Dinbringen ber Kunde zu den Völkern denkt, hat er τς 
gutem Zug die Präp, der Bewegung angewandt. Vor קט‎ 
liegt nun aber auch, dag er nicht ohne Roth zwei Werbe 0% 
bat; vielmehr bezeichnet φανεροῦν bad was Chriſtus gethan hal, 
γνωρίζειν das was durch אל‎ App. geichieht. Zur 

der Worte κατὼ ἀποκ. ---- yvagıcd. mit den vorhergehenden 96 
wandt, muß ich zwei in אל‎ neufien 24+ gangbar צאט‎ 
Berbindungsarten für unrichtig erflären. Die eine bavon flammt 
von mir felbfl, und 1] au von Gloͤckler, Köliner, Ste» 
gel, Olsh., de Wette in Anwendung gebracht worden, un 
befieht darin, diefe Worte ald Appofition von τὸ κήρυγμα שח‎ 
jehn, und τὸ oder τὸ γεγενημένον vor bee Präp. zu ergänzen. 
Mit Recht \/ dies von Meyer als „unphilologiſche —* 3 
geſtempelt worden, denn es iſt nichts beſſeres. Der Sinn wir 
gut, aber wir haben Fein Recht eine ſolche Außlaffung anzumehs 
men. Die zweite beficht barin, daß man unfre Werte den vor: 
hergehenden coordinirt, und alfo auch bie Präp. eben fo erklaͤrt. 
Mit onderer Deutung von diefer if dad Welen biefer Annahme 
fon alt, Drig. bat fie bereits, und neuflens findet fie ſich 
bei Reiche und Meyer. Für unrichtig halte ih fie aus folg 
Gründen: 1) angenommen daß dad Evang. wirklich wie Mer 
wil durch dieſe Audbrüde bezeichnet werden koͤnne, fo müßte 
um dieſe neue Bezeichnung deſſelben den vorhergehenden zu (ὦ 
ordiniren, nicht bie Präpof., welche dieſe Coordinirung nur hin: 
bern kann, wohl aber der Artikel eben fo vor ἀποπαλ. --- unt 
dann freilich auch vor dem Genit. — fiehn, wie er vor dem bei: | 





- en _ 


.התור המורתו 





» 3 
Vers 2ὅ -- 27, 913 


en exften Subflantiven ſteht; da dies nicht her Fall iſt, kann 
ὃ nicht gefchehn. 2) Ich Tann diefe Worte nicht für Bezeich⸗ 
wung ded Evangeliums halten. Sagte P.: στηρίξαι ὑμᾶς κατὼ 
Ὁ μυστήριον τὸ αποκεκαλυμμένον .א‎ τ. A, ſo koͤnnte ich es 
geben, num aber bezeichnet ἡ ἀποκάλυψις τοῦ wor. nicht 8 
jeoffenbarte Geheimnig, in welchem Jemand ald feft gegründet 
jebacht werben mödyte, ſondern die Offenbarung, manifestatio, 
68 Seheimniffes, auf Diefe aber, auf den Alt der Kundmachung, 
ann Niemand στηριχθῆναι, davon nicht zu fprechen, daß nun 
n diefen Worten nicht mehr eine andere Bezeichnung derfelben, 
ondern eine ganz andere Gade enthalten wäre. Go [εἶπε 
me uͤbrig zu bleiben bag wir die Worte gar nicht mit τὸ .ץש‎ 
ε. καὶ τ. κήρ.» ſondern mit στηρίξαι oder ben Worten τῶ 00- 
vanivo Ju. ang. verbinden, -/ Fritzſche thut (Proleg. p. 
KXXIX.). Dabei findet freilich für und eine Weränderung im 
ver Bedeutung der Praͤp. Statt, und hieraus nimmt Meyer 
inen Grund dagegen; Tonnte aber diefelbe fogleich in ben Wor⸗ 
en καὶ ἐπιταγὴν geſchehn, wo auch er fie zugiebt, fo Tonnte 
εἶδ auch hier. Was aber δίείε Bedeutung anlangt, fo über» 
68+ zwar ₪ τ. durch postquem fecta est patefactio arcani, und 

wenn er bamit nichts weiter als ein Borangehn der patefactia ᾿ 
in der Zeit andeuten wollte, fo träfe ihn freilich Meyers Ta⸗ 
del etwas muͤſſiges herausgebracht zu haben; daß aber dies 
εἶπε Meinung nicht fey, beweift daß er auch ἐπεὶ feht, und 
0עא:‎ durch „secundum (zufolge)” überfeht. Daraus geht her⸗ 
vor daß feine wahre Meinung eine andere feyn müffe, und zwar 
wie ich meine biefe: Die Kundmachung bed Seheimniffe habe 
fie Folge gehabt, habe ald Mittel gedient in der Hand Gottes, 
hm die bisher abfolut unmoͤgliche Feſtſtellung auf dem Grunde 
des Evangeliums möglih zu machen, fo daß alſo P. in ben 
bis jetzt erklaͤrten Worten dies ausfpräche: Dem welcher in Folge 
ber Kundmachung feines umfaffenden Rettungsplaned Euch auf 
dem Grunde ber vernommenen und geglaubten l8botfchaft 
feft machen kann; dies aber fcheint mir wohl der befle, ja ber 
—— mögliche Sinn derfelben zu feyn. Eine Auslajjung 6 
Artikels findet auch bier Statt und ift zuzugeben; allein 1) 8 
μυστήριον anlangt, fo kann wohl — mit Fritzſche — für dies 
ſes Wort die Artitellofigkeit fo gut in Anfpruch genommen wer: 
ben, wie fie bei νόμος 016 Bezeichnung des mof. Geſetzes bes 
Banntermagen häufig Statt findet, und wird übrigens das μυ- 
στήριον durch die nachfolgenden Participien fo beflimmt , daß in 
einer pathetiichen Stelle wie bie unfrige unflreitig iſt, Die Aus⸗ 
loffung des Art. wohl 606 entfchulbigt gelten kann. 2) In Be 
zug auf ἀποκάλυψις urtheile ἰῷ fo: Wollte P. die anox. Ὁ. h. 
den At det Kundmachung ſubſtantiviſch ald ein bekauntes und 
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beftiuntes Faktum bezeichnen, fo mußte er ings den Art. 
brauchen; wollte er aber fagen: im Folge beffen Daß gemacht 
ἱβ, dachte er alfo ἀποκάλ. == τὸ ἀποκαλυφθῆναι. fo Ponnte er 
ibn auch weglafien; dies aber fcheint er gewollt zu haben, und 
eben fo verhält 0 6 an der von Fritzſche verglichenen Stelle 
1 Petr. I, 7., wo ἐν ἀποκαλύψεις L X. === ifl ὅταν ἀποκαλυγϑῇ 
I X. Durch bie nun folgeiden: μόνω σοφῷ 05, wir 
der Begriff Gottes, ber bisher nur durch Umfehreib ung angebeu- 
tet war, beſtimmt audgefprochen, und durch ein Prädikat ver- 
berrlicht, welches gan bem angemeffen ift, was er fo eben von 
‘der Enthüllung des Myſterions gefagt δαί. Won der göttlichen 
σοφία leitet er Alled ab, was für die Ausführung Des göttlichen 
Rettungsplaned geſchehn ift, die Leitung ber Heidenwelt durch 
tiefe Berfuntenheit zur Empfaͤnglichkeit für dad Gnadenheil, δῖε 
gegenwärtige Berftodtheit Israels, und bie Beranflaltungen [δῇ 
duch weldhe אל‎ Rettung der Menfchheit bewirkt worten if 
(vgl. ΧΙ, 33.1 Kor. 1, 21. I, 6 ff. u. ₪ St.); ſehr παπδῷ 
daher 008 er auch hier ihn ald ben weiſen Gott bezeichnet. Aber 
auch der Alleinweife ift ee ihm, da alle menfchliche Weisheit nich 
mur vor ber göttlichen verſchwindet, fondern aud) won Gott zu 
Nichte gemacht worden ἰξ (1 Kor. I, 19. 25. 27. IE, 16. 18, 
19 f.). — Bis Hierher num ift von Seiten der Sprade ımd 
bed Inhalts Alles in ber beflen Ordnung, und fo evident bar 
auf angelegt, mit einer prächtigen Lobpreiſung Gottes zu ἐπὴν 
gen, daß εὖ fehr fchwer werden möchte fich Davon zu Uberzew 
en daß er εἶπε folche nicht im Sinne gehabt. Folgte num 
B ποῷ αὐτῷ ἡ δόξα εἰς τοὺς αἰῶνας, ἀμήν. 000] αὐεῷ — 
αἰῶνας διὰ 1 X., ἀμήν, fo liefe bie Dorelogie durchaus fo ab, 
wie man zu erwarten berechtigt ift, und ganz aͤhnlich wie Eph. 
IH, 20 f. Das aber muß hierdurch in jedem Falle bewirkt wers 
den, daß Ergänzungen wie gratis ago (Erasım.), συνίσεημε 
ὑμᾶς (δ. Schmidt, Gloͤkler ), Olshauſen), abgefehn 
auch von dem ihnen fchlechthin ankiebenden Charakter der Uns 
möglichkeit, [dom darum keinen Eingang bei ums finden können, 
weil sie jene fo augenfcheinliche Anlage in Grund zerflören. 
Aber freilich, fo wie wir bie legten Worte uͤberkommen haben, 
bat die Dorologie ihren regelmäßigen Ablauf nicht. Statt αὐτῷ 
dad wir erwarten möchten, finden wir das Melat.  **), wos 
dur), auch wenn man ed nicht auf das naͤchſt voran gehende 
Nomen I. X. bezieht ***), der ganze biöher fo fhöne Bau durch⸗ 


—8 ganze volltoͤnende und inhaltreiche Phraſe dem franz. Adıes 
vergleichend 

**( Zwei Min., 31. 54. μηδ Chryſ. ms. haben αὐτῷ, gewiß Correktur, 
und eben fo εἴη ohne Pron in 43** 55. 

*'*( 60 Tholuck, wircher Trotz ber fo eben geſchehenen Nennung 


.4/ 


a8 vernichtet wird. Ein Theil der Ausleger hat ſich dadurch 
u beifen gefuct, daß fie das laͤſtige Wort gar nicht beachteten, 
nbere meinten 65 „per hebralsmum“ für αὐτῷ annehmen zu | 
bürfen, Beza hatte den Muth 66 gaͤnzlich wegzulaſſen. Nach⸗ 
folger hat er nicht gefunden, und allerdings auf die Auftorität - 
ber außlaffenden Zeugen, 88. 72. ,טא‎ iſt nichts zu bauen. 
Aber, offen zu reden, ἰῷ halte fein Thun nicht für allzu ges 
wagt. Kein Schriftfleller des Alterthums iſt frei von foldhen 
Berderbniffen auf und gelommen, die mit Hülfe des krit. Appa⸗ 
ταῦ nicht verbefiert werben können; wie follte Paulus fo glüds 
lich gewefen feyn? Nun haben wir nur die Wahl zwifchen zwei 
Annahmen, entweber baß er felbft am Schluffe feined Briefes 
die bis hierher gut ablaufende Dorologie durch ein Vergeſſen 
der begonnenen, unb nicht nur begonnenen, fondern fo eben 
wieber mit Bewußtſeyn aufgenommenen Conſtruktion verborben 
habe — denn das bleibt εὖ immer, mögen wir εὖ ableiten wos 
her wir wollen ober ausdruͤcken fo gelind wir wollen — oder 
daß in frühfter Zeit durch irgend einen Zufall, ober durch 86 
verehrte Streben mit Aufgebung ber guten Ordnung die Doros 
logie Chriſto zuzumenden, ein einziger Buchflabe in ואל‎ 4 
gerathen fen, welchen dann eine unkritiſche und uneregetifche 
Zeit um dieſes vermeinten Vortheils willen wieber auszuwerfen 
unterlaflen habe. Bei keinem andern Schriftfteller werden wir 
in ähnlihem Falle ſchwanken was zu thun ſey; bürfen wir's 
bei Paulus thun? — Ic kann nicht behaupten, dad Pron. fey 
nicht von ihm — das kann fein Menſch, aber auch Feiner das 
Gegentheil —; aber das behaupte ich, daß mir Verderbniß bes 
Textes viel wahrfcheinlicher ſey, als dies Abweichen von Perio⸗ 
denbau unmittelbar nad deſſen Wieberaufnahme durch μόνῳ 
σιφῷ ϑεῷ. Hat er das Pron. nicht gefchrieben, dann nehme 
ih die lezten noch übrigen Worte διὰ 600ף/‎ χριστοῦ zu 
den Worten ἡ δόξα εἷς τ. αἰῶνας, obwohl ich fie lieber denſel⸗ 
ben nachgeftellt fehn möchte, und finde ein Analogon ber Bei⸗ 
fügung fowohl in den Dankforkueln εὐχαριστῶ τῷ θεὼ διὰ 1, X. 
(. 1, 8.), 015 in der Dorologie Eph. II, 20 f. Hätte er 6 
doch gefchrieben,, fo wäre diefe Verbindung freilich abfolut uns 
moͤglich, und die Worte könnten nur mit μόνῳ σοφῷ Heu vers 
bunden werben. &o thun denn auch die newflen Ausleger, und 
finden den Gedanken darin, baß Bott σοφὸς διὰ 1. X. genannt 
werde, wiefern er durch Chriftum und feine Offenbarung es be: 
wirkt habe, daß er von den Menfchen als weile erkannt werbe 


des Ramens Gottes felbft es doch für möglich Hält, daß P. von ber Lob⸗ 


yreifung Gottes die er urfprünglich vorgehabt, zu einer Doxologie auf Chri⸗ 
ſtum abgefommen fey. 
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08/6/06, Meyer). Das iſt am Ende der einzige Weg ₪4 
welchem gegangen werben möchte, aber freilich wäre Dies bed 
fonderbay ausgedruͤckt, P. fogte: Gott fey weife Durch Chrifum, 
und meinte, ex fey zwar an fich felbft weile, babe aber 5שס‎ 
67 bewirkt, daB ₪ von ben Menſchen 016 weile erfamı 
werbe! Einen ebenen, wohl gangbaren Weg kann ich das nick 
nennen, und um fo weniger mich entfchließen den fireitigen Bud 
fiaben für abſolut unantaftbar und heilig anzufehn. 


IL 


Uuterfuhbungen 


über 


das Sanze des Briefe. 


L 
Bom Briefe {41} (αὶ ἢ, 


6 1. 
Inhalt des Briefes. 


Im uße (V. 1—7.) giebt ber Berfaffer εἶπε kurze Char 
raßteriftt® ſowohl feiner Perfon als eines Dieners Chriſti und 
yerufenen Heidenapoſtels, als aud feines Evangeliums, in 
Bezug auf weldes er Theils beffen prophetifche Begrün 
‚ung, Theils feinen weſentlichen 8 alt, Chriſtum ben ge 


2) δὲ ift bier nicht זא‎ Ort mich baräber er du Sehtferigen, daß 


Beifall findet; aber ich ſchreite bier krine ΟΣ meiner Methode, fonbern 
nen Gommentar; und ba da genügt ein einzig Wort. Ich kann nicht anders 
erfahren als ich thue, denn ich denke mir als Lefer nicht die gelehrten Gres 
eten, welche den commentirten Brief vor Eefung bed Commentars ſchon 
urch und durch kennen und verſtehn — die bed Pen br keines Gommentars 
sche —, fondern Diejenigen weiche ihn verſtehen lernen wollen, und für 
iefen Zweck fich meines 
iefe unterfudungen an ben 
δέεζε Lefer 
Η nad Boll 
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bornen Davidsfohn, und auferfiandenen Softesfohn, be 
merklich macht; worauf bie Angabe feiner Leſer mit der gewoͤhn 
lichen Srußformel folgt. 

Das Schreiben felbft beginnt mit Dankfagung au Gott 
für den allbefannten Glauben feiner Lefer, und Bezeugung ſeines 
fteten Andentend und herzlichen Wunſches nah Rom zu kom⸗ 
men, und zu ihrer Stärkung im Glauben und chriftlichen Lehen 
Etwad beizutragen. Nachdem er died 015 feine Schuldigteit יאל‎ 
geftellt bat, begründet er feine Bereitwilligkeit dazu durch ben 
Uebergangsdgebanten, daß er fi des Evangeliums nicht ] 
da εὖ eine Gotteskraft ſey, zum 406 für jeden GlIaubenden, 
Juden zuerfi und auch Helleuen; worauf fofort der Lehrinhal: 
deffeiben ald einer Offenbarung der von Gott ausge 
benden und dem Glauben zu Theil werbenden Ge— 
rechtigkeit audgefprochen wirb (I, 8—17.). 

In der hierauf folgenden Ausführung de3 Hauptſatzes wird 

uerft ber Mangel einer eigenen, durch Erfüllung des οὐδ 
ו‎ Millend zu erzielenden, und hiermit das Bedürfnif 
einer von Gott zu ertheilenden Grrehtigfeit in Be 
ug auf Heiden (I, 18—32.) und Juden (I. II, 1 --- 20.) aus 
ahrung und Schrift nachgewiefen. Der Gedankengang ik 
biefer a) was bie Heiden anlangt: Aus Gottes Werken haben 
bie Heiden, was von Gott erkennbar ift, feine Macht und Gotis 
heit, erfannt, Gott felbft hat fie ihnen darin Fund gethan, fo 
daß fie ὦ mit Unwiſſenheit nicht entfhuldigen koͤnnen (83. 19 f.). 
Anftatt nehmlid den erfannten Gott mit 509 und Dank zu εἰν 
“ren, haben fie in Verblendung ὦ von ihm ab zum Gögendienf 
ewandt. Und dafür — dies die Offenbarung bes göttlichen 
ו‎ (38. 18.) an ihnen -- hat fie nun Gott in alle Rafier, 
ja bis’ in bie tieffte VBerfunkenheit, hingegeben (B. 21—32.). — 
termit ift der Beweis daß fie feine δικαιοσύνην beſitzen, volls 
aͤndig geführt; fie haben fie ja nicht einmal gefuht, vielmehr 
bie ganze Fuͤlle des göttlichen Bornd auf fi geladen. b) In 
Bezug auf die Juden wirb der Beweis jo geführt: Fußend auf 
Die Thatfache daß ber Jude den Heiden ald Sünder verbamme, 
fagt der Verfaſſer in der Form der Anrede: indem טל‎ ben Hei⸗ 
den verdammt, verdammft bu υἱῷ felbft, denn du thuſt daſſelbe, 
Gott aber iſt gerecht, wird alfo dir bie Strafe nicht exlaffen 
05 1 [). Senes „du thuft daflelbe‘’ wird einflweilen als: gewiß 
angenommen, und ber andere 6506: bu wirft dem Gerichte Gots 
166 nicht entgehn, befeftigel Zhorheit und Verachtung der nur 
Bellerung bezwedenden Güte Gottes würde 66 feyn, ohne Ber 
> feung Schonung von Gott erwarten zu wollen; vielmehr haͤuft 
של‎ fo Denkende fih nur ein größeres Maß אל‎ Schuld umd 
Strafe auf Die Zeit wo 6504/66 gerechte Urtheil einem Seben 28: 
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πε ἐπ wird was er verdient, dem bebarrlich Tugendhaften ewis 
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ob er Iude oder Heide [εὖ (B. S—11.); ἐπι Say welcher‏ תס 
ann weiter fo ausgefuͤhrt wird, Daß er zeigt wie ein Jeder von‏ 
3eiden fein Urtheil in Angemefjenheit zu feiner Stellung erhals‏ 
werde, aber auch ber Heide ein ungefchriebened Geſetz in {εἰς‏ תי 
em Bufen trage, nach welchen er beurtheilt werden koͤnne‏ 
B. 12 —16). Hierauf wirb der oben unausgeführt gebliebene‏ 
jedante, der Jude begehe daffelbe mad er am gebe tadle, wie‏ 
τ bergenommen, und fo begründet wie überhaupt eine That⸗‏ 
che begründet werden kann, durch Hinweifung auf Einzelhei:‏ 
n wo fich diefeö zeige, und zwar um fo fchlagenber da εὖ mit‏ 
ufftellung des Contraſts gefchieht, der zwifchen dem beffern Wife‏ 
und fchlechteren hun bes Juden obmalte (V. 17 -- 24.( ;‏ ז 
nn aber demfelben auch bie lebte Stuͤtze, das Vertrauen auf‏ 
Befchneidung, dadurch weggenommen, daß gezeigt wird, nur‏ ? 
nuͤtze die Beſchneidung, wo Erfüllung des Geſetzes ihr zur‏ 
wahre Judenthum‏ 06ל eite gehe, nicht aber wo fie fehle, und‏ 
ftehe nicht in der dußern Form, fondern im innern Geifte ſei⸗‏ 
Bekenners (V. 25 — 29.). Nachdem: nun fo ber zu fuͤh⸗‏ 8 
ıde Beweis in Bezug auf die Juden ebenfalls vollendet iſt,‏ 
rd noch die falfche Folgerung aus den legten 62060, alö habe‏ 
Jude gar nicht3 vor dem Heiden voraus, dadurch abgewie-‏ 
daß der Befitz der göttlichen Verheißungen 018 wirklicher‏ ,| 
rzug des Erfteren aufgeftcltt, und gezeigt wird daß auch der‏ 
jenmwärtige Unglaube des Volks die göttliche Wahrhaftigkeit‏ 
Erfüllung derjelben nicht aufheben könne (III, 1—4.), davon‏ 
τ Gelegenheit genommen, einen andern Irrthum, als lehre‏ 

Verf. eine Verherrlichung der göttlichen Heiligkeit durch die 
nfchliche Ungerechtigkeit, welche zur Wermehrung der legteren 
re, und Gottes Strafgerechtigkeit in Ungerechtigkeit verwandte, 
[ὦ abzumeifen (88. 6 -- 8.). Zur vollen Beglaubigung des 
Bed aber vom Mangel der Gerechtigkeit auf Seiten des Qus 
| folgen endlich noch einige Schriftflelen, deren Anwendbarkeit 
' die Beſitzer diefer Schriften gezeigt, und mit dem 650066 ge- 
offen wird, daß die δικαιοσύνη vor Gott aus Werfen des 
ſetzes nicht erfolge, alle Menichen ohne Ausnahme [ὦ vor 
tt 018 fchuldig zu befennen haben (88. 9 — 20.). 

Nun iſt die Ausführung des Hauptfages-I, 17. fo meit ge: 
yen, daß der allgemeine Mangel einer vor Gott geltenden 
echtigfeit, was die VBergavgenheit anlangt, nicht mehr geleug- 
werden kann, und darıya tritt nun die Berfündigung herein: 
6 Mitwirken des Geferes fey jest die Gotteögerechtigkeit Fund 
orden, von welcher Heſetz und Propheten zeugen, eine Got: 
jerechtigkeit weighe,, vermittelt Durch den Glauben an Chriſtum 
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jeder Einbildung auf eigenes Berdienft, weil ja der Menid של‎ 


Zegt zu Abraham gewandt,. dem Staminvater bes Bel: 
tes Gottes, wird erfi der negative 6546 aufgeſtellt: 3 
Abr. war niht um aͤußerlicher Leiſtung willen Gott gefällig, 
welcher daburch begründet wird, bag der Verf: zeigt, es wuͤrdea 
ihn -diefelben nur vor Menſchen, nicht aber vor Gott ןפ )ו‎ | 
tigt haben, und mit dem Zeugnifle der Schrift beurkfundet, ta 
auch ihn der Glaube gevechtferfigt habe, woraus nun mitt 
allgemeiner 65466 der obige negative 6506 gefolgert, und Danis 
Zeugniß daß nur der welchem die Sunde vergeben fen, feis 
gepriefen werden bürfe, zur Verflärtung angewendet wird (IN, 
1-- 8.(- Daran aber haben nicht nur die Beſchnittenen Anthei, 
fondern auch die Unbefchnittenen, benn Abraham wurde fein: 
Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet, als ₪ noch unbeſchnitten 
war, und Die Befchneidung empfing er 6] nachher als Zeichen | 
feiner Glaubensgerechtigkeit. Dadurch iſt er Vater aller Glaͤubi⸗ 
gen geworden, der Beichnittenen und der Unbefchnittenen, und 


*) Es iſt Hier nicht bee Ort zu tieferen Grörterungen, boch aufmerk 
fam gemacht muß werden auf ben mächtigen 608/10 zwifchen der 08 
lichkeit der Vorbereitung und dee gebrängten Kürze mit weicher ber Haupt: 
fag feibft abgefertigt wird. Wenn irgend wo, fo mußte bier klar ausgeipr= 
chen werben, in was התא‎ eigentlich das Erloͤſende und Verſoͤhnende des Te: 
des Chrifti liege, dam aber was ber 0910006 fen, פמט‎ wie er von ber Bir 
ung begleitet feyn koͤnne, δαβ ber zuvor mit Schulb belabene, dem göttir 
hen Born verfallene Menſch durch Annahme beffelben ſchulblos und Get 
wohlgefällig werde; und leicht mochten mit der Beantwortung biefer Zragm 
ſoviel Kapitel angefüllt werben, als jegt Verſe angewandt find, um ben Bea 
zur Gerechtigkeit nicht kennen zu lehren fondern kurz anzudenten. Warıt | 
ift von dem allen nichts gefchehn ? | 
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ne Kinder alfo, und Erben find bie Einen wie die Anbern, 
bald fie nur in den Zußtapfen {εἰπε Glaubens wandeln (88. 
—12.). Die Berheißung des Erbed nehmlich ift ihm und ſei⸗ 
m Claamen nicht dur) das Geſetz vermittelt, fondern durch 
Haubenögerechtigteit, denn wäre jenes, fo nühte של‎ Glaube 
908, und die Verheißung bliebe unerfüllt, indem das 6 
05 Zern wirken kann. Nein eben darum ift das Erbe an ven 
tauben geknüpft, damit 66 aus Gnaden eintrete, und dadurch 
ε Verheißung unwandelbar wäre für alle feine Nachkommen, 
ht nur bie jüdifchen fondern alle Gläubigen ohne Ausnahme 
B. 13—17.). Die 606 eines Vaters aller Gläubigen ift ihm 
| Theil geworben in Folge der Stärke feined Glaubens, welcher 
τοῦ aller anfcheinenden Unmöglichkeit der Erfüllung fi) doch 
nwandelbar an bie Derheigung bielt, und Gott dem Almaͤch⸗ 
gen אל‎ Erfüllung überlie (8. 18--21.(. Darum ]ו‎ ihm 
uch derfelbe als Gerechtigkeit angerechnet worden; die Kunde 
מסטג‎ aber um δὲς Nachwelt willen aufgezeichnet worden, zur 
ebre für alle bie weiche durch dad Vertrauen auf Gott, den 
tweder Er Chrifti, ebenfalls Gerechtigkeit erlangen follen 
..2%--26.( 

Damit fchliegt die Darflelung des Weges zur Gerechtig⸗ 
üt. Aber um die Ausführung des Hauptſatzes I, 17. zu vo 
aden, muß ποιῷ hinzugefügt werden, daß aus ber Gerechtigkeit 
un auch die Seligkeit, die σωτηρία fließe. Das gefchieht nun 
Hort. Es fließt daraus, zeigt der Werf., zunächit Triebe mit 
Sott, Aufbören bed feindfeligen Zuſtandes welcher ber Rechtfer- 
gung voranging, dann — ein Schritt vorwärts — Zutritt in 
en Stand der Gnade, und enblid) zunerläffige Hoffnung künfs 
iger Seligkeit; ja felbfl die Leiden biefer Zeit werben getroft er⸗ 
uldet, denn auch fie führen zulegt zu jener Hoffnung hin. 6 
Soffnung aber ift untrüglich, denn fie ruht auf dem durch Got» 
ed Geift gewirtten Bewußtſeyn der Liebe Gotted. Denn wenn 
Bott die Suͤnder fo liebte, daß er Ghriftum für fie hingab zur 
Berföhnung, fo wird er nachdem die Verſoͤhnung vollbracht iſt, 
ınd noch weit mehr lieben, alfo um fo gewifler der Zweck der 
Beranftaltung, unfre σωτηρία, an und erreicht werden (V,1—11.). 

Hiermit iſt das Thema I, 17. völlig abgehandelt, und bie 
Berhanblung defielben fchließt mit einer Parallele zwifchen Adam 
and Chriſtus, deren wefentlicher Inhalt der 17]: So iſt זול‎ 
Shriftum der Schade wieder gut gemacht, welchen Adams Ver⸗ 
uͤndigung ber Menfchheit zugefügt hatte; Adam brachte die ו‎ 
תו‎ die Welt, Chriſtus tilgt fie aus, Adam verwidelte die ganze 
Menichheit in feine Schuld, Chriftus macht fie Davon los, Adam 
hat Verdammniß und Tod herbei gerufen über Alle, Chriſtus 
vermittelt Allen Rechtfertigung und feliges 7 5 12 -- 19.). 
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Das Geſetz, zwiſchen Beiden in der 7/8, hat den מה‎ ₪ 
habt, die Sünde zu vermehren, damit um fo herrlicher אל‎ 6 
ih offenbarte, echtigfeit und durch dieſelbe ewige: fie 
fpendend זגל‎ 3. Ch. unfern Herrn (B. 20 f.). 

Diefe Erlöfung führt aber auch nothwendig ein fittlides!: 
ben herbei. Zwar wird die Gnade durch die Sröße und ו א הכ‎ 
Sünden verhetrlicht (V, 21.), zwar flieht der Gläubige nich ₪5 | 
unter dem gebietenden und drohenden Gefege (VE, 14.); aber dir: 
liegt keine Aufforderung oder Berechtigung zur Sünde, denn ἢ 
Lich ift ein Sündenleben für den Chriften ganz unmöglid. ל‎ 
Gemeinſchaft mit Chrifto in die er eingetreten ift, ift eine 6 
fchaft feines Zodes und neuen Lebens, dur das Symbol א‎ 
Zaufe angedeutet. Nun ]ז‎ 678708 gejlorben für bie אנש‎ 
und lebt num für Gott; alfo hat auch der Gläubige fich ₪ 
tod in Bezug auf die Sünde, und lebend für Gott anzaichk 
und folglih der Sünde abzufagen und ſich Gott zum Luk 
zu ergeben (VE, 1--14.(. Zweitens, wem ſich der 3 
zum Diener hingiebt, dem ift er zum Dienſt verpflichtet; א‎ 
Stläubige aber, war er auch εἰπῇ der Sünde Knecht, if 6 
durch Chriftum von ihr befreit, und der Sittlichkeit verpfidr 
worden; alfo muß er auch jeßt feinen Leib, Das Werkzeug jene 
Willens, ihr allein hingeben. Und ermuntern muß ihn dazu א‎ 
Betrachtung der Frucht welche das eine wie Das andere זא‎ 
bringt, nehmli das Sündenleben ſchmaͤhliche Laſter und zulen 
= ₪ ₪ fittlihe Heiligung und zulegt das ewige δα 

. - 28.). ἡ | 

‚, Der oben (VI, 14.) ausgefprochene Sag, der Gläubige Krk 
nicht unter dem Gefege, fondern unter der Gnade, bedarf net 
des Beweiled, und diefer wird hierauf nachgeholt. Das 6 
hat nur fo lange Gemalt über den Menſchen 018 diefer lebt, m 
dem Tode hört feine Herrſchaft auf. Der Gläubige ift durd 
Chriſtum für das Geſetz geftorben, um ſich Chriſto zu ergeha 
für den Zweck eines heiligen Lebens, der unter dem Geſese, de 
Snreigerin zur Simbe, nicht erreicht werden fonnte; aljo Ka 
vom Geſetze völlig los (VII, 1 —6.). 

Der hier vorgefommene Gedanke, das Geſetz fen Anreizem 
zur Cünde, koͤnnte zu der Zolgerung führen, ed ſey felbfi שת‎ 
böfed. Aber Diefe Solgerung wäre ὦ. Das Gefes iſt gu 
und heilig, aber die im Menſchen wohnende Sünde, welche ob 
daſſelbe wohl nicht erwachen würde, wird Durch feine ול‎ 
zum Miderfireben angereist, und bringt dadurch dem Menian 
das Verderben. Aber der Zwer davon 1], die Sünde in חק‎ 
yarzen Macht und Verberblichkeit erfcheinen zu laſſen (WB. 7—13.. | 
es erhält nun weitere Ausführung, indem gezeigt wird, א‎ | 
die Sünde den Menfchen fo in ihre Gewalt bringe, Daß er, dei 
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jute Tiebend und das Boͤſe haffend, dennoch jenes unterlaffe und 
iefed thue, und fo hingegeben an ein fremdes, verhaßtes, ver: 
srbliches Geſetz, hoͤchſt unglüdlich fen, bis Gott זל‎ 0 Ehriftum 
חן‎ aus diefem Zuftande erlöfe (B. 14 — 25.). 

Hiraus aber folgt nun auch daß für den Gläubigen Feine 
zerdammung mehr Statt finde, denn (die Verdammnig trifft 
תי‎ Menfchen nur fo lange er der Sünde dient, aber) der Glaͤu⸗ 
ge ift durch Chriftum vom Gefebe der Sünde losgemacht. Die 
αὖτε Gefeberfüllung nehmlich, welche das Gefeb nicht zu Stande 
ingen konnte, bie hat Gott durch die Weranftaltung 665 8 
nd Sterbens Chriſti in denen zu Stande gebracht, welche nıcht 
ו‎ dem 2606 des Fleiſches leben, fondern nach dem des Geis 
8 (VID, 1— 4.) Aber auch nur dieſe, denn der Natur der 
006 nach koͤnnen 66 nur fie, dazu gefpornt durch Betrachtung 
r Kolgen des ſuͤndlichen fowohl 016 fittlihen 800006 (838. 6—8.). 
ie Glaͤubigen als Solche leben das Leben des Geiſtes — fie 
ären fonft gar nicht Chriſten —, alfo haben fie auch bie ge: 
πε Hoffnung des ewigen Lebens, zu welchem δα Leben bes 
eiftes führt (B. 9--11.- | = 

Daraus aber folgt daß Ehriften [ὦ verpflichtet achten, nicht 
ἢ ſinnlichen Natur zu dienen, was ihnen bloß den Zod brin- 
א‎ würde, fondern dem Triebe des Geiſtes zu folgen, was ih: 
א‎ dad Leben bringt. Denn vom Sttlichen Geiſte geleitet, 
Ὁ fie dann Gottes Kinder, und ald Kinder Erben, und Mit: 
ven Ft voranögefegt daß fie mit Chrifto gelitten haben 
) — 17.) 


7 

Die Leiden der Gegenwart nehmlich Eönnen in Teinen Be⸗ 
ht kommen neben ber Herrlichkeit welche den Gläubigen θὲ: 
nmt iſt. 366) nehmlicy wartet die umgebende Natur mit 
hnſucht auf dad Eintreten des Zeitpunkts, wo mit ber Ver: 
ו‎ der Kinder Gottes auch ihr Befreiung aus den ef: 
τ ber Vergänglichkeit zu Theil werden ]01 , nicht minder die 
aubigen felbft hasren des Augenblids ihrer Exrlöfung, denn 
ch ihr Heil nur in der Hoffnung vorhanden; doch die 
thwendigkeit. davon erkennend harren fie mit Geduld, unter- 
tzt in ihren Schwachheiten durch den Geiſt Gottes. Sie ]וטו‎ 

aber daß ihnen als von Gott Ertornen und zum Heil Geru⸗ 
en Alles zum Beten dienen muß. Darum fürchten fie feinen 
nd, feine Anklage, keine Verdammuiß, keinen Verluft der Liebe 
168, nein fie fühlen fi als Sieger in allen Drangfalen des 
end, überzeugt daß Nichts in dieſer ποῦ jener Welt ihnen 

nr Chriflum vermittelte 8006 Gottes entreißen Tann 
| - 39.). . 
Mit der Verficherung großer Betrübnig und herzlicher Be: 
willigkeit zu Aufopferung des eignen Heil führt hierauf der 
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Verf. feinen Lefer auf einen Gegenfland, den er nicht ausipch, 
nur errathen läßt, auf die Theilnahmlofigkeit feiner Boltszem 
fen an ben Wohlthaten der Erlöfung (IX, 1—5.), und ΕΞ 
in Bezug darauf dann folgende Gedankenreihe aus: Dies 641 , 
fat hebt die Gültigkeit der göttlichen Werheißungen nid ₪ 
denn dad Werhältniß zu Abraham, auf welches ποῦ ber Anforro 
auf Erlangung ded Verheißenen grünket, ruht nicht auf ber ἰδὲ 
fihen Abflammung von ihm, fondern auf Gottes Willen m 
unabhängiger Erwählung, wie die Betrachtung der heiligen > 
ſchichte zeigt (33. 6 — 13.). Deßhalb aber barf ber Menſch 8 
nicht ber Ungerechtigkeit befchuldigen, denn Gott felbfi hat ₪ 
der Schrift bezeugt, daß er πα freiem Willen Erbarmes ib 
und verhärte, Sott aber kann feine Ungerechtigkeit von ſich * 
hauptet haben (B. 14—18.). Die Frage aber, ob εἶτ felde 
Verfahren Gottes nicht zu gleicher Zeit die menſchliche δτείξες 
und das göttlide Strafrecht aufhebe, 1] ſowohl eine גאח‎ 
wiefern Gott mit feinem Gefchöpfe thun darf was er mil, 5 
eine unbegruͤndete, ba Gott die Gefäße feines Zorns lange mit 
Gebuld erträgt, und was er an ihnen thut, zur Sffenbarng 
{εἰπε 30716 und feine Allmacht thut; und nimmer bürfen fi 
bie beflagen, an denen zu gleicher Zeit fi feine Gnade offen⸗ 
bart, die Erwählten und Gerufenen nicht nur aus den Juden. 
fondern auch aus den Heiden; eine Berufung welche ſchon אל‎ 
Propheten geweiffagt haben, während fie von Israel nur du 
Grrettung eined geringen Theils verfündigen (535. 19 --- 29.) 
Die Thatſache alfo diefe: Die Heiden haben ungeiuht 
dad Heil gefunden, aber durch den Glauben, Israel ifl mit al 
lem Suchen auf ben Deilsıwen mich gelangt, aber der Grund 
ift, weil es wicht durch den Glauben, fondern durch Geſetzwerke 
dat and Ziel gelangen wollen. Was nehmlich die Schrift vor 
ΠΝ εἰ an Ihnen Nr am Felſen des Heils find fie ange: 
en (8. . 


, ' Der Verf. wuͤnſcht ihr Heil, denn εἰ 
ehlt ihnen nicht an Eifer um Gott; aber ber Eifer tft une: 

andig ; denn in Unkunde des göttlichen Heilweges, und um fich 
felbft Heil zu verdienen, haben fie ſich der göttlichen Heilsord 
nung nit gefügt (X, 1—3.). In 608706 nehmlich finte 
das Gefeß fein Ende, damit Alle welche glauben Gerechtigken 
erhalten (B. 4.) ₪ Geiehgebung nehmlich verheigt ₪ 
Heil dem Beobachter feiner Gebote, bie neue chrifllihe ד‎ 
fung aber dem gläubigen Bekenner Sefu als 66 von Gott ₪ 
wedten Herrn, und zwar einem jeben, denn Jedem der ihn ar: 
rufe hat אל‎ Schrift dad Heil verheißen (88. 6—13.). — Dr 
mit aber bie gelben, anrufen , werben Glaubensboten an fie = 
fordert, deren « ungehn ud ἴδον die Schrift vorher gefagt bat 
(8. 14 f.). — Aber nicht Alle haben, der Botichaft Gehör ge 
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geben, mie in ber Schrift geweiffagt ifl. Nicht. daß fie biefelbe 
τ vernommen, alle Welt vernimmt. fie ja; fondern wie fchon 
Hofe eud, Iga⸗ geweiſſagt, aus Trot und Widerſpenſtigkeit 


Dennoch hat Gott ſein alterwaͤhltes Volk nicht verſtoßen, 
08 beweiſt nicht nur des Verf. eignes Beiſpiel, ſondern auch 
ne große Zahl feiner Glieder die bei δὲς allgemeinen Verkehrt⸗ 
yet body zum Heil gelangt iſt fondem das iſt die Sache: Nur 
ne Auserwählten haben dad Ziel erreicht, die Uebrigen find ver- 
todt worden, wie die Schrift vorher verfünbigt hat (ΧΙ, 1—10.). 
Cber der Zweck ihrer Werflodung und Verſtoßung war nicht 
εὖ Schickſal felbft, fondern zunddyft das Heil der Heiden, und 
ann hierdurch ihre Aufseizung, es ebenfalls zu fuchen (8. 11.), 
in Erfolg der, träte er ein, die berrlichften Folgen haben müßte 
₪. 12—16). Die jebige Verwerfung eines Theils תסעט‎ 1 
‚bee darf den Heibenöhriften nicht ftolz machen, denn fein Heil 
uht nur auf jenem Volke und den ihm ertheilten Verheißungen. 
Bahr ift ed, Iene find ausgeworfen um ihm 106 zu machen, 
ber das 1] Strafe ihres Unglaubens, die auch ihn betreffen 
ann in ‚gleichem Halle, und fol ald Beweis der Strenge zugleich 
md Milde Gottes ihm zur Warnung dienen (V. 17 — 22.). 
Doch auch Jene können wieder angenommen werben, ja 7 koͤn⸗ 
חן‎ nicht nur, fie werden auch, ſobald der Zweck ihrer Auswer⸗ 
ung, bie Xerfammlung der Heiden zum Gottedreiche, erreicht 
mn wird (8. 28 ---27.).. Noch liebt fie Gott um ber Väter 


pillen, und fo wie die Heiden einf ungeherfam waren, und nun . 


znade erlangt haben, fo find auch fie εὖ jest, um ebenfalls Ges 
enftand göttliher Barmherzigkeit zu werden, benn Gott bat 
(Ne in Ungehorfam gerathen laflen, um fich Aller zu erbarmen 
εὐ 28 —32.), Preis der Weisheit 66 Allmächtigen (88. 88 


Hierauf folgt die allgemeine Ermahnung zur 8 6 


460686 an Gott, worin der wahre Gotteddienft beſtehe, und zur 
Imgeftaltung des Wanbeld durch Erneuerung der Gefinnung, 
m aud in der Erkenntniß deſſen was gut und Gott gefällig 
Ὁ, Bortichritte zu machen (XI, 1 f.); dann aber die fyecielle 
Stmahnung zu einer auf dad Maß אל‎ erlangten Tuͤchtigkeit ges 
rundeten Beſcheidenheit, welche durch Vergleichung des Firchlis 
hen mit dem körperlichen Organismus befefligt wird (38, 8--8.( 
rauf der Verf. in einer Menge einzeler Züge dad Bild bed 
riftlichen Lebens zeichnet, nur bei dem Gebot + 1% 
inger vermeilend (88. 9— 21.). Länger noch bei der Ermah⸗ 
ung zur Unterwürfigfeit gegen die Obrigkeiten, an welche fich 
urch die überleitende zur Leiftung jeder Schuldigkeit die neue 
nknuͤpft, fich der Liebe als ber einzigen untilgbaxen Schuld, in 


ö— — — —— — — — — - 
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welder dad ganze Geſetz feine Erfüllung finde, zu וול‎ 
und zwar um fo mehr als die Nahe der Parufie zu reger 2 
tigkeit und reiner Sittlichkeit auffordere (IIII.). ו‎ 

Grmahnung zur Aufnahme der im Slauben Schwachen ב‎ 
die Gemeinichaft des Lebens, δο fo dag Spaltungen verkänt 
werben (XIV, 1.). Ausführung dieſer Ermahnung durch folgen 
- Gedanken: Während der Stärfere Alles 1660 enthalt der Schweiz 
₪0 des Fleiſches; deshalb aber fol Jener Diefen nicht >< 
ten, Diefer Senen nicht verbammen, denn er haft einen Ham 
der ihn im Guten zu erhalten wiflen wird (B. 2 —4.) Erd 
68 mit ber Beobachtung verichievener Tage, der Eine thut ₪ 
ber Andre nicht, Jeder aber thut 65 dem Herrn zu Dienſt. U 
auch Effen und Nichteffen ‘gefehieht ihm zum Dienſte, der 8 
die Herrichaft über Ale im Leben und im Tode ermorben be; 
und dem ein Jeder Mechenfchaft abzulegen haben wird (B. 5— 
12... So wolle man δοῷ Statt einander zu verfennen, liebe 


dafür forgen, einander keinen Anſtoß zu geben! Es Azur = 


nichts unrein, aber daS Gewiſſen 959 Schwachen hält δσὼ Kar 
ches dafür, und dies zu verlegen würde Verlaſſen Der Liebe jern, 
Serftörung des Merfes Gottes in dem Schwachen, bas aber barf 
um einer Speife willen nicht geichehn, nein 66 ἐξ beffer weder 
Fleiſch ποῦ Bein zu genießen, 018 ben Naͤchſten an feinem Ge 
wiflen zu kranken. einer far, deſto beſſer, aber אש‎ mit 
Zweifeln 406 würde fündigen (®. 18 — 23.; wir Starken abe 
follen Geduld haben mit den Schwächen unſrer Brüder, nidt 
nur Freude an und ſelbſt, fondern auch dafür forgen Daß Sen 
an uns Freude haben und durch und gefördert werden; Dies erf 
wird Nachfolge Chriſti ſeyn (XV, 1—4.). Gott aber wolle Euch 
wahre Eintracht verleihen, um einmüthig ihn zu preiſen (B. 5 f.). 
Alſo nehmt Euch gegenfeitig zur Gemeinfhaft guf, wie Gott 
Euch aufgenommen hat in Chrifte, die Juden um feine שאל‎ 
| Fung 4 erfüllen, die Heiden aus bloßer Barmherzigkeit (5. 1 


Unter Verficherung des beflen Zutrauend zu feinen Leſern 
entihulbigt nun dee Verf. die theilweife Kühnheit feines Schrei⸗ 
bens, indem er auf die Gnade aufmerkſam macht, die ihn zum 
Diener Chriſti unter den Heiden gemacht habe, wovon er 66 
legenheit nimmt, fowohl feiner bisherigen Leiftungen 18 der Re 
gel zu gebenten, welche er ὦ in Bezug auf die Wahl feine 
Wirkungsfreifes gemacht habe (88. 14— 21.). Deßhalb fey 6 
ihm auch bisher unmöglich gewefen nad Rom zu kommen; jett 
aber nad Vollendung feines Werkes in den oͤſtlichen Ländern 
gedenke er auf der Durchreife παῷ Spanien dort zu beſuchen 
unb eine Zeitlang zu verweilen. Zuvor indeß müfle er noch αἱ 
Ueberbringer einer Spende aus Makedonien und Achaja nad Se 
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rufalem reifen, und bitte feine 2efer ihn in den bort feiner, war: 

senden Gefahren mit ihrer Zürbitte zu unterflügen, und ihm 

eine gute Aufnahme bei den dortigen Chriften zu erflehn, damit 

er Busen fommen könne; worauf er fie Gott empfiehlt 
. 22 ---88.). | 

Empfehlung der Phöbe, und Grüße an eine Menge einzel 
namhaft gemadter Perfonen, Begrüßung im Namen של‎ Ger 
meinen (XVI, 1—16.). 

Warnung vor den Anfliftern der Spaltungen und Selten, 
und Auddrud der Hoffnung, Gott werbe ihrem Treiben bald ein 
Ende a mit abermaligem Segenswunſch beſchloſſen (8. 
17 -- 20.). 

Grüße von einzelen Perfonen an die Eefer, und nochmaliger 
Segenswunſch (B. 21—24.). : : 

> Dopologie (B. 26--27.( 


δ. 2. 
@intheilung des Briefes. 


Kennt man von dem hier bargelegten Inhalte des ganzen 
Briefes den Eingang auf ber einen und ben Schluß auf 
der andern Seite, fo bleibt als die eigentliche Mafle des darin 
Berhandelten dad Ganze von I, 17—XV, 13. Diefe Haupt: 
maffe aber zerfällt augenfcheinlich wieder in mehrere kleinere Maſ⸗ 
fen, fowohl durch Berfchiebenheit des Inhalt als 000 durch 
außerliche Kennzeichen von einander unterſchieden. 285 % 
koͤnnen folgende drei bezeichnet werden: A. I, 18 — VIII, 80, 
.מ‎ ΙΧ, 1— XI, 86. C. ΧΙ, 1— XV, 13. Die beiden erften 
haben das gemeinfchaftlihe Merkmal, daß fie rein theoretifch oder 
viehmehr didaktifch find, wogegen die leute durchaus paraͤnetiſch 
iſt. Die Dauptmaffe des Briefed läßt ſich daher bequem im 
zwei &heile theilen, einen bibattifchen (L, 17—XI, 36.) 
und einen paränetifhen (XI, 1—XV, 13.), und es fragt. 
βῷ nur, ob died die vom Verf. ſelbſt gedachte Eintheilung [εὐ ὃ 
Schlechthin gelsugnet kann Died wohl nicht werden, doch daß 
fie εὖ nicht fey, wird durch folgende Gründe wahrfcheinlich : 
1) Der Inhalt der beiden erfien Hauptabfchnitte ift zu hetero> 
gen, um fie bequem als heile eined Ganzen aufzufaffen, Auf 
dad Heil in Chrifto beziehn fich freilich beide, aber darauf bezieht 
₪6 auch der dritte Theil, fo daß man dies 016 die höhere &in 
heit denken koͤnnte, unter welcher das Ganze ber Abhandlung 
zufammen zu faflen gehe; zwifchen den beiden Abfchnitten aber 
findet fich δῖε wefentlich trennende Verfchiedenheit, daß der erfte 
ל‎ Heil wein theoretifch und in voller Allgemeinheit abhandelt, 
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fein Weſen, feine Bedingungen, fernen Umfang, ber zweite ar 
gar nicht von diefem Heile felbft, fondern von der geſchichtlichen 
Thatſache fpricht, daß Israel von demſelben ausgejchloften ₪ 
Unmoͤglich alſo koͤnnte dieſer Abfchnitt dem vorigen 015 zmax 
Hälfte einer Abhandlung coordinirt werden, fondern würde höd- 
fiend als Anhang der Hauptverhandlung angeſehn werben fir 
nen, für folden aber iſt er zu ſelbſtſtaͤndig und zu bedeuten, 
2) Was der Bf. felbft I, 17. 016 Thema ausfpricht, das umuät 
nur den erſten der beiden Abfchnitte, und ift mit 8. VIIL νεῖ; 
ftandig abgehandelt. Zwar koͤnnte man ben zweiten durch δὲ 
Trage: aber wie kommt 66 nun (oder: was ו‎ Darüber zu :זו‎ 
theilen) daß Israel an dieſem Heile Feinen Antheil hat? an die 
Abhandlung anknüpfen; aber Der Schreibende 0] Dies וח‎ ge 
than, vielmehr -3) die beiden Abfchnitte fo entfchteden von un 
ander getrennt, daß man nicht glauben Tann, er habe fe 5 
Unterabtheilungen eines gemeinihaftlihen Ganzen gedacht gebebt 
Er giebt dem erften einen eigenen, ausführlichen und pathetiſchen 
Schluß, fnüpft den zweiten auf feine Art an jenen an, um 
giebt ihn einen befondern Eingang, in welchen er Das me 

hema zwar nicht al3 folched ausipricht, aber Doch als ein age 
ned deutlich) genug erkennbar macht. Aus diefer Gründen nehme 
ih an, er felbft habe die beiden Abfchnitte 015 bejondere und 
felbftftändige Theile feines Schreibens 460000) gehabt, und ₪ 
kenne fie Daher, ihm folgend, 016 folche an. 

Thema des erften Theils nun ift unvertennbar אל‎ Lehre 
von der Gerechtigkeit die aus dem Glauben fommt, und האל‎ 
Lehre ift ἐδ, welche der Vf. felbft ald den eigentlichen Inhalt 
der im Evangelium gegebenen Offenbarung bezeichnet. Die Be: 
handlung diefes Themas ift Feine rein voiifenfchaftlige, noch wes 
niger eine folche, wie fie. wohl ein philofophifcher Denker für 
den Menichen überhaupt darbieten würde, fondern eine folde 
wie fie αι den Bedürfniffen der Zeit und Zeitgenoflen in un 
aufhörlihem Umgange mit Heiden und Juden, und namentlich 
im Streite mit ben Letzteren hervorgehn mußte; aber. weit ents 
fernt doch ein bloßes Ausftrömen allmählig fi) barbietender 
Gedanken ohne eigentlihen Plan zu feyn, tft fie jo wohl geord: 
net und mit foldher Klarheit und Beionnenheit ausgeführt, daß 
wir wohl volles Recht haben dem Verf. einen vorher entworfe⸗ 
nen und durchdachten Plan der Arbeit zuzufchreiben. Eie zer 
falt faft von ]807 in zwei Theile, einen rein theoretifchen (I, 
18—V, 21.), und einen theoretifch praftifchen (VI, 1— VIII. 
89.). Sener enthält die eigentliche δεῦτε von, ber Glaubensgerech 
tigkeit, und zwar fo baß erftlich der Mangel einer eigenen Ge 
rechtigkeit für die ganze, dem Zeitbebürfniß. gemäß in Heiden und 
Juden eingetheilte Menfchheit aus der Erfahrung nachgemiclen 


= πᾶσα 
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und mit Schriftftellen belegt, und hierdurch das allgemeine Bes 
birfniß einer von Gott zu verleihenden erwiefen (1, מ‎ 
20.), hierauf die wirkliche Verleihung berfelben durch bie Heils⸗ 
veranftaltung in Chrifto verfündiget (TI, 21—26.), ihr eigen: 
thümtlicher Charakter im Öegenfat gegen bie gefehlihen Bemuͤ⸗ 
hungen beftimmt hervorgehoben (IN, 27—31.), Die Wahrheit Dies 
fer Lehre durch Entwidelung der geeigneten Momente in Abras 
hams Gefchichte zeitgemäß beflätiget (IV.), dann aber die heil 
famen Folgen der erlangten Gerechtigkeit im Leben und bis in 
die Ewigkeit hinaus kurz angedeutet werden (V, 1—11.), wors 
auf diefer Theil mit einer Ueberficht ber Menfchheitögefchichte in 
Bezug auf Sünde und Exlöfung, worin eine kurze Andeutung 
der eigentlichen Bedeutung der geſetzlichen Verfaſſung nicht feh⸗ 
len konnte, geſchloſſen wird (V, 12— 21.) — Der theoretifch 
praktifche וס‎ + ₪ zuerft damit, im Widerſpruch ges 
gen einige Mißdentungen obiger Lehre, die Rothwenbigkeit fos _ 
wohl αἱ Möglichkeit eines fittlihen Wandeld aus der Idee des 
Chriſten felbft ald eines mit Chrifto in Gemeinfchaft des Ster⸗ 
bend und Lebens Eingeiretenen und von der Herrichaft der Sünde 
und des Geſetzes Freigewordenen barzuthun (VI), erweift hier» 
auf die Befreiung vom 69066 aus ber erften dieſer Vorſtellun⸗ 
gen und zeigt die Solgen davon für die Sittlichkeit (VII, 1—6.). 
ieß giebt dann weiter Gelegenheit das Gefeß gegen bie Folge⸗ 
rung aus Obigem, als fey 66 etwas böfes, zu rechtfertigen, und 
zu zeigen wie die Urfache feiner verderblichen Eigenfchaft nicht 
in ihm fondern in der Sünde bed Menfchen liege, welche 6 
zur Erlöfung durch Chriftum dem beſſeren Triebe des 6 
wiberfirebe, und ihn der Verbammmß beimgebe (VII 7 -- 25:). 
Daraus wird ferner gefolgert baß für den GChriften feine Vers 
damnmig mehr Statt finde, denn er ſey von אל‎ Herrſchaft der 
- Sünde und 66ל‎ Fleifches los, lebe vermöge ded empfangenen 
göttlichen Geiſtes ein Leben des Geiftes, fey Gottes Kind ge 
worden ὑπὸ habe untruͤgliche Anfprüche auf 066 
(VII, 1—17.).‘ Endlich wird απῷ ein Blid auf das gegens 
wärtige Befinden des Chriften geworfen; 66 wird zugegeben bag 
66 jetzt noch ein gedruͤcktes ſey in den Schranken des Irdiſchen, 
aber nicht allein auf die babei vorhandene Hoffnung und ben 
Beiſtand des göttlichen Geiſtes hingewieſen, fondern auch der 
Sag ausgeführt, daß den Auserwählten Gottes Alles zum Be: 
fin dienen müffe, und darum bie gegenwärtigen Leiden ihn nicht 
ſchrecken dürfen, woran ber pathetiihe Schluß ὦ dann von 
felber anreiht (VIE, 18—39.). — Hier iſt nirgends mehr Abs 
handlung 66ל‎ eigentlichen Themas, 65 ift Abweilung von Irr⸗ 
thümern, weldye die Hauptlehre zeugen Bönnte, Befeſtigung die⸗ 
fer gegen die Meinung der Geſetzfreunde yon dauernder Verbind⸗ 
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lichkeit ded Geſetzes, Entwickelung ber entgegengefebten Zufiäste 
des Unerlöften und bes Exlöften, endlich Ermunterung in der ἘΠ: 
vollfommenheit der Gegenwart durch Hinweifung auf dem 4 
derſelben und die Gemwißheit einer beſſern Zufunftz alfo laute 
Anwendung auf das Wirklihe, wie eben die obwaltenden Ber 
hältniife fie erheifchten. 

Das Thema des zweiten Haupttheils if nicht εἶπε 
allgemeine Lehre, fondern eine in der Erfahrung gegebene 2 
fache, uͤber welche ein mit der chriſtlichen Gotteslehre übereinfim- 
mendes Urtheil feftgeftellt werben fol. Bier konnte Feine (οἷ 
matifhe Behandlung Statt finden wie im erſten Theile, unt 
findet daher nicht Statt, wohl aber ein zweckmaͤßig georbiee 
Gedanfengang, Erſt wird das göttliche Recht zu erwählen ode 
zu verwerten, im Allgemeinen feftgeftellt und gegen Einwirk 
befeftigt (IX, 6— 29.), dann die Urfache von Israels >] 
auf Seiten des Volkes felbft gezeigt (IX, 20—X, 21.), und 
bierauf erft die 65066 ausgeſprochen, in welchen das eigentliche 
Urteil enthalten ift, nehmlih 1) Das 91011 als folches τῇ nick 
verftoßen; 2) auch aus ihm { eine auserwählte Zahl zum Hal 

elangt, die übrigen von Soft verhärtet, 3) der Zweck hiervon 
ift die Herzuführung der Heidenwelt; 4) auch Israel wird nad 
Erreichung dieſes Zwecks gerettet werben; Fur; das Gunze ge 
ſchieht nach Gottes weiſem Rathe, und zum Beſten feiner Aus 
erwählten, und giebt folglich meber Stoff zum Murren nod zur 
—— ‚Erhebung, fondern allein zu demuͤthigem Preife feine 
amend. 

Dem dritten Haupttheile fehlt ebenfalls 005 Mel: 
mal des Syflematiichen, wie auch natuͤrlich da er nicht ein Gun: 
ἐπ abzuhandeln, fonbern einige zeitgemäße Grmahnungen und 

arnungen vorzulegen beflimmt iſt; doch laſſen fih drei Haupt⸗ 
gedbanfenreihen darin erkennen, von denen bie erfle Das Bild 
vom fittlichen Leben eines Chriften in feinen Beziehungen zur 
Gemeine, zu ben Brüdern, zur feindfeligen Außenwelt, entwirit 
(XI), die zweite den Gehorfam gegen die Obrigkeit einfchärft, 
und auf das allgemeinere Geſetz zurüdführt, Jedem das Eeinige 
zu leiften, deſſen Erfüllung in der 81686 gegeben fen (XII), die 
dritte aber das Verhalten gegen Schwaͤchere chrifllih zu regeln 
faht (XIV, 1—XV, 18). | 

δ. 3. 
Autbeutie des Briefes N. 


Wenn fi nun der Verf. dieſes Schreibens in den Anfangs 
worten deſſelben ald den Apoftel Paulus zu erkennen giebt, fo 


*( Diefer Abfchnitt gehört genau genommen nicht in bas טס‎ 
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Haben wir zu fragen, ob wir biefer feiner Ausfage Glauben Ῥεῖ: 
Zumeſſen berechtigt find? Ohne die mindefle Bedenklichkeit aber 
werben wir auf diefe Frage mit Ja antworten. Für Denjenis 
gen freilich, welcher weder die Glaubwürdigkeit der Apoſtelge⸗ 
ſchichte in demjenigen was biefen Ap. angeht, noch die Aechtheit 
irgend paulinifcher Briefe anerkennte, würde kein Beweis biefer 
Behauptung erfunden werden koͤnnen; aber einen ו‎ Leſer 
laubt mein Commentar gar nicht vorausſetzen zu dürfen, und 
—* daher nicht den Vorwurf einer Petltio principil, wenn 
er feinen Beweis der Acchtheit auf die Grundlage ſtuͤtzt, daß bie 
Apg. Wahrheit melde, und paul. Briefe eriftiren. 30 ftelle 
folgende Säge auf: 
I. Die hiſtoriſchen Notizen welche unfer Brief enb 
Hält, harmoniren aufs Beſte mit dem was wir aus ber Apg. 
und andern, befonderd den Korintherbriefen erfahren. Dahın 
rechne ich 4) feine amtlide Stellung überhaupt. Paus 
lus war Heidenapoftel, lebte und wirkte in dem lebendigen Be 
wußtfeyn dazu berufen zu ſeyn (Apg. XXII, 21. XXVI, 17 f. 
Gal. L 16. 10 7 f. Eph. IN, 1.), doch fo daß er die Juden als 
bie Erüberegtigten nirgends übergehn zu dürfen glaubte; ber 
Verf. unferd Briefes aber nennt ὦ nicht allein mit beflimmten 
Morten ἐθνῶν ἀπόστολον (XI, 13.), fondern obwohl er ein ge 
wiſſes Näherrecht der Juden anerkennt (I, 16.(, ift doch der 
ganze Inhalt feines Schreibens von der Art, daß 66 nur bei 
der Meberzeugung, zum Lehrer δὲς Heiden berufen zu feyn, im 
Diefer Art entfiehn konnte. Dahin gehört b) was wie über feine 
befondern amtlichen Berhältniffe in der legten Zeit vor 
feiner Sefangennehmung wiſſen. Die Apg. geht zwar über dieſe 
Berhältniffe mit Stillſchweigen hinweg, aus Gründen melde wir 
war’ nicht wiffen, aber doch vermuthen können; aber fchon der 
Salaterbrief, und noch weit mehr die Korintherbriefe lehren uns 
diefelben Tennen. Wir fehen den Ap. im Kampfe nicht nur mit 
entgegengefegten Meinungen, fondern auch mit feindfeligen Be 
firedbungen, fehn ihn die Vorſtellung vom Einfluffe der Werke 
auf die Kechtfertigung, und die Forderung der Annahme des 
6600666 zuruͤckweiſen, fehn ihn fich rechtfertigen gegen die welche 


som Briefe ſelbſt, ſondern follte ein eigenes: vom Berfaffer bes = 
fes bilden, und wenn über biefen nur ninbefte Zweifel ſeyn Eönnte, To 
würbe ἰῷ auch fo geordnet, und bie nächften Abſchnitte, die noch vom Briefe 
ſelbſt Handeln, voran geftellt haben. Jetzt iſt das nicht ber ₪01, und 4 
eht mehr als eine Unbequemlichkeit baraus hervor, über die Sprache, ben 
ל‎ bie Integrität, biefes Werkes eher zu reden als mit Entfchiebenheit 
ausgelprochen worden, wen es zum Verfafler 0000: das hat mich bewogen, 
biefen Dispofitionsfehler zu begehn, bei weichem das Ganze nur gewinnen 
ann. \ 
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ibn nicht ald Ap. anertennen wollen, und bitter gekraͤnkt ver 
Ichen welche durch Parteiung in der Kirche ὦ erheben, ida 
verdrängen wollen. Unfer Brief enthält zwar von direkter Pr 
lemik nichts, aber feine ganze Rechtfertigungdlehre zeugt von dem 
Bewußtfeyn Eine angegrijfene, und nit nur von Ungläubigen 
fondern im Schooße der Kirche felbft angegriffene Lehre vorzu⸗ 
fragen, die Stelle XV, 15 ffı geht unverfennbar aus der Enz 
nerung hervor, Daß man ihm fein fauer erworbenes καύχημα ἐξ 
ſchmaͤlern oder ganz zu verfümmen fucht, und die Warnusz 
XVI. 17 ἢ, kann nur aus der Seele eined Mannes hervor 8» 
gangen feyn, der mit ואס‎ Anftiftern der Spaltungen ſchon ἃ 
mancher unfreundlichen Berührung geweien if. Das alles aber 
macht fi fo natürlich, geht fo fehr aus dem Innerſien bei 
Schreibenden hervor, daß jeder Gedanke an abfichtliche Erfindung 
weit entfernt bleiben muß. Der Verf. des Römerbriefs πιῇ 
ſolche Erfahrungen gemacht haben, wie jene Briefe uns ben Ap. 
Paulus machend fehen laften. — Ich rechne hierher c) die has 
ſachen welche unjer Brief übereinflimmendb mit Apg. und Kerr. 
beurfundet, den Wunſch nad Rom zu kommen, den aud 2 
Tannte (Apg. XIX, 21.), die Spendenfammlung in Makedonien 
und Achaja, welche die Korintherbriefe in eben biefe Provinzen 
verſetzen, Die Reife nach Serufalem, welche Ὁ. ſchon im Einze 
hatte, als εἰ noch in Epheſus vermeilte, und welche unjer Brief: 
ſteller eben jebt antreten will, und zwar mit eben dem Berge 
fühl unfreundlicher Aufnahme, das ihn nad ber Apg. auf dem 
Wege dahin begleitete. Mag man indeß auch Diefem Punkte 
nur geringes Gewicht beilegen — die beiben erflen haben in meis 
nen Augen ein bedeutendes — fo wirb man ל‎ 


I. eingeftchn muͤſſen, daß die Sprache unfers Sriefes 
den paulinifhen Charakter an fi trage. Zwar ift bie 
Sprache in den Briefen welde P. Namen führen, keineswegs 
überall diefelbe, fondern 66 finden fich fehr bedeutende Werichies 
denheiten, beren Gntftehungsurfache πο nicht ganz aufgeklaͤrt 
tft; aber bei aller Verfchiedenheit bleibt doch 60006 was man 
den paulinifhen Grundton nennen möchte, in Allen gleich, und 
zeigt fi in den fo mächtig verfchiedenen Briefen an die Kurt. 
in beiden gleich unverkennbar, und eben fowohl ald in denen 
aus früherer und fpäterer Zeit. Und diefen Grundcharakter hat 
auch unfer Brief, er laßt ὦ fchwerlich demonftriren, aber wer 
fi lange genug mit 99. abgegeben, um vertraut mit ihm zu 
feyn, wird über fein, Borhandenfeyn feinen Augenblick in Unge 
wigheit bleiben. Und das ift Fein fchlechtes Argument für bie 
Authentie; einzele Gonftruftionen, Wendungen u. dergl. laffen 
fi nachahmen, biefer Grundcharakter ift dem gefchidteflen Erfin⸗ 
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der unachahmlich. Doch nicht nur P. Sprache zeigt unfer Brief, 
fondern aud) | 
NL. feinen Geift, feine Bilbung, feine Gefirfhungen, feine 
Gemüthsrichtung, feine Lehre. Die ποῦνε der Apg. ſowohl 
als des Galaterbriefed (Apg. XXL, 8. XXVI, 4 f. Sal. 1, 14. 
dgl. Phil. I, 5.) laffen uns ih ihm einen Mann denken, wels 
cher obgleich geboren in einer Stadt hellenifher Bildung ל‎ 
durch feine Erziehung und feinen langen Aufenthalt unter Pha⸗ 
riſaͤern pharifäifch gelehrt, wiederum aber, obgleich pharifäifch, 
alſo jüdifh gebilder, doch durch feine Geburt in Tarſus und 
langen Umgang mit Hellenen in helleniſcher Sprache und Kunſt 
nicht unbewandert war. Einen foldhen zeigt und ל‎ Galater⸗ 
brief, einen folhen bie Korintherbriefe *( , und eben einen folchen 
auch der unfrige. Juͤdiſch find die Grundvorftelungen , ל‎ 
rabbiniſch die Entwidelung, und als der hoͤchſte, allein bindende 
it allenthalben der Schriftbeweis, jede wichtige Erfcheinung der 
egenwart muß in den heiligen Urkunden ber Nation geweiſſagt 
feyn. So fehr aber dies den Juden und jübiichen Theologen - 
beurfundet, fo wird boch Niemand feyn, der meinen wolle, 6 
habe ein Schriftwerl wie das vorliegende aus der Feder eines 
Mannes fliegen können, der nicht wie Paulus in Iängerm Um⸗ 
gange mit Hellenen fi für den Unterricht nicht jüdifcher Lefer 
eben fowohl 018 für den feiner Volksgenoſſen geſchickt gemadt; 
nein, wäre unfer Brief nicht vom Ap. Paulus, fo müßte er 
einen andern Verf. gehabt haben, deſſen Leben durch viefelben 
Bildungdwege gegangen wäre wie das feinige. So wie fein 
Hellene ihn gefchrieben, fo auch Fein Jude deſſen Thaͤtigkeit fich 
auf die engen Kreife feiner Volksgenoſſen beſchraͤnkte. Doch 
auch damit ift noch nicht erwiefen, daß er ihn gefchrieben habe, 
nur daß er ihn gefchrieben haben könne. Aber dag nur Er 
ber Werfafler fen, geht aus der völligen Gleichheit ber Sefinnun- 
gen, der Sefammtrichtung feines Geiſtes, und der Lehre evibent 
hervor. Was die Gefinnung anlangt und bie Richtung feines 


*( Daß ich beftänbig dieſer drei Wriefe erwähne, ber andern weniger, 
Hat einen dopplen Grund. Der eine, mir “minder bebeutende iſt, daß fie, 
umal bie beiben legteren, ber Abfajlungszeit unfers Briefe am nächften 
End; ber andere daß ich meine, bei einer Unterſuchung über Aechtheit eines 
paulinif&en Briefes gewinne man um fo mebr, je entſchledener man auf biefe 
Drei Briefe bingewiefen werbe, ober binweifen koͤnne. Denn dieſe drei 6 
Erzeugniſſe der Umftände, ja ber Roth und des Kummers, die kein Menſch 
zu erfinden weder fich einfallen Läßt noch vermögend ift, haben eine über als 
len Zweifel weit erhabene Authentie, und je ähnlicher ihnen ein anderer Brief, 
ohne dody Spuren der Nachahmung an Π zu tragen, unb je mehr aus dem 
2007071060 hervor gegangen, der πῷ in ihnen zeigt, ober aus der Stimmung 
welche die galat. und korinth. Berbältniffe bewirken und nachlofien mußten, 
deſto —* ἐξ ₪ Pauli aͤchtes Werk. 
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es, fo iſt hier wie allenthalben Chriſtus Der Mittelpre 
feine3 Denkens, von ihm geht Alles aus im Chrijieniee, 
hm führt Alles ihn zurüd, ihm nur will er dienen, von ie 
hofft er Heil; ift hier wie allenthalben Herzlihe Dem 
Bar — vor Gott und Menfchen — neben fraftigem, ka 
nichliches Urtheil fcheuenden Celbfigefühl, dieſelbe Liebe a 
em Volke und zu den Glaͤubigen, derfelbe Eifer, biete 
[κε des Verhaltens gegen Andere; was aber die Lehre, 0 
die Rechtfertigungslehre faſt buchitäblich eine mit ver im &: 
erbriefe verfheidigten, die Erlöfungslehre wefentlich diefelbe me 
Kor. Υ 15 ff., der Pradeftinationsglaube welcher hier bifimt 
ögefprochen wird, eben der welchen die Korintherbr. bier נה‎ 
et durchblicken Lafjen, die Anſicht vom Geſetze übereinftimmen 
t der, welche Gal, 11. erfcheint, δα Erdenleben und {εἰπὲ 
iden erfcheinen unferm Berf. wie dem Ap. der 2 Kor. g:iäre 
,ה‎ die Hoffnungen auf die Zukunft find auf denſelben Grur 
baut, auf welchen ſie fih 1 Kor. XV. gründen; Furz 8 
:bereinftimmung, aber nicht Die des Nachahmers, aͤngſtlich, ₪ 
ih, Eleinlih, allenthalben die Fußtapfen des Meiſters juchen 
סו‎ zu verlieren fürchtend, fondern die des gleichen Geiſies, fra, 
ne Zurcht vor Abweihung im Einzelen, ja ohne Hinbiif auf 
3 Fruͤhergeſagte, weil nichtö zu widerholen, nur da3 im An 
rſten Gedachte und Erfahrene auszufprechen iſt; Der ganze Brief 
|] jeder Seite mit den Stempel der Originalität-geziert, und 
ὦ in fchönfter Uebereinfiimmung mit den Briefen welche Par 
5 gefchrieben haben muß, weil fein Anderer jie geſchrieber 
ben kann; das müßte eine muthige Kritif ſeyn, weiche die 
ıthentie des Roͤmerbriefes leugnen wollte. — Was Evanjon‘) 
gegen vorgebracht hat, verdient Faum eine Widerlegung; denn 
Β 1) 8708 des Briefes nicht erwähnt, würde eben fo aud 
gen die Aechtheit von Gal. und beiden Korr. zeugen, ift über: 
upt für nichts zu achten, da nicht abzufehn tft, zu welchem 
vecke er ἐδ hätte berichten folen. Diefelbe Bewandniß hat es 
mit dem Stilfehweigen des Ap. felbft in feinen roͤmiſchen 
riefen. Daß 3) vor P. Ankunft in Rom noch feine Ehniten 
ſelbſt geweſen, ift eine auch von Andern für andere Zwecke aut 
tellte Behauptung, Die indeß auf Apg. XXVIII, 17—22. 
ht geitügt werden kann (f. ὃ. 7. 8.); völlig unrichrig find 
die Behauptungen daß der Brief eine genaue 2/8 ins Ein 
e gehende Kenntnig der röm. Gemeine verrathe, welche P. rer 
ver Anmefenheit daſelbſt nicht habe befigen koͤnnen, daß die 
XVI. von ihm gegrüßten Perfonen dem Verf. in Rom Dienſte 





*( In einem von mie nicht gefchenen Buche: The dissonance of the 
2 generally received evangelists (1792.). 
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-Teiftet haben follen, während er doch noch ‚nicht dort geweſen 
+ fen vorgebe, daß er XVI, 17. die Lefer als Solche bezeichne, 
61606 bie Lehre von ihm felbft empfangen gehabt; daß ες XI, 
2. 15. ber Zerſtoͤrung Ierufalemd erwähne; daß er XVI, 18, 
ine wirklihe Mutter grüße. Diefe wiberlege 19 nicht, und 
ann nur in das einflimmen, was Olshauſen fagt (Comm. 
5. 31.), daß man kein beſſeres Zeugniß für die Aechtheit unfers 
Zriefes wünfchen koͤnne 016 den Umfland, daß fi nur [υἷε 
Sründe wider biefelbe vorbringen laflen. 

Bas aber der Brief felbit fo laut beurfunbet, daß ἐδ frem⸗ 
er Beugniffe nicht bedarf, das wird nicht minder Fräftig durch 
ine lange, bis in bie diteflen Zeiten der Kirche hinaufreichende 
zeugenreihe — beglaubigt, Die Zeugniffe zwar, welche 
eufiens Reiche, Köliner, &. im N. ₪. {εἴ anerkannt ha» 
en, Pann ἰῷ noch nicht für ſolche halten, da Jakobus zwar 
oohl gegen Paulus Lehre polemifirt, aber nicht gegen ben 916» 
nerbrief, der Verf. von 2 Petr. III, 16 f. zwar pauliniſche Briefe 
ennt, aber nichtö vom Römerbriefe fagt, und feine Worte V. 15. 
‚och zu geringe Achnlichkeit mit Röm. U, 4. haben, um für 
ine XAnfpielung darauf gelten zu koͤnnen; und fo {{ freilich 
Slemens von Rom ber erfle Zeuge der fih namhaft machen 
aͤßt, aber biefer ein fehr ficherer, da feine Worte nicht den mins 
yeften Zweifel übrig laffen, daß er unfern Brief. vor Augen ges 
habt *). Zaft eben fo beflimmt iſt dad Zeugniß des Polykare 
pus *); vom, zweiten Jahrhundert an aber wetteifern kathol. 
und häret. Schriftfleller in Benugung oder Anführung des Brie⸗ 
[εὖ dergeſtallt, daß wohl kein Buch des Alterthums ältere und 
ו‎ Zeugmiffe für ſich aufzumelfen haben wird. Ihre 

usfagen namhaft zu machen feheint nicht Noth, fie finden fich 
in jeder Einleitung ins N. &., und bie Sache iſt entfchieben. 


δ. 4. 
Sprache des Briefes. 
Daß wir den Brief an die Römer, fo wie alle übrigen 


4) 1 δος. 35. ſchreibt er: ἀποῤῥίψαντες ἀφ’ δαυξῶν πᾶσαν ἐδι- 
κίων ae) ὠἐνομίαν, πλεονεξίαν, ἔρειξ, κακοηθείαβ τὸ καὶ δόλους, ψιθυ- 
ρισμούς τὰ καὶ war ἐς, , ϑπορηφανέαν τε καὶ ἀλαζο- 
ψείαν, κενοδοξιάν τὸ καὶ φιλο(ξενίαν das Wort if verborben). ταῦτα 
γὰρ οἱ πράσσοντϑρ τοὶ τῷ Θεῷ ὑπάρχουσιν" 00 μόνον δὲ οἱ 
πράσσοντερ αὐτά, ₪ καὶ οἱ συνευϑοκοῦνεις ausoig. Unzweifelbare 
Θορίε von Rom. I, 28 ff. aus dem Webächtniffe. | _ _ 

**( Ad Phil. 6. πάντας δεῖ wagusıyjyas τῷ βήματι τοῦ χριστοῦ, 
καὶ ἕκαστον περὶ δαντοῦ λόγον δοῦναι. Daß ex nehmlih nicht etwa 
2 Kor. V, 10., fonbern wirklich 00. XIV, 10. 12. im Sinne habe, lehrt 
wenfger das gleiche Berbum des erſten 20604, als bie Werbinbung beiber, 
ἢ dieſer Stelle eigenthuͤmlich iſt. 2 
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beffelben Ap., in ber Urfprache uͤberkommen haben, wird heut; 
tage allgemein anerkannt. Zwar bezeugt der Scholiaft חל‎ ἦν 
ſchito *( , er fey urfpränglich roͤmiſch **) abgefapt; allein die 
vereinzelte Behauptung eines einzigen Zeugen, ber fie leicht πα 
aus der Beltimmung ded Briefed nah Rom erfchioffen bata 
kann, kann 015 ein biftorifched Zeugnig nicht betrachtet werde. 
Auch die Vertheibiger des lateiniſchen Urtertes- in der katholiſchen 
Kirche, Salmero, Corn. a Kap., A. *9, baben Beine kefie 
ren Gründe dafür aufbringen können 015 den Namen bes Schrei⸗ 
berö Tertius, befien 6 γράψας nun die Bebeutung ὁ ἔρμη 
ψεύσας erhalten müßte, und die römifhen 90/0. Aus jenen 
kann gar nichts gefchloffen werben, nicht einmal 006 חא‎ 
Latein verftanden, da er fo gut ein Hellene mit Iateinifchem 516: 
men feyn Fonnte, αἱδ Titus einer war (Sal. IL, 3.); was aber 
die Lefer anlangt, fo haben Reiche und Fritzſche wohl vol 
kommen Recht, wenn fie den Schluß aus einigen Stellen roͤmi⸗ 
ſcher Schriftfteller, welche die Sräcomanie ihrer Zeitgenoflen ruͤ⸗ 
gen +), auf eine folhe Verbreitung של‎ gr. Sprache in Rom, 
baß jeded Individuum fie verflanden habe, für voreilig exflären; 
ja möglich fogar, was Reiche meint, daß 9. lateiniſch | 
ben haben würde, wenn er der Sprache mächtig geweſen τοάτε 1t); 
doch durfte er um fo eher wagen einen griechiſch verfaßten Brief 
dahin zu fenden, 018 er wiſſen konnte Daß ein großer Theil ber 
Gemeine aus Hellenen ober Helleniften beftehe; denn fir bie 
. Uebrigen,, dieſer Sprache Unkundigen, konnte 66 dann an einem 
Ueberfeßer nicht fehlen, weder für die erſte Vorleſung noch für 
den ferneren Gebrauch bed Schreibens. Und daß er würklich fo 
gethan, dürfen wir bem Zeugniſſe ber Kirche, bie nie ein anderes 





*) I Habe ihn nicht ſelbſt gefehn. 

** Daß darunter nicht die g Bprache verkanken werben 
bürfe, wie ₪208, Salov., Wetfl., Hänlein (Ein 111. &. 368), 
angenommen haben, tft von Reiche, U. dargetban worden. 

***( Gewöhnlid wird auch WBellarmin genannt, aber Brigfde 
ד ב‎ 

om ganzen R. =, ge Ὁ and n : 
, 1 Ovid. de arte am. U. 121. Tae. de ₪ oral 29. Martial 
epigr. XIV, 58. Jar, Sat. VI, 185 6. 

tr) Möglich, fage ich, aber auch wur bie. Wahrſcheinlich ו‎ τοῦτ 
,)ות‎ bean 1) wenn 9. feinem Gchreiben eine fere Berbreitung im 
dem Kreiſe wünfchte, in weldem er bereits gewirkt hatte (f. δ. 12.), fe 
mußte ex bie Sprache wählen, welche in biefem Kreife allgemein verfian: 
den wurbe, und 2) hätte er auch. Latein verftanden, fo wäre feine Kamp 
niß biefer Sprache gewiß nur mangelhaft gewefen, ὑπὸ dann werte er, 
der ſich in ber 2 erſt einen Xusbrud für die neue Lehre bilben 
mußte, wohl bet wicht feine Bade, wäre, baffelbe im εἶπες 

m , RD 
noch weniger vorbereitet wäre, als bie 1 es — ἘΝ ΩΝ 


, 
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t 

ἐξ  unfer griechiſches Original gefannt bat, glauben. $reilich, 
Aare er biefer Sprache fo unmädhtig geweien, daß er das von 
„are in aramaͤiſcher Sprache Worgetragene hätte uͤberſetzen laſ⸗ 
sw müffen, wie Bolten und Bertholdt meinen, da würde 
„eder allein, ober neben dem griechifchen übergeben, und dag 
«(. Eremplar den römifchen Lefern zugefenbet haben. Aber nicht 
«ἔτ ift die Annahme einer folchen Unwiſſenheit ſchon an fich felbft 
ל‎ denn P. hätte, auch wenn er nicht von Jugend auf 
„tedif כ‎ verftanden haben follte, 66 in fo vielen unter Hellenen 
> Lehrerthätigkeit zugebrachten Jahren doch wahrhaftig gelernt 
„ıben müſſen; fondern unfer Brief felbft wie alle übrigen bes 
Ῥ- fpriht"unwiderleglich für die Annahme daß er in berfelben 
Prag 900000] 018 niebergefchrieben und auf uns gekommen 
'D- te Sprache unſers Briefes iſt nicht bie ber Slaffter, aber 
> ἐᾷ wahres Griechiſch; fie iſt nicht frei von Hebraismen, aber 
= find fo felten, daß wenn wir nicht wüßten baß fein Verf. 
Irfprüngli ein Jude war, wir ihrer kaum achten würden, jetzt 
rd nur darüber wundern können, daß ihrer fo wenige find; 
e if fo himmelweit verfchieden von dem armfeligen Dialelt ber 
Aer. Ueberfeper des A. T., daß man nur wenig in ihrer Arbeit 
selefen zu haben braudt, um zu einer unerfchütterlichen Gewiß⸗ 
-eit darüber zu Tommen, daß er Feine Ueberfegung eined ara 
τάϊ ει Originals, aber auch nie ander& gedacht ſey, als in der 
Sprache worin er vor und liegt. Mit Recht beruft man fi 
fr dieſer Binficht namentlich auf bie Zbortfpiel verschiedener Art, 
sie er enthält, indem ſolche bei einer Uebertragung aus einer 
Sprache in אל‎ andere zu verfepwinden pflegen, alfo auch hier 
»erſchwunden feyn würden, wenn eine Ueberfeßung Statt gefun- 
Jen hätte, ganz andere geworben, wenn bad Denken in einer 
andern Sprache erfolgt wäre 016 das Schreiben. Doch nicht 
Diefe Einzelheiten allein, ber gefammte Charakter des Werkes in 
weit höherem Brade liefert den ob auch nicht führbaren, doch 
unzweideutigen Beweis ber Originalität befielben auch וו‎ 
ficht auf die Sprache. Auch iſt jeht.die Ueberzeugung davon 
eine völlig allgemeine ἢ). 


Richt 
ner + ins % &. 1 .. 2. &. 383.) aufmerkſam 41 
יש‎ ₪ a die ie Pe be 4 in ו‎ 2 * 
u N 
—* ſind. Er zeigt dies aus Scobfhriften roͤmiſcher Ghriften und aus 


g Den Brief nad) Rom wohl einem lateiniſchen Ueberſetzer, ent⸗ 
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δ. 6 | 
Integrität und Einheit bes Briefes. 


Zur Integrität eines Schriftwerkes wirb zweierlei art 
erſtlich daß Nichts fehle, was urfprünglih dazu gehört ἐδ 
und zweitens daß Nichts dazu gekommen jey, was entmee ς 
nicht vom Verfafler des Ganzen herrühre, oder Doch ₪: ie 
ihm felbft mit diefem Ganzen in Verbindung gebradyt fg. 5: 
ber erfien Seite ber ift die Integrität des Roͤmerbriefts ua 
angefochten worden, und εὖ läßt fi hoffen bag 65 mie 9644: 
werde Denn nicht nur "Anfang und Ende find gebin: א‎ 
handen, fondern auch in der Verhandlung felbft hängt As‘ 
gut zufanımen, daß an eine Verſtuͤmmelung an feiner ₪: 
‚senken möglich if *). Fremdartige Beflandtheile haben Aw 
‚darin finden wollen, und zwar ו‎ bloß ungehörige vos 4 
hand des Ap. felbft, fondern burchaus mnaͤchte. 5 

chickſal ift nun beſonders ber lebten Dorologie X. ΧΥΙ, 5- 
27. zu Theil geworden, und um vor Allem gewiß zu 5 
ob wir etwad unpaulinifches in unferm Briefe befigen, ſoll ver 
diefen drei VV. zuerfl gefprechen werden 

Der Erſte neuere Kritiker, welcher die Unächtheit diefer 33 
zu behaupten wagte, war . 6. 6. Schmidt **, δοῷ = 
als Hypotheſe, um die verfehiedene Stellung derſelben us 

dſchrr. zu erklären, ohne eigentliche Gründe für die πόδα | 

006 hat erft neuerlich Reiche aufzuftellen unternommen | 


- 


+ 


dortigen Gemeine keine fremde war, und daß als chriſtlich Eirchlide Er 

in ben erſten Zeiten nur biefe gegolten bat, ₪04 denn allerkings wei: 

> barauf deuten mag, daß man das Ghriftenthum in ihr zuerſt kennen α 
lernt, bie erſten chriſtilchen Schriften in biefer Sprache zuerſt gelefen 61 | 


(ungen vorgenommen 
aber bei Kegerhafle ber katholiſchen Partei haben biefelben miumet | 
in bie im ooße der Kirche gangbaren Abfchriften einbringen Damm | 
פמק‎ folglich auf unfern jegigen Text ohne allen Einfluß geblieben- 
denn in προ Beit Bro / ו‎ 0 {a 1 5 
an bie Römer. . 90+ von mir {εἴ e eine | 
geh! von Gtellen — I, 24. IL 7—15. ἵν, ἢ Dr V, 8. (nu 9 | 
.?) 11. 12. (2) 18. VII, 2. 8. 13. 25. VII, 6. 36. ΙΧ, -% 
interpolirt erklaͤren wollte, bloß weil ihm biefe Gtellen nicht in ₪8 * 
Ä —— zu paſſen ſchienen, fo war dies ein durchaus unkritiſchee Ba ' 
ehren, dad Anklang weder gefunden hat, noch hoffentiich jemals 8 


τὸ. 
+**( Ginkitung ins N. I. 6. 227 f. 
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D feine Nachfolger, Köllner, de Wette, Meyer, Fritz⸗ 
>e, haben ihn widerlegt. Seine Gründe find Theils dußere 
61165 innere. Der Äußeren find zwei, die Auslaffung in einem 
heile der Zeugen, und bie verſchiedene Stellung. Was jene 
langt, fo gefleht er daß auf Marcions von Drigenes zu 
VE, 25. bezeugte Weglaffung Fein Gewicht gelegt werden dürfe, 
te denn auch diefer nicht fowohl dieſe drei Verſe als die beiden 
Bten Kapp. weggelaffen hat, fo daß wenn die Dozologie am 
ichluſſe des XVI. fland, ihr Wegfall bloß zufällig war; deögleis 
err daß Drigenes keine Handichr. kannte, worin dieſe Worte 
biten, da er in den nicht marcionitifhen bloß von verfchiebener 
stellung ſpreche ). Dagegen beruft er ſich auf das Zeugniß 
"8 Dieronymus, welder bei Eph. IH, 5. bie ganze Stelle 
ur als in plerisque codd. befindlih anführt (T. IX. p. 172. 
'ς ed. Fef.), folglich ſelbſt über ihre Aecchtheit in Zweifel gewe⸗ 
πὶ zu ſeyn foheint, dann von den auf und gelommenen Hülfs- 
aitteln auf 600. D., defien erſter Schreiber fie elebinge gehabt 
sat, worauf der Emendator fie gefilgt, und auch an Feiner an» 
ern Stelle eingerlidt hat, auf FG, von denen 0. fie freilich nicht 
egeben, aber eine Luͤcke dafür gelaflen hat, auf 5 Wiener Hanb- 
κοτε. bei Treſchow, die fonft Niemand weiter anführt, einen un⸗ 
‚et. cod. Erasmi, und zwei armen. Audgaben; woraus ex dann 
nit Zuziehung des „gewöhnlichen Vorurtheild für den fürzern 
Text, der Sitte ber Abfchreiber, Dorolsgien beizufügen, und ber 
Annahme daß bie Worlefung ehebem mit XIV, 23. gefchloffen 
worden fey, die größere Wahrfcheinlichkeit für ben urfprünglichen 
Mangel der Stelle zu confiruiren ſucht. Sein zweiter äußeren 
Grund, die verfhiebene Stellung der Dorologie, wird zuerft von 
Drigenes bezeugt **( , und fobann von unfern Huͤlfsmitteln, ins 
dem — ἰώ referive nah Scholz; — J, 106 Min., die gr. Lectio⸗ 
narien, Ar. Slav. Arm. Chryſ. 20000. Dam. Theoph. De. 
Theodul. die Worte παῷ XIV, 23., BCD’E Syr. Erp. Kopt. 
Aeth. Bulg. Klar. Germ. Dr. lat. Ambr. Pel. u. lat. BB. am 


3) Mir er gebe Hier א‎ als ἔν. Be . 
11 2 allis —— — שיו‎ — ne sunt 8 
temerata (ρ. 453. ed. Lomm.). Hier 45 2 erſtlich nicht, οὔ Dr. ges 
ſchrieben hatte ἐν τοῖς ἄλλοις oder nug ἐν ἄλλοις, was einen bebeutenben 
Unterfied madhen würde, und zweitens bürgt uns Riemand dafür, daß εὖ 
nicht wirklich Hdſchrr. ohne die Doxologie gab, nur daß man diefe unkriti⸗ 
ΠΧ Be 
lichkeit gerettet, ג ה‎ Origene en rt. 
an har gewefen fegen, in ה‎ nicht bie — Kapp. fondern bloß die drei 
erſe mangelten. 
**( * ἃ. D. In nonnalli⸗ codd. οὔαι locum (XIV, 28.) statim 
cohaerens babetur, ei autem (XVI, 2%), alü vero .ia fine id, ut 
nunc est positum, habent, 


/, 
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Ende bes Briefes, A und 9 Min. an beiden Stellen לס‎ 
Dad Beifpiellofe einer ſolchen Werfegung einer ächten 6 


und dad Unpafiende der Dorologie an beiden Plägen, foll vie | 


Argumente größere Kraft verleihen. — 216 innere Grunde wa: | 
den aufgeftelle: 1) die Schwülfligkeit und Ueberlabenheit ber tun 


dogmatische Einfchiebfel ganz vom eigentlichen Zwede ablemme- 
den Dorologie, im Vergleich mit der fchönen Einfachheit ar 
übrigen, 2) dad Schwankende, Dunkele, zum Theil gan; Une: 
ftändliche des Ausdrucks, 8) dad Unpaulinifche, ja Unicilid 
der Zufammenftellung evayy. μου καὶ κήρυγμα 1. X, und te 
Gebrauchs von φανεροῦν von Audfagen der Propheten, 4) tır 
Zufammenfeßung ber ganzen Dorologie 0116 meiſt unpaſſender 
yaulinifhen Formeln, die unabweisbar ben Gedanken einer un: 
geſchickten Zufammenfloppelung des bie Vorleſung ſchließentea 
Anagnoſten aufbränge *). , 

Den fogenennten äußern Gründen bat unter den Vertbei⸗ 
digeen der Acchtheit Dishaufen einiges Gewicht zugeſtanden; 
und wirklich glaube ich nicht daß fie alles Gewichts ἐπιδεῖν» 
ren. Auf Marcion werde nichts gebaut; aber das ıf gewiß 
zu Drigened und Hieron. Zeiten gab 66 Handſchriften ohne אל‎ 
Dorologie, von benen wir nicht erweifen koͤnnen baf fie mar 
cionitifch gewefen feyen, und noch heute giebt 68 folde, bie & 
gewiß nicht find, גל‎ fie Die zwei Kapp. haben. Ihre Zahl war 
vielleicht jederzeit gering, wie fie 65 jetzt ποώ ift, aber alt iſt die 
Auslaffung, alter ald unfre älteften Zeugen find. Dazu Inmnt 
bie Verſetzung, welche an fi ſchon fonderbar, in jedem Felt 
wo fie mit Auslaffung in andern Beugniffen zufanmen ווה‎ 
ven Verdacht der Undchtheit herauf zu rufen pflege. Haͤtren 
daher die innern Gründe nur einigermaßen ein bedeutendes Ger 
wicht, ich würde mid) wohl für Diefe Hypotheſe entſcheiden. Dir 


aber ift nicht של‎ Kal. Der Vorwurf des Schwulfte und 6 ᾿ 


Ueberlabenheit ift ungerecht, denn nicht überflüljigen Pomp ent 
halt die Dorologie, fordern Umſchreibung θεὸ riffes 4 
durch dasjenige Merkmal, welches dem Ap. eben jett das wid 
tigſte war, nehmlich des Wermögend Gottes dad zu ופא‎ 
was er felbft bezwedte, aber ohne Gottes Beiſtand nicht er 
chen ₪ tönnen überzeugt war, Erhaltung der 65/0 reiaheit 
und Einigkeit, und überbied eine kurze Schilberung beffen we 
ihm 018 Werk der höchften Weisheit jederzeit erſchien, und «lie 
auch die hoͤchſte Aufforderung zum Lobe Gottes enthielt, schw 


BZweifel gegen bie Aechtheit unſ. Et. finden’ fid / 

ו εἰς Bette, doch Reiche bat‏ ל 0 5 שיו 
מז n‏ 
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1. Vom Briefe felbfl. 8. 5. Integrität und Einheit. 848 


ich) der Kundmachung bed fo lange verborgen gewefenen Ges 
peinmniffes in ber Gegenwark. Da kann ἰώ in den Sachen feine 
\eberladung,, in den Worten Feinen Schwulft, nur des großen 
SGegenftanded würdigen Ausorud anerkennen. Die Vergleichung 
errit andern Dorologten ift unpafiend, denn 1) ἢ mit Ausnahme 
von ph. 80 20 f. feine Dorologie in unfern paul. Briefen 
vorbanden, mit welcher fie vorgenommen werben koͤnnte, ein 
Machahmer aber würde feine Nachbildung den vorhandenen fo 
genau als möglich) anzupaflen bemüht gewefen feyn, und 2) iſt 
Das Dorologifhe hier nicht das Weſen, fondern eine beliebig 
gewählte Form für den Schluß des Ganzen. Hat er biefe Form 
ΠΕ nicht gewählt, fo muß ihm die Freiheit geftattet feyn wie 
jeden Andern, ſich verfchiedener Formen zu bedienen, und eine 
Schrift fo einzig in ihrer Art, ald der Mömerbrief unter ben 
paulinifhen Briefen dafteht, kann wohl in einer eigenthümlichen 
‚Art geſchloſſen werben, ohne baß ein Verdacht barauf gegrünbet 
‚werden dürfe. Was Reiche an den einzelen Ausdrüden tabelt, 
1] erftlich keines Tadels werth, indem, wie des Commentar ges 
‚zeige bat, Alles ſich erftären und auf beflimmten Begriff bringen 
‚läßt, fo gut 016 irgend Anderes in den Schriften bes Ap.; und 
‚fodann, wäre auch wirklich Etwas dunkel oder gar unbegreiflich, 
| fo würde darauf bier nicht mehr als an andern Stellen der Briefe 
‚ein Schluß auf Unächtheit gegründet werben koͤnnen. Ueber bie 
‚ Bufammenftellung von τὸ evayy. μου und κήρυγμα I. X. hat 
| ber Gommentar gefprochen, was aber Reiche über φανεροῦν fagt, 
‚ beruht auf wahren Migverfländniß der Worte, da in der That 
BP. ]וה‎ fagt, das φαν. fey durch die prophetifchen Schriften er- 
folgt, fondern bloß das Mofterium fey jebt offenbart, und mit 
Huͤlfe prophetifher Schriften den Voͤlkern bekannt gemacht. 
Was endlich den Vorwurf anlangt, daß bie Dorologie fafl ganz 
aus unwerändert beibehaltenen, hier meift unpaffenden Formeln 
ufammen geſetzt fey, fo kann ich meine Verwunderung nicht 
ergen, wie doch אל‎ Kritif aus ganz entgegen gefeßten Dingen 
Gleiches abzuleiten verfieht. Braucht der Verf. des Epheferbrie 
feö einige fonft nicht erfcheinende Wörter und Ausprudöformen, 
fo )01 er nicht Paulus feyn koͤnnen, finden fi in unf. Stelle 
einige gleichlautende mit andern, fo ift Died wieder ein Argument, 
daß nicht P. fondern nur ein Stoppler fie verfaßt haben Tönne. 
Doch —A daß je nach den Umſtaͤnden und der Art der 
Ausdrüde bald Vereinzelung bald Wiederkehr derſelben gegen bie 
Aechtheit zeugen könne, was jind εὖ denn für Ausdruͤcke, bie 
Reiche anführt? Lauter ſolche deren P. ſich in feinen Vorträgen 
betienen mußte, weil fein Stoff e8 forderte, die aber dabei nichts 
befondered enthalten, fo daß man denken müßte, er habe zwar 
die bezeichnete Sache oft erwähnen, nicht aber dieſe Bezeichnungs⸗ 
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zu wiederholten Malen brauchen Tönnen. Warum fol =‏ עו 
&vayy. μου wicht hier fo gut 018 II, 16., ja zehmmel rm.‏ 0 
yenn er wollte, fagen können? Was 1] in aroxalvwes ara‏ 
iov, was zu der Annahme nöthige, 68 fey aus Eph. 3‏ 


ol. 1, 26. — an ker diefer St. flieht der Ausdrud {εἰπῇ — 
ntiehnt? Oder wie war εὖ möglih dag P. feine Lehre vorm, 


hne immer von neuem biefer Offenbarung zu erwaͤhnen? Bu 
ותו‎ alfo nicht im diefen Worten? Wo findet ὦ Die Wahrid«= 
100601] daß χρόνοις αἰων. — φανερ. d. νῦν 0118 2 Zim.L 8. 


ntlehnt feyn müffe, wo ganz andere Worte ſtehn ? Wie ame 
man, daß Ὁ. nicht gefchrieben haben könne: κατ᾽ ἐπέεταγ. --- Gew, 
weil Tit. L 3. ſteht κατ᾿ ἐπιτ. τοῦ σωτῆρος ἡμῶν 85002 Bar 


um fol εἰς .מסחט‎ πίστεως 0016 I, 5. hergeholt ſeyn, ta 3 


der immer bleibende Zweck der Thätigkeit P. Der war, tiefe גח‎ | 


πίστ. zu erzeugen? Wie kann davon daß 1 Tim. VI, 16. 
6 μόνος ἔχων ἀϑανασίαν genannt wird, abgeleitet werten dej 
der ihn al3 den allein Weiſen anerfennende Paulus ibn w.dr- 
da könne fo genannt haben, wo fein Gemüth ſich nochmals af 
bie hoͤchſte Offenbarung feiner Weisheit gerihtet Hat?! Barum 
fol διὰ 1. X, nur aus IL, 16. 1, 9. gefhöpft fenn koͤnnen, da 
doch unfer Ap. Alles mas fi auf 006 Gottesreich bezieht, as 
vermittelt durch Chriftum anfiehbt, und angefehn wiſſen ובוש‎ 
Endlich ₪05 bat Hebr. 211, 20 f. fo überaus aͤhnliches παὶ 
unfrer Dorologie, dag wir nur dieſe jener Stelle nachgebilda 
glauben dürften? — Nein, eben dag in unfrer Stelle alles par 
liniſch, und doch nichts fo geartet 16, Daß εὖ nur nachgeftoppei 
enannt werben dürfte, das ift und ein fichere8 Argument de 
ahtpaulinifhen Urfprungs dieſer Worte, dad macht εὖ mir m 


möglich den äußern Gründen nachzugeben, welche wie (dem ge: . 


fagt, mid außerdem wohl zur Vermuthung eines fremden Ur 
ſprungs bingetrieben haben würden *( 


> *( Eine Aehnlichkeit zwiſchen bee Schreibart unfree Stelle, fa korz fe 
auch iſt, und bes Briefes an bie Ephefer ))) unverkennbar; allein {εὖτ irera 
würde man, wenn man daraus nun fofort ben Schluß ableiten wollte, 4 
müffe Rachahmung, und zwar, da body unmöglid der ganze תל‎ 
biefen Worten nachgeahmt ſeyn )תה‎ , unſte Stelle jenem Briefe גמ‎ 
bildet ſeyn. Nein, die 65060 erkiärt fi fehr natürlich. Erſtlich ik ג‎ 
lichkeit des Gegenſtandes; dort wie bier das Myſterion unb beflen Kurdas⸗ 
Kung als Werk ber göttlichen Weisbeit dargeſtellt, פמט‎ fo oft als 9. ge 
τοὺς hiervon ſprechen mußte, hatte 66 nicht fehlen kͤnnen, baf andı in 
den Ausdrud der Sache ein etwas flehender Charalter ἔασι, δὲς ibm ποῦ 
nicht als Geiftesarmuth ausgelegt werben darf, da er fi) allenthaiben finder 
wo über gleichen Gegenftand oft, unb namentlidh unvorbereitet geſorcche 
wird. Sodann ift P. im Epheferbriefe fehr durchdtungen vom feinem >< 
genftande, und fo oft ex wieder auf 006 Wipfterion vom Beruf ber Heiden 
kommt, nimmt feine Rebe den höhern Schwung, welcher aus einer גוג‎ 
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Daß alfo Tein Anderer ald Paulus Urheber unſrer drei 
Werſe ſey, halten wir für ausgemacht; ob fie auch in den Roͤ⸗ 
merbrief gehören, ift die nächfte Frage. Zu verneinen würbe fie 
nur dann ſeyn, wenn ihr Inhalt nicht zu dem des Briefes paßte, 
außerdem kein Grund fie diefem zu entreißen. Nun aber, wenn 
P. im ganzen Briefe אל‎ Abficht hatte, deſſen Lefer in dem Evan» 

elium feft zu gründen, welches er 016 das einzig wahre anfah, 
Ὁ flieht man nicht ein, warum er nicht am Schlufie diefelben 
hätte barauf aufmerkſam machen follen, daß doch am Ende nur 
Gott ihre Befeitigung darin wirken könne; beögleichen nachdem 
er im zweiten heile einige Ausfichten eröffnet in das Geheim⸗ 
niß der göttlihen Weltführung, welches jebt zur Kunde ber 
Menfchheit gelommen war, lag nichts unpaffended darin, mit 
einem 20066 Gottes für deffen Enthüllung gleihfam von der Red⸗ 
nerbühne abzutreten, und indem er felbft Gott daflır lobte, auch 
den Lefern Veranlafiung zu gleichem Thun zu geben; kurz 6 
ift nichts in diefen Verſen, was unferm Briefe fremd wäre, alfo 
auch kein Grund zur Trennung zu entdeden. Zwei Fragen find 
noch übrig, welches ihr wahrer Platz, und wie ihre verjchiedene 
Stellung zu erlläten ſey? Ehe ich mid, jedoch zu dieſen Fragen 
wende, ſcheint es nothwendig auf einige andere Verſuche Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, die zwei letzten Kapp. ganz oder theilweiſe, 
zwar nicht dem Ap. als Verfaſſer, aber doch dem Roͤmerbriefe 
zu entreißen, und ſo denſelben als mit fremdartigen pauliniſchen 
Abſchnitten belaſtet vorzuſtellen. Da die meiſten der zum Vor⸗ 
ſchein gekommenen Hypotheſen ſchon oftmals widerlegt worden 
ſind, ſo werde ich ſehr kurz ſeyn duͤrfen. 

1) Rach Heumanns ה‎ ſollte ſchon bei XI, 86. ein 

Brief ſchließen, XIL 1— XV, 33. ein zweiter, durch ſpaͤter ₪: 
haltene Nachrichten über römifche Zuftände hernorgerufener, XVI, 
1—24. ein Poſtſcript deffelben, endlich die Dorologie ein zwei⸗ 
ted, von Ὁ. ſelbſt eigenhändig abgefaßtes Poſtſcript feyn. Bloß 
in der Perfon der Alles nah Rom überbringenden Phöbe wird 
eine Art von Einheit wieber hergeftellt ה‎ Erkl. Ὁ. N. ₪ 
Th. 7. .דוט‎ 6 7. 8. zu ΧΙ, 1. und VI, 1.). Die Zrennung 
des paränet. Theils vom theoretifhen wird durch das Worans 

ehn von ἀμὴν XI, 36. und durch den Mangel bes Zufammens 
ἊΝ von 8. ΧΙ, 411. --- οὖν zu Anfang bed vermeinten neuen 
Briefed bezieht er auf die der Phöbe mündlih gegebenen Ins 
fiructionen — fchlecht genug begründet, um zu begreifen warum 


Durbörungenheit erwachſen muß; in unferer Stelle, am Schluſſe eines für 
ihn hoͤchſt wichtigen Schreibens, und eben erfüllt wie er iſt vom Bewußt⸗ 
feyn feines Inhalts, 1406 er fie [ὦ ebenfalls erheben; ba kann bei der gros 
fen Achnlichkeit des Stoffes Niemand fic) mit Recht verwundern, auch in deu 
Form einige ähnliche Kloͤnge wahrzunehmen, 
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diefe Hypotheſe nie Beifall gefunden hat. Leber K. XVL wet 
nachher geiprochen werben (f. R. 8.); für eigenhändige Abid 
fung der Dorologie haben 009 Koppe (S. 339 f.), Böhme 
(Ὁ. 206.( , Bertholdt (Einlet. VL S. 3304.), mit Bau: 
fung auf die Gewohnheit des Ap. geſtimmt, feinen Briefen ein: 
Anhang von eigener Hand beizugeben, ohne zu beachten daß, 
wenn Died einen 3066 haben follte, es nur fo geſchehn ,הזעל‎ 
wie וטו‎ 66 1 Kor. XVI, 21. Kol. TV, 18. 2 heil. HL 17.°) 
wirklich finden, nehmlich mit beftimmter Andeutung, daß 5 
von anderer Hand Gefchriebene von ihm felbft herrühre, אוש‎ 
Dorologie aber jeder Andeutung diefer Art entbehrt **). 

2) Die beiden letzten Kapitel vom Hauptbriefe zu trennen 
haben Semler, Paulus, Eichhorn, Griesbach, Han: 
lein, $latt verfucht, aber aus verfchiebenen Grimden und in 
verfchiedener Art. Nah Semler ***( wäre 8. XV. ein יקא‎ 
derer Brief, welchen P. den Ueberbringern des größeren mitge 
geben habe, nicht an die römifche Gemeine, fondern an אל‎ ch 
rer und Vorſteher ber Gemm. durch welche fie reiſen würten, 
um ihnen über P. Perfon und bevorfichende Reifen Einiges unt 
zutbeilen, K. XVL aber ein Verzeichniß der Perfonen ba meb 
hen fie eintehren follten, nur ihnen, den Ueberbringern [εἰ 
befiimmt. Nah Paulus +) fchloß der Brief mit der nady XIV, 
23. angehängten Dorologie, K XV. war ein vertrauteres Schrei⸗ 
ben an die Aufgellärteren, K. XVI. aber ein offenes Blatt für 
bie Weberbringerin, das fie allenthalben den Vorſtehern der Ge 
. meinen, an Die ed wegen B. 17--20. gerichtet geweſen fern 
muß, vorzeigen follte. Nah Eichhorn (Einl. ML 6. 232 f.) 
verhielt ſich Die Sache fo: Mit XIV, 23. endete die Membrane 
des Hauptbriefes, und δὰ ber Schluß nicht mehr barauf anzu⸗ 
bringen war, fo nahm man das einzige noch vorhandene Blätt- 
chen Pergament, und fchrieb auf deilen Vorderſeite die Grüße 
mit dem Segenswunfche XVI, 21 --24., auf die Rüdfeite als 
Schluß ded Ganzen die 2007000016 Indeß verzögerte ſich die 
Abreiſe אל‎ Phöbe mit biefem Briefe, und SP. verfaßte num πο 


*( ₪06 VI, 11. kann hier nicht in Betr tommen, dba der ganze 
Brief von P. ſelbſt gefchrieben ift. - 

ἘΠῚ Bol. gegen Heumann überhaupt Bertholdt 6. 3289 ]. Hem 
fen der Ap. Paulus 6. 452. Reihe 1. S. 11 f. uw A.; gegen die Ei⸗ 
genhändigkeit ber א0020104:‎ Hemfen, ו‎ (Proleg. p. XLVL). X. 

***( De duplici appendice ep. P. ad 1767. und dann der Paras 
phrafe beigegeben; Wiberiegungen finden fich in allen Schriften weiche קול‎ 
Gegenſtand berühren. 

Ὁ) Zuerſt in einem Jenaiſchen Prograumme ven 1801., de originibus 
ep. ad Romanos, das ich nicht gefehn, dann migder in fenem Comm. über 
den Römerbrief. 1831. _ 
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auf befonderem Blatte dad Poflicript XV, 1—33., und das 
zweite XVI, 1— 20., bad gar nicht nach Rom, fondern vielleicht 
πα Korinth beflimmt war, aber, ungewiß weßhalb, von ber 
Weberbringerin nah Rom gebracht wurde. Nun fchrieben Einige 
bloß den Hauptbrief ohne dad Beiblättchen ab, und hieraus ent⸗ 
fland Marcions kuͤrzerer Brief, dem K. XV. XVI. fehlten, Ans . 
dere wollten nichts entbehren, und chrieben Alles ab, aber bie 
verfchiebene Art wie fie Died thaten, Theild aus Gründen Theils 
aus Zufall, verurfachte die verfchiedenen Erfcheinungen unfrer 
andfchriften, nehmli a) Einige orbneten fo: I— XIV, 23. 
VI, 25—27. XV, 1—33. XVL 1—20. 21 --- 24. b) Andere 
fo: L-XIV. XV, 1--88. XVI, 1--20. 21--24. 25--27. e) Ans 
dere fchrieben die Dorologie zweimal ab; d) noch Andere hielten 
fie ihrer verfchiedenen Stellung wegen für unddht, und ließen 
fie ganz wo Griesbach *) fand ald das Wahrfcheinlichfte 
Kolgendes: Mit XIV, 23. ſchloß der Brief; als 306 kam die 
Dorel. auf ein befondered Blatt; auf ein zweites XVI, 21—23.5 
auf eins von beiden feßte P. eigenhändig 901, 24. Bei einges 
tretener Verzögerung bed Abgangd wurde XV, 1-- 33. auf ein 
brittes, endlich auch KVI, 1--20. auf ein viertes Blatt gefchrien 
ben. Flatt weicht hiervon nur wenig ab, bie zu XIV, 23. ges 
hörige Doxol. läßt auch er auf ein befondres Blatt gefchrieben 


. werben, dann auf ein zweite XV, 1—AVI, 20., und fpäter auf 


bajlelbe 38. 21— 24. Hänlein (Eini. 65. 369.) begnügte, ſich 
damit, den Brief mit K. XIV. (mit der Dorol., wie es fcheint) 
zu fließen, dann K. XV. auf ber Reife ald Anhang beifügen, 
X. XVI. aber den Ueberbringern zu eigenem Gebrauch auf bes 
ſonderm Blatte mitgeben zu laffen. Neuſtens ]ו‎ Olshauſen 
64000086 Vorſtellung beigetreten. Was die Gründe für eine 
folche Losreißung beider Kapitel vom urfprünglichen Körper ans 
langt, fo hat nur Semler auf Marcions Weglaffung, Epipha⸗ 
mus. Stilfchweigen davon, Euthalius fcheinbare Weglaflung 
von K. XVI. und Zertulliand Verſetzung von XIV, 10. in die 
elausula des Briefes (Adv. Marc. V. p. 325. ed. Frob. οὗ. 


\ 8. 14.), gebaut; fpäter hat man erkannt daß Marcion entwes 


der vom bloßen Zufall oder — und wahrfcheinlicher — von dogs 
matifhen Gründen (wegen XV, 4. 8. XVI, 25 f.) geleitet wors 
den fen, Epiphanius Stillfchweigen nichts gelte, da er nicht alle 
Verſtuͤmmelungen der Briefe namhaft mache, Euthaliud K. XV. 
in feinem lehten Hauptfiüde mit umfafte, K. XVI. aber bei 
Aufzählung der Stihen mitzähle, Tertullian aber ומן‎ 8 


ς in histor. textu . . .ומוק‎ 8 I. νυ. 45 ρα. 
isn —* in deſſen 0 Sadlr. Ich Habe biefe Kb. nicht 
gefehn. - 
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wit Marcion, deſſen Brief mit K. XIV. (Φίοβ, ger nicht anders 
habe fprechen Tönnen. Betrachten wir aber die einzelen Theile 
befonders, fo iſt zuerſt nicht der mindefle Srund zu einer 5 
trennung von K. XV. vorhanden. Deffen erfter Abfchnitt (8. 1 
—13.), ſchließt πῶ, um der Part. δὲ 88. 1. nicht 5 erwaͤh⸗ 
nen, indem dieſe bei Anſchließung eines fremden Stücks an ב‎ 
Hauptbrief ſich wohl bald herzugefunden haben würde, durch 
feinen Inhalt fo eng und natuͤrlich an K. XIV. an, daß ₪ 
bie Erfcheinung ber Dorol. vorher Fein Menfch an eine 00 
fung gedacht haben würbe; daraus aber folgt, dag wenn dirk 
ſich anders wodurch erklaͤren Läßt, alle Neigung Dazu verſchwin⸗ 
ben muß; die Beſtimmung für die Aufgellärteren oder Gemein⸗ 
vorfieher aber ift erfllich eine reine Fiction, und fodann nicht ein- 
mal eine wahrfcheinlide. Denn a) liegt 66 wenig in Stellung 
und Charakter des Ap., ſolche geheime Nebenbriefchen an Theile 
der Gemeine abgehn zu laflen, Die, wenn nicht bloß an die Vor⸗ 
fteher gedacht wird, ſchwer auszumitteln geweien, unb durch cin 
ſolches Verfahren nur in ihrem Duͤnkel höherer Aufklaͤrung be 
βάντες worden wären; b) könnte diefe Annahme nur bei ber zwei⸗ 
ten beflehn, daß bie Empfänger indiscret genug gewefen fegen, 
dad was זול‎ Ap. Allen zu fchreiben nicht gewagt, an Alle ge 
langen 'zu laſſen; ὁ) findet fi im Inhalte nichts was 9. nicht 
an andere Gemeinen offen und offener gefchrieben hätte, als εὖ 
bier gefchieht, und d) würde P. wenn er ſolche Separatbriefe 
{reiben wollte, doch wohl mehr zu fchreiben gehabt haben als 
dieje wenigen Zeilen. Der zweite Abfchnitt (B. 14 — 21.), ab 
geiehn Davon daß auch von ihm אל‎ eben angeführten Gründe 
gelten, weiſt V. 16, auf 6008 hin, was er im Vorherg. rol- 
ungoregov geichrieben habe, in ben 13 Verſen aber, auf welche 
bie Lostrennung in ein eigened Briefchen dies beſchraͤnken müßte, 
Liegt nichts wovon ſich Died behaupten ließe; was er aber im 
legten Theile bed Kap. fagt, das fteht in fo enger Beziehung 
sum. Anfange des Briefes, daß 66 nur als heil defielben ganz 

egriffen werden kann (f. zu V. 22.), unb wird daher am na 
türlichften, ja wohl einzig richtig als folder aufgefaßt; ein Gleis 
0066 muß aber dann auch mit den beiden vorhergehenden ge 
ſchehn. Und fo ſcheint 4. XV. ohne allen Zweifel zum Ganzen 
des Briefeö gezogen werben zu müffen; als bloß fpäteren An- 
bang würden wir 68 nur dann πο denken, wenn die Dorolo: 
gte non XIV, 23. durchaus nicht entfernt werben könnte. Ueber 
K. XVL f. fogleidh. 

8) Bloß 8. XVI. trennen als zum Römerbriefe nicht ge: 
8 Ammon, Dad, Schulz (Theol. 65000. u. Kr. 4. 
9. 3. 6. 609 ff.) und Schott —* in .ד .א‎ p. 249 κᾳ.). 
Die beiden Letztgenannten betrachten dies Kap., © Sulz allen: 
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falls mit Ausnahme von B. 21—24., ald ein — wegen 8. 1. 
23. — in Korinth gefchriebenes, urfpränglih nad Alien, viels 
leicht nad Ephefus, beftimmtes Fragment oder Aggregat von 
Zragmenten, das auf irgend eine Weife, vieleicht um doch am 
Ende des Briefed die ihm außerdem fehlenden Grüße und einen 
förmlihen Schluß zu haben, unjerm Briefe angefügt worben 
fey, Ammon aber ald ein von P. nach feiner erfien Gefangen» 
[Φα der Phöbe nah Rom mitgegebenes Empfehlungsbrief: 
hen, dad man bort bem erften Briefe beigefchrieben habe. 
Nah Schott find hier vier Fragmente eined einzigen größeren 
Briefed verbunden worden, von benen das erfie 9. 
das zweite V. 17— 20. (doch die Worte ἡ χάρις — ὑμῶν vom 
Sammler zugefeht), das britte 38. 21—24., das vierte endlich 
die Dorologie enthalte. Die Hauptgründe für dieſe Lostren⸗ 
nung find 1) die Menge der hier 016 befannt und zum Theil 
eng verbunden oder um den Ap. verdient bezeichneten Perfonen, 
deren Anmwefenheit zu Rom um fo weniger wahrſcheinlich fey, 
006 fpäter feine einzige berfelben dort erfcheine, weder in ber Apg. 
bei P. Auftreten in Rom, nod in ben römiichen SBriefen ; 
2) Aqutla und 6000, welche zur Zeit des erſten Korinther: 
briefed noch in Ephefus find, und in ihrem Haufe eine ἐκκλη- 
olav haben, jest in Rom feyn follen, und αἷ 9. 2 Zim. IV, - 
19. fhrieb, wieder in Ephefus find; 3) die Warnung 93. 17— 
20., welche eher nad Korinth (Eichhorn) oder Afien paſſe 8 
גת‎ Rom, zumal an den Schluß eines Schreibens wie bad 
vorliegende. — Was nun zuerft die vielen Perfonen anlangt, fo 
find 66 allerdings nicht lauter folhe, die er nur dem Namen 
nach kennt, fondern die meilten beflimmt als foldhe bezeichnet, 
die durch Bande der Verwandtichaft oder Genoffenfchaft mit 
ihm verbunden feyen, und wir wiſſen nicht zu fagen, wie fie alle 
nach Rom gelommen feyn mögen; aber nicht allein folgt daraus 
nichts, fondern εὖ fol faft noch leichter feyn fie in_diefen Sam- 
melplag aller Voͤlker, ald in irgend eine andere Stadt zu ver⸗ 
fegen, daher au) die Annahme von Semler und Paulus, ל‎ 
je gar nicht in einer, fondern in mehrern zu ‚Suchen feyen. Da 
ommt, daß viele urfprünglich in Rom einheimifch feyn Eonnten, 
welche während der Vertreibung der Juden aus Rom unter 
Claudius in Afien oder Achaja und Makedonien in nahe Berühs 
rung mit P. gelommen waren, Andere ſich vielleicht nur zeit⸗ 
wellig In der Hauptfladt aufbielten. Daß Lukas ihrer nicht 
erwähnt, darf und durchaus nicht auffallen, da er faft nichts 
vom Aufenthalte des Ay. in Rom meldet; daß fie aber in den 
"römifchen Briefen nicht erfcheinen, erklaͤrt fich leicht. ₪066 wa: ' 
sen fie vielleicht in ber drei biß vier Jahre fpätern Zeit ihrer 
Abfaffung gar nicht mehr in Rom, Theils wird man doch wohl 
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nicht forbern wollen, daß P. von allen in Rom ihn befreunte 
ten Perfonen, Ὁ. h. am Ende von allen dortigen Chriften, is 
feine nach Philippi, Koloffä, oder gar an unbefannte Gemeinen 
elaffenen Briefe, Grüße ſetzen fol; und ₪08 ben zweiten an 
Zimoth. betrifft, fo ift jeded darauf gebaute Argument fchos 
0019 unficher, weil Autbentie und Abfalfungszeit noch immer 
ſchwankend find; aber wenn au nicht, worin läge denn kie 
Nöthigung daß Ὁ. ihrer erwähnte, oder daß fie eben bei feine 
Berantwortung zugegen zu feyn berufen oder berechtiget gewtſen 
feyen? — Aquila war in Rom einheimifh, nur durch Claudins 
Edit von da vertrieben; warum follte er nicht dahin zurückge⸗ 
kehrt feun Finnen? Seit P. die Korinther von ihm gegrüßt bat, 
11 ein Jahr verfloffen, Zeit genug um nit allein nad Rem 
zu fommen, fondern auch dem ein Vierteljahr in Achaja verwei⸗ 
Ienden Ap. Kunde davon zu geben. Befland die ἐπκλησία in 
ihrem Haufe aus ihren eignen Xeuten, fo war fie in Rum fe 
natürlich wie in Epheſus; beftand fie aus Anderen, fo wird bad 
Ehepaar in Rom fo thätig geweſen feyn wie früher תו‎ Epheſus, 
bann aber fand fi wohl bald bei ihnen eine Anzahl Gleichge⸗ 
finnter ein, und die ἐκκλ. war beifammen. Sind te fpater mie 
der in Ephefus geweſen, nım fo liegen ja doch mindeflens drei 
Sabre in der Mitte, während welcher irgend Umſtaͤnde δὲ zu 
abermaligem Ortöwechfel bringen Tonnten. Aus ihrer Begrüßung 
erwaͤchſt kein gültiges Zerguis gegen unſer Kapitel als Beſtand⸗ 
theil des Roͤmerbriefes. Endlich aber, warum ſoll die Warnung 
vor den Urhebern von Spaltungen nach Rom nicht paffen! 
Doch gewiß befier als nach Korinth, wehin Eichhorn fie beflimmt 
onnimmt. Eine Strafpredigt freilih, wie Diefer barin findet, 
würde dorthin nicht Er aber warum eine Warnung nicht? 
Ja, je gefünder der Zuſtand der römifchen Gemeine, deſto mehr, 
da P. Erfahrungen vor fi hatte, wie feine Gegner τεῶϊ 66 
funde Gemeinen boch verwirrt und in Spaltungen geflürzt δα!» 
ten. So zeigt fi auch für bie Abreigung von K. XVI. fein 
gnügender Grund, und jest endlich dürfen wir wohl 56 Ge- 
wißheit ausfprechen, daß unfer Brief nichtd von frembartigen 
Beitandtheilen enthalte. In derfelben find denn auch neuerlich 
wieder "Hug, Hemfen, Gloͤckler, Köliner, Meyer, 
Fritzſche zufammen gelommen, fo dag nur noch gilt אל‎ ur 
forimgliche Stellung ber einzelen Zheile, wenn dies möglich, 
auszumitteln, Ὁ. ἢ. da über die anderen faum ein Zweifel wal⸗ 
ten wird, die Grfcheinung der drei Segenswuͤnſche (XV, 838. XVI, 
2 20. 24.) zu erfiären, unb ber Dorologie ihren richtigen 6 
PP anzuweifen. Jene erklaͤrt fi) leicht. Was den Wunſch XV, 58. 
anlangt, fo follte derſelbe παῷ des Ap. eigener Abſicht wohl 
nicht den Brief, fondern bloß bem legten Abſchnitt fließen, ta 
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τ gewiß bie noch folgende Empfehlung ſammt ben Grüßen bei 
Abfaſſung deſſelben fchon im Sinne hatte; auch liegt darin 
yurchaus nichtö unnatuͤrliches. So gut 018 Ὁ. 2 Kor. IX, 15. 
n eine Dankfagung ausbrechen konnte, obwohl fein Schreiben 
noch nicht zu Ende war, fo natürlih war εὖ feinem frommen 
Semüthe, an die Aufforderung zur Fuͤrbitte für ihn felbft einen 
Vunſch der Liebe auch für feine Lefer anzufnüpfen. Der zweite 
XVI, 20.) hat wohl Schlußwunſch werden follen, und nur 6 
azulommen oder auch Einfallen noch anderer nachzuholender 
Sruße iſt Urfache geweſen, baß er nicht am Ende ftehn blieb; 
ver dritte endlich (XVI, 24.) ift der wahre Schlugwunfd. In 
jiefer Erfcheinung, ſobald man nur den Brief 016 Brief betrach⸗ 
et, liegt fehlechthin Fein Grund zu der Berjtüdelung deſſelben, 
velche ‚die Urheber obiger Hppothefen vornehmen zu müfien 
laubten. | | . 
, Die Dorologie anlangendb bin ich nach abermaliger Unters 
uchung der Sache und Kenntnißnahme von dem was die neus 
ten Ausll., vorzüglie ὅτ i tzſ che mit feiner eigenthümlichen Gruͤnd⸗ 
ichkeit, über den Gegenſtand geſagt, dahin gekommen ihr den 
Play am Schluffe des Briefes entfchieben anzuweifen. Dahin 
yerfeßen fie zmar nicht die meiften, aber boch die beften und aͤl⸗ 
eften unferer Zeugniffe (f. oben), und da allein hat fie einen 
juten 90008. Hätte P. felbft fie nach XIV, 28. geſetzt, fo müß- 
en wir mit Credner (Einleit. Th. 1. Abth. 2. ©. 389.) ans 
sehmen, er habe fie felbft durch Punkte oder 00006 Merkmale 
zusgetilgt, und aus der Beachtung ober Nichtbeadhtung davon 
)גו‎ Seiten der Abfchreiber feyen dann die verfchiedenen Stellun- 
jen hervorgegangen ; allein audy dann hätten die bed Verf. eige⸗ 
חאו‎ Sinn getroffen, welche die Worte an den Schluß verwieſen 
yatten. Aber 65 ift nicht denkbar bag dort ihr urfprünglicher 
Platz geweſen. Denn zum Schluffe der Kap. XIV. verhandelten 
Materie eignen fie fi) nicht, da fie Gedanken enthalten, welche 
jiefer völlig fremd find (“6 τί ] כ‎ ὃ; nur wenn Ὁ. fo gedrängt 
vurde, daß er fein Schreiben ohne Hinzufügung von Grüßen, 
a ohne Vollendung bed angefangenen Gegenflandes eiligſt fchlies 
jen mußte, ließe fich ihre Erfcheinung bort 015 von ihm felbft 
yerrührend denken; aber:died anzunehmen ift nicht Grund genyg 
yorhanden, was nur dann feyn würbe, ‘wenn wir Feine Zeug⸗ 
aiſſe für einen andern 106 der Worte hätten, ober fie bafelbft 
noch weniger brauchbar wären ald an diefem. Jetzt, da wir von 
iner folchen Eile nichts willen, da XV, 1. die Verhandlung fo 
fortgeht, als liege nichts dazwiſchen, da enblich die Dorol. am 
Ende des Briefed vortreffli paßt, und beffen wahren Schluß 
mihält, werden wir zu ſolchen Hypothefen keine Zuflucht neh⸗ 
men, fondern fie mit guter Sicherheit dorthin verfegen. Die 
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Gegengrunde, daß fich nicht begreifen Taffe, mie man fie von יצל‎ 
fem guten Plage an jenen fchlechteren verſetzt haben folle, un 
dag das Gegentheil fich weit eher denken laſſe, weift Fritzſche 
Prol. p. XLV.) dadurch ab, daß er zeigt, jenes laſſe fi unf 
eine wahrfcheinliche Art nachweilen, dies aber fey der Geſchichte 
entgegen, wiefern einer der alten Ausll. fi) an der unrichtigen 
Stellung nah XIV, 28. gefloßen habe. Ein anderer, daß μῷ 
nicht denken laſſe, wie Ὁ. nad den Grüßen und andern t3 
Gemüth unbewegt laſſenden Dingen eine fo inhaltfchwere un 
großartige Dorologie habe fchreiben Finnen, ſcheint mir ganz 
‚nichtig, weil er nur baraus hervor geht, daß wir den großen 
Apoflel mit dem Maße unfrer Kleinheit meffen. Sonſt würtes 
wir bevenfen wie fein Gemuͤth fortwährend fo erfüllt war usa 
ben ernften und heiligen Gedanken feines Amtes, Daß εὖ [εἰδῇ 
nicht abermaligen Leſens für ihn bedurft haben kann, um durd 
das Bewußtieyn, einen zu Förderung hoher Zwecke abgefaßten 
Brief nun völlig fchließen zu wollen, in die Stimmung vetietzt 
zu werden, aus welcher folh ein Schluß hervorgehn konnte. 
Noch meniger Gewicht kann ἰῷ darauf legen, daß bei dire 
Stellung der Dorologte ein Segenswunſch vorauögeht (X VI, 24.). 
Daß dies an Feiner Stelle fonft geſchieht, berechtiget nicht zu 
ber Annahme, 65 dürfe nie gefhehn, denn ferne von uns jen, 
dem geiftreihen Manne eine Feffel der Art anlegen zu wollen, 
bie er felbft nicht dulden würde. In der 650606 liegt nicht3 wi: 
Derfinniges, warum [0 er ba nicht Ein Mal gethan haben, 
was er wenn er wollte, in jedem Briefe hätte thun koͤmen? 
Ueber die Entftehungdart des falihen Plaged find außer 
ben ſchon angeführten Hypotheſen noch verfchiedene Vermuthun⸗ 
gen aufgeitelt worden. Die Einen geben Marcion die Schuld; 
aber da diefer die Doxol. gar nicht beibehielt, wie Orig. bezeugt, 
fo ift er wenigftend nicht felbft Urheber diefer Stellung. Eben 
fo wenig kann fie Dadurch entflanden feyn, 500 man an mar: 
cionitifche Eremplare die fonft woher dekannten Worte anfügte; 
denn Marcioniten nahmen fie nicht an, ober hätten ſie's gethan, 
fo müßten dann K. XV. XVI. ganz fehlen, fo wie was fonfl 
ber Meifter in dieſem Briefe getilgt hatte, Katholiter aber hüs 
teten fi gewiß viel Zu fehr vor folchen Abfchriften, 015 daß he 
fie hätten in Gebraudy nehmen follen, und hätten fie'd gethan, 
fo hätten fie nicht nur diefe wenigen Worte, fondern die beiden 
von ihm abgefchnittenen Kapitel, und dann natürlich) die Doros 
logie da wo fie fie gefunden hinzu gefeßt. ine fehr verbreitete 
einung ift, dag die Urfache in den Lectionarien gefucht werden 
müffe, ſey ed nun baß man bie zwei Iehten Kapp. ober bloß 
K. XVI. nicht gelefen habe, und nun bie [Φόπε Dorologie bie 
man nicht entbehren wollen, dahin verfegt-habe, wo fie etwa 
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am beften zu paffen fehien. Allerdings haben bie Hr. Lectiona⸗ 


zien fie alle an jener Stelle; aber fie haben auh 4. XV. XVL, 
und ε fehlt an jeder hiftorifhen Spur, daß irgend wenn diefe 
Abfchnitte nicht gelefen worden feyen. Auch würde man, wenn 
man של‎ nur perfönlihen Notizen und die Grüße des Lefens 
unwerth geachtet Hätte, doch bi8 XV, 13. damit vorgefchritten 
feyn, und alfo aud die Dorologie erft dort angefügt haben. 
Auch moͤchte wohl die Verfchiedenheit Alter feyn als alle Lectio⸗ 
narien, nicht nur die auf uns gefommen, worüber fein Zweifel, 
fondern bie überhaupt je eriftirt haben. Neuftens haben Fritz⸗ 
ſche und Meyer die 650006 fo zu erklären geſucht: die Stel: 
lung der Dorologie nah dem Schlußwunfche XVI, 24. habe 
Schon im hohen Alterthume Anſtoß erregt, wozu noch gekommen, 
₪06 das στηρίξαι auf die Abhandlung von den Slaubensfchwa= 
en hinzudeuten gefchienen habe. Nun fen von Einigen durch 
Auslaffung 66ל‎ Wunſches (AC. al.), von Andern dur Umftel: 
Yung defjelben nad der Doxologie (17. 80. Syr. al.) dieſem 
vermeinten Anftoß abgeholfen worden, noch Andere aber haben 
gemeint fie dahin verfegen zu müflen, wohin fie ihrer Auslegung 
zufolge doch gehörte, nehmlich hinter jene Abhandlung. Nach 
XV, 18. habe died nicht gefchehn koͤnnen, weil feit V. 1. bloß 
mit den Starken gefprochen worden fen, au V. 13. ſelbſt ſchon 
einen Wunfch enthalte; aber auch fonft nach Feiner Stelle bie 
fi) mit den Stärferen befchäftige; und fo habe denn am Ende 
XIV, 28. 018 die paflendfte 65/06 gelten müfjen. Wahrſchein⸗ 
lichkeit wird man diefer Vorftelungsart nicht abfprechen können, 
Evidenz wird von ihren Urhebern ſelbſt nicht behauptet. 


| δ. 6. 
Werth des Briefes 


Wenn ih aud vom Werthe des behandelten Briefes πο 
ein Wort zu fagen unternehme, fo verfteht fi wohl von felbft, 
daß ich nicht von dem Werthe zu fprechen beabjichte, welchen 
er für Died oder jene3 dogmatiſche Syſtem, - oder für Homiletifche 
Zwecke, oder auch für Beförderung chriftlicher Froͤmmigkeit ha⸗ 
ben möge — das 0066 geht den Eregeten gar nichts an —, 

dern allein von dem Werthe welchen er hat erftlich 018 Gei- 
ſtesprodukt, und ſodann 018 Quelle für die paulinifche Theolo⸗ 
gie, fo wie für die Charafteriftit des Verfaſſers, denn dad find 
die Ruͤckſichten in welchen der Ereget feinen Autor anzufehn hat. 

Ad Geiftesprodutt hat unfer Brief, fpbald man nur nicht 
Undilliges fordern will, Feinen geringen Werth. Ein Meifterflüd 
der feönerifchen Kunft, wie 2 Kor. ift, bat man nicht darin zu 
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fuchen, benn ₪ hat keinen redneriſchen Zweck; aber aud Ira 
reine Abhandlung, denn ex ift ein Brief. Doc dur und tm 
didaktiſch wie er iſt, hat er die Eigenheiten des Briefes nır m 
Gingange und gegen das Ende, in allem Vebrigen iſt a 2 
handlung, die fih nur dadurch bin und wieber ber dorm ἰδ 
eigentlichen Briefe nähert, dag durch die 2. Plur. bie dein ὦ 
geredet, dann und warın auch auf wirkliche — ehemalige oe 
egenwärtige — Zuſtaͤnde derfelben hingewieſen wid. δ 
zumal deutſchen Chr, 
von denen man Abhandlungen, wiſſenſchaftliche zumal, πα 
hoͤchſter ſyſtematiſchet Strenge bulden HU konnen glaubt; af 
לו‎ 
fondern bed ganzen Alterthums, dad diefe Art zu qreiben ὦ 
weder noch gar nicht kannte, oder nicht fo unerbitt N שי‎ 
גו‎ 


mal fchwer tft, den Faden feiner Gedanken ganz . 
folgen, fo iſt e& bei Platon noch weit ſchwerer um Bun 
hier und dort abzufchweifen ſcheint, 0 chut εὖ ὅσια 17 
häufiger, und Eehrt nicht immer fo ſicher mie ג‎ BE 
fache zur. Das Alterthum Watte noch feinen ſo שש‎ δ 
drechfelten Leiften für Werke 6 Geiftes, dA bemegten 3 


Schriftſteller ſich πο mit einer Freiheit, welche Di * würden; | 


der neuen Zeit Keinem ungezuͤchtigt hingehn an Gine. 


und ein genialer Schriftfteller war P. fo ſeh 
Faßt man aber ben Standpunkt fo, dann wird Ms Lift 
umbin fönnen zu geftehn daß er im Roͤmer ife - πα 
wa3 man הסט‎ einer lehrenden Abhandlung 4 
fordern könne. Er kennt feinen Gegenfland μὴν nein 
blickt, eh’ er zu fchreiben anfing; er ſchlaͤgt den δῷ πα 
zur Ueberzeugung führen kann, und verfolgt ihm πὶ nicht ὁ 
vom Bewustfeyn und ficherem Schritt, € יי‎ 
als bis Alles durchgejprochen, jede Seite deſſelben Be irgend’ 
tet ift; ex kommt an 08 Ziel an dad er wil, ohne fi αὐ 
wo vergangen zu haben, ohne irgendwo zur δὰ ung 
geweſen zu feyn, ex hat an Alle gebacht, Feine 0 
ול‎ enigangen, 5 man erheben, eine I 
man aus feinen Sägen ziehn Fönne, UN % 
tet, aber feine feine Kr eher ale da mo εἷ zu | je 
feitigung vorbereitet iſt. Und eben fo eingeben? Re 
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igen Folgerungen aller, zu denen feine 65066 berechtigen, und 
ührt fie סטל‎ 518 dahin wo 0068 Denken ein Ende hat, bis 
תו‎ Die Grenze des Menfchenlebend und der 11001. Allente 
yalben tft Kunft, aber einfache, ruhige, beformene; allenthalben 
Drönung, aber die Ordnung eines freien Geiftes; man fehe ben 
Brief nur mit vorurtheilöfretem Auge an, und forbere nicht was 
eine Zeit weder leiften fonnte noch leiften wollte, und man wird 
hn gern ben beften Werten gleicher Gattung beigefellen. 

Nicht geringer aber ift der Werth הו‎ Briefed als einer 
Quelle der paulinifchen Theologie. Erftlich, als P. denfelben 
hrieb, war er kein Juͤngling mehr wie in den Zagen feiner 
Bekthrung, er war ein reifer Mann, Fein Reuling mehr im 
hrifffichen Glauben, er hatte nahe an zwanzig 300% barin ges 
ebt, fein ganzes Inneres davon durchdringen laffen, Unfägliches 
m feinetwillen gethan und geduldet; fein Ungeweihter in ber 
δεῦτε, er hatte gelehrt fo lange er ein Chriſt war, unter den 
yerfchiedenften Menfchen, bei häufigen, ja unaufhoͤrlichem Wi⸗ 
yerfpruch, alle die Entwidelungen der eignen Vorftelung, alle 
Modificationen der Darftelungsweife, deren er überhaupt em⸗ 
ofaͤnglich war, mußten vollendet ſeyn; Fein Unerfahrner endlich 
uch im Leben, nein all der Einfluß welchen die verſchiedenar⸗ 
igften Erfahrungen, Liebe und Leid dad man ihn fehmeden lafs 
en, Bebrängniffe, Verfolgungen, Undank, Läfterungen, körper 
iche und geiflige Anfechtungen, auf bie Gejtaltung feiner Anfich- 
חל‎ vom Leben, von beffen Werth und Zweck, vom Einfluffe des 
Shriftenthums auf daffelbe, von feinen Gütern und Unvollkom⸗ 
nenheiten, und von dem was über die Grenze befjelben hinaus: 
seicht, hatte haben können, den hatten fie gehabt. Und fo von 
eder Seite her betrachtet mußte diefer Brief ein reifes Werk 
verden, ein Wert das uns bie wahre, ausgebildete Lehre 6 
Apoſtels darbietet, worin wir jeden Gedanken als fein vollftäns 
diges, angelebted Eigenthum betradhten dürfen. Nehmen wir 
dazu noch die beflimmte, reim didaktiſche Zendenz 5 848 
wo nichtd etwa nur durch ein Bedirfniß des Augenblicks her- 
bei gerufen, alles durchdacht, und mit dem Bewußtſeyn lehren 
u wollen nieder gefchrieben tft, fo werben wir erfennen bag wir 
m biefem Briefe nicht nur die vornehmfle Quelle paulinifcher 
Anfichten, fondern auch den Prüfftein haben für Alles was fonft 
aus feiner Feder hervorgegangen oder mit feinem Namen δε εἰς 
det if. Was mit dem Römerbriefe nicht harmonirt, das kann 
nicht wahre paulinifche Anficht feyn, was nicht auf die hier ent: 
haltenen Säge zurüdgeführt werden kann, dagegen muß man 
argmöhnifch feyn, und ob 66 noch fo gewiß von ihm felbft aus⸗ 
gefprochen fen; denn allenthalben eher 018 hier kann ihm begeg⸗ 
net ſeyn, für den Bedarf des Augenblidd oder - ber Hibe des 
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Streites Etwas zu behaupten, was er unter anbern Berhältnik 
fen vielleicht nicht anerkennen würde. — Und groß ift in de 
That der Reichthum von Belehrungen, welcher in diefem Brick 
dargeboten wird. Was der Menſch feyn folle und mas er ſey, 
weldde Macht die Sünde über ihn 0160600), und wie ex unter 
ihrer Fan geftellt fey gegen 69006 und fein Gefeß, wie er 
befchaffen fey .im Heidentbum und im Sudentbum, und weiche 
der Endlohn feines Thuns und Laſſens, Darüber erhalten wir 
bier unter allen paul. Briefen die vollſtaͤndigſte und beſtimmteſte 
Belehrung, die und zur Norm dienen kann bei der Benutzung 
aller fonfligen Winke, die noch in andern Briefen zerflreut ge: 
geben find. Ueber den Rathſchluß Gottes mit der Menſchheit, 
wie er von Ewigkeit gewefen, und wie er fich in der 2087 ent⸗ 
wickelt habe, über 690066 Zwecke und bie Mittel ihrer Ausfuͤh⸗ 
rung, über da8 was fchon gefhehn und das was noch gefchehn 


foU, werben uns hier Aufichlüffe ertheilt, Flarer und. umfafiender 


ald irgend fonft wo, und geeignet Licht zu verbreiten über das 
was in ben Briefen an Ὁ. Kor., Gal., Eon. über den gleichen 
Gegenftand ‚bier und dort bemerkt wird. Die Lehre von der Er: 
loͤſung durch Chriftum wird nicht umfaffend, nur von einer Seite 
vorgeftellt, und daß P. felbft fie vielfeitiger gedacht, das Ichren 
uns Darftelungen berfelben in andern Briefen; aber die Haupt: 
vorftellung in ezug auf die große Frage: wie wird der Menid 
gerecht vor Gott? erhalten wir doc, hier; dazu אל‎ Rechtferti⸗ 
Baar ſelbſt beſtimmter 015 irgendwo, fammt all den feligen 

olgen der Rechtfertigung 015 hinaus in die Ewigkeit. Das 
Leben des Menfchen, wie 65 iſt folange die Sünde herrfcht, und 
ihm gegenuber wie ſich's umgeftaltet nad) innen und außen uns 
ter dem Walten der Gnade, e3 erfcheint in kräftigen Zügen bar: 
geftellt, und auch אל‎ zeitlichen Leiden und ihres Einfluffes ift 
nicht vergeffen. Ueber dad aber wa3 der Gläubige zu hoffen 
habe, find zwar nur wenige Winke hier zu finden, aber gerabe 
folde, welche zur Zernhaltung unrichtiger Vorftellungen über 
bie Erwartungen 68ל‎ Ap. dienen können. — Wenn aber fo 8 
Ganze des eigentlich dogmatifchen Stoffes hier umfaßt ift, jo 
liegen nicht minder bier die Grundprincipe einer nicht allgemei- 
nen oder philofophifchen aber chriftlihen Moral, in dem 3 
K. VI über die wahre Stellung des Chriften gefprochen wird; 
und )ות‎ minder für die fpecielle Sittenlehre, in Bezug auf das 
Verhalten gegen Andere, alles dad was der Syſtematiker nır 
in allgemeine Säge zu bringen braucht, um auch hierauf ba3: 
jenige bauen zu Eönnen, was man eine pauliniihe Moral nen: 
‚nen fönnte, und worunter fih Alles fügen laffen wird, was ₪ 
nur irgendwo von fittlihen Borfchriften ertheilt. Und fo iſt uns 
fer Brief die reichſte Fundgrube für die paulinifhe Theologie, 


- ὦ δ, 


u" 
— —üü 


U. Bon den Empfängern 6. δ. 7. Urfprung Ὁ. roͤm. Gemeine. 857 


ift, hier nur ald Quelle betrachtet, als folche unfchägbar für den 
Theologen und Forfcher in der Schrift. 

Daß er zur Charakteriſtik des Ap. als Meni und 6 
bie reichen Beiträge nicht liefern koͤnne wie andere Mriefe, in 
welchen er mehr Weranlaffung hatte die eigene Perfönlichkeit 
heroortreten zu laſſen, liegt in der Eigenthümlichkeit feines Ins 
halts; aber arm ift er auch in diefer Hinficht keineswegs. Wenn 
zuerft mit Recht behauptet wird, daß Fein Syſtem der Lehre 
vom Heildwege ein abfolut objektive fey, vielmehr die Anficht 
vom Keben und feiner Beſtimmung, und den Mitteln diefe Bes 
fimmung zu erreichen, ſtets abhängig von der Gubjektivität des 
Lehrenden, fo haben wir in keinem Werte bed Ap. eine fo voll- 
fländige Anfchauung vom. innerſten Grundcharakter 066 Mannes 
al& in diefem, welches ber Darfiellung diefer Anfichten in feinem 
erften Theile ausfchlieglich gewibmet 1) ; wenn ferner die Schil⸗ 
derung vom Zuftande des unerlöften Menfchen, welche er K. VII. 
giebt, obwohl von ihm 015 allgemeine Schilderung gedacht, doch 
immer nur ber Widerſtrahl deſſen ift, was er felbft in jenem 
Zuſtande innerlich erlebt, fo it kein Brief der uns die urſpruͤng⸗ 
liche Natur des Ap. ſo bis ins Innerſte durchſchauen laſſe als 
eben der unſrige. Dazu nehmen wir den Geiſt der reinſten 
Sittlichkeit, der uns auf jeder Seite, vornehmlich aus K. VI. 
VII. entgegen leuchtet, die tiefe Froͤmmigkeit bie ſich in Allem 
ausſpricht, 06 er הסט‎ ber göttlihen Führung des eignen und 
des allgemeinen Lebens fagt, den Ausbrud der voliften ginge 
gebenheit an feinen herrlichen Beruf, den wir in den Worten 
ded Eingangs wie des Schlufled finden; die unwiberfprechlichen 
Züge aufrichtiger Liebe. zu allen Gläubigen 18 Solchen (8. XIV.), 
zu feinen Wollsgenoffen (IX, 1 ff. X, 1 f.), und zu Allen Die 
mit ihm in näherer Verbindung ſtehn; und bald wird auch in 
unferm Briefe fich desfelbe Mann dargeftellt haben, den jede 
‚feiner Schriften und wieder erkennen, jebe lieben lehrt. 


" _ 
Don den Empfängern 066 6 





δ. 7. 
Urfprung der römifchen Gemeine. 


Wenige Geiſtesprodukte find ſchlechthin ſolche; faft bei einem 
jeden haben dußere Umflände auf die Entflehung oder beflimmte 





\ 
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Ausprägung eingewirkt; Fein Wunder Daher daß man auch is 
Bezug auf den Nömerbrief faft immer von ber Vorausſetzung 
ausgegangen ift, ἐδ müffen ſich außerhalb des Geiſtes feines Ur 
heberd Bedingungen feiner Entfliehung und feiner Eigenthuͤmlich⸗ 
feit entdecken laſſen. Briefe oder, Sendfchreiben werden in der 
Regel durch die Perfönlichkeit oder fonftigen Werhältniffe derer 
bedingt, an welche fie gerichtet find, auch bei dem unfrigen hat 
fih, fobald man Unterfuchungen diefer Art begann, der Blick vor 
Allem feinen Empfängern zugewandt, und dad um fo mehr al3 
mehrere paulinifche Briefe unvertennbare Spuren ihrer Bedingt» 
heit durch die Zuftande ihrer erften Lefer an ſich tragen. 9 
wir, obmwohl die bisherige Behandlung‘ des Briefes weder im 
Gommentar noch in der erſten Abtheilung diefer Unterfuhungen 
eine Hemmung dadurch erfahren hat, daß wir Die Frage über 
die Empfänger unbeantwortet gelaſſen hatten, koͤnnen uns δοώ 
ber Pflicht תו‎ Erörterungen darüber einzugehn, langer nicht ent» 
ziehn, und diefer Abfchnitt wird ihnen gewidmet feyn. 

Daß das Schreiben an die Ehriften in Rom gerichtet 


₪, bezeugt nicht nur die uralte kirchliche Zradition, ſondern 


auch fein Verfaſſer felbft in den Begruͤßungsworten (I, 7.), und 
im Eingange (1, 16.). Auch die Auslafjung dieſer beſtimmten 
Angabe in einigen’ unferer Zeugniffe (f. Th. L ©. 28.) kann 
uns darin nicht irre machen, da die Bemerkungen über den vor 
genommenen Beſuch auf ber Reife nach Spanien (XV, 22 ff.) 
unverkennbar nach Italien hinweiſen, in Italien aber undenkbar 
feyn wurde, daß Paulus Nom vorbeigehn werbe, wenn wir απ 
nicht in ber Apoflelgefch. das Seugai feines Vorſatzes eben Pas 
hin zu veifen vorfänden (Apg. ‚21.). Was alfo wiſſen wir 
von diefen Chriften in Rom? Offen geflanden, wenig mehr al3 


> die Eriftenz, und auch diefe nur daraus daß an fie gefchrieben 


wird. Ob ihrer viele geweien (Roppe, Hänlein, Kölls 
ner, Meyer, 8716/06, A.) oder wenige (Schmidt. Eint,), 
wiſſen mir nicht mit Sicherheit, denn weder daß P. an fie fchreibt, 
πο was er I, 8. von ihnen rühmt, noch was K. XVI. übe 
verſchiedene ἐκκλησίας daſelbſt gefagt wird, fpricht fo entſcheidend 
für bie erfiere Annahme, daß fie 018 ermiefen angefehn werden 
burfe, obwohl fie gewiß wahrfcheinlicher 018 die andere iſt. Denn 
bie Erklärung der jübifchen Xelteften Apg. XXVHI, 22. begreift 
ſich nicht nur bei einer geringen Anzahl von Chriften in der 
Stadt, fondern eben fomohl wenn dieſe Männer Unkenntniß ber 
felben vorgeben, oder bie Mehrzahl der Chriften aus den Heiden 
war, fie folglich gar nichts anging. Eben fo wenig Kann mit 
völliger Zuverficht behauptet werden, daß fie eine geordnete Ge⸗ 
meine gebildet haben, Schmidt (Einl. δ. 94.) findet es un 
wahrſcheinlich, Heß (Leben und Schr. der Ap. I. 65. 201.), 
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Stengel, Credner (Einl. I, 2. 65. 381.), nehmen nach den 
Andeutungen in 8. XVI. lieber mehrere kleine Vereine an, bie 
ıoch durch Fein Band geregelter Verfaffung in ein Ganzes ver 
nüpft geweſen; dagegen Koppe, Reihe, Meyer, 6: 
he behaupten etwas zuverfichtlicher das Dafeyn einer geregel- 
en Verfaſſung. Der erſte baut bloß auf bie große Zahl, bie 
richt erwiefen ift, ber zweite auf den gefelligen Geift deö Chri⸗ 
tenthums — wird in einer ungeheuern Stadt wohl auch mit“ 
leineen Vereinen zufrieden ſeyn —, auf die Kaufe — war eher 
ils die Gemeine, und konnte ohne fie erfolgen — , die Liebes: 
nahle — wir wiſſen von ihnen nichts —, die Armenpflege — 
ben fo —, die gemeinfchaftlihe Erbauung — konnte in Er: 
nangelung von Kirchen bloß zerfireut in Privathäufern 1 
jen —, Meyer auf die Menge der K. XVI. genannten chriſt⸗ 
ichen Lehrer, und die Notiz XVI, 5., Fritzſche auf XI 6 ἢ 
Über dag alle δ. XVI. Genannte Lehrer. gewefen feyen, ift un- 
rweisliche Worausfegung, und wenn ſie's waren, kann Uber bie 
Berfaffung nicht daraus gefolgert werden, denn wie nun wenn 
Breunde Pauli wie fie alle find, Anflelung von Gemeinbeamten 
and Ordnung der Gemeinverfaflung bis dahin auffchoben, wo 
τ felbft kaͤme und Alles orbnete, wie er zu thun pflegte in Afien 
and Oſteuropa? Wie wenn man glaubte 66 flehe das nur einem 
Kpoftel zu? Aus der Haus» Gemeine bei Aquila folgt noch we: 
iger, auch wenn man fie aus lauter freiwillig Vereinten beftehn 
laßt; denn man wird body wohl nicht fo viele geordnete ἐκχλη- 
stasg annehmen wollen, ald Häufer waren, in denen man zuſam⸗ 
men betete? Enblih aus ΧΙ, 6 f. kann nur dann 60006 ge: 
jolgert werben, wenn P. dort ermahnt, nicht aber wenn er bloß 
ו‎ wie εὖ allenthalben ſey. So wenig es daher meine 
Meinung feyn Tann, das Porhanden eyn einer geordneten Ver⸗ 
u are, fo wenig kann ich zugeben 006 fie fich be 
aupten laffe. 

Böllig unbekannt ift und die Entfiehung einer Chriftenheit 
m Rom. Die zahllos oft widerlegte, von den katholiſchen Theo⸗ 
logen Deutfhlands (Hug, Teilmofer, Klee, Stengel, 
A.) in ihrer Grunbdlofigkeit anerfannte Zrabition von einer Ans: 
mweienheit bed Ap. Petrus in Rom zu Anfang der claudianifchen 
Regierung, bei welcher Gelegenheit ex dafelbft eine Gemeine ge: 
Riftet, deren Biſchof er ſodann geweien *), [011 bier ganz unbes 
achtet bleiben; aber auch alles übrige was man heraus gebracht, 
]ו‎ nichts als Vermuthung und Möglichkeit. Das fehon wäh: 


Ὁ) Unter den Proteftanten haben Werth 0154 In ber Eint. (VT, 3272.) 
md Mynſter (BI. theol. Echriften — nit geſehn —) diefe Annahme mit 
Ausnahme der vom römifchen Bisthum feftgehalten. 





ben Schluß giehn zu ὃ 


360 Unterfuchungen über das Ganze des Briefe. 


rend bes öffentlichen Xebend Sefu eine Kunde von ihm und ſe— 
nem Wirken nah Rom gelommen fey, bezeugen die demrı. 
KRecognitionen (I, 6.), und Bertholdt, Klee, Meyer ua 
es wahrfcheinlih *(. 66 fol auch nit geleugnet werden ₪ 
6אל‎ möglich 7, denn Reiche's Gründe dagegen **) bemweii 
nichts; aber nicht allein wiflen wir nicht8 davon, ſondern mi 


\ ה‎ Rechte würden wir von Korinth und allen Orten me 


uben wohnten, daſſelbe fagen ,ח)הה0?‎ was ja doch Niemis 
|68 F Urſprung des Chriſtenthums an dieſen Orten zu +: 
nen pflegt. 

Nicht anders verhält es ſich mit der Behauptung Birke, 
daß Zeugen der Pfingfibegebenheit, oder Fluͤchtlinge nad dem 
₪00 des Stephanus, nah Rom gelommen feyen, und haben 
dafelbft den Eamen bes Chriſtenthums ausgeftreut. Man fanz 
nicht fagen: Nein, denn ed fehlen die Beweife, aber man hit 
auch Fein Recht der zuverfichtlichen Bejahung, weil aud dazu 
bie Beweiſe fehlen **). Weit größer ift die Wahrſcheinlichkeit, 
bag die Vertreibung der Juden unter Claudius, Deren aud של‎ 
106 erwähnt (Apg. XVIH, 2.), zur Vermehrung der römiihen 
Chriſtenheit ſowohl als zur Beftimmung ihrer Geiſtesrichtung 
beigetragen habe. Hier mögen alle die Fragen umerörtert bie 
ben, 05 diefe Vertreibung alle Juden in Stalten, oder alle in 
Rom, oder nur einen uncuhigen Theil berfelben betroffen habe, 
ob Suetons vielbefprochne Worte (Claud. 25.): impulsore Chre- 
δία assidue tumultuantes , fo oder anders zu verftchn feyen, ob 
Aquila und fein Weib als Juden oder GChriften nach Korinth 





- 


*( Diefelben berichten unmittelbar barauf, daß Barnabas ber Erfte ge: 
wefen, welder den Römern Chriftum als Erldſer verfündigt babe, was 
Köhler (Annal. ὃ. gef. Theol. 1883. Juliheft) ebenfalls behauptet hat; 
‚aber diefe Notiz, die im Falle der Aechtheit jenes Buches unbeftteitbar fegn 
würbe, Tann bei der Unächtheit befielben, vereinzelt wie fie daftcht, und der⸗ 
laſſen von jeder Spur eines folden Verhaͤltniſſes im Briefe ſelbſt, auf kei⸗ 
nen Glauben Anfpruch machen. 
+) Sie find aus dem Verbote Jeſu Matth. X, 5., nicht zu תא‎ Beiden 
ἐς gehn, ὑπὸ der Notig Apg. VIII, 1. von ber Zerftreuung der Serufalem: 
hen Chriften bloß über Zudda und Samaria hergenommen; wobei aber 
nicht bedacht 18, daß weder jenes Verbot verhindere daß Feftpilger in Rom 
berichteten was fie gefehn und gehört, noch biefe Notiz leugne daß es vom 
ganz andern Perfonen gefchehn fen. 
***( Gihhorn glaubte aus ber Geiftesrichtung ber römifchen Gemeine 
fen, daß burchaus Feine ihrer Wurzeln in Yaläftina 
liegen koͤnnte; ging aber offenbar zu weit, denn mochte auch die übermwie: 
gende Mehrzahl gar nicht paldftiniih denken, Einzele konnten body bie erfte 
Kunde von Chrifto borther gebracht und Andere darauf hingewiefen haben, 
ohne daß, wenn nachmals Fräftigere Ginflüffe das Ganze nach anbrer Rich⸗ 
tung lenkten, der Gharalter δὲς sömifchen Chriſtenheit dadurch auf immer 
entfchieden worden wäre, 
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fommen, ob nach Claudius ₪006 die Vertriebenen. in Mafie 
ver zu verfchiedenen Zeiten Verſchiedene nach Rom zurüd ges 
hrt feyen, ob unter den Bertriebenen auch Heidendhriften ges 
efen, u. dgl. Auf die wenigften Tönnen wir antworten, feine 
ntwort verbreitet bad gefuchte Licht über die roͤmiſche Chriften- 
it, und am Ende bleibt nur fo viel gewiß, einige Jahre nad) 
laudius 0% findet fich eine anfehnlidhe Judenſchaft in Rom, 
ber ihr eine Chriftenfchaar an welche P. ſchreibt, und in wels 
er er eine ziemliche Menge befreundeter, zum Theil um ihn 
wbdienter Perfonen weiß. Segenbimo muͤſſen dieſe mit ihm zu» 
mmen gewefen feyn; undenkbar ἢ daß dieſe alle Fremde was 
n, bie in Rom auf Beſuch anweſend oder als Lehrer bahn 
weift waren; geborne Juden find Manche unter ihnen ganz 
ewiß, auf Nationalrömer deutet faft Fein einziger Name; was 
ג‎ natürlicher 016 in ihnen wenigftend zum heil eben folche 
audianifche Erulanten zu denken, wie ו‎ unftreitig war, 
לה‎ bie nun eben fo gut wieber in Rom leben fonnten als jene 
udenſchaft; fie aber, die Ὁ. Unterricht genoffen haben mußten 
- woher fonft das befreundete Berhältniß? — ald Hauptbeförderer 
δ Anwachſes der römifchen Chriitenheit anzufehn? Einen Ein- 
uß der claudianifhen Verbannung auf den Anbau des Chris 
enthumd in Rom darf man wohl jedenfalls mit vielen, ja ben 
weiften Ausll. anerkennen; wie weit er gegangen, und was nes 
en ihm noch andere Umftände oder abfichtliche Unternehmungen 
azu gethan, das kann Fein Menſch ergründen. 

Wenn Reiche (Th. 1. 65. 48.(, δ τ 6 ſche (Prol p. XXI), 
Reyer )65. 13.), eigene Miffiondre fordern zu müflen glau⸗ 
en, fo liegt ihr Grund in ihrer. Anjicht von einem völlig orga⸗ 
tfirten Kirchenweſen; da wir dies nicht mit gleicher Zuperficht 
ehaupten, fo findet auch nicht gleiche Nöthigung für uns Statt. 
Sind indeß Miffionäre geweſen, fo haben fie zum paulinifchen 
ehrtypus gehört; denn daß Achte Petriner bis nah Rom ge: 
angen, hat keine Glaublichkeit, und würde dem römifchen Chris 
enthum einen Charakter aufgeprägt haben, den ed nicht hat, 
en Ap. hätte 65 mwahrjcheinlih ganz von Rom entfernt gehals 
en; Wirkſamkeit folcher wie fie in Korinth erfcheinen, wenn fie 
berhaupt paulinifcher Tchätigkeit je voran ging, hätte ihm eine 
ndere Sprache abgenöthigt. So bleibt nur übrig daß die etwa 
ort gewefenen Arbeiter הז‎ dem Geiſte gewirkt hatten wie er 
elbft feit vielen Jahren in den oͤſtlichen Provinzen. 


δ. 8. 
Beftanbtheile und Zuftand der römifhen Gemeine. 
Ueber die Beflandtheile des Vereins den wir bie roͤmiſche 
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ir eine in ihrer Mehrzahl heidenchriflliche anzufehn haben. 4 
um nicht leugnen dag mir in diefer Stelle eine große Bern“ 
oft zu liegen fcheint. Böllig entfcheidend aber nenne (ὦ [οὗ 
mde zwei: Zuerſt im 657176, der doch gewiß die Leſer alle an 
eht, fagt er, er habe Apoftelamt empfangen 506 ὑπακοὴν πίστεθς 
ν πᾶσε τοῖς ἔϑνεσιν, ἐν οἷς ἐστὲ καὶ ὑμεῖς. Kam 
tan beutlicher ausfprechen baß fie Heidenchriften feyen, als er 
ier gethan? Sodann von feiner Sehnſucht fie zu jehn ipre 
yend fährt er fort (B. 18.): ἵνα τινὰ καρπὸν σχῶ καὶ ἐν 
'μῖν, καϑὸς καὶ ἐν τοῖς λοιποῖς ἔϑνεσεν, worauf ₪ 
ἰῷ V. 14. 016 einen Schuldner bekennt, nicht ἐουδαίοις fondern 
λλησί τε καὶ βαρβάροις. Auch hier bedarf 66 Feines Worte}, 
ım zu erkennen, er felbft betradhte feinen Brief al3 gerichtet an 
ine heidenchriftliche Gemeine. — Doch vielleicht finden ſich noch 
larere Beweiſe ded Gegentheild. Ich finde als folche bezeichnet 
]( die Anrede 68 Juden IE, 17., glaube fie aber durch אס‎ Be 
nerfung abmeifen zu dürfen, daß dieſelbe nur εἶδε redneriſche 
Korm, und überbied die fingirte angeredete Perfon Fein Juden⸗ 
hriſt fondern ein Jude 016 Zube ift, und eben Dies gilt von II, 
]. 9. und der ganzen Disputation'de3 3. Kapiteld. 2) Die 
Bezeichnung Abrahams ald πατὴρ ἡμῶν (IV, 1.). Dieſe bes 
agte Etwas, wenn er ὑμῶν fagte, jebt ſchon in gewoͤhnlichem 
Sinne nichts, weil P. ſelbſt ein Jude ift, alle Bedeutung für 
ven zu führenden Beweis aber verliert fie durch die Vergleihung 
von V. 11 ]. 16. 18. — 3) Die Worte VII, 1. γινώσκουσι γάρ 
νόμον λαλῶ. Was follen diefe beweifen? 656 fagen nichts wei: 
ter 018 daß feine Leſer das Gefeg kennen. Dies fegt er auch 
bei heibenchrijtlichen Leſern voraus, darf 66 um fo eher, als wohl 
auch Diefe zuvor meift Profelyten bes Thors geweien jenn moch⸗ 
ten, und er gewiß wollte, daß in den chriſtlichen Gemeinen da3 
von ihm ald Gottes Wort anerfannte U. X. oft und viel gele 
fen würde. 4) Nicht von Andern angeführt, koͤnnte VIL, 6 
dad Urtheil fchwantend machen. Aber εὐ ὦ würde biefe eine 
Stelle gegen fo entfcheidende für die andre Anficht nie ein gro 
zes Gewicht haben koͤnnen; fodann aber läßt ſich noch eine Ans 
10% finden, ₪806 der Stelle all ihr ſcheinbares Gewicht be 
immt Sind δῖε Lefer Profelyten des Thors geweſen, jo {πὸ 
ie immer Heidenchriſten; aber das Gefeg hat doch einmal Ar 
pruch an fie gehabt, den 66 nun nicht mehr hat. Sa 1 
εὖ 11 nicht nothmwendig anzunehmen, denn P. jagt nicht daß 
te unter Dem Geſetz geflanden haben, und jest von ihm los ge 
ommen find; nur daß fie getödtet feyen in Bezug auf ןגס‎ 
08 66 folglich Fein Recht mehr habe Herrfchaft über fie zu fer: 
ern, Das iſt 66 was er fagt, und dabei kann noch wohl die 
Möglichkeit beftehn daß es nie ein Recht gehabt, der Ausdrud 
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9 Sefhhl zufraue, den Heiden giebt er gute Lehren und War⸗ 
ngen, an ihr Schidfal angebnüpft, den Juden Feine, und fpricht 
aus fo von ihnen, als ob fie für die Lefer an die ex fchreibt, 
nz fremde Perfonen feyen. Läßt fi das denken, mem ₪ 
ißte daß ל‎ Mehrzahl von ihnen jüdifhen Stammes war? 
och nicht nur ſolche Schlüffe können wir machen, nicht nur 
6 dem was er nicht thut, brauchen wir zu argumentiren; wir 
ben endlich auch beflimmte Zeugniffe in Händen. Nicht fir 
5 vornehmfte fol ed gelten, dag er KV, 15 f. feine Befugnig 
ἱμηρότερον zu fehreiben, auf feinen Beruf zum Heidenapoſtel 
indet; aber ein gutes ift 68 doch, wiefern wenn er feine ₪ 
| Zudenchriften dachte, εἰ παῷ feinen Erfahrungen nicht thoͤ⸗ 
ἮΝ ſchreiben konnte, wenn aber 016 Heibenchriften, nicht zweck⸗ 
Giger. Auch darauf will ich nicht Alles bauen, daß er XI, 
. die Heidenchriften namentlich 016 foldye anrebet, denn darauf 
jt ſich noch antworten da er 66 deßhalb thue, weil er hier 
τ den einen, kleineren, Theil der Lefer anrede; aber daß er 
δ thut, daß er ſich fo viel Mühe giebt, gerade die Heibens 
iften Demuth und Beicheidenheit zu lehren, daß er ıhnen 
ὁ Myfterium von ber einfligen Errettung Israels Fund thut, 
mit fie nicht φρόνιμοι παρ᾽ ἑξαντοῖς werden, nicht den Juden⸗ 
iften zum Zroft, daß er bemerklich macht, wie die Juden 249908 
הא‎ ihrethalb (XI, 28.), ihres Ungehorfamd und jebigen Gna⸗ 
nftanded gedenkt (V. 80 f.), während er nit ein einziges 
al fih an die Judenchriſten, an die Brüder ber Unglüdlichen 
endet, das kann ich Doch nicht unterlaffen für ein Zeugniß ans 
fehn, daß er fie 018 den Hauptbeftandtheil der römischen Ges 
fine angefehn habe. Noch deutlicher zeugt mir daflır ber Ab⸗ 
mitt VI, 15 ff. Bon dieſem wird doch Niemand fagen wols 
:, er ſey nur einer, ober gar der Beineren Hälfte der Leſer 
ſtimmt. Nun aber אושל‎ man ®. 17. 19. 20. 21. an eine 
emeine von Judenchriſten gefchrieben, fo fagt Ὁ. Dinge die er 
601 behaupten kann, jagt, fo ind Allgemeine hin geredet, wahre 
eleidigungen. Denn Juden hatten 006 Geſetz gehabt, und fo 
mig er fagen wird, fie haben εὖ erfüllt, fo wenig kann er von‘ 
nen fagen, fie feyen δοῦλος τῆς ἁμαρτίας geweien, , 
ן‎ δικαιοσύνη, fie haben ihre Glieder hingegeben τῇ axadagolg 
χ τῇ ἀνομίᾳ εἰς τὴν ἀνομίαν, und eine Frucht davon getra⸗ 
m, deren ἕν jegt 70 fchämen. Dagegen Heidenchriften find 
souos geweſen, dem Gößendienft und allen mit ihm verbunde- 
n Laſtern hingegeben; fie koͤnnen nicht unerweislidhed und 
ine BBeleibigung darin finden, wenn er fie ald Heiden in dem 
uftande denkt, den er hier befchreibt. Run fchreibt er was er 
er ſchreibt, an die Gemeine 015 ein Ganzes,. und kann 66 nur 
3 Heidenchriften füglich ſchreiben; folgt daß wir die Gemeine 
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bann gefchrieben hätte; er hätte falide Meinumgen widerm 


hätte die Leſer als Irrende behandelt, hätte die Schuld ik: 
Inthums auf bie Werführer gewälzt, hätte ihnen bie Ge 


gezeigt, Liber ihrem Xreiben ihren Antheil an Chriſto zu vers 


sen, hätte fie gebeten, der Wahrheit ihr Ohr zu öffnen, u. dal 


9:06 thut er jest? Er fpricht fo dag man ſieht, er hat חל‎ | 


hen Kaͤmpfe fchon zu beftehn gehabt, aber er kaͤmpft ſie ac 
wärtig nit. Er widerlegt, aber nicht feine Xefer, jonbern rate 
Derfonen, er polanifirt, aber nur indiret; und nicht ein 1 
von Annahme der Beſchneidung, Die man forbere oder m te 
fie. geneigt feyen, nit ein Wort von Ceremonien, auf εἰς ἦε 


irriger 9006 halten, von denen fie Heil erwarten, ]לו‎ an 


650106 der Unzufriedenheit mit den Lefern, 065 Bedauerns fie m 
Irrthum zu erbliden, des Unmuths über Die welche fie verfüd⸗ 
ren, ja nur der Furcht daß fie fruchtlos den Glauben )שח‎ 
men haben. Sagt man, er fhont ihrer, nun fo ſchont er ikız 
fo daß wir nicht dad Mindefle von dem gewahr werten, mus 
er tadeln will; dann aber, da andere Rachrichtem nicht vorkar 
den, wiſſen wir auch nicht3 davon, fondern müffen befennen, 
der Brief fey an Leſer gerichtet, welche frei feven von dem jüt« 
fen Geifte den wir ihn anderwärts befampfen fehn *). 


Nach dem Sefagten kann 66 daher Niemand Wunder neh | 


men, wenn ἰῷ alles dad was Einzele über Spaltungen, übe 
Spannung zwifchen Heiden= und Juden-Chriften, u. vergl. ge 
fagt haben, von meinem Standpunkte aus 015 unbegründet, ja 
zum Theil unmöglich anfehe. Nicht günftiger kann ich über ta} 
urtheilen, was man von dem in Rom herrſchenden GBeifte der 
Miderfpänftigfeit gegen die Obrigfeit gefagt hat, weichen bann 
nach Vieler Meinung die Verbannung durch Claudius angefäct 
haben fol. Daß P. gute Gründe hatte die Ermahnung K. 1 
nah Rom ergehn zu laffen, habe ich im Comm. gezeigt; daß 
er irgend Beflimmtered gewußt, leugne 10 durchaus. Er mußte 
überhaupt vielleicht nicht viel genaues von feinen Leſern, wenig 
ſtens giebt der Brief Uns wenig oder nichts davon zu erfennen, 
und was er außerdem gewußt, hat für uns fein Intereſſe. Glaub 
ten wir freilich, er hatte den Brief nicht fchreiben Eönnen, ohne 
eine Menge von recht genauen und recht fhlimmen Nachrichten 
von borther zu haben, fo würden wir allerdings in Werlegenteit 
feyn um eine Veranlaſſung des Schreibens; aber ich wenigften? 


*) Wenn )6( diefen- Gegenſtand mit wenig Ruͤckſicht auf die Vorgaͤnzer 
bearbeiten, ja von Schriften wie die von Baur in ber 2006. Zeitſchr 


. 36. 1836. H. 3. gar nicht Notiz zu nehmen fcheine, fo bemerfe ich dab | 


ih den Commentar nicht durch allzu fperielle Wiberlegungen anſchwellen 
wollte, ber Baurſchen Schrift aber eine ins Einzgele eingehende Prüfung 8 
einem andern Drte zugebacht habe. / 


R 
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xekenne von nichts entfernter zu fenn 015 von diefem Glauben, 
ınd daß ich den Brief nicht für ein Werk des bloßen Einfalls 
yalte, wird der nächfte Abſchnitt zeigen (f. δ. 12.). 


8, 9. 


1er die XIV, 1—XV, 18. 415 46 
bezeichneten Perfonen. 


Ueber ein Verhaͤltniß jedoch glaubt man allgemein daß P. 
janz genau unterrichtet gewefen, nehmlich über das K. XIV. 
handelte Nichteffen Einiger, hat ſich aber doch bis dieſe Stunde 
)קוו‎ vereinigen können, von was eigentlich er da ſpreche. Im 
Sommentar habe ich jede Unterfuchung darüber gemieden, 66 hat 
ic gezeigt daß wir die Rede des Ap. verfiehn konnten, ohne 
ie geführt zu haben, und jeßt πα dem Gefagten wird es viels 
eicht weniger Schwierigkeit haben, für die Anſicht zu gewinnen, 
velche mir 016 die richtige erfcheint. Erinnern wir uns zuerft 
ver Hauptgedanten. Als Thema der ganzen Verhandlung wird 
γε Ermahnung audgefprodden, die im Glauben Schwäderen in 
ὅτε Gemeinfchaft aufzunehmen, bo fo dag nicht Spaltungen 
yaraus entftehn (XIV, 1.(. Diefelbe Pflicht wird fpater noch» 
nals, und zwar mit der Bemerkung eingeſchaͤrft, auch Chriſtus 
yabe bie Leſer in feine Gemeinfchaft aufgenpmmien, biefe aber 
urch die Säge erllärt, an ben Juden habe Bott eine Verhei⸗ 
jung zu erfüllen gehabt, den Heiden fey das Heil auß freier 
Bnade mitgetheilt worden, womit die Verhandlung fchließt. Die 
Kusführung bed Thema erwahnt nun Solcher denen ihre πίστις 
Alles zu eſſen erlaube, und Solcher welche aus Schwachheit 
yerjelben Kraͤuter eſſen und kein Fleiſch. Die Erſteren werden 
rmahnt die Letzteren nicht zu verachten noch zu einem gleichen, 
ıber vom Gewiſſen getabelten bein zu verleiten, und mit 
hnen befchäftigt fih P. am meilten, fie find diefelben, an welche 
ie Schlußermahnung gerichtet ,ו‎ und gewiß ald Mehrzahl von 
ir 96000. Die Schwachen erhalten bloß die Mahnung, Fein 

blofes Urtheil über die Andern auszufprechen, indem Gott un⸗ 
wachtet ihres vielleicht gefährlicheren Thuns fie doch im Guten 
m erhalten wiffen werde. Aus δὲς Entwidelung des Einzelen 
ntereffirt und hier nur das, daß die Begriffe des Reinen (XIV, 
20.) und Unreinen (B. 14.) heraus geftellt werden. 

Nun zeigt, glaube ich, die Schlußermahnung unwiberleglich 
daß die ἀσϑενεῖς nicht geborne Heiden fondern Juden feyen, 
denn nur in diefem Falle konnte P. zur Begründung feiner Er: 
mahnung an ben Unterfchied erinnern, welcher fih zwiſchen Ju⸗ 
den und Heiden finde in Bezug auf die Annahme zur Heilsge⸗ 
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meinſchaft. Iſt aber died, fo liegt hierin zuerft ein neuer Be 
weis, ber oben πο nicht aufgeführt werden konnte, für die ba 
denchriſtliche Zuſammenſetzung der Gemeine; benn XIV, 1. wer 
den die Leſer überhaupt ermahnt die Schwachen aufzunehmen, 
diefe Schwachen find Judenchriſten, die Staͤrkern Heidenchriſten 
nicht der geringeren Bahl aber wird geboten werben bie הק‎ 
fondern der "größeren, die geringere in ihre Gemeinfchaft zuzu— 
Jaffen; alfo find die Leſer 068 Briefed in ihrer Mehrzahl Er: 
denchriften. Sodann aber geht aus diefem Umftande hervor, 
daß wir die Anficht von Wetſt, Seml., Koppe, Eih, 
„A., daß die ἀσϑ. pythagoriſch gefinnte Heidenchriften geweſen, 
zu verwerfen genöthigt find. Eher würde man ὦ gefallen lei: 
fen, zum Xheil mit denfelben, und neuſtens mit Meyer, ₪ 
effäifch gefinnte Judenchriften zu denfen, wenn fi nur irgend 
etwas für den Eſſaismus charakteriftifches zeigte, denn die ה6‎ 
haltung des Weins, weldhe man aus V. 21. folgen zu muͤſſen 
glaubt, liegt nicht darin, und was die Effäer 015 Liebhaber der 
Einſamkeit, nad) Rom geführt haben koͤnne, tft nicht wohl zu 
entdeden, an jedem andern Orte der Erde möchte man fie che 
fuchen. Das möchte ich nicht dagegen anführen, dag Asketen 
diefer Art fich ſelbſt für flärker und vollfommener gehalten Baben, 
und von Andern dafür gehalten worden find; denn nicht Dar 
auf Fam 68 an, fondern wie P. von ihnen urtheilen muäte, dies 
fer aber mußte einen Jeden welcher ein Verdienſt in Werten 
fuchte neben oder gar über dem Glauben, für einen Menſchen 
von [εὖτ ſchwachem Glauben halten, indem bei flartem Glauben 
er von diefem allein fein Heil erwarten- würde. Andere habea 
an die Enthaltung vom Opferfleifh, und aus Furcht ver dem: 
felben von allem Fleiſche überhaupt gedacht (Michaelis, Nean 
der, Stengel, A). Mit Recht aber ift dagegen eingewendet 
worden, daß doch der Zert Fein Wort enthalte, welches darauf 
ſchließen laſſe, man folglic bei diefer Annahme rein willkuͤrlich 
Forinthifche Zuftände nah Nom übertrage. Wieder Andere, πεν 
Πεπὸ de Wette, Reihe, Köllner, erklären fich für Juden 
chriften, welche die moſaiſchen Speiſegeſetze befolgten. Aber au 
dafür fpricht nichts in den Worten mit einiger Sicherheit, wid: 
mehr daß Solche doch daS reine Fleifch 'gegeffen, bloß des un 
reinen [ὦ enthalten haben würden , fcheint dawider zu fprecen, 
wenn man nicht mit Nüdficht darauf Daß doch des Ünterſchiedes 
הסט‎ rein und unrein in ber That erwähnt wird, dem fo abbel 
fen will, daß hier nur vom Genuffe in Geſellſchaft von Hi 
denchriſten die Rede fey, wo 650106 aus Furcht unreines Fleiſch 
zu eſſen, allen Fleifchgenug gemieden haben. Am Ende bicibt 
nur Eind gewiß, daß in den Worten 068 Apofteld zu wenig 
charakteriftifches enthalten fey, um mehr als den Einen Punkt 
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ber Nationalität der ἀσθενῶν beftimmt behaupten zu koͤnnen. 
Wie aber, ſollte nicht diefe Unbeflimmtheit ihre Urfache gehabt 
baben? Und biefe Urfache, welche Tann fie,gewefen feyn? Ents 
weber daß Ὁ. gar nichtd wußte von wirklichen Mißverhältniffen, 
und nur aus der ihm oft zu Theil gewordenen Erfahrung fchlog, 
es koͤnne wohl dort wo eine Mehrzahl von Heiden einer Mins 
berzahl von Juden genenüber flehe, leicht dahin kommen, dag 
über folche Aeußerlichkeiten τοῖς Effen und Nichteilen in der eis 
nen ober andern Art, fey ἐδ über Opferfleifch oder über Reines 
und Unreined ein Mißverſtaͤndniß entflände, die Heidenchriften 
ihre jüdifchen Brüder entweder gar nicht in Gemeinfchaft des 
Lebens aufnähmen, oder auf eine Weife, deren νερά θεοῦ We⸗ 
ſen ſie nur abſchrecken und erbittern, ihr ohnehin zur Verdam⸗ 
mung der Heidenchriſten nur allzu geneigtes Gemuͤth noch mehr 
dazu aufreizen koͤnnte; oder daß er zwar gewußt, es ſtehe in 
dieſer Hinſicht wirklich ſchon nicht Alles wie es ſolle, aber nicht 
fo genau die Umſtaͤnde δεῖ Verſtimmung, bag, er beſtimmter zu 
fprehen für zweckmaͤßig hätte halten Tönnen. Bar 66 fo, fo 
lag εὖ in der Natur der 650006, daß er, einmal fchreibend, von 
biefem Gegenftande nicht völlig ſchwieg, aber ihn fo behandelte, 
daß feine Worte auch wohl verichievenen Umſtaͤnden angepaßt 
werden Tonnten, wiefern fie mehr die allgemeinen, in jedem aͤhn⸗ 
lihen Falle gültigen Grundfäge 016 Ruͤckſicht auf fpecielle, viels 
leicht gar nicht fo Statt findende Umftände enthielten. Und fo = 
ift feine Rede beſchaffen. Was er fagt, findet Anwendung auf 
alle File, wo größere Aengſtlichkeit und freierer Sinn einander 
gegenüber ſtehn; nichts wird charakteriſirt, ja nicht ein fo beflimms 
ter Name der Speifen auögefprochen, daß fih 67006 darauf 
bauen laſſe. Welche Vermuthung hat da mehr Wahrfcheinlich- 
keit, dag er viel gewußt von ben bortigen Zufländen, ober dag 
wenig oder nichts? Ich fage, bie letztere. Wußte aber er fo 
wenig, fo ἔδηπεπ wir nicht mehr willen, unb alle unfre For⸗ 
(ungen werben fruchtloß bleiben. 

ο iſt denn auch diefe Hoffnung, etwas näheres über bie ἡ 
römifhen Zuflände zu erfahren, unfrer zeipbegier entriffen, und 
wir fcheiden von dieſem Abfchnitte mit dem Einen Wiſſen, bag 
wir über ben innern Zufland δεῖ römifchen Chriftenheit fehr wes 
nig win” aus biefem bie Entſtehung dieſes fo merkwürdigen 
Schreibens nicht erflären können. Damit gehn wir über in den 
legten Abfchnitt. 
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$. 10. 
Seit und Ort der Abfaffung. 


Wenig befriedigt Durch die Unterfuchung über die Empfaͤn⸗ 
ger unfres Briefes, wiefern uns dieſe die Entftehung deſſelben 
erklaͤren follte, wenden wir und zu ben Umfländen, unter denen 
er gefehrieben wurde, ob wir viekleicht in Diefen den vergeblid 
bisher gefuchten Mufſchluß finden möchten, und fragen אע‎ 
wann und τοῦ ® gefchtieben worden ſey? Ueber das Bann ἢ, 
wenn man nur nicht ein beſtimmtes Jahr zu wiſſen begehrt, 
kaum irgend ein Zweifel möglid. Die Umflände die Ὁ. [εἰδῇ 
andeutet, find: 1) er tft noch nicht in Rom geweſen. Dadurd 
wird der Brief in die Zeit vor feiner erflen oder einzigen Anwe 
fenheit daſelbſt 015 Gefangener verfeßt, wie man auch jest, nad 
dem Toblers entgegen gefehte Anficht oft widerlegt worden, 
ohne Ausnahme anerkennt. 2) Er hat feinen Apoſtelberuf bis 
nah Illyricum hin ausgedehnt, und glaubt fein Werk in dieſen 
Gegenden beendiget. Died Tann er nicht eher geglaubt haben 
alö nach der langen Anwefenheit in Epheſus, alſo nicht etwa 
fhon παῷ der erften Anwefenheit in Makedonien und Achaja, 
fondern erft nad dem legten und aus Apg. XX, 1—3., freilich 
- dürftig genug, befannten Aufenthalt daſelbſt. 3) Er will ו‎ 
eben mit einer in Achaja und Makedonien gefammelten Spende 
nad) Serufalem reifen, oder 1 ſchon auf der ΝᾺ Die Spende 
ftellt ₪00 fofort 018 die aus den Korintherbriefen uns befannte 
bar, denn früher, ald er bie bortigen. Gemeinen erſt gründete, 
war ihre Veranftaltung nicht denkbar; die Reiſe aber kann Feine 
andere feyn als Die aus Apg. XX. bekannte, welche von Hellas 
aus übes Makedonien — jüdifcher Nachflellungen wegen —, 
nach Paläftina gemacht wurde. Nun war fein Plan direkt zur 
See dahin zu reifen; δὰ aber der Brief nach Rom gewiß fchon 
lange bei ıhm befchloffen war, und er ihn nicht von Ierufalem 
aus fchreiben wollte, fo dürfen wir wohl annehmen, daß er εὖ 
gethan ehe er zur Ausführung biefed Planes ſchritt, und ba bie 
Abänderung beffelben unmittelbar vor der Abreife erfolgte, daß 
er fertig gewefen ehe dies geſchah, ὃ. h. daß ber Brief noch in 
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Hellas gefchrieben worden fey. 4) Enblich enthält derfelbe eine 
pfehlung der Phöbe, welche 016 Diakoniſſe von Kenchreaͤ bei 
Korinth bezeichnet wird; Phoͤbe ift alfo unleugbar zugleich mit 
dieſem Briefe gereift, {εὖ fie nun — was das Natürlichfte, und | 
ba nur fie empfohlen wirb, Wahrfcheinlichfte — die eigentliche 
Ueberbringerin beffelben ober nicht; daraus ergiebt fich mit aus 
genfälliger Evidenz, daß der Brief in Korinth, von wo 006 bie 
Seereife nach Syrien angetreten werden mußte, gelchrieben fey. 
Ein Uurzes Empfehlumgsbriefchen daͤchten wir vielleicht in Ken» 
chraͤa felbit abgefaßt, das Iängft entworfene, auch nicht an einem 
52006 vollendete Sendfchreiben nicht in dem unbebeutenden Ziel: 
ten — etwa während des Harrens auf guten Segelwind —, 
fondern da mo er vernünftiger Weife die meiſte Zeit vor feiner 
Abreife zubringend gedacht wird, in Korinth. Auf die höchft 
unfihern Namen bed XVI. Kap., Gajns und Eraflus, gründen 
wir hier nichts, da durch die angegebenen Data die Sache zu 
einer zweifellofen Gewißheit gebraht wird. Ahnen zur Site 
fteht die allgemeine Zradition der Kirche, und die faſt einftim» 
mige UWeberzeugung dlteree und neuerer Zorfcher. Im neufter 
Zeit hat ὦ bloß Paulus infofern davon getrennt, ald er 6 
XV, 19. ſchließen zu möüffen glaubt, daß ber Brief erfi auf der 
Neife aus 400106 über Makedonien nad) Ierufalem, auf einem 
von Korinth aus ber jüdifchen Nachflelungen halber unternoms 
menen Umwege gefchrieben, und der Phöbe, die ihn fammt Gas 
jus und Eraflus 6ול‎ dahin begleitet, mitgegeben ſey. Diefe auf 
unrichtiger Erklärung der Worte καὶ κύκλῳ ruhende Anficht ifl 
ה‎ oft genug widerlegt, um bier bloß angeführt wer: 
zu bürfen. 

Die Angaben des Jahres in welchem ber Brief verfaßt wor- 
ben, ſchwanken wie bei allen Briefen fehr, bie frühfte mir be- 
kannte fest ihn ins erfle Jahr 66ל‎ Nero (64 n. Ch.), אל‎ ſpaͤ⸗ 
1006 ins fiebente (60 n. Ch.). So lange 66 Feine fichere Chro⸗ 
nologie des Lebens Pauli giebt, muß diefe Beſtimmung Denen 
überlaffen bleiben, welche ὦ eine foldhe zu erftreben fahig und 
berufen fühlen. 


| δ. 11. 
Verhältniffe unter ₪7 Ginfluffe der Brief ent 
and. 


Richten wir jebt einen Augenblid unfer Denken auf bie 
Stellung des Apofteld in den Tagen, wo er den Entihluß faßte 
diefen Brief zu fchreiben, blicken wir auf das wad hinter ihm 
lag, und auf dad was er vor [ὦ fah, und fragen und, welchen 
Eindrud das Eine wie dad 26006 auf fein בי‎ hervorbrins 
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en mußte! Hinter ihm eine lange, große, raſtloſe Thaͤtigkeit, 


—* einem Zwecke, aufgewendet in δὲς Ausführung εἰπε 

roßen Gedankens, des Gedankens welcher der einzige allesums 
7 feined Lebens geworden war, bie Herrlichkeit Chrifli zu 
vertündigen allen Völkern, „aufzuthun ihre Augen, und fie zu 
bekehren von der Finſterniß zum Licht, und von Der Gewalt 4 
Satand zu Gott, um zu empfangen Bergebung der Sünden 
und das Erbe fammt denen die geheiliget würden, burd da 
Glauben an ihn” (Apg. XXVI, 18.), zu predigen fein freie! 
Evangelium, das 218 Daher verborgene, nun aber herrlich fand 
gewordene Geheimniß von der Berufung der Heiden zur Theil⸗ 
nahme an ber Berheißung in Chriſto, zum ewigen Preiſe ba 
unerforfchlichen Weisheit, der unausrebbaren Gnade Gottes. Und 
große Erfolge diefer Thaͤtigkeit, Erfolge die vor wenigen 54%: 
en Feine Seele zu ahnen, die Fühnfte Phantafie der Menſchen 
für möglih zu halten nicht vermocht; wo noch vor Kurzem tiefe 
Finſterniß geherrfcht, da ſtrahlte jebt helles Licht, wo nur den 
Gögen Opferflammen loderten, da ertönten (66) aus taufend und 
abertaufend Kehlen Lobgefänge dem wahren Gott und feinem 
Sohne, dem Gefreuzigten, wo vor feinem Erfcheinen eitel Tod 
zu berefchen‘fchien, und nicht ein Lebenspflänzchen keimte, da 
war jetzt reges Leben, und in neu gepflanzten Gotteögärten grün» 
ten fröhliche Bäume, und trieben Blüthen und festen Fruͤchte 
an zum ewigen Leben, Gemeinen von Gläubigen beftanden in 
Syrien, Gilicien, Piſidien, Pamphylien, Galatien, und dem guns 
zen Bande 70, in Mafebonien und Achaja und bi3 an die 
Grenzen Illyriens. Und das 4068 — er mußte fichs ja fagen, 
und ob er taufendmal demuͤthiger gewefen wäre als er umleugs 
bar war, er konnte fichs ja nicht verſchweigen — das alled hatte 
Er gewirkt, ober wie ers lieber dachte, Gottes Gnade durch ihn, 
ven Geringften unter allen Gläubigen (Epb. IL 8. 1 Kor. XV, 
9 f.) Wer vermag fich hinein zu denken in fein Gefühl, wenn 
er 6501066 überdachte? Welcher Menj der nicht das Gleiche 
vollbracht, ift fähig ein Bewußtfepn zu erfaflen, wie das 56 
wußtfeyn fo durchlaufner Bahn? — — 

Doch aud für ihn hatte 006 Leben feine dunkle Seite; nit 
bie Mühen die er überflanden, nicht die Drangfale die er erfah- 
ven, nicht die Entbehrungen bie er gekoſtet, nicht die Verfolgun⸗ 
gen die ihn betroffen, nicht die koͤrperlichen Leiden die ihn oft 
an Grabes Rand gebracht, nichts von dem allen fonnte ihm als 
folche erfcheinen, dad waren ja die „Beiden Chrifti welche fo reich 
lich über ihn ergingen, bamit er fein Vertrauen nicht auf πῷ 
fegen möchte, fondern auf Gott den Erweder der Todten (2 Kor. 
5 5. 9.), damit die hohe Fülle של‎ Kraft von Gott wäre, und 
nit von ihm (2 Kor. IV, 7.), und in dem allen überwand 
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ee weit δυτῷ ben ber ihn geliehet hatte (Röm. VIN, 37... . 
Aber wie viel Unkraus hatte אל‎ Feind ihm hinein geflteut in 
feinen Waizen! Wie manche fchöne Blüthe hatte ex geknickt, in 
wie manche Frucht den fhäblihen Wurm verſteckt, der ch fie 
reifte fie Abfallen machte vom Baume feines Gottes! Da war 
Haß, war bitterer, todbrohender Grimm feiner eignen Volksge⸗ 
nofien, da Unglaube bei denen die einft das Volk der Verhei⸗ 
Bungen geweien, da Suͤnden, ja heillofer Frevel im 65000066 der 
Gemeinen, da bittrer Undanf derer, die ex gegeugt batte durch 
dad Evangelium, da Rotten und Parteiung in der Heerde bed - 
Einen Herrn, גל‎ drohten Satans Engel in Lichtgeftalt ihm feine 
ganze ſchoͤne Ausfaat zu verderben. Er-war. ja in Korinth, 
war in ber Stadt wo man wohlklingende Menfchenweisheit ber 
vol Kraft einfältigen Kreuzeöbotfchaft vorzog, in ber Stabt wo 
Chriſten anftatt nach ihrem einigen Herrn nach Paulus oder 
Kephas oder 20096 Namen genannt zu ſeyn begehren konn⸗ 
ten, in der Stabt deren Gemeine unerhörten Greuel in ihrem 
6500066 gefehn hatte, und hatte ihn kaum gerügt, wo Biele 
gefündigt hatten, und nicht Buße gethan um die Schande fo fie 
verübt, in der Stabt wo man für 0006 Freiheit hielt in ben 
Tempeln der Goͤtzen mitzufhmaufen, indeß der einfältigere ὅθ τι: 
ber großen Anftoß nahm, wo man bes Herrn Mahl verunehrte, 
und während man fich mit hohen Geiftesgaben brüftete, in fleiſch⸗ 
licher Verkehrtheit ſchwer befangen lag; er war in Korinth wo - 
während man bie Zuchtmeifter duldete, welche die Verfuͤhrten zu 
Knechten machten, dad Ihre raubten, {ὦ ſtolz aufblähten, fie ınd 
Antlig fchlugen, man ihn, den Water, verachtete, verläfterte, 6 
Leichtſinns, des Wankelmuths, der Unredlichkeit befchuldigte, ja 
des Apoſtelnamens ihn berauben wollte, und was er in heiligem 
Ernſte that, mit dem Schimpfnamen des Wahnwitzes zu ſtem⸗ 
האע‎ wagte. Das war die Schattenfeite feined Lebens, dad was 
ven Erfahrungen, beren Bitterfeit wieder nur ber ermeſſen kann, 
ber fie erfuhr, dad mußte Eindrüde auf ihn gemadt haben, bie 
nur ein Herz empfinden kann, das bei gleicher Reinheit gleichen 
Undank duldete. Unter vielen Thränen (2 Kor. I, 4.) hat er 

das eine Mal, in bitterer Wehmuth noch ein Mal dahin ge: 
fchrieben; jet 7 er dort, ob feine Gegenwart erfreulicher gewe⸗ 
fen, fagt und die Geſchichte nicht, aber wäre ſies, doch waren 
immer bie Eindrüde noch ba, die Wunden vielleicht geſchloſſen, 
aber noch nicht vernarbt. ב.‎ 

Sn diefem Doppelgefühle des innigen Dankes gegen Gott 

dee ihn fo Großes wirken laffen, למע‎ herzfrefienden“ ummers 
über die fo bald eingetretene Verderbniß geht er jegt einer neuen 
Zeit entgegen. Einer ganz neuen Zeit. Denn er will vom Oriente 
ſcheiden, und den Dccivent betreten. Noch iſt feine Pflanzung 
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dieſſeits des iomifchen Meeres feiner pflegenden Hand gar {εἶτ 
bedürftig, aber er kann nicht länger faumen. Der Tag bei 
Herrn ruͤckt immer näher, und lange nit alle Voͤlker ba 
ben feinen Namen vernommen, und ihren Beitrag geflellt zur 
vollen Summe derer die errettet werden. Sn Stalien preiien 
bie Heiden Gott, aber er muß darüber hinaus, nah Spam 
muß ex ihn tragen, am bie Grenze ber bewohnten Erde, nad 
Afrika — died, meine ih, war fein Plan — muß er bimübe, 
und erft wenn Aegypten und Arabien mit ber 4201600001 a: 
[ἀπε fenn werden, εὐ wenn der volle Kreid. durchlaufen fron 
wird vom Aufgang 218 zum Niedergang und wieder zurüd zu 
jenem, erft dann if die Weiffagung erfüllt: über Die ganze Erde 
ift ihre Schall ausgegangen, und an die Enden ber bewohnten 
Melt ihre Rede (Rom. 54 18.(. Kommt dann der Hear, [ὃ 
wird er ihm nach vollbrachter Arbeit Ruhe ſchenken. 

Auf fol ein Feld 066 er hinaus. Was wird unterbes 
aus feiner Pflanzung werden? Wird fie feflfiehn, wachen, frucht⸗ 
bar feyn® Oder wird ber Arge kommen und fie niederwerfen? 
Seine Anſchlaͤge find ihm nicht unbekannt (2 Kor. 1 11.), und 
feine bisherigen Gehülfen, fo treu fie feyen, und fo ₪708 τα 
ihrer Art, und fo gering er denke von fich felbft, er kann ſich's 
nicht verbergen, was Er ift, find fie nicht: noch ruht auf feinen 
Schultern die ganze 00], noch ift Er die Stübe 068 Gottes⸗ 
haufes, die nur umbrechen darf, und wo nit Gott beſondre 
Gnade fendet, fo ift große Urfache zur Furcht. Und daß fıe 
breche, ift fehr möglid. Er muß zuvor noch nad, Jeruſalem. 
Er muß, benn er geht für großen 3006. 68 iſt זז‎ 
punkt des 6510065 gegen ihn, ben vermeinten Feind des göttlis 
hen Geſetzes, und haben in fremden Ländern die Juden ihm 
nachgeſtellt, im eigenen koͤnnen fie fich feiner wohl mit offener 
Gewalt entledigen. Sie haben Chriftum ans Kreuz gebracht, 
werden fie ihn ₪66 beffern Looſes froh werden laſſen? Doch 
muß er hin; nicht hingehn, wäre nicht Feigheit nur, εὖ wäre 
Verrath am heiligen Werke, benn in Serufalem oder nirgends 
muß der Keim der Bitterfeit ertöbtet werden, der die Kirche 
jest ſchon fpaltet, bald zerftören Fann, im Schooße der Mutters 
firche muß er den Frieden erobern, ber ihm für die Dauer jei- 
ner Abwefenheit feine Schöpfungen unter ben Heiden ſichert. 
Erreicht er dort fein Ziel, verföhnt er bie juͤdiſche Chriftenheit 
mit feinem freien Evangelium, dann kann er mit ruhigem Muthe 
5 bie Abendländer gehn, fein Werd im Morgenlande iſt ge 
ichert. 

.. Unter ſolchen Berhältniffen fehrieb er ben Brief. 


₪ 
x 


il. Von der Entflehungsurfache und dem Bioede 6. 875 


δ. 12. 
Entfiebung und Zwed des Nömerbriefes. . 


Aus der Betrachtung dieſer Berhältniffe aber ift die Anficht 
hervor gegangen, welche ich jebt von biefem Briefe hegen muß. 
Jeder Lefer wird begreifen daß εὖ mir unmöglich ſey, ihn als 
bad Ergebniß Außerer Veranlaffungen anzufehn. Weber der Zus 
fall daß Phöbe nah Rom reifte, hat ein ſolches Werk erzeugt, 
πο ל‎ von dorther erhaltene 80106. Ob Ὁ. 1006 ge 
naues über die römischen Chriften wußte oder nicht, das ift uns 
völlig unbekannt, denn wie gezeigt worben, ber Brief trägt Feine 
fihere Spur von einem ſolchen Wiffen; aber lägen auch den 
Ermahnungen der lebten Kapp. einige wirkliche Verhältniffe zum 
Grunde, fo würde doch undenkbar bleiben, daß er ihrethalb ein 
ſolches Werk verfaßt. Eben fo wenig hat berfelbe eine poles 
mifche Tendenz wie der an die Salater oder das 15. Kap. 6 
erften Korintherbriefed, wie wir fofort erkennen, wenn wir bie 
Art betrachten, wie P. ba verfährt, um wirkliche Lehrirrthuͤmer 
zu widerlegen, die Wahrheit feines Evangeliumd gegen wirkliche 
und ihm bekannte Einwirkungen gegnerifhen Sinnes zu verthei⸗ 
digen. In unferm Briefe lehrt er bloß, lehrt aber wie ein 
Mann dem mwohlbelannt ift daß feine Lehre Widerfpruch gefun- 
den hat unb fernerhin erwarten muß. Ein folder trägt nicht 
zur vor, fondern begründet auch das Vorgetragene, begründet - 
65 nicht nur, fondern fichert 68 auch gegen künftige Cinwürfe, 
indem er die gegenmärtigen zuruͤck weift, und je mehr diefe Ein- 
שוחל‎ auf fein Gemüth gemacht, deſto flärfere Spuren biefes 
Eindruds werben fihtbar in ihrer Zuruͤckweiſung, befto leichter 

60+ der Lehrton in den einer indirelten Polemik über, deſto 
אי‎ kann εὖ ihm begegnen, daß er Gegner zu bekaͤmpfen fcheint, 
wo er nur lehren will, und nur zu lehren glaubt. So mußte 
66 hier geichehn. Als P. den Entſchluß faßte, das vorliegende 
Werk hervor zu bringen, ba fland er, wie wir gefehn haben, 
in ber Mitte zwifchen einer Vergangenheit voU Arbeit und Kampf, 
und einer Zukunft die in neuen Kreifen neue Srüchte bringen 
foUte, aber in ihrer größten Nähe unausweichliche Gefahren zeigte. 
Die Vergangenheit zeigte ihm wie vielen Widerfpruch feine Lehre 
zu erwarten hatte, wie hochnöthig εὖ fey, ihre Bekenner mit 
ehernem Panzer zu waffnen gegen die Angriffe hier des Unglau: 
bens dort 66ל‎ Wahnes oder der Parteifucht; die Zukunft mahnte 
ihn dafür zu forgen, daß nicht mit feinem Abfchiede aus den 
biöher durchwallten Kreifen, oder gar wohl aus den Reihen der 
Lebenden auch feine Schöpfung unterginge und fein freics Evan» 
gelium. Er verfland die Mahnung, und fehrieb den Roͤmer⸗ 
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brief. Er ſchrieb, weil er nicht wußte, wie Tange ex noch werk 
reden Eönnen, und dafür Sorge trug, daß auch wenn er ed > 
mehr könnte, die Seinen eine Stüße in ihrem Glauben, באו‎ 
freies Evangelium einen Bertreter bei den Menfchen hätte; a 
ihrieb einen Brief, Theils weil feinem Geifte unter allen Fe 
men ded Schreibens dieſe am meiften angemeflen war, Tbas 
weil er dem Gefchriebenen jo am ficherfien Leſer geben fox, 
Theils vielleicht auch in der Erkenntniß daß 68 befjer wäre א‎ 
ein Lehrbuch zu fchreiben fondern die Materie des Lehrhud: m 
eine freiere Form zu kleiden; er ſchrieb nah Nom, weil fm 
Blide fchon lange dahin gerichtet waren, weil er fchon lange 
dort zu prebigen begehrte, und nicht wußte ob er je dazu ge 
langen würde, dies aber der 0606 Weg war auch in jenen Ge 
genden feinem Evangelium eine feite Grundlage zu verleihen; 
aber auch, und vielleicht am meiften, weil kein Ort fi fo vor 
trefflich eignete, jein Schreiben zu empfangen und feinem Zwede 
zu dienen 018 eben Kom. Die Chriften ia Rom waren mei 
Heibengriften, 015 folhe von vorn herein am empfängliäften 
für feine Lehre, noch nicht erreicht von den Stiftern ber Par 
teiungen, noch nit angefreflen vom verderbenden Moile ₪ 
judaijirenden Geiftes, alfo noch nicht verborben für biefes Evan- 
gelium, und — wohl die Hauptfahe — ]6 waren אס‎ Glaͤubi⸗ 
gen in der Hauptftadt, in der Stadt von wo aus “παῷ allen 
Seiten hin die Strahlen ded neuen Licht& ὦ verbreiten fonı- 
ten, fo daß wenn 65 dort unverdüftert ſchimmerte, Rom wohl 
Serufalem gegenüber die Hauptftadt ‚der freien Kirche werden 
konnte, und dann über jene einen mächtigen Vorſprung gewins 
nen mußte dadurch, daß fie nicht wie jene Provincialftadt, fons 
dern Dauptfladt war ἢ. Er fchrieb, damit, wie es auch Füme, 
ein fchriftlicyes Denkmal da wäre ded Evangelium: Das er ver 
kuͤndigt, um dad Morgenland zu erinnern an das was 68 von 
ihm gehört, dem Abendlande ein untrügliches Zeugnis abzule 
gen, δίεδ umnd* fein anderes fey fein Evangelium, das wahre 
κήρυγμα ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ, welches der Menfchbeit Heil zu wirken 
gottesfräftig 16. Dadurch aber erhielt das Schreiben allerdings 
eine Beitimmung über Rom hinaus. Wer möchte zweifeln daß 
feine treuen Freunde aus eigenem Antriebe Abfchriften davon 
gemacht, um εὖ für fich felbft zu brauchen, an Andere mitzuthei⸗ 
len, daß aber auch er ſelbſt dafür geforgt, daß namentlich im 
Abendlande, in den Städten Italiens durch welche Die Ueber 





*( (δ 14866 fi nit behaupten δαβ Ὁ. diefe Beſtimmung Noms in 
vollem Bemußtfenn getragen — obwohl warum follte er nicht, der Manz 
vol Klugheit und vol Scharfſinns —, aber erfüllt bat es dieſelbe zu feiner 
deit, wis bie Kirchengefchichte Ichrt. 


11..®on der Entfichungdurfache und dem Zwecke x. $. 12. 877 


bringer kamen, Abſchriften des Briefes an die etwa dafelbft bes 
finplichen Chriften abgegeben oder dort genommen wurben? Bir - 
haben eine Nachricht baräber, aber über was jhaben wir denn 

Nachrichten aus dieſer Zeitt In der Natur der Sache lag ein 
jolches hun, denn die Ehriften anderm Orte lagen ihm fo nahe 
als die zu Rom, ihr στηριγϑῆναι mußte ihm fo wichtig, mußte 
fo ſehr fein Beſtreben {ὉΠ} als das der Bläybigen תו‎ Rom; 
er hätte, wenn erd nicht that, ben Zweck gewollt und bie Mit⸗ 
tel nicht, und Dazu war P. nicht der Mann. Und eine Spur 
wenigftend daß er fo gethan, ſcheint in den Handfchriften auf 
uns gelommen zu feyn, welche der Worte ἐν δώμῃ I, 7. und 
τοῖς ἐν ῥώμῃ I, 15. entbehren. Gab er den Ueberbringern Abs 
fchriften mit für Chriften in Städten melde er nicht wußte, fo 
konnte in folchen wohl die genaue Ortsbeſtimmung weggelaſſen 
feyn. Died meine Anfiht. In wenige Worte gefaßt wird fie 
fo lauten: Der Roͤmerbrief iſt ein Lehrfchreiben, hervorgerufen 
burch die Erfahrungen die der Ap. biöher gemacht und durch die 
Gefahren denen er entgegen ging, und dazu befiimmt תואס‎ freien 
Evangelium in ben zu verlaffenden Ländern eine 608 zu ₪: 
AR in ben noch zu befuchenden für alle Fälle eine offne Bahn 
u füchern. 

: Nah dem bisher Gefprochenen ſcheint dieſe Anficht eines 
Beweiſes nicht mehr gu bedürfen, denn fie ruht auf bloßer Be 
achtung. der Thatſachen welche der Abfafjung voran gingen, und 
der Verhältniffe in denen der Echreibende ὦ in der Zeit be 
fand, welcher der Brief unleugbar angehört, und des Eindrud3 
weiche fie auf ihn machen mußten. Doc will ich πο auf Fol 
gendes aufmerkſam machen: 1) Spuren von Einfluß der korin⸗ 
thiſchen Werhältniffe und der vorangegangenen Kämpfe über 
haupt liegen faft unverfennbar in Stellen wie I, 1. (f. 1 
6. 6.*( 15 8. VI, 1. 15. XV, 17 ff., desgleichen in ber dis⸗ 
putirenden, nicht felten faft 216 zur Wärme direkter Polemik 
anfteigenden Art feiner Rede, fo oft er auf Gegenitände kommt, 
über welche jüdifche ober judaifirende Meinungen zu widerlegen 
find; eine Spur des Bewußtſeyns naher Gefahr XV, 80 f. 
2) 06 Zweck feines Befuchs in Rom giebt er felbft I, 11. Ihre 
Stärkung an, τοαῦ er aber durch dieſen ſchon lange hat bewirken 
wollen, das will er unleugbar jeßt durch feinen Brief erzielen, 
fpricht alfo felbft den Zweck beffelben foweit aus, als εὖ bei der 
Form des Schreibens 016 Brief an die römifchen Ehriften möglich 
war; und daß er eben dies gewollt, das zeigen aufs evidentefte die 
Schlußworte XVI, 25—27., 66 würde alſo Zhorheit ſeyn, einen 
andern Zwed in Umfländen fuchen zu gehn, von denen wir nirs 
gends auch nur Spuren haben. 3) Der gefammte Inhalt des 
Briefes ME von ber Art wie er werben mußte, wenn er aus ben 
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en Umflänben hervorging, und dem audgefprochenen 
dienen follte. Er umfaßt dad Ganze der Lehren weiche 
6 Unterfcheibungslehren feines Evangeliums fowohl vom alten 
Judaismus ald von dem jubalfirenden Evangelium betrachtet 
werben müflen, welches feine chriftlichen Gegner predigten, ₪ 
nimmt alle nothwendige Rüdfiht auf diefe für Die Damalze 
Zeit fo wichtigen Gegenfäge, indem Er eines Theils allen fazcı 
Hauptfägen bie bibtifche Begründung giebt, ohne welche fie lect 
von Gegnern als fein eignes Machwerk verläftert werben weqh⸗ 
ten, Theils den für feine Zeit fo wichtigen Abfchnitt beifügt, ₪ 
weichem bie Einwendungen volle Erledigung erhalten, tie ans 
dem gegenwärtigen Schidfal Israels gezogen werben fonnten, 
und dieſes Schidfal in feiner welthiftorifchen Bedeutung darge 
ſtellt wird; er berührt endlich auch diejenigen Seiten des prakti⸗ 
fhen Lebend, in denen eben damals das Meifte zu befürchten 
und zu warnen war, bie Verhältniffe zu den Obrigfeiten nad 
außen Hin, und das Zulammenleben paulinifch freier Ghrifien 
mit glaubensſchwachen Brüdern im Innen. So enthält ber 
BDrief Alled wad meine Anficht von ihm erwarten läßt, nichts 
τοῦδ ihr wiberfpricht, nichts was ohne Aufftellung kuͤnſtlichere 
Dopatbefen ſich nicht begreifen lafle; das, meine th, find gute 

mpfehlungen für fie. Vorgefunden habe ich dieſe Anficht bei 
teinem meiner Vorgänger, ähnliche Gedanken hier und dort (die 
ähnlichften bet Stengel, Reihe, Gredner), fie batte ſich 
almählig in ber Zwiſchenzeit zwifchen der erften und biefer zwei 
ten Ausgabe, befonders zur Zeit der Bearbeitung 5 „weiten 
Korintherbriefes, ausgebilbet; jetzt bebenfe ich mich nicht, ἐς Dem 
Yublitum vorzulegen. Meine Gründe, weshalb ἰῷ anderen Ans 
fichten nicht huldigen Tann, find im Obigen ſchon enthalten ; 
ind Einzele gehende Darftellung derſelben לי‎ feinen Ruben 
bringen, und mag baher unterbleiben. 


Drud von ₪, G. Zeubner in Leipzig. 


המ FE «αἱ‏ ץ 


Drudfehler ἐπὶ erften Bande 


bergehung unbebeutenber, bie jeder Leſer fofort erkennen wird, falfcher 
Accente und bergl. 


4. 3. 1. der Anm. Dichtung I. Bekehrung. 

7. — 182. vu. dieſe 1 9 

14. legte 3. ein L. im. 

3. 10, gruenden l. Kufenden. 

**( 2. 8. Auslegung I. Auslaffung 

3 8. 8.υ. ΓῊΠ שו‎ 8 mid 8 27 Eud 


4, | x = ב‎ tilgen. 
17. Gprifo רל‎ 
6. 0. ₪ "Zenen L Jenem. 
15. γνωστόρ |. γνωστάς. 
. -- 9. שש של‎ I. urtheile. 
”) vor. 3. sul, fo. >>» 
1. 3. 15 v. u. εὖ ליי‎ κατ᾽ 10. I. κατ᾿ ἀλήϑ. ϑεδειεεί: 
)8. — 4, )מ‎ l. einſt. 
12 3 13. ₪ Punkt πα δὲ Wette zu ſetzen. 


| ₪ 


= 55 


+ 3 5 + —— νον. 
- . 14, v. u. 3 ἢ agte zu tilgen. 
18. -- 15.“ Ger οἰ πῶς 
.- — — ung. 
38. — 4, — — ſprach I. Bach. מ‎ 
47.  - 9. — - Ronen I 
48. — 15. -- - יי 1 היל‎ 
51. - 15. καλαῖς I. καϑὼς. 
10. — 2. @loffius I. Glaffius. 
- - 18. eine I. als eine. 
74. — 15 v. u. es zu tilgen. 
92. — 22. הח‎ ] denn. 
02%. — 24. von 1 vor. 
08. — 40, den l. der. 
09. — 16. übertragen I. Abergetragen. 
98. — 14, ₪ ₪ oh L ſowohl. 
1. — 14. ו‎ τὰς Bei. 
.— ₪, הר"‎ — un vor 
69. — 17. δαβ I. οὔ. 
64. — 9. v. u. Anfang I. 0. 
0 - 6 9 ad) Rampe 7 
- unkt n zu tilgen. 
85. — 7. u. 11. Ὁ. u. Wenn L. 
_ -4 Ὁ. u. in zu tilgen. 
87. — 18. muß er l. muß er ₪. 
61. — 18. v. u. Gebankenzuge I. GBebankengange. 


BAHR 


ו 


. 


4 0 


3%. 3. 18. Ausfhluß 1 Zusfluf. 
335. 2 * 9. ἀσοφώς |. ἀσαφώς. ו‎ 
415. 8. 14. durch ben erfken 1 . den erſten. 
— — 14.» u. Es ἵ. Er. 
419. — 19. — — ber Sünde 6 bes OEterdens. 
432. - 6. — — Eeiſtes I. Leibes. 
448. -- 22. — — von L vor. 
450. — 6. —— nicht τ. di 


452. — 15 1. Beifah 1) δεῖς. 


Drudfehler im zweiten Bande. 
7. 3, 18. koͤrperlichſten 1. koͤrperlichen. 


10. 15. v. u. Biteniga 1. Bitringe. 
15, — 4, — — ἀπὸ |. eis. 
16. — 18. — — Da I. Dad. 


47, - 8. ᾿ἁμαρτωδὸς L ἁμαφτωλὰρ. 


58. — 16. dem I. den 
59, — 17. feinem I. feinen. 
81. — 13, verrathen I. errathen. 


838. — 17. v. u. ba l. der 

85. — 18. ihn 1. ihm. 

-- - 8. Ὁ δ bie be \ 
5. = ! 


86. — 

96. — 18. ל‎ 1. Mittelglieder. 

105. — ₪. Klon Statt Punkt nach laſſen. 
119. *( 3. 8. δόξας I. δόξης. 

191. 3. 8. nur I. min 

189. — 1. 19.1.18. 

169. — 2. vu. Ob l. 


179. -- 3. erwähnt 1. erwaͤhne. 

188, — 21. v. u. geſtellt I. geſtaltet. 

916. — 11. würde I. wuͤrden. 

931. -- 10. νι ₪. Streben I. Sterben. 7 
932. — 18. ו קייש‎ ἵ. מ‎ 
- 9.0. υ.Ψ triftiger 1. Eräftiger. 

— 6, mir gu tilgen. 

461. — 7. —S— I. Borausgefagten. 


274. 8, ₪ wäre 5 ih wäre. 
281. 18. ὁ τ. <. 
. 5 3. 6. hätte I. hatte 


284 
987. 3. 10. igmatum I. ignotum. 
811. -- 18. noch I. πὰ 
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